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VORWORT. 


Wenn  wir  mit  diesem  Bandi:  änc  ilritlc  Folge  des 
nArciiivs  für  f-ranlifuris  CiLSchichtf  und  Kiinstn  beginnen 
lassen,  so  gcscliii:!!!  das,  weil  turian  dieses  Arcliiv  lias 
einzige  Organ  des  Vereins  für  Gesi:lii,.-lnL'  iiiul  Altmliums- 
kunde  bilden  wird. 

Die  ersten  aeht  Hello  tk^  .AilIius  wurden  von  der 
Gesellschaft  für  Frankfurts  Gescliichte  nnd  Kunst  in  den 
Jahren  1839 — 1838  veröffentlicht;  nachdem  sich  diese  mit 
dem  1856  gegründeten  Vereine  für  Geschichte  und  Alter- 
thumskunde verschmolzen  hatte,  erschien  1860—188;  eine 
neue,  von  genanntem  Vereine  herausgegebene  Folge  des 
Archivs  in  1 1  Bänden,  neben  welchen  alljährlich  ein  »Neu- 
jahrsblaitu  nnd  in  /wangloser  Folge 'Bände  nMiltheilungeno 
ausgegeben  wurden. 

Die  dritte  l-olsc  de.s  Ardiivs  soll  von  jet^i  ab  allen 
wissenschaftlii:lien  Arbeiten  Auf  dem  Gebiete  der  I'rankfurter 
Geschichte  und  Kunst,  welche  von  dem  \'ereiiie  ausgehen, 
Aufnahme  gewähren.  Sie  soll  auch  Veröffentlichungen 
von  kleinerem  Umfange  aufnehmen,  welche  bisher  den 
»Miitheilungen«  des  Vereins  zugewiesen  wurden.  Eine 
kurze  Uebersicht  über  sämmtliche  bisherige  Publikationen 
des  Vereins  ist  dem  Hefte  beigegeben,  welches  die  Jahres- 
und Kassenberichte  für  1885  und  1886  bringt 


I-Ür  Jic  Aiiln;ilimc  von  AibciiLd  in  <h^  Archiv  wcrdm 
auch  lumcr  diu  (Iriinds:»;:^'  niassf^i^'b^nJ  sein,  wd die  unser 
verewigter  Jusiizrath  Dr.  buler  im  Vorworte  zum  ersten 
Bande  der  Neuen  Folge  ( 1 860)  ausgesprochen  hat:  »Nach  wie 
vor  soll  diese  Zeitschrift  Aufsätze  aus  dem  ganzen  Um- 
fange dt-r  Geschichte  nrankfuris  aufnchmni  und  ist  es  ins- 
hLVSonderc  der  Wunsch  des  Vereins,  da.ss  neben  der  poh- 
tischen  und  Kult  Urgeschichte  auch  der  Kunstgeschichte 
Trantifurts  eine  besondere  Auinierl;saml;eit  yeu-idmel  werde. 
-  Indessen  soll  eine  äni;Mi:che  BesL-hrjnku.i-  ,uil"  I  ranli- 
lurt  und  sein  Gebiet  ebenso  wenig  wie  frulier  siantinden: 
Hcrne  wird,  wenn  auch  diesem  jcdmeit  die  haupisäch- 
lichüte  Rüclfsicht  gebührt  und  bei  dem  reichen  vorhandenen 
Stoff  es  an  Beitrügen  nicht  fehlen  wird,  auch  solchen  Ar- 
beiten eine  Stelle  gewährt,  welche  die  Geschichte  der 
Umgegend  betreffen  oder  ;^ur  rirkenniniss  der  allgemeinen 
deutschen  (ieschichte,  n.imenilich  ans  hiesigen  Quellen, 
behragen  sollen.« 

nie  -escIl.iHlidien  \iiuhcilunsieii  des  Vereins  Vorstandes 
und  diL'  v^t/u.i-süeniii.v.  der  (,ener.dvers,ini[iihing  m  er- 
M-iltenden  Henchte  iiber  die  Vereinstliiiligkeil  in  den  ein- 
wlnen  Jahren  Lind  über  die  KassenlVilirLins;  werden  den 
Händen  der  dritten  holge,  von  welchen  naeh  .Moijhchkeit 
in  jedem  Jahre  einer  erscheinen  sull,  in  fileicheni  Druck 
und  Format,  aber  mit  gesonderter  .Seiten>;ahliing  beigegeben. 
Dadurch  wird  einerseits  die  besondere  Drucklegung  und 
Austheiluni;  dieser  ueschiillliclien  Millheilungen  in  einzelnen 
kleinen  lieftchen  vermieden,  andererseits  aber  auch  die 
durchaus  erforderliche  Scheidung  des  wissenschaftlichen 
vom  geschiiftlichen  Theile  gewahrt.  Die  regelmässigen 
Berichte  über  die  wissenschaftlichen  Vereinssitzungen  und 
die  Referate  über  die  daselbst  gehaltenen  Vortrage  erschei- 
nen nach  wie  vor  in  dem  Korrespondenzblatte  der  West- 
deutschen Zeitschrift,  welches  den  Mitgliedern  auf  Wunsch 
gleich  nach  dem  Erscheinen  jeder  Monatsnumtner,  anderenfalk 


Digitized  by  Google 


immer  nach  dem  Schlüsse  icdcs  Jahrganges  uncntgelihi:h 
Kugestelli  wird. 

Von  den  mit  siädiisdier  Subvention  vom  Vereint  zu 
veröffentlichen  den  Invemaren  des  Stadtarchivs  I  kommt 
das  erste  Heft  mit  diesem  Hände  xui  \  crtheilunt;.  Die 
weiteren  Liderungen  werden  all)»hrlich  in  req;elniassigei' 
Folge  ausgegeben  werden. 

-    Frankfuri  a.  M.,  im  Februar  18R8. 


Di:r  Vorstaxd 

DES  VERLilNS  FÜR  GESCHICHTE 
UND  ALTERTHUMSKÜNDE. 


I. 

Ludwig  Heinrich  Euler. 

Vnn  B.  •OK  NotliulBa-NdluWdt. 


Drcissi^  J.ihrt  und  vcrlioiscn,  seitdem  der  Verein  für  Geschichti; 
und  Alttnhuniskuiidi.-  mi  I  tjntfun  J  M.,  von  einigen  wcniEen,  aber 
hervorragenden  Männern  wie  Claist-n,  Urti/.cnach,  Euler,  Kriegk,  J.  D. 
Passavani,  Steiiz  u.  a.,  BejjrünJci,  um  fiir  Jie  Geschichte  der  alten 
Reichssiadi  unier  ihren  Htwohnorii  neue  Tliuilnahmc  za  erwecken, 
sich  mit  dem  alteren  \  t-ri^iii  lür  I  rankfurts  Geschichte  und  Kunst 
vereinigte  und  r.isch  an  Mitylit Jerzahl  und  Bedeuiuni!  wuchs.  Da 
fortan  von  den  hi^hcti^!e"  icr^.;IÜL'denen  V'eröffcntlichungen,  die  der 
Verein  herausgali,  luii  noch  d.ii  Archiv  für  Frankfurts  Geschichte 
und  Kunst  in  si;iner  drillen  Volgi:  weiter  bestehet!  soll,  so  könnte 
dasselbe  wohl  nicht  besser  und  nUrdiger  begonnen  werden,  als  da- 
durch, dass  das  Aadenken  an  den  Mann  wachtteiufen  wird,  der  von 
dem  Bestehen  des  Vereins  an  achiuiidiwMiig  Jahre  lang  sdn  PrüM- 
dent  war,  der  Ar  unser  Archiv  und  unser  Neujahrsbiatc  so  manchen 
werthvollen  Beitrag  geliefiert  bat,  dessen  Name  in  jedem  Hefte  der 
Midheilungen  immer  und  immer  wieder  zu  finden  isi,  der  Jahre  lang 
üst  in  jeder  Vereinsätzung  einen  kOrwren  oder  ljUigecen,  aber  jedes- 
mal ansehenden  und  lehrreichen  Vortrag  gehalten  hat,  das  Andenken 
an  den  Königlichen  Justizrath  und  Noiar,Dr.jur.  Ludwig  Heinrich  Euter. 

Da  auch  sein  langjshriget  Stellvertreter  und  splierer  Nachfolger, 
Herr  Dr.  Groiefend,  tv  unserem  grossen  Bedauern  nicht  mehr  in 
Hranklun  und  Juicli  die  Ltbcrnahme  seiner  neuen  Stellung  nicht  in 
der  im,  im:     .-NMihiutr  i  LTiii:kgii  mis  Nachricht  von  Eulers 

l.ftini  iiiiJ  /IL  yebi'n,  vui/Li  «  .mi  irrs.ai  und  besten  berech- 

tigt !ji;\vi^;,i.ii  warf,  -II  ist  mir  Jet  clirtuvollt  Auflriiy  zu  Theil  gewor- 
den, Lm  X.iniLn  de-  \"crL'in:.  dem  Manne  ein  schriftliches  Denkmal 
zu  d,^st:i  ÜLUiJiiistli.ifi  und,  ich  darf  wubl  sagen,  väterliche 

Freundbch.ili  ich  nach  wahrend  einiger  Jahre  gemessen  zu  können 
das  üUick  hatte,  bis  ihn  der  Tod  seinen  Freuitden,  dem  Vereine  tmd 


der  WisBL-nschaft  iu  irüli  emriss.  ais  i-r  eben  neuBakräfiigt  aus  dem 
Bade  iuiü^kgekcbr.      se.n  s^bk-n. 

Aus  einer  pfllzischen  JurisienfimiUe  siammend.  wie  er  selbst 
za  s^en  pflegte,  war  Euliit  doch  em  echter  Sohn  der  freien  Reichs- 
stadt. Ueber  seine  Familie  hat  er  selbst  m  den  Mutheilungen  des 
Vereini  (Band  Ol)  alle  Nachnchten  vcrfißentlicht.  die  zu  sainineln 
ihm  gelungen  war.  Danach  stammte  die  FamUie  arsprOnglich  aus 

Lindan.  war  aber  in  die  Pfalz  aosgewanden.  von  wo  gegen  Ende 
des  vorigen  Jahihundens  der  Grossvater  unseres  Euler.  der  P&lz- 
Zweibrücken'scher  Regierungsraih  war.  nach  Frankfun  floh,  als  das 
Herzogtbum  ZweibrQcken  von  den  Franzosen  besetzt  wurde.  Hiei 
viat  er  aln  Privitkonsulent  ihltig  und  genoss  als  solcher  auch  das 
VertTiuen  und  die  Freundschaft  des  Baoquiets  Simon  Montz  von 
Betlimann.  Sein  äliesier  Sdin  wunJe  Notar  zu  Prankfurt  und  starb 
klTidi:tloc.  dei  jün^vrt:  int  in  das  Baakhaus  der  Gebrüder  von  Bcth- 
m:inn  <^iii  und  starb  als  Prukiiriträ^er  desselben  im  Jahre  i8;i.  Dessen 
Sohn  ist  unser  Jusiizriiih,  Jtr  :im  21.  April  1B13  hier  in  Franklun 
i;cbi>ri:ii  vunk-.  Hiur  boiiL;lnL-  lt  auch  das  Gymnasium  und  hieli 
bei  dir  |•l■,l::^c^'^li>u  ,im  io.  auülim  1850  im  Kaisersaale  des  Römers 
eint  Ralo  ;ml  ■l  ibL-Mii-  (.ijcJui-.  Im  nächsten  Jahre  bezog  er  die 
Hiicliscliuli:,  um,  m:,      dir  ,iju  >.)lin  der  Juristen&inibe  das  NalOr- 

I  I  d     U    ers  i    H  d  Ibe  g 

1  Kg    VorTll   der  b  en 

I  II  hafi  h  Thatgk     w  d 


boluni!.  Diese  warieie  er  im  Hitcriihause  ab  und  fand  hier  viel 
Mus^e  7.um  Studirer  und  Lesen.  Hierbei  ging  es  ihm  ähnlich  wit- 
meinem  Landsmann  und  älteren  Zeitcenossen  Jobann  Friedrieh  Böhmer. 
Her  gieiviiiaiis  ti,ei:iiisiMssensciiait  siuoirie  unu  uanii  uurcu  seme  ue- 
schafiifcung  mii  der  Rechtsgeschichie  zum  Smdium  der  Gescbichie 
Oberhaupt  geführt  wurde.  Dodi  nenn  es  b«  Bahraer  in  erster  Unie 
allgemeine  Gescliichte,  besonders  Geschichte  der  Kaiser  war,  die  ihn 
fesselte,  so  beschiftigic  sich  Euler,  aunichst  wohl  zun  Zeitvertrnb, 
zugleicli  aber  audi,  um  sich  für  sanen  künftigen  Benif  und  etwa  an 
ihn  heranirelende  geschichtliche  oder  rechtsgeschidiiliche  Fragen 
vorznberdten,  mit  der  Rechtsgeschiehie  und  Gesclüchte  seiner  Viter- 
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Stadl.  Hieraus  entwickelte  <ic)i  jllni.ililicli  mnc  solche  Neigung  zu 
geschichilichen  Arbeiten,  iIgss  dii:  Kec Iii swi Mensch aft  fast  gmr.  in  den 
Hiniergrund  irai  und  nur  noch  als  Rechrsyesdiiehie  neben  der  Ge- 
scIiicKie  niii  Ihren  besonderen  Fäcbem  dnen  PUu  fand.  Gleich 
BQhmer  b<;gnüßie  sich  aber  Euler  nicht  mit  dem  einfachen  Lesen  aller 
der  Werke,  mit  denen  er  sich  gerade  bescbüTiigte,  sondern  er  machie 
sich  aus  allen  schriftliche  Auszüge,  und  zwar  beHell  er  diese  Gewohn- 
heic  sein  Leben  LinR  ha.  Viele  Tausende  soldier  Noiizenüetiel  smd 
im  Laaie  aer  ronre  entstanden  und  ennoguchtcn  inm.  da  sie  sorg- 
Simg  geordnet  wurden,  stets  ein  rascncs  wacnscniaeen  una  wieaer- 
beniicwn  (rOber  duringearneueitr  werke. 

Doch  Kehren  wir  zu  M-mci  .niiuieiijcn  /uiuo:.  vik  SL'iner 

voil^en- mederbersienun!:  Ltut  tr  uk  1101111:11:11  .ictintii;.  um  .1111  üei 
■jmvetiitat  ijie.s.scn  ufTi  ii]iimisi.ik:ii  i ;iikhiu:i.iii  11  witiu  ii  /h  Miimtir. 
am  8,  August  1854  *urde  er  pronu.vin.  Da  >:^  in  .l.iii,.ili.^,i  /„n  in 
Glessen  nicht  üblich  war.  eine  Dissemtion  odir  Jk'  ottlmlicli  nu  VLt- 


Kc 


rbei 


Archiv  zu  etschdneii  aufliürte.  dauene  die  Rtiiienfoliie  Hulersclicr 
Arbeiten  fort,  und  in  den  Ve<' offen tlichungen  des  Vereins  ßndet  sich 
fortan  Eulers  Name  bis  in  den  letzten  der  erschienenen  Bände  der 
MiiineiLUDuen.  i^aiiODon  veroiLemiicnte  er  ui  inen  leren  Hiesigen 
Zeiiungen.  sowie  in  einer  Reihe  aus«iniger  ZdtschriKen  Anikel  ver- 
schiedensten Inhaltes.  Schon  die  ersten  Helte  der  alten  fo\ne  des 
Archivs  lassen  erHennen,  aus  weicnea  /.■weigta  der  vviisenscha»  er 
sich  vorzugsweise  seine  Stoffe  suchte.  Wir  hnden  m  ihnen  rechts- 


wissensdiafiliche  und  cechi^escbiehcliche  Aorsiue  Ober  Ftankfaner 
Gesetze.  Ober  VerüssirngsgeKhidite  und  den  Vi^  zn  tranküm 
neben  solchen  Qber  das  MOnzwcsen.  emcn  genealogiKhen  Versuch 
Aber  die  Herren  van  Sachsenhausen  und  Praunheim  und  emen  Artikel, 
der  sich  mii  eigenihcher  Frankrurter  GcKhichte.  besonders  mit  der 
Salviioikapelle.  dem  jelzigen  Dom.  besdiifugt.  Fnuiküins.  seiner 
Vaterstadt.  Geschichte  zog  ihn  in  erster  Lime  an.  doch  können  -wir 
aus  ihr  mehrere  Unterabtheilungen  ausscheiden,  die  Topographie, 
die  Geschichte  der  Juden  als  «nes  Haupitheils  d<^r  Bevölkerung, 
die  Geschichte  des  Doms.  d<.-r  ihm  besonders  am  Hcriii^n  hg.  und 
die  Gcsdiichte  chizeltier  Männer  und  g;mzer  |-amiiien.  Letztere 


k  fiir  den  Frankfun 


Reformaiion  auf  BescHu!^  des  Ra.hes  gedmck.  wurde.  Ueber  die 
Entstehung  sagt  Euler  selbst  in  der  Vorrede,  er  habe  bei  der  Durch- 
arbeitung der  Handschrift  von  »Thomas.  Der  Oberhof  zu  Frank&tf 
gefuiiden.  dass  seine  froher  bereits  gehegten  Ansichten  durch  die  bei 
Thomas  veröffentlichten  Urkunden  ihre  volle  Bestätigung  landea, 
zu^eich  aber  auch,  dass  dieses  Werk  manche  Lücken  habe,  die 
der  Ergänzung  bedurften,  dedialb  habe  er  sich  entKhIossen,  seiuE 
Arbdt  zu  vereflentlichen.  Weitere  Aufeatze  Uber  eheliches  Gaierredn 
machten  sdnen  Namen  in  weiteren  Kreisen  bekannt,  so  dass  ihm 
schUesslich  für  den  in  Nürnberg  ab^ehalieneo  zwölfien  deutschen 
Juristentag  die  Ausarbeitung  eines  Gutachtens  über  die  Frage;  »Welches 
der  in  Deutschland  herrschenden  ehelichen  Güterrechtssysteme  dgnet 
sich  zur  Verallgemeinerung  in  Deutschland?«  Übertragen  wurde. 
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Sour  in  wissen  sc  hafilicher  Be/ittiiiiip  (;any  btiunJers  »ifhtiji  wji. 
Denn  dicjcs  tTsrc  Jahr,  in  dem  eint  Arbeil  vun  ihm  gejrucki  wQrJe, 
brachte  .lusset  tier  bfreiis  erwjlinten  nocli  i^liie  /weile.  Dci  im 
Jjliic  .838  vemoibeiii:  SduilT  Tlinnu»  hms  ein  h:ind,dinftliches 
Weil,  ühcr  ilen  Obtrliol"  ™  Funlluri  liiiuetljssen,  dessen  Herausgabe 
die  WitiÄ-e  dem  jungen  Euler  iibettrii|;.  Diese  Aufgabe  aar  nicht 
Icichl.  da  das  Werk  keineswegs  druckferiig  war,  besonders  die  Ab- 
schriften der  Urkunden  viel  zu  wünschen  übriR  liessen.  Jakob  Grimm 
schrieb  die  Vorrede,  Professor  Aschbacb,  Dr.  Bütimer  und  Rath 
Schlosser  balfea  an  dem  Werk,  doch  die  eigentliche  Arbeit  hat 
Euler  fichabt.  Wir  können  jedodi  ans  der  Ntiiarbät  dieser  Männer 
sehen,  ätss  sie  Etder  hoch  schStiiten,  sonst  hlccen  sie  ihm  ihre  Bei' 
Ulfe  nicht  gewlbrt.  Gehötieo  sie  doch  alle  tu  den  bedeutendsten 
Männern  ihrer  Zeit ;  Böhmers  Fnnkfhner  Uikandenboch  war  erst 
vor  'wenigen  J^cen  erschienen,  sone  Kaiierrq;eiten  wurden  von 
aller  Welt  bewanden,  und  er  lobte  den  jnng«i  Gelebnen  gerade  in 
diesem  Jahre  m  einem  Briefe  an  Penz  wegea  seines  Hifers  und  soner 
Kenntmsse,  besonders  im  deaischen  Redu.  Aus  diesem  Gebiei  er- 
sdiieoen  denn  auch  in  den  nächsten  Jahren  in  der  Zeitsthnft  für 
Rechtsgeschichie  meiirere  Aufsätze  Eulers,  bis  die  bereits  besprochene 
Tbäligkeit  für  die  GeselUchifi  ftir  Frankluner  Geschichte  ihn  mehr 
und  mehr  in  Anspruch  nahm.  Dies  sollte  bald  in  noch  grosserem 
Maasse  der  Fall  sein. 

Schon  auf  der  in  I  ninkiurt  1846  abgehaltenen  Germanisten- 

Deutschbuds  au  ein:inder  gtiihiii,  |ediii:li  nicht  /.m  Ausführung 
);ckommcn.  Lrit  vom  \ib!c  iSjj  an  enütanJ  an  kleiner  Verband 
ücvchichisfijrsditndcr  Vereine,  dem  Allmählich  die  Vereine  von 
Darnistadt.  l-r,inkfiin.  Hnn.ui.  M..in/  und  \^■i^a■.^Je[l  beitraten, 

lind  der  eine  eigene  ZeitbJiri:t,  J't  Pi r;ihii-cji=n  Bl.nl'.-r,  bfrausgab. 
i-ür  die^c  hekrte  natürlich  liulcr  \ c:scliicdL-uc  beitr„!:e  end  besorgte 
während  des  Jahres  1S56  Neimens  der  I  ratiklurier  Gesclhchaft  ihre 
Herausgabe.  Doch  horte  die  Zeiischrili  bald  wieder  aut  m  erscheinen, 
da  1857  der  Mainzer  Verein,  bald  auch  die  1-rankftiner  Gesellschaft 
austrat,  letztere  weil  sie  aufhörte  zu  bestehen.  Es  hatte  nsmlich 
bereits  im  Jahre  1856  Herr  j.  A.  H,  Osterrieth  eine  Anzahl  Freunde 
der  Geschichte  und  Alterthumswi^senschafl  eingeladen,  um  die 
Gründung  eines  neuen  \  ereins  zur  Erhaltuni»  von  Monumenten  der 
Kulturgeschichte  zu  besprechen.  Nach  mehreren  weiteren  Sitzungen 
und  nach  der  Verbrciiung  einei  von  Dr.  Burkard  verfassten  Schriü 
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BerufsKCSchafte.  »cmi  er  sie  auch  in  den  spiteren  Lebensjahren 
mehr  und  mehr  einschränkie,  einen  grossen  Theil  derselben  in  An- 
spruch, so  hatte  er  doch  immer  noch  viel  Zeil  zu  anderen  Dingen 
ubng.  hnoeii  »icii  vDii  iiuu  in  vcrsi  tiieoencn  £ciiii;iinit«n  Auisatie, 
wo  man  sie  kaum  vermuchen  kann,  in  der  Znischrifi  filr  Handels- 
geschichte,  in  d«n  Nassanischen  Aimalen,  dem  Anzeiger  f)lr  Kunde 
der  deutschen  Vorzdc  und  anderen,  doch  ersdiienen  aach  noch  ver- 
icluedene  andere  einzelne  Werke,  die  wir  f^eich  \tm  besprechen 
wollen.  Im  Jahre  1861  begann  er  eine  Arbtic  für  seine  Vaterstadt 
wie  sie  kaum  eine  andere  Sladt  tmitzt.  Nachdem  er  schon  im 
ersten  Band  der  Minheilungen  des  «Canonicus  Baldemar  von  Peterweil 
Beschrdbung  der  kaiserlichen  Stadt  Frankfurt  am  Mainf  aus  dem 


■s  Vcrdictiii  bei 


jihr  vor  VollcnduriL.  Jlci^r  Arbdi  «ab  Euier  noch  dn  mderes.  für 
dieGcs^hkluc  1  rankturxs  höchst  w  ichtiges  Buch  iicraiis.  die  »Geschieh« 
der  Deuiscliürdensconimcnde  l-tanlifuri  am  Maina,  dessen  Verfasser, 
Niedennayer.  vor  Vollendung  der  AHieit  gestorben  war.  Bei  diesem 
Werkewarseine  Mitarbeit  verhSltnissndssig  bedeutend  grösser,  denn  ob- 
gleich die  ersten  Bogen  bereits  fertig  gedmcki  varllf^.  waren  die 
Dbngen  noch  nicht  druclifenig.  und  der  Schloss  nur  im  Entwürfe  var- 
hmden.  Dach  rüstig  gmg  Enler  ans  Werk,  und  \eiii  kann  man  die  Art 
und  Weise  der  Entstehung  dieses  Buchs  mehr  ahnen  als  merken. 

Schliesslich  dnrfen  wir  eine  Arbttt  Eulers  nicht  vergessen,  die 
fnr  den  Frankfurier  Geschichtsforscher  vielleicht  die  wichtigste  von 
allen  seinen  Schriften  \st:  aDie  Kcchtsgeschichle  der  Sladt  Frankfurt. 
Festschrift  für  den  iiehiiten  deiiischen  luristemaE  in  Frankfurt  am  Main 
87       S     f,  b         n  k      n     L         II       I  s  1       h  h 

■il.liLk  iiIH'i  ilK'  lu:ni::-.-:-M,-lrv  ,l-r  -r  ^.'V  ,M 
ältui'cn  ^fit  bis  aut  d.c  GeKcnw.m,  i  [k1  lI.ii-ii-  /n.'l.idi  .Lid.  .-iren 
U  1    hl  k    1  n    1   I       I  II 

alten  freien  Reichsstadt,  -nie  xiir  ih.i  sonM  nicht  vvieder  linden. 
Leider  ist  das  Buch  im  Buchhandel  Mtsnilcn.  und  es  durtte  eine 
ehrenvolle  Aufgabe  fOr  den  Verein  iiit  Cieichichtc  und  Alterthums- 
künde  sein,  dieses  Buch  seines  bnL'iahngen  Präsidenten  durc^i  einen 
Neudruck  auch  weiteren  Kreisen  zufianglich  zu  machen, 

Bri  dieser  vielseitigen  schrifistellenscheii  Thatigkeit  Eulers  isi  es 
aufMend,  dass  in  einer  Zeitschrift  sein  Name  nicht  ;u  ünden  ist, 
im  Frankfurter  Damblati.  Denn  ebenso  wie  ihn  von  allen  Zweigen 
der  Geschichte  die  Rechtsgeschichte  am  meisten  beschäftigle,  so  sog 
ihn  von  allen  Gebäuden  seiner  Vaterstadt  am  meisten  der  Dom  an. 
Mit  Recht  sagt  die  Anleitung  der  Festgabe  zu  seinem  Doktorjubillinn : 
•F&r  Sie,  dessen  Wiege  am  Fasse  des  Pfamhurms  stand,  war  der  Dom 
der  vertrauteste  Freund  schon  der  frOKesien  Kindhdt;  die  ernsten 
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KLinKc  M.-incr  (llockci.  riefen  dc.i  Knjk-ii  vuni  frrihllcluin  Spiele  ab 
und  nuhnten  den  Jüngling  zui  ciii»it>eii  Gei:it(;5ih3iigkei[  1  seine 
majestätische  Rulle  und  die  einfache  Würde  seiner  grossangelegcen 
Formen  sfuegelten  in  der  Seele  des  rräfenden  Marmel  das  Abbild 
der  Zelten  -meder,  denen  sie  enitlunnien,  und  weckten  den  Wunsch 
in  Ibnen,  sich  mit  Ihren  besten  Krlfien  der  Erforsch uog  der  Gcschidiie 
Ihrer  Vaterstidl  m  widmen.«  Als  daher  im  Herbst  des  Jahres  it6j 
der  grosse  Brand  den  Dom  verheerte,  und  m  Folge  ifis  nodiwendig 
werdenden  Neubaues  einzelner  Theue  der  Gedanke  an  eine  Wieder- 
berstellnnR  auch  des  Innern  auftauchte,  war  Euier  einer  der  Ersten, 
der  die  GrDndnng  eines  Vereins  Ar  diesen  Zweck  ms  At^e  &isie. 
und  seit  dem  lo.  September  1667  war  er  Piasiuent  dieses  neuen 
Dombauverems.  Daneben  war  er  ein  eirnges  Mitglied,  zeitweilig 
auch  im  Vorstand  Jes  Vereins  fiir  das  liisioris>:he  Museum,  der 
J«ris,i.d,.n  GL-.dls.l,:,H,  J.,  ]Td.,.  I)en,scl,.n  Hndi.s.ir,,  und  anderer 


nur  aus  wenigen  MiIKiiedern  bestand.  Als  es  sich  „r.  Jshre  1^41 
darum  handelte.  lur  uen  verstorbenen  Knust  einen  hrsaizniann  zu 
ßnden,  nannte  Rath  schiosser  uen  lunsen  huiur.  una  Bonuier  schricp 
den  oben  erwlhnitn  lobenden  Briel  an  Pertz,  Bald  daraul  würde 
Euler  Mitglied  der  GesellBCliali,  war.  als  im  (Ikiober  1875  die  Neu- 
gestahjtig  der  Cemraiuitektion  ms  Leoen  irai,  eines  uer  ältesten 
Mitglieder  und  wurue  auch  MitRiicu  uicsct  Direktion,  in  erster  Linie 
bekßnimerte  er  sich  um  aic  seinen  eigenen  Arbeiten  am  nächsten 
stehende  Abihenung  uer  Leges  und  nahm  an  uen  lihriichen  Be- 
rachungen  der  Direktion,  soweit  es  ibm  seine  Gesundheit  gestattete. 
Tegelmassig  Thed,  das  letzte  Mal  noch  m  seinem  Todesjahr,  im 
Fnihiahr  1SS5.  Das  andere  Umemehnien  war  durch  Böhmer  ms 
Leben  geruren.  Dieser  hatte  in  seinem  Testamem  beueutende  Mittel 
bestunmi  zur  Förderung  geschichihcher  Arbeiten  und  Heiausgabe 
geschichtlicher  Q^iienwerke.  Zu  den  Vollstreckern  dieses  Testaments 
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üehöne  Euler  und  haue  su  Gelegenheit,  mittelbar  an  mutcberlei 
Arbeiten  mitzuwirken.  Am  meisten  hgen  ihm .  die  auch  durdi 
Bfihmersche  Mittel  herausfiegebenen  sQuellen  lur  Frankfurter  Ge- 
schichieci  am  Herten,  und  besonders  freudig  enegl  war  er,  ak  ihm 
au  semem  DokionabiUuni  der  ersie,  eben  fertig  gewordene  Band 
dieses  Werkes  Dberreichi  v/mdu. 

Damit  sind  wir  bei  soincii  kuit'i  i.ul-tjisj.ilircri,  iltr  Ztii  iltr 
JuMläen,  angdangL  Als  im  J.iliri.-  iS*;!  luiiiuniJ- 
KwaniigiJhriges  Jubiläum  ick-nt,  w.u  J.il  L-iri;si  iVn 

s«nen  PrUademen  Euler.  Hiuc  SJiilJ^rimj:  ilii'^i.^  l  u^ic^  an  .Irv-lT 
Stelle  ist  wobl  überflQssig.  ist  lioth  diu  )irinnt;[ung  daNii  bei  .ilk'n 
Theilnehmern  noch  friscli  erlmlicti.  Zwei  Jahre  darauf  kimnu  Kuler 
noch  in  gewohnler  RDsligkuit  und  FiiEche  sein  tünfzi{tiahri;{e!.  Doliior- 
jubiläum  feiern,  doch  im  nächsieu  yrähiahr  zeigten  sich  die  Folgen 
seiner  vielsehigen  Thitigkeit.  Hr  hatte  Dämlich,  da  seine  Tages- 
stunden durch  Berufsgeichifte,  Vereinsieben  und  andere  Beschaftieungen 
voll  io  Anspruch  genommen  waren,  seit  Jahren  regelmassig  einen 
Thal  .der  Nachtstunden  lum  Lesen  und  Ausiieh^n  wissenschafiltch'er 
Werke  und  Zeitschriften  henutzt  und  dadurch  sdnen  ohnehin  nicht 
sehr  kräftigen  Kfitper  zu  sehr  angestrengt.  Dazu  waren  seine 
asthmatischen  Beschwerden  immer  heftiger  geworden,  am  14.  AprÜ 
iSg;  wird  er  zum  letzten  Mal  als  in  dner  Sitzung  des  Vereins  an- 
wesend genannt,  seine  letzte  verölfendichte  Arbeit  ist:  »Eine  Pried- 
berger  Rechtsbelehiung  (Üt  MUndeni  im  VII.  Band  der  Mitiheilnngen, 
und  am  2.  Juni  machte  Herr  Dr.  Grotefcnd  in  der  Vcrcinssitzung 
Mittheilung  von  seiner  KrVr.inknug.  (":iikl:li,-li  i^enL^un,  richte  und 
länd  er  in  Ahrweiler  ticuc  KiMiii^u-i^,  il  t  i'i-.-  i-nikrafi  schien 
völlig  zurflckgeliehrr  zu  sein,  als  nid::  n.ii;]i  .Liiiei  Rückkehr 

eitle  anfangs  gering  gcschiizit  Lrlialiimy  sich  rasch  zur  Lungen- 
entlQndung  entwickelte  und  n^ch  vier  Tagen,  am  Abend  des 
17.  November  188;,  seinen  Tod  herbeifiihrtc.  Eine  denkwürdige 
Schicksalsfügung  woüie,  dass  gerade  in  der  Abendstunde,  die  ihn 
uns  cniriss,  ein  langgeliegler  Lieblingswunsch  des  Scheidenden  in 
Erfüllung  ging:  e;  war  der  BeschlussderStadtverordneienversammtung, 
welcher  dem  Verein  zum  Zwecke  der  VeräSenilichung  der  Archiv- 
inventare  eine  namhafte  Summe  auf  mehrere  Jahre  zot  Ver- 
ftigung  stellte. 

An  Euler  verlor  die  Stadt  Frankliirt  einen  ihrer  besten  Söhne, 
die  ^isKOSchaft  onen  ihrer  eifrigsten  Anhänger,  unser  Verdn  seinen 
grössten  Förderer  und  Freund,  doch  seb  Andenken  wird  in  Diren 
bleiben,  so  bnge  in  Frankfun  «ne  Anzahl  Minner  verdnigl  bleibt. 


um  die  Giischichn  dieser  atadt  xu  erranchen.  nnd  stets  wud  unter 

den  Männern,  mc  sicn  um  aicsc  ijescnicnie  besondere  veraiensie 
erworben  haben,  neben  F{cliard,  BiSbmer  und  anderen  nuch  der  Nnme 


M.  =  MittKeiliiiij^L-ii  >iL's  W'iL-iiis;  A.  ]■  -  Ar.-:.!',  f.v  FfankfLiits 
Gesciüchte  unJ  Kl  ;  \,  !-.  -  J.i-sL'lb.,  X^j,^  l'ol!^^'-  l'-jr.  BLii.  = 
Periodische  Blüittr.kTCt.JiiJi'^-  lü: J  Alu  il„,:nv,  o  ci.i^ ,  Aiii-dget- 
AuzeiR«  mt  Kund.  J.r  dcii.schen  \'<>r,dt.  Unbcnickikluig»  geUssen 
smu  du:  uencnte  liUci  VuiiriLtJc  oUli  uie  ucipietnung  von  wcrKen; 
wenn  sie  nicht  eigene  Gedanken  Huleri  enihalicn. 

Die  Güter-  und  Hrbredne  der  Ehegitien  in  pruikfutt  am  Mun  tis 
zum  Jahre  i^o^  mk  Kück.'>ichc  auf  das  fiilnkische  Recht 
überhaupt.  Hin  Teditsgesciiichilicher  Versuch.  Frankfurt  1S41. 

Die  Fortlnldung  und  Geiialiung  des  {rankischen  ehelidien  Güterrechts 
seit  dem  Eindringen  des  römischen  Rechis,  Zciischrlfi  für 
deutsches  Recbt  X,  1. 

MilllieilungeD  Ober  eheliches  Güterrecht  mit  besonderer  Hinsiclit  luf 
Fränkisches  and  Frankfuner  Recht.  N.  F.  IV,  247.  Nachtrag 
daxu  M.  IV.  Z6. 

Ueber  Mnkisches  eheliches  Güterrecht.  1^.  IV,  378.  f^oßlnch  Be- 
sprechung von:  Schröder,  das  frünlcische  eheliche  GBleirechi; 
Roth,  Bayerisches  Civiirecbt;  Kndhig,  I^e  Lehre  von  der 
Haft  der  Eheleute  fiir  ihre  Schulden  nach  dem  Frankfurter 
ehelichen  Güterrechte.) 

Welches  der  in  Deut  scliland  hcrrs eilenden  ehelichen  Güte nechBsysicme 
eignet  sich  zur  Verallgemcineriinj;  In  Deutschland-'  Gut- 
achten, abgegeben  auf  dem  12.  deutschen  Juristentage, 
Verhandlungen  desselben  S.  41,  und  Kritische  Vierteljahrs- 
sduifi  für  (;ooucibu-i!^  !ind  Rechtswlsi^en schuft  XVll,  452. 

Geschichte  der  T^-.- mv  m  1  r.inklurT.    A,  V.  V.  1. 

Rechtsgeschichte  Jl-i-  Si.ult  r^.mkl'urt.  Festschrift  für  den  i^ehnten 
deutschen  Jurisienlag  in  1-rankfurt  am  Main.  1871. 
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Ueber  die  Ver&ssunssuescliiclite  deutscher  Slidw.   A.  F.  VU.  8). 

N.  F.  1.  91.  N,  H,  n.  m. 
Zur  Rethtsgeschichte  der  Reidisstadc  Gelnh™si;n.    Neiij^hrNlibri  des 

Vereins  f&r  Geschichte  zu  hrankfurt  a.  M.  ifiT.i.  Njclni^ii! 

dazu  M.  \.  294. 

Breslau  unier  den  Piasieii  als  deutsches  Gern  einweben.  Nach  Aibdtcn 

Grunhagcns.    M.  II.  ijq. 
Der  VoBt  und  Schulilmlss  in  VVfizI.ir.    liin  Beitrag  nur  siidtischer 

VertassiinBsKeschichie.    X.  F,  1.  lofi. 
«er  Vogt  in  Fratiklurt,    A.  I-.  VIII.  162. 

Zur  Geschichu-  dtr  KoniuiicliLii  W.'jici  luu]  di:r  DomprobMvoüiei  Hl 


richior  bis  /.um    hhr  ijoü.    Njch  einer  Zusammensiellunf! 

von  Prüf.-Kriegk,  N,  I-.  IV.  218. 
Die  Reichsschuhheissen  Eberwin  zu  1-rankfuri.  Per,  lilät.  1854  Nu.  i, 
Ucber  den  Schultbeiss  Heinrich  von  Frankfurt.  Per.  Blit.  .Sjj  No.  j. 
Zum  Frankfuitei  Schiiltheissenverzelchniss.   M.  II.  225.  iS6. 
Ueber  die  angeUtche  Frankfurter  GenchisotiJniinj!  von  1376.  A.  V. 

V.  ija. 

Das  Frankfurter  Gese«  oder  Statutetibuch  (von  1417).  A.  F.  VU,  118. 
Per.  Bl«.  iBji  Ko.  7. 

Der  Oberhof  -zu  Frankfun  am  Mun  und  das  frankische  Recht  m  Be- 
zug auf  denselben.  Fin  Nichlass  von  Thomas,  herausgegeben 

von  Euler.    Frankfurt  18-II. 
Das  Weisihum  Jl.s  tT[^hiiiiota  vai  I  rankfmt.  M.  I  ya. 
Eine  Frankfurter  lii.  Jit-.bddiruni!  für  Etfun.  M.  IV.  aBj, 
Eine  friedberL'er  licdit^bdelirum.  für  MOnden.    M.  VII.  I18. 
Das  CöHncr  Redii  und  die  ^es.imnite  Hand  im  Elsass.  Znischrifi  für 


:r  Lnnabruch.  M.  V.  i?;. 


hen    M  HI  IS 
i,  Hhnt,  M  1  n& 

Ueber  Leitschiffe.    Anzeiger  XV  (1868).  S,  M. 
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Zur  Rechtsgeschichli:  der  WUder.  M.  V,  193. 
Ucber  Fornialitäten  bei  Uebertragungen.   M.  II,  142.  (Auszug  »m, 
einem  VortMg.) 

Uttcr  die  rcchiliche  Wirkung  des  Raths  und  der  Empfehlung,  i^in 
liecinifatt,  Zdtjchrirt      deutsches  Recht  X,  138. 

Zur  Geschichte  der  Inhiberpapiere.  M.  IV,  66.  Zeitschrift  fDr  Handela- 
rechc  I,  £3. 

Besprechung  von :  Gerber,  Eröneruoe«!  luf  Lehre  vom  deutschen  ehe- 
lichen Gütemchie.  M.  IV,  8«. 
■  von;  Agricola,  DieGewere  zu  rechter  Vormundschaft  als  Prin- 

cip  des  s]ch»3chen  ehelichen  Güterrechts.  M.  IV.  S7. 
>     n    Thudichuni,  lieber  unzulässige  Beschränkungen  desReehts 

der  Verehelichung.   M.  III.  76. 
•     ■    Nitsch, MmistenahiSt  und  Bnrgerthum.  M.1.3i£.  (Ueber 

den  Vogt  zu  Frankfurt.) 
n     >    ROmer-BUchner.  Die  Eniwicklung  der  Stadiverfaisnng. 

Per.  Bläi.  185;  No.  8. 
»      »     ThuJidnim.  lU-^l,.s..^-.cl, kille  dür  Wentrau.  M.  III.  19«. 

Tl    1  I  \    \  l  D       II  d 

M,  II,  [IC, 

Bl  h      L»    1    I  1     d        J  I     l.  d 

P  I     d    Ii    1  I  h    d    k  h 

zu  Obcn.iiJ  md  Sdu^nlidm.  M,  III.  ?s. 
"      «    Schaffner.  Dj,  römische  liechi  in  Deutschland  während 
des  12.  iinil  II.  JjhrlninJms.  M,  1.  217. 

0     "    Zöpfl.  Alicriliümer  d«  Jeutschen  Rechts  Band  j.  Frank- 

turter  Obürposunitszcitung  vom  21.  November  iMl, 
(Ueber  Rolandssäulen.) 
»     »    Zöpfl.  Die  Dinghöfe.  M.  I.  J31. 

u  ■  Burckhardt,  Die  HofrOdel  von  Ornghöfen  baselischer 
Gotteshauser  und  anderer  *m  Obetrhem.  M.  II,  I3r. 

a     >   Wppermann.  Das  Recht  der  Meier-Aemier,  M.  II.  laj. 

a  1  luiTz,  aas  uiunurstucn  Mamz'scneLanorecnt  vom  janr 
17SS-  M.  III,  40J. 

Topographie  Frankfurts, 
Battonn,  Ocriliche  Beschreibung  der  Stadt  Frankfurt  1.  M,  7  Bände. 

Herausgegeben  von  Eulei  1861-1875. 
Des  Canonicus  Baldemai  von  Peierweil  Beschreibung  der  kaiserlichen 

Stadl  Frankfurt  a.  M.  aus  dem  14.  Jahrhundert.  Urschrift 
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mit  Utbtrscizmig  und  Erläiiteniagen.  M.  I,  s'-  S.  Correspon- 

J^zblaii  X,  ;.  4J. 

Utbcr  dis  Hnu'.  zum  Kauwcraan.    M,  V,  JIj. 

UeU-r  den  Kleinen  Gailhof,   M.  V,  ijS. 

Dis  .die  JudtnbüJ  hi  Frankfurl,  N.  F.  I,  ijl  und  M.  I,  iji. 

Ueb«  das  ingeblicli  IT42  hier  sfisiifieie  Hospiial  bei  der  Nicolai- 
kirche. M.  III,  191. 

Zustand  der  westlichen  Neustndi  von  Frankfurt.  M.  IV',  23;. 

linistehun}!  der  Sirassennamcn.   M.  III,  8;. 

Die  älteste  bildliche  Darstellung  Fr.inkfuns.   Per.  Bläi.  i8j4  No.  4. 
Ueber  Umbau  lies  Römtrs.  M.  II.  254. 
Ueber  den  kieinun  7-iniinerplniz,   M.  IV",  26;. 

Besprecbung  der  Schrift :  Skizze  von  Hrankfuri  a.  M.  M.  IV,  415. 
Eine  alle  Johanniieika pelle.  M.  III,  }6l. 
Klingers  Gebanshaos  auch  Goethes  Vaterhaus.  M.  m,  yj. 
ReiifiMUteiDS  Bilder  ans  dem  alten  Fnmfcrnrt.  M.  IV,  jfiS.  Frank- 
furter Zeitung         Do.  73. 

Der  Dom  zu  Frmkfart. 
War  die  Salvatonkapelli;  in  Frankfurt  ursprfinglidi  mit  Benedikiinem 

btsem?  A.  F.  vnt  loo. 
Das  Grabmal  GDnthers  von  SchwirzbiU};  im  Dom.  Per.  Blit.  iS;; 

No.  S.' 

Der  Brand  des  P&nihurms  am  15,  Augusc  iS&j.  M.  III,  ;aS,  jfio. 
Besprechung  von:  RAmer-Bnchno',  Oie  Wahl-  uod  KriHiungskirche 

lu  S(.  Bartholomaus  zu  Frankfurt  Per.  BUt.  185«  No.  12. 

1858  No.  4. 

Besprechung  von:  Battoon,  Der  Kaiserdom  zu  Frinkfun  a.  M.  M.IV.Ss, 

Müniwescn. 

Die  ältesten  Nachrichten  über  dk  .Miinii;  ?ii  Frankfurt.  A.  F.  VI,  19s 
und  Numismatische  Zeiiung  Jjlitg.  311  No.  2j. 

Ueber  das  ältere  MQnzwesen  in  Frankfurt.   M.  II,  203. 

Ueber  angebliche  Fratikfutter  Heller.   M.  I,  146. 

Vendchniss  «tid  Beschreibung  der  Frankfurter  Goldmünzen  mit  einer 
gescMchtlichcn  Einleitung  über  die  ReichsmQtizen  zu  ß^k- 
furt  und  das  Miinzrechi  der  Stadt.    A.  F.  IV,  i. 

Das  ältere  Münzviesen  zu  Frankfurt.  Anzeiger  VHI,  (iSfii)  277 
u.  314. 

Frankfurter  GoldgulJen.  Per.  Blät.  1856  No.  11. 
Frankfurter  Goldgulden.  M.  IV,  tS;. 
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Uebei  Frankfurter  Goldgulden.  M.  1,  147. 

Ueber  einen  Galdgiildeii  König  Albrechts  und  Friedrichs.  Per.  BlSl. 

1854  No.  5. 

Frankfurter  Goldgulden  aus  König  Ruprechts  Zeit.  A.  F.  V,  IJJ. 
Ucbir  den  Goldgulden  von  1491.   M.  V,  loi. 
Frankfurter  Goldgulden  von  1521.   M.  IV,  57. 

Verzeicliiiiss  dt-r  zu  Frankfurt  geschlagenen  Kjiserdenare.  M.H,  210. 

Zur  Gebihichtt  der  I  rankfutter  SilbcrmiinKcn.  M.  1,  J9. 

Ueber  cinuvi  I li.iddlidlcr.   M.  I,  jii. 

Unechte  Tumosen.  M,  II,  122. 

Ueber  hier  gefundene  Bracieaten.  M.  I,  jjo. 

Zur  Mainier  Münzkunde.  Anzeiger  XVI  (1869),  8. 

Goldguldcn  Erzbischof  Adolfs  von  Nassau.  Kbenda  und  M.  TV,  40, 

Kine  rheingtäfliche  Curatclmünze,   M.  I,  j}2. 

Ueber  einen  Leiningischen  itäderalbus  und  eine  GaldtumosC'VOn  ijSS. 
M,  V,  J85. 

Fund  einer  römischen  Goldmünze  bei  Praunheim.  Per.  BlSt.  1854  Nd.  I . 
Goldguldenfund  in  der  Kkche  zu  Usingen,  M.  II,  250. 
Eine  mittelniterliche  Münzstätte  in  Wiesbadeiu  Nassauische  Annalen 
IV,  £14  utwl  Nutnisnutische  Zeiiunft  Jahrg.  30  Yia.  24. 

Siegel  und  Wippen. 
Frankfurter  Siegel.  M.  I,  14S.  (Fichards  Siegelabbildungen  empfohlen.) 
Rin  1.  Lind  frieden  SS  iegel  König  Sigismunds.   M.  II,  247.   Anzeiger  X 

(1865),  S.  14. 

Bcsproiliunj;  vuii  Cl.i'.si;!,  Ulband.iui,  das  Kjmeel  als  redendes  Wap- 

pL'n.   M.  III,  7^, 
Pr[i^LH:^^lL■!:d  v„[i  St.  I.a>iih,itd  i^ii  Ptink'furt.   M.  IV.  48, 
Bcsiegclung  von  Urkiindfii.   M.  IV,  ,1.1 

Versuch.    A.  P,  VI.  -,S. 
Ueber  die  Herren  von  Sachsen  hausen.   Per,  BInt.  1854  Mo.  1  und  3. 
Ueber  die  Herren  von  Cronberg.    M.  I,  143. 
Das  steinerne  Hau,-  und  die  Funiilie  von  Meiern.  M.  1,  219. 
Die  Familie  Proscli.        IV,  4;  und  [(■, 

Urkunden  zur  Gi^scliichn:  der  Famiiiu  Frosch  ii[id  ilircr  Ii c Sitzungen, 
N.      IV,  29K. 

Die  kaiserliche  Erhebung  in  den  Geschleciuerstand.    Fiii  Beitrag  zur 
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Geschichic  lics  Patticiats  (tieischbein  von  Itleebetg).  An- 

leigtr  X  (1863),  S.  29J,  M.  U,  251. 
U«ber  die  Familie  de  Neufville.  M.  IV,  10^.  Aus  dem  JTiedgau, 

Beilage  zu  Jen  Frankfurter  FamilienMättci»  1870  No.  13. 
Milthcilungcn  zur  Frankfiirter  Pamilicngeschichle  (Familie  Euler}. 

M-  III,  47^1. 

Das  adeliche  Geschlecht  von  Bisnurl;  (n;ich  Riedd).  M.  III,  227. 
Genealofiie  und  Geschichte  des  H^u^ts  der  Alher.j  von  Florerz. 

M,  IV,  41s  (3.  Allgemeine  Zeiiuiig  187:,  Bcil.isi:  :.|4). 
Dierrich  vun  Ciccn,  lernet  DeuischmcKiür.  I'cr.  lil.ii.  iSjy  \n.  3. 
Ueber  Gutienbetj;  und  seine  Herfcuii»,   M,  III,  Ji(., 
Meister  Eckhan  in  Frankfuti.  N.  F.  \',  574. 

Ucbet  die  Corrospondenz  eines  Ma:riii,i\  Siemltr  (Gvnin:isiülccille^ei)) 
von  Frankfurt  mit  einem  Mever  in  Bremen  1651—1663. 
M.  V,  ;6. 

Conrad  Gobd,  Gii:,sser  j.u  iT.mkfun  um  die  Mitte  des  16.  J.ihi- 
hunderts.    Von  Schneidet.   Znsaiz  dsKU.    N,  R  V!,  423. 

UebeT  Michael  Caspar  Lundorp.  Franküirier  Familienblatier  TS70 
No.  wi.  M.  VI,  159- 

Zur  Eiimienuig  an  Goeches  Lili.  M.  V,  91. 

Aus  dem  Moors'schen  Stammbuch  (Goetlie,  LichienbcrK).  M.  ID, 
71.  iij. 

Handschreiben  des  Fürsten  Primas  an  den  Pfarrer  Kirchner.  M.  V,  473. 

J.  B.  AuUn  als  Führer  Napoleons  1815.   M.  III,  96. 

Ueber  den  Tod  der  Landfirafin  Margaretha  im  Wüssfrauenkloster. 

M.  m,  367- 

Ueber  Wallher  von  der  VoKeUeide.  M.  V,  164. 
Sage  von  Sifrit  Schweppermann.  M.  III,  70. 
Johannes  Huss.    M.  II,  344.  V,  40. 

Ein  Schreiben  des  Götz  von  Betlichinficn  (Facsimile  beigefugt). 
M.  11,  270. 

Ueber  das  Tagebuch  des  Aiigsburget  Handelsherni  Lucüs  Rem 
1494-1)41,  Neues  Frnnkt,  Museum  1861.  S.  893.  Kon- 
versaiionsblatt  iS. 

Ueber  die  Instruction  des  Informators  der  jungen  Gralen  von  Nassau 
1679.   M.  m,  204. 

Zur  Erinnenmg  an  Jacob  Giinim.   M.  VII,  131. 

Gedäehtnissrede  auf  den  am  23.0ctober  1863  verstorbenen  J.  F.  Böhmer. 


M.  H,  318  und  J42. 
Nachruf  für  den  Obe^iunürath  Rommel,  t  M-  December  tS68. 
M.  IV,  4. 


—   i6  - 

Nachnif  Dir  Seiucor  Gwinn«r,  t  ii>  Decembtr  i86S,  M.  IV,  24. 

-       .  Dr.  C  H.  Hlberlin,  t  6.  Februar  1871.  M.  IV,  417. 

.       .  Dr.  Souehay,  +  jo.  Juni  1873.    M,  IV,  491. 

"      »  Dr.  RiMsel,  +  ;o.  Juli  1B72.  M.  IV,  493. 

»       •  Georg  Finger  des  Raihs,  +  I.  Janu.ir  1874.  M.  V,  a8. 

■       •  SoMtor  Sebulin,  +  10.  Juni  1874.   M.  V.  jSj. 

«       •  H.  F.  Massmann,  t  5.  August  1874,   M.  V,  168. 

.       .  H.  A.  Coraill  d'Orville.  +  10.  December  1875.  M.  V,  jx6. 

»       .  PhiÜpp  Wückernafjel,   M.  V.  508. 

"  Adolf  Thiuts.   M.  W 

VA.  O-cni-riii^in-r.  +         if^Ty.    M.  VI.  Ii. 
B      1       I        1    1       1  1         I        1      R       n.  Neues 

B    p     I  1  I    I      1     h      1  GQndcroJe. 

M.  V.  S22. 

"  von:  Jansson.  J.  Fr.  Böhmers  Lüben.  M.  lü.  394.  IV,  193. 
.1      .1     H.  Mever.  TilcKoIup.  dtr  falschi:  I  riedrich  II.  M.IV,  tSj. 

"     Kuyper.  Joannis  a  Lasto  opera.    M.  III.  98. 
1)      0    iboiger,  Her  i-inasKnecntsoBnsi  tlonrai  von  rifmcU>i;i  i;. 
M.  IV,  :6o. 

u  "  Vier  Herren  von  Hism.irck  im  Kirchenbann.  M.IV.  524. 
0  B  Ledebur,  Der  Schulze  Marsiiius  von  Berlin.  M.  IV,  261. 
•      a    Gedenkbuch  mr  loojlhrigen  Geburtstagsfeier  von  Joliinn 

Smidt  aus  Bremen.  M.  V,  1^4. 
>     >    Keller,  Beschreibung  der  Geschichcen  und  Thaten  Ritter 
Wilwolts  von  Schaucnbui^.  M.  V,  jl?, 

Juden. 

Ueber  eine  Urkunde  von  i2.;u  betr.  die  Juden  in  Rcdelhdtn.  M.  D,  346. 

Die  Häuser  in  di;r  J.iJmfiasso.    M.  III,  313. 

Eiiii;  r'Lr JtcLNi!;  iit.  K.itluriwiiHo.Mcr.s  vou  der  Judenschaft  1473. 

.M,  ill, 

BesprecliunK  vuni  üelsner,  Sc  hlesi  sc  he  Urkunden  zur  Geschichte  der 

Juden  im  MiiieUher.  M.  UI,  14. 
Anzeige  von:  Wiener,  Regesien  zur  Geschichte  der  Juden.  M.  II,  i%3. 
D       ■    Siobbe,  Juden  in  Deutschland.  M.  III,  109. 

Sitten  und  Gebräuche. 
Ueber  Astrologie  iin  Ausgang  des  MineUliers.  M.  IV,  60. 
Geschichte  der  Spielkarten    im  Anschluss    an   hier  gründen«. 
M.  V.  JJ7.  361. 
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lieber  .ihlieid  in  sehen  AlerKlauben  und  Gebräoche.  (Aasige  aus  Vor- 

träS"»-)    M.  IV.  52.  53- 
Der  Frankfurter  Diamaiii.'.ehiieider  Or.inuni!  (iScO-   M.  III,  19. 
Ucber  Volksfeste  in  Böhmen  iinü  i\e  Nepomuklegendi:.  M.  U,  243. 
Der  namenlose  SonataR.    Anzüiüer  XVI  (1869).  148.  M.  IV,  48.  174. 
Statinen  der  Herrcnsiube     RippoMsviellur  T518,   Neues  Frankfjrter 

Museum  1861.   S.  587. 
Ueber  Li:benh.itieste  der  Leibr^iia'.igläiiblL'er.    M.  IV.  .),S. 
Aberj.lauber  und  Bauchreden  im  Mitteb!icr,    M.        ;2.  ij. 
Ueber  SchmicJi;-  oder  Wielaiidss.iukn.    M.  iV.  247. 

Geschithie  Frink  Iuris  und  dernÄhercnUmßtbung. 
Niedermaver.  Die  DcutscIjorJeiiscommendt  Frankfuit  am  Main. 

Herjiis!;eselVL;  v,>[i  Fuler  1874. 
Gur^-^lruiiuL- Ii-  l  i.ir\ti-t    M  ill.  172—174. 
Ulli  I  N  F    M  f.i.  S,  1776. 

U  i      1    I  \1  I\  j 

Bemerkungen  iu  I  r.mkliirier  Urkunden.    M.  V.  215. 
Ueber  die  Stlilaclit  bei  Cionberg.    M.  I. 
Ueber  die  GrQndung  tjiederrads.   Per.  fllit.  185.1  No-  1- 
Das  Dorliecht  von  Niederrad.    A.  F.  VL  207. 
\Vein«i.rten  bei  Niederrad.  M.  III.  19. 

Das  Kreuztr.iEen  naJ.  Oberrad.    Bn  Beitrjj;  n,r  dij>Ioniatisclicn 

Zeiienkuiide.   A.  F.  IV.  16a. 
Durl  und  Sehluss  Rüdelheim.  Ncujahrsblati  1859. 
Dorf  und  Sehloss  Uödelheim.  M.  I.  237.  (Ritter  Diclrich  Kepplers 

Wqipen.) 

Das  Nonnenhaus  lu  Radelhöm,  M.  IV.  188. 

Pratmheimer  Urkunde  i>on  146a  M.  I.  199  und  i}2  (über  die 

Heddemheimer  Borg). 
Kachiiag  zu  Rämer  -  Bactiner.    ßonames.   Burg  und  Flecken. 

N.  F.  IL  217- 

Roth  und  Euler.  Besehwerdesch nft  der  Gemeinde  Gncdieim  aus 
dem  letzten  Viertel  des  dreizehnten  Jalirhnndens,  mit  sprach- 
Iklien  und  sacliliclien  Anmerkungen  (lelilere  von  Euler). 
M.  1.  172. 

Bi-'prccliiirj;  von:  Krie^'k.  D.^iir'^elie:;  Büri.'erihiini  im  Miiieliltcr, 
M,  III.  III, 

.  inii  I.ii,-.u:.  i-i.inl.(Liri.:r  C'.broink.  d.l^  |.ilir  lÜ^".  M.  [,  lifi. 
Ueh^r  liiMurisdie  Uesirebunüui  in  FrankluiL.    M,  VII,  )0. 
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Woticraii.  üc!env.-:ild.  lUs  in  lande  etc. 
üclitr  1-iiL'dbcriJer  Urkunden.   Per.  Bist.  [Sjs  Ko-  4, 
Urkund.;  über  Deutschorden-igUter  in  Budeciknm.    M.  II,  160. 
Der  Bichnnz  in  Seibold.  M.  HI,  ^62. 

BeitrSge  zur  Geschichte  des  Collcgiannrics  Moxsudi.  aus  dem  Frank- 
furter Sudorchtv.  K.  F.  DI,  48]. 
Anzeige  von:  Simon.  Geschichte  des  Hauses  Isenburti-   M.  III,  397. 
Burg  Lindenfels  im  Odenwald.  M.  I.  131. 

Drei  Urkunden  Qber  die  PÜiTrUirche  zu  Leutershausen  (an  der  Berg- 

Rtrasse).    M.  III.  180. 
Esslinsen.    M.  V.  ua. 

Bcnrii^c  m,  Ccsdiklile  Niirnberg.s.    M.  II. 

B  I     1  Di.        d  S    I       L)    1  dl  und  d.is 

TüJtenleld  in  jL-rKlniiuniL-dmin^.'  k-i  RLii:kiii.'e(i.  M.  V,  ;i. 


Bphf,       B        11    D\        l(,dl  ).M.\',.|ir. 

Die  Ingelheimer  PrivileL^jai.   M.  III.  :<n. 

Zwei  rheinische  Urkiiudi.>ii  (ü.ii.p.ird).   M.  II,  iq. 

Ahrwdler.  M.  IV.  ;7.i. 

Ahrwcilerscho  Urku[iJ.'ii.   Anzeiger  XIX  (1871).  üs. 

Besprechung  von:  BenkarJ,  Die  Reichspaläste  zu  Tribur,  Ingellidm 
und  Gelnhausen,  und  das  bchloss  zu  Trifels.  Mit  einem 
Anhange:  Die  Kaiserbilder  im  RCmersaale  xa  trankfun  i.M. 
Per.  BIüi.  i8i7  No.  3. 

Bemerkungen  zur  Geschichie  der  Herrschaft  Kirchhcim-Bolaiid. 
Per.  BBt.  1854,  No.  4. 

Besprechung  von:  Fahne.  Forschungen  auf  dem  Gebicru  der  Rheini- 
schen und  Westpbatiichen  Geschichte.  U.  II,  ;£z. 

Besprechuag  von:  Wolters,  Refoimatlonsgeschichie  der  Stadt  Wesel. 
M.  in.  Z96. 

Urkunde  fQr  das  Kloster  Marienbom.  M.  IV.  76. 
Von  der  Graßcbafi  aeichen,  M.  IV,  475. 


Das  Carmen  historicum  occohi  autoris  d.  h,  des  Kicul.ni 

N.  F.  II,  33J.    M.  II,  252. 
Ueber  die  Gudrunsage.  M.  III,  211, 
Ueber  den  Venusberg  und  Tannliauser.    M,  IV,  148, 
Ueber  die  TannhSusersage.  M.  V,  iS, 


-    19  - 

Ucbcr  die  Sage  von  TeU  and  Gcsdcr.  M.  VI.  29. 

Ueber  den  Orr  der  Ntedertage  des  Virus.  M.  V.  iSfi. 

Meier  Helmbreehi  von  Werner  dem  Ganenlre.  M.  Iii. 

Uebet  P&hllniiteofunde.  besonders  Broncenadeln.  M.  lU.  174. 

Ueber  Hospiiälcr  im  Mitlelakcr.  M.  III.  7]. 

ßciieüiunü  der  Klösitr  iiir  Dciit^clibiid.  M.  III.  (.-. 

D:is  7dildiv,f«T  im  MiTttl:ilti't.    M.  l\.  ;32. 

Das  Postwc™!  im  .Miicdüiier.   M.  III. 

Ueber  Jic  Hc.kiiuinL'  Jtr  WtL'krtiia-.   M.  III.  2i:K. 

Uck-r  .l.l^  nilnJInicIl  J^.  -.dlUMliisJa-ll  IilMKle^.    M.  II.  J^I. 

U  b         S     I        /        IJ       II       jl  [    den  \1.IV,IS9 


n  Reiclisquaccmiancn}  von  1J91. 


ancicum  und  huniciim.  M.  IV.  6a 
druck:  in  proquellis  leben.   M.  IV,  iS. 
J     ;    I  II       \    I    I  in    t     I      B!      Sjj  N....I. 
iierii.  Die  1 2  Ariikd  der  Bauern  1 515.  M.  IV.  56.  SB.-433- 
Koch.  Quellen  zu!  Geschichte  d«  Kaisers  Maximilian  II. 
M.  II,  15J. 

m:  Pbnia.  Das  alle  Rätien.  M.  iV.  J2i. 

•    Ochlinann.Die  Alpenpüsse  im  Mittelalier.  M.  V,  5,1;. 

>    HinsdmanD.  Feuerpolizei  und  Feuertiilfe  im  alie» 

Bnuinschweig.  M.  V.  544. 
'  i-reger,  umie  s  Matema.  M.  v,  ibs. 
I   Friedrichs,  Astrologie  und  Refbnnuian,  M.  IV,  60. 

Schmid,    Die    medialisirten  freien  Reiclisstidle 

TeutscbUnds.    Neues  Frankforter  Museum  iS;i 

S.  S70. 

'  DAllinger,  Kirche  und  Kirchen,  Papsllhum  imJ 
Kircbenstaat.  Frankfuner  Oberpostamiszeltun); 
7.  November  i8£i. 

Kürschner,  ^er  und  Böhmen.  M.  IV,  ^j6. 
Berg, Geschichte  der  dewEchai  Walder.  M.IV,43i. 
■  Conrad  von Megenbcrgs Buch  derNainr.  M.IV.jiS. 
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PTarrer  Passavani.  der  Jugendfreund  Goethes. 


Hrinneiunt;  dtr  Nachv/eU  x^i;lKrleli[ ,  vadMla-ii  ihan  Uiihm  ciii- 
wcdcr  ausgezeiehneteo  Th.nii'n.  uit  sie  voiini^itiir,  i>ült  lULioiiKiiiH-'n 

hnf  n,  d  £  c  V  ra 
Sellen  nur  erhält  ädi  das  Andenken  eines  Meuschau  iiber  die  iiiiehsie 
GcnerattoD  hinaus  in  welieren  Kreisen,  ohne  dass  er  eine  üicser  bui- 
üen  Leistungen  aulzuweisen  hatte.  Wahrenu  manche  Personen,  denen 
es  uurch  Beschtänkiuig  >ui  ein  kleines  Gebiet  möglich  war,  etwas 
Bemerkenswerthes  in  einem  einzelnen  1-ache  zu  erreichen,  unver- 
gessen bleiben,  verklingt  der  Name  Anderer,  die  lenen  an  sittlicher 
Tüchtigkeit  oder  geistiger  Bedeuinng  überiegen  warra,  aber  keine 
leicht  tiaehweisbiren  apuren  ihrer  Thäiigkeii  hmicriassen  habrai.  Nur 
dann  bleibt  uer  Name  solcher  Manner.  lue  mehr  durcn  iure  Petsdr- 
iichKi^it.  ms  durch  einzelne  hervorragende  Leisiuiipen  'Airken.  vor 
jeni  Loose  uer  Vergessenheit  bewahrt,  wenn  ein  i^iucf  niem  mi: 
mii  Heroen  ües  Geistes  in  idhere  Berlihrun^  briuüi.  "clcliu  ilirt 


J.kOü  Ludwig  !>.i..av.uu,  d.,  r.a,„d  Goe.li.  x„iJ  L.v.u.,. 
Kein  j;eld>rK-s  oder  .cliöneeisiiKe..  Werk  i.äj;!  bein^n  N.imen ;  er  hai 
auch  nicht  etwa  eine  Anstalt  chnstucher  Barmherzigkeit  in  das  Leben 
gerufen:  er  hat  an  keiner  Haciischule  ais  Lehrer  gewirkt:  er  hat 


Kar]  Passiv.ini  in  ebeiub  van  inir  twtliiieben,  wÜUiend  Johann  David  Pasüivgni 
von  fäana  iccITlIchen  lkrursKCiia»cii.  tlcrm  Mahr  O.  Donner-von  Richter, 
gescliiläcrt  ist.  , 
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Mkol.  Udwif!  PjssavMt,  Frl.  R  i  i  s  :i  b  c  t  1.  P  ,i  s  sa  v.i  in  in  Fi.mk- 
lun.  lerntr  Htrm  Konsistomlraili  Dr.  Elilors.  der  mir  einii;«  in 

B  h   i.  i.  \  !      l  VI  II 

sov.--,^  dem  uifriß,.'!!  AmoL'raplieiKimmikr  Herrn  Dekan  f.nzU  in 
Gonzenheim,  welcher  mir  die  Benuixung  der  ihm  seinerzeit  von  der 
I^ilie  QberUssencn  Korrespünden;;  geslattele.  Die  wichtigsten 
ScbnftslQcki:  iralicli  hat  Pissavsnt  noch  persönlich  vernichtet  —  ein 
Air  die  Goethe-Liiicratur  grosier  Vertun. 


Das  Geschlecht,  dem  Jakob  Ludwig  Pasuvant  ei 
ausser  ihm  e'iDE  Reihe  cOchiiger  Männer  aufzuweben.  Die  Geschichte 
seiner  Vorfahren,  die  Ton  Frankreich  nidi  Basel  und  von  da  nach  Fr^ntt- 
furt  am  Main  Qberüedelien,  ist  eingehend  beschrieben  in  den  Mii- 
theiliingenausileinMiichlass  von  Johann  David  Passavant,  welche 
dem  von  Dr.  Adolph  Comill  entworfenen  Lcbensbilde  dieses  Kunst- 
historikers vorausgehen.'  Nur  an  Einzelnes  soll  hier  erinnert  werden. 

Der  Urürossvater.  der  Handelsmann  Rudolph  Emanue!  Passawint. 
war  im  Jahre  i666,  i;leich>^oiii!.<  mii  Snener.  nach  Frankfurt  gekommen 
G  b   h      b  h 
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Die  Eilum  vvuhnici.  In  einem  Hause  dur  Kirc^ 
nsthnials  als  Pfjtrhaus  von  der  dcuuth-Teforailtien 
geUaiifl  vjurde;  und  da  Jakob  Ludwig  ['assavant  nach 
Pfarrhaus  erhieh,  so  ist  er  demnach  merkwürdiger 
selben  Hause  gestorben,  in  welchem  er  das  Lic)ii 
fi.  März  des  Jahres  1751  erblickt  hatte. 

Itn  Btembause  herrsehie  ein  fromm 
aber  jene  f^eren  Formen  des  Umgangs,  w 
Em^ranten&milieD  sich  tinden,  bei  denen  'dieVoTzDge  beder  Völker 
sich  hamionisdi  vereinigen.  Die  Erziehung  des  Knaben  war  vor- 
treiTtich;  die  Mutter,  der  er  Eeitlebens  bcsondets  nabc  sund,  lehrte  ihn 
selbst  in  der  alten  grossen  Finülienlribel  lesen.  Das  erste  Ereigniss 
in  seinem  Leben  wir  der  Umzug  in  ein  nenerbautes  Hans,  der  in 
sein  viertes  Jahr  üeL  Er  schildert  selbst  in  einer  Aufzeichnung  seiner 
frOheslen  Erinnerungen  eine  Episode  aus  dieser  Zeit.'  M^in  hjttc  dem 
Kn»ben  gesagt,  jeder,  der  in  das  neue  Haus  wolle,  müsse  ;uvor  ni  eine 


»II:  Vm  seine  Geschwister,  die  goldene  Hochzeit  der  Gnisselre 
l^koh  P.ibsavant  und  Mai^rethc.  geb.  Ziegler.  im  Jahre  17 
Bei  diesem  t^amilienfeste  hat  er  seine  JunEfernrede  izchnhcn.  wie 
im  Inhie  angesichts  der  bevorstehenden  Jubelhoch/eii  ^eii 

Btüders.  einem  seiner  .Sohne  brieflich  nultheilte.'  Als  bald  darua 
der  Grussvaier.  der  bis  1773  lebte,  sich  in  einem  Landhause 
Offenbach  lur  Ruhe  setzte,  besann  für  Jie  Knkel  ein  i;,ir  iröhlicl 
T    b  n     d  m         f  d      II        (  1    I     i  t  I 


'  DkK  Aul^dchiiLi.^u  udi  mi  H^-.iu  v„ii  Ii^tj.i  ILhcLl-. 

'  In  der  Rede  bei  seiner  iv-ihw  Vermjiilun,.  (1504)  erwähn.  Jci  GciillidiL- 
(Ewald),  äaa  ihn  vor  nunchCD  seines  Aliers  fnihei  bn»[  ausgeteichnei  haue 

)  Bs  wunk  M  Cel^eidKlt  diew  Frier  lach  eine  DeubmOnie  geschlagen, 
wie  bö  mctinnn  JuMbiKliiBlai  m  der  Pauargntichen  Fimilie.  Siehe  Comill. 
NeujihHblan         !>.ii.  Sne  solche  Münu  befind«  üeli  im  Beüue  der  Enbelin. 
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auch  mit  dem  berOhmlen  Fidel,  dem  treuen  Haushund,  speien  durrien, 
der  als  Depescheatiüger  (wischen  Frankfurt  und  Offenbich  benuiii 
-wurde,  la  die  GyntnasialMit  falk  vermoihlich  schon  die  eiste  Be- 
kanntschaft mit  dem  zwei  Jahre  älteien  Johann  Wol^ng  Goethe, 
der  ihm  besonders  während  der  späteren  Lehijahre  nlber  getretea  isc 
Wie  es  damals  in  Frankfurt  aussah,  in  aus  iiDichiun){  und  Wahriieit* 
so  bekannt,  dsss  jede  Wiederholung  übeiflassig  wire,  inmal  dasLeben 
der  iCmben,  die  bnde  in  Pairiäahäuseni  aufwuchsen,  tn  äusserer 
Hinsicht  gewiss  viel  Aehnltches  hatte,  und  Uber  die  Schalzeit  Fassavants 
besiimmie  Nachtichien  nicht  vorlieaen,  Audi  «t  stand  unter  dem 
Sci:pter  jenes  alten  ori^incileii  Ke;u.r.-i  All.ri:clii.  ilcn  der  Dichter 


i'ird  der  Eindruck  i 


dasB  seine  Vorfahren  der  dringenden  Bitte  der  vornehmen  katliolischen 
Vcrxvandten  in  l^rankreich.  »ihnen  einen  oder  zweie  ihrer  Söhne  zu 
Übersenden,  welche  sie  in  ihrer  Reliijiun  unrtrweiscn  lassen,  und 
ihnen  alsdann,  nach  ihrem  Absterben.  ;illc  ihre  alten  FamiUen-Gflther 
wieder  zuwenden  woUiens,  einen  charaktervollen  Widerstartd  entgegen- 
setzten und  ihren  Kindern  erst,  als  sie  im  reiferen  Alter  standen,  das 
lockende  Anerbieten  mittheilten. 

Wir  dDrien  euAtcb  noch  einen  Binfloss  auf  die  relifpSse  Ein- 
wicklung  des  empßnglichen  Knaben  vermuthen,  den  auch  sein 
Jugendfireund  Goethe  in  hohem  Grade  erfahren  und  selbst  gewürdigt 
bat.  Es  ist  natnlich  kdnem  Zwdfd  unterworfen,  dass  Susanna 
Catharina  von  Kienenberg  zu  dem  Bekanntenkreise  des  P^i^savantschen 
Hauses  gehört  hat.    Darauf  deinen  zwei  Nnchrichten  in  [.ippenhersis 


Reliquien  d<:r  FiDuU-in  Susj. 
1849,  S.  279  und  S.  28+) 


I     j  B  di    j    w  11    B  li  Ii    1  B  a 
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Bekanntschaft  iwischcn  ihr  und  Passavani  anzunehmen,  wunn  auch 
eine  Einwirkung  auf  den  Knaben  nichi  bcsummi  naclizuweisen  isi. 

Im  Apn!  1768  betog  Passivint  die  Universitäc  Marburg,  nach 
v^ldier  sidi  damals  viele  bmakfuicer  begaben.  Er  wedie  hier  sieben 
Semester,  mehr  nur  das  Fnchsindium  mii  Eifer  treibend,  sondern 
auch  voll  Interesse  an  den  litteranschen  Bestrebupgen  der  Zeii.  Er 
gehörte  in  Marburg,  nie  nachher  in  Gficcingea.  einem  sindennschen 
Orden  Concordia  an  [wohl  mit  dem  bekannten  WahlEprucb :  Con- 
cordia  res  parvue  eresouit).  m  -welchem  eme  ihrünenreiche  Freund- 
schaftsscligkeii  herrschte,  wie  das  noch  erhaltene  Stammbuch  Fassa- 
vams'  beweist.  Vielfach  tritt  in  den  Qnieichnungen  em  überine- 
benes.  oft  unwahres  Pathos  uns  entgegen  :  dabei  gibi  sich  aber  Uberall 
ein  ideales  Sircb™  kunJ.  und  der  Verkehr  der  funpen  Leute  scheint 
von  unsiitliLhen  Worten  uiiJ  Werken  frei  gewesen  zu  sein,  wenn  es 
erlaubt  isi.  aus  einem  Verslcich  der  Poesien  diese?  Albums  mit  den 


r  Hinsicht  folgende  Hinzei 
'Könnten  Engel  mit  uns 


sich  (vielleiclii  ik  alter  Hi-rr  iltt  V'crl'imluti;;)  /.u  Göltinpen  In  Jas 
St^uninbui:!)  der  äuidenu-ii  uin^iiingun  niiL  den  Wonen : 
»Ein  gleicher  Zweck  (Siets  scä  er  unsre  Freude) 
Das  Wohl  Concordiens  vereint  und  ftlhrt  uns  beide.« 
Dis  Tilelbliii  enlhlk  die  Aufschrift:  »Den  Nihmea  seiner  un- 
zertrennlichen Brüder  gewidmet  von  J.  L.  Passuviuit  D.  G.  B.  (d-  Ii. 
der  Goitesgelchrsamkeit  Beflissener)  nus  Fnmlirurt  am  Miiin,t  und 
ist  ausserdem  mit  mancherlei  Symbolen  (Sense,  Stundenglas,  Herzen, 
Ankern  u.  s.  f)  vtrsi'hen.    D.i  auch  sonsi  mehren;  gcticimnissvolk' 
aiiffcm  sich  finJen,        hmMic  c-,  sidi  vi^lladii  um  diiü  Nacli- 


Album  cini;i:irjj;i'iivii  I  rciiiuk-  1".  B.  I(k>4  in  des^cn  St.immhudi " 
schricben  hat: 

Koni'  icli  gleich  andtrn  Dichtern  dir 

G:inu  vull  Anmmii  vnlli-r  Zier, 

Auch  ein  kleines  Liedchen  bringen, 

O  wie  woli'  ich  dich  besingen. 

Es  solle  mir  gewis  gelingen. 

leb  wolte  von  der  Freundschaft  nur. 

Von  unsem  Herzen,  die  Natur 

Und  Zärtlichkeit  zu  schätzen  wissen. 

Und  diss  wir  lugendhaSt  seyn  mQsscn, 

Und  doch  dabey  darf  Mildchens  küssen  —■ 

Von  lauter  solchen  schönen  Sachen 

Wott'  ich  Dir  ein  Geschenke  maclicn. 

Allein  Apoll  bat  aus  Verdacht, 

Damit  ich  nicht  würJ'  aussebcht, 

Das  Dichten  mir  iiichi  /UijtJiich:. 

an  die  Aufrictui-Ldi,  DL'li  llch.n  D,.- 

Marburi;,  Jai  i.  l-vhr  1771. 

Umer  den  Marbiirycr  I  reiitideti  ist  nur  eiiKr  eEniietrjKen.  dessen 
Name  bekannter  geworden  ist,  der  von  Goethe  gleichfalls  mehrfach 
erwähnte  Johann  Ludwig  Ewald    Er  stammte  aus  dem  Frankfttrt 


'  tm  Beslii  H»  Fteoder-Lreuieniiit  Hennaini  von  Rieu  In  Cobleni. 
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benachbarten  Muckm  Dreieiclienhain.  lebiu  nach  den  Siudicnjahrim  eine 
-Mi  lang  ah  Hauslehrerin  Cassel  und  wurde  später Pfkrrec  in  OfTenbach. 
Von  Ja  kam  ur  17S1  nach  Detmold,  wo  er  Wieder  auf  einige  Zeicmii 

l'.Lss.iv.ini  ^ns.uiiiiK'iiIfuiDiiii^ri  :.ülhL'.  um  dann  abermals  von  ihtn  getrennt 
^11  \VL'rjL:ri.  Kr  ninclire  iich  im  < .i'Eensaize  zu  diesem  anspiuchsksen 
Jii™illri:undt  diircli  eine  lt(i:.-..uiil'i:  V  iclsdirciberei  bekannt,  ohtie 
Jiich  in  irgend  tiiiL-[ii  l-^i."!"-  lUirilihclil.ii^L-iulL'ii  hrlolg  /u  erzielen. 
S      E         (      L  I  d      )  1 


Meine  freundbi:haft  Liegen  I 
II      I  k  I 

legunfi.    Dem  unzerirennliciier 
Im  Herbst  1771  begab  er  sieh  1 
ler  ätudlen.    Die  Zierden  der  d 
ren  damds  der  scharfsinoiRC  Oric 


iingen  Mir  tonseizunj; 
liieologisdien  Fakultli 
ihaiin  David  Mlehaeüs 
h    r  d  Id 


gründet 


urde.  Viin  den  Diel 


r  übrigens  nicht  der  Concordia  angehört  zu  haben  scheint, 
im  Staintnbuche  eingetragen ;  es  is 
vjni  trotz  seiner  Bezielmug  zu  Goethe  jenem  ii 
näher  getreten  ist.   Die  Erinnenui^isworte  von  Leisewitz  (aus  dem 
Musen- AI manach  177;]  kiuieii: 

In  wenifi'worle,,  viel  - 

Dem  leeren  iktiiei.  si.Mcl.  er  Holm 

Und  In  mein  Herz  Gefühl. 
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Du  wird  der  ButhI  gcmachrj  Oi  schlug 

Mi:iii  Herz  Jl-iii  deinen  ta. 

Kühn  isf-t'  iiili  es:  denn  ohne  Truß 


Von  da  ab  bis  zum  Sammer  1774,  in  welchem  Passavani  nncli 
Zunch  reisce.  scliwebc  über  dem  One  semes  Anfenchalts  wunderlidier 
Weis«  ein  gewisses  Dunkel.  Nncb  emer  von  unbek>nnt«r  Hand  nadi 
setnem  Tode  verfasscen  Lebensskiüze '  soIIee  man  annehmen,  dass  er 
bis  Juni  1774  to  GOiimfieD  sich  aufgebalten  habe :  aber  dasegen  ent- 
scheidet die  eigenhindige  Angabe  in  einem  van  Passivani  1795  ab- 
gefassten  Cumculum'.  nach  ■vek:hem  er  Göltingen  bereits  Michaelis 
1773  verlassen  bat.  Fassavant  selbst  ilruckc  sich  nun  so  aus.  ab  ob 
er  bereits  im  Herbsi  1773  nach  ZOnch  gegangen  sa.  Da  jedoch  im 
Stammbuch  zwd  Eiotrifge  aus  dem  Wnter  177J/74  von  Marburg 
dann  sind  (vom  37.  Dez.  177}  und  vom  11.  Marz  1774).  und  ferner 
P.issjvant  in  derselbe»  Zeit  iiiehrfaeti  mii  Goeilic  in  l-rnnkfurt  zu- 
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Zündete,  so  diss  er  also  einer  der  ersten  wnr.  der  von  dem  nWerther- 
hcbero  ergrificn  wurde. 

Wahrscheinlich  hat  Passavant  auch  Theil  genommen  an  den 
fr&hUchen  Gesellschifien  un  Hiuse  von  Philipp  Anselin  MOnch.  bei 
welchem  das  iManagespidRstan^d.  wonach  alle  achtTage  durchsLoos 

entschieden  wurde,  weicht  Glieder  des  Kriiises  iich  als  i-heyatien 
1        I        I       n     M      1.  II    I    )  d 

II  d     1       F  d  1     I       J    t  1. 


Christoph  Kaystr  und  der  Dichter  KÜnger.  welche  als  Söhn^  d.^r 
Uciclibst.id:  und  I-tcundc  Goethes  mit  Passavani  häufig  lusammen- 
kanira.  Durch  GoL-the  Icmie  Passa%-ant  in  dieser  Zeit  aber  auch 
noch  iiiauche  andere  Männer  kennen,  die  in  der  Sturm-  und  Orang- 
periude  viel  Ktiuiiiiit  wurden,  wahrend  Sie  heute  freilich  fast  vergessen 
sind.  Demi  l-r.iiikrurt  wai,  seit  der  Dichter  des  Werther  von  Wetriir 
aus  dahin  übergesiedelt  war.  «das  neue  Jerusalem,  wo  alle  Völker 
aus-  und  eingehen  und  die  Gerechten  wohnen«.' 

Vielleicht  hat  auch  Goethe  den  jungen  Freund  zuerst  auf  den 
berflhmien  Theolojjen  Lavater  in  ZQrich  aufmerksam  gemacht,  den 
er  in  jener  Penode  seines  Lebens  ausnehmend  verehrte.  Wann  Passavant 
nach  dL-r  .Schweiz  ^b^cieist  isi.  ]issc  Sieh  nicht  mehr  genau  ermittein: 
aller  Wahrseheinliciikeii  nach  hat  er  äch  lieralieh  bald  nach  der 
ersten  Prufunj;  dahin  bsE^eben  und  ist  von  ihm  als  Amanueusis  an- 
:^eiiommcn  worden.  Lavaler  gedcnki  seiner  t.um  ersten  Male  .iiif 
der  lidse  nach  lim.s  In  einem  an  Ufiederer  im  Juni  I77.|  von 
C  !  1  b      b  d      Bll         d  h  b 

«i>ass.ivant  ist  auch  ein  Mens^^h.»  Diese  etwas  wunderlich  klingende, 
aber  in  Lavaiers  Munde  bedeutsame  Anerkennung  liir  den  Chorakitr 
des  jungen  Theologen  mncht  den  Eindruck  einer  kunen  Antwon 


'  Gotilic  an  Jaliimu  Fahlmer  (Dci  iungi:  Cotilw  III,  S.  6j),  awa  vom 
m-ii.  FcbtuH  1775. 

'  Johann  Coufitcd  KdcJimr  lu  Siraaburg  und   jcinc  Freunde  —  van 
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auf  «ne  Anfrage  des  Strassbm^er  Fteondes,  d«r  ihn  «um  Besuch 
vrwanete,  und  \issx  vermutbm-  dass  Passavant  ihn  als  Amanucnsis 
auf  der  Reise  nach  Norden  bt^leiiete.  Sicher  ivar  et  Iiiide  Juni/ 
als  Lavaler  in  Frankiiiri  war,  WLcder  mit  diesem  hier  Kiisanimcti.  uic 
Gtssner  ausdruckhch  bezeugt.'    Für  Passivam  «jr  dieser  vorubcr- 


den.iflbeii  Paar,"rüi-  welches  es  beslimnii  «'^r.  ein  noeh  schöneres 
l-tsi  verli^rrhclieii.  Ms  nSmlidi  am  24.  Juli  iHj.i  J.ikiib  Passavam 
und  seine  Geiiulihn  die  t;oldtiie  HoehiCJi  ieitnen.  uiierrcicliie  der 
Bruder  Pf.irrer  das  treulicli  juI  bewahrte  Gedicht  dem  Jubelpaar  zu 
dessen  grü:isier  Ueberraschun;:.  Gtv,'iss  ein  seltenes  Zusammentreffen, 
dass  alle  Hetlieiligieii  iiuch  .uii  Leben  waren!  Goeihe  erhielt  die 
Nachricht  von  dieser  »arngeii  CjC^cliichie«  durch  die  mit  udcm  guten 
Pfarrer  Passavanto  nahe  befreundete  Marianne  von  Willenier.  In- 
zwischen war  iavaiw  von  der  berthmtcn  Rheinreise  wieder  nach 
Frankfurt  zutQckgckebrt  und  nahn)  wohl,  nachdem  er  sich  noch  m 
Honibui^  V.  d.  H6he  und  Odenbach  aufgehalten,  seinen  treuen 
Amanuensis  mit  »ch  m  die  Schweiz  zurück. 

Pusavant  fohlie  sich  im  Hause  Lavatera  sehr  heiniisch  und 
gedachte  nie  ohne  BewefiuuR  der  in  ZQnch  verlebten  Zdt.  Auch 
mit  Jen  edlen  trauen  dieses  Kreises,  Frau  Anna  Lavaler  und  deren 
zwei  1  ucliicrn,  Naiie,  ii;ichnials  verehelichren  Gessncr,  und  Louise, 
suu.  it;  mii  I  rau  richultlieiss.  wurde  ür  bald  sehr  verlraot  und  korrespon- 
ihrte  bis  m  seinem  1  oJe  t'eeondeis  eifri);  mit  der  Gessnerschen  Familie. 
Iscine  Biachaftigung  war,  ilieils  nach  dem  Diktate  Lavaters  zu 
sclueibcn,  theüs  für  ihn  zu  lesen.  Wie  es  dab^  zuging,  zdgt  in 
ergOizbcher  Weise  ein  längerer  Brief  an  Roederer  vom  7.  Okt.  177;.' 


'  Joliami  Kaspii  Laviiien  Lebrasbciclireibung,  von  sudlhi  Tochtcrnuiui 
Georg  Gissner,  Winurthur,  bei  Suäntr  i»oi.  Bi.  It,  S.  119.  S»:]lc  tialel: 
■Nur         und  Ddncn  Viier  nmn'  Ich  nacti.  Ihcucrcr.  iteuer  Paiut-anit' 

>  GDEthe  Khrdbl  SchlUilH;  ich  folge  hi«  Ccndll  (S.  16  f.). 

I  AlKUia  1871,  S.  S)  f. 
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BriefL-n  an  ^eine  Elise«  vorzulesen,  was  ihn  aber  veranlasst.  RoeJtrer 
ein  Lobewolil  luzurufen.  Es  hcissi  dann  im  Briefe  weiter:  "Lindau 
isc  gekommen.  Passivanc  abgeiceien.  Lindau  will  mir  nidtc  fonlcscn 
in  den  iBnefen  in  Slise«.  muss  mir  dafür  hertialien  mm  Schreiben.« 
Aber  der  zweite  Amanoensis  thut  auch  nicht  gut.  uehI  so  Sigi  Linter 
den  Schluss  des  absonderkchcn  Briefes  eigenhändig  an.  Dabo  bat 
Passavint  gewiss  die  Gele^enheil,  Vorlesungen  an  der  UmversitSt 
zu  htiren.  nicht  vemachtissigt.  da  Goethe  schredjt:  ilch  fitnd  3in 
an  der  Quelle  dertenigen  IdiA.  die  er  deremsi  als  Prediger  ver- 
l:Qndii;cn  sollte.»  I.^ivaier  schlm  den  redlich  nach  Wahrheil 
siiebenden  und  dabei  sn  iiescheidencn  Jungling  hoch  und  bewahrte 
ihm  ^eini:  Lll'I'i:  liir  J.is  !.Mnze  Leben.  In  einem  Bnefe  au  Herder- 
rechiut  er  ilui  y„  dem  »kleinen  Cirkel  seiner  edlen  Freundschaft, 
Jet  siLli  .11!  iicrder  warme  und  sonne". 

Auch  mit  den  übrigen  Giicdcm  Jc5  T. av.it ers^-Hcii  KrL-ises  blieb 


Häfely  und  Stolz,  mit  denen  Passavant  Bleicbfalls  spater  in  \'crbindunB 
blieb.  Stolz  wurde  177S  der  Nachfolger  des  schon  erv,;iliiiten  Pfarrers 
Ewald  in  Offenbacii  nnd  genoss  das  Vertrauen  Lavaiers  in  solchem 
Grade,  dass  dieser  ihm  seinen  Sohn  Heinrich  zur  Eriichung  an- 
vertraute. Der  Umstand,  dass  er  in  der  Nähe  von  l-rankfurt  Icbic. 
vetanlasste  auch  manche  neue  Begegnungen  mit  Passavani. 

Auch  ein  Frankfurier  Landsmann,  der  früher  schon  erwähnte 
Kayser.  befand  sich  177J  in  ZUnch  und  gehörte  mit  zu  den  be- 
geuieiten  Verehrern  Lavaiers.  Von  auswnrtiiien  Freunden,  die  im 
Livaierschen  Hause  aus-  und  eingingen,  sind  iinch  Hocze  in 
Richierschwjl  sowie  Hess  zu  nennen.  Motze,  der  den  Abend  seines 
Lebens  in  I  rankfurt  verlebte,  schenkte  noch  1796  Passavani  ein 
Bild  do  s:emei,i;„uii.i,  [-reiindes  zum  Geburtslage.  Johann  Jakob 
Hess.  ai.:i.i|  .  1.1  Ul  i.-  l_andL'emeinde  wohnhaft,  bald  darauf  P&rrer 
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in  Zürich,  schndi  am  diese  Zeit  sem  'Leben  Jesua.  das  ihm  gros; 
Ansehen  verschatfie.  Gegen  das  Ende  seines  Aufenthnlis  Icn 
Passavanc  auch  noch  Jen  hannoverischen  Leibar?,!  Dr.  Zlii.meriiw 
k         d    d       !r  1        W    k  ü  b    1    1        l  h  b 

har  und  sich  177!  mehrere  Monate  in  /ürich  niifhidi.' 

1   7      h       J  P  i  1  II 

I  r\  rr  fi   d      M  I  [,  I  Ii 

fm  dTi     I  J     I    I       I  1 

d  S  I         G  IN  II 

b    G      h  d     d  II         d  ) 


er  könne  sich  in  du:  l'urson  und  Situation  veisczcn.  in  welche  er 
wol]^.  oiui  J;inn  sdireibe  er  fremde  tmd  nicht  seine  Meiniinj!en. 
1^  ist  nicht  professor.  sondern  ein  Jurist,  der  praklizirt.  Der  Roman 
sej  unter  der  Presse.  beiitleU  die  Leiden.  Em  Trauerspiel  soll  auch 
von  ihm  kommen.  Man  iurchtet  sein  Feuer  werde  ihn  veriehren. 
Er  hat  em  2;  oder  16  Jahre.  Er  hat  im  Sinn,  in  Italien  zu  reisen.« 
Memiod  war  allerdings  mdir  geeignet,  den  alten  Bodmer.  der 
damals  noch  gegen  den  neuen  Frankfiiner  Poeten  unfreundhch  gtr 
siQDt  -war.  umzuatimmen  ab  Passavant,  der  nach  der  Aussage  eines 
Freundes  damals  Goedie  abgöiiuch  verehrte.  Als  aber  Passavani 
Schinz  in  afler  Freude  mittheilte.'  Bodmer  hnbe  nach  der  Lektüre  von 
Werthers  L«den  an  Lav-^ler  geschrkbm.  ^«■ie  er  nicli.  ruhis;  sterben 
könne,  bis  er  Goeihen  gesellen  ImW,  irlnn  .>ir  ni'  mvi  ikvii  urifs- 
granitgen  Alten  einen  derben  hriei.    11;  u   /ui^iii:,    d.ns  lt 

G     h     h  b    b        1  II  I  1 


uiid  Wiclaniii.  :ie^ 
.^m  [9.  April 


gcauodcn  Mciudicnvasuiii^»  eine  Ucchlfcniguaff  Lavaicrs  gegen  den  hdiigQi  Ad. 
grHT  eines  Zfliicber  GeinGctien.  Kehe  Geuner,  Livttcr  [].  .'i.  «ry. 

'  Uocthe-Jahibiidi  V,  ISS4,  S.  1S6,  In  dem  AtochiAl:  Bödmet  Uber  G«1hc 
I7T1 — B6,  Dihgetbcih  von  Johuuies  (jueger. 

>  a.  a.  O.  S.  188,  Brief  vom  17.  Nov.  1774. 
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versicheri  (b.  ii.),  ersi  in  der  UeberKcuiiunj;  vollij:  fusi 

werden  wollte,  ehe  er  sich  endgiltit;  zum  Einirici  in  lias  geistliche 

[..iv:\ier  und  lleii  —  iinJ  he^oIlJcr^  Jit  von  l.avatcr  cmptaiiHencii 
liindrilcko  tturdfii  für  sein  j;ii";e.  Ls'mu  L'Ei;sd.d.k™l.  Die  persön- 
liche Gcmeinschali  mit  Christus  erschien  ihm  von  da  an  als  die 
Hauplautgabe  des  Chnsten.  hr  mssw  :<elbsi  timmal',  das  Gcfflhl 
von  Jesu  Gcfjenwan  sei  ihm  nicht  blas  Gedanke.  Uebeneugimg. 
sondern  Erfithrung.  Dabei  erlUite  ihn  Qbngiais  ilerseibe  milde  Unions- 
simt,  der  aaoen  theologischen  schiitipairoti  memob  verjisscn  hat. 

Nach  der  Ordinanon  btieb  er  zunldist  nodi  bei  Lavater.  ver- 
muthlicfa  auf  irgend  eine  Gel^enheit  wartenil.  ans  der  langen  L^r- 
zeit  m  eine  Zeit  praktiscbet  Tbätigkeit  übenugchen.  Aber  ehe  es 
uazu  kam.  sollte  ihm  ooch  im  Laufe  des  äommers  1775  eine  hojie 
Freude  zu  Tlicll  werden.  Was  die  Züricher  Freunde  lange,  die  «nen 
mii  iiebenuer  ^ennsucni.  uie  anaem  mit  uer  Un^uid  der  tjeugierde, 
yewunsciit  n.itter.  ytscnah  im  mm  unerwinet:  Goethe  kam  in  dii: 
Schweiz.    Eh  vv^  um  die  Zeil,  wü  d.is  Ver]ialtiiibs  mit  LÜH  Schüne- 


ers  n  M 

i-iüciiiu  sein  Ai:i]sseres  umi  Siemen  i.n.ir.niTei  m  eiinT  wesentiiL-ii 
Zutretlenden  %cisc.  wenn  audi  mancne  Lernen:  Zuge  in  aer 
Zeichnung  sich  venniisen  lassen.  »Niehl  von  grosser,  aber  (lewandter 
Gestalt,  versprach  sein  Gesicht  und  sein  ganzes  Wesen  eine  anmuchige 
rasche  Entschlossenheit,  achwaries  Haar  und  Bart,  lebhifie  AugeiL 
im  vjanien  eine  tneiinenmenae  massige  ijeseingKcii.i'  wie  ^oeme 
tichreibi,  war  es  der  Freund,  der  den  Vorschlag  zu  einer  gememsamen 
Keise  in  die  Urkantone,  die  er  bereits  durchrdst  hatte,  auf  den  Plan 
brachte,  und,  um  seinen  Umgang  ausschliesslich  zu  besitzen,  ihn  wäh- 
rend einer  kurzen  Abwesenhdc  der  Stolberge  in  die  Gebi^e  kickte; 


■  In  eteem  Briefe  vom  19.  Hin  1800,  iIl-sswi  AJt«»  nicht  ta  nrniiicin  i» 
(im  Besu  von  Dekon  Eaie). 


—  n  - 

.il.cr  iL'Jinfalls  war  ihn.  51:11-^1  <bs  AIlL-inscin  mit  Passnvant  crwflnscht. 
Auch  diL-  licgldiunfi  des  Hannoveraners  von  IJndüu  «.urde  als  m- 
btquem  abgelehni.  Die  licise  selbsi,  weldie  am  ij.  Juni  ariRetreien 
wurde,'  ut  vtm  Goethe  sehr  ansduiilich  beschneben,  mit  besonderer 
ROcksicht  suiC  das  Liodschafilicfae,  inlhretid  ei  aur  seiner  iweiien 
Schweizerreise  das  geologische  Interesse  m  den  Vordergrund  gestellt 
h>i.  Far  unseren  Zweck  inKteisani  isc  besondo^  die  Notic  Ober  die 
Stimmung,  welche  die  beiden  |ungen  Minner  beseelte.  iMan  denke 
sich  den  lungen  Mann,  der  vor  Ewei  Jabren  dm  Weither  schrieb, 
einen  iQngern  Freund,  der  sich  schon  an  dem  Manuscnpt  |enes  wunder- 
baren Werkes  enizüniiet  h:.«e.  beide  ohne  Wissen  .ind  Willen  (.eivisser- 
mjssen  in  einen  N;itur^u,unJ  versciii.  Icbhaf[  Bedenkend  vorüber- 


Uni  so  eber  konnten  dann  beide  Freunde  einander  vei 
Das  gute  gegenseiiige  Einvernehmen  wahne  nng 
Reisenden  auf  der  Höhe  des  Gotthard  ankamen.  Hi 
einer  Verstimmung,  welche  den  Rückweg  weniger  ang 
Hinweg  erscheinen  hess.  Wenn  man  Goethes  Darsti 
schenkt,  so  wollte  Passavant  ihn  bestimmen,  vom  Co 
ihm  nach  Mailand  zu  wandern,  indem  er  dirauf  hin' 
bei  mehr  als  emem  von  den  Messen  her  bekannten 
Kredit  sich  finden  werde,    Pa-ssavant  haue  jjehoffi. 
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dem  lockenden  Plane  des  Freuades  sich  zu  widersetzen.  So  ^dlru^l 
er  auch  im  AuRusi  1775  an  Mer^k:  nkii  pasi«  wieder  jui  neue 
Geleyenheii  abzudrücken.  Allenfalls  iiUHSl  Du  meinem  Vater  beim 
künftigen  Kongress  lilärlich  beweisen,  dass  er  mich  auf's  Frühjahr 
nach  Italien  schicken  müsse:  das  beisst.  v.i>  linde  dieses  Jahres 
muss  ich  fort.c'  Dazu  kommt  eine  kurze.  e[;ischeiaende  Motiz  von 
unbethciljgter  Seite  —  Bodmer.  mit  dem  Passivimt  schon  früher  über 
Goeihes  Absichten  am  eine  luiienuche  Reise  gespioclien  bai.  schreibi:* 
■Goethe  ist  mt  den  GtHihardberg  gegingM.  er  hatte  GedauKCn. 
weiter  —  dis  MaiLmd  —  zu  gehen.«  Em  Imhum  des  Dichters  ist 
bei  der  Bedeutung  der  aache  lur  ihn  geradezu  ausgescolossen :  viel- 
leicht g3o  er  die  obige  Dameuung  nur.  um  uie  Endhlun^  von  dem 
goldenen  Herzchen,  das  ihn  als  Geschenk  aus  Lillis  Band  von  dem 

flechicn  KU  können.'   Dieser  an  .sich  unwesentliche  Umsund  ist  für 


■  vnniicr,  mirir  Jii  mtrc«  1,  n.v  'i. 

FSo  IcUldtil  =r  -.[t.  JUili  Ullis  ,i(bjMhnltu  ütburuliK,  Jsr  jniai.JuTii  1771 
sunfand.  eingehend,  als  ob  er  sdbsi  zugegen  gcweicn  sä,  wilicenil  o  an  diesem 
Tage  lur  dem  Goulurd  war.  Vgl.  Goeih«  Wirke  (mll  Konincinar  von  Loeper), 
Rand  Ii,  S.  i6j. 

'  Briefe  Vosi  I,  19D. 
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Schwimmiclircr  m.Rlicc  kein  Gcriiigcrur  .ils  Professor  Bteitiager. 
olmi:  irinlicli  viel  hriuls  a\  stiien.-  Wie  Passavani  die  nGeraerciseB 
mit  dem  Frankfurter  Freund  geniachc  haue,  so  nahm  CT  auch  an  dem 
genialen  Treiben,  weldies  besondera  die  beidea  Stoiber^  «ngeregt 
hatten,  ohne  Scheu  Antheil:  m  den  Werthersdien  Bnefcn  heisst  es 
«enigsiens  einmal:  'Ich  vennksste  Ferdinanden  zu  baden  im  Sees, 
und  Wenher  schildert  bei  diesem  Anlass  seine  Bewunderung  Ober 
den  herrlichen  Körperbau  des  Freundes.  FSr  Passavant  nai  die  ganze 
Sache  gehört  durch  die  Asdscenz  seines  väceiiidien  Gönners  Lavater 
)ielicilißt.  mochten  auch  viele  an  dem  durch  Gessners  Idvilen  mit- 
aouerefiicn  Treiben  dar  dcuischen  KrafijUnghnfje  Aerserniss  nehmen. 
Dass  er  eine  Zeitlang  sich  völlig  in  diusem  I■"allrwJ^^cr  beweLne. 
mag  auch  eine  briefliciie  Aeiisserunj;  Kavsers  an  RocJurer  (.uk  X.iricli 


sollte  bald  schlaRcii.  Coi^ilic  L'cJ^iikl 
seiner  kurz  in  ciiiem  Eiricl  an  Lavater  vom  4.  August  tiyj.'  -  Lavaiei' 
selbst  erwähnt  ihn  noch  einmal  am  7.  Oktober  in  dem  schon  deinen 
Brief  an  Herder.  ~  ferner  dikiirio  ihm  Lavaier  an  demselben  Taue 
noch  den  bereits  angeluhricn  Brief  an  Roedcrer;  —  aber  im  folgenden 
Brief  Lavaters  (ohne  Datum)  Endet  sich  schon  die  Noiiz,  dass  Passa- 
vani  von  seinem  Sekretariat  abeetretcn  sei.  und  Lnile  UktoDer  war  er 
wieder  in  seiner  vatersudt  Die  uisacne  aer  so  Dlötzlicnen  Atireise 


nath  Italien  zu  reisen,  —  ein  Plin,  der  Treilich  mchi  ausgeführt 
wurde,  da  der  Dichter  diesmal  nur  bis  Heidelberg  gelangte.  Goethe 
soll  bei  dieser  Gelegen  heil  den  ;uiigen  Kandidaten  sehr  geneckt  haben 
über  ilas  Eintreiben  beim  Rendezvous,  so  dlSS  das  (teandschafthche 
Verhaliiuss  last  einen  Stnsi;  erhalten  hitce:  doch  hat  der  treue 
Passivant  den  bckcr/,  ledcnlalls  vergeben,  da  Goethe  am  ai.  Dezember 


i^in  Urdc:  doch  hat  Pjssüv.mi  dem  berühmt  L'uivordencn  lugend- 
frcuiide  ««s  ein  ireiies  Andenken  bewahrt,  und  manche  Uebcr- 
heferungen  aber  dessen  Kindertage  haben  sich  durch  ihn  lebendig 
erhilted. 

Am  10.  November  1771  hielt  der  neue  PfiuTverwalter  m  Ham- 
burg seine  Anmiuptedigi.  Er  fand  iQchiige  Arbeit  vor.  da  er  alle 
Amishaadinngen  des  früheren  Geistlichen  zu  Dbernehmen  Imne. 
Hit  welchen  Personen  er  bei  dem  Auienthalt  m  der  alten  Hansestadt 
bekatmt  wurde,  m  der  damals  auch  manche  hervorragende  Männer 
sich  aufhielten,  an  die  Lavater  den  ]ungen  breund  emprehlen  konnte, 
ist  unbekannt:  bedeutende  An  res  ungen  lui  er  sicher  nicht  empfangen, 
da  er  in  den  erbakenen  Bnefvti  der  Hamluri^er  Zeit  selten  Ermahnung 
ihut.  Wie  sehr  er  fÖr  I.avaier  bcacjsten  war.  beweist  ein  Brief 
Pfenningers  an  Roederer  vom  19.  Marz  1776.  in  welchem  dieser 
mittheill.  dass  Passavant  eine  von  ihn  verfassie  VenheidiRmiKSSclinfi 
Lavaters:  >Appellation  an  den  Menschen  verstau  du.  die  von  derCensur 
verboten  worden  war.  drucken  hess. 

Im  April  1777  erhiell  Piissnvam  einen  Ruf  n.ith  Hannoverisch- 


Ind  l]  d      hn     c  Knd        1     n  d 

ein  Siihn  K.ifl.  der  spiKt  (1B16)  Pfarrer  in  Bremen  an  U.  L.  1^ 
wurde  (t  i8:l6).  der  einzifie  Sohn,  der  dem  Bernfe  des  Vaters  t 
Es  war  naurbch.  dass  Passavant  in  den  ;ehn  Jahren,  die  er  in 
idjtlisdicn  MUndm  eubrachie.  oft  nach  dem  nahen  Gölt 
wanderte,  wo  die  Verbindung  Concordia  noch  bestand.  Noch  e 
hat  im  Jahre  177S  ein  Verbmdungsbroder  in  Güttingen  sich  11 


Ucr  funge  Goiihe  III.  S.  la;.  in  efnem  SdircIlKii  an  Lavatn. 


Summbuch  eiDgciragen ,  welches  mit  dem  bedeunmesvoUcn  Spruch 
■Homu  proponii,  Deas  dispoiiitn  ^schliusst.  Besonders  vertraulich 
wir  im  Anr^ng  der  Soer  Jihre  der  Verkehr  mh  dem  jun|{en  Schweizer 
Johann  Georg  Malier  (geb.  1759,  f  1819  als  Ober&chuUierr  und 
Professor  zu  SchalTEiausen),  dem  Bruder  des  bekannten  Geschiclit- 
schreibers.'  Dieser  fQhhe  sich  in  Güitint;eii  ticfun glücklich  durch 
den  Gegcnsiii  zwiichtn  der  Tiiculujiic  LsvjltHs,  dem  er  lange  nalie 
Ceii.mJen,  und  der  Kichmnf;.  welche  an  Jkbcr  Hochschule  herrschte. 
Hr  uiir  auch  so  L-niseizt  über  die  »abf^eschnuckien,  linf> welligen, 
ii-eltn-  und  herzlosen  Oraiioncn.,  dass  er  sich s  endlich  zur  Cewibsens- 

waren  ^ie  bei  solchen  Hc^iiJicn  den  !;.ni>i.'n  T.ii;  vm  iViih  Mi!rf;cns 

Müller  si^i  in  seiner  SclbMb,on,jplik- ..P.iwavm  isl  die  redlicliMe, 
beichtidcnsrc  Seele,  und  »ar  ein  Hngtl  des  Trostes  m  mir.n  Aber 
auch  für  d^is  weiche  Gemüih  des  .Mündeiier  Siadipfarcers  war  Müllern 

mich  herzlich  wieder  auf  die  Stunden  der  Vertraulichkeit  mit  Ihnen. 
Das  Verlangen  und  die  Selinsuchi,  Jesu  Chrisiu  ^inz  anzugehören, 
isi  seit  einigen  Tjgen  sehr  lebhaft  in  mir  geworden,  und  ich  hurte 
ein  pa.ir  Schritte  meinem  Ziele  nSher  gekouniien  KU  sein  —  dessen 
bin  ich  geu'iss,  denn  f^weilel  fangen  an,  sich  entsetzlich  zu  sträuben. 
Maller,  Müller,  was  wird  das  sein,  wenn  wir  sagen  können:  Wir 
sind  da,  und  das  ist  der  Weg,  der  uns  dahin  brachte.^  Beim  Abschied 
schrieb  er  ihm  folgende,  für  sein  Empfinden  wie  filr  seinen  Stil 
charakteristische  Worte:  "Du  lieber,  herzlicher,  seliebter  Müller, 
ich  Inn  hungrig  gewesen,  und  Du  kamst  und  brachtest  mir  Speise  — 
durstig.  Du  bäsT  mich  RClrinkt  —  verlassen  und  einsam,  und  Du 
bist  zu  mir  gekommen  I  Das  vergelte  Dir  der,  dessen  Geiingstcr 
ich  bin,  und  dem  Du's  eigentlich  gethan  hast.  Hne  ganz  neue  Epoche 
in  meinem  Leben  fingt  tnit  Deinem  Erachdnen  bei  mir  an ;  abgcsebnt 
und  schmachtend  lag  Ich  da,  uttd  aus  Deinen  Hitulen  empling  ich 
Labsal  und  Erqiückuog.  DafOr  sei  Dir  mein  Dank  und  meine  Liebe 
für  immer  —  herzlich  umarme  ich  Dich  jetzt  im  Gdsi* 


Vgl  Ik'l/.T.  MoLiAibbÜiKT,  Bd.  XVIII,  1B61.  Aas  Ijewg  Müllen  Selbst- 


Muller  wurdi;  spaitr,  besundcrs  durcli  den  Einfluss  HwJets, 
wie  einer  seiner  ßiofirap}icn  snm:  oem  heilsam  vermittelndes Zwischen- 
Klied  zwischen  der  sitcn  Orthodoxie,  durch  die  Zeit  äes  Rationilis- 
mus  hindurch,  bis  zum  wicdererwicbctn  lieferen  Glaubens-  und  Hr- 
kennlniEslehen  der  Neuheit," 

Es  scheint  nach  dem  erwihiuen  Briefe  Passavants.  dass  auch  er 
m  Munden  sich  geistig  isohrt  iiihlie  --  lüii  so  mehr  war  es  ilmi  bt- 
d    f         d     G  h       1     t  1111 
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Id  I  f,hdl  ll)bj,fclti 

in  das  Christliche  Magazin,  dus  Pfeiinii.i^er  herausgab,  sowie  in  die 
Sammliinj>en  za  einem  Christlichen  Mapzm  zwei  theologische  Auf- 
sätze und  bcmahle  ^ch  auch,  dieser  Zeitschrill  Absatz  zu  verschalen, 
was  bei  Pfeiinmgers  Miiiellosigkeii  sehr  nothwendig  war.  Auf  emem 
Circutar  findet  sich  noch  ein  Schreiben  dieses  Freundes  vom  ».  Sep- 
tember 177').  im  abcrschwangliih  zärtlichen  Tone  Lavaters,  welches 
hier  fidst : 

»Geliebter!  was  denkst  Du  von  uns?  Doch  Du  hättest  mich 
nur  ^thcii  Süllen,  da  ich  Dein  l-;van(;elmm  von  di:ii  2  l'assavaiils  las" 


in  apiicalvps'.  Denn  Gtm  sab  ihm  u.  Hessen  Licht 
Freude  ist  nicht  klein!  Alles  grQssi  Dich,  -  Verzeih  di< 
des  MgziDS  halben  I 

Dank  Dir  Dem  Iniresw  etc: 

ewig  mit  allen  meinen 
Dein  und  der  Deinen 
M.  7br  75.  Pfenuit 


■  Sehe  den  Artikel  <n  Hifiogs  theoL  Real-Eucydapidie  {von  Kicchlufer). 

■  Di«  Sidle  beiklil  skh  auf  die  Gebiin  der  Zwillli^sÜiDe  im  Fisuvini- 
Hhen  HaiBC  am  37.  Jitli  1779. 

<  Der  Tnd  dlucr  bei  Fn»li  1780  cndüeiienen  Bacbeitiuig  in:  >Jaiu 
Masias  oder  ifie  Iakan£t  da  Hemi.» 
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Im  Jahre  i;K6  cri.iek  l'assavnni  cintn  Ruf  Jts  I.ippt-iclicn 
Konsisiorium,  nis  zweiter  Prediger  in  Detmold.  Der  Jugendfreund 
Ewald,  der  seit  mehreren  lüliren  (1781)  schon  Generalsuperinlendem 
in  äiaem  Hürstenthuin  war  und  al^.  Elorprediaer  dem  Fürsten  nahe 
swnd,  haue  die  Aufmeiksamkei,  auf  ihn  Kelenkt. 

Es  existiri  noch  in  Detmold  das  Gntaciiten.  welches  Ewald  da- 
mals abgegeben  hat.  und  da  dasselbe  in  mehrfacher  Hmsicht  inter- 
essuii  ist.  mag  es  hier  dne  äielle  hadeti:' 

»Passavant  hat  in  Marburg  und  GCiungeo  studin.  hat  einen 
grossen  Theil  von  Deutschland  und  der  Schweiz  durchreist,  m  der 
Schwei!  sich  Qber  ein  Jahr  aufgehalten,  hierauf  in  Hamburg  ver- 
schiedene j.ihre  (ar  der.  doriigen  GesjndtscliaFtsprediger  vikariin  und 
ist  von  da  nach  Münden  von  der  Gemeinde  berufen  worden,  wo  er 
in  nroBser  Achiunj;  und  Liebe  steht.  Uh  kenne  ihn  Renau  und 
t,  d  I  11k  b        j,  ßbel 

I  I      11      \      I       d     I  l  1   1  d  II 

G  Lb  III.  J      I  h 

bnse  in  der  .Sdiwel/  :Lul"?!eli.ikeii,  "O  er  besiiuders  den  s.llkn.  lief- 


;li  und  neben 
Was  er  für 
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ein  Mann  iii,  wie  ml  an  L!rilii:il,  wie  Irtimiitij;  und  wie  v,';irm  lur 
alles  Gute  und  besonders  i;lirisilich  Gute  -  das  ?,fisen  die  Aulsiue 
im  clirisilidicn  Magazin  4  Hii.  i  bl.  Ktiin,  [  u.  in  den  baniiiilun(;iii 
ZU  einem  dirisil.  Mnj^Lizm  i  \i.  2  bt.  >Jum,  ji.  kti  wurde  noch 
mehr  Gutes  mil  Wahrlieii  vun  ihm  saj^en,  wenn  er  nieht  mein  Preund 

Am  11.  April  1786  wurde  die  Vokation  Jureh  den  die  Vor- 
niundscbafi  Itahrenden  Grafen  zur  Lippe  voltzoRen,  und  am  39.  nahm 
Pissiivant  die  Berufun);  an,  indem  er  zwar  in  bescheidener  Weise 
die  Unzutängbchkeit  seiner  B^abung  hervorhob,  aber  doch  zugleidi 
der  l'reude  Ausdruck  gab,  in  einem  Lande  wirken  zu  dürfen,  in 
welchem  so  viele  vorirelfliche  AiisuUen  xum  Wohl  der  Menschheit 
besönden.  Pekuniäre  Voriheile  haben  mcht  den  Ausschlag  für  üin 
gegeben,  da  er  nur  eine  sehr  geringe  Gehalisiufbesserung  crhieh  — 
es  war  also  wirkheh  die  Aussicht  aul  eine  j;roiserü  Th:uigkcit,  die 
ihn  bestimnile,  hs  dauerte  :iber  noch  an  j.iiir.  l>is  er  die  Stelle  m 
Detmold  antrat,  da  der  in  Münden  ^uif.umlich  L;ew:iliiit  Geistliche 
wieder  ablehnte,  unJ  dadurch  ei[ie  Neuwahl  m.ihiü  wurde.  Erst 


.willigt  w. 
:ichnung  d 


weriiBc  Jahre 
'illaupircli|;i<: 


gesehen  h;itte.  Auch  Ewalds  Gattin,  eine  gebomü  Dufav  ,uis  IVaiik- 
fun,  war  niii  Passavaut  bekannt.  So  war  er  denn  wenigstens  nicht 
gänzlich  fremd  in  Detmold,  Bald  taod  er  einen  treuen  l-reuiid  ui 
dem  Pfarrer  Ludwig  Fncdrtch  August  von  CoUn,  dem  Vater  des 
nachmaligen  Breslauer  Professors,  der  damals  zu  Oerlinghausen,  in 
der  Nahe  der  Residenz,  im  Amte  stand,  1796  aoer  Ewalds  Nadifotger 
wurde.  Cölln  gehörte  auch  zu  den  Verehrern  Lavalers  und  machte 
sich  tbeils  durch  seine  iBeitrdge  zur  BefSrdening  der  Volksbildung,« 
iheils  durch  seine  praktische  Thätigkeit  im  Sinne  der  inneren  Mission 
um  das  kleine  Land  sehr  verdient.  Passavant  trat  zu  seiner  Familie 
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nachmals  auch  hi  inni^irtr  lii-mhiiii^.  da  dm-r  sciriL-i  Sälme,  der 
Bremer  Predij^er,  Chiisiiiii',  eine  Tuchtcr  v.  Colins,  heimrahne. 
Durch  Cölln  angeregt,  nahm  Passavjnt  in  dem  Waisenhaiise  und 
den  mancherlei  ähnlichen  Anscalivn  di-r  kli-incn  lti:iidt:nz  grossen 
Aniheil.  Auch  die  pädagogischen  Studien  und  Versuche  seines 
Kollegen  Eu'ild,  der  für  Pestaluzi:!  hefieisieri  war,  niussien  ihm 

Neuhof  besuclu  hjti.;, 

Sl-iik:  \Virks,ii.iken    in   Detuu.ld      ,ir  ^.il-cr  vidf.ich  yelR'ninit 

Scliiililic^^  lom  !2.  Ayül  1796'  nuwirü  er  tiu  iijurit^ej  liiUI  von 
dem  Zustinde  seines  GemüilulL-bais,  in  dun  er  durLh  jene  Sclnckungen 
Versetat  ward.  Der  erste  Scilla^,  der  Hin  am  tiefsten  beuiJte,  war 
der  Tod  säner  Gallin,  welclie  von  der  Schwindsucht  im  Frühjahr  1790 
(aj.  Märi)  weggerafft  wurde.  Der  Sclmier/  vtrsct/le  ilin  in  einen 
so  aiijjegriffciien  Zustand,  das  er  mtinic,  die  Krankheit  geerbt  zu 
haben.  Seine  Nerven  wurden,  wie  er  selbst  nnch  Zürich  schrieb, 
durch  jlles  von  aussen  gereizt  und  beleidigt.  Br  war  ein  iMüdlinjit 
geworden,  wie  er  sieh  nach  Lavaterschem  Vursing  bezeichnete. 
Dabei  zeigt  sich  duch  auch  bei  ihm  der  Sesen  des  Kretiies;  er  he- 
k«uii,  diss  mitten  unter  den  entsetzlichsten  Kärperleiden,  hei  täglicher 
Todesatiftst,  mk  dem  steten  Blick  auf  das  Grab,  sHn  Innerstes  hoch- 
erhaben  mid  selig  gewesen  sd,  dass  sich  vieles  während  dessen 
in  ihm  entwickelt,  gereinigt  und  gehoben  habe.  Besonders  die  letzten 
Reden  Jesu  wurden  Ihm  in  dieser  Zeil  lieb.  Der  Tod  dnes  Kindes 
an  dner  schrecklichen  Krankheit,  sonne  der  Hingang  seines  Vaters 
steigerten  die  TodesahnuDgen.  Au>^  aus  der  Scbwrii  bim  eine 
traurige  Nachricht,  die  Kunde  vom  Tode  seines  Freu  ödes  Henninger. 

In  dieser  trflben  Zelt  brachte  eine  Reise  nach  Hamburg,  die  er 
im  Jibre  1793  aniemomoiEit,  die  erste  neue  Anregung,  das  Leben 
frcundhcher  zu  betrachten.  Was  ihn  nach  dieser  Stadt  fährte,  war 
wdil  Mcni^tr  die  Erinnerung  an  den  ehenuiligen  kurzen  Aufemhali 


'      ]<Ls.t        IJt'tJn  Enciie.  Rile^  sowie  andere  an  dieidl»  Fcnindlii 

^Lr].,fici:ie  i:-uif  im  üivuinscheD  Brlefaiil  gtschricbcn.  Die  Anrede;  aLiebe, 
LLebela  hndci  \ieh  mch  ini  BHcfwefhsc]  GoeiEies  mit  Auguste  von  Stdbc^  (Ldpiig, 
BrncWiius  iDf?)  im  driiteti  Brief  (S.  19)-  und  GmiIif  nind  I77i  )«  «ich  unter 
deni  niiirluH  LJvalcr^,  .\n  Uvitrri  Kici^  erinnern  juch  £t  Warn:  iGrilss  mir 
utiscndfich  die  Deinm  und  die  vielen  Meinet»  ~  und  der  Schluss:  •Ich  bin,  wie 
Du  mir  bist  -  iuioier  dersellw  Dein  Fuuviuu 
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hasse»  miisstt.  ^■u  crfiiesscn.  Auf  der  Kiiikreisc  aus  DÄnciiurfc 
war  US  nun.  dass  er  FassJvini  ncbsi  m.iiKlitn  anderen  l*reundcn  m 
^[al1lbu^e  sah.  Bä  einer  Gr;illr>  Scliiiiiniclni;uiii  in  Wandsb<.i:k  vlt- 
lebie  Lavaiei  mit  dem  chenialij;en  Amnnuciists  md  dem  bekannten 
DichtLT  Oaudius  küstliche  Ta{;c.'  die  allen  Beiheilicten  unvcrgess- 
lich  bliebi-n.  Vcrmuihlich  reiste  I'assav^ni  damals  mit  Uvaler 
tiber  Bremen  zurück,  wo  die  beiden  ahen  Freunde  Stola  und  Häfeli 
weilten  Octilerer  hielt  gerade  seine  Aiiinttsprtdigt  daselbst),  da 
ilie  Dichsten  weiteten  Stationen  Pvrmont  und  Detmold  waren, 
wo  V.  Cölln  und  Ewald  üufgcsucbc  wurden.  Es  war  das  ietne 
Mal.  äass  Pissavant  den  vllerbchen  Freund  von  Angesidic  zu 
Angesielu  sah:  er  bezeugt  aber  freadig  von  dieser  Reise,  wie  sehr 
sie  ihn  gehoben  habe.  »Das  Zusammenkommen  miiLavater,  dessen 
Wochsthum  an  Demuih  und  Liehe  meme  giate  Seele  durchdrang 


Im  M^enden  Uh 
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H  r.).    Die  Uiner.'idirift  lautet:    oRa^uel,  Tobias  und  Sata  - 
Passavanl:   Der  Gott  Abrahams,  Isaaks  und  Jacobs  sey  mtt  Dir! 
und  erfiille  an  Dir,  liebes  Paar,  seinen  S^enl   e  den  2$  V  1794.  L. 
Es  war  eine  vermuthlich  vod  Livaier  selbst  gefertigte  Kojne 


'  Uvolets  ffiograpKIc  von  Gcsncr  111.  1] 
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jüduch  nur  wemge  Muiiaie  bleiben.  BereLis  .im  £.  Juli  179;  wu[<le  er 
nach  dem  plötzlichen  Hmgang  des  wOrdigen  Pr^rrers  KrafTl  von  der 
deuisch-refomurten  Geiaeuide  dec  Vateiscaili  zum  kwcicep  Prediger 
erwählt.  Ein  nicht  geringer  Tlieil  der  Gemeinde  stimmte  filr  den 
daraaUgen  Hilfsprediger,  den  nachmals  so  berühmten  Bremer  PliuTer 
Gottfried  Merken,  in  dessen  Armen  Krafft  verschieden  war:  aber 
der  Wunscli  der  üi.ge^ehenen  B[nilie  Püs.ivMnr  ßab  Jai  Ausschlag 
für  den  IJcimiilJer  Predigtr.  der  si'lbsi  diesen  Aus^^nL'  nicht  erwmet 
hatte.  Mit  (jrosseni  |ubel  wurde  die  Nachricht  von  P.issavaitt  nuf- 
mm      d        I  d    (        d     kl  IM 


dit  I  ri;iiJe  dci  Mii: 
In  il.rai  -.•W-ii  T.i^^n 
und   selbst  d,.-.  Won 


iikluriuntdcllüdistlandes- 
lerige  Amtslulirung  bezeugt, 
r  gutes  Zengmss  aber  seine 


^  Im  ütwti  von  DeVan  Enckc. 

'  MnkTQriiiger  Weiie  hlhlien  auck  Roedner  u 
iiichi  lKi™>di.  Alsalia  187J.  S.  191  remer  B.  116. 

I  Dieses  Pfiirliiui  büeb  im  Üabz  der  Gcmeir 
Hüide  Qbsglog.  mcbdem  die  Cemeinile  ein  neues 
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Kciinlnisse,  seine  AnitsfUliiunf;  uiiJ  scuwn  W^inilui  .iLisi;L'Mi.'lk.  \)j 
iiie  Kinder  aus  erster  Ehe  im  Lippe^dicn  trEOKCii  \\Lirdi-n,  blii^l-L-i! 
manche  BifKidnuifjcii  zu  dem  liirsiliclicn  Haust  hcsitln:ii.  Iii  lR-j;m 
nucll  2wci  Stlirt{bun  der  jjeislreichei.  Fürstin  l'auline  vor,'  die  ZB.ir 
erst  iia^li  Pjssav.ints  WepBaiif!  sich  mit  dem  Fiirslcn  Leopold  ver- 
mählt hat[e,  aber  dennoch  ru  dem  früheren  Dctmoldcr  PrediKiir  eine 
grosse  Zuneigung  haue.  Sie  war  die  vertraute  Freundin  desGcneral- 
supecintendcnten  v.  GiUn,  deuen  Tod  (1S04)  sc  lief  betrauerte 
und  dessen  nachgelassene  Schriften  sie  selbst  herausgab.  Auch  die 
jjrSflich  Lippesche  Unie  setzte  die  freundsdufilichen  Beziehungen 
Ml  Passavant  fort,  den  sie  nodi  im  Jahre  182^  bä  «ner  Reise  nach 
der  Schweu  ta  der  Lavaterschen  Familie  besuchte.  Abi*assavant  1815 
nach  Detmold  vun  Bad  Pyrmont  aus  zu  Besuch  kam,  Qberhluften  ihn  die 
l-'Ürsiin  Mutter,  wie  deren  Scdin,  mit  Beweisen  herzlichsten  Vertrauens, 
aber  ebenso  ir.ucn  aus  jedem  Haus  Leute,  die  den  ehemaligen  Seel- 
Mir^er  mit  ]-Teundlichkeli  be^rQssien,  obwohl  twaoidg  Jahre  seit 
seinem  WejjBang  verfluiseii  waren;  und  als  er  dem  Waisenhaiise  Sich 
niihene,  war  der  Wcj;  mit  Blumen  Qbersireur,  und  die  Kinder  kamen 

in  Di-i[[ioui.  mim  ,uicli  für  ihn  nicht  fiin?.  bcfriedijjend,  doch  in 
ni.mclici  HiEiiidn  lur  .mdcre  eine  ^cseRneie  s«wesen. 

In  1-1  .uikUirt  h.nteii  sich  seit  seiner  Jugend  die  kiichliehen  Ver- 


'  Im  ]l»iti  vaii  [Man  Enckt. 

>  SitU  Btüf  la  tlie  Tochter  Wmi  ' 
aniüioriilralh  Eblss). 

I  Die»  Pnilgt  Ober  Pi.  10),  tj,  ! 
1  Druck  encheinea  lie«;  er  widmcie  sie  s 
9  Van«  Tode. 


denn  audi  P.l'.^.iv.i-ii  in  An  !  tinf:efulirt  wurde.  Am  |8.  Oktober 
T79i,  iltni^ull't;!  I'.ii^-.  lii  iIltii  ■.clh  ersicr  Khobund  pesclilosscn  wurden 
v.ar,  liielt  er,  n.iclid,;n.  er  .kIii  i'iivi-r  vom  Pfirrer  llui-^kLecIn 

Cliristum,  düSS  er  sei  Jer  Herr."  v,  ir  ;il'er  Kneehie  um  Je^ii  «  illen," 
Aus  dieser  Predi^i  Ri'bi  liervor,  «jf  tiiiM  er  die  Aufgabe  eines 
evaaf;elischeii  Seelsorgern  :^ulf^isste  und  wie  deuiülhig  er  von  meiner 
eigenen  Belaliigung  zu  diesem  Amie  daclue.  Aber  mtschicden  spricht 
er  es  aus:  «Stände  cb  mir  frei,  miier  eudi  zu  leliren,  was  mir 
am  besien  gefiele,  wollte  i^li  ehrlich  zu  Werke  zu  gehen;  kh  könnte 
nichts  anderes  leliren  als  die  Wahrheiten  des  F.vangcliunis.n  Uehcrall 
weht  aus  der  Predijjt  die  Liebe  zu  Christus  uns  entgegen,  dabei  aber 
Tehlt  alles  dogmatische  oder  konfessionelle  Gepräge.  Dssn  er  auf 
einer  reforminen  Kanzel  stehe,  betont  er  gar  nicht,  so  sehr  er  sich 
freut,  gerade  der  vatcrsUdnsehen  Gemeinde  dierten  zu  dSneti.-  Was 
uen  3111  becrtffc.  so  mtnit  man  uer  Predigt  an.  dasi  ihr  ver&sser 
gern  im  anuen  poeliscne  versuche  macnie  idie  allerdings  ganz  un- 
beaeutenu  wareni;  es  finoet  sieh  manchmal  ein  m  Prosa  ungewonn- 
iicnes,  durcn  eine  Art  Rhviiimus  Dedingies  äatzgeföge.  Die  anradie 
isc  zu  Herzen  gehend,  nicnc  gan>  ohne  ueberscnwanmiciiKeit.  weiche 
noch  weniger  als  im  Bneiwechsei  sicn  geltend  macni.  t-neiincn 
Wilhelm  Krunnnacher.  der  in  den  lahren  1820— inn  nreuii^cn 
hörte,  äussert  sich  in  seiner  Selbsttnogniiinie.'  wo  er  seiner  m 


'  Gessncr.  Lavater  1,  S.  i;9,  im  Sdirdben  an  Fdli  Heis  D)di  denen  OrdtiuilDii. 
'  Insofern  ist  es  nidu  gant  lutreffenil,  vcnn  Hdflericli  Im  Leben  von 
irl  Pusavan^  Franbliin  0,  iL,  Chriulan  Winter  1B67,  S.  177.  den  P^urcr 

t  Ftkdiicli  Wilhelm  Kruinmaeho.  Be^n,  wtegamli  d.  Ctieden  it6^  S.  76. 
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des  Einflusses  !u  izüJenken.  den  er  durcli  seine  christliche  Persünlicliteii 
nicht  weniger,  als  durch  eigmilichc  scclsoreerische  ThSiigkcit.  auf 

^  ff  h  d  N  p  K 
bekannt  werden  sollten  -  es  waren  dies.  Johdi.n  David  Pnssavant 
(17B7— 1861)  und  Johann  Karl  Passivant  (1796—1857).  die  beide  die 
vom  Ohnm  empfingcne  Anregung  aufs  hocKsie  gesebitzt  haben. 
Im  Hause  von  Johann  Davids  Muiier.  die  den  Pfarrer  als  »treue 
SchwesKtseele«  schon  in  Detmold  bei  der  Nachncht  von  der  Be- 
rufung begrüsst  baue,  vers.immehc  sich  ein  kleiner  Kreis,  zu  welchem 
ausser  dem  »hebcvoIleLi  Plarrcr  i'assav.int  der  wunderbar  edle  Doctor 
Ebel,  welcher  n;ichnials  nach  Zürich  ubergesiedeli.  den  schOnen  Weg- 
weiser durch  die  Sdm  J/,  Liivchrickn.  und  Holrath  Jimg.  der  Ueber- 


uiiierriciit  Passavants  soll  überhaupt  eine  tiefe  Wirkiins  m(  das 
Gemütli  der  Kitidtr  ausucühi  haben:  besonders  «.ird  iiberliülen.  dass 
der  wehniLiihii:«  Rlick.  mit  dein  er  Unempfindliche  und  GleichgültiKe 
anblickte,  diese  oft  (jcwaltle  erschüttert  habe.  Wie  die  reliL'iöse 
Grundrichtuna  des  Pfarrers  anf  den  jungen  K.iil  einwirkte,  so  hat  er 
wohl  auch  den  Neffen  auf  Lavaiers  Schriften  liingcwiesen  und  ihn 
frühe  schon  aufmerksam  gemacht  auf  die  tieferen  Probleme  des 
Seelenlebens,  welche  den  nachmahgen  Arzt  und  mysnschen  Schnft- 
sceller  beschlf[i|;ten.  Vermuthlidi  hat  Karl  Passavant  auch  den 
bebinnteu  Jung-Stilling  im  Pfarrhiuse  gesehen,  in  welchem  dieser 
öfter  (z.  B.  1804)  ein  geni  gesehener  Gast  war.   Diese  Andrücke 
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crhieltei  dann  durch  den   ■        "i'.i   I  i-tln-.ii.Ji^;-.-!!  ndkn 

HischofSailer  weilere N.ihf iin^     W  i  In,.  !k>J;  .1,^  Wone  ,111, 

Oheims  gedacht  hat:'  uCentrii  lubcn  wir  einen  giucn  Mann  bi^- 
grabcn  und  mii  war  er  mehr.  Guior,  frommiT  Olieim  und  Ltlirtr, 
nach  einem  schweren  Kampfe  l'ist  Du  endlich  hcinigeRanf;en !  Icli 
gebe  Dir  den  Segeri  wieder,  den  Du  bei  meiner  Trauung  über  micli 
und  Mariiune  sprachst: 

Gottes  Licht  bestnbk  euern  Pfad, 

Seine  Kraft  sei  euch  immer  nah. 

Seine  Liebe  sei  euer  Lehen  t 
Wo  bist  Du  jetzt,  werther  Greis!  Der  Friede  Gottes,  den  Du 
durch  Wort  und  Thal  geprcJigl^  wird  Dich  jetxC  oder  bald  veiklären.o 
Zu  den  Freanden  des  Hauses  gehörten  tiesonders  der  alte 
Dr.  de  NeufviUe,  sowie  Johann  Jakob  von  Willemer,  der  Passavani 
eine  seiner  Schriften  gewidmet  hat,  und  durch  dessen  Gemahlin 
Marianne  dieser  viel  von  dem  ehemaligen  Freunde  Goethe  hörte.  Zu 
dieser  Zeit  (1798)  wurde  Passavani  durch  den  Maler  J.  K  Beer 
gezeichnet;  doch  ist  diese  Hadiruiig  nicht  so  gut,  wie  ein  im  Hesii/ 
der  Enkelin  btfindlichcs  Aquarcllpunrät  aus  späterer  Zeil. 


nieder  reu  anzuknüpfen.  W.ihrenJ  Joi  (inif  Vierteljahre,  welche 
der  viiierlichc  Freund  htt,  i^mpiin,!;  l'.i^-,:iv.-[nt  von  ihm  noch  manches 

den  Freude  KU  machen  —  unter  .iniierm  durch  SaminlunK  filr  die 
durch  Kriegsnoth  heimjseäuchicn  Schweizer.  Manche  .MitthciUmK 
hat  Passav.int  damals  durch  den  Ariit  lloi«  erhalten,  der  die  letzte 
Lebensz«!  in  Frankfurt  ^iubraclne,  wo  er  im  Jahre  iSoi  gestorben 
ist.  Es  haben  skb  auch  Zettel  erhalten,  die  Lavater  im  Jdi  iSoo  bei 
einein  Anfenlhali  in  dem  Bade  Erlenbach  für  ihn  beschrieben  hat,' 
wie  er  es  lür  eine  Anzahl  seiner  Freunde  geihan  hat.  Jeder  Zettel 
(mit  einer  Uiurandun^  xtisdien)  enthält  das  Datum  (6.  bis  5.  Juli) 
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Isi  das  Leben  des  Lebens,  die  Wurzel  jeglicher  Tugend  — 
Unerschöpflicher  Quell  von  Freud'  und  Kraft  und  von  Liebe. 

la  Leidtnscheuen  beclen  enifielin  die  geisiigstea  Freuden. 

II.  Kein  voilendeier  Oirisi  wird  ohne  Leiden  vollendet. 

13.  Wie  du  weiser,  hebender,  einbcher  wirsi.  so  wirst  du  er- 
habner. 

13.  Wer  ftir  den  Herrn  was  wagt,  hat  grossen  Rang  in  de! 
Herrn  Reich. 

14.  Grnss  sind  des  Christen  Rechte  -  o  mache  sie  geltend 
vor  Goii  oft. 

i;.  Tndt  ist  alles  Leben  der  Menschen  -  dos  nicht  aus  dem 
Gcisi  quilh. 

16.  Ueberschwän^liches  Leben  entquillt  dem  Glauben,  den  Gott 
wirkt. 

17.  Grosse  Gnaden  umschweben  die  Deraiith  des  hebenden 
Glaubens. 

tS.  Alles.  v.as  Furcht  hetsst.  weicht  aus  dem  Christus  lieben- 
den Herzen. 

19.  Uebe  dich  jeden  aniusehn.  als  ob  er  von  Gott  kSm  I 
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/icher  Wcisi  ^cgai  l'.iss.ivjru)  üb«  den  Litbmrm  von  l-,iu  Sidki«  m, 
taiholLschEii  KircliB  in  der  mildcsien  Weise  Jtisseri:  "Ueber  Siolbergs 
Kitchenanderung  bin  ich  vielleicht  unter  allen  seinen  Freunden  am 
wenigsten  befremdet  —  eine  fromme,  poeiische  Natur,  wie  die  seimge. 
ist  leicht  verßlhrbat  durch  glänzende  Phantome,  und  wenn  sich  die 
katholische  Rehgion  seinem  guteo  Herzen  in  den  tagendhaftesten 
Personen  und  liebenswDrdigsten  Charakleren  darstellte,  so  isl  wohl 
leicht  m  begreifen,  vie  em  Kopf,  wie  Stolbergs,  der  wenigstens  nie 
keine  grossen  Beweise  logischer  Präzision  rnid  philosophischen  Scharf- 
üims  gegeben  hat.  von  srinem  Herzen  lui  hingerissen  werden  kQnnen. 
einen  Sdirict  zu  thun,  den  schwerlich  eine  kalte  Vemunfi  wird  ver- 
nOnftig  nennen  können.«  Dem  Biiefe  war  ein  Schreiben  Stolbergs 
an  Lavater.  aus  MOnsier  vom  36.  Oktober  1800  abgesandt,  hinzu- 
gelugt, in  vekhem  dieser  seinen  Schnii  zu  rechifenigeo  sucht. 

Das  erste  Oecennium  dei  neuen  Jahrhunderts  brachte  Passavani 
manche  schmerzliche  Verluste.  Am  2.  Jjniiar  1801  siarb  Lawater: 
1B04  siarb  seine  zweite  Gemahlin  t'Icidifjlls  iiaA  einer  htiewicrigen 


!  d       b  PJdl-ll  lilitih 

erschweiie.  Bereits  am  4.  Juni  1804  klagt  er  In  einem  Briefe  über 
zerrissene,  krampfhafte  Nerven,  die  ihm  oft  fürchterliche  GemQths- 
zustSnde  bereiteten.  Was  andere  als  überströmende  Kraft  bei  ihm 
betrachteten,  sei  nur  eme  Reizbarkeit,  die  in  seiner  Organisation 
ihren  Grund  habe.  Dahn  lastete  auf  ihm  die  Socge  (Qr  eine  grosse 
Kiodeischaar.  welche  der  mUtteilichai  PSege  entbehrte  und  um  so  mehr 


■  Andere  Bnc&chifttn  und  Iddcr  bd  einan  Bnnde  ia  FiutrunerWiiseD- 
baiuo  zu  Gninde  ge^ngen,  dum  Vowker  d«  ]£S£  Tenuirbene  jüngtie  Sofan 
Fuuvanu,  Chrlsllin  Angust,  war  (der  dmlge  SDbn,  der  In  der  Vatcntadi 
vnblicboi  mr). 

•  TXc  Enkdin  bca'uzt  noäi  rin  Gedieht,  in  den  der  Sohn  irinen  Gelühlen 
beim  Tod»  dn  Mutier  AusAiicli  gab. 
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auf  die  Liebe  und  Hut  dcü  Viicrs  angewiesen  war.  Allmählicli  aber 
erwuchs  dem  emsamen  Manne  eine  neue  Stutze  in  der  anmuiliigen 
und  Uuj^en  Tochter  Mimi,  welche  frahe  schon  die  Leiiung  des 
Haashalts  übemdimen  konnte.'  Es  sind  noch  ziemlich  viele  Briefe 
voriuoden.  die  der  Vater  bei  vorQb^ehender  Abwesenheit  der  Tochter 
geschrieben  hat;*  sie  enthalten  /reihch  nichts  für  weitere  Krei« 
fnieressantes,  legen  aber  ein  rahreades  Zeugniss  ab  von  der  zärt- 
lichen Liebe,  mit  der  er  dies  Kind  umfässie.  Lavütersche  Udier- 
schwiingbchheit  begegnet  ans  auch  hier  uberallj  doch  handelt  es  sich 
nicht  um  eine  mechanische  Nachahmung,  wie  bei  m^nclien  andern, 
die  eme  Zeit  lang  im  Bannkreise  de^  Züricher  Iheologen  sich 
bewegt  hatten,  sondern  diese  Qberflicsai'nJc  /.irdicbkeii  entsprach 
Passavants  eigenster  Natur.  DieTochier  i-Mviilene  tlesVaicrs  innige 
Liebe  und  nbermiiielte  bis  zu  ihrem  TuJi;  ( ihti;}  eiiiem  |uiij;eren  Ge- 


Resdiflicii,  d.55^^^^l^sJl■i,t  .um  Schul-  Lu;d  S.,idi.ilr:ltli  im  \.xhjv 

der  Pariiüi  dienen  sollte,  dii  er.  widwc.hl  vnn  Deiiimld  her  fiir 
Peslaloziis  Ideen  interessiri.  sich  in  hranlituri  nichi  besundcre  Vi;r- 
dieuste  um  das  bchulwesen  erworben  hatte,  wie  etwa  sein  lutherischer 
Kollege  A.  Kirchner.  Das  Jahr  1815  brachte  einen  neuen  Ehrentitel. 
Nach  dem  Tode  von  Plarrer  Hausknecht  wurde  er  ersier  Prediger 
und  damit  zu^eich  Konsistorjalralh  bei  dem  damals  in  Hanau 
errichteten  Konastoiium.'  Er  erhielt  dnen  neuen  Koliken  in  Spiess, 
der  b^  darch  seine  grosse  Thaikrafi  in  der  Gemeinde  einen  hohen 
Bnfluss  erlangte.  Obwohl  beide  sich  persönlich  scbltzten  und  auch 
in  der  theologischen  Richtung  nicht  sehr  weil  ausänander  (pugen. 


■  Ein  Verseben  vM  HtUteridi  mag  hier  liericMgl  «Bden.  Er  enrUmi 
(S.  }0t),  dis  Dr.  Karl  FmaviDt  b  sdnen  Inscn  Tigen  vkl  Veiichr  aäi 
Augusle  FasHvaiu,  einer  Tochler  seiiiB  Cftams,  des  Pferrtra,  gelullt  hibe.  Wihr- 

^chanitch  hjt  er  iihei  die  oheo  eiwahnie  Mini  im  Auge  und  legi  Ihr  Irriger  Weite 
drn  Van.™  bei,  den  eine  Jiidere  Veiiyaiidie  des  Hausei  Khrte. 
'  Im  Besitz  vgn  KoiiiuioriiUah  Ehlen. 

^  Im  Jilire  1810  wurde  er  Mitglied  des  neu  gegrüddoeü  FrinbruncF  deoiidi- 
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fesiüuhiitvn  suchie.  hing  ihm  immerhin  ein  grosser  Theü  der 
Gemeinde  nich  wie  vor  mit  innigster  VerehrunR  an.  und  selbst  nus 
der  lutherischen  Gemeinde  kamen  Viele  in  seine  Predigten,  wieu-ohl 
damals  Hulnagel.  Anton  Kirchner  und  Stein.  |eder  in  seiner  Weise. 
Bedeuiendes  leisieien.' 

Sehr  bewegt  war  die  Zeit  der  Befreluagskn^e  im  Pasuvant- 
scheo  Hause.  Zwei  Söhne  aus  zweiter  Ehe,  Louis  und  Fnti,  von 
denen  der  letzte  die  tniliiäruche  LauFbabn  erwählte  und  lucbmab 
bayerischer  General  wurde,  xogea  i8i4iind  iSijinit  in  den  heihgen 
Kneg.  Em  besonderes  Ereignis:  war  es.  ab  durch  ZuFall  im  Juli 
1814  beide  Sohne  durch  die  Vaterstadt  kamen  und  va  der  Nlbe 
Quartiere  bezc^en.  wobei  dmn  em  segenseiiiger  Verkehr  stattfinden 
konnte.  Das  joojähnge  Jubiläum  der  Reformation  brachte  Passivant 
eine  neue  Würde,  auf  die  er  wohl  scibsi  am  wenigsten  gerechnet 
haue  —  die  Universiiät  Jeni  ernannte  ihn  (vermuihlich  auf  Goethes 
Anregung)  zum  Doktor  der  Theologie.  In  di;mse1beti  lahre  (1817) 
nahm  er  an  einer  Feier  in  Frankfun  Theil.  die  scini/Tii  ^iiil  .Vii^ijI^llIi 
der  konfessionellen  Gegensätze  gelichteten  Herzen  jc:Jeiil:illi,  wüh1ih:ii. 
Um  der  zwischen  Luiheranern  und  Refotmirien  .lik'cmem  herrschenden 
brud   l  h      C  11  1  i 


e  Kuldi);un|>  dargebracht  werden  sollte, 
luch  das  iTjähriue  Jubiläum  seiner  seel- 
Krankfun  am  18.  Oktober  1820,  Dabei 
I  w.:kluni  (li.nlr  i-r  in  >Ut  ganzer  Siadt 
-ii;(-.  InrK  .1111  ,l.ir:iiitfoIi!cnden  Sonntag, 

l.'N  in  nri^in.'lliT  Wi'i;;  .utJiiimEngnieHi  ia  dB- 
Icncn  llcdc  ani  victien  Säkiilirralc  der  Erfindung 
iUnfltli'mtorbctien  'ClicoluKen  fi^nbrnni  fteäait: 
«Auch  Eucli  erbliclii  mtiii  Gciit  in  mildtni  Glin«, 
Die  Dir  jo  «eciurcich  und  irai  gciitbi. 
Dtr  See\en  viel  mm  Bom  des  Heils  geleilet, 
DUi.  grei»  Pmsivini,  und  in  der  Mine 
Db  rcicbai  WulMni  idxia  Tolhiid«,  Stdnl 
Ein  )iAh*t«  Sijn  rdcht  Eiidi  äa  Lohnes  Pahnen 
Und  Friede  wfrd  Euch  Dich  dem  Erdcnlnmpr.> 
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den  22.  Okcaber.  eine  Predigt  zur  Feier  dieses  Ereignisses  über 
-  Heb.  II.  T7.'  in  welcher  er  zur  Falgsimkeit  gegen  das  christliche 
Lehramt  ermahnte.  Zahlreiche  Gedichte  leeien  Zeugniss  dafür  ab, 
dass  der  »Viclliebcnde«  auch  ein  »Viclgcliebierc  war:  eines  darunter 
rührte  von  einem  jungen  Mann  her.  dessen  Name  bald  einen  s"'en 
Klang  erhalten  sollie.  Friedrich  Wilhelm  Krummacher  w 
damals  Hülfsprcdißer  der  deutsch- reforminen  Gemeinde  und  verfassie 
ein  etwas  sar  überschwäii,;lidics  Gedicht,  in  welchem  er  zugleich 
der  mtlwialen  Bedi^QLun..  des  iR,  Oktober  gerecht  m  werden  suchte. 
Er  hat  es  in  seine  Selbstbiographie  aufnehmen  wollen,  doch  besass  er 
kein  Exemplar  mehr,  obwohl  das  Gedicht  in  der  Zeitschrift  Iris  er- 
schienGD  war.-  Der  Schluss  des  Gedichtes  wenjgsiens  mag  hier  eine 
aielle  ftnden: 

aDnim  Sieger  Dank.  Dank  treue  Hirteaseele : 
Und  weisst  du  auch,  um  was  wir  heute  flehn? 
Gern  mochten  wir.  aass  sicn  -  koiinii  nur  geschehn!  — 
Dem  lungen  Geist  em  iiinglingsleib  vermähle: 
Doch  lieber  noch,  dass  einst  kein  SchSfleiii  fehle. 
Von  denen,  die  der  V.uer  Jir  ersehn. 
Herr,  hilf  du  selbst,  dass  ei  sie  alle  biinee. 
linu  dann  ein  ewge^  B.iiiii  ans  .lU  nmstliliiiL'e." 
Knimmaciier  ^cniiucri  bei  uii:stni  Anlass  auch  die  hrscheinimg 
des  alten  Passavani    D.i  iiic  Be.M:iire[l)iing  vollständig  mit  dem  über- 
einstimmt, was  viele,  aic  ticn  ehrwürdigen  Greis  persönlich  kannten, 
heute  noch  bezeugen,  so  sei  aiesc  Schilderung  hier  eingerückt,  oln 
seuem  Siels  von  Vricaeischcm  heiterster  Seelennihe  und  unbegrenz- 
ten Wohlwollens  v<u:klarceo  Angesicht  lag  schon  eiiie  evmgdiscbe 

Predigt.  Nietaind,  der  nur  seine  liebliche  und  heriandnagende 

aiinlme  vernommen,  verhess  unerquickt  und  angetr&stet  das  Gmtes- 
h*ut :  ani  euer  allgemeineren  und  Mifhchngeren  Verehrung  bitte 
kemer  der  Frankliiner  Geistlichen  si(h  zu  erfreuen,  als  dieser 
sJo)ianaes^  wie  nun  ihn  schon  um  des  bestlndigen  Kefrains 
seiner  Predigten:  Kindlein,  liebet  euch  unter  einander!  willen  zu 
nennen  pflegt  - ' 


m  neiDcni  Beiiti.  Bclduhg  sei  bemerkt,  liiss  Kruiuniaditr  ms  Vci»hcn  ilen 
7ii»«i  GcbiBHUg  ib  AdIiss  der  Ovititm  bezekhoet  hn. 

>  A,  a.  O.  a.  70.  Knimmacba'  |;eduhte  audi  bei  dem  Fnnlirurter  Kirchcn- 
itg  1814  de»  .joliiniiHSehein.  PiBivjot 


Schoo  ndgie  sich  die  Sonne  seines  Lebeos  zum  Niedetgange 
und  Hoger  streckten  üch  die  Scbmen  auf  sanem  Wege,  und  noch 
war  ein  Wunsch  ihm  nnerfallt  geUieben,  4en  er  seil  seiner  Jugend 
im  Henen  getragen  —  eine  Reise  in  die  Schweif  zu  den  noch 
lebenden  Gliedem  des  Lavatersclieti  Kreises.  Er  haue  im  Jahre  iSoa 
seinen  Sohn  Karl  nadi  Zürich  geschickt,  der  in  geßhrlichen  Zdlen 
der  Lavaterschen  Rimilie  treu  zur  Sdie  gestanden  hatte ;  auch  war 
sinn  Neffe  Karl,  der  Mediziner.  i8i3  in  der  Schweiz  gewesen  und 
hatte  Grllsse  gebracht,  aber  er  selbst  mosste  Unger  als  der  Kranke 
am  Teich  Beihesdi  auf  Erfbllung  seines  Lieblingswunsches  warten. 
Manche  ReLsen  halle  er  iwar  im  spiien  Lebensalter  noch  L'eimcht. 


idls  I 
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jeden  Vorübergehenden;  im  alten  Pfarrhaus,  wie  ein  verjüngiet  Gross- 
pjpa.  vätetUdi.  treulich  bei  mir  weilen.  Segen  vcrbrdien  durch  Worte 
und  ohne  Worte,»  Ja,  der  alten  Dame,  die  sonst  köne  poetische 
Adtr  in  sich  verspürt,  fiiessen  unwillkürlich  Hexameter  in  lüe  Feder. 
(Lavater  selbst  nennt  solche  Heiameter,  die  er  sehr  liebte,  gemes- 
sene Prosa.) 

Knige  Verse,  in  denen  der  Abschied  geschildert  wird,  mögen 
hier  eine  Stelle  finden ; 

oThrlnenden  Ai^ges  du  siehst  entfernt  auf  der  BrQcke  mich 

Trauernd  und  dankend  den  Grds,  mit  Liebe  tröstend  die  Tochter, 
Letztes  Lebewohl  rufend,  an  ZOrichs  Gefilde  und  Ftetinde, 
Den  entfernten  Gebirgen,  dem  freundlichen  See  und  demThale— 
Plötzlich  schwanden  die  Freunde  dem  Auge,  nicht  aber  dem 


-    54  - 

Gouliclicr  Sof>cii  niiE  ihnen,  reiche  Vergeltuli);  der  Liehe. 
Göii!iclier  bcgen  mit  uns,  unJ  ewiges  Leben  am  Throne, 
Schenke  dieGn ade  ilesHcrrncinsl  huldreicll  den  liebendenFreunden, 
Kdce  sie  lest  Kutammen,  im  Bande  der  enrigen  Liebe ; 
Amen  spreche,  o Herr) zu  dem  Flehendes  kindlicben  Glaubensl« 
Pas»vatK  haue  in  da  Schweiz  folgende  Freunde  gecroflen: 
den  Rathsheim  Lavater,  Biuder  des  Pfarrers;  den  Bnchhündtei  Staner, 
den  Ajitistes  Hess,  Raibdierm  Sdiinz,  Pestatoza.  der  «nen  Monat 
nach  Fassavani  (Februar  1827)  starb,  und  endlich  Lavaiers  Schwt^er- 
sohn  Gessner  und  dessen  Galtin.        erwähnte  Nette,  und  deren 
Schwester  Louise.    Infolge  der  Reise  wurde  ancl.  der  briefliche  Ver- 


uch  der  Dichte: 


I  Pf        Sp  r    h         ]      I        I  M 

peinlicii :  dennoch  blieb  er  im  Amre  bis  in  die  letzten  Lebenstiee 
hinein,  "bis  7m  der  letzten  l-rschöpfung  seines  Vernibeens«.  Am 
Vorabend  des  Weihnichtsfestes  1826  hielt  er  noch  die  Vorbereitung: 
aber  der  Miigenuss  des  Abendmahls  war  ihm  nicht  mehr  vergcmni. 
und  am  8.  jatinar  1837  wurde  der  treue  Diener  semes  Herrn  bereits 
heimgernfen.  Am  11.  Januar  brachte  man  ihn  unter  grosser  Be- 
thedigung  der  Gememde  xur  ewigen  Ruhe. 

Der  Leichenrede  lag  zu  Grunde  der  Text  Offenb.  Job.  14.  1] : 
•Selig  smd  die  Todten.  die  In  dem  Herrn  sterben  u.  s.  r.-c  Wahr- 
scheinlich h.itie  Pass:iv3n<  diese  BIbetsielle  sich  selbst  zum  Ldchen- 
leüt  bestimmt:  denn  i.ber  djsselbe  Won  liatle  sein  hochverehrter 
Freund  L.iv.ue.  am  O.ibe  von  Pfeninact  geredel.  und  der  Diacon 
S  1  H      I    I  C    1  h        d   f    L  I    If  il     b  J 
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des  OfScier-Girps  des  lablioben  XI.  Stadt-Qnariiers 

von  1797 — 1812 

aiB  da  üacbüb  im  SUdunln«  lu  FruUon  ira  Hiln  intgahiili  von 
Dr.  H.  GiiitafnJ,  Anbivnih  in  Scbwerin. 


Nachstehendes  Dianum  ist  ein  lebendiger  Zeoge  leiner  Zeil, 
und  darum  nicht  minder  geeignei  vetCffenibdit  ta  weiden,  als  die 
Tagtibuchs-Einiragungen  Samuel  GDCcIieb  Fingers,  die  im  VI. Band 
der  Neuen  Folge  des  Archivs  für  Frankfans  Geschichte  tmd  Knast 
ihre  wohlberechtipe  stelle  gefunden  haben,  amd  sie,  was  diePohak 
n^Austuhrlichkeii  der  Aufzeichnungen 
:mdi  den  P<;rsönlicbkt.'lieii  der  Siadi- 


anbelritfi.  a 

n         0  gl 

:el]en  ihre  Schrcil 

verwaiiung 

Pnmas,  sem  guter  Wille,  uer  Stadt  möglichst  zu  nutzen,  auch  in  dem 
biedern  Frankfurter  BQrger  jener  Tage  aafnchtige  Bewunderung 
dieser  edlen,  uber  iQr  einen  Regenten  namentlich  jener  Tage  und 
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ledocli  lind  die  iur  Jiii  l'Lirin'ii  J,ir..ii^  .njr\ üri:i:ln mk  Zwangslage 

Willigkeit,  sich  den  ihm  angtsonntnen  Anturderungen  des  welschen 
Maehihabers  üu  fugen,  um  nur  schlimmeres  von  l-rankfart  abiuwen- 
den.  ihm  -ils  feiges  Nacligeben  und  deniinhifjes  Krieclien  aiis:!ulspen. 
wäre  ebenso  ein  Fehler,  wie  es  Unrecht  wäre,  die  Frankfurter  Be- 
völkerung jener  Tage  wegen  der  ihm  gespendeten  Huldigungen  des 
Mangels  an  Pairiotismus  anzuklagen,  Sie  feierten  im  Fürsten  den 
Retter  vor  der  Einverleibung  in  einen  grosseren  Siaatskorper.  den 
wenn  auch  noch  so  schwachen  bctUttzer  der  staaclicben  Selbständig- 
keit Fnnkfum  und  übersehen  über  diesem  naherliegeDdea  Interesse 
ganz  die  Opfer,  die  die  Erkaufung  dieses  Scheins  von  Selbstindig- 
keu  dem  eigenen  Stansdeben  gekostet  hatte  und  noch  tij^ich  kostete. 
Erst  als  die  Selbst^igkeit  der  Stadt  Frankfurt  durch  die  verbati- 
deten  Mtwarchen  gesichert  war,  gaben  sich  die  weiteren  Kreise  der 
Stadt  und  darunter  uicb  die  uns  bekannten  Minner  des  löblichen 
II.  Stadtquamers  dem  Strome  der  deutsehpatriotischcn  Erhebung 
hin.  Capitain  Hertroir.  I.ieuleimm  Fnnelhard  und  AdjuMt 
SdiL-rer  b^orL.len  die  SammlunL.  für  die  im  lahre  iSu  aufziehen- 


den 


als  Stliertlein  des  Quartiers  auf  den  Altar  des 
k'L'eii.  Dieser  Zug  mag  diejenigen  versöhnen,  die 
iin;;  des  Quartiers  in  den  geschilderten  Jahren  des 
s  und  Dranges  aus  verletzter  Vaterland^ebe  nicht 
sollten. 

am  1.  November  1887. 

Dr.  H.  Grotefend. 
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Organisation  des  OfficiLT-Corps. 

HoITend  leb'n  wir  nir  entgegen. 

Dir,  geliebter  Frieden! 
Komm  doch  bald;  Ol  kämm  mit  Segen, 

Und  verdräng  bienttfded 
Des  Gram  und  Zviitei  Khwuie  Macht, 

Stift'  Liebe,  Frennduhait,  Uiit'  Eintracht 
In  aller  Welt,  auch  unter  um  hi«r. 
Im  lablichen  Eilfien  Stadt-Quaitler ! 
Kaum  war  unser  ietzl  f;lorr«cb  regierender  KÜser  Franc 
uer  Zweite  hier  gekriJni.  ais  der  doinais  schon  ausgebrochenc 
Zösische  RcvOiutiDnskrieg  gtat  Deutschland  fibcrstrümte.  Die 
liehen  HdiienbewohneT.  sowie  die  Si^ie  des  linken  und  r 
Rhcinofers  emufand™  schwer  seine  drückerden  Ljslm.  imJ 
geliebtes  Frarkfiiri  tnipfand  fwicfadi  alle  Utbd  cItiws  •,,>  li.irin.i 


würdigste  i3g  auer  in  secos  Knegsiinren  sicn  au^eicnnenden  lage 
sa  Euch  ein  Denkmal,  diss  wenn  aie  Noih  am  grdssten.  Gottes 
Hülfe  am  nächsten  ist'.    An  diesem  unver^esslichen  Ta?e  n^faene 


'  1^  wir  der  Priliinii 
icnmu  van  Cjmpo  rormiü 
Welle  du  Tigebueh  von  S 
BcsdmiDUDg  aerfrflDf^icn 


■  Uli  vju.  Ml.  jjie  i>n)£jiiiriLiitfi!M.'iisLiijji  mvt  witinieii:  inre  ircnidiie  uiieiUiinvLDi: 
des  Maru-MuiMiiDcmdilsKni  dies«  iinres  lui  dem  (fliEenwaii  ebeaUis  ukMm 
ucgeuluiae  una  luhm  atr  ioiwIscIkd  rani  HaupmiiiuL  befflrdcrte  BrzEiiniiiv  an 
dem  natiAiigeDilen  Fesimihie  als  Eluengan  Tbai  lOngliul-^KMcss-PiDiokaii  im 
:iLKiuruuvk 


sicli  Jcr  I  ciiiil  mm  viL;itOT  Mak  der  Slailt.  sein  Vortrab  kam  bis  an 
die  Tliurc.  uiiil  /w.ir  m  dem  Aiiyuiiblick,  nis  ein  l-rledtnsboic  herdn- 
eike,  der  allen  Feindseligkeiten  die  Endschaft  K'^hot.  Der  Waffen- 
stillscand  begann  von  diesem  Augenblick  an,  und  unsere  ^tc  Stadl 
blieb,  Gott  ,iei  es  gedaiikr,  in  ungesiürier  Ruhe  und  erw-iriet  nun 
den  sthidiclisi  erßebten  l-riedcn.  Er  wird  uns  bald  beglücken  und 
iedam  vuhldenkenden  Bürger  das  Glück  bringen,  in  Rulle  und  Sicher- 
lieir  seinen  Beruf  abzuwarten;  diu  bisher  durdi  so  manche  Besorg- 
nisse und  Kummer  abgebrochenen  Geschäfte  werden  wie  vormals 
wieder  im  Gange  der  Ordnunj;  be.irheilet  werden  können,  und  die 
;;estörte  Ordnung  wird  neu  nullcben. 

In  unserem  eiUtcn  Quartier  kg  solche  wie  manch'  anderes  nDlz- 
liche  Geschäft  öde  darnieder;  allein  dj  wir  nun  frfthlicheren  AuMiclüet) 


:he  ilire  Festigkeit,  und  Hitiigkeit  wird  ihr  die  Dauer  geben, 

n  Corps  Ehre  und  dem  Ganzen  Nutzen  bringen  soll. 

ist  einsiweilen  der  Anfang,  dns  Vollkommene  wird  diu 


Ji:r  jeweilige  Herr  Cipitain,  »der  bei  dessen  Frui;iiigclung 
dci  lietr  Lifutenant  als  vitatiicndcr  apiuin  das  Corps  Kiisanmien- 
beriifeu  lasst,  es  sei  in  dessen  Behausung  oder  sonstigem  Orte,  so 
ist  Jeder  gehalten,  um  die  festgesetzte  Stunde  zu  erscheinen,  damit 
kein  Aufenthalt  verursacht  werde,  4uch  soll  ohne  erhebliche  Ursache 
Keiner  ausbleiben. 

Iki  einer  Versammlung  des  Corps  ist  die  Ürdnunj;  im  Siiieii 
zu  beob-jchten,  und  bei  einem  Vortrag  muss  vordersamsi  eine  sitt- 
liche Stille  herrschen,  damit  solcher  von  einem  Jeden  gebärt  und 
verstanden  werden  kami.  Bei  der  Slimmensammlung  spricht  Keiner, 
oder  gibt  sein  Votum  eher,  als  bis  er  dazu  dem  Range  nach  nameni- 
lich  aurgerufen  wurden.  Die  Mehrheil  der  Stimmen  enisdiädec  alle 
Verhandlungen,  iedei  Einwurf  nachher  wird  abgewiesen.  Sollten 
allenfalls  mehrere  Glieder  des  Corps  abwesend  sein,  so  sind  zwei 
Dritttheile  desselben  zur  Verhandlung  und  Absiimmung  ebenso  gültig, 
als  wenn  das  Corps  vollständig  beisammen  gewesen  wäre. 


-  S9  - 

Sj- 

Becreflenil  die  Annahme  eines  neuen  Unter-Offlciers,  so  ver- 
siniiiiell  der  (cweilige  oder  viMrircnde  Herr  Opitnin  das  sänimiliche 
Corps  und  schlügt  demselben  das  neue  bubject  vor,  und  zwar  nach 
Inhalt  löbbchen  Knegsiwueamts-Decreii  Tom  16.  Octocer  1795.  Wird 
nun  dis!elbe  .\h  eni  Mann  von  Ithrt  und  HL'cbtschjffL'nbnt  anerkannt 
und  zu  dicker  Srellt  iiicliiiu  i-rUinJLTi  iiii.l  Miid  Jii-  licweise  vorh»nden, 

Corp.s  vurne^tdU  sv^iJun.    Ilm    im'.  ■:)!■  iiii  Jcm  I  kTrn  Llpl- 

tam   unsere  eini;i-luliri^-  ttrdiun-  .■..ici i Jiiiiin;  und  Ikfolgnnj; 

k-kannt  Htniatlii.  div  er  mi!        >Jr        ■.oinii  dem  lltrin  Lapilain 

Mihlzeii  aber  fi-  |'o  des  24-fl.-Fusscs  baar  erlebt,  die  i:ur  Qisse 
kommen,  den  LcibschStzen  aber  reicht  er  das  gewoluiliche  Douceur 
von  fl.  2.  ±4  kr.  Isi  nun  dies  alles  berichtigt,  so  wird  der  neue  OIH- 
cier  dem  löblichen  Kriegszeug-Amte  zur  Bestätigung  )temeldet. 


U'enn  bei  einem  sich  trtinnenden  fodeslalle  eines  derer  Herren 
übcr-üflicieie  die  I-ahniinchs-Stellt  erledigt  wird,  und  um  solche 
wieder  zu  beheizen,  das  Corps  zusammen  berufen  ist.  auch  nach  ge- 
haltener Anfrage  der  Candidatus  sich  dafür  erkidrt  hat,  so  cnicht  sich 
derselbe  voi^ersamst,  und  auf  sein  Ehrenwort  anheischig,  im  Gefolge 
dieser  neuen  Otdnung,  stili  der  bisher  gebräuchlich  gewesenen  so- 
genannten grossen  Mihlieii*,  noch  vor  der  Denomination  auf  Iflbl. 


d     fl        1  J     l         I         I  L  d     bn     nd  II 

einem  gühin™  SLhuidschein  (der  indüsscn  Joch  nicht  langer  als  sechs 
Monaic  unveriLnslich  laufen  Jatf)  KU  i-nirichten:  suth  iibcrdiei  nodi 
TiaJi  bL-ibehalteiicr  bisiierlf;er  Ordnunj;  am  Tage  der  Denoniinaiion, 
das  lübl.  Ütliiier-Corpb  mit  einer  anständipeii  Mittaumahbeit  aut  seine 
Kosien  zu  bewinhen.  Besagie  II.  400  von  euicm  Herrn  Fahndniiii 
sowie  lenc  fl.  jo,  welche  von  einem  ms  Giips  treicnden  üntet- 
□flicier  zur  Cassa  eingereicht  werden,  sind  Eigeothum  des  Corps, 
dasselbe  altern  kann  darüber  disponircn.  und  der  |eu*edige  Cassier 
nimmi  solche  in  Verwahr,  und  iraft  ioLlic  in,  C.i^.abucli  ein. 


V  ci-  ■  I  IHK"  .liiii.i  üif  ^[inimi'n-Mehrheii  dazu  gewahh 

\>uüL-:i.    Dl':  L..]i,[..iji  li.lin  ein  Geizen-Cassabuch  oder  lässt 

,iikhes  Jiircli  seinen  Herrn  Adjuianten  führen. 

s<. 

Da  es  unslreitig  y.ur  Zierde  des  Corps  gereiclit,  eine  völlig  über- 
eink..inmende  Unifurni  lü  ira);sn,  su  ist  von  denen  Herren  Unter- 
Olliciers  bcMimnil  vvüldeii,  bei  Aufzügen  und  der.irt  Diensle,  wie 
IoIki  y.a  erseliel.ieii: 

1)  in  blauem  Klappenruck  mit  gelben  Knöpfen,  auf  der  rechten 
Achsel  ein  goldnes  Epauletie, 

2)  P.iille-gelber  Weste  mit  daumenbreiter  goldner  Tresse, 
})  schwärzen  Beinl; leidem. 

4)  weissen  seidnen  Strümpfen, 

5)  Hm  niii  goldner  Roseii-Cordon  und  goldnet  Schleife  und 
Knopf  mit  scbw-irzer  Cucarde. 

Sollte  bei  einer  Vorstellung  oder  1-unction  allenfalls  die  Witterung 
ungünstig  sein,  SU  wird  gestattet  notieiem  ouer  in  scnwurjien  seiunen 
StiQmpfen  zu  erscheinen. 

Denen  Herren  Ober-Officieis  bläht  die  Auszierung  ihrer  Uni- 
formen nach  bdietHgem  Geschmack  flbediiisen,  jedoch  bleibt  die  Farbe 

so  huie  itt  vunlctnige  VtH/xt  mäae  Migd  niii  einein  geräumigen  Korbe  tdUhu] 
himcr  tidi  piddn,  wcTdier  er  die  Brosamen  leina  Mafal»  ili  ötke  Er^uldoing  Itlr 
Jie  tilcbsien  S  Tage  diuiquckoi  biiueichte.i 
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des  Koches  bhu,  und  die  Jl-t  Wi-sie  Pailk-gvib  fesigeselzl,  Adjatlnt 
und  Fahnenjunker  iragen  zum  Unterschied  2  Epaulettes  und  Pnille- 
»elbe  Beinkleider. 

S7. 

Die  Waffen  der  Herren  Ober-Oßiciers  bestehen  in  einem  Es- 
pontan'  und  Degen  mii  Pone-Ep6e  Gold  mit  Schwarz.  Die  Herten 
Untcr-Offiders  äad  mit  KuncRewehr  und  Degen  mit  Gold-  und 
sehwMiem  Porte-Epie  versehen. 

Ein  jeweiliger  Herr  Cipitain  bestimmt  die  Chargen  und  Functionen 
der  Unier-Ofiiciers,  und  sieht  genau  darauf,  dass  solche  alle  drei 
Jahre  verändert  werden.  Der  Fahnen-Junker  versielu  wie  jed'  anderer 
Untei-Ofücier  den  Dienst  bei  Thor-  und  Machiwachen,  seine  Er- 
nennung ist  dem  Belieben  des  Herm  Fähndtichs  Qberluscn. 

s» 

Betreffend  den  Adjutanten,  so  wird  diese  Stelle  vom  ganzen 
Corps  durch  die  Stimmen-Mehrheit  dem  zu  dieser  Function  quali- 
licinen  Unter-Orüder  zuerkannt,  hei  Vorstellungen,  Zügen,  Wachten 
und  DienjtvoiMen&eiten,  trügt  derselbe  das  Commando  des  Heim 
Captin.  Er  fbimiit  Reihen  und  Glieder,  rangin  ZQge  und  Abthei- 
lungeni  bd  TTlorwachien  besorgt  er  die  Einihdlaog  der  Bürger- 
Comm^ido,  viüiin  Tboi-  und  Nachiwaehen,  und  hilft  mit  den  wacht- 
habenden OfHders  giue  Ordnung  unter  den  Borgern  erhalten.  Von 
dem  elgentliehen  Dienst  der  Thor-  und  Nachlwadien  ist  er  frei. 

s  »• 

Zu  denen  zwei  Herm  iScrn  werden  wie  bisliiT  !;übraiKhlich 


Wenn  der  Herr  über  Leben  und  Tod  über  dns  oder  das  ändert 
Mitglied  unseles  Ofhciers-Corps  gebieten  sollte,  so  erachten  wir  ei 
nir  unsere  PSicht,  dem  Erblassten  den  letzten  Liebesdiensc  zu  erwriser 
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und  denselben  zii  seini;r  Ruhestäiic  zu  hringcn.  Zu  dem  Ende  sttztn 
wir  nach folijen des  Ldclien-Bcgängniss  und  -Ordnung  unter  uns  fesc: 
Bei  dem  Slerblall  eines  der  Herren  Ober-Ofticiers  geschieht  das 
Ansagen  durch  beide  Leib-Schfitzen  in  Unirorm  mir  Flor  am  Hur 
lind  Flor-Mosdie  atn  Degeti  und  in  Handschuhen. 

i)  Das  gime  Officiers-Corps  erscheint  in  Umform,  Steck  und 

Degen  im  Sterbehnuse. 
3)  Jeder  Offlcier  bekommt  im  Scerbhius  eine  kleine  Flor-Scbldfe 
an  den  Degen  und  eine  kleine  Hlor^ose  an  den  Arm  geheftet, 
j)  Der  Adjutant  ist  Krciuirjger.  lu  seinen  beiden  Seiten  gehen 
zv,'ei  Tambaurs  rnii  ellIblo^^IeIn  Haupt,  den  Hut  in  Jer'Hand 

Seite  Sinei:  uiiJ  Degen  angeheftet  ist,  auf  jeder  Seite  geht 
ein  l.eib-Sciiiiize  ebenlalls  mi[  entblössteni  Haupt,  den  Hui 
\n  der  il.uui  inijiend,  mit  Flor  am  Degen. 
j)  I-olgeii  die  i\\olf  jüngste  Unter-Officiers  als  Träger. 

6)  Der  Leichen  bitter. 

7)  Kominen  die  noch  lebende  beiden  Herren  Obcr-OFtiders, 
ilinen  ini  Conduci  folgen  die  Sergeanten  und  Dbrigen  älteren 
Unter-Ofticieis  nach  ihrem  Range,  und  nach  diesen  den  Schluss 
machend,  noch  2wei  Tambours. 

Eine  Trag-Gratiale  anzunehmen  ist  ganx  verworfen,  wül  ein 
Lidiesdiensi  weder  bezahlt  werden  solle,  noch  es  mit  der  Würde 
eines  Oliiciers  vereinbar  wäre. 


Der  Jiterbfall  eines  Unter -l.^lhcier.1  wird  cbenmässig  durch  die 
beiden  l.cib-Schut/cn  anaesagc  und  jeder  wird  in  Uniform  beerdigt, 
und  zwar  m  folgender  Ordnung: 

])  Derjenige  Officier  so  im  Ransc  nach  dem  Verstorbenen  folgt 

ist  Kreuitträger. 
1)  Dem  LeichenwaRcn  wird  Stock  und  Decen  atij;cheftet. 
])  Auf  beiden  Seilen  seilt  ein  Ltib-Schin-  wie  oben. 
4)  Die  7vi  I      Ite  iL    n  I    tr        I  Ii 
Leiche  ti^clieiueii  die  Herren  Off,.!,-,  n.:  ■lir.ni  .T.i.en  Il.in.l- 
schuhen.    Das  Trauerhaus  loutniii  aneii  Iner  ilie  I  lornuschen 
an  die  Degen  und  Hor-Rose  an  den  Ann. 
j)  Eine  leere  Trauer- Kutsche  beschliesst  den  Zug. 
6)  Bei  einer  solchen  Beerdigung,  sowie  bei  einer  Ober -OfB  ei  ers- 
teche, gehis  vom  Kirchhof  allezeit  in  Rang-Ordnung  mit 
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liem  Stadl  in  der  Hand  xurQck  hu  Siuibch^us,  und  wird  auch 
hier  kein  Trig-Grariile  angenommen,  damit  aber  auch 
das  Anerbieten  davon  unterbleiben  mfige,  so  wäre  es  im 
l^e.tiun.  man  ben^cbricbtige  xuvor  das  Traucrhaus  hievon. 

Die  Leib-Sthüizen  bekommen  aber  jedesmal  ein  Douceur 
von  dem  Sicrbchaus.' 
Da  unsere  obcnsieliendi;  iwolf  OrJnungs -l'unl;[e  bei  heuiij!cr 
/iiLinimuiiliunf!  unstrcs  gan/.cn  Üffidcrs- Corps  (als  bei  v-elcber  Gc- 

Annahme  der  wirklich  vacancen  Fähndriehslelle  erklärte)  so  genehmigt 
wurden,  dass  solche  von  sämnitlichen  Herren  Ober-  and  Unter- 
OHicicis  festzuhalten  und  gefien  alle  kommen  könnende  Eingriffe 
m  vmheidigeB  beschlossen  haben  (I),  so  bekräftigen  solches  slmmr- 
licbe  Herren  Ober^  imd  Unter-  OfEders  des  I6blidien  Corps  mit  ihrer 
eigenhändigen  Unterschrift. 

So  geschehen  in  Frankfurt  a^M.  den  6.  Juli  17^. 

Johann  Ladwig  Willemet,  Capiuin  (Bickennäsier). 

Jahami  Christoph  Weichberger,Liemenant(Strutnpfwaarenhiindler}. 

Jobatut  Ludwig  Hertzog,  FJhndrich  (Gaslwh^  zum  grossen  Fass 

oder  Fässchen). 
Johann  Jäger  (Gaswirili  ium  goldenen  Löwen). 

S;l Ulbert  II.  Killershausen). 
Pliilipp  Jacob  N'.u-1,  (Maniifactürvi-aarenbiindler), 

Jiil.ann   Hein.ldi       g  ul  h .1  r  J  t,  Adjutant  (Condiiur,  seit   iSik.  im 

Sier  Colicg). 
Johann  Liidwi;;  Eysen  (Bierbrauer  zum  Affen). 
Andreas  Eckliar  d  (Bierbrauer  und  Speisewirtli  aiir  Stadt  LOnebiirg). 
Johann  Christian  Reicbaid  (Reichen,  Bierbrauer). 
Christian  Hanmann  Bu.sch  (Bender  und  Weuiwinh). 

■  Der  Lfjbsdiüu  Miller  sIclU  im  BBOrgercipiliDr  öde  Um  günsdfere  Rshnmif; 
luf,  wobei  er  sich  lUerdin^  auch  da»  Krenctnigeii  «ircduiet,  was  hier  noch  der 
Adjutant  lu  dum  hat:  tlvi  Guide  aii  e  voog  fot'i  Lid  aaiage ;  iwa  GuUc 
zwi  c  venig  als  KidEtieger,  duin  lehn  kh  die  Uwer  die  FLdir,  d« 

nccht  auh  all  e  GuMeoer  Jiii€  Un  die  Zitrone  die  nemm  Ich  an  Zahiimg  wldder 
rewr,  do  wcrd  den  Awend  Bausch  dervou  gemidiLB  Das  Douceur  vom  Stcrt-e- 
hauae  faai  er  dibd  ludi  nicht  einvji]  berechnet. 
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Andreas  Wagner  (T^lKAfiibrikant.  Firma:  &rl  GotrfHed  Wagner> 

Johami  Friedricti  Jnger  (Schuhmacher). 

Philipp  lacob  Kalh  (HOrsienbmJcr). 

Johmn  Bmirkh  \\\-i;hini  (GbsL-r). 

GcürR  Jos^-ph  Mciximiliai,  ]Vn>v.  fUlirmnchor). 

Philipp  Uci<h  MfillLT  (SdindiJcnUL-isicr). 

j  I  Ii  I     d  n  I 


läh  il    h  H         gb  k  1       d       J       11     J  II 

unsettr  errichteten  neuen  OrdnuuE  be^Jüe  ^  .].  v.a  pidüiiendci 
Praesranda  in  einem  Schuldscheine  M  sudis  Mun.ii  üter  fi.  .luo 
sage  Vierhui.der[  Gulden  des  fl.  24  1-usses  dargcreich[.  -iddien 
unser  deraeiriger  Cassier.  Herr  J.  B.  Ricicrshausen.  sofon  zu 
gehöriger  Aufbewahrung  Dbernoaimetl  bli.  Auch  wurde  bei  dieser 
GelegeaheiE  m  Anrege  gebracht,  äass  da  durch  Hoscellen  der  grossen 
Fabndiicbs-Mahlzeii.  sowohl  der  Herr  CipiiMn  als  der  Herr  Lieute- 
nani  einen  Anlass  verberen  würden,  einem  Freunde  Ehre  za  erweisen, 
mdem  herkdninilich  ist.  dass  bei  dergleidten  Mahlieiien  ein  H«r 
Capiiain  xwei  Glsie.  und  ein  Herr  Lieutenant  einen  Gast  einladen 
und  mitbringen  känne:  so  wurde  -van  beiden  Herren  Ober  -  Officiers 
dem  Herrn  l  abiidnch  Hcrizog  vorgesch laßen.  ]encs  Recht  auf  die 
Denominanous-Mjhlzeit  i:u  Obertragen,  welches  et  sich  gelallen  liess 

Zunidi^i  tarn  mm  ^uich  d'le  AbfinduiiL'  di.'b  llerm  Lieutenant 
W  1  ]  I         Ic  n 


a     nd  m  b     I       i       ti  bl      d  d     H  m 

Lieutenants  —  aul  seine  damals  lin-ruber  dem  Cotps  geäusserten 
Gesinnungen  übetlissen  wurde,  sich  daiiiii  zu  arr.ingiren^  denn  vor- 
mals war  die  Rede  von  hrsiaiiung  von  30  Carolins,  nunmehr  aber 
wuroe  Da  dieser  Vieiegcnucii  uiurcn  pru-  unu  reptu|jiiMiiünes  es  uaimi 
verglichen,  dass  der  Herr  Lieutenant  Weichberge  r  seine  Promcssa 
über  20  Carolins  bis  Ende  dieses  Jahres  zahlbar  ausstellie,  vrelthe 
vora  Corps  dann  angenommen  und  dem  Herrn  Cassier  Ritters- 
hausen ebenfolls  zur  Aufbewahrung  Eberlassen  wurde;  wogegen 


Digiiized  by  Google 


n  uusdrQcklich«  Verlinften 
I  namens  des  Corps  einen 


Jer  neu«n  Ordiiuiif  angebgitn.  und  min  bemQlne  ^icli.  ihn  auf  alle 
Weise  daaii  ?.o  bewejjen.  die  er  aber  harmäckii;  verweigerte.  Da  nun 
bei  diestni  immer  unzufriedenen  Manne  alle  V  orsicllungen  nichts 
fruchleicn.  und  er  nielirinalen  frä  «rklürie.  da.s'^  er  nie  unterschreiben 
würde,  er  Übrigens  auch  dem  ganzen  Corps  als  ein  unruhiger  Kopf 
bekoimi  ist.  so  Tande  man  sich  bewogen  dieses  so  ungereimte 
Be tragen  andenbhch  ad  Nonuam  m  nehmen,  und  ihm  dadurch  ein 
Denkmal  seiner  Liebe  und  Achtung  filrs  Corps  ta  stiften.  Den  der- 
zeitigen (^ledeui  dessdben  sowie  unsem  Nachkommen  bleibe  es 
anheimgesicUt,  dem  Herrn  Boy  Freundschafi  tßr  Freordscbaft  tn 
erwiederu,  denn  unser  Wahlsprndi  ist: 

Wer  unler  uns  Im  Corps  nicht  unsre  Ordnuntt  chti. 
Der  iüt  nicht  unser  Mann,  nlchl  unster  Freundsrhart  Werth. 
Herr  Boy  erschien  den  i™  Aiigiisi,  um  unscrn  Herrn  l-älindricli 
Hcrizog  zur  Denomination  auf  Jen  Uomet  iiu  b^^leiioii,  er  ver- 
schmiUiie  aber  hernach  die  Malibeit,  welche  dem  ganicn  übrigen 
Corps  sowie  den  anwesenden  14  Gitsten  zu  Mittag  und  Abends 
trefflich  wohl  schmeckte;  es  wurde  in  dem  ehemalig  Deobald'schen 
Saale  tractin,'  und  zwar  so,  diss  unser  Herr  Fihndrich  alle  mSgliche 

Liispruiigllfli  jucli  Ju-rKnijilnuliTci,  liatic  diiiul!  aber  im  Ki^plerhflWien  S(I.  164) 
uLicn  AEiTiquiiÄiciikrjiii.  Nich  C  w  i  n  II  t  r  (Kaiui  und  KQnnler  346)  war  er 
?u.'3r  »Ja^  Miisier  ein«  L-inrachnn,  j^ä-ien  aber  läerhcn  Bciehjbfirjjcrs  d«  vorigen 
Jilirhunileiis,  dabei  eigensinnig,  nonliarg  urii  u,Hifc™>äniK  tnauserig».  CNeses 
Bild  stimniT  gani  mit  den  hier  erilMlei  Zügen. 

■  DerDeoligld'ichc  Sial,  apilir  (meh  Uationti)  HcriDg'scIu  Ü^l,  auch  KAnig 
ton  Fieiissen,  dann  Himioiiie,  dann  Zur  (rccii:n)  Sait  Fankiun  beniiun,  <it 
BoehenhsBiennasx  9  (Piiiii  von  Ai^uuUcn,  E.  64).  I>er  König  vcn  Pieujsca  und 

Stietsahne  Phil.  JaluA  und  Joh.  Ludwig  Haiug  abogegaagei.  PhD.  JilHJti,  >lsa 
der  Bnidcr  unserei  neu  erwlbhen  F^hadridn,  bewhlhichihac  dm  K«n!g  von 
PreuiKn,  der  beHMidcrs  lu  PriTatfeRlichbcjicn  benuut  wurde. 


hhrc  ijami[  cmltiiif,  uiuer  Musik  und  Vergiiii[;i 
die  Gcscllschaf[  Itoli  onJ  voller  Zufiiedtnlieii  [■ 
inbrucb,  und  zollie  beim  WcRjiL-lien  unserm  HiTi 
Jen  gebühren  den  I5mk. 

A^iiim  den   i      Dectmbcr  i 


Dl 


1  k 


ländg  h    b         I  I  hl  h      K    g  ü  !• 

(Tiimeldei. 

Noch  bei  der  nümlieliai  Zusaniinenliunft   liest,  uns«  Herr 
Cipitoin  nnnoch  zum  versunmelcen  Corps  invmrcn 
Herrn  Johann  Daniel  Garkoch  ISpecereihändIcr.  in  Firma;  Gcom 

Wilhelm  Garhodi), 
einen  Mann,  den  das  ganze  Corps  vorlangsi  schon  zam  Collegen 
wünschte,  br  erschien  und  enupmch  zu  aller  V  ergnQf^en  dem  Anirag 
durch  Annahme  der  OfGaerssi  eile,  auch  dieser  wurde  niii  abigen  zur 
amtlichen  Bestliißung  eintiepeben. 

[Patroiiillengänge.) 
Die  vielen  nächtlichen  Einbrüche,  welche  seit  nnieer  Zeit  in 


,e,-n,  Jederm.,nn  wo 
iJerlicli,  a^is^  diese 
rr  [1797]  den  Anf;m| 


igen  Stadl -(paniere  würden 
;  gc|>en  alles  Vermulhcn  unlei 
innsclufi  unseres  Qfiartiers  " 
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und  unsere  biii^tirlkhen  Xa^iii^. teilten  iiikI  l^iiroiiillen  (^nceii  den 
lo.  Deccmh<;r  im  Ji""       in  allen  übristn  Q.uinieron  an. 

Hier  die  WliM.ihli^he  von  liiblicheni  Kriejj^-Zeiig -Amt  sub 
i;.  Decembris  1797  nllen  14  hilrK<.TllL.heii  Oiiatiiercii  criheilcc  Wachi- 

und  Patroiullen-Ordnuni;. 

Urdre  y.u  deimn  diircli  die  löbl.  1 4.  BUrKer-Quariiers 
Tcrrichtet  werdenden  Nacht-Patrouillen.- 
D>  der  aiD  lO*™  Dieses  erfolgie  Abzug  der  k.  k.  Besiizung 
hiesiger  Stadl,  es  «ur  Nmh»endif-kcit  scmadil  liat.dic  erforderlichen 
Waehen  und  Posten  dorcii  hiesige  Maiiiiscliafi  y.n  liesiirKen  :  es  aber. 


ledem  loblidicn  HiLrii^r-OiurtiLT  I  L'nter-Ofhdn- .  2  Kütt- 
meisicr  imd  6  (ienieine  yii  kommandiren  sind.  welcbL- 
2)  b«:i!;ie  Nactu  -  Pairiiuillen  dergestalt  voUiiehen  haben. 
Jass  SU  uft  eine  AbrlieiluuR  des  Commando's  zurückkommr. 
oiu  anure  sugLeicLi  ausgetii  unü  jeacsnial  aas  ganze  onanier 
durcbgeßsngen  wird  wobei 

'  .Auch  S.  G.  Finger  biricbD 
aber  den  Abiag  der  Kabnlichen  um 
liiJu:n  i'iirouillcngängc. 
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U1I.1  ,llv 

Hülfsra 
4)  di.N..c 


,)  ,.lcl, 


I.  sondern  auch 
id  in  iher  DieDstvemch- 


lunj;  j.'i:linri^  aiifiiierksnm  sind,  zu  visiiiren.  die  Nachllisigcn 
aber  dein  KricHS-Zcug-Amt  sTizuzeigcn. 
0  aber  die  nach  1 1  UKr  auf  denen  Sitassen  befindlichen  Personen 

beUiniu  oder  nlagbtmfle  Auskiinfi  zu  gehen  im  lunde  sind, 
pusirun.  oder  allen^ls  in  das  von  ilinen  angegebene  Quar- 
iicr  begleiten  zu  lusen:  die  Unbekannten  oder  iidi  nicht 
gehörig  legnimircn  kSniicndcn  aber  sind  auf  die  Hauptwacbe 
abzuliefern. 

6)  Bei  vorüdlendem  Streite  und  Schlügerei -H^debi  Ruhe  xu 
stiften  und  die  Widerspenstigen  ebenfalls  auf  die  Hauptwachc 
oder  nichsie  sonstige  mit  Mannschaft  besetne  Wache  abzu- 
li^em,  den  nächsten  Morgen  aber  des  jQngeren  Herrn  BUiger- 
miäster  Wohlgeboreci  davon  Rapport  za  machen,  es  würe 
dann,  dass  beträchtlithe  Verwundungen  geschähen,  in  welchem 
Fall  alsUild  wn  möglich  die  Thlter  in  sichere  Verik'ahmng 
zu  bringen,  die  Anzeige  soj;lcich  zu  machen.  Sollte  sich 
auch  crua 

7)  !;egen  Vei hoffen  Jemand  diesen  Nachi-i'.iirouillen  durch 
beleidigende  Reden  oder  That  widersetzen,  so  sind  auf  diesen 
E-all  dieselben  ^'i^'chfalls  crniäi:iiiip[,  den  TliSrer,  wenn  t-s 
eine  ^iinbekMnte  ^Person  ^ist,  ^khM  in  \^di  Jt  M  nehmen, 

des  jünjieicn  Herrn  Bürger  111  eisiers  W  obige  bore  11  jnÄUieijjcn. 
S)   Feinde  sich  aber  über  die  nachiliche  Beleuchtung  der  .Stadl 
eine  gegründete  Beschwerde,  so  ist  solche  bei  löblichem  Bau- 
Arn  le  geziemend  zur  Reniedur  anzuieigcn. 

Da  die  Nacht-Patrouille  die  Hrliallung  der  seit  einiger  Zelt 
SD  vielfältig  gesi<)nen  Sicbeihdl  mm-Endzweck  hat,  sa  rer- 
sidii  man  sich  zu  jedem  löblichen  Quartier,  diss  solche  mit 
alter  PQnktlichkdt  und  Ordnung- vollzogen  werden. 
Frankfurth  den  IJ.  December  1797. 


Kriegszeug-Amt 
F.  M.  von  Lersner. 
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befunden,  ditses  Veifiliren  jedoch  der  Ordnung  smz  luwider  isl. 
und  von  Anitsweaen  nicht  nacligusoliL-ii  wltJl-ii  kjiin: 

So  werden  säninitliclie  Herren  Büi^er-apiiains  hiermit  ange- 
wesen, denen  zur  Nacht-Piiroudle  beordert  werdenden  OfEders  den 
Amcsbereh!  bekannt  zu  maclien,  dass  sie  künftig  bei  Besorgung  der 
Kicbt-Pauouillen  dass  sie  lediglich  auT  die  Sicheriieit  der  Strassen 
ilir  Aogenmerk  zu  nebten  und  vom  Eindnngen  in  die  Häuser  ubin- 
steiien  iuben,  es  sei  denn,  dass  in  einem  Winhshaiis  Streit  vorfiele, 
oder  sie  um  HQlfc  angetureD  würden,  oder  wenn  eine  bereits  arres- 
lirce  Person  ihnen  entlaufen  und  in  ein  Haus  sich  reiiriren  wQrdc. 
Jedoch  wird  auch  in  diesen  l-äl!en  denselben  mit  Beicheidenheii  und 
auf  das  glimpflichsic  zu  verfahren  aiienipfohlen. 

Diejenigen  der  Patrouillen  daKeyen,  welche  dieser  jmiliclien 
Verordnung  nicbi  nachkunmicn  und  gegen  welche  gegründete  Klagen 
entstehen,  werden  zur  Verantwortung  gezogen  werden. 

Frankfurt,  den  ij.  Jatiuiu:  1711s. 

vun  Humbtadii, 
DepuiDtus  des  Kriegs-Zeug-Amtcs. 


Anno  179S. 

Die  eraie  Ziii;niiiiitnberufiing  des  Officiercorps  veranstaltete 
iinstr  Herr  Capitain  nm  ro.  Jnnu,mi  im  goldenen  Löwen,  Herr 
Capitain  erüffneie  die  Sitzung  durch  die  ufiicielle  Anzeige,  dass  unser 
Herr  Lieutenant  Weichberger  bereits  die  [am  29.  Juli  1797)  con- 
trahirte  Verbindlichkeil  baar  getilgt  und  HerrCassier  Ritter shausen 
die  Gelder  gegen  RQckgabe  seiner  acqnittirien  Proinesse  empfangen 
habe. 

Herr  Capiuiu  Willemer  legte  lugleich  Rechnung  ab,  de 
wegen  Kri^s-  und  anderen  Hindernissen  seit  dem  Antriii  seiner 
Stdie  [1793]  noch  nicht  abgelegt  worden  war.  Es  zeigte  sich,  dass 
im  Laufe  von  ca.  ;  Jahren  seine  Ausgatien  die  Hinnahmen  um  II.  43 
49  kr.  überstiegen.  Herr  Casder  Rittershnusen  wurde  eriudit. 
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nc  Rcchnang  zu  bcebneii,  wobei  derH^be  sich  aber  vorbehidi,  dass 
T  Herr  Cip[l:im  in  der  Folge  alle  Zahlungen  wie  üblich  an  ihn 


Anheiiic  veranstalcetc  unser  Herr  Cipirnin  eint  Zusamineiikurtli 
des  säm.ntlichen  Oflicier-Corps  und  zeij>te  Jenisclbiin  an,  «i«  sich 

Herr  Johann  Geors  Ziegk-r  [Schuhmacher] 
zur  Officierssulli  gemeldei  habe.  Dl  beiiieldeier  Herr  Ziegler  guiz 
daiu  qualiücirt  isl,  so  wurde  demselben  einmüchitj  zugestimmt,  er  abge- 
holt und  nachdem  jhm  unsere  Ge)e»-Ordnung  bdunnt  gcnuchi 
worden,  wurde  derselbe  von  deni  Herrn  Capiiain  denominin  und  dem 
löblichen  Knegszeug-Amt  zur  Beengung  Obergeben.  Herr  Ziegler 
unterschrieb  unsere  Ordnunj;  um  lierselben  gemäss  im  Corps  zu 
hanik'lii  luul  /u  w.iink'lii 

N,id.  die-wm  Vor^anK  wurde  den  Herrn  Gebrüder  Daems 


Ami  dazu  cünfirniiren  zu  lassen,  zu  welclieni  Ende  kiinfticen  Montag 
demselben  eemeldet  werden  solle 

Herr  Georg  Daems  allerer  [ Specerei waarenhändler. 
¥kn»  C-  G,  Hriedel]. 

in  Geiolu';  der  sub  iq.  Januaru  von  sünimELchein  Officiercorps 
unseres  Quartiers  gefasslen  Resolution  den  einmüthig  gewählten 
Herrn  Georg  Daem,<  älteren  als  Umcroffieier  durch  lablidtes 
Knegs-Zeufi-Amt  bei  ersier  Session  tonhrmiren  /u  lassen,  verfflglen 
sich  im  Namen  unseres  «esammien  Corps  die  Herren  J.  W.  Hahn. 
Andreas  Wagner   und    Ad|utani    lingelhard  Montags  den 
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lieh,  was  hiemadi  bcmcrlii  abschriftlich  folci : 
Hochlöbliches  KricEs -Zeua-Anir '. 
U    d    C  L  p    1    1  bl  1     \I  Q 

annoch  ctkdigier  OffieitrsBieÜen  zu  benwecktn.  versa i.inK-|i<^.i  si,:! 
sub  19.  hujus  das  siiumtliche  Corps  unJ  v-ühlie  in  GcfoijjL-  vert^hr 
liehen  Amcsdocreti  vom  36.  October  itjj  $  J  und  2  cinmüthig 
Hcrni  Johann  Georg  Ziegler.  Bitgtt  and  Sdiuhmnchcr 

mcister  UahUr  und 
Hmii  Georf!  Daems.  Bürütr  und  ll.inJclsi.i.mn  daliii:t. 


erbiiicn  IQr  beide  arilnungsmissij;  die  amtliche  Bestliigung. 

Veriiarrend  übrigeDs  ehrrurchisvoll  im  Nnnien  des 
slmmtlichen  Corps 

Johann  Ludwig  WilUniur, 
Cijriialn  >lei  tebltdlcn  XI.  Qlnitlers, 
»ankfun,  23.  Januarii  1798. 

[Die  anfi^zugcnej  Kriegs-Zeug-Amts-Vcrarilnung  vom  26.  Oc- 
tober  1795,  die  Annahme  dvr,Unteroßiciere  bcireßcnd  [Üuict  fotgen- 
ilcrmassen]: 

Ohnenchnt  bereiis  am  zj.  Juli  1791  von  unKKOgenEni  Amte 
eine  Verordnung  an  sammllichi;  Herren  Barger-Qpiuins  erlassen 
worden,  wie  es  mic  Aamilime  der  bfkrgerikhen  Unceroffiders  gehalten 
werden  solle,  so  hat  man  doch  seit  einiger  Zeit  misslillig  wahr- 
nehraeti  mttssen,  d»ss  soih.Hier  Vcrurdnutif;  keituMvtgs  pünkilicli 
nachgelebt  werde. 

Das  Amt  findet  sich  dahcru  beviiiKeii,  denen  s:lmiinli>:hen  Herren 
Bürgercapiiains  -ibcrnialcn   l'ulgenJe   WeisunK   ^ii^;chi:ri    zu  la^^cll, 


werdenden  verehrlictien  Rathschliis?  vom  35.  Juiiii  i;6j  ausdrücklicli 
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verordnet  ist,  keiner  ^ii  dntni  UmunjUkni  m  Ji-m  Qujriicr  bcsiellt 
noch  »ngenuninitii  wunifii,  »clclicr  niclit  vuihtr  Jtn  Hörn«rciJ 
schwDTcn  und  die  ^cwülinlichen  Prasund^t  eiUgi  luben  würde. 

S"- 

Soll  ebenfalls  nach  Maugabe  des  angezogenen  verehrllcben 
Rathsfonclusi  jedesmalen  mit  VorwUsen  slmmilicher  Ober-  und 
Unler-Oßiders  der  Vorichlag  des  neu  anzunehmenden  Unicr-OfSeiers 
geschehen. 

S  5- 

Der  auf  vorbeschriebene  Weise  erwählte  Uiitcr-Offieier  niuss 
sodann  dem  Kriej>s-Zeug<Amte  mit  Beincrkunf:  des  Vur-  und  Zu- 
nimeilj,  des  Oaii  wenn  er  dem  äämm[lii:lien  Of<ii:ie[>:orp&  vorgestellt 
und  angenomnieit  worden,  wie  auvh  der  Wohnuug  ange;:eigt  und  um 
deaseo  Bestütigung  angesucht  werden,  damic  er  alsdann  in  das  auf 
dem  Amt  eigens  dazu  gehalten  werdende  Bach  eingetragen  werden 

s  + 

Jeder  Unier-Officier,  welcher  nichl  auf  die  S  i,  a  und  )  vor- 
beschriebeae  Weise  angenommen  und  besiiiigt  -worden,  wird  von 
dem  Amte  memalen  als  solcher  anerkannt  werden. 


Wird  simmilichen  Herren  BQrger-Oipiuiiii  aufgeiragen  ein 
genaues  Veizeichniss  ihres  jetzigen  OfReier- Corps  mit  Bemerkung  der 
Vor-  und  Zunamen,  Annihmszeit,  auch  Wohnung  innerhalb  14  l'sgen 
bei  Amte  zu  übergeben,  damit  die  in  dem  daselbst  betindliclien  Ofti- 
ciersbuche  durch  die  unterlassene  Befolgung  jener  im  Jalire  1791 
erlassenen  amtlichen  Verordnunf>  allenfLills  entstandene  Unrichtijikcit 
gehoben  und  dieses  Buch  völlig  in  Oriinuiig  gebracht  werden  könne, 
zu  deren  Beibehaltung  denn  üiich  die  Heiren  Capitains  den  Ab-  und 
Zuging  bei  ihrem  OliHcier-Corps  jedesmalen  uhnfehlbirtnnnen  14  Tagen 

Resoluium  l'rankfurt  16.  Oauht-i  171)5, 

Kriegs-Zeug-Amt. 
[Auf  das  Schreiben  d«  Oiiiavi  -Cui  iih  \um  zz.  Januar  lautete  der 
Bescheid:} 

Actrai,  KfieHs-Zeiiii-Ami, 
l-ranklurt,  1-reiiag  den  2.  i-ehruar  1738. 

Praeseniibiis  Domiiio  Hxconsule  Seniore  ScaWno  de  Humbracht 
sacrae  i.iesareae  m;ijesijtis  conslliarii  aciualis  et  dominn 
Senatuie  Duciorc  Wallaelier. 
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Haiidclfiliunn  GtiirH  D  ,i  t  in  s  virwtiyen«  Aniiiiliiiii:  Jut  UnUTuffikiiers- 
Stelle  im  ldb]ii;lieii  XI.  Quartier  beireffend  wurde  folgender  Beseheid 

Da  diu  von  dem  Handelsmann  Dacms  vorgebrachte  EnC- 
schuldigungsursacbe,  wodurch  er  von  der  Annahme  der  Unter- 
(dlRciersstdle  befreit  zu  sein  gUubt»  so  besebalTen  »nd,  iass 
solche  auch  bei  jedem  anderen  BO^er  eintreien,  so  kann 
darauf  kdne  ROcksichc  genommen  werden,  vielmehr  vfirj  der 
Handelsmann  Daemsnuniiieliroaiifewii-scn,  die  UmftoffiLier- 
SteUe  im  Isblichtn  XT.  Quartier  ohne  fernere  WeiHcrunf; 
anzundimeu,  weshalbeii  er  denn  auch  von  AnuswcgL'H  als 
Llnieroflicler  besagten  löblichen  Quutieri  hicmiit  bc^taiigi 

Insinuatur  in  vim  publicani  dem  . 


Handelsmann  Da  eins  und  Herrn 
Capiiain  W  i  1 1  e  m  e  r  per  Ordon 
Schmidt.       3.  Febr.  1798. 


CapitiinWillemerperOrdonn.  Krii^Über. 


gl  I  ß 
1    J    I  j 
dass  bei  dcssei 


<og  hätte 
Itelle  Herr 
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Ki  t  tcr  s  h.i  II  stu  k-Hii;  d;itn'bi;ii  die  SpLcilitJiiüii  itiner  fürs  Corps 
l'i;siriiii;m.'n  Au^l.i;;i;ii  von  1J4  fl.  45  kr.  bei,  wo  es  sicli  denn  erwies, 
Kl!  d.uo  reiiicii  Ueberschuss  von  103;  fi.  1;  kr.  ak  redien 

ilciii  C^>rp^  Liyt-iitliüiiilitlien  Fonds  hesässen,  YnjrOber  denn  wie  nnch. 
ilelu  Jispomrt  «'urdc. 

1.  E'roposLiLon:  Üb  der  Hunds  vom  löblidien  Ofh  der- Corps, 
der  auf  im«!  fl,  des  24  II,  i'usies  ,iii(;eiiümineii  werde,  in  eine 
f^mc  Obli(>Jiioii  solle  verwunileh  und  von  den  jaiirlieiien 
Interessen  die  Herren  Ofliders  Quartiergeldfrei  gemnchc  werden 

Resolutum:  Wird  mit  BBifall  ansenommen. 
I,  Präposition;  Geschehe  der  Antrag  an  unseren  Herrn  Capiiain 
Willem  er,  ob  Sie  für  ;o  11,  jälirlich  das  ^^amniilidie  OfGeier- 
iorps  Wüllen  Quarriergeldfrei  sprechen? 

Kesolutuiii;  ja,  jeiiocb  iiiii  Vorbehalt:  ohne  Vecbiiid- 
lichkeii  f[lr  meinen  Nacbfolger, 
3,  Präposition:  Was  Itir  eine  An  Oiili>>aiioii  zu  obigem  Depo- 
situm solle  gew.lhli  werden? 

Resolut  um:  WinI  HerrCassier  Kiitcrshiiisen  ersucht 
eine  gute  übligalian  bestnlögliclisi  tu  erliandehi,  die  J  pro 
Cenio  jührlich  Interessen  abwirft,  und  wobei  ixi  lübliche 
Corps  der  Sicherlieil  des  Capitals  we|{en  ruhig  sein  könne, 
welches  Herr  Uittcrshausen  auch  willig  "beriiahin. 


Zinsen,  wovon  der  erste  von  2i  A.  den  1 ;.  SL-pieniber  iaufendei 

icnihct  1800  /.u  erheben  isi  und  worülu-r  die  kunricrsche  Geheim 
Finanzräihe  hiesige  Banquiers  Gebrüder  MUlhens  sowolil  als  unse 
Herr  Cassicr  Herr  Riitershausen  zu  mehrerer  Sicherheil  noch  ins 
besondere  ihre  Garantie  ertheilen  bis  r.u  bestimniier  Ablage  de 
Capilals  anno  i8qo.  Es  wurde  hei  dieser  Capilalanlatie  i  pro  Cen 
erübrigt  und  1  per  rnine  ^Mnsane  bezaiiii.  roigiicn  verbiciDi  laut  de: 
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von  Herrn  Ritlershausen  bcigefQpten  GencrabcUussrcfhnung 
unser  hcutieer  Oissarest  annocli  netto  44  fl.  1;  kr. 

Jene  ObliKitioii  mit  ihren  ;  Interessen-Coupons  sowie  die  eben- 
besagte  SchlussrL'chniuig  wurden  unserni  Mii.:ol1egen  }.  W.  Hahn 
EUr  Aufbewibmng  bcliändij;i. 

Herr  College  Wngntr  verlas  die  aus  Weimer  erbilene  Ant- 
wort, wegen  der  beslellien  hänfenen  Spriiii;iisi:hläi]i:lii.'ii  unil 

Herr  Opicain  Willcn.cr  bradn.-  ik-iii  (:<)r|>.  ,11.-  i-,h.;r  nn»-rii 
bisherigen  SprOIMnmeisler  Ewnld  v.m  Jlt  ^|>riU/i.Ni[iia]inbi;li.ift  ihm 
vortjebraducn  Klagen  zur  Sprache,  smvic-  ,iqcK  d.m  ]lLrr  Daems 
refiisin  habe,  unserer  heutiK«n  Confera.^  .ils  Oflid.r  bazuwohncn 
und  auch  die  ihm  auf  motpen  vorlüullj;  ,ii.i;e.,i);L.  K.dilwjdniOUr 
iikbi  annehmen  M,-erdc,  *orllber  denn  bl:sdlU.^:.eIl  ivordtn,  künftigen 
Moutat'  bei  leiblichem  Kriegszeui,'3mt  hievon  nöthige  Anzeige  ZU 
machen,  welche  Besor(!UOK  Hahn  und  Herr  Adjirani  Engelhard 
Llber  sich  nehmen. 

Moniajis  den  j.  Mdrz  1798  verfüRten  sich  Hahn  und  Engel- 
hard  auf  löbliclies  Kriegs-Zeug-Ami  und  machten  %-oil  dem  Bctmgen 
ilci  Herrn  Daenis  in  seiner  DieDsc-Obliegenhdt  die  verabredete  An- 
zeige, worauf  Herr  Scbdff  von  Hunibracht  erwiederteit,  dass 
HerrDaems  bd  Hocbedlem  Knh  provocin  habe,  folgndi  kBnne 
löbUdies  Kiiegs-Zeug-Ami  tis  zur  Enigcheidung  mit  ihm  melits  vor- 
nehinen,  wahrscheintidi  wQrde  die  Sache  bald  entschieden  weiden. 

IPatrouillengange.! 
Un;.cre  bis  /iir  Oi^pmle^•.l■  aiii^ird.miT'^n  N;icli[-P,iiriHiillcn  ver- 


sieh es  ematlich  aogelcgen  sein,  denen  vorgebrachten  Beschwerden 
abiuhelten.  die  Nachtwächter,  sowie  die  saumseligen  Lampenfbller 
bekamen  eingesclilrfre  Instructionen 


jnd  Unler-Oflicters  de 

ücbiude  Jer  Mehlwap 
km  \h  d 


btfschwerlkli.  die  i-ciicr-Spruzc  im  Herein-  im  1  krau>arWiieii 

ihrer  Schweru  und  Grösse  wcsm  2U  wenden  und  bei  inii;esehiekicr 
Bebondtung  dieser  Maschine  war  oocli  überdies  zu  besorgen,  äiss 
irgend  die  Hebendm  dprch  den  Insseren  Druck  gequetsdii  wurden. 
Es  wurde  xww  bei  tiimumg  unserer  demiiibKen  Spritze  Anno  17S9 
dem  ISblichen  Bauainie  deshalb  VorneUung  gemacht,  da  aber  derlei 
Abänderungen  dem  Aerano  Kasten  und  dem  besorgenden  Tlieile 
viele  Mühe  und  Beschwerden  verursachten,  so  liess  man  die  Sacbe 
wieder  auf  sich  beruhen.  Die  Herren  Ofhciere-Vorgibger  nuhmeti 
den  Plan  an  wit  er  war  und  benutzten  solchen,  wie  man  ihn  bc- 
iiuizcn  konnte.   Gcl.-sciilicit  und  \'crlültnisse  gaben  aber  un5L-..;n 


II  D  b 


dcnonimm  und  sofort  abgeholt  und  demselben  prisentin  auch 
fblgends  dem  löbhchen  Knegs-Zeug-Amte  zur  Bestätigung  gemeldet 
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MeiienheiniL-r,  der  freiwiUij!  skli  ßcmeldel,  und  in  Funciion  trele, 
wiü  billig  dem  Herrn  Dacms  vorgezogen  werde,  und  also  in  der 
Rangordnung  direcie  nach  den:  Herm  Ziegler  folge,  folglich  Herr 
Daems,  wenn  er  ober  kniz  oder  Une  sänen  Ptocess  verloren,  und 
durch  hehere  Gcwah  zur  AnDahme  der  Ofiicicr-Stelle  geleitet  worden 
wie  billig  der  Iciuc  dermalen  im  Corps  sein  und  erst  nach  obigem 
Herm  Mettenhemer  folge. 

Weiter  wurde  anheilte  von  den  in  der  Herzoglich  Sncbsen- 
Weimanschen  Feuer-Laschungs-Werltiengfebrik  in  Weimar  fllr  unser 
XI.  Q}i*tnet  b&ielUen  und  bereits  erhaltenen  240  Schuh  hünfeiien 
Schlauchen  in  S  verschiedenen  Stücken  <;in  PiobestDck  durch  unseren 


Herm  Wigncr  dei 
dass  da  diese  Acquis 

unsere  Casse  dermal 
K  1 

u  gesiunmten  Lorps  voi 
lition  für  das  Quittier  m 

ernichi^i-^^ti-rkünme 

■gezcigi   und  tesolv.r 
A    lg      f  k 

H 

kommeriJcr  Wnche 

1  \[ 

u  amidpiren,  in  nnch' 

1        d  1 
deren  Eih.illunn  im 
Dcmtuch  >v'lirdcrl  ;ll 
(iiLcirtier  .rn,iT.in  lle 
hjrd.  Herr  Bn^cli 

,b.mini,   un...er  Spni,. 
1    \    b  1 

AulH.           vveJ.,  . 
III  1 

rr  |-":ilindri>ii  Hert/OL'. 

II        dj  1 

iiml  Herl  ßini;,    Sic  1- 
ir  n.ich  dor  voE^  Corps  1;. 
1  Herren  Ober-  und  Unl< 
II          1      h  W 

1            1  d 
diss  die  sämmilichci 

Kl!),  II 
jnommenen  Uesolutior 
;r-Officicrc  von  diese. 

Beitrüge  dispi:nsirt  5. 

icinen  und  andern  Ar 

lassen  ohnehin  imii 

A        d     d  A  1 

:n  m  prSstiren  hätie. 

Dcniungeachtei  ™,-un 
Herrn  CassierKiiu 
Die  Probe  jene 
heil  löblichen  Feuei 

Je  in  Allem  erhutcn  jf.> 

1                  \  1 
r  SchLludic  v>urde  dem  . 

fl.  aS  kr.,  welche  de, 
,111g  lil-ergdicii  wurdei 
Publikum  in  Anu'esei 

r-Amies  auf  unscrm  Ah 

rmplatz'  gemacht  un 

kurz  darauf  auch  bei  der  a%emeinen  Spruzenprobe  auf  dem  Rümer- 
bcrg.  Sachversiindigc  lobten  die  hänfenen  Schlludie.  andere  Un- 
verständige hingegen  suchten  Mangel  und  Zw«fe1  darüber  zu  ver- 
breiten, nur  um  zu  ladeln. 

[Gesellen-Tum  .ih.] 
Doss  zuweilen  kleine  Ursachen  zu  grossen  Erheblichkeiten  ver- 
anlassen,  Deneisi  nacmojgenue  crzaniuui;.' 


sein  wünschte,  trbol  li  ~wh  /.u  dncm  ansclinliclitn  Trinkgeld  für 
die  Gesellen,  wenn  -oklie  iini  ilic  heslimmie  Zeil  diniii  fertig  sein 
würden ;  dies  Imtc  siaii,  lowii;  die  versprochene  Belohnung,  allein 
der  Jung-Mcisier  oder  Oherj>eselle  der  WerksiSiie  unierschlug  von 
der  gereichten  Gabe  l  Neutluler;  die  Gesellen  darüber  verwunden, 
dass  der  Fremde  nicht  lolhe  Wuri  gehalten  h.iben,  erkundigten  sich 
bei  ihm  des  niheren,  utid  erfuhren  also,  was  er  wirklich  gegeben, 
gmgen  nach  Hause  und  machcen  dem  Schmidt  daraber  ihre  gerech- 
ten Vorwflrle ;  dies  artelc  zulctit  in  einen  wirklichen  Streit  am, 
woiin  Schmidt  (wie  es  hiets)  dem  Gesellen  einen  Stüs^  vef«tztc, 
den  man  naHbiglich  flDr  tödiÜch  hielt.  Der  Mensch  wurde  in  das 
Spital  gebrachr,  und  in  der  Angst  soll  Schmidt  den  Verwundeten 
gebeten  haben,  er  möchte  gegen  eine  gewisse  Belohnung  aussagen, 
dass  er  nicht  geschlagen,  sondern  durch  dnen  Fall  seine  Wunde 
erhallen  habe.  Wie  ^iber  der  Mensch  bald  wieder  hergestellt  war, 
doch  so,  d;v«  er  nicht  wieder  als  Schmied  arbeiten  konnte,  so  woUtt 
der  Ce[;iict  viin  Meinem  Versprechen  nichts  mehr  wissen ;  die  Gesellen 
des  ^.m^eii  H.imlwerks  nnhmen  sich  des  Verkürzten  an  und  die  Sache 
wurde  vor  Obri^keii  iiebr.iclit  und  kl.ii;li:ir  verhandelt.    Di  sich  nun 

Lhlossei  auf,  em  gleiches  au  ihiui,  diesen  lolHien'die  Schreiner,  die 
Schuhmacher  und  zuletzt  die  Ziinmerleutc.  Wie  nun  ein  pa:ir  tausend 
massig  uinher  liefen,  fingen  sie  im  Uebermuth  allerlei  Unwesen  an, 
formirten  ZDge  und  durchstrichen  ziemlich  ISnnend  die  Strassen,  die 
Schreiner  hatten  einen  Bonaparte  7.uni  AnfUhter.  und  hngcn  an  ziem- 
lich but  n\  werden,  w.ihrscheinlicli  überredeten  sie  sicli,  dass  weil 
unsere  meisten  Bürger  noch  unbewafTiitt,  tind  unsere  Siadt-Gwnison 
dermalen  ganz  sciiwach  seien,  könnieii  sie  treiben  w.is  sie  wollten. 
Ihre  Dreistigkeit  wuclis  iiusehend,  und  sie  erfrechten  sich  am  driiteii 

nirJ  L'iiL  Sirtii  ™i>;s  .S;!!!!!!!;^!--^^«!!!;!!  mit  einem  Mciiici  eingegeben.  Finger 
beraliri  iu<:li  ilei  l.ur'  :uvor  im  7.  Tctir.  auigebrachenen  Strikt  ia  BJckcrgecllen. 
der  Jic  Blckecmdstcr  nOthigtc.  mit  Fandlk  und  MÜgden  die  Hülierä  lu  bHorgtn, 
Ilbcma  den  am  16.  Februii  itittlüidenilai  SiihufinuclKntcil«.    Ueb«  illc  itrci 
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lod  der  Erde  gleich  machen  wDrden;  ein  gidclies  Schicbll  sollte 
inch  der  RöiXL-r  haben.  Wie  nun  allei  Uebertriebene  nur  von  kurzei 
Dauer  sein  kann,  so  erfuhren  auch  sie  noch  selbigen  Tages,  dass  sich 
die  hiesige  BQrgerscharc  eben  nichi  alles  gefallen  lasse.  Gutgc^nncc 
Barger-Oificiere  die  den  Gang  dieses  Unwesens  beobachtet  hatten, 
verfügten  sich  in  den  Römer,  baten  die  resierenden  Herren  Bürger- 
meisler  Jer  obiigkeitlichen  Linfimiiili  und  Geduld  Grcn/tn  ?.a  set7en. 


ze  Waffer. -Vorralh  denen  Herren  Capitains  ab- 
:scli.ilie  am  Freitag  den  22,  Juni  179S  und  ohn- 
lerks-Gesclten  diesem  allen  mit  msahen,  sahen 
riiison  auf  dem  Parade-PIau:  sich  sammdiu  um 
eieii.  sahen  dass  die  Hauptsache  und  alle  Wacht- 
'iirdcn,  kammerten  sie  sich  darum  nicht,  und 

1  G  uiir  als  die  Cavallerie  sich  sammelte,  um 
i  die  ersten  Aaflriite.  die  Bui^lie  ver- 
:  verstunden  es  anders  und  drantien  auf 
,  hauten  flach  und  schneidend  wacker 
und  gleich  Uess  sich  auch  die  Trommel 
l/ie  die  HuhestCrer  sahen,  dass  die  ganze 
so  nalimen  sie  die  Retirade  auf  ihre 
Herbergen;  es  regnete  in  W.isserj^üäscn,  und  als  die  lautgev'ordenen 
Bursche  nicht  capilulirei>  und  sich  ihren  Meistern  nach  Haus 
begeben  und  eäkunireii  lassen  wuthen,  su  wurde  Ernst  gebraucht. 
Wir  hanen  in  untrem  cilfien  Quartier  diL-  Schreiner  zu  Paaren  zu 
treiben,  welche  die  Herberge  auf  dem  l'läizfhen  in  der  Bomgasse 
in.  alten  Wolf  hatten ;  dic.c  «  idcrspenstiiien  Kerls  machten  uns 
Arbeil.  sie  wollten  auf  güilichen  Verschlug  die  Herberge  nicht  anders 
aU  gesammterHanJ  verlassen.  D.i  ihnen  das  nicht  bewilligt  werden 
lionnie  noch  durfte,  so  wollten  sie  dar  nicht  abüchen.  Man  hotfte 
sie  xum  Abzug       bewejieri,  wenn  ihnen  weder  Trinken  noch  Broi! 
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mclir  diiifiL'  gcrciclii  wcrik-n,  .illoi»  auch  iliesM  wirkie  nicht  auf 
die  .St.irrkopfc.  VVii;  iiiin  U)  Uhr  vorbei  war,  und  sie  aiicli  die  leizce 
Aufiorderung  ?,uc  H"'licl'cii  Kscorlc  verschmähien,  so  drangen  die 
Bürger  mit  Gew.ilt  in  die  Herberte  ein,  drängten  die  Sciirciner  licraus 
und  die  Bürger  cskorlirien  sie  kii  ihren  Meistern  nach  Haus.  Dass  es 
dabei  ohne  Stössc  und  ohne  Schmisse  abgelanfen  sein  sollte,  wird 
sich  wohl  niemand  einfallen  lassen.  Zerbrochene  Gewehrkolbc-n 
gab  es  liabei  mehr  als  verschossene  Patronen.  So  fjiiij;  es  auf  allen 
Herberßen,  und  nach  n  Uhr  war  alles  ruhip.  Der  Herr  Bürger- 
tneisler  bekam  von  der  S-luberiine  der  Herberge  soßleich  Rapport 
und  war  mit  dem  Benehmet!  der  Bürgerschaft  sehr  zufrieden,  liess 
die  Sdirdner-Kerbei^e  sogleich  durch  unsere  Garnison  beseizeii  mit 
Ordre  keinen  Geaellen  die  Nacht  mehr  hineininlassea.  UnserQaartier 
war  folglich  abgelöst,  die  Mannscbarc  iibcr  auch  verlaufen,  so  dass 
keine  Patrouillen  mehr  konnten  zusammengebracht  werden.  Die 
Leute  waren  durcliaus  bis  auf  die  Haut  nass  geworden  und  liefen 
nach  hetgesielher  Ruhe  nach  Haus.  Es  blieb  auch  diese  Nacht  ganz 
ruhig,  die  Cavailerie.  Consiabler.  Schützen  und  verschiedene  andere 
Quartiere  patroui Hirten  die  Nacht  durch.  Morcens  am  Samstag  Jen 
I!.  Juni  sammelien  wir  unsere  Mannschaft  wieder.  Hahn  und 
Wagner  holten  bei  dem  fLlr  den  regierenden  Herrn  Bürgermeister 


an  die  Arbeit  zurückzuweisen,  die  Widersträubenden  abl^r  zu 
armiren.  welche  alsdann,  wenn  sie  keine  Attcit  annehmen 
wollten,  ihre  Kundschaften  bekommen  und  zur  Stadt  hinaus 
transpomrt  werden  sollten.« 
Auf  diese  dem  Herrn  Capitaine  worthch  rapportine  Ordre 
VKUäe  im  Quamer  wieder  umgetrommelt,  und  wie  sich  genugsam 
Mannschaft  zu  einer  ansehnlichen  PatrouUle  einfand,  wurde  sofort 
angefangen  zu  patrouiUtren.  und  auch  immer  lorigefahren:  wir  hatten 
unsere  Wache  in  der  Stadt  Lüneburg'  errichtet,  es  fiel  bei  uns  im 
Quartier  nichts  vor  und  ^lucli  diese  Nacht  blieb  es  ruWg.  Viele 
HandvvTilishiirsclien    wanairricn    iort.    andere    besannen    sich  dnes 
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schützen.  (cJes  seine  Ordotiani:  ai,f  ■!<:<  ikLipi\.aLh>.-.  welche 
2  Siunilca  abgelöst  wurden  und  die  bürgermeisierlichen  Vermgun,<en 
sogleich  »n  ihre  Behörde  übertmeen.  Gegen  Abend  wurde  aa!  der 
Haupi- Wacht  gemeldei.  äias  die  Pjmmerleme  im  Zuge  Paarweise 
von  Oberrad  hereingekommen  wlren.  und  durch  Umwege  auf  ihre 
Herbei^e  in  die  kleine  Escbenbetmergasse  gebogen  seien,  auch 
iiemtich  laut  wQnlen:  auch  die  Maurergesellen  Miene  machien  und 
sich  ^'erbuien  bessen  sich  an  jene  aoschliessen  zu  wollen.  Alcobild 
liessen  der  Herr  Bürgermeister  allen  bürgerlichen  Befehlshabern  an- 
dcuicn.  die  Wachten  zu  verJoppeli.  und  fltibsiy  zu  p.itroiiilliren. 
K.mm  wjr  Jie^L-  Ordre  ühL-rbradii.  kam  ciii,^  iiciitre  und  zw.ir  an 

d    }     d  4  Q  j.i  h     r  I    a  1.    M  i 


vui,  cinaniier  trennen  wolllen.  und  lagirricn  sich  aul  die  Mit..  d,r 
Zeile,  um  wenn  es  geben  würde,  niii  Nachdruck  b,:i  der  Ibnd  yu 
sein.  Die  PatnniUlen  ritten  und  gingen  unablässig  in  allen  Strassen. 
WD  gefüllte  Herbergen  waren.  Wie  es  II  Uhr  vorbei  war.  Hess 
der  Herr  BU^ermeisier  durch  seine  Ordonanzen  Feierabend  befehlen, 
und  dass  die  Gesellen  in  Ruhe  und  Ordnung  sich  nach  Hause  ver- 
lugen sollten.  Die  Vernunrtigen  nahmen  es  an  und  gingen,  andere.  ' 
die  Umstände  machen  wollten,  wurden  dazu  angehalten  und  heraus- 
getrieben, die  wildesten  aber,  die  zumeist  Seestüdter  sind  —  wurden 
orretirt  und  auf  die  Hanptwachc  transportin.  Es  gab  lebhafic  Auf- 
tritte, und  ungeachiec  wohl  die  ganze  Siadt  in  Bewegung  und 
Thätigkeit  war.  so  ward  um  Mittemacht  alles  ruhig.  Eine  unserer 
PatroniUen.  welche  unser  Herr  Flhndrich  Ke'rizog  anfühne.  bani  hinter 
der  Schlimmmauer  ms  Gedränge,  unsere  Wache  wurde  um  Succurs 
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Corps  und  oie  mcisic  Manniciiaii  blieb  zur  Wache  beisammen,  es 
wurde  üicse  Nacht  uurcli  sehr  siack  patrouillirt.  Unsere  braven 
Saciisi^n Heuser  zofien  ge^cn  Anbruch  des  Tages  auch  wieder  nach 
Haus,  weil  alles  wieder  ruhifi  war. 

Die  Givallenc  hune  im  goldenen  Löwen  ihren  Posten  und 
schickte  ebenfiuls  sehr  fleissig  ihre  Patrouillen  aus.  mgleichen  die 
bürgerlichen  Con&tabler.  Die  scharTsdiatxen  waren  UDermadet,  sie 
hatten  auf  der  Gallenifasse  im  Mohrengarten  ihren  Sammelplatz  uiwl 
ihaten  m  ifihmhcb er  Ordnung  und  mit  löblichem  Eifer  gute  Dienste. 

Da  nun  die  Handwerksgesellen  sahen,  dass  sie  bei  Icmerem 
Widerstand  Obel  abktmimen  wuraen.  so  machten  diejenigen,  welche 
zuvor  bram:itbasmen.  sitii  Moiitciys  ituht  aus  üct  Staut :  aie  andern. 

iiachiii^m  sie  im  hoiiilt  iviMjrochi.ii  iuiiilii.  steh  ruhig  und  gebührend 


.;-iidcoi,  .i!'.  ,iK-i  dLii  D.iid  zu  vürdiüii 
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eines  Hachedien  Kaths  &ir  die  geleisteten  Dienste  und  bcthaiigten 
Elfer  zur  Erzweckung  der  Kuhe  und  Erhillung  der  Ordnung  in  unserer 
Stadt  dankte  und  das  besondere  Wohlgeßillen  desselben  darüber 
üSentlich  zu  erkennen  gab.  Nach  vorher  j<enomnener  Abrede  unseres 
derzeitigen  Herrn  Capitam  Wil lemer  mit  tmserm  Herrn  Lieutenant 
Weichbergei,  nahm  letzterer  das  Wort  und  antwortete  dem  Herrn 
BQrgermnster  mit  allem  Anstand  und  Ausdruck  im  Namen  des  Herrn 
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XI.  Quariier  Hrtudc  uiiJ  thrc.  Suwk-  bei  gehabiem. 
:iüch  in  Zukunft  bei  ilinlidieii  Vüriallen.  kura  zu  iller  Zeit 
werden  wir  uns  beeifern  und  bestreben,  zu  sein  und  zu  bleiben, 
getreue,  redlich  unJ  «irnchiig  |>esinnie  Bürger  und  Anhänger, 
mgethm  Einem  Hochedleo  Rath  der  freien  Reicbs-Siadi 
Frankfurt-o 

H      B  s  n      c  M  !  i  1 

n  r    ^Ui,  H  II 

d  d  s  Oll         t     1  J     (  M    (  11 

H     nH       I  IJ  [  I 

gnuRi  im  Gruini!  tin  AMiJtssL'n  (;tlul^^tn,  weLlith  da  es  ti.m/ 
ficincm  rechten  Platz  Jnii^wjndt  w.ir.  durch  Ik-riTi  R  .  i  ri  ha  ü  n 
der  Ossc  des  Cotp=  bei;ihh  wurde,  und  laut  Rechiiuns  Ii  54 
38  kr.  kostete.  Dcrseihe  be:!ahhc  übcrdkb  es  Cas^a  Ii.  lg  59  kr,  lür 
die  Zehtung  der  Leibschütziin  iiud  Tambours  v,'alirciid  der  \V;icht  an 
den  Herrn  Colleg  bckhard.  und  II.  5  48  kr.  tür  üii-r  und  Braiini- 
wein,  womit  unsere  Wache  lii^enige  vun  der  Siadt-Garnison  regalirte, 
an  j.  F.  Greb,  Herr  Colleg  Busch  besorgte  12  Viertel  Bier  und 
zahlte  II.  j  j6  kr.  fDr  unsere  Mannsclitifi, 

Da  seit  IS  Mü[i,ilLii  iin^cro  Si.idt  unj;ewöhnlich  ofi  durch  l  euer 
heimgesucht  «Orden,  wobei  unsere  Qu mier-Spritze  ungemein  gute 

1797  den  ij.  Miiti  bei  dem  lir:ind[;  im  Hcnder'sclien  Hause  in 
der  Papat^eifris..:'  N.uliis  i  Uhr. 
»      Anfangs  Juni  Murt;ens  nncb  9  Uhr  in  der  Sielzengasse. 
K     den  26.  November  Morgens  nach;  Uhr  bei  Schneider  Schoener. 
179S  den  10.  juli  Mergens  nach  ;  Uhr  bei  Sch  ui:hardt  im  Paradies 
in  Sachsenhiiusen,  wo'  j  Gebüude  iheils  ganz  niederbrannten, 
theils  sehr  beschädigt  wurden,  thal  unsere  Quartier-Spritze 
die  wirksamsten  Dienste,  bis  sie  gegen  S  Uhr  Morgens  durch 
allzngrosse  Anstrengung  unbrauchbar  wurde,  indem  der  DrQck- 


■)  Pipig  igi«  d/S  (].  I4i>   Bender  wir  Webibiuder. 
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bäum  zerbncti.  Unsere  blnfen«  Schlladie  zäfften  bei  diesem 
heftigen  Feuer,  was  ihre  Güte  ausdauem  kann,  da  sie  in  nti- 
dnuerndem  Gebrauche  waren. 

Aut  besoiidtros  Verliinaeii  einiiicr  Herren  Otticiers.  welchen  der 
Hciund  un^eciT  Ciis>j  so  warm  am  Herien  m  ließen  Kheinl.  dass 
sie  darüber  imaiilschiebharen  Aiiischluss  7,a  erhallen  wönschten.  ver- 
ansialieic  suf;leich  unser  Herr  („apiiain  eine  Versammlung  des  sammt- 
liehen  Officiers-Corps  und  liess  auf  heute  Abend  ;  Uhr  Herrn 
Mitcoll^  Busch  in  seine  Behausung  commandiren  wubti 
erschienen  und  ausblieben 

Herr  Willemer.  Capit.iin.     Herr  Weic  hberper.  Lieutenant. 


»    Saiierwein.  Rahnsiadt, 

u    Garkocb,  »  Braun. 

.     Mettenheimer.  .  Ziegler. 

Ohnfteachiel  der  Herr  Gtpiiiin  bis  um  halb  7  Uhr  auf  die  aus- 
gebUebenen  wartete,  so  wurde  endlich  die  Sitzung  und  zwar  damit 
erAfihei,  dass,  da  das  willkürliche  Ausbleiben  dieser  Herren,  wovon 
auch  nur  die  wenlfj'iicii  sich  entschuldigen  Hessen,  eine  ebenso  o((ta- 
bare  Verletzung  des  ersttn  Artikels  unsi^rer  angenommenen  Gesetze, 
als  wirkliche  GeringscLitziuiK  des  Comnianilos  und  Henibwf 
Jes  Herrn  OpiMiiis  sei,  so  müsse  dergleichen  t 

■Ja^  iiülhis:^:  d.iluiii:i-  an  Dlrlie'r 


Stunde  splier  als  die  Ordre  lautet,  1 
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Strafe  crlcEcn  und  sollen  dicjcniKCii.  wck-bc  nichi  vorher  sich  uebührend 
haben  L-iiischuMl^en  lassen.  d^'imodi  spater  erschemen.  ahnnach- 
sichilich  damit  belege  und  so  zur  FesihaltunR  unserer  Gesetze  an- 
gehalten werden,  denn;  was  nDlzien  sonst  Gesetze,  wenn  sie  mehr 
befolRi.  nicht  ausgeObt  wQrden: 

Sodann  wurde  von  Herrn  Cassier  Riiiersbausen  General- 
schlussrechnun)[  nebsi  detn  baaren  Cassen-Varsdiuss  vorgelegt.  Sie 
wurde  zwar  för  richtig  anerkannt,  allein  um  besserer  Ordnung  willen 
Herr  Rittershausen  ersuclu.  die  Auseinandersetzung  derer  Posten, 
wekht  eigentlich  das  Officicrs-Corps  angehen  zu  besorgen,  damit 
diese  von  ienen.  welche  das  Quartier  betreffen,  abuesonderi  bleiben, 
folglich  hinfüro  beide  Geuenst-nnde  jeder  seine  besondere  Berechnung 
haben  solle.    Demnach  wurde  einstin.mig  fesieesL-t:!!  ^ 

d,^ss  der  Herr  Qipiiain  von  nun  und  immer  Bucli  und  Rech- 
nuuL'  über  riiiinabmen  L.nd  Aü-SL^bun  der  Ou.itti er- Gelder  — 


messe  dem  Corps  das  nochige  davon  mitiuiheilen-  Der  Abend 
wurde  von  den  meisten  gegejiwaiiig  gewesenen  Herren,  Kwar  in 
geringer  Anzahl  aber  desto  vergnügter  im  Buschischen  Garten  be- 
cadei  und  verdient  dabei  angemerkt  zu  werden,  dass  Herr  Busch, 
welcher  die  Gesellschafi  mit  dsem  fütircff  liehen  Wein  extra  itactirie. 
sich  solche  2U  beHmderem  Danke  verpflichtet  habe;  sowie  auch  unser 
immer  splendide  Herr  Adjutant,  der  unsem  frohen  Mmh  mit  seinen 
excelleiiten  liqueurs  und  Maccaronen  bis  nach  Mirtemachl  belebte. 

Actum  den  17.  October  179K. 

uns  jjiu  iciutiilitlRii  Haibs-ConL-lusi  de  dato  2.S.  August!  annu  curr. 
■.ibdr-.i-L;Kr  .iiul  ciiilirinirten  Unter-Officter  Herrn  Georg  Daems 
ijrdn.iiiü-.iii:.>--iL-  iLl  ii:  lohlichen  Corps  vorzustellen.  Derselbe  erschien,  ■ 
ihm  «  .ni.'  i  -nn  ( .L-.ütKeson!nung  vorgelesen,  welche  er  auch  zur 

Zur  gleichen  Zai   >uirder)  die  ■, orhuuctkttn  Strafen  bei  Vcr- 
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usbleibi.  uhne  anders  i  fl.  Büchsen-Strafe  erlegen  hibi 
die  Stratgelder  soll  aber  noch  besonders  verfugt  werden. 


Corps  in  den  Goldenen  lö^m  berufen,  um  nach  den.  Wunsche 
einiger  Herren  Oflicicre  eine  Maldini  y.a  verabreden,  da  nun  ver- 
schiedene Herren  fehlten,  und  Obertiaupc  der  vomitbige  Fonds  der 
OfEciera-Cuu  dato  nur  M  fl.  jo  kr.,  so  wurde  nichts  beschlossen. 

Herr  Cas^er  Ritlcrshausen  brachte  dem  Schreiber  dieses, 
Colleg  J.  W.  Hahn  obi^  Baarschaft  nebst  sUmmlichen  Rechnungen 
und  etner  ächlussrechnung  ms  Haus  und  ersuchte  ihn  in  seinem 
Namen  dem  Corps  anzudeuten,  dass  er  die  Cassier-Stelle  niederlege 
und  für  die  l'iik'e  Jüfür  J^inkL'.  WMu'f,  nin  betorüi  und  dem  Herrn 
Lar  Hl  III  ti      C  1 

I  1  d       C  d 


Wacht-Ordnuiij;  von  !  c>l>  I  i  cli  i:  in  K  rief;  s -Zeug- Amt  vom 
28.  Deccmber  1799. 
Dtmk  die  bürgerlichen  Nachtwachen  auf  das  bcauiiDglichii 
versehen  und  besorgt  werden,  hat  unterzogenes  Amt  für  nSihig  ei 
achtet,  toigendes  za  verordnen: 

0  Hai  ^kh  iik        Nacluwadie  com.nandi™  Mannschaft  ieJc 


kdii  licdtrlidits  Gt^iiiüti  aul  .icr  Sir,i=Nt  Mcb  aullwkc.  sov.ii,- 
D  h    h   R  h 

Uirmen  und  andern  geßhruchea  Untug  ^uuren.  nöthigen  Nus 
in  Arrest  zu  nehmen  und  auf  uie  Hauptvraehe  zu  brmgen, 
hiermit  befehligt  werden. 

Süllen  sie  .hn.tuf  seilen,  oh  die  Häuser  und  l.flden  spät  in  der 

ein  Hqui,  LaJen  oJci  G.wolbc  lirfcii  linden  würden,  sollen 
sie  sugieicii  uic  ucwuiiiici  uuer  i:igeiuiiumei  ucs  i'uu:;ei;  ua 
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von  bcnjthndiiigLU,  liimii  Jitsdben  jlidann  tu  ihrer  i;iKiincn 
Sii:herheii  stibsleii  das  Wtirtrt  vürkuliri:n  tünncn, 

i)  Wenn  äe  bnindigleii  Geiucli  oder  sclilccht  verwahrtes  Feuer 
und  Licht  gewahr  werden,  mOssen  »e  demselben  auf  das  ge- 
nauiste  nacbspQren  und  in  baden  FiJkn  die  Hausbewohner 
bescheidenliich  davon  benacbrichligen. 

6)  Da  auch  bei  sinniger  KSIle  nicht  selten  die  Pumpen  einfrieren, 
und  dic^e^  bei  ^lusbrechendcm  Feuer  die  unglücklicbsien  Folgen 
haui^n  l^ann.  :iu  wird  jeder  pitrouiUirenden  Mannschaft  hiennii 
.ii:i)d".>bli.-n.  K-i  solcher  kalten  Witierun).  an  ieder  Pumpe  w,i 


die  Uhr  präcise  jnschlaBen.  und  ob  auf  den  Strassen  i 
Laternen  ordentlich  brennen,  von  wcltlr  .illen  die  patiou 
lirende  Mannschaft  Iki  ihrer  Zunlckltunft  dem  commandirc 
den  Ofücier  genauen  Rapport  mi  erstatten  hat. 

8)  aoliald  eine  Patrouille  in  die  Wachtstube  zurückkommt,  mu 
sogleich  eine  andere  wcgRchen.  una  so  fortgciahrcn  werut 
bis  der  Oflicier  Jiü  M.lnn^d1,l^[  elul.■l^st. 

9)  \ 


spritze  abguLiDit  ist.  üimi  ,ibur  J.imr  zu  sorücn.  uass  aäs 
Spritzenhaus  behörig  wieder  vcrsclilossen.  und  der  Schlüssel 
zu  dessen  Thoren  auf  die  Wachtstube  zurackgeliefert  werde, 
lo)  bt  das  Feuer  in  ^em  Quartier  ausgebrochen,  so  wird  die 
Mlimschafi  des  nemlichen  Quartiers  von  der  Wiiche  entlassen, 
und  hat  dieselbe  im  Nüchhausegehen  Lärmen  i.u  machen. 
Wenn  aber  das  Feuer  in  einem  andern  Quartier  ausj;ekominen, 
so  mnss  dieselbe  beisammenbleiben  und  immerfort  patrouüiiren. 
und  nur  dineniae  Manni^chaft  von  der  Wache,  so  Posten  an 

aer  Mini/t,  i'eiin  i  i:iLLT-i..onimando  am  Pfandhius  oder  bei 
R;iiii5.i'i;i;.(>in;n  ii.ii,  tili  sogleich  d.ihin  und  der  Officier  er- 
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I  r)  VV-tMelii  es  skli  von  !,elhbtcii,  Jass  smvdil  Ottwwis  .il,  w.-..-in- 
liabi'ndc  Bürf;i.T  der  Wachiordnunj!  fidi  wrlialicn. 

12)  Damit  Jtr  Herr  Qpitnin  judtn  Qiuvik-rs  J>.stü  jiai.uicr  Jviii 

so  liat'^Jcr  von  Jur  W;i Jll^  ^lbKidwildc''offiLii;r  .illc  Murfien 
sdncn  ^chrlfiliclitn  Rapport  auf  der  WaclitMube  versiuKvIi 
iurQck  zu  lassen  oder  solchen  dem  Herrn  Capiiain  zuzusctidcn. 

13)  Gewanigt  unierzogenes  Amt,  tiass  sätntnilichc  wachiliabcndv 
Bürger  ilieser  erlassenen  Ordre  auf  d:is  geniueste  nachkotninen, 
folslicli  svicti  dem  Jic  Wache  com  man  dlrenden  Officier  jedtr- 


Üntersuthung  mid  wenn  sii;  «irklidi  siliulJiK  berumitii  wer- 
den, mit  der  den  Ungehorsamen  und  l'fliihner|jessendcn  ge- 
liiihrenden  Strafe  ohnteiilbar  auiusehtn. 
t4)  Diese  Ordrd  M  jeJtn  Abend  der  ci.nim  and  inen  Mannschaft 
voriulesen,  und  wird  sdldu'  dem  wachthabenden  Officier  xn- 
gestellt,  >\elclii:'  di^■^i.■ll'c  nebii  llireii  allenlalldgeit  Beilagen  an 
den  Adjni.i„ieii  /iiriick/iiliellTri  li.ii. 

I  ranklurt,  den  2ti,  Dcccmbcr 

Kriecs-Zetv-Ami. 


Da  das  Corps  der  Herren  Officiers  des  löbl.  Eilften  Quartier, 
selten  —  oder  gar  noch  niemals  ^auf  dem  Rani:  completen  Fuss  wie 
gegenwünig  wäre,  da^  mit  den  }  Herren  Ober-Ofüdcrs  14  Unter- 
OlÜciere  paradlren  köntien,  als  wird  es  nicht  überflfis«g  sein,  solche 
anderseits,  wie  solche  nach  der  Ordnung  ihrer  Andcnnetät  auf  einan- 
der folgen,  m  benennen. ' 

In  oben  bezeichneter  VollzShliglidt  befand  sich  unser  OfRcier- 
Corps  beim  Eintritt  dieses  Jahres,  als  gegen  Erwarten  der  Menschen- 
wflrger  uns  eine  Locke  üfFheie  und  unsern  Herrn  J.ieurenain  Weicli- 
berger  am  Abend  des  £.  Januarli  iSoo  In  die  Ewij;keit  abrufie.  Wir 
sahen  ihn  zwar  schon  einige  Monate  her  in  wankenden  Gcsundhnls- 
Umsiänden,  verhoffcen  aber  seine  Wiedergenesung,  allein  die  Ab- 
nahme seiner  Kräfte  streckte  ihn  auls  Lager  und  endlich  in  den  Sarg. 


'  DicKlbcn  berdta  oben  hinter  den  Gcscticü  iiüd  nachher  bei  den 
Wahlen  genamn. 
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N,ijltJtLi  nun  d.is  SaTbhüus  mi^^tmi  Herrn  Capiuln  dii'>i' 
Tod^sLill  .inzciaen  l{es^,.  ^ü  boschii'd  D^-rscIhi;  d.is  CorpN  der  Hürre 
Ofticitrs  jut  Dienicae  dcii  Juiiiiatii  Ahiinds  in  den  suldiit 
Löwen:  alli;  erschienen  und  die  Erdbesuttunt;  Jei>  Verstorbene 
wurde  auf  den  iiäi:lisifol){iimdeii  Donnerst)^  den  nicli  unsrer  11 
Cürps  cin);>:rulir[i;n  Ordnung  verabredet,  und  benannten  Tages  aui: 

l'in    :  l'hi    <lr~   \.h  liiiun.iv-,  vrrs.mini 


Ol     ")fl         d        d      Ii  p  I  d  J 

nadi  kjmen  die  4  Herren  Seryunl.'n  und  übrife  illlesieil  Herren 
Officiers.  Der  Zu^  ^ien;;  voriim  über  den  Marki.  Licbfrauenber^ 
und  wegen  Qblen  Weg  durcli  die  Sl.  Calliarincn-Plorte  über  die  Zeile. 
Vüni  Kirchhof  zurück  aber  in  der  AnciEnniiais-Ordnun)!. 

Unsers  verstorbenen  Herrn  Lieutenant  Weiciiber){ers  noch 
d    k      f  II  I 


Unser  verstorbener  Herr  Lieucennnt  WeichberKer  wb  im 
61.  Lebensjahr,  war  hier  geboren  am     Nov.  Er  war  pelernier 

Kaufmaiui.  tjelangte  nach  langen  Dienstphren  Corps  als  Ofücier 
Ao.  179s  tar  Fäbndrichs-Sielle  nnd  wurde  17^7  I.iL'utennnt.  br  nimmt 
Übrignu  das  Lob  eines  rechtschafTeneti  Mmme.s  niii  in  seine  Gruft, 
als  Officier  ujr  er  im  Dienst  so  eifriL'  n!s  sirein^.  liebte  die  Ord- 


lott  schenke  seiner  mudenidcn  Asche  Kuh 
»igen  Himmelsfretideti  I 
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Anhuutc  vtranstalicii;  unser  Herr  Capiiaiii  Wil  Icnier  in  seiner 
Beliausung  eine  Zusammen kunfi  des  ganzen  Officiers-Corps  und  Vün- 
dete  demselben  an,  diss  sich  aus  dem  Quartier  zur  OÄiciers-Stelle 
gemeldet  habe  Herr  Gerhard  Hieronymus,  BBrger  imdHindels- 

Dn  derselbe  dazu  geeignet  ist,  so  wurde  ihm  vom  ganzen 
Corps  zugestimmt.  Er  wurde  sofon  abgdiolt,  mit  unseren  Gesetzen 
bekannt  gemacht,  und  nachdem  er  solche  ta  befolgen  versprochen 
und  zur  Festhaltung  sicli  Iiier  unterschrieben,  wurde  derselbe  von 
dem  Herrn  Capitain  und  deni  ganzen  Corps  denominiri  und  dem  löb- 
lichen Kriegszcugamie  mr  Confirm.it Ion  eingegeben. 

Nach  obiger  Verliandluoj;  scliriii  der  Herr  Capitain  -asi  Wieder- 
tesetzung  der  vakamcn  Fihndriclis-Slclle  und  forderte  naeh  dem  ein- 

geuden  Herren  Ii  i  1 1  e  rs  Ii  a  use  n,  Nack,  iieindürll,  Habn  und 
Roy,  indem  häusliche  Umsiande  etc.  iliiien  tliclii  etlaiib[cn  diese 
Birenstelle  anzunehmen.  Sie  datikien  demnadi  nach  der  Reihe  und 
jeder  insbesondere  dafür,  dankten  dem  löbliclicn  Corps  lür  bishero 
genoasene  Freundschaft  und  baten  i;instiniineiid  titu  deren  Beibehaltung. 

Unser  werther  Herr  Adjutant  lingclliard  unvorbereitet  des 
Ereignisses,  dass  jene  lahndtichs-Steilc  bis  an  seine  Tour  klme, 
konnte  sich  nicht  gicieli  zu  deren  Annalinie  decidiren,  und  bat  sich 
einige  Tage  Bedenk»»  aus,  welches  demselben  mit  VergoBgen  ver- 
Herr Engelhard  resolvirle  ^cb  iti  wenig  Tagen  und  will  die 
Ehrensielle  als  Fihndrich  unter  Vorbehalt  der  amilichen  Bestliigung 
annehmoi.  Zu  dem  Ende  liess  Herr  Capitain  Wil  lein  er  anheute 
den  21.  Januarii  das  ganze  Oßiciers-Carp.s  ncuerdhigen  zusamraen- 
berofen,  um  diese  wie  die  alsdann  durch  die  Veränderung  offenwerdenden 
anderen  Stellen  7u  beseiten.  Hier  endet  sich  nun  meine'  bisherige 
Laufbahn  im  Corps,  idi  ubLTt;cbL-  die  l-eder  meinen  H,:rtn  Nach- 
folger, welchem  mh  diese.  i)MriLir:i  :kd-.;  illi'i  l'!|-uur.,  Jie  ich  vun 

Nutzen  und  Besten  dt.s  lulil.  Curpn  mit  dem  luuiliclien  Vergnili;en 
fortsetze  und  bereicbcrn  möchte.  Und  also  nur  noch  unseni  Abschied. 
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Vciebriiche  Herreo  OberOfficiera! 
^mmtlich  wenheste  Herren  Ofliiciers  und  bisherige  CoDegeii! 

Die  Kühndri^hs  BlcIli;  wird  vergeben. 

FUr  diese  Ehre  danklen  wir. 
Die  Urunde,  »drhe  iin^  bewegen, 

Bei  dieaer  Trennung  von  dem  Corps 

Euch  Pieunde  Dank  fOi  Eure  Liebe, 
llleibt  unsre  Freunde  nach  —  wie  vor 

Bleibt  uns  gewogen,  und  in  Gaie 
Kehmc  auf  die  BItt  beim  Lehewohl  t 

Ehrt  Eure  Obern,  stets  sei  Friede 
Mit  Euch,  ehrt  Euer  Frotocall, 

Vereinigt  Kräfte  mit  dem  Triebe 
Zv  niKzen,  wo  Ihr  liOiint  —  und  tollt. 

Wiik-  Jeder  durch  sein  Bespiel  Gutes, 
Sei  Jeder  braver  OIRder, 

Im  Dienste  eiftig,  frohen  Muthes, 
Wenn  et  kuin  natien  dem  Quartier. 

Die  Ordnung,  die  Ihr  angenommen 
Erweitert  Tort,  wacht  Uber  sie. 

Befolgt  sie  Mets,  nucbt  sie  vollkommen, 
Auf  Wort  und  Ehr'  es  reut  Euch  nie. 

Die  Zäl  kann  kommen,  Ihr  aliein, 
Ihr  werdet  andern  Muster  sein  1 

Dies  rvUmehen  dem  lablichen  Corps  von  ganiem  Herzen 
nebst  wahrem  GlDdi  und  allem  Wohlergehen 
Die  Abgehenden;  Jlger,  Ritierstiausen,  Nack,  BeindorlT 
und  Haiin.- 

Fortsetzung  des  Ptotocolts  vom  ii.  Januar  iGoo.' 
Sowie  simmlliches  Corps  versammdt  war,  erGShete  unser  Herr 
Capiiain  Willemer  die  heutige  Sitzung  mit  der  Bitte,  dass  Herr 
Adjutant  Engelhard  sii:h  nunmehro  oriideli  ilber  die  Annahme  der 

F.ihnL!rlchi-S\dlu  i:rkl:irm  ^oIIü. 

CnitT  lerJieiihivülli:!  ilerr  Aiijut-.mi  m;hm  hierauf  diese  Ehren- 
Stelle  in  eiller  ^choll  .ibj^tl.issiiii,  und  lur  das  ganze  Corps  Sehr 
scliiiRji:liellij[[e[i  Anrede  den  (iiniidsäi/en  unserer  Gesetze  gemäss 
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III,  und  -Kit  aüe  erfreut,  diesi:n  wQrdigen  Mann  als  Oberen  bei  uns 
IUI  behalten,  siattelen  Ihm  onsem  herzlichen  Dank  unler  vielen  Segens- 
wünschen ab. 

Herr  Hahn  l«s  nach  iliesem  ilas  leixte  Piotocoll  vom  ly.JaDUar 
Kininn  der  Abschieds-Rede  der  6  abgehenden  Herren  vor.  Sammi- 
liches  Corps  war  äusserst  gerflhn  Uber  den  Verlust  solcher  recht- 
schafften  Minner,  bezeugte  denselben  den  schuldigen  Dank  fUr  alle 
sowohl  dem  Corps  nls  dem  ganzen  Quartier  ttelcisteicn  Dienste  und 
empfahl  sich  In  ihre  fernere  Freundschaft  bestens.  Insbesondere  aber 
(■aben  sämmtliche  Herren  dem  Herrn  Hahr  ia  erkennen,  wie  sehr 

Erhahung  guter  Orciiuuiy  bcipciMfien,  und  dutcli  Jit  Stiftiin);  und 
Führung  unseres  Di^iriiims,^v.uiiiii  er  dem  Corps  ein  Gesellend  niacluc, 
Einigkeit  und  l-reii  n  Jsclisfi  firiinacie.    Stcis  wolkn  wir  uns 

«;direr  Her/un^'-l-reimdsdurt  kilineii. 

7m  den  Jurdi  die  j^eJadiie  Vetimderui.!;  erleJi^ien  Stellen  wurden 
alsdapn  nüchfolgende  von  dem  ganzen  Corps  einstimmig  ernannt  als 
Adjutani  und  zur  Führung  des  Protocolls:  Schreiber  dieses  Wagner, 
als  Cassirer  Herr  Atidreas  Eckhardt,  Achtondzwanzigem  ilie 
Herren  Johann  Ludwig  Eyssen  und  Johann  Christian  Reichard, 
zum  Fahnenjunker  Herr  Ceorj;;  Joseph  Maximilian  Binli  von  dem 
neuen  Herrn  l'alindricli  bcsiaiifiL  luid  zur  Feucrsprine  Herr  Philipp 
Jacob  Kalb,  Geur^  Joseph  M.ijiniilian  Bintz,  Philipp  Jacob  Mü  ller. 
Johann  Chri  Slop  Ii  liraun.  iujileidi  auch  ein  fQrallEmale  beschlossen, 
d:iss  die  ^  jQngscen  Herrn  ÜfRcierc  bei  jedem  ausbrechenden  und 
.Inhalten den  Feuer  sich  nach  Verlauf  von  zwei  Stunden  bei  dem 
Mlti  Capitain  einfinden,  um  wenn  es  nöthig  ist  zur  Ablösung  parat 

Am  Schluss  machte  Herr  Capitain  noch  bekanni,  nie  sich  bereits 
4  Herren  um  die  Oflicitrislelle  gemeldet  und  dj,s  .^r  solche  einst- 
weilen wie  folgt  noiiri  habe  als  die  Herren  Kalb  junior,  Üulte, 
Eidmann,  Säldner'  deren  gescizmässigc  Wahl  er  gesonnen  sei  nach 
der  Denomination  des  Herren  Falmdrielis  «uf  löblicltem  Kriegszeug- 
ami  vorzunehmen. 

Unser  Herr  I-Hlindrich  hewinliete  am  Ende  uns  alle,  bei  unSerm 
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CoUeg  Herrn  Busch  sehr  geschmackvoll,  wo  wir  denn  wie  gewöhn- 
lich den  Abend  recht  losiig  und  vei^nüpt  zubrachten. 

Am  34.  Januar  iSoo  zeigte  Herr  Capilain  Wülenier  in  Gesell' 
Schaft  des  Herrn  Lieutennm  Ufr/.iiE  nml  Adiutant  Wagner  auf 
läbhehem  Knegs-Zeug-Ami  di'ii  lodesfall  iinsers  sehg  verstorbenen 
Herrn  ÜL-uienant  Wtichberptr  an.  aowii- audi  dass  (i  Herren  sich 
für  diesi'  Rliri.-ii.:aL'  t'L-d.uili.  lloir  1. [,  ^- i  h  .. .  J  t  :iher  solche  ^ii- 
gtn  1  I  1  I         1  I  Ii 


nd  t  I        I)  ß      >  \    >  II  ■i 

umer  gleichem  Tag  die  solenne  üebcrizcbunfi  der  bpnt^e  und  dnrzi 
gehörigen  {leräihsdiaiten  in  die  j  neu  urwjhllen  lltrrtii  Sprii/m. 
Ofü>:ieii  mii  Üeberreidninu  lolKtiideii  InvL-niariuins  [foljjt  die  Auf 
Zählung]  welches  s;lmmihche  Herren  nchlit;  landen  und  die  sorfi 
l^ltigslc  brhallung  versprachen. 

Da  von  mehreren  Herren  Capitains  die  nencru-ahhen  Herrei 
Unierofficiers  /nr  Bcsiatigiing  dem  hochlobliclu'n  kriegi-Zciig-Aniii 
ölt      1,         h     n        n     be    n  kl  n      B 11  1 


1  d  b  1    kl  1     I  o  n  I       en    e  fen 

Ocdichie  Herren  Capiiains  wollten  aber  dem  hochlobhchen  Amte 
niclii  vutKreifen,  sondern  baten  einsiiDimig  um  eine  Vorschrift.  Diese 
ist  nun  :iucli  noch  unter  dem  gleichen  Tag  erfolgt  imil  lautet  wört- 

Aussen:  An  em  hochlöbhches  Knegs-Zeng-Amt. 
Gehorsamste  Atizeige  und  Bitte 

des  Officiers-Corps  in  dem  löblichen  bürgerlichen  XI. Quartiere 
uni  liothEcncigieMC  Besiangunt;  des  innen  benannten 
iKii  e™.ililiLn  inirgerlicben  Unterofliders. 
InJuili:    HücbloWiJies  Krlcüv/uiiJ-Amt. 

Ks  i,s[  dt-r  liitswc  Hiirt;er  und  ....  Herr  N.  M.  am  ...  . 
liei  versammehem  i)flicicrs-Cor|j.s  Kiim  biirgerhchen  Unter- 
oflicier  erwahli  u-ordcn  und  wir  ermangeln  dahero  nielii 
scbuldiKerniassen  einem  bdclikibbtlien  Kriegs- Zeug -Amte 
davon  Anzeige  zu  machen  und  um  hochgeneigteste  Bestäti- 


gung  Reduchten  Herrn  N.  N.  als  Unterofficiers  m  dem  lab- 
lichen bQrüerlidien  XI.  Quanier  gehorsamst  zu  buien 

die  wir  die  Ehre  haben  hochachtungsvoll  zu  beharren 
tines  boChlebliclicn  Kritfjs-Zeug- Amtes 


Z   d  11  II  1         Z  - 

Am       b  L  d    H       1  1-  d    h  L       Ih  d 

1  d  H        1       W    I  1  1  1    Ofl        C  p       se  nc 

BthjuMiiiL.  imi  1i.lI!>  «Im  L'l.r  /.mi  Frühslöck  ein  und  unser  Herr 
Fahndrich  ubcndcliu  M-jkid,  hei  ikm  Eintritt  zufoljje  des  im  4.  § 
unseres  Gesetzes  bestimmten  Aiiikcls  seinen  Schein  über  II.  41x1  von 
heule  m  6  Monaten  zahlbar,  welcher  deni  Herrn  Cassier  Eckhard 
Kur  Aurbewahrung  Obergeben  wurde.  Nach  diesem  gmg  das  sammt- 
Ilche  OFGäer-Corps  nach  Rang  und  Ordnung  auf  dos  hochlßbUche 
Knegs-Zeug-Amt  und  wie  die  \  orsiellung  geendigt  war.  ebenso 
wieder  in  unser  Haupi-Quariier  bei  unsern  Cullejien  Herrn  Eckhard" 

Unser  Herr  Fähndrich  lin^elhard.  der  .ils  erfahrner  Officier 
wohl  weiss,  was  ii.^i:h  eniem  lokhen  «i!hu.'eren  Dienst  heilsam  isi. 
hatte  uns  da  eme  der  prächtigsten  Mahlzeiten  zubereiten  lassen,  und 
stärkte  uns  mit  eintm  vorirefflidien  Weine;  wir  befanden  uns  dabei 


Kebi., 


ubgchendtn  llerrui  niliuilicli,.  i.eJ.Klu  und  iu'i  Jessen  AbsinKUnj; 
auf  das  Wohl  unscrs  Siab  ;ils  |ener.  mandies  Gläschen  geleert  wurde. 

Unser  alter  Ccilleg  Herr  iiny  er^diiin  z«ar  zu  unserem  aller- 
seitigen  Leidwesen  nicht,  dueh  störte  dieits  nicht  unsere  Freude, 
denn  cm  ]cder  jiab  sich  Mulie,  seine  fraurigkeil  über  diesen  so 
grossen  Verlust  so  sclmell  ,iU  möglich  zu  unierdnicken. 

Actum  I  reiiag  den  7.  Februar  i8oa 
uie  neutige,  m  uer  itetiausung  Oes  Herrn  L^pitain  Willem  er 
veransiattcie  Versammlung  betraf  die  Annahme  der  vorgeschlagenen 
Herren  UnterolBders,  als 


'  In  der  .Sndi  LOiKbur) 
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Die  Herren  Eidmaini  iiiid  Buhe,  so  >ldi  \)m  ProrokoÜ 
vom  22.  Januar  iBoo  freiwillig  iur  Unrerofficiers- Stelle  .neideten, 
zelRten  einige  Tage  hernach  dem  Herrn  Qipitain  an.  da«  uiivorbtr- 
{{csehene  Fälle  sie  für  ieai  noch  an  der  Annithnn:  dcrsL-lbin  hinderten. 
Mic  dieser  leeren  Entschuldigung  konnte  sich  aber  das  labliche  Lorp& 
nicht  begnügen,  und  deswegen  lies«  der  Herr  Capitain  Herrn  Eid- 
iiiann  vor  das  vcrsammelie  Corps  kommen,  worauf  denn  dieser 
folgendes  erklUrie: 

Dreine  Wohnung  sei  ihm  lu  klein  und  er  stünde  wiilthch  um 
eine  undcre  ausser  dem  Qfiartier  in  Unierhandhing.  er  bat  also,  diss 
man  ihm  von  heute  an  Jahr  Zeit  liesse  und  wenn  bis  dahin  nichts 
■i  1  !1  I       d      Ib      I    d     H  m  C  p 

n  IJ        J      1    I  I       1      III      J     1  MI      r   p  Ii 


auriKj,  SU  v<u[LJL-  vun  iiuiutani  w  ;i)(iiei  iui  verocssei  unu  ues  wcrKS 
einige  Vorschläge  der  Spritzenmacher  Gebr.  Bartheis  Obemncht, 
nach  welchen  mit  einem  Kostenaufwande  von  ca.  7J  Fl.  gedachte 
Sprii^e  zu  einer  der  besten  iinscttr  Stadl  Iicrgerichiei  und  die  so  ge- 
rechte Klage  der  Sprit/eii  -  M.iiiiiv.-h.ifi  i,L-.-r,  lU'i  .d,vim-TiI!i.Mrln-itiiiis 


Digilized  by  Google 


[;iin!:3bt;eiioifi.-n  «eroen  kau 


•ins  Ii  \i:me  Wohnung  ihn 
nicht  lange  im  Quanier  bleiben 
Lea  stadidienst.  der  ihn  aisdann 
wurde.«  Auf  diese  Erklärung  wurde  er  vor  der 
indem  du  löbliche  Corps  nie  dem  Glackc  eines 
m  Wege  srelien  will. 


au)  dtn  ILcrri!  U:iti.is.  w,>  denn  vuii  unseren)  Herrn  Fähndrlcli 
kngcin.iru.  u'i*ii:hi.'r  von  jiL-rrn  :>cn warzbauer  darum  ersuciii 
wurac,  nachfoigcuucr  Vorschlag  geschah: 

D-.1SS  man  die  Unterschrift  des  Herrn  achwarxbauer  als 
nicht  geschehen  ansehen  mächte,  ihn  von  der  OlBclers- stelle  los 
und  ledig  sorechen.  dagegen  aber  semcn  siiefbruder  den  Herrn  Carl 
GoiifnedschererdafurannehmensDlIie.  Di  unsereGeseise  eine  solche 
willkOrlicheLoslassuDg  nicht  erlauben,  auch  es  ausserdem  von  löblichem 
Corps  nicht  mehr  ollem  ibhmg.  mdem  mehrgedachter  Herrsch  warz- 
hancr  bf[i;iis  tiinirm  riuchiubiiLncii  Kriciis-ZLwAmic  zur  Besläugung 
uK-rutri'H  W.II,  Ml  wiiiMi:  n.ijii  iiic-iircit'ii  Hin-  »lui  v\  luerreoen  die 
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dass  wir  nicht  gesonnen  »,:iren,  ihrv  dadurch  zu  beleidigen,  sondern 
rech:  sehr  wiinschien,  das?  es  ihm  gefallen  mücbii:,  den  Platz  gleich 


|Pi, 


Am 


1  Wil 


1  Herr  lahiidri. 


urj  ti,  400  zur  Tilgunf; 
de  Uut  Proiokolls  vom  3,  l'cbru.n-  iStu  .uil'  (>  Monate  ausgesielken 
Scheins  und  zur  litlulhing  des  ^  .j  luiserer  Gcseiiordnnng  bezahh 
und  solche  dem  Herrn  Cassier  Eckharii  jjegcn  Quiitung  Kugestetlt 
worden  «3ren. 

Den  II.  October  1800  vetsammelie  sich  äas  löbliche  Corps 
»af  Befehl  des  Herrn  Gipiiains  in  der  B(^lmusung  unseres  Gissiers 
Eckhardt,  nm  unsere  Finanzen  r.n  umersnchen.  Nach  der  vor- 
gelegten und  richrig  befunueneti  Kii.riniin^'  iiL--i.inu  unsere  Cassa  auWL-r 
iiviu  \(iii,i[ne  irt  504  fl.  45  fct. 
ieses  C:api[al  am  besten  angelejjt 
:bi,  solches  slill  liegen  zu  lassen 
s  Abendessen  auf  den  29.  Ocx'. 
ten  und  unsere  abgegangenen 


iier  Kurcnenschen  Obng 


dem  Garten  des  Herrn  Busch  wurde  der  Bestand  unserer  ( 
vorgelegt,  iti  haarem  GeUe  34a  S.  ji  kr.  vorgetimilen  und  aber 
eine  Abendmahlzeit  bei  Herrn  Busch  im  Garten  auf  den  2.  Juh 


Joch  wie  gewähnlich  lustig  und  vei 
den  hellen  Moi|!en. 

Actum  Miiiwoch  den 
[Wahl  der  Herren 

Johann  Hdnrich  K  ci 
Johann  Jacob  S  c  e  i  t 
zu  Unlcrofhcieren.] 
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Actum  8.  Januar  iSoa. 
In  verwichenem  Monit  Deceniber  machte  der  HeiT  Adjutant 
Wagner  dem  Herrn  Capitain  Willemer  die  Anzeige,  diu  sie  ihre 
Behiusung  Lii.  L  No.  80  dem  Herrn  Philipp  Jakob  'Müller, 
Bürger  und  Schneidermeister  käuflich  Oberlassen,  und  dagegen  die 
Behausung  Lit.  E  No.  5  an  sich  gebracht.  Zu  dem  Ende  hat  derselbe 
um  Abnchmun^  der  bisher  bckltiJetcn  Adjutantenslelle,  Hierauf  Hess 
Herr  apilaln  Willemer  unter  houii};em  Dan.  das  liibliche  C.irps 
m  der  Beliausung  des  Herrn  Lieureiiani  Hcrtnog  zusammen  kommen 
um  zu  der  Wahl  eines  anderen  Herrn  Adiuiaruon  v.u  ,chiL-iiL-n. 
9  M  gl  de    d      Ib  n        I    n  1  1  Ii 


Wärmsren  Dank  und  somit  wurde  dieser  Acms  besdilossen.  und  die 
slmmtliche  GeselUcbafi  unterhielt  sich  noch  l^ger  vergniigt  mit- 

^Danach  Veränderung  der  Sprilzenodicierc] 
IPa.rouillengänge.l 

Den  12.  Januar  i!k>2  wurde  dnrdi  Verordnung  loblichen  Krieps- 
Zeug-Aniis  sammrnchen  Herren  Capitiins  au^geiraßen,  uass  sie  wegen 
emgetretener  Käue  uie  Nacht-Wiachen  bis  auf  weitere  Verordnung 
möchten  angehen  lassen. 

Herr  Capuiia  liessen  hierauf  sogleich  auf  heute  Abend  zur 
ersten  Wache  coimnandiren  1  OEfiaer.  1  Kottmcister  und  7  BQrger 
welche  sich  auch  zu  behünger  Zeit  einfanden. 

Den  30.  Januar  iSai  wurde  von  lübl.  Kriej^Zeug-An»  den 
Herren  Capiiains  aufgegeben  wegen  nunmehr  gelinden  Witterung 
die  vom  12.  bis  ii.  Cvirrentis  mciuiivc  versehenen  Naci» warnen 
wicdenmi  HTi/nsT.'lleii. 
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die  Wache  mil  LDhinvächtcni  ?u  halten  [der  Rottmeister  und  sechs 
der  BQrscr  liessen  sich  durcli  l.ohnvviichtcr  vcrtrclen.  nur  ein  üürgcr. 
Liebeniraui.  thit  den  Wacliidienst  selbst.]  Heer  Capiwin  gaben 
darauf  zur  Antwon.  dass  Sie  nicht  im  Stande  seien,  einen  Bürger 
dabin  anzuhalrea.  seine  Wache  selbsien  zu  thua.  und  dieselwegen 
habe  Herr  Braun,  gleich  K  von  jedem  seiner  Herren  Collegen  ge- 
schehen, dte  bemerkien  Lohnwichter  anaunehmen  und  bei  dieser 
Nachtwache  als  Offider.  wie  es  läch  geMhret,  nach  lübl.  Kriegs- 
Zetig-Atnts-Onlre  vom  aS.  Decetnber  1799  sich  einzufinden.  Widrigen- 
falls kein  anderer  Oflicier  für  Ilm  coinmaiidiri  uQrJe.  Sündern  von 
\   bl  b  I  1  I  11  1       K  A 


wiederte  ich  dagegen,  dass  Herr  Bra^n  wegen  gewiss 
sich  nir  heute  semes  Dienstes  geweigert  habe.  wesfalU  3 

liebem  Krieos-ZeiiR-Amt  mr  Entscheidung  Am 


c  Nachl 


(oh 


d  verfügte  mich  darauf  bei  Retour  unter  Erhalt  noch- 
naliger  Versicherung  des  Liebentraut,  dass  er  alles  bebörig  bv- 

ori^en  nerde.  um  halb  j.w^]!  Uhr  n^ch  Hause, 
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des  Herrn  Hrnun  ziit  Nachtwache  hefehliBten.  er  sodann  solche 
mch  verlassen  werde. 

Wen  diüses  nun  kelncswi'es  zu  erfüllen  gewesen,  und  um  vvci- 
Li      I      1,  ]  d  I       d     N    1        I  I 

dl  I  S  I  I  d  lldHmß 
dibfd  I  I         dlh        hbM  b 

wohnen,  sodann  aber  von  einem  als  andenn  Vorfall  olinfehlbar 
nichslen  Montag  löblichem  Knegs-Zcug-Ami  Anzeige  zu  machen. 

Nlmlichen  NachmiilaB  liessen  Herr  Capiiain  mir  sieen.  dass 
ich  mich  auf  Monia»  halb  zehn  Uhr  mit  Stock  und  Deßen  bei  ihnen 
einfinJ.-n  möcliie.  um  mit  auf  löbliches  Kricii^-y^eug-Amt  zu  gehen 
(«obin  bereits  Herr  Braun  und  Li  ebe  n  t  ra  ii  t  ciiirei  seien)  welches 
ich  auch  n,  thu.  versprochen. 

Moniag  den  18.  Januar  besahen  sich  Herr  Capliain  unier  meiner 
|{  5,1       i.         ]  U  \      K    g  /    t.\  d        I  G 

«an  des  Herrn  Braun  und  deb  Bürger  Liebentraut  die  Aui^ei^e. 
dass  Herr  Braun  .ik  ÜIKcier  die  ihm  aufi]etraj;ene  Xachnvaclie 


ir  langen  Jahren  her  hei  BOrgcr-Diensten  Lohnwaditcr 
iäen.  und  dieses  :tuch  fUt  die  Folge  unverändert  bleiben 
se1b^te^  löbliches  Kriecs-Zeug-Ami  dieses  nicht  ab- 
.  auch  der  Bürger  mii   Zwang  nicht  anzuhalten  sei. 


Herr  Braun  wollte  diese  erhaltene  Weisung  nicht  behörig  an- 
nehmen, sondern  erklarcc  dagegen,  dass  es  noch  darauf  ankümc.  ob 
der  Barger  nicht  angehalten  werden  könne,  seinen  Dienä  selbstcn 

Herr  Schölf  von  Humbracht  hatten  sich  die»  Erklärung 
nicht  erwartet,  und  erwtedenen  Ihnen  deswegen  auch,  dass  wenn 
Herr  Braun  glaubte  hierinnen  ein  mehrere!  als  löbliches  Krie^ 

Zeug-Amt  thun  ;u  können,  sie  solches  bei  einem  hochedlcn  Rath 
II  II  I       i      H      Ii  d 


nue  i;iv.iejeruii|;  Jl'sunü  unu  lien  atJiuii  von  iiuin i>rac  11 1 
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ihm  ^i:  ^rkon.itil  i;i'l.CTi,  il.ls^  irr  Jiircli  AiisWiiiben  von  der  Wache 
H  rob  jicfthU.  indem  wenn  er  der  Meinung  gewesen  dass  Ihm  za 
viel  i^ugeiiiuihct  wurde,  er  doch  seinen  Diensi  behSrig  leisten,  nach- 
dem aber  bei  löblichem  Knegs-Zeug-AmK  davon  Anzeige  machen 
sollen,  worauf  Ihm  alsdann  nähere  Auskunft  würde  ertheih  wor- 

Durch  weitere  Hinundv/iderverhjndhingtn  wiirili;  sud.inn  vom 
iiibUthen  Kriegs-Zeujj-Amt  dem  [eehtliclii.n  F.rmtML-n  n.icli  ^iiibofuii- 
dcn, Herrn  Braun  wegen  begangenem  Felder,  und  d.iss  er  die  W.i^la' 
alsOfficier  habe  frei  geiassen,  seiner  bi^llu-  liel^icide.en  OfiitierM Jle 
im  emlassen.  welrli,-  ürrr  Cn-ii.iin  "melunii-ieTi  m«i  Hm  Hiaini 
sich  gefallen  lie^.. 

In  Beireff  des  Uurgers  |oii.  J.ic.  Liebeniraui  aber,  wurde 
ihm  sein  Vergehen  emstlich  verwiesen,  mit  der  Warnung,  sieh  der- 
gleichen nicht  mehr  zu  Schulden  kommen  za  lassen,  oder  in  solchem 
Fall  sich  erDEthcher  Verßlgiing  zu  gewärt^n. 

Hierauf  wurde  von  demselben  erwieden.  dass  er  im  ganzen 
keine,  sondern  allein  Hcn  Braun  die  Schuld  habe,  auch  dergleichen 
sich  Die  wieder  wolle  zu  Schulden  kommen  lassen. 

Dienstag  den  19.  Januar  hessen  Herr  Qpitam  dem  Herrn 
Braun  durch  den  Leibschiltzen  Birkenholz  die  SchlQssel  nebst 
Inveniarimn  der  Spritien-Geräthscharten  abfordern.  Dieses  wurde 
Iber  mit  der  Einrede  verv.-eigeri,  solche  bei  erster  Zusinimcnfcunfi 
des  löblichen  Corps  selbsien  zu  überbringen,  abseilen  des  Herrn 
Capilains  aber  nicht  üenehmigl.  sondern  für  üut  befunden,  ihn  hierzu 
von  AmisweL-en  anhalien  zu  lassen. 

Miiiwoch  den  20.  Januar  wurde  löblichem  Kriegs-Zeug- Amt 
von  Vorstehendem  durJi  Herrn  Capitain  unter  ebenniä'iRiaer  Beglei- 
umg  mein  des  Adiut.uuen  Anzeige  eeinadii  und  hierauf  resolvin. 
sich  nächsten  Samstay  wieder  bei  Ami  einzufinden,  zu  welcher  Zeil 
.uLch  Herr  Braun  ciiirei  werden  solle. 

Samsiag  den  23.  Januar  erscheinen  bei  löblichem  Kriens-Zeug- 
Amt  Klager  und  Beklagter,  und  Letzterer,  gefragt  warum  an  Herrn 
Capitain  die  AbUeferung  der  Spritzen-Schlüssel  «c  nicht  erfolget? 
worauf  abselten  desselben  gezntwotiet  worden,  dass  er  die  Ausliefe- 
rung des  emeu  als  des  andern,  seiner  vorher  schon  gcmachren  Er- 
wähnung nacu,  bei  erster  Zusammenhunlt  des  löblichen  Lorps  selbsten 
bewDrken  wolle, 

Gegen  dieses  replidrte  löbliches  Kriejts-Zeug-Amt,  dass  seine 
persönliche  Erscheinung  bei  löblichem  Corps  nicht  mehr  nöihig  sei, 
sondern  er  tnOsste  alsbalden  die  SchlDssel  Cic.  behandigen,  (6t  die 
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.ik-r  .luf  ;,oiii  Hufii,lo  AiiMidiLii  iiiid  dts  Herrn  Capiuiii  Gt- 
neiiiiiiiiiirii;,  vuii  /^.ly  .iiiii  W.i^lil  IrL^i  bleiben,  dj^'^^g':!'  "ij^  Qujnicr- 
Geld  /u  be?L)lileii  er  ^clnlllil>:  und  ^elialien  ieia  sullü. 

Herl  Bi.uMi  Kli.uiJi:;!!.-  M-id.iiin  sogleich  die Spritzen-Sthlüssel etc. 
an  Herrn  Cüpn.Liii  und  nr-|5r.i..lien  dabcy  das  Qusrtier-Gelil  seiner 
Zeit  je<]esn:;ilen  /n  eiurijluL'ii. 

Hierauf  wiinlt  d.i^  l;iuljwiiiL:vDe.!rei  .ihLiL-kusi,  vorgelesen  und 

Attiiiii  l^r^iiikliiri  den  25.  Jaiiu.ir  [Sü2. 
In  der  Behausung  des  Herrn  Liein.  Hertzoi:. 

Auf  geschehene  Invitalion  des  Herrn  Ciplmins  fand  siili  .inheute 
löbliches  Corps  zur  bestimmten  Stunde  Ah.'nds  ;  Uhr  behorlß  ein, 
bei  welcher  Gclcfienheit  Herr  Cipitain  von  dein  Vorfall  des  Herrn 
Braun  dasselbe  wie  vorstehend  benachrichtigte  und  das  darauf  erhal- 
tene EiTtlassungs-Decrcl  wie  nachfolgt  durch  den  Adiulanten  ver- 

D:issder  liiesiKeBürgerundSpenBlertneislerJohannChristoph 
Braiiu,  bisheriger  Unter- Uffi cier  in  dem  löbl.  II.  Quartier, 
Weyen  des  v.iii  ihm  verwei«erren  Dienstes,  und  da  er  die 
Naclu-Wjciie  leer  stehen  bssen.  auf  desfalls  bei  Ami  gc- 
scheh.ner  An/eiye  der  -edaditcn  Uncer-Ofrtfietsslelle,  jedoch 
seiner  büryerlidien  lilire  iiiibe.diadet,  enibss^n  wurden,  solches 
wird  hiermit  unter  beigedruekteni  gcwohnUchen  Aints-Insle((el 
aciestin  und  beurkundet.  Signatum  Prankfuri  am  Main  den 
aj.  Januar  jSoZ. 

Kriegs -Zeug -Amt. 
(L.  S.)  von  Humbracht. 

{Hierauf  (blf{ie  die  Neuwahl  eines  Spritzenofficiers  an  Braun's 
Siellc.1 

Instruction  far  die  zu  der  Spritze  commandinen  Officiers. 

Die  zu  den  Spritzen  cuinniandinen  Unier-Ol'liciers  und  ihre 
Mannschaften : 

i)  Bei  entstandenem  I-euerlärmen  sl^h  iiuis  sdileunigsie 
mii  ihren  Spritzen  bei  dem  teuer  einfinden  und  beständig 
damit  löschen. 

3)  Officiers  und  Mannschaft  sich  an  dem  gebührenden  Eifer,  auf 
ihre  Posten  xa  eilen,  durch  unzuverlässige  etvi  uncer- 
wcgens  eingezogene  Nachrichten  von  gelöschtem 
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Brand  nicht  abhalten  lassen,  sondern  auf  dem  Platx  wo 
das  Feuer  ausgebrochen  isl  sieh  von  der  Gewissheii  Qber- 
xeuffio,  und  daselbst  von  den  Heiien  Bflrgermeistero  oder  dem 
FeueT'Aim  ihre  Verabschiediine  erwarten. 
;)  Alle  EU  den  Spnuen  Commandine  sind  nichi  allem  tu 
erscheinen,  sondern  auch  beständig  dabei  zu  verbleiben 
sclnildifi. 

4)  Jede  SpritZL'  mW  wLinj^sii'iis  sechs  Feuer-kimer  mitbnngen. 


üfticiers  und  Jas  Fe  1.  er -Com  man  Jo  au  beweik  stell  igen,  dass 
solchos  befolgt  werde,  und 

7)  Darauf  hauptsächlich  m  sehen,  dass  gleich  anfangs  die 
löschenJen  Personen  und  die  mit  den  Feuer-^imem  zun 
Lösdien  erscheinenden  Haiidweiksbursche  so^eich  m  zwei 
Reihen  gestellt,  die  vollen  Eimer  mii  Wasser  auf  der  einen 
Seile  hinauf  und  die  leeren  auf  der  andern  beninier  gegeben, 
und  so  fonge&hren  werde  bis  der  Brand  gelöscht  ist,  auch 
kein  Handwerksbursche  aus  seiner  Reihe  zu  treten  sich  unier- 
stehen  möge." 

8)  Zuschauer.  MnssiHffmuir  tmd  iimiiit/es  Volk.  «..■Ichcs  im 
Weg  bCehet.  sind  iiiclu  jlk-[ii  mn  lirnst  ^unJcm  wqIü  rjr 
mil  ArrcsinL-hmun);  uJlT  mit  (,l-w.i1[  wcLVAitmbcn, 

9)  Bekannte  und  VcrwjnJie  Leute,  auch  diejenigen,  die  ihrm 
Freunden  das  Ihrige  reiten  und  andern  löschen  helfen  wollen. 
bcinuUsscn.  und  isi 

uer  cumni^ndirien  und  Löschenden  aller  Schulz 
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Ii)  Sehr  darauf  zu  sehen,  iiss  durch  Wogen,  Karrai  ew,  die 
Spriuen-Schlaucbe  nicht  Qberfiihren  oder  durch  Bosheit  und 
Unachisimkeii  nicht  auf  andere  Art  beschädiget  werden. 

Ii)  Keine  Wapen  oder  Karren  in  die  engen  Strassen  gelassen 
werden,  damit  diesclljen  nicht  verstopft  und  die  Spritzen  etwa 
selbst  dadurch  beschädiget  werden. 

ij)  Sollen  auch  im  Namen  ihres  Herrn  Capiiains,  gleich  nach 
dem  Brand  diejenigen  Commandirten  dem  Feuer-Ami  an- 
zeigen, die  gar  nicht  erschienen  and,  oder  sonst  ihre 
Schuldigkeil  nicht  in  Obachl  genommen  auch  wohl  gar 
unnDUe  Händel  angefangen,  und  sich  ihren  Offtci^rfi 
wider  alles  Vermuthen  niii  höhnischen  Worten  oder  Werten 
widersetzt  haben,  und  zugleich  Jii;jtuigcn  Unord- 
nungen und  Mingel  anmelden,  wekhe  sie  auf  den  Strasb>;i:, 
bei  den  Leuchten,  Brunnen  etc.  Kmerl:!  luh™, 

14)  Spritzen  und  Eimer  sollen  nach  Jim  fir.inJ  iliircli  die  Com- 
mandirten an  gehörigen  Üri  jv.mci  und  lueh  gleich - 
baldiger  Säuberung  auch  schleuniger  Reparirunß 
zur  vorigen  Verwahrung  gebracht  auch  wohl  unterhdten 

1;)  Die  Spritze  soll  sich  bei  dem  Hinweg  nach  und  Herweg  von 

dem  Rr.ind   mir  /.xveier.  bei   dem  Brande  selbsien  aber 

r6)  niclii  vuii  i.  :i  v  in  1 !  c  .1  [  ]  ^tu  Juiiycn,  sondern  von  beson- 

vorgetragen  werden  sollen.  Auch  darf 
17)  denen  Unier-Üi&ciers  nicht  mit  Fackeln  nach  Haus  ge- 
leuchtet werden.' 

[Für  die  Neujahrsoacht  1802/)  werden  Nachipatrouillcn  an- 
geordnet. Job.  Georg  Daems  fiiliri  dieselben.  —  Am  11,  Janiiir 
mrd  ein  neuer  Spritienofficicr  gewäbit.  —  Am  17,  März  siirbi 
□uistiaii  Hartmann  Busch,  Weinwinh  und  Beudetmeister,  39 Jahre 
alt,  seit  1791  in  Officier- Corps,  Seine  Witlwe  erbat  weh  das  fder- 
liche  Leicbeabegängniss  vom  Corps  aus.] 

Actum  Frankfurt  den  1.  Juni  1803. 

In  der  Behausung  des  Herrn  Capicain  WiUeroer  [findet  die 
Neuwahl  der  Herren 
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Johann  Christian  Eidmann,  der  sich  freiwillig  zum  OfEcier 
gemeldei  haue,  seinem  Traher  gethanen  Versprechen  ge- 
mäss, und 

GtotR  Qiritiopb  Besnier 
Unterofgcieren  mitl 

Nach  diesem  Acic  wurde  von  Jen  Herr™  Ober  -  Oificiers  und 


den  Franzosen  geschehenen  allgemeinen  Debjrniiiunj;  läblii:hur 
Bürgerschaft  bis  »nhero  unterblieben,  luch  eurlieriizer  WicJtr- 
Armirung  derselben. von  löblichem  KricL's-Zeuf;-Auiie  vürf;enDniiuen 
werden.  Da  nun  diesem  nach  m  unserm  löblichen  XI.  Quartier  die 
VoisceUung  des  Herrn  Lieutenant  Herzog  und  Herrn  Fähndrich 
Engelhard  baldiffsi  erfolgen  könnte,  so  wollen  Se  dem  Corps 
den  Vorschlag  machen; 

0  Ob  man  nichr  den  i  LeibschUiten  und  4  Tambours,  deren 
Uniform  sehr  abgcnutzei  und  fast  gar  keinen  Anschein  mehr 
harren,  wegen  dieser  dem  Corps  vorsiehenden  Feierhch^cic 
neue  Umfoimeu.  jüduch  der  An.  Jjss  Jie  Röcke  nicht,  wie 


2)  Sei  nwar  üer  Ossavorraih.  wie  solchctj  Hlifii  Ci.Mür 
Eckhardt  vorgelegt  nur  fi.  294,  -  Durch  den  i^rios  der 
zu  veräussem  habenden  6  alten  Utnfotmen  {novon  der 
sechste Theil  dem LeibschQtzen  Birckenholz  wegen  lang- 
|ibng  dem  Corps  geleisRter  Dienste,  nach  ohnlingst  vom 
Corps  gemachter  Zusage  verabrcichi  wHrde)  und  einsiwcihgem 


\         6\  I     1    g    b  m  C  p 

sobald  die  Casu  wieder  Zufluss  erhält. 
'  Scheine,  so  weit  der  Vorrath  es  erlaubt, 
nach  den  gezogenen  Nummern  cmgelost 
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Stellungen  gcschcliuii. 
atl  2)  Wird  dL-r  H,.Tr  Capiwii.  it^ucIu.  die  6  jlitii  Unifurmeii 
bessern  zu   verkaufen,   den   Eili>5   zur  \'erwciiiiung  der 
neuen  Unilornien  dem  Herrn  Cjbsiri;r  ku  überlielern.  und 
demselben  ju^Uficbeii.  dem  Leibsd.iiiaen  B i rtkenliol z 
racksichtlich  der  lang  jäh  rigm   beim  Corps  geleisieren 
Diensie  davon  den  tiechstcn  Theil  für  mgeuandene  Uni- 
Ibrni  auszuzahlen,  und  sodann  die  noch  fehlende  Biar- 
schaTi  zur  BcKahlunf;  der  6  neuen  Uniformen  durch  14 
Acticn-Selieine,  von  welchen  jedes  Mitglied  des  löblichen 
Corps  einen  übLTnehnnin  soll,  erheben  w  lassen, 
ad  0  Wejitin  TÜHunü  der  Acritn- Scheine  wird  gemachler  Vor- 
sdlby  j;>:nehniif;t. 
lliernul  wnrdi;  Ifir  heule  die  Sit/unp  beendigt,  und  sammtliche 
Ce«  L:,>^.ie  Lu-aben  sich  >ufuri  ;iuf  den  Schneid  -Wall,  wo  sie 
verynügi  uijj  i[i  .ilLr  Kintraeht  bei  einer  Abend -Mahlzeil  Ms  beinahe 
zwölfe  jeder  für  eigene  Ko.sien  beiianinicn  blieben. 

Den  16.  Imii  [8oi  lie=6  Herr  Capitain  Wi  11  e mer  das  Corps 
ui  den  Garieii  unseres  versiorbiiieii  Lollega  Busch  zusammen  berufen, 
wo  sammihc bei  Corps  (.lusRcnomnien  den  Herrn  Da  e  ms)  sieh  auch 
behüng  Abends  «  Uhr  einfand. 

Diese  Zusammenkunft  hatte  vorzQglidi  zum  Gegenstand,  dass 
die  Herren  Ober-Üfhciers  dem  Corps  die  Anzeige  machten: 

Dass  die  Votsicilung  des  Herrn  Lieutenants  Herzog  und 
Herrn  Fähndnch  Engelhirdi  auf  Donnerstag  den  )a  dieses 
Monats  von  löblichem  Knegs- Zeug -Amt  in  unserm  löb- 
lichen XI.  Quartiere  vorgenommen  würde. 
Nach  diesem  mnchie  Herr  l-3hndnch  Engelhardt  dem  Corps 


und  äch  dagegen  des  Degens  bei  den  Dienslverrichlungen 
zu  bedienen.« 

Die  Herren  Ober-Officiets  aber  iLmj.\f.  «-tuen  vorselcuden  Krie^v 
/^LiiLi-Anu' Deerela  vom  16.  und  Z4.  Aufiust  1794  welche  aiisdriicklidi 
l.|-■^.L^;tal,  iLiiS  die  E^errell  O b er -Ü f f ie i e ie,  und  Offizier, 
des  BQr^er-Miliiairs  sieii  bei  D  i  e  n  stverr  i  cb  t  u  11 «  e  n 
nichts  änderst  aU  des  üsponlons  u  n Ü  K  11  j; Its  be- 
dienen sollen,  Anstand  senuinmen,  dieser  Uebeteinkunft  beiw- 

Die  Herren  Vogel,  Dipitain  des  XII.  Quaniers, 
Klingling,  Lieutenant  des  VlIL  » 
Engelhardt,  Fähndrich  des  KI.  ■ 
ik  Deputation  des  Ober- Officins- Corps  >n  löbliches  Kricgs-Zeug- 
Amt  abzufertigen  und  die  Aniteige  zu  machen: 

sDass  sie  zum  Theil  wQnseliien.  suv.ie  es  der  allj^emeiiie 
Wunsch  ihrer  Officiers  sei,  und  welche  aiicii  bis  aiiheiu  sieh 
der  DeKeii  sml  der  bisher  ii blich  ^^we^el1eIl  Kiir;:j;>^^ wehre 

Ober'-Üflidtrs  ^[^^.l.l]f  .ils  Ofliders  -.Icli  ol.ni^^'iihulLTi  Je. 

ei'nem  jeden  abgelieleii  .-„r>ieu,  Litul  diircli  .ieren  \\1i,-Jl,i - 
onschafliing  nicht  gcrin);e  Kosten  vemrs.icht  würden,  bedienen 

Löbliches  Kriegs -Zeug -Amt  repjicine  hierauf,  dass  samiUtiiciie 
Herren  Ob«T-CHticiere  bei  Amt  sich  einstellen  mBchten.  um  ner  vota 


sieheodes  ProiocoU  und  Resolution  abgefassei  wurden: 


und  in  Diensten  Rcbriuclit^n  lispontons  und  Kur^scwehre  und 
sn  ciiii^urülirendem  GebniKli  der  Degen  be[m  Amie  wiedeTOOl 
rtrag  und  wurde  darauf  folfi«ndes  R«olutum  enhdlel: 

In  RQcksicht,  dass  nur  vangt  der  Herren  Ober-Offiäers 
und  Unter-Officim  der  löbl.  BQ^ci^(^uiim  ihre  im  Jthte 
1796  an  die  tranzosen  altgeliefene  Espontons  und  Korz- 
gewehte  oacb  dem  Abzug  besagter  Truppen  wieder  zurüclc- 
und  Gberdies  tn  einem  scblediien  und  unbraudibaren  Znsiand 
erhallen  haben.  mithiD  zu  deren  neuen  Ansdiaffimg  genöihiget 
und  dadurch  id  Kopien  versetzet  würden,  und  m  weiierem 
Anbetradit.  dass  bei  EmfUhrung  des  Gebr«udies  der  Üegen 
statt  der  ehemalen  üblich  gewesenen  Espontons  und  Ktirz- 
Gewehre.  keinem  derer  Herren  Oßiders.  welche  far  deren 
BeibehiliunK  pcstimmi  und  darum  L-tbotun  lubtn.  neue  Un- 
.uidob«-: 


«ir.l    n,,-ii,  .■iir,.              \,,m..I'„.,,    .irs    ,,,.l,,,r,-,    TIl-Ü^  ,!^r 

L  h  1 

1                1           k         d      b        1  1 

MI  D 

III!         Ol  Üfl 

allen  Unlcr-Ülfici. 
b  t  hl     1-  i 

A    s^              fj,  ,,  b  d 
LI  bö  ZuL-  und  Wathtdiensten  mit  tspuntuns 

und  KurKEev,ebr  iiklu  ferner  mehr  nu  ersehe 
siait  derselben  sich  iler  Degen  m  bedienen.  1 
solennen  Au&Ogen  und  wo  es  sonst  im  Dien: 
ist,  die  Salutaiionen  zu  verrichien. 
IJachdeme  das  Corps  von  vorstehendem  benachrit 
so  wurde  von  demselben  wegen  der  am  Tag  der 
haltenden  Mahlzeit  resolvirt: 

i)  D  d  b      II  I  n 

\i     I  M  II  J       I  h   d  \1 
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2)  Diu  erwälilllt:  M.nhbtit.  indeme  zu  erhüffen.  djss  die  Gl-^cII- 
Schaft  zahlreich  wiirdf.  in  dem  liimmtrmann  sehen  biali;. 
wcklier  seinem  Kaume  und  angenehmen  Garien  wegen  der 
sdiicklichsce  bei  gegenwärliger  Jalireszeii  sei.  abzuheilen: 
unddesshilb  n&thiges  tnic  Herrn  Zimmer  tnnnn  verabreden 

Donnerstae.  den  21.  iuoi  1803. 
Nncb  der  im  if.  d.  Monats  genomroentn  Absprache  fuid  sich 
löbliches  Corps  anheule  wiederum  m  dem  Gilten  der  Frau  Wiiiib 
Busch  ein,  bei  welcher  Zitsunmenkunft  die  beaufiragten  Herren 
Eckhard.  Adjutant  Malier  und  Hieronymus  vorbrachten,  dass 
sie  mir  Herrn  Zimmermann  wegen  der  Mahlzeit  Absprache  ge- 
nommen, und  dass  derselbe  per  Person  ftlr  irockenc  Mahlwii  luch 
Ber<3g  de^  vorgelegten  Küchenzettels  6.  i  y>  kr.  und  mit  '/i  Boutt. 
Wein  A.Z.  54  kr.  veriangete:  was  ubtigens  die  Zehrung  der  Musici, 
l.eit>s>:liuizen  cic.  anbelange.  wQrde  er  difllr  mk  billigste  Anrechnung 

Hicr.iur  wurde  der  Küchenzettel  ^ur  l-insiciii  eines  jeden  Mit- 
glieds herum jjeyeben.  einige  Abänderung  daran  qemacliei,  und  sofort 
den  bcauflragicn  Herren  aufcescben.  mit  Herrn  Zimmermann 
nunmehr  fest  verabreden,  dass  die  Malil/.eil  olmfehlbar  Donnerstag 
den  30.  curreniis  gehalten,  und  ihm  A  Person  dafür  mit  '/i  ßuutl. 
Wem  fl.  I.  54  kr.  bezahll.  aucli  nächsten  Montag  die  Zahl  der  l'er- 
soncn.  die  sich  dabei  einfanden,  angegeben  werden  snllien;  Wegen 
der  Musici  und  LeibschUmen  aber  soll  jedem  2  Bmiieillcii  Wein  und 
Nachtessen  verabreiche!  v-erden.  in  Betreff  Musik  und  Kutschen  zur 
Abholung  der  Gäsie  ist  die  Bcsorsrung  Adjutant  Müller  überlassen. 

Nach  diesem  invitirten  die  Herren  Lieutenani  Herleog  und 
Kihndncli  1:  n  1'  l'  1  Ii  .1  id  löbliches  Corps  auf  Donnerstag  den  ;a  Juni 
zum  iTiiliMiid  in  die  Behausung  des  Herrn  Collegen  Eckhardt 
mit  licituL'en.  d.iss  solches  noch  besonders  durch  die  Leibschülzen 


durch  beide  Leih-Schütien  in  Uniform,  iiii.l  wiirdi:  mch  aiesem  die 
Zahl  sämimlichcr  I'ersonen  mii  iij  dem  Herrn  Zimmerinann 
bestimnn  aiigen'^'"-""- 

Doiinersta);,  Jen  jo.Juni  iSoj.  Schon  mir  Tagesanbruch 
wurde  löbl.  Officiers-Corps  und  Bürgerschaft  des  liibl.  XI.  Quartiers, 
durdi  den  Llrmen  der  Trommeln  zur  Feyer  des  heati{^  Tiges  auf- 
gemuntert und  mit  einem  vollkommen  beitnn  Himmel  begünstigt. 

Zufolge  Invitation  von  Herrn  Lieutenant  Hertzog  imd  Heim 
Fähndrich  Engelh.ar(l  versammelte  sich  das  Offideis -Corps  bei 
Herm  Coilega  Eckhard  in  der  Stadt  LBnebuig  auf  dem  GarkOchen- 
plati  Moldens  8  Uhr,  worauf  sogleich  die  Herren  Ober-OfRaere,  \tier 
besonders  durch  i  Offiaers  abgeholt  worden. 

MittlerwEil  sich  nach  deren  Ankunft  das  Corps  mit  dem  FrQh- 
stQck.  welches  ansehnlich  und  KCschmickvoll  sich  darsteilie.  zu  be- 
schäftigen hane.  versammelten  sieh  vor  dem  Hauptquartier  die  Bürger 
des  !öbl.  XI.  Quartiers  mii  .indem  aus  verschiedenen  Stadt-Quaniers 
II      H    k      n  d         II       %        dU      t,      I  11 


tahnenjunkers  4  Officicrs  und  Begleitung  der  Hoboiscen.  Leib- 
l>chützen  und  Tambours  zur  Abholung  der  Fahne,  welche  nach  dem 
Tode  unsers  gewesenen  Herrn  Lietnenant  Weich  berger  zur  Auf- 
bewahrung an  nunmehrigen  Herrn  Lieuienani  Herlzog  ceremoniell 
Üherlieferr  worden,  abgesandi. 

Nach  Verlauf  einer  iialben  Stunde  überbraeluc  vorsiehe  11  des 
Commando  m  nämlicher  Ordnung  die  ^.lh^e  .lul  den  SamnicIpbiK: 
bei  Annaherunc  irai  die  eaii^e  Mamnc:h;\lt  niiier  Geuelir.  saluiirte. 
und  das  Conimandn  n.ilim  .-tinr  McJle  lu  lut  .^i■•Ie  Jurstliign  em. 
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bei  ihm-  Ankonft  wurden  die  Honnears  gemachi.  Die 

eputinen  S.  T.  Senior  Scabinus  von  Lcr^ner  ii.  S.  T. 


Ilaers,  I.k 


:i  Ankunfi  gescheliEii 


urdc  diesem  nich  in  9  ZDge  abgecheilc  und 
r  ganze  Zan  wie  nachsidiend  fonnirt.  Als 

1)  Bildeten  18  Minn  in  cwd  Gliedern  die  Avant^^arde,  welche 
hierzu  besonders  auserlesen  wurden. 

2)  Folgte  die  aus  10  Mann  bestandene  Musik,  gekleidet  in  blaue 
Rocite,  schwarze  Beinkleider,  Stiefel,  weisse  Westen,  drei- 
eckigen Hüten  mit  «■etssen  l->derbDschen  \md  Dosen. 

j)  Die  beiden  LeibschUiven  in  ihten  neuen  Unifornien. 

4)  Herr  Capitain  WiUcmer. 

5)  ZwL-i  Tambours  in  neuer  Ünifomi  üü  jeder  Seite  durch  einen 
Ficiler  bejjleitcl. 


8)  Eine  desgleichen  durcti  einen  Herrn  Officier  aufgefilhrt. 

9)  liine  Abtheilung  Bürger  atrjiigiri  und  aufReftlhn  wie  die  vor- 
gehende. 

:o)  Herr  Fähndrich  Engelhard. 

11)  Herr  Fahnenjunker  Bintz,  die  E^hne  zur  rechten  Seite 
tragend. 

12)  Zwei  Tambours  in  neuer  Unirorm  durch  zwei  Pfeifer  begleitet. 

13)  Drei  Herren  OfHciers. 

14)  Eint  Abiheilung  BQi^er  arrangirt  wie  voi^chende. 
ij)  >  desgleichen  durch  «nen  Officier  aufgcfahn. 

16)  1  desgldchen  durch  einen  Olücier  aufgefühn. 

17)  1  desgleichen  durch  einen  OHicier  aufgeführt. 


18)  Drei  Herren  Ollicicrs. 

19)  Herr  Lieuleiianl  HeriKog. 

30}  Bne  Arricregirde  von  iS  Mann  in  2  Gliedern,  welche  so 
nie  die  Avan^arde  ausgesacbet  gewesen. 
Id  dieser  Ordnung  selzle  sich  der  Zug  in  Marsch  und  nahm 
Jen  Weg  durch  die  Fabi^asse.  Schnu^iasse  zur  neuen  Krlme  hinun- 
r^r.  hier  wurde  Hall  jtemachi.  der  Adjutani  gieng  nach  dem  Römer 
und  machte  an  dem  Raihszunmer  die  Anzeige,  dass  der  Herr  Capt- 
tain  des  tebl.  XI.  Quartiers  mit  Bargerschaft  im  Anzug  sei.  um 
RhEdleii  Rsth  Saluuiions  zu  machen.  So  «-ie  nun  das  geschehen, 
uiid  I£in  Hncli-EdlLT  Hmh  uni=r  der  Hoincrihiir  bIcIi  einfand,  wovon 


Hl  }        1  J     1  f  h 

Kosteil  .ULSL!>;iln.-ll.i  «urJci,. 

Durch  die  in  allem  von  den  Herren  Offiders  beobachieie  Ord- 
nung, wurde  der  Zus  sowohl  als  das  Abfeuern  (welches  ohneraehtet 
die  Mannschaft  darauf  nicht  exercirt  gewesen  dermasscn  geschähe, 
dass  solches  selbst  von  Miiiiair  nicht  besser  gehöret  werden  kann) 
von  den  in  allen  Strassen  und  auf  dem  Sammelplau  zugegen  gewese- 
nen unmiigen  ^uscimuern  mit  aiiew  ueiiiui  auigenomiRen ;  und  *itii 
dadurch  £eser  Tag  dem  ganzen  lübL  XI.  Quartier  unvergessllch 
bleiben. 

Um  dnü  einzelne  Nach!chiessen  in  den  Strassen  zu  verboten, 

und  HhriReiis  .qutc  Ordniinj;  im  Quartier  zu  erlialien,  wurden  nach 
Ke^ebeiiLCi  S.iIvL^n,  MmnsLili.ifi  mit  Ronmeister  zufolü«  verehrlichem 
Railis  Conilusn  vom  11.  AnyiiM  T787'  zum  ileissigen  l'alrouilliren 
beordeii  iinJ  ilmtii  .b™  iiöiliit^e  (nsiniction  eriheilei. 


Math  geschehenem  Abfener 

rtiog  und  Fähndrich  Enge] 
M       I  f 


l-  I   ü    1   1        II     J  All  II 

.iie  öfftmhcht  l^eitr  des  heutieon   TaK^-'s  MittjL^s 

beendigt. 

Die  Herren  OHiciets  begaben  sich  hiernach 
um  drei  Uhr  «iedtrnni  im  Iluiipr-Qn.irtior  bei  Coli 
i      d     h  J  ll[  f    i  1 


Chkh  Uim  BntiM  wurde  iiiii  Abholung  der  Cisw  der  Anfang 
gemacht,  voza  vier  Kutschen  hereiisianden.  und  womii  die  ganze 
Gesellschaft  gegen  7  Übt  rasammengebrachi  worden,  um  9  Uhr 
wurde  an  Tisch  gegangen  und  dabei  manches  Glichen  durch  aus- 
gerufene Gesundheiten  geleen.  und  daniit  Miccesive  iurti:efaUren 
b    f  Ul    J    (     II  h  I      I  I    I     I  l  J 

gänzlich  sich  des  Tan/es  ^.^^Klme^  l,,,u.. 

D        \    K  I  1  Nil  tl 


Hichdem  das  Corps  seil  :u.  Juni,  als  des  su  gjn/  !üt  d.isselh. 
unvergesslichen  Tages  nichi  beisammen  gewesen,  veranslukcte  Her 
Caintain  Willcmer  in  unserm  damaligen  Hauptquartier  eine  Zu 
sammenkunfi.  welche  zum  Zweck  hane.  die  Kosten  der  gehalten« 
Mahlzelt  zu  realisiren  und  wegen  angeschafften  neuen  Unirarmei 


-    It4  - 

erhalienen  Reclinungen  demselben  ilurcb  dazu  beurdene  Herren  vor- 
legen zu  lassen. 

Die  für  Besorfjuni;  iie[  M.nliWit  unterm  ifi.  Juni  ermiini  gewe 
seilen  Herren  buchten  liloraif  ion  der  ;im  iO.  Juni  pehahten  Mshl- 
Zeil  bei  Herrn  Zimmermann  hinter  der  Uosu  '  darüber  erhaltene 
Ueclinung  vor,  weklic  bcirägi  auf  11 J  Couvert  mit  Inbegriff  'ft  Bouil. 
Wein  it  fl.  3.  J4  tr.  fl.  )27,  41  kr.  wozu  beimiraiien  haben: 


rr  Capit^n  Willemer  für 

SPers.ifl. 

.  54  kr.  fl.  2J.  II  tr. 

Lieuienani  Hertzog  > 

7     S      »  B 

■      ■    ID.  tS  1 

0 

0    HähndrichEngelliard  n 

lä     »      »  9 

»     »  46. 14  » 

4) 

Eckhard 

S     s      B  H 

"     >    14.  JO  n 

S) 

Jäger  0 

-  ■  -  ri.  j6  . 

f') 

Kalb.  seil. 

»    »   14. 30  ■> 

7) 

\Veii;:ind 

4    "     «  » 

»      »  11. 

8) 

'    l-'ahntnjimkcr  Bin  t  z  " 

3    "    "  " 

K.  42  » 

5) 

„    Aiijulanl  Muller  a 

"     "   ^9-  -  " 

10) 

»     K.  41  " 

lO 

>  G;irkocli 

»     2.  S4  » 

■  7,iegler 

»     -     5. 48  " 

n) 

.  Meiieiiiieimer 

i  »  "  " 

»      «     14.  JO  II 

u) 

>    llieronlmus  « 

ä  «  »  . 

■  .     -     8. 42  . 

1    Kalb,  jun.  H 

0     0     S.  42  » 

16) 

>    Zöllner  » 

0     »    II.  36  » 

>7) 

i>    Schwarzbauer  • 

>i     »   20.  iS  0 

TB) 

»    Kern  ' 

s  »  »  . 

»   »  14. 30  « 

'S) 

9  «  .  . 

•>     «  X6.  6  ' 

30) 

"  E'/d,uanu 

»     »  5.48. 

ii) 

7    n     »  » 

a     »   2a  18  » 

fflriij  »    »    »      «    B  327.41  » 
Ferner  haben  gemeldete  Herren  Ober-Ufüciers  und  Ofticiers 
jiemcinschafclicli  zu  entrichien  an 

Herrn  Zimmermann  laut  Rechnung  fi.   34.  4fi  kr. 
j>     Wenzel  für  4  Kutschen  »    24.  —  » 

die  10  Musici  »    4J.  —  » 

<1.  103.  46  kr. 

■  Ei  In  ibo  die  Im  «swn  Auflritl  da  mKn  AufmgB  da  pMrgBrapiiiln« 
(jcnaiuiw  Winluchali  hintn  -In  Ra«,  und  halte  Malti  nili  dem  diiri  erH'lhnien 
Bali  wohl  .nuch  elue  deniii^  Gek-genlieii  im  .\ugv. 


Tliui  2 1.  Thcil  auf  jedes  der  bdRi-tt'olimeii  MiiulicJcr  fi.  4,  57  kr. 
Die  Mahlzeit  hat  liemiiucli  j;eko5tct  451.  28  - 

und  isi  ttit;  vorsithend  an  die  Hurreii  lickli.iid  und  Adjulain 
Möller  zur  Berichiiguo);  bezalih  worden. 

Nicbdem  vorstcliende  Abrechnung  vollendet  gewesen,  machten 
die  mit  der  Anschaffung  der  6  neuen  Uniformen  fiir  beide  Leibschütsen 
und  vier  Tambours  hcaudrngicii  tleneii  die  Anzeige,  dass  sie  dazu  alles 
nöchiae  aufs  Lenaijet,re  erkaufet  und  sridaiin  haben  verfeniilen  lasten, 
wie  solches  die  dem  Herrn  Cissirer  zusLestellien  Rechnungen  (welche 
derselbe  vorlefjie)  ausweisen.    |Fol^en  die  Rechnungen. | 

Diesem  nadi  veriirsa^liien  Jie  a[iL'e schafften  6  neuen  Unifürnien 


den 

C    p  k 

H           U  1 

d 

s  n 

Ec 

Sen,  woraul  ^ogleii 
khard    und  Adji 

Res 

.olutum   24  Aciien 

dav- 

on  t-CRen  Bezahlu 

C 

P  ' 

un^ 

1  der  Herr  Cssirei 

Uni 

formen  betreffende 

Für  die  6  alten 

n  Unifomien  haben  der  Herr  Capiiain  fl. 
erlöset,  welche  derselbe  an  Herrn  üissirer  Eckhard  fibcriieferl.  1 
Aufßabe  davon  den  6' TheÜ  an  Leibschiitz  Bi  rck  en  hol  ü  n; 
Resolutam  mit  fl.  I7.  36  kr.  auszuzahlen. 

Die  Aufbewahrung  der  Uniformen,  welche  bishero  der  H 
dpitain  aber  sich  hatte,  sich  solche  aber  fbr  diesesmal  verbei 
Übernahm  Herr  Fahndnch  Engelhard  mit  der  Versidierun);.  da 
bestens  Sorge  zu  tragen,  und  nach  Willen  des  Corps  und  auf  desi 
Kosten,  dazu  besonders  einen  Verschlaf;  machen  zu  lassen. 

Sowie  nun  alle  diese  vorstehende  Gegenstände  mi[  al 
Zufnedenheii  auf  das  freundschifchchaie  reguhrt  und  beseiiigi  war 
blieb  das  Corps  mit  bekaimier  Eint r.i cht  bis  i>et;en  10  Ubr  beisamni 


d         I  1 
fordert :   Als  !.ind  E.idcM 
.  Juli  d.  J.  von  obKc, 
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und  btfvullniÄchiijPi  worden,  24  Atiicii -Scliciiii:  jeden  von  11.  g.  sayt 
Neun  Gulden  sul>  No.  i  —24  inclusive  ausiulenigen,  wekhe  von 
den  Gliedern  des  Ofliciers- Corps  flbernommen  und  unier  jolclien 
bis  lur  ZahlitnF!  ahiiv«rzinslich  zu  verbleiben,  auch  an  Niemanden 
ausser  dem  Corpi  Qbenragen  werden  sollen. 

Es  hat  demnach  Inhaber  Dieses  fl.  9.  sage  Neun  Gulden  an 
die  Ossa  des  Corps  zu  fordern.   Ein  siilclics  nttesilren 

Frankfuri  a./M,  im  Juli  i8a;. 
Willeiner,  Capitain.      Eckhard,  Cassirer.      Müller,  Adjutant. 


besondere 
D.1 

abeefurd. 

e  Stadl  bekai: 
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an  liuiicUm;,  Vmu.M  dtr  &icn  Mj.b  hu  löbl.  Redmei-Ami  na^h 
Abli'{;i!nf>  des  ihnen  dirubur  vürgclfgiL'n  hidcs  zu  entrichien. 

Daecgen  imcbien  bei  hochedlen  Rath  sämmiliche  Gast-  und 
Wanwuibe  etc.  Vorstellungen,  die  ihnen  aber  jedesmaieti  abgeschlagen 
wurdtn.  Hierauf  fanden  sie  ftr  jtm.  wej;eii  dieser  Sai:he  sich  an  das 
hochsipreishche  Kammereenchi.  und  iiai^lihcro  an  den  hiithsiprci 'bliche" 
Kalserliditii  Keidi.sliolVjili  .11  u-ti.Jni. 

I         l  I  / Jl    I     I  ^     I  dn 

II-  Juli  iKoj  hocLedler  Ra[)i  Ri-yen  die  Wirihe  »ejjen  versteigerter 
hniiithiun^  des  Umfeldes  der  Sten  Mass  zur  wirkhchen  Enecotion 
der  desslialb  lorhero  obsignirten  Wetne  vorschritt. 

Mit  diesem  Zwanßsaind  wurde  der  Anlkng  bei  dem  Gastwinh 
zum  »Rothen  Haus«  Herrn  Kmgenheinier  gemacht,  welcher  aber 
dagegen  protesime:  von  Seiten  eines  hochedlcn  Raths  wurde  dadurch 
am  Vorhaben  nichts  abgeändert,  sondern  weiters  djmii  fort  gel  ah  reu. 
bis  nadihero  diese  UniernehniunH  bis  >:iini  andern  Taae  einf-esteltei 
worden 

r       I    i   1  I    \  1  d 

Mn.-L-Mn^^.r  ih,  L\bd..;,:^ii-,nK  >:.icü;.ii  Ju;di  dio>^n  ^us.ini.uenlaur 
I        n    l       k  pl         b     I  nd  (,1    b         g      dj  1 

Hochedler  Kaih  rUcksichihch  ihrer  Romrung  dajiExecutions-Verfahren 
abgesiclici  und  sich  damit  gänzlich  habe  abweisen  lassen.  In  dieser 
irrigen  Meinung  gelanj;  es  ihnen  SchwaehkÖpfe  und  andere  nichts 
bedeutende  I'ersoiien  sicli  KUKuiiehen.  und  mit  ilinen  gesellschlfthch 
gegen  Abend  einige  ulfenthche  Unruhen  zu  beginnen,  womit  ste  aber 
von  scibsieii  (vermuthhch  durch  besseres  Obeticgcn  und  Bedenken  der 
Gefahr,  der  sie  sich  .lussetnen)  und  ohne  dass  d.idiirch  erhebliches 
vorjiekominen.  Niicht^  L'eL'en  1 1  Uhr  wieder  beendeten. 


Schon  Morgens  früh  eriheilte  ein  löbl,  Kriei^s-Zeug-Amt  sämnu- 
hchen  Herren  Capitains  und  Rittmeister  der  Cavallene  die  Ordre  auf 
Befehl  Eines  hochedlen  Raths  die  BOrgetschaft  wegen  gestern  Abend 
sich  eingestellten  Unruhen,  mittels  Trommelschlag  unter  das  Gewehr 

Diese  erhailene  Ordre  wurde  in  unseren,  löblichen  XI.  (^arüer 
auch  sogleich  befolget,  und  die  Burgerschaft,  statt  des  Trommel- 
schlags sieh  zu  bedienen,  durch  die  LeibschQtzen.  mit  Ober-  und 
Untergewehr  auf  dem  bammelplat;:  ta  erscheinen  commandiri. 


-  IIS 


durch  lediglkh  bwftsckct  w^rJn;  miIIc  i„h 
0  AUßemeine  Ruhe,  Skhfili^it  imd  uuie  Ordnung  auf  den  Stnssen 
erhallen. 

2)  Alles  ZusaminenroltirL-n      VL-rliiiidern  und  :!U  zerstreuen. 

})  Allen  sonstigen  Unfug  jeder  An  zu  verhQten  und 

4)  fleissige  Pairouillen  zu  veranstalteil.  zugleich  die  Ruhestörer  zu 

uretiren  und  an  die  Hauptwachc  abzuliefern. 

Frankfurt  a.       den  12.  Juli  i8oj. 

Krieps-ZeuB-Amt 
P.  K.  Diehl  sen. 

Gemäss  vorstehenden)  Unterricht  wurde  der  Dienst  geiiau  ver- 
richtet und  noch  über  das  <:in  Offizier  als  Ordonani,  welcher  alle 
i  Stunden  abgelöset.  und  hin  und  zurück  mit  einem  Commando  be- 
gleitet worden,  .luf  die  Haupiwache  gegeben,  damit  die  von  hoch- 
cdten  Raths  wegen  d.ihiii  kuiimicnden  Oriiios  desto  prompter  an 
unser  HauptquariKr  li<mmeu  bdönkn  «mli-ii- 

Den  ganzen  T^ii;  durch  \vürJ,.  s.raohl  in  iinsetm  XI.  Quartier 
als  überhaupt  i.i  all™  iibriiicn  Qu.ini,:reii  im  geringsten  keine  ün- 
ordnuiii:™  vnrsicfiin.lai.  Dmiii.ch  crliieltcn  wir  aber  gegen  Abend 
durch  iiLisLi^  Or<i,m.u»  <1l-u  bürneniieistetl.  Befehl  die  Nacht  durch 
siarkc  Patrouill™  üoIiüq  7u  lassen  nnd  die  Ordonanz  für  diese  Nacht 
vDii  iln  ll,niiin>,iJu-  /i!viu'k,ii/icli.:ii. 

AllljIi  iii^Kiii^  liL'uti^  wii^tvi  den  sieh  gestern  Abend  emge- 
sidlii'n  UiirLilu'ii  nn  ik-r  Bdi.iuMiiiL'  des  Gastwinhs  Herrn  Kingen- 
hclmc,  zum  RMhcn  ll.uiä  [Liclil\>lt;cndes  Raihs-Edict.  welches  von 
Haus       Haus  vcrilioilei  ^.'orJen : 

Es  ist  Einem  hochedlen  Rath  iusserst  missfällig  zu  vernehmen 
gewesen,  dass  eine  versammelte  Volksmenge  demVolbug  der|eDigen 
Verordnung  bis  getzD  schon  xa  wiederhoken  Malen  sich  entgegen  zu 
setzen  versucht  habe,  welche  gegen  den  renitu^den  Gastwirth 
Kingenbeimer  des  rückständigen  Umgelds  wegen  ergu^en  ist. 

Keinem  gutgesinnten  Börger  kCnnen  derlei  die  filTentliche  Ruhe 
störende  Auftritte  anders  als  schmerzlich  fallen,  und  hoch  hill  sich 
Ein  hochedler  Rath  zu  allen  denjenigen,  welche  Kaiserl.  Maßest». 


—    119  - 

hiüfim  liochtdltii  Raih  und  hiesifiem  gemeintn  \\i-tii  ;n;i  .  ü^Lh:!:!! 
^uCL-ihaii  siiiJ,  liii-MT  mu  Jtin  semeinen  Wohl.  M.wit  ihrtm  üvJc 
und  l'fiiclHcn  aeinissen  Gesinnungen  vollsiändig  überifiisel. 

GkichwiL-  aber  eine  |ej;liche  Zui.ninin-iiro[Iirun[!  mn  selhifjcn  in 
offenem  Widctiprucli  S[ilie[.  und  alsdjiiii  das  Gepräge  eines  öffeni- 
lichen  Aufruhrs  inigl.  wenn  durch  eben  solclici)  /usnmmenbur  der 
VoUiu);  der  erganftenen  obngkäclichen  Verfdgungen  gehemmet  wird, 
keinem  unter  allen  aber  enigehei,  welche  schwere  \erantwoniing 
und  Strafe  auf  alten  den|enigcn  ruhei.  welche  sich  eines  solchen  die 
öffentliche  Ruhe  störenden  Verbrechens  tbeilh.iflit;  machen  : 

Sa  slfbi'i  sicli  Klti  lujclicillcr  R.nli  durch  eifiene  Pflicht  und 
Kiick>ichien  .uif  Jjs  L'L'iiiL-mL'  Wohl  hiesiger  Stadt  Redrunüen  -  nicht 
Ml]«  .^Jmtmlkln;   Iü^müi;  liiirL;L-i   .uif  die   V^ilK-sn   anfincrtsmi  ™ 


Nachlheil  hervürbrmuen  müssen  :  sondern  atiüh  damit  die  ernstl:c- 
messenc  Warnunt'  und  wo hl(;eni einte  übtiKk ei t liehe  Verurdiuinu  m 
verbinden,  d.iss  keiner  hiesig  gcnieinem  Wesen  mit  liid  und  Pflichten 
Verwandter,  sieb  forthin  hei  denen  y^us-immenrottirungen  ,iuch  nur 
aus  Neugierde  eitihniien.  vielmehr  steh  davon  enifernt  halten  und 
trennen,  auch  ihre  Kinder  und  Gesinde  ebenmüssig  duvon  ah  und  zu 
Hause  zu  halten,  somit  Jeglicher  seinem  Geschüft  abwartend  durch 
die  That  beweisen  solle,  an  allem  diesen  gesetzwidrigen  und  sträf- 
1  h  1     1         L         1  U         1 1    1      h  ben 


setze  auf  die  Ausserachtlassiin,;  der  schuldigen  Pflicht  gegen  obrig- 
keitliches Ami.  freventliche  Gewalt  und  Störung  der  öflentlichen 
Ruhe  festsetzen.  Gegeben  den  22.  Jali  1803. 

Burgermeister  und  Rath. 

Samstag,  den  2J.  Juli  1805, 
nliL.Kichiei  die  gestrige  N.idu  obne  alle  Unruhe  ahgel.uifen, 
crgungen  heule  nachfolgende  zwei  Kriegs-Zeug -Anus  Otdres ; 

Jn  Gtmässheil  vcrchrlichem  Ilaths-Con^lusi  vnin  22.  Juli  1805 
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IS  Burger-Militair  in  den  sSminilichen  Quam« 
L-Il  iiit/iisiL-Ucn. 


troiüllen  mdil  .Ülöil  Riihci 
autli  Jic  Kuhc  lU  fili.ilien. 
lT.mkfurt  d.'.,  25.  1 

I     II     ß  t,    Ü  II  1 

>lle  Atisnahmi:  soKlcich  auf  dem  SaniiiK-lpUt: 
wlnigcnUer  schwerer  Strafe  bei  der  F.ihnc- 

VnmVhn  1.  M.  den  2;.  Juli  iSoj. 


}\ncK5-Zcu(;-Aim. 


P.  E.  Die  hl. 
enden  Ordrcs  wurden  die  1 


Sathe  sebnlichM  cntEcaen. 

Miiugs  I  Uhr  .hi  Comwm.h  >.m  Ablösung  des  im  RöuKr 
sich  bcfindendL-n  abi;üj;anj;Lni  war,  tr.ifcn  beidi-  Commaniia  unitr- 
w^s  msammcn.  und  die  dabi^  beorderte  Herrn  Omciers  brachten 
die  Nichnchi  auf  ihren  bammelpUcz.  dass  die  vorgehabie  Exekuuon 
wegen  der  Kingeiiheimer  schen  obsijjninen  Weine,  durch  Be- 
zahlung deren  Betrag  von  9.  1500  an  löbl.  Rechnei-Amt  beseitlKi 
sei.  und  ilass  b.  T.  Herr  Barge rmeisier  Hoffmann  im  Namen 
Knes  hochedlen  Raths  bei  löbl.  Bürgerschaft  disen  Machminag  er- 
scheinen wurde,  um  derselben  die  danknehmende  Zutnedenheit 
Eines  hochedlcn  Raths  wegen  bei  dieser  Sache  geleisteter  Dienste 
Ol  erkennen  zu  geben. 

Gegen  4  Uhr  erschien  nach  vorstehend  Remachtct  Angabe 
.S.  T.Herr  »ürgcrmeister  Hoffinaim  begleitet  durch  den  Adjutanten 


s  Won  fehli  im  Original,  aber  hier  1 
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III  J    \I  1  d    H         II  II 

II  J    I    a  II  d  K  1  J 

^Jluiiri.  woraul  sudann  Herr  Acijuta.K  Hassel  aus  d.-nl  Waij«i 
und  nachsietiende  Danksagung  abgelesen: 

Von  Seile  Eines  hoctiedlen  Raths  soll  nun  versunmelier 
BQrgerscluft  bekannt  machen,  dass  nadidem  die  beabsich- 
tigte Exekution  durch  Ab^hrung der Kingenlieimer'sdiEn 
obsigninen  Weine  mraniehro  dadurch  beseitigt  worden,  dass 
der  Betrag  nltt  B.  i;od  bei  lebt.  Rechnei-Amte  wirklich  be- 
zahlt worden :  als  n-ssire  nunmehro  die  Ursache,  um  dL-rem- 
11     E    h    b  dl     R  h     1  I  I       d    I  hl 


TTl     li         I        I   II  f      (.        I  I  B  t 

p  b       I  h  Iß  1  ;  h 

bd  allen  hiesiiien  biirt;erlkhüii  Herren  Ober-Ofliclers  und 
L       Ol  I  h        I  II  I  be  d 

BiirgL-i  ri  die  besondere  d;inkii<:hn.iüe  Ziifried<:nh«lt  Eines  hoch- 
edlen  Raths  ftir  den  anderweil  .-lucb  erprobten  Bargersmn 
und  Treue  zu  erkennen  gegeben  werde,  und  zweifle  Ein 
hocbedler  Rath  nichr.  dass  lab).  Bargerschafi.  wenn  der- 
gleichen Nothfall  sich  ferner  ereifinen  sollte,  sich  mit  ähn- 


SiaJt-Canzlei. 

Der  Ik-rr  Bürgermeister  blieben  während  diesem  mit  erötTnet^m 
Schlag  in  dem  Wagen  sitzen,  und  sowie  vorstehende  Rede  beendigt 
gewesen,  trat  uDser  Herr  Fibndrich  Engelhard  einige  Schrine  vor 
und  hiek  folgende  Gegenrede: 

Wir  hier  versinioielie  Ober-Officiere.  Ofliciere  und  Bütjier 
des  XL  Quaniers  vemehmen  mit  Vergnügen  die  Zufrieden- 
heit Emes  hoehedlen  Raths  wegen  unserer  Dienstleistung, 
wu'  gUubcD  nichts  anderes  als  unsere  bcbuldigkeit  gethio  zu 
haben,  und  werden  uns  femer  beeifen  solche  stets  zu  er- 
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fallen.  wDnsdien  aber  nur.  (Uns  es  nicht  mehr  in  dergleichen 
nnin^enebmen  Begebenheiten  geschehen  möge. 
Herr  Bürgermeister  Hoffmann  waren  dabei  sehr  nulmerksaiii. 
und  schienen  dadurch  etnis  gerDhrt  zu  sein,  nuchiai  darauf  die 
Zusicherung,  bei  Einem  hocblCbl.  Rath  die  Guinnuiig  der  BQi^er- 
sihaft  des  löbl.  XI.  Quartiers  bestens  anzuröhmeii. 

D  1     fol      d    \LI  1  S  1  i  l  1 


ÜLTf  l-aliiiJrKh  i-,ii|;clli,u-d,  jui.  [xIm-.iv.  .^^t,  w.i:.  ii.ich 

I  U  LM    g  ■)  1  ),       1  ^ 

sichtlich  dessen,  die  ;iur  Ablieierung  der  l-aline  beordert  gi'wesciic 
bei  sich  einkehren  und  trakiirte  solche  inii  Wein  und  seinen  ganz 
besonders  gcschinackvullen  Bisquiten  derin.ibscii.  i\jbs  sie  dadurch  in 
Stand  gesetKi  ft-urdtii  imt  neuen  Kraitcii  verselitn.  sich  nach  Haus 
erfllg  n       i,  I        I     D  1  II     d  I        n  n 

Dank  und  cmpi.ilil  -.kIi  y.ii  lurLicrur  1  ii:iiiul.<i.K,ii[. 

Actum  MoiiLiiz   den        Üciobcr  i  Sc.  i. 
[Wahl  der  Herren : 

Carl  Goiifiied  Scherer,  Handelsmann,  und 
Jonas  Motz,  Bäckermeister, 
zu  OHideren.  AnslnosnnE  von  8  Aktim.1 

IBrände.) 

Seil  dem  Brand  im  Zin.nicrbüf.  v.  cl.htt  Sonntae  den  2].  Febr.  t8oo 
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\W  ilciii  IViKT  »,K-li  ,ltr  S..N.L'  ikT  Br^-ire.ij;.i. 
v.-or.lai.  Auf  Ji.'ssf,ills  l^d  lulilidicm  l'n.L-r-Ai.ii 
und  das^  unsere  Untrsprii/L;  d,l^  mu-  W.i^.sor 
angebrachic  Jurdi  Jim  Mii-DtiHiiinuii  S.  G.  ^ 
GQnilerodt:  bcbiatijiut  und  dei  Sprit];<;ii-Mai 
Fcuer-Ordnuns  §  69  darauf  lussweiin;  trsit  1 
vor  andern  ^ich  J«swct;en  auch  geiiiddelen  bt 
zufiedachr. 

Dieses  FeuLT  ha[  durch  eingetretenen  st: 
Grbäude  welche  mit  Eleu  und  Stroh  angeflillt  v 
dadurch  nicht  weniH  Schjdvn  ctriditct. 

S,inist,iH  di:ii  :f..  November  d.  J.  Abends 


siind,  aufs  Neue  in  sib^it^n  Schrecken  verseUet.  Die 
befindlieh  Kewtscntn  1  nithie,  Stroh  und  Hcli  wurden  >tb 
lier  Flamme  ergriffen,  dentioch  aber  «urde  man  durch  yuie  ( 
und  ausserordentliche  Anstrenguni;  der  Flammen  Meister, 
ausser  den  Hinicrg^äuden  des  ermeldten  Gasthauses,  wc 
die  FtQchte  etc.  befanden,  auch  nicht  ein  einziges  nichbatlicl 
in  Brand  Hstommeu. 

BL-i  dieser  FniiTsbrunsi  hat  abermals  unsere  Spriinen-Mn 


djdurch  besagter  Hof  sieh  gän7lich  ausser  Gcf:ihr  bef.inde. 

Ohneraehtet  bei  diesem  Brand  mit  der  Feuerspritze  unseres 
XI.  Quartiers  die  ihüiigste  Hölfe  fjeleisiet  worden,  konnte  dieses- 
malen,  weilen  andere  Quartiers-SpriCKen  bei  Ankunft  derselben  schon 
vcv^nden,  b«  löblichem  Feuer-Amt  wegen  abermaligen  Erhall  eines 
der  in  der  Feuer-Ordnung  ansgesenien  }  Prämien  iüt  die  Spritzen- 
Mannschaft  kein  Ansprach  gemacht  werden ;  dass  aber  dieselbe  durch 
wohlangebrachte  Anordnung  der  Herren  Spritren-Officiers  und  un- 
ennodetem  Fteiss  zweckmässigsien  Dienst  geleistet,  besiltigen  die 
von  dem  Eigenthamer  besagten  Porcelbnhofes  Herrn  Blum  in  der 
hiesigcD  .Frag-  und  Anzeige-Nachrichi  de  Dato  Freilag  den  2.  Dec.  iSo] 
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a  hnben.  Mügen  diese 
ihnen  die  Dinkgefühle 


Ordre  iiiiM-ri;  HL-rmi  SprIi/.i-n-Oftidfrs  mit  licr  FtuiirspriiK  und 
üj:!u  coiiimaiiJintr  Maimschafi  bi-i  dem  Brundpbli  dej  lius^iiicii 
Gj^lluu^ts  j.im.  Kiesen  auf  der  AlkHicilifimjjassi:  von  Abends  loUhr 
bis  aiidL-rn  Murgens  0  Uhr.  «o  sie  durch  «hie  .iiidere  Quariier-Sprine 
ihfielün  v,'urden.  die  Wache  sehahen- 

We};en  varged achten,  kuiz  aufeinander  entstandenen  grossen 
heaei  wurde  von  E.  hoihedlen  Rath  Dooner$i«g  den  i.  Dcc.  i8o] 
löbliches  Knegs-Zeng-Ami  comminirec  zui  Sicherheii  und  damit 
wenn  xar  Nachtzeil  Feuer  entsiQnde.  welches  Golt  gnldiglich  ver- 
hüten wolle,  desto  geschwinder  Löschinstalien  genoffisn  werden 
konnten,  denen  Herren  BOrger-Cipiiains  zu  verordnen: 

«In  ihren  Quartieren  bis  auT  weitere  Verordnung  BO^er- 
Palrouillen  /ii  veranstahen  und  der  dazu  commandirten  Mann- 


iieW  1  I!,i.iiii^iML-L-  .iiiJ  TÜÜrger  be=lellen.  mil  Jer  OrJi  e.  um  »  fhr 
in  der  Bduusuni?  des  Herrn  Lieutenants  Herzog  in  der  Pahrt-asse 
sith  einzufinden;  in  dieser  Ordnung  «.urde  bis  zur  Wiedereinüellung 
der  Naihlwjchen.  v\eltl.e  unterm  16.  Januar  1804  erfülgie.  fort- 
gefahren, und  jeden  Abend  dem  wachliabenden  Otlicier  die  Kriegs- 
Zeng-Amis  Ordre  vom  »7,  December  1799  zur  Verlesung  der  Mann- 
schaft durch  den  Adjutant  Qberreichei.  und  die  Wache  durch  den- 
selben bebörend  viniiret. 

Die  letzte  Nachtwache  geschah  den  ij.  Januar. 


DigKized  by  Google 


-    laj  - 

Nachdem  ein  IfibL  Kriegs-Zeug-Ami  bei  denen  im  vorigen  Jahr 
vorgcnoniTnenen  sotenncn  FähnJrichs-Vorstellungen  unterfuiidN.  diss 
die  hierbei  gebrluchlicheii  AiifzQße  ein  weit  bedeutenderes  Ansehen 
ßehabl,  als  solches  in  vorigen  Zeilen  bemerk«  worden,  und  einige 
Herren  Capiiains  sich  haben  beikommen  lassen,  hierzu  sich  einer 
Avjiii-Garde  m  bedienen,  wobui  Personen  gefunden  worden,  welche 
in  keinem  bürRerlkhen  nexu  MimJen,  wndern  Thnl  als  Hand- 
lunfjsdiener  oder  als  andere  fremde  1'i.Tsimen  in  hiesij;cr  Srndi  ikh 
aufhielten,  und  durch  dergiciiilien  van  dti  .ilicii  ütilnunj;  jbgcfjjngcii 
würde,  auch  durch  snleiie  Veränderimgen  iiiclus  andeies  nis  Unord- 
nungen und  Unannehmlichkeitim  bei  dem  bürgerlichen  Mililair  ent- 
stehen könnte,  so  Isi  bei  Amte  darQber  nachstehendes  zur  Sprache 
gekommen,  und  das  darauffolgende  Resnliitum  dessfalls  abgefasst 
worden. 

Actum  Kriegs-Zeug-Amt. 
Frankfurt  am  Main  den  8.  Februar  i8at. 

Praes.  Domino  Seniore  Scibino  de  Lersncr 
Sacrae  Cacsareac  Majesiacis  Consiliario  Acinali 
Dumino  Senatore  Dr.  Diehl. 


n  Bürger 


gen  die  bei  de.gle,. 


liehen 


orgenon 


erdenden  Ver 


Ml 


und  Uiunnehmlichkeiien  entstehen  kennen,  «imalen  wenn,  wie  dem 
sichern  Vernehmen  nach  );esdiehen.  die  zu  der  Avani-Gaide  gebraucht 
werdenden  |ungen  Leute  nach  beendigten  AufzQgen  auf  den  Dorf- 
schaften in  ihren  Uniformen  und  bewaffhet  heramziehcn,  dieObliegen- 


.  ilitst  Avani-Girden  di 
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hclt  des  KrLe(:s-Zeu{;-Aiiiu  aber  erheischet,  fOr  die  Zukunft  den  6e- 
d^L-hi  zu  nchmi:!!,  Jass  dergleichen  Vorgängen  HnhdL  geschehe.  So 
wurdi-  aniElzD  rcsolvirt: 

£s  wird  sammiliehen  Heeren  BDrger-Capilains  hiermii  der 
gemessenste  Amts-Befeh!  enheilet  bei  künftigen  Quaniet- 
Aufzügcn  die  vormnlige  alte  Ordnung  zu  beobachten  und 
keine  Veränderung  darinnen  eigenmitbcig  vonunebmen,  miiliin 
keine  Avimi-Garde  dabei  zu  adhibiren,  sondern  diese  um  so 
gewisser  davon  «eg  zu  lassen,  ab  im  Nicliibelblgun^£ille 
jeder  Herr  Capiiain  mii  einer  aus  eigenen  Miiieln  zu  erlegen 
habenden  Geldstrare  von  3a  Rthlr.  i^fehlbar  angeseiien 
werden  soll. 

In  fidem 

P.  C.  Roth,  KrieBs-Zeugschteiber. 


Kciidui,  J]L-  Aulliflnrng  der  sofienanmen  Avi!ii-(j.irJt;  bei  Qunriier- 
Aufzügen  bcirtlfendes  Protokoll  unverzüglich  samimhctieii  ilcrrcii 
Capiiaiiis  dumh  Verlesen  desselben  bekannt  zii  inaclien.  sndann  aber 
auch  noch  besonders  bei  denselben  circuliren  zu  lassen,  damit  ile&sen 
innair  jeaen)  iirazetnen  derselben  auf  das  genaueste  bekannt  werde, 
und  keiner  von  ihnen  sich  mit  der  Unwissenheit  entschuldigen  kdnne. 
Franttfurt  a.  M.  den  ij.  Februar  1S04. 

Kriegs-Zcug-Ami. 
F.  M.  von  Lersner. 
{Innere  Angelegenheiten  des  Corps.] 
I  ieitjj;  den  1.  Juni  1804  in  der  WolinunB  des  Herrn  Capiiain 


aus  an  Wilhelm  l-riedricli 
.1  Herren  Obet-Officiers 
:  Wohnung  nach  Gefallen 
.  Glöckner  wird  dann 
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Hrviliifi  den  34.  Augusi  1804  [wurde  ein  neuer  iSer  gewihlt]. 

Donnersug,  den  a?.  Deccniber  iSo^  [trcrcn  ilic  Herren  Bysen 
und  Reichard,  "dl  sie  aus  dem  Quanicr  zielicn,  ^ii,  dein  C.irps  .uis. 
Wahl  eines  aSers  in  Stellt  do  H,  Heich.ird.    WTli.iiidli.i.uai  ii.it 

den  Heire«  Kalb  pin.,  Sth.r.t  ,iml  Mo.^,  die  «ilitmliai  il.rd 

Uniform  durch  Aufleffung  eines  s.  n.  Conire-Epauleis  f;eä[idi;ri  li.mcii.] 
Am  iten  Tage  des  iKojten  Jahres  {.lauft  eine  jchrifilicbe  Grü- 
tulition  in  Versen  seitens  des  Schreibtneist«s  Joh.  Friedr.  Soldan 
ein,  sodann  wurden  die  Spriizen-Oriiclere  neu  ge<KSh1t.| 
[NachtpatiDuillen  vom  it.  Januar  bis  4.  Febniar.) 

[Br.nd.) 

Saiübiay  dtn  25.  Mai  1S05  Abends  9  Uhr  mtstand  himer  der 
Si.  PeierskirLhc  in  der  Bth.uiMitij;  Ji^s  Weis^bindermeisieis  Kupp 
schrdi  ein  srnrkes  Feuer,  vv,)v,>n  di.-  Tl.iinntr  durch  iii.i=,.ii  n.id 
Stütnien  Anzeige  machler. 

Unsere  Herren  Spritzen -Offi de rs  eihen  soRldch  mit  der  1-cuer- 
Spriize  drihin,  nahmen  ihre  Position  in  dem  auf  der  Allgäu  gelegenen 
HucfcisLhen  Hof,  in  welchem  von  besagtem  Feuer  eines  der  Hinter- 
Gebäudc  erjiritfen,  welches  aber  baldigst  durch  ibretbätige  Verwendung 
gelöscht  worden. 

Dem  ganzen  Brand  wurde  man  f;eiien  [2  Uhr  Meister  uml 
entstand,  ohnerachtet  die  Flamme  «ross  gewesen,  Goiilob  kein 
sehr  bedeutender  Schaden. 

Wegen  hierbei  durch  unsere  Feuer-Spritze  geleisteten  erspriess- 
hchcn  Dienbte  v,urde  bei  erster  Feuer-Amis-Sessinn  Anzeige  sowohl 
als  Anspruch  aui  das  in  der  Feuer-Ordnung  §  £9  itlr  die  Spritxcn- 
,M;mnsciiaii  ausgesieihe  erste  Prämie  gemacht;  weilen  aber  in  gleicher 
Absicht  die  Spritzen-Officiers  des  l&blicbcn  lien,  Sten  und  Ilten 
Quaniers  sich  eingefunden,  so  wurden  auf  Vorschlag  unsCTes  Adpi- 
Innren  um  WeittüufigkütBn  zu  verhindern  von  den  zugegen  gewesenen 
Deputirten  Heirn  Schöff  Wailacher  und  Senator  Ten to r  alle 

genommen  und  wie  ii.ii:liiulii^nJ  VLrilieilti,  hibliches  21c  Quartier  fl.7, 
dem  Sten,  tuen  mul  Htm  Qiririiei  je  11.  5,  hierbei  ist  r.a  bemerken 
dass  löblicliem  jteii  Quartier  blos  d.irch  Verwendung  des  Herrn  Schöfien 
Wallacber  und  Genelmiigting  der  übri^  gemeldeten  IL  i  mehr 
zugekommen. 

Simsiig  den  if.  Juni  1805  Morgens  5  Uhr  Entstand  pl&tdich 
in  der  im  Ecke  der  kleinen  Sandgasse,  dem  Bleidenhaus  gegenüber 


belegenen  Behausung  des  H^iiiJL'Km.inti^  M.irrin  .ScIum  i'  ciiic 
sehr  starke  Flamme.  Jurcli  deren  Helri^keii  die  mcW  .l.iraii  i;e- 
I  bdH  dU  d  llmBd 

gekommen.  v,ek-hcm  Feuer  .^l-et  diird.  die  beVjiiiiie  Thäiigkdt 
Gren/en  fiesiellet  wurden.  Die  besagen  drei  lläi.ser  wurden  jedes 
bis  zum  2.  Stock  Raub  der  Flammen  und  der  übriee  Theil  durch 
das  viele  dazu  gekommene  Wasser  zur  ferneren  Bewohnuug  un- 
brauchbar gemichi. 

Bei  diesem  Biaad  hatte  unserCollege  Philipp  Jacob  Kalb  senior 
welcher  zur  Hulfeleistung  in  dem  Hause  seines  Schwaben,  dem 
Schottischen,  der  kleinen  Sandi^assc  j;e(;enubcr  j^elegen.  sich  befunden. 
das  Unglück,  durch  de»  Eiusturi  eines  Schornsiciiis  den  rechten  Arm 
an  z«-ei  Tlicilen  zu  brechun.  wodiirth  derselbe  in  Ktossi^"  Schmerzen 


t  Frei 


ücklich  und  wohl 

nlel  w„rd,'ii 
li,ibün  bei  diese 


II  Ii  dl  1         !  k 

werden  konmtn,  .0  wuidi.-  vmi  denselben  in  Rücksicht  Renommcn, 
da«  Weilen  der  I.aüe  des  Brandpkizes  wcfien  nicht  so  leicht  m 
erweisen  seie.  welches  Quartier  am  ersten  dabei  ucwirkei  habe,  solche 
fit  diesesmal  vcnheilt  werden  sollten,  wornach  unserer  Spritzen- 
Mannschaft  fl.      13  kr.  zu  Theil  wurden. 

[Zwischen  den  beiden  letMerw^hnien  Brenden  und  nach  dem 
I         n     dl    E  \    I    dl         b     (T  d    W  lld  Ofl 

Handelsmann  Ciirl  l-ricdridi  b:hrn-,,inn  und 
Ii    I  I      I     I        I  II 
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[Am  27.  Oci.  1806  tnlSLilili^'sst  iioli  djs  Curps,  Jic  Cluirii  k-iibclie 
Oblieaiiun  von  looo  iL,  -Acldic  Jii:  Corpic:ibic  boU^it,  jj-^K™ 
Kachlass  zu  veriussern.J 


all  m         d    h  d    k  I  J 

W  f  U         d  dl  d  11 

Aufopferungen  der  itaniüsis^lieri  UcgKrunc  von  unserer  S[ad[  durcli 
auferlegte  schwere  Contnbuiion^.  fiequisinuncn  und  torilecungen 
aller  Art  in  den  Jahren  1792.  179s.  1799  und  1800  genucbt  worden. 

Durch  diese  unablässigen  Auropfeningen  hatte  Ein  Hochedlcr 
Ruh  aus  bcsummten  und  mehrmals  Niederböllen  Zusjcherungen  von 
Seite  der  französischen  Regierung  in  dem  Jahre  1^6  sowohl  als 
'folgenden  Jahren  die  berubigende  Hoflhang  geschöpft,  dass  die  Er- 
haltung der  freien  Verfassung  Frankfurts  mit  deiner  Gefahr  bedroht 
sei.    Dieser  geschehenen  Zu^iAoruiii:  ji^nüss  haue  unsere  Siadt 


R  fe     1  1  l      d       1  d    d      J  t, 

bürg  den  8.  OcwWt  1802.  wtkher  Plan  genera!  auch  von  der  b^'- 
sagien  hochanseiinlichL-n  Reichs -Deputauon  seinem  ganzen  Inhalt 
nach  angennmmen.  wurde  unsier  hiadt  (tnit  andern  dann  benamten 
Reichssiädien)  nicht  allein  durch  den  S  37  desselben  ihre  Selbst- 
ständigkeit erhalten,  sondern  über  dies  in  dem  gesammien  Umfang 
ihres  Ternioni  die  Landeshoheit  nach  ihrer  ganzen  Ausdehnung  mii 
allen  davon  abhängenden  fiechicn.  besonders  audi  die  ohnbeschrankte 
Jurisdiction  ohne  irgend  emigen  Vorbdtalc  oder  Ausnahme  nur  unter 
der  atlcmigen.  der  Berufung  an  die  hächscen  Reichsgerichte,  zuge- 
standen. Auch  im  Entschädigung  wegen  Abireiung  der  vormiltg 
mir  Chur-Mainz  gemeinschafilich  gehabten  DCrfcr  Sulzbach  und  Soden, 
die  m  der  Stadt  und  deren  Temioni  gelegenen  katholischen  geisr- 
llchen  Stifte,  Muinsklöster  und  alte  dahin  gehörende  Gebäude, 
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Güter  und  Gefalle  angewiesen,  besonders  aber  auf  das  wohlwollendscc 
eine  ungesione  Neutralität  selbst  bei  entsteJienli  Annen  den  Reidis- 
knegen  auf  das  vollkommenste  zugesichert.  Diese  nach  :uiSKi:^[nii- 
dcnen  schweren  Leiden  des  Krieges  durch  bcsaatc  Rcichs-Dtputation 
incrkinnicnwohlthaligen  Folgen  ffir  unsere  Siadi  i\iirdin  von  Einem 
HocheJlen  R.ilh  millclsl  Edicl  vuin  2^.  Nov.  iSo:  der  ycsjinnit™ 
B  I  I    b  k  I         II  J  I  Ii  h 


kalen 


ns  Wissen  öffenUich 
hierzu  besonders  er- 
is-Amr  {siehe  Staats- 


il    f.  n  /     I  I  I    i  d         IIJ    1     !    I  I 

d«m  iiinigst.:n  Dankgefühl  >:ii  verelir.n  g.vvii,.t.  li.ui.n  wir  d 
erfolgten  Reichs-Frieden  die  irostciide  Beruhigung.  d;iss  uiiier  ( 
hcheni  Beistand  und  Segen  die  hiesigen  Handlungen  und  an 
GescblfEG  sich  wieder  vermehren  und  dadurch  alle  bisher  erlitt 
sehr  harten  Schicksale  nach  und  nach  ersetzt  werden  könnten. 


Kaum  aber  dass  hies 


,i^h  erfrei. 


1  der  FolKcn  des 


^tnnJ  i 


eg  nbseiten  Fraiikreith  und  dessen 
>!schtn  Kaisers  Majcstit.  wodurch 
besagten  R,eichs-Depuiaiions-Ab- 
lit  Ejesiort  wurde,  Jernoch  aber 
innzüsiscIuT  Corps  nicht  gänzlich 


'  Stadt  duid 


Generals  Lapis 
des  Generals  Laniar 
Augcreau  nachfolgt 
e  Einquamrungsla 


welch 


Dieser  sehr  drückenden  Einquamrungslasi 
'  Hlerlber  äehe  auch  Fingers  Tigäiiicl 


J       r      I  Ann  unj; 

,1  Corps  dts  Herrn  Reichs-Marschalls 
ich  löbl.  Bürgerschaft  wiederum  durch 
1  circa  Sooo  Mann  beschweret  worden '. 
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sch.ifi'tn  litss  sicli  Ein  hiicheJIer  Rath  innijjBi  jnjiultüun  sein,  stalt 
aljur  Jiirch  iinaliUssigL  VcrviLndung  sie  zu  crlialti;!!,  fand  sich  huclijcr- 
selbe  in  die  schmerzlichiiie  Noiliwcndigkeii  vcrscizct.  einer  lübl. 
BQi^erschdi  am  5.  Febionr  i8afi  auf  das  sdileuntgste  bekannt  zu 
machen:  da»  des  Herrn  Marschall  Augereau  Excellenz  vcrnidgc 
Aufing  Ihro  du  Küsm  und  Känigs  Napoleon  MajestSi  durch  fol- 
gendes SclireU)en  cme  Connibution  von  vier  Millionen  Francs  ge- 
fordert habe 

Meine  Herren! 

Ee  iBt  mir  durch  meinen  Souverjin  den  Kaiser  der  Franzosen 
und  KMiii  vun  lulicl  arilu'luhle.i.       Jie  Sl.idt  Frankfiiri  Cnn- 


C) 

Je 


kh  habe  die  Ehre  mit  Hoi:haclming  zu  sein 
Uaniistadt.  den  4.  Icbruar  1806. 

Der  Reiclis-Marsclull. 
CommanJani  «n  Chef  des  7.  Corps  der  ürossen  Armee 
AQ(;eroau. 

Ein  hochedler  Raih  glaubte  mit  vercrauensvoUer  Zuversicbi, 
gesiQiii  auf  die  SchuldloagkeiE  des  hiesigen  gemeinen  Wesens  gegen 
die  sehr  drückende  Anforderung  bei  Seiner  des  Kaisers  und  Kömgs 
Maiestät  aUerumerihiiiigsi  Vorstellungen  machen  zu  künnen  und  die 
besagte  AnforJeruns  bis  zu  erhalienem  illerjjnädiysten  Gehör  abzu- 
lehnen. Gesell  diese  semachte  Erklärung  aber  erluletc  von  J^in 
H       M      I  II  d    b  L  kl         d  1     (    I    1  II  d 


andere  Hillte  der 


ZurAbv      i  II  I  I  I    J  ircn^^n 

Massregeln  micli  \\,.iut';i.  korcix-  I.ii.  Imviujitt  K.nb  nn 

Verhütung  Msr  Jkser  iclir  sia-iiütii  VoikohrQnf;cn  nach  Pfli^h. 
mclits  anderes  mehr  entgegen  setzen,  als  dit  bestiiiimtLn  und  unab- 
änderlichen Erklärung  des  Herrn  M^rsdialls  Augcrcau  sich  lu 
unierwerfcn,  und  sofort  nach  Lage  der  Umstände  im  Nanien  sämnit- 
licher  Burger  und  Einwohner  die  Bezahlung  der  verlangten  zwei 
Millionen  trma  verbindlich  zuzusichern.  Antehensweisc  wurde  diese 
Summe  (s.  Pubhcandnm  vom  7.  Febr.  i8o£)  per  xwet  Simplen  allen 
KoDtnbuiionipflichtigen  aufcijegei  und  hiernach  ohneracluet  Frank- 
Jürts  Einwohner  durch  schon  vielmahgc  auiierordcndiche  Anfordc- 
niQgen  und  schwere  Etnquanirangsluien  sich  iaat  gedrdckec  fanden, 
diese  Summe  dennuch  beigebracht,  und  wurde  von  denselben  aber- 
maicn  Beweis  gegeben,  wis  Gemeinsinn  und  Vaterlandsliebe  auch 
selbst  ba  den  iraungslen  und  drückendsten  Umstflnden  in  vermögen 
im  Stande  ist.  Sowie  nun  dieser  Zjhlun^s-VerbinJlictikeit  hin  hodi- 
edler  Rath  f,i^ea  des  Herrn  MatSLhalls  iiiieicau  hy.c.  sich  entledigt 
hatte,  so  veriehltc  wohldcrselbe  mein,  ii.icli  d^r  von  l'i::..! fitem  Herrn 
Marschall  eigens  gegebenen  Hoffnunf;  f-.ii.  k  l'Mu.  nui-.ini  vom  7.  Fe- 
bruar 1806)  an  Ihro  des  Kaisers  und  Konn:-,  N.;  -.lo :  v  0  :i  Majijitat  nach 
Paris  eine  Deputation  abzufertigen,  im  1:1:1  ki^t  ilcr  an;;esctiten 
Kontribution  suhmisscsl  zu  erhiiten  un.l  -tiiLlu  ii-ve  i;i:mtiiic 

Wesen  aberlnup    J       II  rl.    1  t  II       1        I   I   K  1 

Majestät  auf  |;lcicl.f  \\  cnc  lic.kjii  c'npt.-hlLn. 

Durch  JiL-hL  ,uiiiil,i-tL(;i,-  iAiJiit.,tijii  «nMilil  dAiici  uicivi- 
wegen  angewandt i;  nn;ilil:isjij;t  ltüiiuiliun{;i:n  lebte  hin  huciiedler 
Rath  in  aller  Hofinunc,  dass  Ihro  des  Kaisers  und  Königs  Napoleon 
M.i|estat  diese  Vorstellungen  und  alleiunterihänigsie  Bitten  hoeh- 
geneigiest  eben  so  aufnclimen  werden,  als  allerhöchstdieselben  die 
Milderung  des  lichicksals  des  so  sehr  bedrünglen  gemeinen  Wesens 
allergnadigsi  willfahren  würden,  und  die  Erreichung  dieses  Zweckes 
um  so  mehr  mit  allem  Rechte  zu  verhoffen  sei,  mdem  es  den 
Gesinnungen  dieses  grossen  Herrschers  nicht  gemäss  sein  kann,  Uber 
eine  äusserst  schnJdlose  Stadt  das^ige  zu  verhängen,  wodurch  die- 
selbe ihrem  Umn  nahe  gebrachi,  und  welche  ohncdiess  ohnmSglich 
leisten  kann,  was  mit  Beharrlichkeit  von  ihr  gefordert  werde. 

Alle  diese  HoShungen  blieben  aber  leiderl  his  mn  37.  Mai 
i3o6  unerlQlli  und  Ein  hochedler  Rath  fand  sich  wiederholt  in  die 
iraurigstcNotb wendigkeit  vcrseiüei,  statt  den  mit  Sehnsudtt  etwane- 
tcn  ^üchla55  des  Restes  der  unterm  4.  Februar  iSofi  auferlegten 
Koniribuiion  löblicher  Bürgerschaft  bekannt  zu  madien,  derselben 
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durch  PiiHL-anJum  vi.ni  37.  Mal  1806  (jegcrulidlii!  anziizelL'eii.  dass 
von  Hmn  Mjr^cli.-ll  AiiLicrca  11  vor  vvuiii:en  TJi;tn  der  urncucrii: 
Bfhigg  lUlJJ  Kb 

I  h  J  IJ  11  1  h 

den  7.  Armockorix,  /m  ivliu|.k^!. 

D      \  I  I    q       m  gl 

während  die  scliun  bestandene  den  G^<'nm<:u  iiiul  Mliidv,-r mögenden 
zu  Grunde  zu  richten  d rollet,  würde  im.uisbleibliche  Fok'i;  gewesen 
sein,  wenn  Ein  hociicdler  Rath  nicht  Jiircli  abermaliL-e  Anlehens- 
B  d  t    J        B    f.  I    II      J  7  M  ) 

iSofi  in  den  Stand  Reselzl  worden  sei .  dither  uvsclidn^nen  höchst 
drückenden  Fordertinj;  nach  Möglichkeit  atieini.den  CcnÜL^e  leisten 
zu  köiinei5. 

Nach  allen  diesen  unablässigen  Aufopfecungen  und  nachdem 
die  letzten  HQlisqiicIten  zur  Erhaltung  unserer  uralten  und  durch  den 
Reichs-DeputitioDS-Abschluss  von  1803  auf  das  felerhdiye  aufs  neue 
versicherten  scIbMlndigenRegierungs-Verlässnng  sich  erschSpret  fanden 
und  hiesige  lobL  Bargerschaft  in  den  vielen  und  schweren  Scfirmen 
der  verflossenen  iJ  Jahre  zu  ihrer  Ehre  sich  dieserweßen  stets  aus- 
gezeichnet hatte,  auch  abseilen  der  franiösischen  ßegierunir  dessfalls 
Zusicherungen  vorhnuden  waren,  crfnble  njch  Rdckkunft  der  Depu- 
llh  11  -\llbk  hb 

1  ]  i         I    d  d     h  d 


dK  Ih         \}1         !  11dl 

lauchtißsten  Fürsten  Primae  .ibuescldosFCneu  Vertrags  er 
b     Ilm   h  II       1  I     II     H  h     d    h  8 

Stadt  in  Bi^sii/.  /u  nehnien  und  d.ibei  iiu  erkläret.,  dass  Ein 
hochedler  Rath  sowohl  als  sonstige  Diener  di-s  gerndnen 
Wesens  ihreDiensiverrichiungenpnn'isorischfonsetiensollien. 
Diese  erhaltene  hfichsi  viichiigc,  und  den  Umstanden  nach  un- 
■uneie  Anzeige  wurde  unter  dem  19.  August  mittelst  Edikt  «-on 
lem  hochedlen  Rath  löbUcher  Bürgerschaft  beknnnt  gemacht. 
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wornach  Amtliche  Einwohner  stcb  der  obf-edachtcn  VerfÖgimE. 
welche  ohne  alles  Verschulden  von  einer  unwidersiehlichen  Machi 
erfolsitt  ist.  ruhiR  unterworfen  -  und  unsere  freie  Re^ieriinL:,  für 
deren  ErliahimE  die  sch^'ersien  Aufopfcruiipeii  l-ewirket  worden,  hji 


whm  ^.m  H.  Seiircinl-er  Al-cnds  di.rj,  ik-n  Do.iult  des  f!-,in«>sl--!iL-ii 
]  Ii  i  i  LI  J     1  U 

d     l  d  1  nG  n     1  konn  nd  II      H  I 

dazu  beiuftriL'ten  Kütnniisurien  Herren  von  Roth  und  Idstein  im 
Rrossen  Rünier!.aj|e  in  Gegenwart  Eines  liocliedlen  Reiths,  der  bütijer- 
lichen  KülleKe.  der  ISüi^er-Capiiains  und  28"  vulhoüeii.  wornach 
durch  dcD  fursilichen  Slaais-Minister.  Freiherm  van  Albini.  die  bis- 
herigen obngkatlichen  Gewalten  provisorisch  bestitigct  worden. 

Nach  dieser  feierlidien  VerhandlunR.  welche  m  Frinkfum  Ge- 
schichte eine  grosse  Epoche  ausmachet,  wurde  sogleich  von  Einem 
hochedlen  Rath  eine  Deputation  abgeordnet,  am  dem  hierdurch  er- 
haltenen Landesfllrsten.  welcher  der  Zeit  sich  m  Ascbaflenburg  auF- 
hielte.  die  reiosien  GlDckwünsche  and  unienhänigsten  Huldigungen 
der  gesunmten  BDrgerscfaart  damibnngeo. 

Ihro  KoheiE  geruhten  hiernach  den  xS.  September  iSo6  unsere 
Stadt  durch  Dero  höchste  Ankunft  zu  beehren  nnd  Dero  Wohnung 
in  dem  Fürstlich  Taxis  schen  Pilus  einMinehmen. 

FrankfQH,  den  2.  Oetolier  i8o6, 
\    1  I        1      l  Ii  I  I  I      hatten,  durch 

J     I  i  I  n  Herrn  Mar- 

lenen Siidt- 

Milic  ins  viii[K':ni.tii  /LI  l.issL'Lv  so  wurde  van  lobl.  4,  (Quartier  auf  Ver- 
LirLirunu  lii.v,  K-;i  [j'.-/.eUL'-Amts  li.iuptwathe  sowohl  als  alle  Obrigen 
W  .itiiL-ii  (.  l  !ir  iiew!;i:ii.  iinch  ;ibfehniiener  Musterung  aber, 

i.1    I  M  II         I      h  1 

Zur  Hau|>iw;iclie  wurde  1  L;ipitain.  i  l.ilmdncli.  der  Fahntn- 
I  nker  m    t-  I         d  I       ~)l  in. 

l-raukfuii  den  1  u.  üciober  J  MoS. 
Haben  Ihro  Hoheit  unser  gnädigster  FCrst,  mittelst  Edikt 
Gnwotinern  Frankfurts  die  Enrichtiing  der  neuen  Ver- 


Finger  a.  a.  O.  i6i. 
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fassung  wie  soldii:  mit  Jem  :,  Januar  1807  zur  Ausfuhrung  liiimiiicii 
soll,  in  neun  Ab5tliniti.:n  init/.uihcikii  ^LTiiliüt,  und  2Ur  i!>.Tuhi|;iini; 
die  höchste  Versicheiun^  gegeben,  ilass  so  lange  [lincii  der  Allniücli- 
tige  das  Leben  schenken  würde,  Sie  Deroselben  Bestreben  auf  das 
«ahre  Wohl  der  Sudi  Frankfurt,  ihrer  verdienstvollen  Männer,  brauen 
SOrger  und  AngehOriK«!  richten  würden. 

Sonntag  den  26.  October  1806  haben  die  Herren  Spriizen-OfB- 
cicrs  mit  der  Feuersprilze  negen' angekommenen  preussischen  Kriegs- 
gelungenen  welche  in  der  Reitschule,  Leonhirdskirche  etc.  unter- 
gebracht worden,  die  Nacht  durch  Wache  geholten.  Dieser  Dienst 
wurde  gleicher  Ursache  wegen  Freilag  den  7.  November  von  eben- 
denselben in  Sachsenhausen  während  Tagxeit  besorget. 

1-rankfurt  den  10.  Novembtr  1H06. 

Da  wCjSLii  neulich  ausRübrochuiiein  Ktifge  zwischen  Ihro  des 
franiösischen  Kaisers  uhJ  Königs  Majestät  und  des  Königs  von 
Preussen  MajesiSi,  des  Fürsten  Primas  Hoheit  in  die  Nothwendig- 
keit  versetzet  vordcn,  dasjenige  Kontingent  zu  stellen,  was  höchs> 
denenselben  der  rlieinitche  Bundesvertrag  [auferlegte]  so  wurde  hierzu 
auf  höchsten  Berehl  ein  Theil  unseres  gewesenen  Siadt-Militairg  zum 
Abmarsch  beordert,  womach  dasselbe  auch  anhcute  nach  dem  Ort 
seiner  Beslimmung  von  hier  abgegangen  ist. 

Wegen  diesem  Ausmarscb  haben  die  Herren  Cairiliins  durch 
löbl.  Kricgs-Zeus-Ainc  die  Ordre  erhalten,  bis  auf  weiteres  den  ffienst 
des  abgegangenen  Stadt-Miliiairs  dorch  löbl.  Bürgerschaft  verseilen 
üu  l.nsstn,  worauf  sogk-ich  litiiie  nutli  von  löbl.  j.  Qjiariier  der  An- 
fang gemacht  wordi^n.  (Folgen  nähere  Bestimmungen  über  die  Be- 
theiligung  des  QuartiiTs  m  dtn  \V,icliai,| 

Diensl.!!^  dLii  ^.  D.L..Ln.-.T  ifiut. 

Leinwandhaus  die  Herrtn  Sprii  Ken- Ulli  cicrs  mit  der  Ftiierspritic 
wiederum  die  Nacht  durch  im  Dienst  gewesen. 

rEmpfang  der  Gemahlin  Napoleons.] 

Donnerstag  den  iB.  December  1806. 
II.1U11  Ihm  .Mjjesiäien  die  ftanzüsischc  K^bcrin  und  die  Königin 
von  liolüiiJ  liiesige  Stadt  durch  höchste  Gegenwart  beehret,  um 
lliro  Hoheit  des  Fürsten  Primas  einen  Besuch  abzustatten.  Ihro 
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Hoheit  fuhren  allerhöchst  denenselbcn  r.iic  '^v.ix,.,:  iE;^  tntijei-en 
und  langten  !hro  Majeslaten  Mittae^  1.  Ii;  i  ti;  cki.-:  mhi  i;iin;ni 
Thcil  Ilircr  Garden  und  kiesiger  biiL(jri:i,  K.u.ll.'lr  unn^r  d^m 
Donner  der  Kanonen  lutr  uin. 

II  I  J    er  \nl    h  hib  n  4  i        J  i 

paraJin,  Abcniib  beelmeii  Ilii-ii  M.ii,-.c,iiL'n  .Iii.  SMJ:-Scli.ui,pielli,u.'.. 
mornach  Allerhöchstdiesclben  in  licRleiiunR  dts  l  uriicn  ilolicii  nnd 
mehreren  Herrschafien  unrer  abcrnialiKcr  Losung  der  ksnonen  die 
Hiuptstrnssen  und  Hiupiphrze  der  Sradi  (siehe  Raihs-Conclusum  v. 
17.  Dec,  1806),  welche  Ihnen  zur  Ehre  geschmaiikvoU  etleuthlet 
waren,  in  Augenschein  zu  nehmen. 

Dieser  IHumination  wegen  haben  unsere  Herren  SpntMO-Offi- 
ciere  mit  der  Feoerspntie  auf  Ordre  IBbL  Feuer-Amts  bei  dem 
grossen  Hirschgraben  an  der  GoliIenenfedei{!Jsse  die  Wache  gehalten. 
Auch  wurde  wegen  Anwesenheit  dieser  hohen  Gaste  den  iS.  19.  a. 
20.  Dec.  zu  Folge  Auftrag  Iflbl.  Kriegs- Zeug- Amts  N»ehiwaehMi 
gegeben,  weklien  zum  Aufenthnlt.  da  Herr  Lieutenant  Hcrlioß  sich 
diesen  III  seiner  BehiusunR  fnr  drcRcsnial  verbeten,  das  Lffcnbachisciie 

Während  dem  Hler,ein  llim  Majesi^ien  liai:.;!!  die  i>iir verliehen 


AlkrinicliMdiesell^cn  dis  Tla-niLr  liebiicliien  für  deren  Lope  vL;r.sdien 

Der  Reilit-  n.ieli  tr.il  unser  lob).  Corps  dieser  Ehren-Dicn« 
Samsiag  den  ;o.  [Jeceinbet  laoG  ttozu  durch  Herrn  Capii.im  von 
Abends  8  Uhr  bis  Samsiay  Morgens  b  Lihi  die  Herten  Mitglieder  als; 
die  Herren  Ja);er,  Katb  jun.  (statt  senior).  Scherer  (fär 
Weicbcind).  Bintz,  Sauerwein,  Steitz  (für  Gar- 
li  och). /legier  (für  Mertenheimer),  Ehr  mai)n,Dacms 
und  Hieronymus 
beordert  gewesen.  Es  hätten  solche  die  ausgezrächnete  Ehre  genossen 
(siehe:  Ober-Postamt»-Zeiiung  de  dato  Dienstag  den  23.  December 
iSo£  sub  Ho.  aat)  auf  besonderes  Gehelss  Ihre  Majestät  der  Kaiserin, 
ihren  Posten  abwechselnd  statt  die  übrigen  Corps  diesen  an  dem 
Eingang  der  Zunmer  ausserhalb  hatten,  solchen  innerhalb  des  Cour- 
Saals  und  nach  aufgehobener  Tafel  in  dem  Vorummer  Allerhöchst 
Dero  Schtaf-Cabinets  die  Nacht  durch  zu  nehmen. 


Montag  den  33.  December  i8o6  kehnen  Ihro  Maiesclten  nach 
ein  genommener  Mitta^s-Mahlzeil  gegen  i  Uhr  nach  Mainz  unter 

Abfeiitruni;  des  Ctsclüilits  zurück. 

C,]l-i:\i  u'Ltj  ^u'.iii  ]lmEug  paradiiten  auch  bd  hcuiiger  Abreise 
üit'  I.  i  |.  :x  •>.  Lj.  und  14.  QuiTiiere  sowohl  als  bürgerliche 
Kavallerie  und  Kanoniere. 

Des  durclilauchtigsten  Fürsten  Hoheit  tiegleiteien  Dero  Aller- 
hSchste  Gäste  in  einem  sechsspännigen  Galla-W.igen  bis  xur  Gallen- 
Wane,  welchem  nur  Eskone  die  ICbl.  burgerl.  Kavallerie  nachfolgte. 

Die  EinthcilunR  unseres  Zugs  wurde  nachdem  vorhero  die 
Fahne  suk-iiiie  uiiier  \'oitritt  der  beiden  Leibschützen  und  4  Tam- 
bours ilurcli  ein  Kommando  von  18  Mann  unier  Anführung  von 
4  Officiers  nebbt  dem  i-ahnenjunker  in  der  Mine  bei  Herrn  Fähndcich 
Hngelhard  abgeholet  uod  nach  dem  Sammelplatz  gdiracht  worden, 
wie  folgend  bewirket :  Als 

1)  folgten  die  2  LeibschQizen,  1)  die  4  Tarabours, 
3)  Herr  Capi(ain  Willemer,  4)  die  4  ilteMen  Officiers, 
;)  ein  CommjiiJo  von  ];  M:i[m  in  5  tllieJem  jiifj;dulirl  und 
geschiosien  durch  uinen  Üflkier, 

6)  I  Officier  anfClirend  ein  Commando  wie  vorstehend,  wobei 
I  Officier  den  Schluss  machte, 

7)  Herr  Fähndrich  Engelhard,  Ihme  folgten  4  OlBciers  in 
der  Milte  den  Fahnenjunker  mit  der  Fahne  utid  eine  Ab- 
iheilung  Bürger  von  t5  M.mn  ivelchc  durch  i  Officier  ge- 
schlossen worden, 

8)  :  Offider  anführeiij  ein  Commcindo  wie  oben. 

9)  I  Officier  mit  einer  Abtheilung  Bürger  ij  Mann  stark  in 

]  Gliedern, 

10)  I  Offlcicr  mit  diio  schliessend  durch  3  OfRciers  und  denen- 
sclben  folgend  zum  ßSnzlichen  Schluss: 

11)  Herr  Lieutenant  Herv^ii  n. 

E>er  Zug  gieng  nach  Jic^tm  aurch  liic  1  ahreJsse.  lier  Schnur- 
(jassc  hinein  durch  die  Sandi;,L^^e,  \i  eii'aJleiü.isse  über  den  lios^- 
markt  an  der  Alle        IIS  1        11         J  d 

Mannschaft  nach  vorbemerkter  hiniheilung  von  dem  Gasthaus  der 
ewei  Scliwerter  einerseits  Hs  /um  Ende  der  Kette  der  Hauptwachc 
gegenüber  wo  Herr  Capitain  nul  der  Fahne  paradirte,  anderseits  aber 
von  dem  ersten  Backhaus  neben  der  Schmiede  bis  zum  Baum  dicht 


an  der  Hiuptwache  ea  Spalier  .posnrcc  norden.  Zur  rechten  Seite 
des  Herrn  Opiums  grenKien  in  gleidier  Stellung  die  bDigethchen 
Kanoniere,  naeh  denenselben  das  g.  und  8.  Quartier,  welch  letiieres 
Ins  an  den  Eingang  des  Palais  des  Fürsten  sich  anlehnte,  and  nach 
diesen  die  burfterliche  Kavallerie  mii  Standarten.  Pauker  und  Trom- 
peter dem  Schloss  seaenilber  sich  .luffcsiellct  fanden.   Zur  andern 


(  Q 

U  b 
picb  und  Bcusuii 


.  die  M.miischat 
■s-Corps  Abliiei 


So  wi,:  nun  d,;i  Zun  ,iLif  bL-Bjpen  Sammelplatz  zurückbekommen 
w.ir.  wurde  die  Vihnc  mh  ukichi.-ti  Soltnniiaien  und  nimlkhcn 
C         d  1      I      \ll  1  A  f  I  J 

H       F  I  d    I  L  f,  1 1      1      1    ;        11        !.        kK  b  I 

ddb|,\l       II        iJ  1  Hthdh 

Kn^iilhard  llei5L-n  n.idi  ^eschslimcr  Ablii:fcruny  Jlt  Blinc  das 
Cnmnundo  derselben  mit  Brod  und  Wein  bedienen,  und  nach  deren 
Vcrabscbitdung  die  lur  Begleitung  mit  sich  gehabten  4  Herren  OiK- 
c'wis  als  den  Fahnen -Junker  auf  gleiche  Weise  freundschaftliehst 
trakciren. 

Dieses  machte  den  Schluss  der  heutigen  Dienstvertichtung, 
wornach  Bdgewobnte  ihren  gebührenden  Dank  zollten  und  sich  nach 
Hause  vcrfCgten, 

Dii-nstaR  den  23.  Ductmbtr  und  Miiwoch  den  2,).  Dt-i/cmbcr 
hat  unser  tl.  Quariier  die  Thorwaclien  wiedsriim  j;csiellt  (folgen 
die  Details], 

Ausser  den  bemerkten  Dienst  Verrichtungen  ist  unserm  Ofticier- 
Corps  bis  zum  Schluss  des  denkwärdiKSicn  i8o£.  Jahtcs  wegen  un- 
abUlsstgen  scarkm  Einquartirungen  durch  desfallsig  gehabte  öftere 
Visitalioaen  viele  Mühe  verursacht  worden. 


DlgSized  By  Google 


gnädigst  beschlossen  hoben,  auf  ilen  2.  Janmr  iSü?  von  dL-m 
Magistrat  und  gesammler  liiirjjt'rschali  die  Hiildisungs -Pflicht 
anzunehmen,  duheru  die  gcsominic  liurgcrschari  sov.'ohl  als 
Beisissen  zu  diesem  Endzweck  in  besagiem  Tag  Morgens 
nach  S  Uhr  als  zur  Zeit  die  grosse  oder  sogenannte  Mess- 
glocke  geUiuet  wti.  ohne  alle  Waffen  in  ehrbarer  Kleidung 
sich  vor  dem  Römer  emlinden  sollen. 
Diesi-r  hocIiobrictuiili.lHn  Wifui^iins:  zufolge,  versammtlii-n  sich 
anheute  den  2,  J.inu.u  l^■l7  i.'.       JLi!i:ir  iLji;ii  laRC.  welcher  gewiss 
in  l-rankfuris  Ann^kii         1  l.iii'i'-lLjii:,;!^'   .in^iTet  guten  Siidi  nus- 

Ofhdcrs-Corp,^  in  fniloriii  uhne  Ikni:'.  ■Ailc'iai    voi  :M!!l-il.'  •-■iiier 

Röi.KTb>;rii  ^ich  vcihij;ii.ii.'^llii:r  iraftn  sich  ii;ich  einander  in  «leicLr 
OrJtuiEi;;  s.minitliciie  lob!.  i.|  Quarticrs-Ollicicrs-Corps.  biirgerliche 
Cav.dkrie  und  K.mankic.  bilJeien  vor  dem  Römer  einen  halben  Zirkel 
der  An.  ditss  die  burgerlKhen  Kanoniere  zur  Rechten  desselben  den 
ADÜuig,  sämmtliche  14  Quartiere  die  Mitte  und  die  Cavallerie  am 
Haus  Umpurg  den  Schluss  machten. 

Nachdeme  nnnmehro  sammtllche  löbliche  Boi^rschaft  in  vor- 
stehender Ordnung  versammlet  gewesen,  näherten  sich  nach  Verlauf 
von  circa  einer  Stunde  Ihro  Hoheit  in  Gefojge  äniger  zwe'ispfinnigen 
Wagen  in  der  gewöhnlichen  sechsspännigen  Staats-Kutsche  unter  Vor- 
tritt hächst  deroseiben  £[i  111  null  eher  Dienerschafi.  Ilirn  Hoiiell  ver- 
faipea  sich  nach  höchster  Antunfi,  bei  welclu-r  Sie  von  lüuem  hiicb- 
edlen  Raih  empfingen  v,-<irJi^ii,  fi  Ju-  11:1  üiur.ci  '■eivKilliiitn,  M;hon 
von  hunderten  Jahren  her  hdir  nitik\v,ii  Jii;Lii  uiul  l  i-di-iiiL-nJ™  K.iiser- 
Saal,  wo  Höchstdieselbcn  von  H.ineni  liutiiedleii  R;uhe  die  Huldigung 
annahmen;  hiemach  den  vor  dem  benannien  Saal  errichieien  Balcon 
betraten  and  sofort  nach  einer  sehr  freundlichen  und  gnSiUgsten  Be- 


■  Vergleicbc  Fingen  Tagebncli  Aittiiv  VI,  178, 
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grOssung,  welche  durch  einen  aUgetntinen  und  henlidisten  Zuruf: 
nVivat  Car!  If  erwieden  worden  unier  einem  kostbaren  Baldachin  iea 

für  Sie  zubereiteten,  einige  Stufen  erhöiiten  Silz  einnahmen. 

Diesem  nacli  beynbe  sicli  Hin  hodiedlor  R.uli  «leicli  biir^L-rlichcn 
Kollegen  in  den  imifm  li.iuni  sdio..  etw:ilinien  H.ilb/.irkels.  in 
welchen  vorhero  die  Herren  .Miiclitdtr  dtt  l^tiiien  hiesigen  a deliehen 
GeseUschaften  des  Hauses  Alicii-Limpur-;  inid  iTauenstcin,  das  luthe- 
rische Ministerium,  die  Geisilichcn  der  rufüiniiiien  Gemeinden,  Sämmt- 
liche  Lehrer  des  Gynmasü  unü  Ubrigiii  ulTcndictien  Schulen  nebst 
sonstig  graduirten  Personen  sich  einfanden. 

So  wie  nun  Ihro  Holieit  den  idi  HöchsnÜeselben  schon  oben 
berQhnen  Sitz  ui  besetzen  geruhet  hatten,  hielten  lur  rechten  Säte 
des  Forsten  vor  dem  Huldifionfis-Acc  Ihro  Exceltenz  der  Herr  Staats- 
Minister  Graf  vo  n  B  eu  s  t  eine  zweckmlssige  Anrede  ait  versammelten 
BDigcrsdiafi,  wotaaf  sodann  der  nunmehrige  fürstliche  Geheimbde' 
Elath,  vormalig  Rtimisch  K»serliche  wirkliche  Rath  und  dahier  ge- 
wesener ältester  Stadt-Consulent  und  Syndicus  Herr  Carl  Friedrieb 
Seeger  zur  linken  Seile  Ihrer  Hoheit  den  Hutdigungs-Eid  vorlas, 
weklieti  die  Düi^ersciiaft  unier  Aufhebung  der  beiden  Vorderfinger 
der  tednen  H.-i[id  hm  und  ebenso  deutlich  als  solcher  vorg^eien 
worden  nachsprach. 

Hier  schwuren  wir  noler  dem  Donner  der  Kanonen  (es  waren 
8  Stücke,  welche  langst  dem  Mainufer  vom  Fahrthor  nacli  der  Brücke 
liin  aufgeführt  und  mehrmalen  .ibgefeiien  wurden)  mit  vorgemeldeten 
sich  in  dem  Halbzirkel  eingefundenen  Huldigunespflichcigen  (aus- 
schliesslich Ein  hochedier  Rath  welcher  den  Huldigungsiüd  wie  schon 
angeftihtt  separat  im  KaiserSaal  ablegte)  an  dnem  beilern  Morgen 
auf  das  feierlichste  dem  durchlauchtigsten  Fürsten  Primas  als  unserm 


igsler  1-ürst  gestern  als  am  ersten  Tag  dieses  Jahres  hüchsidero 
Hungen  aufrichtig  und  wohlmeinend  durch  folgendes  Publicandum 
.laren  gertd.etr 

Wir  Qrl  von  Gottes  Gnaden  Fürst  Primas  des  Rheinischen 
ijuiiües  UHU  l:rzuiSL;lioi  vuii  negciisDurn,  souveiaitier  Fürst 
von  Aschaffenburg,  Hegensbur^,  Frjiikfiirt  nnd  Wetzlar  etc. 

Wir  finden  Uns  bewogen  hei  der  hev  arstehenden  Frinlt- 
furicr  Huldigung  Unsere  Gesinnungen  aufrichtig  und  wohl- 
meinend den  hiesigen  Einwohnern  zu  erklären. 


Digiiizedby  Google 


-   141  — 

Die  Huldigung  knOpfc  unter  Anrufung  des  AUmlchiigea 
das  Band  der  Vertiidgung  zwischen  Volk  und  FBm;  der 
Endtwedt  lUcser  Vereinigung  ist  das  gemeinsame  Wohl;  die 
ZufHcdenheit  aller  wird  enielt  durch  das  Mitwirken  eines 
Jeden. 

Unter  den  biedern  Frankfurtern  wohnen  anfrichtige  Golles- 
verehrung,  niildt  Wolililiäiijjkcii,  sittliche  Tugenden,  ihätiger 
Fleiss.  So  hn^ii  sie  diese  aottfießlligen  Bgenschaften  er- 
halten, auf  Kind  iiiid  Kindeskindcr  fortpflanzen,  wird  der  Segen 
des  Himmds  sie  nichi  vctb^sen. 

Die  Leiden  des  Kritizes  sind  In  diebera  Aui7enblickE  nnver- 
mddlicli,  düch  ju^h  diese  werden  votiiheryelien. 

III  d       d  I  L  b 

K  b  II    L  b  1        d     t.       S  d 

ibzuwL'nden,  dis  Ei(;eiuhun.  und  Sicherheit  der  Inwohner 
in  bcschQizon  und  alles  Gute  zu  befördern. 

Er  erwiriei  mit  Verir.uien.  dass  der  S«iat  und  die  Justiz- 
steilen  mit  gerechter  und  vatcrliciier  Sorgfalt  für  das  Wohl 
der  Bürgerschaft  sorgen,  dass  die  Bürger  ihren  Vorgesetzten 
Achnmg  und  Folgsamkeit  bezeugm.  dass  der  eddgcsinnie 
reiche  Inwohner  dem  schuizbaren  obgleich  9nnem  kerne 
Laslea  ziunuthe.  die  dessen  VeimCgensverhülinisse  Qber- 
sieigen:  dass  die  Christen  der  Judensdiaft  mit  menschetv- 
freimdhchem  Wohlwollen  begegnen,  dass  die  Juden  sich  dieser 

Achiung  durch  Rechlscha&enheit  im  Handeln  und  mii  uner- 
mudcndem  tleiss  würdig  hcieugen. 

iT.inlilnrib  I-ürsi  hofft  und  wOnscIu,  J.>-  d'u  IruMiiiiicr 
d  n  S  d  Ihn   \er      en    nd  1  ir 

schenken,  hr  selbsi  und  Seme  rechrschatlen  gesinnten  Com- 
missatien  meinen  es  redlich  mit  Frankfurts  Wohl 

Frankfurt,  den  i.  Januar  1807. 

Carl.  Fürst  Primas. 

Nach  vorstehend  offetiilicher  brkkrung  unseres  guten  Fürsten 
Carl  haben  Frankfurts  Burger  gewiss  zu  erwarten,  dass  Ihro  Hoheit 
so  tange  der  Allmachugc  Ihnen  das  Leben  schenken  wird  sich  gerne 
rait  dem  Wohl  unsner  guten  ^iladt  beschäftigen  werden. 

Ol  allmachtiger  Geber  des  GutenJ  schenke  unserem  weisen 
Fürsten  zu  diesem  seinem  frommen  Vorhaben  Segen  die  Fülle,  und 
beglücke  seine  Lebetistage  zum  Wohle  unserer  guten  Stadt  mit 
dauerhaftester  Gesundheit  bis  zum  höchsten  Ziele  menschlichen  Alters. 
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Wälimid  dus  HuUlii^uniis- Actes  bezcugien  lliro  Hohdii  durdi 
Aufk-BunH  iltr  rechicn  HanJ  zum  Hirzen.  Rührung  und  Aufmerl:- 
sjmkuii.  und  n;n:li  demselben  gnissten  Sie  auf  das  hcraMassenJiic 
^illi:  Lnisichcndi:  und  vcrfugLen  sich  sodann  uncer  besundigem  Vwu- 
Tutun  Duro  nunmehrigen  geireuen  neuen  Borgern,  nach  besagtem 
Kaisi:r-S3:^!  zurück,  womach  die  Ab£ihrt  in  gleicher  Ordnung  vie 
bei  der  Ankunft  erfolgte. 

Bei  der  Abfahrt  machten  die  Ofliciers-Co^  vom  ROmei  an 
bis  zur  Neuen  Krame  Spalier  and  nachdem  seme  Hcdieic  solcbes 
passirtcn.  erfolgte  ein  wiederholtes  Vival  womach  sich  sofort  jedes 
Oirps  gesell  circa   ii  Uhr  wiederum  nach  seinem  Ssnimelpbii 

Lm  nun  dn]si;n  fiochsc  merkwärdfgea  Tag.  an  welchem  durch 
den  Huldiiiuiii^s-Aa  d.is  liand  zwischen  Fürst  und  Bürgcrschjlt  ge- 
kiiuplei  a  orjcii.  ym  \  LTi-hruni!  des  ersicn  Fürsten  Frankiurts  voll- 
kommun  zu  v,-jdnieii.  so  wurd^>  Jie  Uebercinkuiifc  geirolTeu.  dass 
dNI  dl  1       d  nmihn4QrtCT, 

1  In       ud  kl        d       ]    1  11      dl         1  ]     K     II  c 

I         !    d     b        I  1  II       H  I 

J    II  II  II     1  [      I    I        oll  n 


möcluen  dieselben  bei  einbrechender  N^cht  durch  Beleuchtuni.' 
ihrer  Wohnungen  zum  Bcschluss  des  heutigen  solennen  F^ges 
bei  hängen. 

Diesem  zweckmässigen  Ueberemkommen  zu lolge  versammelte  sich 
NachmittMS  i  Uhr  unser  löbliches  üfticicr- Corps  in  der  Behausung 
des  Mk-KoliegL-ii  Herrn  Eckhard  auf  dem  Garküchenplatz.  während 
welcher  Zeit  die  Bürger  des  XL  Quartiers  in  ziemlicher  Anzahl  und 
fast  durchgängig  in  blauen  Rocken  mit  ihrem  Ober-  und  Uncergewehi 
sich  dnsteliten. 

Nachdeme  nun  die  Mannschaft  beisammen  war,  wurde  zur  Ab- 
holung der  Fahne  mit  bekannten  Solennitäten  ein  Kommando  von 
iS  Mann  (idine  hierbd  fbr  dicsesmal  wie  solche;  sonslen  Brauch 
gewesen,  auf  die  Ronmeisters  zu  refleciiren)  abgefertigt,  durch 
welches  solche  unter  dgener  Anführung  des  llerm  F3hndrichs 
Engelhard  auf  den  Sammelplatz  Qbcrbracht  wurde,  bei  dessen 
AnnHherunj;  die  übrige  Miiniisclufi  unter  Gewehr  stand,  behörcod 

Gleich  nach  Jie.scm  svurdc  die  .M;iiin-,cli.il"t  in  S  Züge  getheilet 
und  der  Zug  in  2  Glieder  wie  folgend  eingerichtet;  Als 
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i)  Zu  einer  Avantgarjc  beslthi^nJ  aus  i8  Maun,  ihi-ils  ßürEL-in 
und  BQtjiur5siihni:u,  wulcho  sicli  lücriu  besonders  eingcstcllct 
hauen  und  durch  Herrn  Kalb  jun.  als  Officicr  aufgcfillirei 

2]  Folgle  die  3,0$  12  Mann  bestandene  Musik. 

3)  Die  beiden  Lcibscliützen. 

4)  Die  4  Tambours. 

O  Herr  Cuiiiain  Willrmcr  welchem  mit  Bcclciiunn  der 


esicn  Ülli>:icre 

) 

Abiheiluns  Riirijer  in  2 

(Gliedern  6  Manu  hoch  folgten. 

7)  Ui.« 

All,  orr 

1     1     \bl  1 

H)  L 

Ab  1    1  II 

■bcildLT. 

9)  Herr 

■  Blindridi  En  L-clh-ird, 

II               1  111,1. 

Jll           b  J 

J     1           Ol  L 

.0)  i'l 

<:\  iiuJ 

AhLh^ili.n  ■         ,  1',;..  J 

urdi  einen  Officiet  aurgcfQhret. 

Dlim  .;u:-J.  Oni.i 
r               1  d 

er  aufjjefül.rec. 

) 

)  i 

dl       Ib      f  1  J 

Herl 

[  II 

Da  iiui 

beiliinj;  nicht  nu-lu        !(■  On<- 

L-  zur  Ai 
.her 

iiuhruuy  der  luge  piütui 
ausser  den  Herren  Übe 

werden  konnten,  das  Olli cicrs- 
r-Officiers  und  des  Adjutanten 

21  PersD 

neu  bestände  und  diese  ai 

1  IIb 

so  -wurden  die  übrigen  !  Olliciers  zur  üchliessunu  des  Zuges  aiiücstelle 
Nieh  obensichender  Einthcilung  gieng  der  Zug  durch  die  Fab 
gasse.  Schnurgiu«.  ^ndgasse  und  Wcissadlergasse  nach  d«ni  Ros 
ranrkt  aäv/o  die  übrigen  13  Herren  Clpttame  tntt  ihren  Borgern  » 
ähnliclie  Art.  u-Ie  von  uns  geschehen,  in  gleieheni  die  bürgerlict 
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Dt^r  ZiLj;  giOTg  in  schon  bemerkter  Eiiuheilung  zum  Haupt- 
Thor  Ju^  l'iihk  hhiL-ln  und  wilen  Seine-  Huhc-it  m'h  miiien  im  Hof 
ber:indcn,  so  wurde  gleich  bdm  Eingang  links  ^lufmarscliiret,  ganz 
nahe  bei  Jem  Fürsten  defilirct,  bchörend  salutiret,  vtjgcgen  Höchst- 
dieselben  die  sümmdichen  Herren  AnfQhrer  mit  Henliehkdi  begrOssten, 
und  diese  sofon  ilire  ZOgc  durch  den  in  der  Mitle  des  Schlosses  sich 
befindlichen  Thnrwcg  wieder  nach  der  grossen  Eschenheimcrgasse 
.ihliihnni. 

U         I  [      II      11  I       J     d    11     1  1 

von  .eilen  „n..ro>  Lhl.  Oniacr-C.rp.  ^Neiicr.  VeLvliR,.,;;  z„  lickTn, 

d  d        It-      d     L      11  m  J 

III  d  I  W  II  J     l       d  \ 

1  II       II  I  1  II  1       d  T 

N  d      sj      I  h      Of        C   p  b 

r  1      I  II  H    h  d       Ib      d  hl  d 


I         J  L       g     t      II         r  d  d 

H        H  J  1  1         11        d  h  h 

d      p       fc      11  II  n  d      Ib  b 

I  1  I       1  /       l         III  )  b  d 

selben  dennoch  diese  zeillich  bewirket,  und  durch  dus  dem  Diarium 
beiliegende  Gedicht,  welches  Herr  bieiiz  dem  sümmrlichen  Corps 
zum  Andenken  Bbetg:ebei].  dem  Wunichc  Ihrer  simmchchen  Herren 
Kollegen  auf  das  vollkommenste  entsprochen. 

GlDckwfinsche  des  Herzens, 
Seiner  Hoheit  Ihrem  Durchlauchtigsten  SOUVERAIN 

Officier-CorpYd'cs'TöbUcherXI.  Q,uarciers 
am  Huldigungstage. 

ißt  dem  lauicaien  Geflihl  der  Freude 
Huldigen  die  Bürger  Frsokfum  heule 

Dir!  Erbab'ner  wOrdiger  Regent! 
Nimm'  bei  diesem  Tderlichen  Bunde_ 
Auch  die  WUniche,  die  die  grosse  Glinde 

Unsrem  tiergerabrien  Herzen  nennt 

HOge  nuter  Deinem  vdsen  ZDgel. 
Fraakfuns  Genius  auf  ruchem  Flogel 
CUnicnder  und  schOner  äch  erhOh'nl 
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Der  nhifaenen  KegentenKUi 
Werde  Dir  ein  leicht«  FLI 
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Und  auf  allen  Deinen  edlen  \\'egeii 
Folge  Dir  dc!  lEinsten  GlDck«  Segenl  — 
Dies  üt  untrer  M'uiuche  hDcliilea  mull 

Dieses  uigeftlhrte  Qrmen  haben  die  Herren  beso^.  mii 
Jeuischer'  Schrift  in  Folio  ajf  zwei  Bogen  Roynl-Vebnpapier  ab- 
drucken und  auf  das  schönste  in  violetlfarbigen  Sammel  und  Atlas. 

Rarniri  mit  GoUspiiMii  tmd  Goldkanten  einbinden  lassen. 

In  ikst-r  R^dufftnlieir  wurdi;  das  Gedicht  erst  kurz  vor  Ab- 
I  (    p  1  1.    d     H  H 


bciviette  welche  aber  einer  goldenen  Schüssel,  -worauf  das  liir  Iliro 
Hoheit  besümmte  Gedicht  sich  befand  und  von  Herrn  Steiiz  ge- 
tragen worden,  wegnahmen  und  solches  durch  ebengesagten  pi^en- 

Ihro  Hoheit  fanden  sich  durch  dicüe  Verehrung,  welche  Ihnen 
nur  alleiüe  von  unserm  Corps  zugekommen,  überrascht, 
nalimen  solche  mit  innigster  Rührung  auf  das  gnadigste  an  nnd  be- 
xeuglcn  darüber  sot^olil  Ihren  liüciist<:n  Wohlt;cra11cn  als  Zufrieden- 
heit den  Herren  L\:Li,.i briiiiierii  l,ci:.|icfc(  miinaiicli  und  noch  fiber- 
das  dem  Herren  l  :iiiiidncli  linL'ülhard  durch  Häniiedriick.  womacb 
Ih  o  H  h  11         I  1      \    b  1  h 
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VerrkttiiiriR  der  Siehe  bcitu  Abniarbch  durch  ein  eben  massiges  Bnvo 
tlarübcr  aller  2uf;ej;eiigi'v.'cseiieii  Beifall  eiliiclten. 

Nach  diesem  für  unser  lübliches  Corps  unvergcsslichen  Act  ging 
der  Zae  vom  Palais  veiter  aber  die  erosse  Eschenheimer  Gasse  durch 
die  Qchannenpfom  zar  Neuen  Kräme  hinunter  Ober  den  Römcrherg. 
Markt,  HOllgisse  und  Weckmarki  zurQck  nach  dem  Sammelpba: 
womach  die  Fahne  sogleidi  nuc  bewussien  Solentntäten  durdi  Herrn 
Fähndnch  Engelhard  nach  dessen  Bdunsung  zur  Aufbewahrung 
■Nviederum  zurückgebracht  und  die  weitere  Mannschaft  nach  Abmarsch 
Jes  Fahnen-Commando  entlassen  worden. 

Herr  Falindricli  Engelhard  imierliesscn  liicmach  nicht  ihre  iie- 


gegcn  8  Uhr  woin.Kh  wcl-ci:  Jer  nach  Uebereiiikuiift  veranMuilcle» 
allgemeinen  schonen  iieleuchtnng  die  Gesellsehart  sieh  trennte  Lind 
j  d  1  I  1     U  fil  d       d  I  1 

Ebenso  fri-udcnvoU  dieser  abi;ewiehene.  in  jeder  Hinsicht  höchst 
nieikwürdke  Tag  für  I'rankfiiris  1-ilrst  und  Bürgerschaft  zurßckge- 
tegt  worden,  zeugten  ihrem  durchbuchcigsten  Regenten  die  Bewohner 
unserer  btadt  noch  besonders  ihre  herzlichen  hmpfindimgcn  der 
Freude  und  Wonne  Mich  bd  einbrechender  Nacht  durch  Beleuchtung 
der  Wcdmongen  und  dabei  bemeikren  passenden  Inschriften. 

Ihre  Hoheit  geniheten  auch  diesen  Beweis  von  Unterthinigkeit 
und  Treue  in  hodtster  Person  huldreichst  aufzunehmen,  dass  Hodtst- 
tlieselben  gegen  9  Uhr  zu  Fuss  unier  Begleitui^  einiget  batgerlicber 
Cavallerie-Officicrs  zu  Pferd  tmd  anderen  OfGciers  von  -versdiicdenen 
Quartieren  die  Beleuchtung  der  Stadt  In  Augenschein  nahmen,  und 
unter  Uezeugunj;  Ihrer  hohen  Zufrieje.dieii  sich  wieder  circa  10  Uhr 
n.idi  IhrL-m  P.ii.ii^  turiickvertiiL'iun. 

Ü     1  1  I  \1  I  d 


Freitag  den  5.  Januar  iBm  in  der  Hehaiisimu  des  Herrn  Ed 
hard  versammelten  Herr  Opitain  Willemer  da^  Corps  um  dei 
selben  durch  Herrn  ^teitz  die  Berechnung  der  für  dasselbe  i 
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N^ichdem  dioso  litrtclinutii;  von  I  Itrm  Sieitz  ordnuiiBsmässig 
vorgelegt  worden,  so  wurde  von  ciiitm  jtdcn  Mirglicd  auf  das  bereit- 
willigste dessen  liierbui  zu  eiitriL-hiL-n  li.ibendcr  25.  AntheP  mit  fl.  6. 
SJ  kr.  erleget  und  der  hierdurch  enisiandene  Ueberschuss  der  Haupt- 
summe von  7  kr,  den  Leibschützeo  zugestellet. 

Das  gesammte  Corp«  statiete  hiernach  den  Herren  Hieroniinus 
mid  Steitz  (welch  Ersterec  Unplssdichkeit  wegen  nicht  gegenwärtig 
war)  wegen  gehabten  vielen  Bemühungen  welche  ihnen  durch  anf- 
getragene  Besorgung  vcrursathci  worden,  verbindlichsten  Dank  ab 
und  unterhielt  Bich  vergnüj>i  naeli  üeliäbier  Verrichtung  noch  bis 
gegen  11  Uhr  beisanmiL'n. 

Berechnung  der  Unkosten 
welche  dem  löbL  Ofliders-Corps  am  Huldigungstage  entstanden  sind ; 
An  Herrn  Collegen  Eckhard    .   .  laut  Rechnung  fl.  j.  ja  kr. 
»      "     RegL-s  für  das  Fähnchen     n       b  -    2.  4  . 

"       i>     Qpiia'm  Tiit  Zehrung  der 

"     Stern,  Hiurbmuermsister,  ^ 
iurZelirunR  derAvanigatdc 

gegen  Schein  «       ■  0    6.    5  » 

»     Beil  fürdssGedicht  wel- 
ches Sr.  Hoheit  unserem 

Fürsten  übergeben  worden     »        »  «12.  —  » 

.       .     Varren.rappn.Wenner     «        »  »  yj.    6  » 

Den  Buclidruckcrn  Eitra- 
Douccur  um    die  Nacht 

durch  7U  arbeiten    .   .   .     s       »  »    4.   3  » 

>>    die  Mnsici  accordmls^g  wegen 

dem  Zug  r      n         »48.  —  » 

H    Leibschützen-Doueeur  die  Ge- 
dichte herumzutragen  »    2.  34  q 

fl.  [71.  58  kr. 

Diese  General-Summa  zu  2j  Theilen  repartirt,  thut  fl.  6.  3;  kr. 
womach  sich  aber  dn  Ueberschuss  von  7  kr.  ergeben,  welche  den 
beiden  Lnbschützen  zugestellet  worden. 

[Folgen  Verordnungen  über  den  BQrgerwachdiensi.] 
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F-miiit 
Sdiarfschiit; 


:  mit  4en  Scharfschützen. 

Januar  :8o7  in  der  Behausunf;  des  Herrn 
;Lkii,irJ  ;iiir  G.irfciidiciipku/. 

iK-,L:--7i-i,--A^ii-  ü.'ii.  ;L-ii-i  "r:;|"L  ilii  l!.iucr, 
ilidKr  Bür^ur-CipiiAiiic  Wi  bo.i!;r.'m  Amt  sich 
«.  iroktii  crlissL-ne  Dekret  de  d.uo  5,  Unii.u 

I       V  hai        d    S  I      I        (  I 

vom  17,  Januar  1807  bekaniu  i;an.id.t  v™r- 
1  durch  Herrn  l-.ihndrich  En-eliiard  i.ie 

laben  den  Bericht  über  die  Beibeluliung  des 


:fr  dieser  Siehe  folgendes  Regulativ  fesl: 
i)  Das  derinalen  ans  300  Marai  ohne  die  Ofliciers  bestehende 
ScharrschQtzen-Corps  wird  nich  und  nach  durch  Sterbßlle 

einschliesslich  seiner  SchDtzcn  ui.d  Ronmeisier  auf  280  Mann 
vemindeii.  es  ilieili  sidi  in  14  Compamien  und  18  Rotten, 
ei„e  jed.  II. .tu  -II     M.-ii'  lind  1  Htm-  oder  Scliiii^enmeister 

f     1     I  IQ  I  K  n. 

öd  II  I  d      1:  h  m 

AbjMTi..'  den  lioiieii   jedes  Quartier,  in   L'leielier  Zahl  bei- 

d  d  i  d  m  ber 

ISl  IJ  11711J      Ii  wrd 

die  Zahl  der  ers.eren  sur.  deii  letzteren  erL'ailzet- 
)  D    U        I  d    Q  b    h     R  p 

zu  Thcrwaditii.  Njchiw.ichen.  l'atrouillen  und  andern  ausser- 
DrJentliclien  Vorfallen  nicli  der  Reihe  mit  andern  Bfiruern 
die  Befehle  von  den  BQrger-apilains.  und  sie  führen  solche 
unter  dem  Kommando  ihrer  Rott-  oder  Schüizenmeister 
aus.  Bei  den  gewöhnhdicn  Vorstellungen  eines  neuen  Bur^- 
Fähndrichs  nehmen  sie  Aniheil  und  erhalten  dabei  ihren 
Desonuers  angewiesenen  rjatz. 
j)  Das  ganze  aus  den  14  Cumpagnien  bestehende  Scliarfsdiützen- 
Corps  kann  ,|  bis  ;  Obcrschüizen-Meister  wählen,  welche  es 

mcislcrn  oder  der  Obcr-Pülizei-Dltekiic.n,  oder  der  lurülichen 


dem  unniittdb^reii  Kommando  ihrer  Rütin.dstcT  n-sp. 
S^lii'il/.ni.i].'lsln'. 

D     Ob      1  n,  b      d        fg  B 

den  teucrsbrunsicn  ihre  sdmmiliche  Mannschaft  derg« 
emploiien.  dass  350  Mann  zur  Vcmchiunf;  der  in  h 
pEuerordnung  J  3S  seqq.:  vorgeschnebenen  Diensii 
übngcn  }o  Mann  ab«r  zum  Flachten  der  Eflccien  mit 
Säcken  versehen  und  denen  in  den  Quartieren  bereits  1 
hchen  Bargern  zugeselk  und  beordert  werden:  wessha 
die  Obersdiuiienmeister  mit  den  Barger-Capitains  i 
ständigen  haben. 
5)  So  ianjiL-  bis  dio  gesculichu  Zaiil  von  280  Schar fsthiitzc 
II         d  f  l.  ffc  1 


schatun-Gesellschüft  aus.  EndUch 
f)  Sind  dieseUien  Prastattonen  anderer  Bürger  in  Ansehung  der 
Service  und  Quiniergelder  insgesammt  ebenfalls  unterworfen. 
Emmencissimus  iragen  nun  dem  Senat  auf  dieses  alles  sowobl 
den  DQrger-Capiiams  als  dem  Scharfschütxen-Corps  zu  ihrer  Narh- 
achtung  bekannt  zu  machen  und  sulchcs  demndchit  in  wirklichca 
Voltiui-  zu  setzen:  aach       es  geschehen  zu  seiner  Zeit  betichtlich 

jn  s     I         I       \     d  1  du 


der  Ii.irf;er-Cjpi[;iins.  den  1 
sdIcI   Mb      M    I   j,l  I 
die  Angabc  ab  unerwiesen  nei 
Frankfuri.  den  5.  Janua 


Digilized  by  GtK^e 


|l-ol);i  J.is  l'roiokull  des  Kritgszeiisainis  über  die  Insinualion 
vorsichendLT  VtrfüguiiK  an  dlt  Olictschüizcnmeister  der  Scliarfscliützun 
Sciiüll  und  Scheidel  und  den  Capilain  Bauer,  sodann  die  Ver- 
suche den  Handelsmann  Franz  NicoUus'Gaudelius  zur  Annahme 
dner  Officicisstelle  zu  bewegen,  die  mii  glQdilichem  Resulute  enden. 
Jedoch  Uilei  der  Annebmende  die  solenne  Qnftlhrung  bis  nach  ge- 
endeter Oitennesse  zu  verschieben.  Das  den  ij-Februar  1807  vrSol- 
gende  Absterben  des  Henn  Gerhard  Hieroofmus  bradile  dem 
Corps,  am  folgenden  Sonntag  eine  Ldchenparade,  die  gemlss  dem 
bereits  geschildenen  Ritual  vo11zo;,'en  wiirdi:.  Der  Abmarsch  der 
primaiischen  Truppen  maclile  am  2;.  April  1807  eine  neue  Wacht- 
ordnung  nölhig,  deren  l-cilj^tu  liir  d.l^  (jirps  .ingegeben  werden.l 

Actum  Monias.  den  11.  Mai  1S07 
in  der  Behansung  des  Herrn  J.  C.  Dillenburger  an  der  Bracke. 

Nachdem  Ihro  Hoheit  unser  gnldigjier  Fürst  und  Herr  mittelst 
EdicE  vom  II.  Apiil  1807  die  ErCI&iung  gemacht;  wie  Höchstuieselben 
entschlossen  seien,  nach  nisprQngiicher  verfDgung  die  Wahl  der 
28er  durch  sammiiiche  Bflrgerschaic  ois  ihre  Rcpräsenioaten  wieder 
oinKufßhren  und  deren  DiensiverrichiimH  sowohl  diirdi  dieses  als 
durch  weheres  hdllLijenJ.s  alk-rlu^lis.es  lülici  Je  D:iiü  5.  Mai  1807 


X!.  Quartiers  deren  Zahl  auf  172  sich  ürsutckei.  l'ekaiim  lu  madien, 
damit  uasseibe  in  sianu  geseizec  sei.  nacn  objiabenuen  Burgeipflichicn 
bei  dieser  \vahl.  weiche  Donnerstag  den  Xi.  Mav  unser  XI.  Quartier 
treffe,  ihre  Stimmen  crtheilen  tu  können. 

Trankfiir..  Doin.erMig  den  21.  May  1807. 
\,kI.  da-  im  :illerlu]Jisieri  IMia  vom  }.  Miiv  d.  J.  andemcikien 
OrJmmi^  ^erfüHitn  tkli  anlicme  Vormitiics  halb  neun  Uhr  Herr 
L,ipii,iiii  111  Begleitung  des  Adjuianlen  nach  dem  Römer,  allwo  die 
üiiryLT  unseres  Quartiers  veisammeli  waren,  um  ihre  Stimmen 
iiuJi  bc^..gieni  höchstem  Edici  xur  heutigen  Reprüsenianien-Wabl 


-  I}1  - 

Glcidi  11,1dl .)  Uhr  frfolpe  die  Ankunft  Iliro  Hohch  il«s  Pürsven 
und  äeio  Genural -Comniission,  die  Hurrtn  Gr.if  Ltopold  von  Bcusi, 
Geheimer  Smtsraili  Frnnz  Freiherr  von  Fbersii-iii,  Geheimer  Kai  h 
und  Referendar  Qrl  Friedrich  Seei>er,  und  des  Herrn  Gelieime  Rath, 
audCKhuliheiss  von  GOnderode:  wornich  der  Acni  in  aem  Wihl- 
2immer  auch  sogleich  ohne  wcilcren  Autcnthall  folgenuermassen 
vorgenommen  worden: 

Durch  den  Adjutanten  wurde  aie  hierau  besonders  verfertigte 
Liste  abgelesen,  nach  welcher  jeder  bei  Aufruf  des  Namens  seinen 
siimmzcciel  in  einen  hierzu  bereit  gewesenen  roihcn  Beutel,  welcher 
von  dem  Commissions-Protucoi listen  Haus  vDrccnaiien  »oriicn, 
ablieferte:  unu  in  aieser  i.j[uiuinü  uie  ^anzt;  AbsiimmunL'  in  luiif 
Viertel  stunden  beeniiigt  i^ewescn. 

Von  de    l        n  nO  \ 
an  aie  Generai- Com misMUn   .u;i    v  ltmul'l"!   eiiu-  L'i:'i.-ue  .-\!iicnrii: 

einzidicfero.  wcjiiic  vriü  .'i h".lM!.  n  rn  1  ii  1  i.ii  ■ 

abgeliefert  wurden. 

Moniaj;  .lai-j.M.ii  ii;,il-1i:c  Jiü  IkLiKÜi^uii^  ili  r  Ki:pr:i^>;nt,mn.-h- 
Wdil  (hs  \]\.  Quinicr.  "■or.iul  uo^h  ,iti  .iaii^di.ui  Voi-^nin.i-  Jen 

'Pi-iiii,iiiscliLT  Gln^■^.1l'allll]ll;^iiI>lll-CJl1-lti  Jil' llriienEiun;!  m  Dfpii- 

n    I  p         n      L  1.  n  n 

Bekannmiachung  es  sicli  ergeben,  llas^  /u  Kei'r.isuiiiaiutn  ucs  löblichen 
XI.  Quartiers  unsere  beide  Herren  Colk{;en  Müller  und  Stcitz 
ernennet  worden. 

aamtntlichc  gewählte  Deputiricn  hauen  sieh  hiernach  Nach- 
mittags 4  Uhr  in  dem  Palast  des  Fürsten  cinzutindcn.  um  Iliro 
Hollelt  vorgestdh  zu  weraen.  and  andern  Tags  sU  den  iS.  Mai 
Moldens  8  Uhr  im  Wihlzimmcr  auf  dein  Romer  zum  schwören  sich 
eminisiellen.  Die  Eioesleistung  geschähe  in  die  Hände  Ihro  Hoheit 
in  Gegenwart  der  namhchcn  Beisitzer,  wie  solche  bei  dem  Wahl-A« 
angemerkt  stehen. 

n        nN  m  n 


bchmidt  Philipp  Jacob  Lesthlioni  und  diu  Wahl  des  Herrn 
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Carl  Gottfried  Scberer  zum  riltarirenden  Adjutanten  wegen  aa- 
htütender  Unpls^ichkeic  äes  Herrn  Möller.] 


[Durchreise  Napoleans.'| 
Acniin  Moimt;  den  zo.Juli  1S07  in  derWohnung  des KeirnCapiiii 
Willemer. 

Es  zcifjtc  Herr  Dipitain  an.  dass  Vomiiicag  dessdbigen  Tag 
s.inimdieiie  Herren  Capiiains  in  das  erste  BUrfienneislet-Aint  vo 


QrLinlcreti  Gi.'ner:ilmiirsch  pcsühl.ifon.  und  nach  Verlauf  einer  Siunil.; 
war  .ln^er  Qu.irticr  n.if  ien,  Marsch,  naili  der  bcl.ün  vurhiT  bemerkten 
S),fcidmll(l  II  Q  SIlB 

auf  der  Zeil,  einerseits  vor  dem  Grosslierzoglich  Ditmstldter  Hof 
lodcrseiis  der  Post;  bei  einbrechender  Nacht  wurden  besagte  Strassen 
schön  lUuminin.  jedoch  eine  Ende  der  Zeil  emchiete  Ehren-Pforte 
wurde  nicht  gänzlich  vollendet,  indessen  erfolgte  die  Ankunft  des 
franzüsisclien  Kaisers  nicht,  worauf  Nachts  12  Uhr  sUmmtliche 
Quanicrc  Ordre  erliiehcn.  wieder  in  ihre  Standquartiere  emzurQcken. 
welches  sojiieich  i;eid.alii  um  I  Uhr  wurde  die  Fahne  einReliefm. 


darauf  Marsch:  im    ;  1.  Ii: 
Po    n     f  d     /  I 
k  nf  J    k  I  I 

abermdä  die  Ordre.  ,n  unser 
sogleich  bewirket  und  die  Fahne 


Die  Ordre  Jes  crslen  Herrn  B[iif;L-rmei«ers  war.  den  folgenden 
T.--P  Irüh  am  8  Uhr  prücise  wiederum  aus^urfltken.  wobei  scharfer 
Ucfdil  ereigne.  d:iss  jc-der  Bürger  und  Beisasse  ohne  Ausnahme  seinen 
Dienst  verriditen  niüssie. 

Freiiügs  den  14.  Juli  nalim  tnachdem  vorher  rasch  die  Wahl 
und  Einführung  des  Unier-Officiers  Jose^  Carly  volUoiien  war] 
unser  Quanier  die  mehr  erwähnte  Stellung  wiederum  äxi. 

Nnchmiti^s  4  Uhr  fuhren  Seine  Hoheit  unter  gnldigsier  FUtit 
in  BeRleitung  einiger  Herren  Minister  nach  den  Rieder  Höfen,  um 
duelbsc  Seine  des  franiBsischen  Kaisers  Maiest9t  ru  erwirten  und 
empfangen:  liun  vor  6  Uhr  kamen  Heihsidieselbigc  dotien  an.  und 
nun  verltandigte  uns  die  Abfeuerung  dci  auf  der  AllerheiÜEeri-Basiio.i 
aufgestelllen  GeschQczes  diu  nahe  Anltuiift  de^  Kaisers,  »elcliü  präcis 
6  Uhr  erfolgte;  der  Zur  gieuc  durth  die  in  Sp.dier  .uifL^esielli^d 
Q  das  f     1  h  1  I      J    l        1  I    (  I 

h  d  m  All  h  1  g     I  11  1  11 

S       1 I     4Q  d  1 

d       T  g  d    f,      h  I  h    W    I     l  \  I  I  1 


di>^.»  sfliloss  sich  alsdann  das  14.  Quanier  und  nadi  diesem  das  vieni 
Quartier  welches  an  das  Palais  ansness  welches  ausser  der  Iteihi 
der  Indern  diesen  Posten  zu  besetzen  sich  berechtigt  glaubte.'  V/iti 
rend  der  Anwesenheit  des  Kaisers  machten  die  Offieiers  die  Qiren 
Wache  in  dem  Vorzimmer,  jedesmal  6  Olficiers. 

Nachdem  de«  französischen  Kaisers  Ha]estit  m  dem  Palais  an 
gelanget  waren.  Ethidten  sämmiliche  Quamere  den  Befehl  ihre  bis 
herige  Stjiion  zu  verlassen  und  sich  von  dem  Palnis  bis  an  das  Bockm 
I    m     rh       f      Ii        d  Sp  1  I         d         ]  l 

\       I  1  \1  )        d     I  I  I 
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anderseits  vor  dem  BogengMifi  des  Faradeplanes,  rangirte  sich  an 
das  vorstellende  lo.  Quartier  und  scbloss  sich  am  Ende  an  das 
spanische  Bataillon  an;  da  nun  die  ^i,me  Linie  bis  nn  das  Botkcn- 
licimcr  Thor  bcsem  war,  su  fasstcn  dii.-  n.ii;lilfj!^miltii  i;.  und 
13.  Quartiere  Posto  an  der  pressen  AliOe. 

Um  halb  10  Uhr  erfulyre  die  Ahreisu  d«  fiLtn^Miclieii  K.iisers 
und  sogldch  rflckten  säniintlicbc  Quarii;;ri:  wiediTum  in  ilire  Stand- 
quartiere ein. 

Für  den  drdtägigen  schweren  Diensr  wurde  den  2  Leibschfluen 
und  4  Tambours  jedem  läglich  Ii.  1  mithin  zusammen  fl.  18  aus  der 
OfEciers-Gissa  bezahlt. 

Am  iS.  Juli  1S07  Vormittags  wurden  slmmtlicbc  Herren  Capi- 
uins  in  dis  erste  Bargerm«ster-Amt  vorgeladen  und  ihnen  mllndiich 
und  daiu  abschriftlich  nachfolgendes  erö^net: 

Gcrdcht  es  lum  besoudcrii  Wnhlücf.ülci^  sowohl  die 
hiesige  bOrgerliche  Cavillerie,  Artilleno.  .saiiK.iiljdie  Bürger- 
Quartiere  und  das  Seharfschiii/vii-Corps  sidi  rühmlich  au?- 
gercichnet,  und  diese  Taj;e  iil'i-r  ?:c:i  .iiu  Jen  .111  sie  er- 

g  f.     A  r  I     d    I  1  K 

I    d    h  b     1       J  I    1    Ih    7  f    d  h 

d    ,  Ii  l      Lf    b  d 

bis  lU  der  AuUmfi  iiiiü  Akei^e  Sein.r  Mnjestäl  des  Ksisers 
der  Fran/osen  auf  ihren  Posten  ausRcliarrt  haben. 

Höchst  Sie  tragen  demnach  dem  Kammerhetm  und  ersten 
Büi^ermeuier  von  Humbracht  auf.  sammtlichen  Corps 
Höchstihre  ifufriedenheit  und  Wahlgelallen  zu  erkennen  zu 
gebeo. 

Frani^fbn.  den  aS.  Juli  1807. 


sogleich  wieder  entlassen  wurden. 


ir.id«platz 
le  Eröfftiui 
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lUniform  and  Disciplin.] 
Actum  den  28.  Juli  1807  in  der  Behaustmg  des  Herrn  Eck- 
hard. 

|Nncli  Wahl       Herrn  Carl  Friedrich  Ehrmann  tum  Führer 

des  Di:inum^[  wiirdo  in  Vorsdilag  getirachl.  dass  da  man  bi!^  alle 


7iir  VersdiünetunL'  der  Aufzüge  sich  pliiichmüssii;  zu  equipirt-n. 
nrniircn  iind  organisiroii.  wenn  d.is  löbliche  Corps  nsncini  wäre,  da- 

t.  Ln  f,  I  ir         B       I    d  b  !, 

liches  Miliuir  in  diesem  Punct  wiiklith  mehreren  Stadien  Deulsch- 
tands  weil  nachsichi.  so  wurde,  um  nach  und  nach  ein-as  za-eck- 
mSssiges  einzunchccn.  beschlossen,  einen  Anfang  mit  24  Mann  zu 
machen  und  jedem  derselben  auf  Kosien  des  Corps  zu  verschaffen: 
Schleife  nnd  Curdons  an  den  Hut,  ein  paar  Epauleiies  und  Pane-Ep^e; 
das  ubiige  als  die  Gmnac  an  die  Patrontasche.  Heicen  zum  Aufschlag 
des  Kocks.  FedetbOsche  auf  den  Hui  etc.  wQrde  die  Mannschaft  selbst 
stellen. 

Herr  Kalb  jun.  machte  die  Berechnung,  dass  diese  AnsuhalTtins 
]      M  I        II        C  I  le    l       ^     n     h  In 

wurde  dit  Besürtsunn  unJ  Austhdljng  .in  die  Mannschaft  übertrafen, 
demnach  jeder  der  sokhes  erhall,  verbunden  ist.  für  dessen  (;ute 
\er«ahriiuii  /.u  siirjien,  um  bei  vorkütnmeiidein  DienM  proper  zu 
er^chenieu,  und  nenn  er  {jedentt,  nie  hl  mehr  unier  dieser  Comp.ijjnie 
Diensie  zu  tkm.  dieses  alles  dem  Herrn  Kalb  oder  einem  sonst 
daiu  beiiimmien  Olhcier  wicJer  ?,u/usicllen :  der  Bcirag  zur  Aus- 
zahlung wurde  an  Herrn  Cassicr  I:ckhard  angewiesen. 

Von  Seiten  des  ersicn  Burs;crincisier.Ann!  wurde  nachstehendes 
Reglement  denen  Herren  Capitains  zuKesrellt.  betreffend  das  \-crhiilien 
di.t  W  ..h  I  i     l  n  I  1   !  I  1       d  1 

Nachachcung  soulticli  hLk.imu  ueiii.iclu  wurde: 

M    M      il     1  A  1 
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ingen.  iheils  ohne  Erhubniss  des  Coiniiiandircndcn 
•.IS  von  der  Wiche  wegzugehen  und  nach  GuiEnden 
zuTuckzukehren.  iheils  wenn  sie  auch  die  Erlaitbinssibzu 
bcr  die  bcscinunte  Zeit  ausbleiben  oder  wohl  gar  nicht 
dirfti  Posten  einzufinden,  und  dass  daher  schon  der 
leicii.  dass  die  Wache  äussern  schwach  besetzt  und 
bis  auf  den  wachhabenden  Unter-OfGcicr  von  aller 
anschafi  eniblöst  gewesen  ist. 
m  unleidhchen  und  höchst  strafbaren  Unfug  fürs 


M>n  0  [itir  ;  und  von  s  nur  i  Maon  sulthc  Iirlaubniss  gegeben 
WL-rde.  Jjiiiii  die  Waclif  bchörig  besetzt  bleibe. 

Die  Herren  Bürge r-Capit.n ins  aber  erhalten  hiermii  den 
Aufirag,  unverzüglich  die  Mannschaft  der  Quartiere  ausrjlcken 
zu  tassi-n,  und  ihnen  den  obigen  Arats-Befehl  bekannt  zu  machen, 
unter  dem  Anfügen,  dass  sowohl  die  wachhabenden  Untei^ 
OfBciers,  wenn  üe  sokhem  mcht  auf  das  pünktlichste  nach- ' 
Icommen,  als  die  denselben  nicht  befolgenden  Gemeinen  mii 
nachdrücklicher  Strafe  angesehen  werdni  sollen,  wobei  die 
Unlet-OfFiders  noch  ferner  die  Weisung  ^rhiilteii,  dass  wenn 
•  riner  oder  der  aiidtn-  (kiiiLMie  durcli  iLn.ir[ij;i:  und  grobe  Be- 
gegnung gegen  die  olitn  luMimiiuu  Oid[iiirj!,  die  Erl.iubniss 
zum  weggehen  vun  der  Waclie^       erzwingen  ■.iielicn  sich  cr- 

Das  Amt  crwüriei  von  den  Herren  BUrger-Capiiains  über 
die  geschelicne  Hek.innimachunj;  dieser  Ordre  den  schrifdichen 
Kapport  iiachsikünfiigen  Montag  ohnfehlbar  und  um  so  gewisser, 
als  Amts-Befeble  wenn  sie  den  bestimmten  Zweck  erreichen 


-  is8  - 

sollen,  schleunig  und  nicht  mehr  nach  dem  bisher  ficwöhnlichen 
scbUfrigcn  Ganß  ausgericbcct  werden  massen. 
Frankfurt,  den  37.  August  1807. 

Er»«  Bürgermeister' Amt 
von  Humbracht. 

[Hier  unterbrechen  einige  Intemi  des  Corps  die  polinscb  lutcr- 
anten  Ereignisse.  Am  23.  October  1S07  wird  bescblossen.  dem 
herifien  Colleften  als  Unteromeier  Herrn  Johann  Georg  Ziegicr. 
■  zum  RathsmiigUed  der  Schuhmacheminfi  ernannt  war.  mit  dem 

izcn  Olflticrscorps  eine  Graiulationsvisile  abzustatien.  wozu  man 
■iL-idi  »da  man  doch  einmal  in  l^unklion  ^^;lrL■.  aucli  eine  \-isitc 


l  4  \       1      1  B     h    -       K  1 

von  200  Gulden,  von  denen  ab^ÜRlich  eines  Douceurs  IDr  die  Leib- 
schüiKcn  und  der  AusLiyen  Jus  Capit.iins  und  Cassieis  nur  84  fi.  42  kr. 
in  der  Kasse  verbleiben.  Anfangs  Januar  wird  d.mn  der  Spriizen- 
ofüeiersdiensl  neu  auf  drei  Jahre  venheili.  Alles  dieses  ist  proEocollin 
von  Herrn  Johann  Jacob  Sieiiz.  da  derselbe  nach  RQcktriu  des 
Herrn  Ebrmann  van  der  Führung  des  Dunums  —  er  hine  nie 
eine  Zeile  geschrieben  —  da  alle  andern  Officiere  steh  wetgencn 
und  lieber  das  Diatlum  eingehen  lassen  wollten,  »aus  Liebe  fOr  das 
»Corps  und  aus  Achtung  fllr  die  Männer,  die  sich  füt  unser  Corps 
ndurch  diese  schone  Einrichtung  so  sehr  verdient  gemacht  haben« 
sich  zur  FQlirung  des  Diariums  rreiwillig  crboien  haue,  obschon  er 
»die  Stunden  der  Nacht  zur  Bearbeitung  des  Diariums  verwenden« 
musste.] 

[Fortsctiung  des  Streits  mil  dem  Scb.-irisd.üuen-Corps.) 
Actum  den  2;.  Februar  180S  in  der  liehnusung  des  Herrn  Capiiain, 

NaLlidüin  uns  der  Herr  Capiiain  auf  heuie  iiarie  ztisammen 
berufen  lassen,  so  erölFnelc  uns  derselbe ; 

Obgleich  man  bei  Erscheinung  des  hochfiirsllichcn  Rescripts 
das  Reglement  des  Scharfschiliicii-Corps  beiretlend,  holTie,  dieselben 
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würden  sieb  nunoiebro  ruhig  verhalten  mi  zufrieden  mit  ihren  er- 
langten Voriheileo,  die  büi^erlichen  Officiers  ruhig  und  ungcsctSrl 
ihre  ihnen  in  gedachtem  Rcscnpt  zugetheilic  1-imciioiicn  vemdiien 
lissen,  wurde  min  dennoch  leider  durch  ein  erschientnes  Dccrei  des 
iwciteti  Bflrgetmeister-Amtes  vom  GeRtfnthcil  ubcrzeugi.  Man  traf 
hiergegen  unserer  Seits  die  sweckmii^sii^sii^n,  Jit  Drinshdiki:!!  und 
Widni5k<:il  des  Gegen^WnJLS  ,iimniR-.-,r,sicri  Vorkcliriinwen,  und 

vun  z-i-d  UmcrofUders  .m^  k>^iii  (Juird.:.  vv,!;  mm  wUcr  in  Jcr 
S    1  1^1  I  r  I  t  iJ«  Wet.  ur 

Gute  vorL'(.-^cli:,!!:ai.  mi:  c-x  .i  ii-rnn^cliLn^  iinl  Ansarbciiunfl  der  Sache 
eini.-iii  .uf,  ült  \  i^i-i.i-miiL'L;ii:  .'Lw.iliiLfii  .iiiv.jlmss  von  J  Personen 
ükT.|-.iL.LT..  N.idulum  ■l^r.-jU  JiL  L'^ci;^  bürgeltiiL-lslerlidie 
Dccrst  nu[iii;^eii  GrunJt  und  rTinciniioiicii  schtifilich  aufQeseint 
li.iiie.  so  uberreidnen  sie  solche  dem  zweiten  Herrn  Bürgermeister 
Ml  einer  Pnifiiaudient  in  seinem  li:iuse.  \3,c\i  gusDhchenem  VortMg 
\ersicheite  er  sie.  dass  er  wohl  eingehe.  d;i:is  er  von  denen  Schützen 
nintergaiigen  woroen  sei,  unu  veisptacn  Damige  Aenaerung  m  aieser 
Sache;  bat  aber  zugleich,  dass  man  ihm  die  Sache  in  rechtlicher  Form 
in  einer  Schrift  in  der  Audienz  Obergeben  möge,  welches  denn  auch 
geschati.  Jedermann  lebte  nun  der  zuversichllicheii  Hol&iDng,  dass 
die  Sache  nun  einen  guten  Weg  gehen  und  auf  eine  billige  Weise 
ausgemittclt  werden  ItQnnte  und  wOrde,  als  zu  unserem  grössten 
Erstaunen  ein  zweites  Dccret  ebcnde^elben  BDrgermeisters  erschien, 
welches  an:;tatt  die  Sache  auf  eine  billige  Weise  zu  remediren,  «olil 
rtwiii  beilecic  und  vermittelte,  aber  durdi  eine  pew.tsse  in  dem 
if-mzen  Decret  geflissentlich  verbreheie  Dunkelhdi  und  L'ul-estimm.lidi 
der  Ausdrucke  diese  hachc  in  noch  grossere  VcrwirnitiL]  Mji/ie,  N:kIi 
l'ubliaiim..'  dcssdi-cn  Traten   die  Herren  C.iiiit.iins   mir   denen  2,S 


oll    dl  I         1  nodn  dlldtb 

nichts  weiter  vornehmen,  sondern  vorerst  abwarten  wolle,  bis  solche 
erschienen,  und  was  dieselbe  hinsichthch  unserer  Beschwerdepunkte 
besage.  Aber  u  ie  etbtauiitcn  alle,  als  statt  der  so  sehnlich  erwarteten 
neueti  Feuerordnuiig  ein  drittes  bQrgermeisierhches  Decret  erschien, 
zufolge  dessen  den  Schützen,  einer  widerrechtlichen  Auslegung  des 
bochfllnilichen  Rescripis  zufolge,  sogar  nun  auch  das  Commando 
Qber  die  uns  zugehfirenden  Spritzen  bei  dem  Feuer  Qbettragen  wurde. 
~  Bn  einer  so  deutlich  hervorleuchtenden  Parteilichkeit  von  Seiten 
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der  Person  des  zweiten  Herrn  Bürfiemicislers  Dr.  Hofmanii.  blieb 
nun  leider  nichis  anders  mehr  Qbrig.  ah  mit  Uebergehiing  dieser 
Instanz,  in  die  hochfilrsüiche  Conmission  zu  geben,  und  don 
die  Sache  in  ihrem  wahren  Gesichtspunkte  zu  beleuchten  und  vor- 
lusccllen.  -  In  dieser  Hinsicht  wurde  nun  rine  Schrift  vetfenißi. 
und  beschlossen,  van  Seiten  der  Herren  Capiiains  eine  AulTorderung 
an  alle  Quartiere  ercehcn  zu  lassen,  um  die  löbliclieii  Corps  zu 

I  J      d      II      d     U       II  Ig 
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um  dm  diescrhalb  nöibi>;e  Scrutmium  und  wurden  zur  Unter- 
schreibung  dieser  Schrift  drei  Herren  gewablt,  um  dieses  Geschart 
Namens  iles  Unierofficiers-Corps  zu  besorgen. 

Actum  Samstag  den  J.  März  iSo8 
in  der  Behausung  des  Herrn  Opitaüi. 
Vorerst  stattete  Herr  Opiiain  Bericht  ab.  dass  die  in  dem 
vorigen  Protokoll  bemerkte  Schrift  nun  wirklich  den  26.  d.  M.  unier- 
sdmeben  und  den  27.  überrt-icht  worden  sei.  dass  sokhe  vom  Heim 
Grafen  v.Bcust  sehr  gnadii;  aulgenümmci.  worden  und  man  hoffen 
dürfte,  dass  dieser  Schritt  von  gutem  hrlolg  sein  werde.  Zugleich 
baue  Herr  Fähndrich  Engelhard  die  Gute  die  Schrift  zu  verlesen. 
wi>durch  simmil.  Mitgheder  des  Corps  mit  dercm  Inhalt  bekannt 
gemacht  wurden. 

l-erncrtr  Vorgang  und  Verhandlung  der  Spritzen- 
Geschitlue,' 

Der  am  i;.  Februar  geiassie  BeschlubS,  uSinhcli  die  Beicliwx-rdcn 
der  Ofßcier-Corps  contra  die  Sdiarrschlilzen,  in  specie  deren  an- 
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masstiches  Kommando  bei  dem  Feaer  über  die  Spritzen  wmde  nun 
t;irk!ich  ausgcfUlirt,  bei  koher  Gcnenü-Giininission  dne  Beschwerde- 
sclirlft,  ihells  ütgeo  das  zweite  Bürgermeister- Amt  als  gegen  das 
Scharfschützen-Corps  eingerdcbt,  welche  von  sämmtHcben  Ober- 
(.)fliciers  und  las  jedem  Qpariier  von  drei  (Jnier-Offiders  unter- 
^'cichnel  war. 

Den  27.  wurde  solche  dem  fiirstliclien  General -Commissair 
Herrn  Grafen  von  Beust  nebst  einer  freiwillisi  von  den  Bilrger- 
Repräsentanien ,  den  Herren  28em,  hinzugefügten  Beilage  durth 
Herrn  Capitain  BQrcky,  Lieutenant  Barensfeld  und  Fähndrich 
Engelhard  übeireicbt,  welcher  den  an  ihn  gethanen  Vmmg  sehr 
oufinerksam  anhSrte  und  baldige  Remedur  versprach. 

Dass  die  Resolution  des  zweiten  Bürgennebtec-Amts  ganz  ein- 
seitig, ahnüberlegt  und  ohne  Sacbhennlniss  geschah,  und  das  den 
ehr-  und  heirsclisilcluigcn  ScharfschQizen  eingeriumte  Kommando 
ihnen  ganz  willkommen  war,  aber  fUr  die  Lösch-Anstali  und  f5lr  die 
allgemeine  Sicherheit  sehr  nachtheilig  werden  müsste,  sah  die  ganze 
Bürgerschaft  sehr  wohl  ein,  und  crregic  ciiR-  al1;;Lineiii<:  Besorgniss 
und  Unzufrieden  hell,  es  wurde  attgenidhies  Iii[ere<:se. 

In  einer  am  7.  Mirz  stattgehabten  \"ori.nHLnlLLiij;  der  Herren  aSet 
oder  der  Büiger-Reprasenlanten  entstand  von  einigen  die  Aeusserung, 
ob  allenlälls  durch  ihre  Vermitlelung  die  bisher  obwaltenden  Zwislig- 
keiten,  besonders  aber  die  dermalige  zwischen  dem  bQrgerllchen 
Ofiicier-Corps  und  dem  Schfltzen-Corps  könnten  beigelegt  werden, 
zu  dem  Ende  sich  einige  Mi^lieder  derselben  Nachmittags  zu  Herrn 
CapitÜD  senior  Bauer  verAgten,  nümlich  die  Herm  Benckert, 
Weiüel  und  Schnerr,  und  im  Namen  Ihres  Collegs  ihre  Ver- 
mittelung  anboten,  welche  Herr  Capitain  Bauer  fi^ondscbaftlich  und 
mit  Vergni^en  aunahm;  die  Herren  Bür{;cr-Repräsentanten  verftlgien 
sich  hienuf  in  das  roihe  Hjus  zu  den  dort  versimmelien  Ober- 
Scbfitzen-Meistem  um  den  nämlichen  Antrag  zu  machen,  welcher 
von  denselben  ebenfalls  mit  Vcrgnüf;cn  angenommen  wurde. 

Nachdem  sich  Herr  Capitain  scn.  Bauer  mit  Herni  Capitain 
lUircky.LieuienintSprengerund  Barensfeld,  BImdridi  E iige I- 
hard  und  Lemmi  über  diesen  Gegenstand  besprochen  hatte,  so 
lie.ss  derselbe  auf  den  folgenden  Tag  vorerwähnte  Herren  und  dann 
die  Herren  Ober-ScbQuen-Meister  Scholl,  Kingenheimer  und 
Schamann  benebst  den  bürgerlichen  Reprisentanten,  Herren 
Benckert,  Schnerr  undWeizel  zu  sich  einladen,  um  das  ange- 
fangene freundschaftliche  Einverstlndniss  auszufahren. 


Herr  Capiiam  Bauer  erkllrie  hierauf,  w  jederzdr  der  Grund- 
satz des  Ober-Offiaer-Corps  dieser  gewesen  sei.  Freandschaft  imd 
Bmiridit,  als  vo^ch  das  allgememe  Wdit  der  ginzen  BOrgerschatt 
befQrden  werde:  miUie  aber  bedauern,  dass  nur  leii  kncslehung  dn 
Scharfschutzen-Girjis  die»  alles  unterbrocben  wurd^  ohnenehcet 
aller  Nachsiebt  und  NacbRiebigkeit.  Man  aber  bereit,  zufolge 
unseres  Grundsatzes  alte  bisherigen  Animositäten  zu  vergessen  und 
zu  verzeihen,  nur  mache  man  zur  ßedlngui^.«.  dass  die  Scharßchülzen 


Hierauf  ^iHjrtL'i;  JIl-  Herren  Ober- Seil ii[^m-M,.>i.ler: 

)  d  11    I  I  d      I  1  h  Offi 

Corps  löbhthcr  14  Quartiere  he^u.  uiid 
)  das  W  II      g  w  1  1 
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zugekommen  sei  und  ihnen  allerJiny.  I.is.,;:  ^v,,rc. 
Die  Herren  Repräscniaoien  waren  Zeui-en  dicFei  liilil.iruiiH. 
Eine  hochfürslliche  General-Commission  erliess  hierauf  ein  Reskrlpl. 
nacii  welciieiii  der  Beschliiss  dss  ziveiten  Bürßermeisrers  cessirie  und 
alles  in  voriger  Üninung  verblieb;  eine  Bekann  im  achung  in  sammi- 
liehen  Quartieren  durch  die  Officier-Corps  beruhigte  hierauf  die  da- 
für sehr  interessirte  BQrgersdiifi.  und  alle  in  Funküon  stehenden 
Spntzen-OfSciers  und  Macnscbaft  bezeugten  erneuten  Eifer  und 
Thltigkeit  in  direm  invernauten  Pusten. 

[Empfang  des  FQrsien  Primas.'] 
Samstag  den  5.  März  iSoE  erdfiiiete  uns  der  Herr  Capitain: 
Da  bei  der  nunmehro  bald  zu  crwanenden  glQclilichen  Zurüch- 
kunft  unseres  Fürsten  es  von  mehreren  Herren  Capitains  vorgesclilagcn 
worden  sei,  Ihro  Hoheit  einen  besondern  Beweis  der  Liebe  und  Ver- 
ehrunj;  von  Seilen  der  sämmtlichen  Officier-Corps  der  14  Quartiere 
7u  peben  li[1,(  eiiuii  Hill  im  Schauspielhaus  neh^t  einer  IIULmiii.itiou 
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der  OfKders-Qssa  besiriiKn  werden  mOsstcn.  Auch  hier  bewie: 
abermals  unser  Officiers-Corps  seine  belijnnte  bereiiwilliye  Deiiki 
an,  wo  es  Pflich:  uiiJ  Hhrc  L-rforderi,  keinem  Quank-r  ii.ichzuiii 


AnthüLl  nehmen  würde.  Und  liulften  also  in  diejer  Hinsicht,  dass 
ein  so  schöner  Bewds  von  Ehrgefülil  und  Liebe  gegen  unseren  guten 
l'iirsteii  vun  keinem  Ofiticier-Corps  unserer  löblichen  14  Quiniere 
verkannt,  sondern  von  allen  ebenlälts  unanim  angenommen  werden 
würde. 

Soiuch  scliriit  man  audi  in  unserm  Q.ii;iriicr  der  W.ilil  cini-- 
in  dem  Vü.^ekHi'-"  i'^">  iiefurderien  Officier  d'honneur  von  jedem 
Qiianier,  welcher  die  Honneurs  bei  des  türmten  Hoheit  sowohl  als 
bei  den  von  Seiten  der  Üfficiers-Corps  invicinen  Gästen  zu  machen 
naoe  aaa  aessniiD  mit  emer  weissen  Aiias-AUscne  am  Ann  M;ieicnnci 
sei,  und  wurde  bleiu  Schrdber  dieses  Stein  vorgescbbgen,  weichet 
aber,  indem  er  sich  fbr  das  gütige  Zutrauen  bedankte,  eikline,  weil 
er  ab  Bürger -Repräsentant  unseres  Quartiers  in  schwarzer  Gvil- 
kleidung  erscheinen  müsse,  er  es  höflichst  ablehnen  müsse,  ifiese 
ehrenvolle  Charge  bei  diesem  Feste  nicht  begleiten  zu  kOnneit.  Es 
wurde  demnach  von  Selten  des  Herrn  Capiiains  Herr  Gaudelius 
dazu  bestimmt  und  son.idi  die  heutige  Zusammenkunft  beendigt. 

in  der  Behausung  des  Herrn  Capiialn  Willenier. 


n  das  Corps  zuummenbenifen  balK 
von  verschiedenen  Mitgliedern  de 


zurückstehend  er5clüi;ni.ii,  c  wurde  liierauf  über  diesen  Gegenstand 
abgesiitnmi,  und  dii.'  Melirhuii  einschied  Uber  folgendes: 

l)  an  die  Stehe  der  seitherigen  kurzen  schwarzen  Qeuikleider, 

nunmenro  lange  maue  DeinKLeiaer  von  aem  namucnen  mau 

des  Rockes  i 

3)  der  sntherige  lUappen-Rock  wird  in  einen  miliiahischeii  Kock 
abgribidert,  das  heisst  in  einer  Reihe  Knöpfe,  bis  an  die  Hals- 
Irinde  zugeknöpft. 
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glücklichen  Aiikunfi  daraul)rin[;tn.  Zu  dtni  linde  vt'rsimmelten  sich 
solche  in  dem  grossen  Ziminermännischen  Saal,  von  da  der  Zug  um 
II  Uhr  nncli  dem  i'alais  mdi  Ord[iiin);  der  Quariiere  giung,  sogleich 
nich  Ankunft  in  dem  Palais  wurden  solche  sämmilkh  in  den  grossen 
Saal  Angelassen,  hierauf  kamen  Seine  Höhnt,  begleitet  von  dem  Herrn 
Mnister  Grafen  von  Beusi  und  dem  Herrn  General  von  Zweyer 
aus  dem  Nebensaal  heraus,  grDssten  die  Corps  sehr  gnidiK  und  freund- 
lich, und  nachdem  die  zu  dem  Complimenl  bestimmten  j  Ober- 
Officiers  namentlich  die  Herren  Capitain  fiürcky.  Lieutenant  DQrr, 
Fahndrich  Engelhard  und  Uncer-Offieier  J.  Matth.  Fuchs  den 
GiDckwunsch  abgelegt,  so  geschah  die  Einladung  zu  dem  schon  be- 
merkten fest,  welches  auf  den  tolgenden  2V'"  bcsiimim  war.  Sr.  Hoheit 
welche  schon  früher  von  unserni  Vorli.il-ui  iin.LrriclUül  waren,  .int- 
wontre  :uil  unsere  Einladung:  »Ich  J.uiku  lliiieii  herzlich  liir  IIiilfi 
^Wunsch  ak  ;iuch  riir  Ihre  Einlidiirij:.  um.;  die  kiztere  heiritli.  M 

&^    Ii  I      III  I     Ii       II       Fl    I      t  II  I       I  I     Uli  «.11  dahero 


lesprach  sich  über  die  hinii.l^:ii:iLj  .lt.-  /.r.  v^i.msiakcnden  l-usies  aul 
len  zweiten  Oster-Iag.  Drei  Ollitiers  m.icluüii  ni>cli  die  Aufuarrung 
m  Mimen  sammilicher  Corp;  den  I  lL-rron  Ministem  von  Ebersiein 
ind  von  Roth,  welche  den  Fürsten  aul  seiner  keise  besleitet  halten. 


wegen  glücklicher  Ruckkelir  unseres  (ichebicn  biLr-.;i.^  i..irl  i'iiiii.i; 
gefeicK  am  lY,.  April  lüuS, 
Aul  die  oben  bemerkie  gnädige  Aeusscriini;  nnsens  alli;cinein 
verehrten  bursien  wurde  der  erste  Plan  verändert,  und  da  aucli  das 
Caviillene-  und  Schuizen-Corps  den  Wunsch  hegten  und  den  Antrag 
machten,  an  diesem  Feste  gegen  gemeinschaftliche  Kosten  Aniheil 
zu  nehmen,  so  wurde  hierauf  ein  Ausschuss  gewählt,  aus  jedem  Corps 
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Herr  GaQdcli.i'i  crnjiini  uml  bcsa<:.LT  Aussdiu.'s  ^■niwarf  fol- 
genden Plan. 

Durch  den  BcitriH  voreruähmcr  beiden  Corps  der  Qvallcrie 
und  der  Schürzen  wurde  das  zu  dem  Fesr  bestinimie  Schauspiel -Haus 
xa  klein,  zu  dem  Ende  wurde  die  Reilbahn  dazu  genommen  und 
beide  durch  einen  bedeckten  Gxng  iniicinander  verbunden:  dies  gc- 
-wahrre  nun  einen  sehr  ansehnlichen  Kaum  aber  auch  grosse  Unkosten, 
so  iass  nunmehro  ein  )edes  Corps  dazu  fl.  350  herbeischoss.  indessen 
aber  aach.  di  der  sehr  lasehnliche  Kaum  Gelegenheii  venchaflte.  den 
Wunsch  vieler  Ofticieis  und  mehrerer  angesehenen  Personen  zu  er- 
ftlUen,  an  diesem  Feste  theilzunehmen.  so  wurde  jedem  Corps  noch 
30  Enuie-Billets  ä  IL  5.  ]0  kr.  abgegeben.  Gber  deren  Auslheilnng 
CS  EU  disponiren  hatte:  hierdurch  war  man  nun  in  <len  Stand  gesetzt, 
dieses  Ehrenfest  gross,  erhaben  und  dem  Gegensrand  angemessen 
ausEufilhren.  und  welches  kQrzhch  ilann  bestand : 

1)  Das  Schauspielhaus  v>ar  jusserlich  sthr  schön  und  geschmack- 
II  11  (    /  d       II  II 

Pyramiden  und  BoL'L'iiL'.üiLjai 
i)  D    I       dg    1       I         II  p    1     II    I  I 
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5)  War  eui  prächtiges  Bflffel  nichst  der  fCmlichen  Loge  ein- 
gencbiet,  mii  den  kostbarsten  Speisen.  Confecturen  und  Ge- 
trlnken  besetzt,  welches  tÜT  den  Fürsten  und  dessen  hohe 
Gaste  besumm  I  war. 

6}  Ein  ebenfaUs  wohlangebrachies  und  kostbar  besetztes  Bülfet 
im  Hintergrund  des  Theaters. 

7)  Ein  dergleichen  m  der  Reitbahn  aufs  besie  beseizi  und  alles 
im  Ueberfluss. 

8}  Bia  vonkomtnen  beieiites  Orchester  mit  den  besten  Muüd 
und  Sängern  des  Hieaters. 
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9)  En  cben&lls  sehr  i;ut  bcsciz.ej^  (JrchsMcr  in  dem  Reitbahn- 
S23I 

10)  Der  äussere  liiniere  G:ii.f:  des  Tliuaiers  p;irierrt  war  in  einen 
niedliclien  Garten  verw,andcll. 

1  0  Die  AnordiiuniF  i(>  Ofrideis  d'hoiineut  mii  weissen  seidenen 
Binden.  v,eklie  mii  floldenen  Fr3n«n  bcicni  uiren  am  linken 
Arm.  Se.  Holieit  und  alle  liobe  Gisic  zu  empfangen  und  ein- 
zufQhren. 

11)  Die  Anordnung  i£  Adjutanten  mit  rotben  seidenen  Knden 
mit  goldenen  Franzen  besetzt  am  Imken  Ann.  diese  huien 
den  Auftrag  allgemeine  gute  Ordnung  ta  eifialien. 

Am  Abend  prlcise  7  Uhr  wnrde  das  Schauspielhaus  ereShet, 
sogleich  iiommen  die  Theilnehmer  angebhren.  um  S  Uhr  kommen 
Si;.  >[olicii  unser  Rniidigstcr  Fürst,  begleitet  von  vielen  Angesehenen 
des  Hofes;  bei  dem  Ki.uritt  in  dis  Schauspielhaus  wurden  Sie  von 


hielten  sich  sehr  oft.  bezeueten  Ihr  Wohlecfallen  über  i\k  diese 
Ansialten:  vor  dem  Büffel  in  dem  Hintergrund  des  Theaters  tranken 
Sic  mit  den  Anwesenden  auf  das  Wohlergehen  der  Stadl  Frankfurt 
und  ihrer  braven  Bürger,  hierauf  begaben  Sie  sich  durch  deit  Com- 
mumcanons-Gang  m  den  Saal  der  Beitbabn:  so  sehr  Se.  Hoheit  schon 
in  dem  Theater  wegen  der  schönen  Anordnnn);  nach  Ihrer  eigenen 
Aeussenuig  UDertascni  wuruen,  um  so  viel  meor  war  es  in  Oer  ver- 
wandelten Reitbahn.  Die  geschmackvolle  Decoration,  die  Beleuch- 
tung und  die  grosse  Menge  vergnflgter  Menschen  erregte  bei  Ihnen 
wirkliches  Erstaunen,  und  Sie  erklärten  but  Ihre  Verwunderung  und 
Beifall;  da  enänte  bei  Ihrem  Einttiti:  oft  wiederhohes  Vivat,  Musik 
und  Gesang,  Sie  verweilten  sich  Ijn^c.  i.'Lni.'tn  'trptnij;t  zurück  in 
Ihre  Loge  und  speisten  dabclb^t  luii  den  liiilitn  G.isicn,  N'iüh  diesem 
ward  der  Ball  eröffnet,  dauerte  bis  den  foljicndcn  Morgen  tmd  alles 
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ging  froh  unJ  «ergnugi  ii.ul.  H.i.im.,  '.-..i^  iv>nik:Li^  Jic^l'-  i-u-i  K- 
rQhmi  müchte.  war  diusts.  i  ^  iü  .k-r  .vK-— 'au.       Jil  \u  Itn 

anwesenden  Fremden  iheilh  Aijilieil  n.iliinti:,  ilials  iln-  AnhanjjUdi' 
keit  und  Ergebenheit  trankluns  Burgtr  an  ihren  Rchebitn  Fürsten 
sahen  und  bewundenen  :  die  Anzahl  der  1  hcilnekmcndcTT  waren  über 
3000  Personen. 

Die  Kosleo  dieses  Ebren-  und  treudenlesies  w:iren  beirätJitlich. 
jeie  Giipi-Casia  tnig  dazu,  wie  schon  gemeldet  fL  ijo  bei.  wofür 
jeder  OiSaer  Antheil  nahm  and  daselbst  Otr  steh  und  eine  Dame 
alles  Irei  und  im  Ueberfluss  und  der  Auswahl  fnnd. 


Ein  ansehnlicher  Uebcrrcsi  von  Speisen  und  Gfir.inUn  wiird 
den  andern  Morgen  zaai  Verzehren  neb^'  uocti  i;iin.r  juciuiit  Gtldi 
in  das  Armenhaus  ab);egebcn. 


Die  höchst. 

1  cincel.i 

ü^iiai  Gate 

besiaiiden  ilus: 

L       n    d  II 
d,is  l-^.l  veuiisu 

ri  PiLULii,  yA 
nidiai  Gai^-r 

1  Jc^^e^  H,-ai 
,il-C[>mi.ii«ion; 

dem  imn-Ao^hchc, 
d         (  1 

n  Herrn  Mars 
ib;  Herrn  l'rS 

iihill  K  e 
r...  Je.in 

vüii  St.  An 

\1  l 
drc  in  Maitiz; 

den  sämmilichen 

len  Hern 

1  Diplomaicn 

;  dem  fiirsiHch 

Primalischen  Ger 

lerül  Herrn  vc 

in  Zwe\ 

'er  und  dessi 

;n  Gencralsxab: 

dem  französischci 

n  Herrn  Commindanlei 

isischcn  knegs- 

Commlssalr:  Herrn  Siadt-^chulthcissen  Geh.  Rath  von  Gttnderode; 
den  böden  Herren  BOifermeisiem;  dem  ganzen  Senat;  den  s9inmt- 
Uchen  Mitgliedern  des  Sudt-  und  Lindgcrichis;  Herm  von  Leon- 
hard!, Senior  des  Coüeßs  der  Jier;  Herren  Goullet,  Senior  der 
Herren  9er;  Herrn  Gerhard  Hofmann  ;i"  311s  besonderer  Achtung; 
Herrn  von  Beihmann  disi^li-ichtn;  sämmilichen  Herren  18«  oder 
BOtger-Re  präscii :  .111 1  eti . 

Acium  Mittwoch  den  27.  Juli  1808 
in  der  Bebausang  des  Herrn  Capitaios. 
Nachdem  derselbe  das  Corpt  zusammenbenifen  lassen,  erneuerte 
Herr  Adjutant  Scberer  sdoen  schon  fräher  gemachten  Vorschlag, 
ob  beliebt  werden  wollte,  xur  Abtragung  derer  II.  3jo  die  zu  dem 
BargerTesi  am  iS.  April  verwendet  wurden,  unsere  Chur-Trierlscbe 
Obligation  zu  veräussern,'  welches  auch,  nachdem  ^ch  ein  Käufer 
zu  H.  400  zeigte,  vorhero  durch  ein  Grculdr  des  Herrn  Adjutanten 
.in  s.linii^iliche  Mitglieder,  von  der  Mehrheit  derselben  gutgeheissen 

'  Sie  wjr  jm  I.  Affi]  jy^  liuiend  auf  I«»  Gulden  ni  tinem  Kurse 


worden.  Herr  Steiti.  wdcher  in  crwälmtcm  Circukir  für  einen 
besseren  Verkauf  stimmte,  erbot  sich  freiwinij;  fl-  2j  mehr,  mithin 
für  fl.  42s  »hlbar  iti  }  Monat  und  gegen  Vergütung  von  57«  Zinsen 
solche  zD  behalten,  -worauf  ihm  solche  zugeschlagen  und  auf  sem 
Verlangen,  von  Herrn  Cassier  Eckhard  gegen  Schein  eingehandigt 

|ln  die  Vürbereitunfien  /.um  Ballfest  fiel  am  21.  März  Jie  Neu- 


)llze.  Vaters  des Diclit 
1.  17.  Juli  iSfß  und  eil 
^hfolgenden  Eintrage 


Am  14.  October  rSoE  Nachmittags  erhiclien  nachfolgende 
8  Quartiere  ab  das  j.  6.  7.  S.  3.  ux  u.  und  1310  von  dem  ersten 
Herrn  BDi^ermeister  die  Ordre,  Siinst.ij;  den  15100,  sub.ild  als  von 
der  Hauptwache  aus  General  marsch  Resclilapen  wiirdc,  sich  mit  der 
sämmtlichen  Mannschaft  ihrer  Qnariii-r,:  in  .M.ir^cli  xti  ^L-t/en,  auf 
der  Eschenheinu-ritrnsst  mhi  dein  fiirs\liclu-[i  Pal.ii,^  hi^  /n  dem 
Eschenheimct-Thüi  Spalier  zu  fnrrairen  und  um  bi^i  der  Ankunft  des 
franzo.sischeu  KaiMTs  M.iii-=iät  zu  paraiiircn;  mdü^sen  LTfolpti^  dessen 


Mo,UK  aji  sitli  SPnonimcn  hi..t,  Jie  Nassau -UsingiMhc  RcBieninü,  der  lSo6 

ll'lit'^Iioiien  gegciT  Nlisau-Uii'ngischL'  go^eit  eine  ZuzahluTig  lufTdrilenc.  Sicili 
::rljnj-[c  nun  von  dem  Corpi  die  Kcrausg^  von  6  Coupons,  die  aber  Die  bd 
=r  Oblij^jTLon  gewesen  varen,  und  verweigerte  deshaJb  die  bedungene  Zahlung, 
ijcse  muutc  daher  durch  dne  Klofc  in  allen  itrd  Instaiuen  enrwupgcD  wenten. 
Die  Zahlung  erfolgte  denmicb  cm  am  9.  Deeemlier  iSof  gegen  Q^ilnong  iter 

gen  TiGcbnch,  Accini  VI, 
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iciliM-li  iinJ  die  Reise  BO[;leich  nicli  Mainz  foTtgeseta.  Dieses 
iihnii  Abtnüs  B  Uhr,  worauf  sofileich  die  Biitgcr  entlassen  wurden 
I  in  ihre  respeciiven  Quartiere  wieder  einrückten. 

[Neue  Organisation  des  Barger-Miltlairs.] 
Nachdem  durch  dje  anhaltenden  und  stets  verstlrkten  Wachen 
Dienst  immer  beschwerlicher  wurde'  und  man  fast  nur  mit 


,  31,  Mitz 

ler  Fürst  Pr 
ein  Ungen 


igeschlagen  hat. 

Eminencissinius  sind  damit  einverstanden,  dass: 
t)  die  Hauptleute  des  Bürger-Militairs  unter  Vorsiii  des  Con- 
fcrenz-Ministets  Grafen  von  Beust  und  der  Direeiion  des 
ersten  Burperm eiste is  Ftcihcrrn  von  H  umbracht  zusammen 
zu  berufen  sind,  um  guuchtUch  an  Händen  zu  geben,  nach 
dem  äusseren  Antrag  des  Siaih-Schultheissen  Freiberm  von 
Gonderode,  wie  die  Sicherheit  der  Stadt-Thor-Wachra  der- 
gestalt erreicht  werden  könne,  dass: 

a)  Niemand  ohne  zuverlässigen  Pass  hernnitonime;  dassi 

b)  die  Anzeige  gieich  an  die  Polizei  und  Ober-Polizei- 
Dircction  gemacht  werde;  dass: 

c)  keine  Begünstigung  und  Unlerscbldfe  luiti  Nachtheil 
der  litriidiaftlicheii  Accise  SIMI  habe;  dass; 
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d)  die  W^ciKii  viJii  idlchcn  MäDneni  htscui  werden,  mf 
denn  l-i^siigLfn  und  Rechisehaffenheii  man  siih  vtt- 
hiscn  k.mn;  dnss: 
c)  die  nöihigc  Ordnung  und  Subordinjiion  bei  den  Thor- 
Wachen  btfolgi  werden;  Ji«; 
f)  das  liederliche  Gesindel  und  verdäciiiige  Personen  ernst- 
lich abgewiesen  werden,  welche  der  öffenilichcn  Ruhe 
und  Sirherheir  nachihdlia  werden  können- 

Von  der  rechischaffenen  Gesinnung  der  Hanpileuie 
des  Barger-MiluaiTS  sind  kminentissimusaberzeagt. 
dass  sie  freiwillig  und  nach  Bürgerpflicht  in  allem  diesem 
tinn  Bellen  ihrer  guten  Vitersiadt  mii  Rath  und  That 
an  Händen  gehen  werden. 
3)  Sind  Eminenlissimus  dann  mit  dem  Gutachten  des  Herrn 
Geheimi:n  Rath  unJ  Scidt-Schulilieisscn  Freil.errn  von  Giin- 
derode  d.iliin  ei[u-LTs..uiJ^n.  dnss: 

)  b      J  dl  1        I   1         d  / 

die  Rüreerscli.irt  tni:  .illgenicincr  Milii.iir-Uniformitiing 
-..u  Wr  iiLiJuii:.  kTr.iclulicher  Unkosten  zu  verschonen 
■.ei:  d.i  ■. 

h)  Jn  litiLKib;  1^  .il-.  litE[i;er-Milnair  zweckmässig  sei,  und 

IVir  iiiinin  Lk'iiv.  .I.iv.: 

c)  di^  biblier  k'iiand.'[ie  innere  Organisation  durch  Quar- 
lierc  proviMirisdi  fonbestehc;  dass : 

d)  keinem    v„ii   den   ,in!:esiellten  Offldercn   und  Unter- 


e)  die  Schmauscrei  bei  Gelegenheit  der  An^ielii.n::  iiener 

BürKet-Offidere  unterbleibe:  dass : 
Q  die  Burger-Ofüciere  von  Seiten  des  Fürsten  und  des  Pub- 
licums  alle  dieienige  ofTentliche  Achtung  gemessen,  welche 
solchen  rechtschaffenen  Männern  gebohrel.  die  sidi  (br 
Sicherheit.  Ruhe  und  Ordnung  ihrer  gaien  Vaterstadt 
mit  Entschlossenheit  und  Eifer  widmen  und  verwenden- 
;)  Ist  allgemein  bekannt  und  verfassungsmässig,  auch  von  dem 
Rheinischen  Bundesvertrag  uimcrtronnlich.  dass  alle  G^en- 
Stande  und  Mittel,  durch  wclciic  cilbcmeine  Huhc  und  Sicher- 
I  1         d  J  l  I  Üb 
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diR  Gesetze  durch  execulive  Gewali  zur  Aiurühniitg  unJ  Voll- 
streckung bringe. 

Hierbd  bestehet  von  jeher  derünterschied  unter  dem  Kriegs- 
Milirair,  we1ehe$  tu  Fetjuiiaei)  osrh  verfassiinesmiMieem  Sitme 
besUmmc  ist.  und  unter  dem  Bdrger-MiliMir.  welchem  Ruhe, 
Sicherheit  undOrdnung  im  Innern  derStadi  ilsdinn  invertraui 
ist.  *£nii  d-\s  KricRS-Milhiiir  abeonilen  wird,  odtr  bei  Fcuers- 
bru  d  i  I         M      k  t. 

erforderlicli  h:. 


scitigiin  Zusümmeiiiiang  unler  sich  unmidelbar  dem  5ou- 
vcrainen  Fürsten  iin.crgeordnei  sei;  das=: 

c)  das  Bürger-Mtlitair  den  FQrsl  Primas  als  Befelilsbaber 
anerkenne,  der  mit  vnUkonnnenem  Vertrauen  den  Freiherm 
von  Hambrachi  als  ihren  obersten  Vorgesemen  hiennit 
ernennet,  der  in  bOi^erlichen  Militlr-Angelegenheiten  ledig- 
lich und  unmittelbar  dem Fürsteti Primas  als seioem sou- 
verainen  FItrsien  211  berichten  hat ;  demselben  wird  empfohlen: 

d)  dem  fbrstlidien  General -Commissirins  und  Conferenz- 
Minister  Grafen  von  Beust,  dem  die  executtve  Gewalt 
in  Abiesenlieit  des  Fürsten  anvertraut  ist,  an  Händen  in 

e)  gedicbicr  GLUtr.il-Comniissari^s  mit  dessen  Befolgung  und 
Miiwirkiinj;  des  Obrli^ten  Freilicrni  von  Humbracht  so- 

ihreni  Ansehen,  Befii,Knis^L'n  und   Vullstrectim,ü   der  Ge- 

0  iJiescs  ist  sow.hl  tfir  d;is  li[irj;LT-Milit.iir  .iK  (iir  d.i-,  Kricss- 
Militair  ein  ehrenvoller.  «iirbilEer  Beruf,  diesen  Leiiiinj; 
und  Anordnung  dem  souvcrciinen  iTirsien  dnrch  nnvcr- 
auiserliches  Recht  und  Verl.issiirii;  weseiulich  anvertraut 
ist,  und  von  wekhem  Iliio  Holieit,  so  knj;e  höclist  llinen 
Gott  das  Leben  schenkt,  zum  wjliren  Wohl  der  guten  Siadt 
Frankfurt  den  möpikhsl  besten  Gebrauch  machen  werden. 

Frankfun,  31.  Miri  1809.  Carl 
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General-Bürger-Militiir-Commando.' 
Proiokoll  vom  16.  August  1809. 


Actum  Frankfurt,  den  26.  August  180g. 
!n  Gcgcnwcin  Sr.  d,:;  HiTm  Confürciii-Miiiister^  Grafni  vü  li       s  t 
Excellenz. 

Naciidcm  lliro  d<^s  Herrn  l-ü,utn  Primas  Holiei.  .mf  uutcr- 
tiiiinig  gehorsamste  Vorstellun);  und  Biiie  der  >Ietrvn  Ober-SckQlzen- 
Meister  des  löbL  bürgerlichen  Scharfschützen-Corps  und  hieniäcbst 
auf  den  von  Sr.  Excellen):  des  Heim  Grafen  von  Beusi  Confereni- 
Ministers,  und  des  Herrn  obersten  Vorgesetzten  des  BDrger-Militairs 
Freiherm  von  Humbracht  Hochwohlgcborcn  erstatteten,  untei- 
ihänigsc  gutaditlidien  Beridu  vom  6.  hujus  gnjdi|;st  7u  hcsM'icssen 
geruht  haben,  dass  das  gedaciite  Cor[is  als  ein  von  dem  übrigen 
Börget-Miliiiir  in  den  Quartieren  abgesondertem  (VeiwinEges  Corps 
bestehen  solle,  so  wurde  stiklie^  lieiiiL-,  dm  .uil  \'i)rl.iJen  erschienenen 

ihnen  dabei  eru^iiei : 

Das  g;mzt  Corps,  welches  nun  aildn  iiiilet  Jer  von  Seiner 
Hoheit  gnädigst  angeordneten  Bürger- Militair-Behörde  stehe, 
und  von  Niemandem  als  von  dieser  Dienstbefeble  anzunehmen 
habe,  solle  in  5  Compagnien  formirt  und  einer  jeden  Com- 
pagnle  1  Hauptmann,  l  Ober-  und  }  Unter-Lieutenant. 
5  Unter-Officiere.  1  Spielleutc  und  50  Gcmeioe:  dem  ganzen 
aus  292  Köpfen  bestehenden  Corps  aber  ein  Fähndrich  ausser 
dem  dabei  angesteUten  Adjutanten  zugetheilct  werden,  die 
bisherigen  5  Ober-Schützen-Irfeister  werden  künftig  Schützen- 
Haupileute  genannt. 

Denen  ebenfalls  auf  Vorladen  erschienenen  Herren  Bürger- 
Capitaiiien  wurde  gleichfalls  der  von  Eminent issimus  in  Hin- 
sicht des  hürBerlichcn  Sch^rfschiiticn-Corps  (iefasEte  höchste 
Ell  J      Ib    1      1    1  bl  b 

ihnen  .ilu-r  judi  juvdi  i[i.Lu-,iindere  bemerkt,  dass  .1.1:^  j;^- 
J    1     C    [  d     R  1  T         MM  d 
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Anzahl  seiner  Mannscliaft,  sowie  das  übrige  Infannirie-MiUiair 
den  Wachtdtenst  besorgen  uilrJe,  und  duis  dli-  gedachlem 
Qirps  zugehörigen  lo  Spielleute  fernerhin  nicht  mehr  von 
Ihnen  den  Herrn  Cttniuns  xnm  Wachtdienst  gezogen,  son- 
dern tnir  all«n  von  denen  Herren  SchGiien-Haupileuten  kom- 
mindin  «erdea  dDrfiea. 

In  fldem 
P.  C.  Roth. 

Uolforiiiirung  des  Corps. 
Generat-BQrgei-Militair-Commando. 
ProtoSiolI  von  33.Sept.  1809. 
Die  UnironniruDg  des  BUrger-Mihtairs  und  desMsige  Publi- 

Actum  den  33.  Sepi.  1809 
1  Gegenwart  Sr.  des  Herrn  Conferenx-Minisiers  Herrn  Grafen 

von  Beust.  Escellenz. 
Dl  EminenräBimuB  mittelst  höchstem  Dekret  vom  7  Seri- 


heute  die  Bürger- Ca pitains  der  löbl.  14.  Quartiere,  die  bürgerlichen 
Herren  Rittmeisters  und  die  Haupileute  des  bürgerlichen  Scharf- 
schQi7eii-Corps  anhero  beschieden. 

Den  sammllichen  14  Herren  Capiuins  wurde  publicirt,  dass  von 
Emmcniissitno  ßif  das  Infantcrie-Bürger-Militair  b  den  QjiiUTieren  die 
Uniform  folgendermasseii  gniiUgst  besiiuimi  worden  sei,  nlmlich: 
L  Die  Herren  Ober-Ofliciers  sollen  tragen : 

a)  noen  mit  ebero  siehräden  Krieen  "nd  einer  Reihe  gelhet 
Knüpfe  versehenen  dunkelblauen  von  üben  bis  unten  zuge- 
knöpften einrieben,  und  also  mit  keiner  Stickerei  gezierten 
Rock.   Zwei  RoUleiic  Up^iuhu-,  nm  Ronilloti,  weisse  Gilets 

Hm  mit  lotl,  .„i.l  «v,-,-.T('u,-.i,.!,-,  Küupf  iinil  Schleife, 

goldene  ^<.^.l<■,l^  r.-.n  liL.u'llüii;  die  Knopfe  auf  Jim  Rock, 
so  wie  der  auf  dem  Hut  mit  der  Xiimmer  des  tiiiartiers  ver- 

b)  Stau  der  vorher  üblich  gewesenen,  sehr  kostspieligen  goldenen 
Schärpe,  ein  goldenes  mit  rather  Seide  durchwirkies  um  den 
Leib  anliegendes  Degen-Koppel  mit  gelbem  Schtoss,  worauf 
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der  b&chaie  Name  Ihro  Hoheit  b  einem  Zag  von  Silber  an- 
gebrachc  isi,  nach  vorhandenem  ModelL 

Da  in  den  meisten  Quartieren  die  Herren  Ober-OfRciers 
Porte-Epfe  von  Gold  mit  Boaillon  noch  hatten,  so  konnten 
vorderhand  und  bis  avt  weitere  höchste  Verordnung  solche 
beibehalten  werden,  und  bidbe  es  ihnen  Überlassen,  ob  ^e 
nkht  mit  lioclisier  ihnen  audurch  crdieiker  Erlaubnis,  das 
fürsiliclie  in  Silber  und  roiher  Sdile  bestehende  Porte-Ep4e, 
\\eli:iii.'5  nach  und  nach  eingeführt  werden  solle,  sich  an- 
sduflm  wülU.n. 

Die  Deßen  sollen  mit  zwei  sehn  ei  Ji  gen  Klini;en  und  brauner 
lederner  S.lid.ie  verseilen  sein. 

Da  die  Adjutanten,  welche  eisentlieli  zu  Jen  Unter-Officiers 
gehänen.  nach  der  jeiaigen  Einrichtun);  de:^  Bürger-Miliiairs 
vorzDghch  beschäftigt  waren  und  das  meiste  zur  Erh:iltung 
guter  Ordnung  beitragen  müssten.  so  hatten  bniinentissinius 
sich  gnädigst  bewogen  gefunden,  deiienselben  :^u  etkuben. 
ausser  der  ihre  Charge  bezeichnenden  rutli  seidenen  Binde, 
gleiche  Unifotm  mit  den  Herren  Obcr-Officiers  zu  tragen, 
darch  welclien  Vor^ua  jedoch  diejenigen  Unter- Officiers. 
welche  länaer  als  der  Adjutant  dieneten.  nicht  zurückgesetzt 
werden  sollten,  indem  bei  vorkommendem  Avancement  der 
Aüjuunt  nielu  eher  zur  wirklichen  Ober-Ofliciersstelle  voi- 
rücki;n  dürfe-  .»Is  bis  die  älteren  Umer^ciers  vor  ihm  iiza 
gfbnget  waren. 

Dl  übrigens  der  Bedndt.  darauf  zu  nel.men  sei.  da«  mm 


II.  Die  Unter-Üttider.-  .c.licn  ti.i-c.ii 

a)  ebenfalls  einen  einfachen  dunlidblau  tuchnen  Kock  gjnz  n; 
dem  Muster  desjenigen  der  Herten  Über-Ofhciere.  jedoch  i 

Epauleil  mit  Bouillon  und  kein  Contre-Epaulett:  die  C 
dons.  Cocarde.  Schleife  und  Knöpfe  wie  die  Herren  Ob 
Officiers. 

b)  ein  um  den  Leib  ;uil[eiFenJeb  schwarz  lackirtes  Degen-Kopj 

II  1  d    Cd  I    h  g  f 
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gelben  Schloss,  voimf  det  bOcbsie  Nimenszug  Sr.  Hoheit  in 
Silber  sich  befinde,  verschen  sein  solle. 

In  Ansehung  der  Porie-Epct  sowie  Jer  Degen  und  deren 
Scheide  sei  es  wie  ki  Ji.il  Herren  Obtr-Üfficiers  lu  hallen, 
in.  Die  eemeincn  Büri-er  inijiitL-ti  Imbtn: 

3)  Einen  dunkelblauen  mi[  einer  Reihe  jjelber  Knöpfe  versehenen 
von  ..bm  bis  uiiicn  zugeknöpften  Kock,  weisse  Gilets,  blaue 
l'.mi.iloii  und  Siiefcl.  drcieckigu  mii  schwarzem  Band  ein- 
gelassie  Huit.  mit  ruth  und  weisser  Cocarde.  schwarten 
Band-behleifen  und  den  gelben  Knopf  daran  mit  der  Nummer 
des  Quartiers  versehen,  welches  letztere  aach  noch  durch 
die  annoch  ai  «^blende  «ofache  und  gemischte  Farbe  der 
wollenen  Hiit-G)rdons  kennbar  gemacht  werden  solle. 

b)  statt  des  ehemahgen  langen  Degen,  emen  Slbel  mtt  brauner 
Scheide,  dessen  weisses  Koppel  Qber  die  eine  Schulter,  aber 
die  andere  aber  der  weisse  lederne  Paironiascbett-Riemcn 
hange. 

IV.  Die  Tambours  sollen  wie  die  Obnuen  gemeinen  Bürger  unifonnirt 
werden  und  not  zur  Unterschndm^  von  lenen,  auf  beiden 
Achseb  loih  und  weisse  sogenannie  Schwalbefwester  hlbea. 
V.  Die  LeibsehQixen.  welche  ebenso  wie  die  andern  gemeinen  Borger 
zu  uniformiren  wSren.  soUien  nur  durch  rotbe  RodckiSgen 
von  denselben  unterscbieden  sein. 

Damit  jedodi  auch  eine  Gleichheit  der  LTniroim  selbst  zum 
Vo    i  J    d     G       1  B  1 

Comni^iido  .,1K- .\iu.t.T  Lni:ü::n  ma;l>cn  Ijssen,  ludi  wekhtr 
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wegen  huldreichst  entschlossen  hätten,  derjjleichen  Dienst- 
pflichtigen HQlfe  angedeihen  y.u  hsscn. 

Zu  diesem  Zweck  sei  wirklich  eine  Partie  wollenes  Tuch 
auf  höchsten  Befehl  in  den  möglichst  billigen  Fabrikpreisen 
schon  erkauft  worden,  und  werde  den|enigen  Borgern  und 
t  davon  zu  ihrer  Uniformirung  verLugien 
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solcher  durch  lin  pfiichinüssigcs  Zcugniis  d«s  Herrn  Capiuins 
seines  Quiniers  sicli  Icgiiiiniren.  djss  er  liiwer  Untere  fit  zu  nj; 
bedürftig  und  wQrdig,  >uch  von  ihm  eine  redliche  allmähliche 
AbuhluDg  tu  erwarten  sei. 

Ausserdem  waren  auch  unter  Eminentissimi  Approbation 
und  auf  höchst  dero  Kosten  von  dem  GeiKral-fiDrgennilitair- 
Ouamando  die  nfithigen  PoMen-MÜntel  oder  Capois  ange- 
schafft worden^  um  die  -wachthabenden  Bürger  gegen  R^en 
und  Kalte  hinlänglich  zu  verwahren,  welche  unverzüglich 
ausgetheilt  werden  sollen. 
Von  vorstehendem  ProtocoU  erbjten  sich  die  Hi-rrcn  Capitains, 
die  Herren  Rittmeister  und  die  Herren  Schiit;^tii-I!.>iipili.'uie  quoad 
passus  coneernentes  Abschrift,  welche  ihnen  bewilligt  worden  ist. 

In  liJL'm 
P.  C  Roth,  Andiior. 

Actum  Frankfurt,  Donnerstag  j.  October  1S09 
in  Gegenwart  des  Herrn  Conferenz-Ministers  Herrn  Grafen  voaBeust 
Excelleaz. 

Denen  Herrn  Adjutanten  des  BDrger-Militairs  wird  auf  deren 
für  sich  und  Im  Namen  limmdicher  Unter-Ofliders  angebrachtes 
Pctiiiim,  um  die  ErUubniss  ein  Contre-Epanleii  zu  tragen,  pro  reso- 
lutum  erlhL-ikt : 

Dass,  ik  Eminentissimus  schon  in  besonders  mildester 
Rücksicht  den  sämmilichen  Unter-Officiers  eine  bei  kemem 
Militair  in  der  Welt  gewöhnliche  Auszeichnung  eines  goldenen 
Epauletts  gestattet  haben,  es  bei  der  desfalls  erlassenen 
höchsten  Verordnung  sein  unabänderliches  Bewenden  habe. 

In  hdem 
P.  C  Roth,  Andiior. 

Actum  Frankfurt  den  5.  October  1809, 
in  Gegenwart  Sr.  des  Herrn  Confcrcni-Minislers  Herrn  Grafen 

Denen  Ht^rrcn  Adiuiaiiien  des  Biirgcr-.Milii.iirs  wird  liiamit  auf 
deren  eingereichten  aitlsdirilt,  um  die  Erl.uibniss  mit  Jen  Herren 
Über-Officiers  gleiche  Koppeln  tragen  m  durfin.  pro  resolutione 
erlhcilt : 

Dass,  da  die  mit  GnlJ  ringe  wirkten  Koppeln  für  sämmt- 
liche  Ober-Officiers  lediglich  an  die  Stelle  der  von  solchen 
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ehemals  gciraRcntn  Eüharpcn  beliebt  wordL'n.  deren  TraRcn 
nie  dem  Quartier- Ad jutünien  zuj!esiandtn,  solche  auch  in 
Ansehung  iIcs  kQnüigen  Avancements  mic  den  Unccr- 
OfRcieis  nach  der  Aticiennicac  ivanciren,  sie  sich  mit 
den  mtldest  zugesMulenra  VoizDgen  zu  begnOgen,  und 
eben  so  wie  die  UmerOßicieTS  schwane  Koppel  mii  dem 
vorgeschriebenen  Schloss  zn  tr^en  haben. 

In  fidera 
Roth,  Auditor. 
Actum  Frankfun  den  6.  Octoher  1809 
in  G<;!'cnviart  Jos  Herrn  Dlrectorial-Hatli  und  Obcr-Polizci-Diroctor 
Itzstein. 

Ausser  den  in  Jem  Gcneral-Bnrser-Militair-Commanüo.Protocol] 
o  S  p     b     )       I        I  1  d     L  1 

1  I  11       1      1  \      ]  d       1  d 

d     M       C  \1  H       C  B 

I-     II         I  1  I     K     I        d  ]  1     II  n 

Ob        J  L       O  d      4  1  bl  I  B 

hJ  llllj,lhnSltl  t]  Nil  t, 
bekannt  gemiKiii.  djss : 

)nldh  hTfe  i  d  dndn 

MusiLtbchlosb  alle  Koppel-SdiUisser  der  ycJaclnen  Herten 
Ober-  und  Unter- Officiers  pelertisti  sodann 
2)  za  den  silber-rotlien  Porte-Epee  auch  dcrRlcichen  Cordons 
Scan  der  goldenen  ejngeluhit,  und  dass  ferner 
diefetugenUncer-Ofliciers  so  bisher  Stick ung  getragen,  solche 
vor  der  Hand  noch  behalten,  und  nur  bei  Anschalfung  neuer 
oder  ganzhcher  Verändetunt;  ihrer  jetzigen  Umformen  weg- 
lassen sollen;  die  neu  antretenden  Unier-Ofliciers  aber  selbige 
nicht  tragen  dürfen,  sondern  dieses  lediglich  den  Herren  Ober- 
OfGciers  litrs  künftige  noch  xu  gestatten  sei. 

In  tidcm 
Roth.  Auditor. 

(Bemerkung.)  Vorstehende  verehrl.  Bekanntmachung  von  Seiten 
des  Herrn  Ober-Polizei- Direclor  hzstein  wurde  daher 
veranlasst^  weilen  früher  sclion  Herr  Christ  von  Hum- 
bracht  auf  einige  Monate  verreiste,  und  dem  Herrn 
Grafen  von  Beusi  ebenfalls  dne  nothwendige  Rdse 


|l-Dlgiu  VV.iJ.j;i:i.Mvt.-rKclchT.l5sc,  diiL  VL-iurdnuiij;  üb«  Ver- 
irciiini;  auf  \V;icl.i.-,  AufiulmH'  Jcr  Hmcn  U;uidi'kk'iite  >>liann  Prter 
Coiiraiii  und  Georg  Philipp  Seipp  und  Goldarbeiter  Heinricli 
Ludwig  HofmaDn,  sodann:] 

Uniformen  der  LeibsehUtzen  und  Tambour:. 
In  Gemnssheit  des  iiniti  Jtni  7,  Si'pr  iillorho.lni  i^ibssenen 
Decrets.  welches  sammtli.-|iL-i  II-.tiii  (..r';:j;ii.  iiii  2;  Xü\.  aui 
Vorbescliciden  des  GentTal-H  irLcr  .Mijt.u:-  ^.(l!lln;.^l1J^)^  L:ummiiiijdri 
wurdt.  beireirtiid  die  L  iiikii  mir  iir.j;  dc>  i!iir(;tt-Milii.ui  s  überhaupt, 
so  lu-ss  mii  ;j.  bcii;:;.'!,  \Unm^  November  Herr  Capitain  W i  1 - 
I  ni  c  r  i;.!^  i..orp-  in  Jlt  btb.iL' u:ii;  des  Herrn  Lieutenants  Hertzog 
vLrs.imiiiLlii.  i.iid  ;i.,i.lKk-ii  uxi^;  iv.ilintes  Dccret  vorgelesen  worden, 
io  wiirdi:  sogkich  dit  Liiilurmirünjr  der  Leib^chQlzen  und 
Tambours  Bedacht  genommen:  2U  dem  Ende  wurde  Herr  Adjutaat 
Scherer  und  Herr  Kern  beauflragl  und  bevollmächtigt,  auf  das 
besie  und  mögiiciist  billigste  die  ümlonoirung  und  Armirang  der 
3  LeibschQtzen  und  4  Tambours  zu  besorgen.  Da  sieb  bei  genauer 
Umersuchung  ergab,  dass,  da  die  blauen  Rocke  toa  sehr  gutem 
Tuch  sind,  sie  noch  recht  gut  condinanirt  waren,  so  wurden  die 
goldenen  Trespen,  sowie  die  aaf  der  Weste,  den  Bandcliers  und  den 
Hüten  abgenommen  und  vericiuCt,  die  kleine  Montirung  aber,  wie 
auch  die  Hüte  den  LeibschUtzen  und  Tambours  zum  Geschenk  Ober- 
tassen. E$  wurden  demnach  die  6  Röcke  zur  Unilorm  günzUcb  ver- 
ändert und  weiter  augesdiafft  für  6  Manu:  6  wcisstu ebene  Westen, 
6  Paar  lange  blaucuchene  Bemkk'idcr.  6  Mi^tc  mii  j^db'iei denen 
Schleifen,  G)carden  und  wollenen  Lordiins;  ii^mer  die  Canoiiclien  der 
Leibscbüizen  veränden  und  mit  wcisikdunicn  liaudtlicr  vtrselun, 
und  dann  für  eben  dieselben  und  die  4  Tambouri,  weisse  Sjbelnemen. 
Die  Kosten  betrugen,  welches  detailhn  in  dem  Cassabuch  zu  ersehen, 
und  wozu  die  Belege  vorhanden  sind,  simmtlicli  in     fl.        4t  kr. 

Bei  dieser  Veränderung  erforderte  zugleich  die 
Fahne  eine  Reparatur,  da  das  vorhandene  Bandelier 
zu  den  neuen  Umformen  mcht  mehr  passend  ist,  so 
wurde  dn  neues  rotli  SafBan  mit  Gold  gesticktes 
Band  durch  Riems r-Mei sie r  Klein  verfertigt  welclies 

Rtik:  ;ui  ik  r  der  Lir-.i^rt-  Tlieil  der  Sianj;c 

mii  roihem  S.liii.ui  u.id    Insdi   VL-rijoldeten  Nägeln 
beschlagen,  und  die  Spiue  detstlben  neu  iiergeslellt    fl.     }.  -  kr. 
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Die  4  Trommeln  D«u  ugesiricheo  und  mit  nenen 
Lederstiuppen  vetiehen;  femer  die  4  Fcner-TromnielD 
gSnzUch  reparin  und  neu  angesuicbeo,  mithin  nach 
nunmehro  slmniilich  bmhltoi  Rechnungen  der  guae 
Betrag  aus  der  Oiliciers-Ca«s*  benchngt  worden  mit:  fl.  11.  —  kr. 

Die  verkaaften  goldenen  Tressen  an  den  abge- 
gangenen Unitornien.  Bandeliers  und  Hüten  betrugen    fl.      ,  kr, 

li^aniei  /.mm  umu  viiirs  Mirnv.en-i,oiiii"ainl.iiUi;ii.  voriteilmig  der 
beiueu  nuueew.inucn  i,)i[iiieie  11  o r  111 .1 11  [i  miu  .iciiin.  Wahl  eines 
neuen  I'iiuiu'ijiiiiiki't',  i  i  .  c  ■,  i  11  11 11 1  [ii .  w.iiii  i;iiie\  iieiitn  Uiilerüffi- 
cier.s,  II.".  III  IT  11  [-11  II  Hill  i..(jiir.iu  m  !■  \  i'  i  .  I  (iri;ii.'ifiiriu  iU'i  Angelegcn- 
lu  S.  168 

abgehandelt,  und  einige  Wachdienste.] 

Den  10.  December  1809.  An  sümmtlidic  Herren  BQrger-CapiiaiuB 
über  Abstimmung  der  Officicrs  für  Sähcl  oder  Degen  :  ciniusendeii  lur 


Di  ferner  unier  den  Ü Iii Lier^- Corps  du  Zweifel  obwallet.  ob 
Säbel  oder  Degen  als  Seiten -Gewehr  zu  gebrauchen  wären,  so  werden 
die  Herren  Capiiains  hiermit  beauftragt,  bei  den  slmroilichen  Officier- 
Corps  Ober  diesen  Punkt  die  Stimmen  zu  sammeh)  und  ohnverweilt 
anhero  zu  benchten.  damit  nach  deren  Mehrheit  von  dem  Conunaiido 
entschieden  werden  könne. 

Bbrger-Militau'-Commuido. 
Hierauf  Uess  Herr  Capitain  Willemer  das  Corps  in  der  Be- 


Bilrger-Officier-Coips  anbefohlne 
Tragen  der  Degen  odei  Säbels  d 
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für  jene  ersten;  ausgefallen  ist,  so  wird  nmimeliro  Eimtnl- 
liclien  ßürijer-Capitains  aufgetragen,  solches  denen  Herren 
Ober-  und  Unter-Officiers  der  C^uaniere  bekannt  zu  machen, 
auch  ieden  neu  anjfehenden  Unier-OfScier  davon,  dass  «r 
sich  mit  einem  Degen  versehen  mSsse,  einen  Sibel  aber  nicht 
tragen  dQrfe,  alsobald  nach  der  von  dem  Commando  eTfolgten 
B«5t3tigang  zu  benachrichtigen. 
Frankfurt,  den  12.  Januar  iSio. 

Bürger-Militair-Commando. 
von  Humbr.icht. 

Aeium  Frankfurt,  den  24.  Januar  i8ia' 

In  Gegenwart  Sr.  des  Herrn  Coiiferem- Ministers  Herrn  Grafen 
von  Beusi  Excellcnx  iiiiJ  Jcs  Herrn  Obiii.sien  Vüri;c setzten  des 

Bürge r-Capila ins  eingesaniiitn  Berieliitii  Uber  die  Aliitimmung  der 
slmintlichen  Corps  der  Ofiiciere  in  den  Quartieren,  das  Tragen  der 
Säbel  oder  Degen  betreffend,  die  Mehrheit  der  Stimmen  fDr  die 
Letzteren  ausgefallen,  so  wurde  resolvirtr 

1)  Es  w3re  den  Ober-  und  Unter-Ofliciers  zu  erkennen  zu  geben, 
doss  diejenigen  von  ihnen,  welche  sieb  mit  Degen  versehen 
liinen,  solche  vor  der  Hand  und  bis  auf  weitere  Verordmmg 
zwar  behalten  könnten,  jedoch  m.m  von  Seiten  des  Gencral- 
Uürger-Commando  es  scmt  s^iIil-,  wen»  u,\ch  1111J  nach  die 
Säbel  eii.Küfiiliii  wiirde[.. 

2)  Soll  dem  Hltiii  Gipit.iiii  ScIiIlK  AIh:I:;  H".  >1ic'.>:^  Protokolls 
zur  wL-iteren  DL-kannimacining  a.i  s.iiiiiiiili Jit  Oriicier-Corps 
lugesendet  werden. 

In  ßdem 
Roth,  Auditor. 

Todesfall  des  Herrn  Capitain  Willemer. 
Am  3,  Januar  [810  entstand  Abends  6  Uhr  1-euet  auf  der  AUer- 
hciligcngjsse  in  dem  iugcnannten  Siiidelshuf,  welches  ah«  sogleich 
wiederum  glücklich  gedimpft  wurde,  indess  sich  aber  der  Lirm  davon 
zicmlidi  weit  in  der  Stadt  verbreitete;  unser  Herr  Capitain  Willemer 
welcher  in  dem  Riitergfesdien  an  der  Allerhdiigengasse  bei  seinem 

'  Hier  gleich  angcfügi,  wdl  ileiidbai  BanfT  logcbenil. 
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TochterauDB  Herrn  Neef  wohme,  und  sich  eben  bei  « 
Feuerlärm  in  der  Behausung  iJfs  Hettn  Kapiialin  lilmer  Jerschlini 
men  Mauer  befände,  um  aklurten  in  Alii-Hilgesellschnft  ein  Chs  Wein 
r.M  trinken,  eille  sogleich  nncli  H.ues;  sein  Solln  k.i 

darauf  blieb  Herr  Capicaiii  Willi.' uitr  btthi'ii  um  Mhcui  -au  schöpfen 
n.idi  einiper  Verkeilung  semeii  beiJi'  ihren  Wcf;  Ion,  .ilk-iu  nachs' 
am  Thor  des  Gasihause^  /um  liomisclien  K.iislT  s:iii!i  Ikrr  C;i|iit.iir 
Willcnier  zu  Boden;  sein  Sahn  rief  um  Hulfe,  injn  hr.icluu  iliu  ir 
erwähnles  Gasthaus,  aber  alle  angewandie  Hülfe  war  verf^eblicli,  cii 
Scickfluss  endigte  das  Leben  dieses  rechischalTenen  biederen  Mannes, 
welcher  sowohl  von  dem  ganzen  Corps  als  von  allen  BQrgem  des 
Qjianiers  und  wer  ihn  sonsi  kannte,  geehn  und  geKhäczi  war. 

Leith  enbeuäncniss  des  Büre er-Capi lains  und 
Fähndrichs-Wahl. 
Actum  den  4.  Januar  1810. 

lAa!.  ik-rr  l.icutenciot  Hcrt^ioe  das  Corps  in  seine  Behausung 
1  [  J        11       d      1   J      II  des 

fi        l  p         W    1 1  I  J      1  d 

Be,:rdi!'im!'  Abspraclie  L'L'noniniLVi :  solort  Herr  Adjutant  Scher  er 
b<^9ufirafit  das  Sierbehaus  davon  in  Kenntniss  zu  setzen,  dass  das 
Corps  dem  nun  verewigten  Herrn  Qpitain  die  letzte  Khre  durch 
dessen  Beerdigung,  zufolge  unserer  Gesetzordnung  ^  4  erzeigen  wurde, 
welches  auch  von  demselben  mit  Dank  aniic-nommen  -.vurde:  das 
Leichcnbegangniss  war  auf  den  6.  Januar  lesueseizi. 

Um  2  Uhr  Nachmittags  am  6.  |anuar  1810  versammelte  sich 
das  ganze  Corps  mit  Ausnahme  des  abwesenden  Herrn  Carlv  und 
emigcr  sidi  unpissbch  befindlicher  Herren  Ofliciers  in  vollständiger 
Unifonn  m  der  Behausung  des  Herrn  Lieucenanr  Hertiog:  von  da 
aus  begab  steh  dasselbe  nach  Rang  und  Ordnung  gehend  10  das 
Sterbehans.  nämlich  in  die  Behausung  des  Herrn  Neef  in  der  Ritier- 
jiasse  an  der  Allerheilij-engasse,  nachdem  von  Seiten  des  Sterbeiinuses 
für  Herrn  Lieutcnam  Hertzog  und  Herrn  Fahndrich  Engelhard 
l-lot-Schärpen  nnd  Degen -Masche,  und  für  die  Herren  Untcr-Othciers 
Ann-Florschlüppe  und  Dei;en-M3schen  zubereitet  waren :  wie  auch 
t,    Gl    W      t,  h  j  LI    J    1     I  t 

in  folgender  Ordnung; 

Herr  Adjutant  Scherer  jls  Kr^iiiirager,  zu  jeder  Seii^:  des- 
selben   ein  Tambour    mit   bedecktem    Haupt    und    langem  Hör 
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nebsl  (iüi-  (Jbi^i-Oliicuriv Degen -Kiiiiiicl  iiiiJ  .Ileu'  .iLigeheftct; 
im  Leiclicnwagen  über  dem  Sarg  aar  der  milirairisclie  Hui  aufgesielll, 
zu  beiden  Seiten  des  Wagens  die  i  Leibscbützen  mit  bedecktem  Haupt 
und  langem  Flor  am  Hut. 

Hienur  folgien  i3  Officiers  als  Trlger.  etwas  gescblossener 
gehend,  als  bei  gewöhnhchea  Leichen. 

Nsch  diesen  folgte  Herr  Lieutenant  Hertzog  nnd  Fihnilncfa 
Engelbard  nebst  den  Obngen  Herren  Unter-Of&oers  als  Leid- 
irlger.  welche  noch  etwas  geschlossener  gingen,  ats  Eistere:  nocb 
2  Tambour  .schlössen  den  Zug  mit  bedecktem  Haupt  und  langem 
Roi  an  Acm  Hut, 

Nacliden!  nun  dur  Eniseehc  lu  seiner  Rtihe  eingesenkt  war, 
^k-nE  das  Corps  in  vhiIült  Ordnung  wieder  zurück  in  das  Slerbehaus 
d      d  d    It  Gl    Rh  I       h  d  n 


bleibLn:  Gott  lasse  seine  Asche  in  Frieden  ruhen! 

Actum  Frankfurt  den  i Januar  iS  lo. 
Herr  Lieutenant  Job.  Ludwig  Herizog,'  welcher  nanmehro 
in  die  Ftmeiion  des  Herrn  Opitiin  trat,  liess  das  G>rps  in  säne 
Bebausang  lusammen  berufen,  um  wie  herkömmlich  wegen  Besetzung 
der  erledigten  Ober-Officiers-Stelie  Umfrage  zu  halten;  ausser  Herrn 


litgl  inncirteo  Amlc  des  Quanierratsicherj  unter  PemioDining  eDtbunden  un 
du  Amc  des  QiJflrtkr-Mi|on  dem  froheren  Ueutenam  und  Conditür  Hngclhir 
übenragen.  Hertiog  starb  am  ii.  Onoba  iSil  im  7a  Lebentjihre,  betiaiie 


hanieo  und  Bierbnnenn^er  Auiich.  Erwutile  mii  ndKilcbcbcD  Einen  ui 
AsiistBu  dB  SdiarfsdiniiencoT]»  begrabeii. 


-  i8j  - 

J.  F.  J»eger  aai  Herrn  G.  Daems  etsdnenen  slniiiitliche  Mit- 
glieder. Ersterer  als  ilieslcr  Sei^tant  Qbersandte  eine  schtiftriche 
Erklärung,  nich  welcher  er  die  nach  unserer  Gescti-Ordniing  $  4. 
besuaiinten  S.  400  biar  erlegen  wolle  unter  der  Bedingung  keine 
Denommutions-Malilzeit  zu  geben,  und  ibn  auch  von  allen  bisher 
ublithen  Ausgaben  frei  lu  erkennen,  und  dasä  von  obgenannten 
fl.  eine  Denominalions-Mahlzeit.  soviel  dazu  liotlllß  ist.  gehalten 
w-tTt'.tii  io.ltc.  (li.T  LibLTrc^i  ^Kr  zur  Cassi;  irebrachi  werden  sollte: 
dj  nnii  ■(in'.;  ■    Jiriu     .intHia-ifii  tudmnsem  bisher  pDnkt- 

liiili  bfiiL\ii;  HL.K11  C.t.-.L;i?c!i  niclu  nnnenuraivicn  werden  konnte,  so 
wiiri;!;  bL5,;.ilD^-.<.[i.  -i-jini  Herrn  |.ie(;i:r  durch  eine  Deputanon  von 
vier  .MitL'li.Jcin  Jjvo:i  Kaullnl^s  ,.ü  geben,  und  ihm  den  Wunsch 
zu  4ii>m:[!.  J,^■,^  tr  Jieii'  Stellt  uls  Fahndnch  unter  den  bisherigen 
Form;iliiaie.i.  und  n:icl.  des  Gtielies  Inhalt  annehmen  mächte;  allein 
Herr  Ueger  blieb  bei  semer  gemachten  hrklarung.  Jnss  er,  wenn 
sein  Vorschk);  nicht  angenommen  werden  sollte,  das  Avancement 
seinem  Nach  toller  uberltessc.  Nach  dieser  von  der  Deputation 
zurückgebrachten  Antwort  schniL  der  Herr  Lieutenant  zu  weiterer 
AufTorderung,  worauf  «ch  Herr  SauerweiD,  Herr  Garkoch  und 
Herr  Hettenheimer  mr  Nichtannahme  ei^tlärten;  der  abwesende 
Herr  Daems  wurde  hierauf  dnrch  den  Leibschützen  bewdert  m  er- 
scheinen, er  erschien  hierauf' und' seme  Erklürung  war  die  Nicht- 
annahme der  Fahndricbs-Stelle.  Dessen  Nachfolger  Herr  G.D.Kalb 
als  bekannter,  eifriger  und  thäliger  OfBcter  nahm  hierauf  die  erledigte 
Stelle,  nach  höherer  Bestätigung  und  unter  Verucherung,  alle  Insher 
üblichen  Prastanda.  welche  die  Gesetz-Ordnung  vorschreibt,  aufs 
piinktliciiste  zu  erfüllen,  an,  worauf  ihm  von  sämmtticben  Mlt- 
{;liedu'in  lierilicb  Glflck  gewDnscht,  und  der  Abend  froh  und  vergnügt 
zugebracht  wurde. 

Actum  den  15.  Februar  1810. 
Denomin.ilion  des  Herrn  E-.llmdrich  Kalb. 
\'oii  Seiten  des  BDr[;er-Miiitair-Komniando  geschähe  die  An- 
zeige, daSB  die  Denomination  des  Herrn  Kalb  auf  den  13,  Febr. 
festgesclzt  wäre;  zu  dem  Ende  Hess  Herr  Lieutenant  Hertzog  das 
Corps  auf  den  bestimmten  Tag  in  vollständiger  Uniform  in  seiner 
Behausung  zu  erscheinen  einladen,  wo  derselbe  das  Corps  mit  dnem 
delikaten  FrahstQck  bewirthete;  nach  diesem  gieng  der  Zug  nach 
Rang  und  Ordnung  in  den  Römer,  das  Corps  wurde  in  das  vor- 
malige Wahlzimmer  eingefilhrt,  wo  nach  einigem  Verweilen  der 
HerrObrist  vonHumbrachi  nebst  Herrn  Auditor  Roth  erschiene; 
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nachdem  H«rr  Kalb  dem  Herrn  ObrisI  vorgestellt  wir,  so  verlas 
Herr  Auditor  Roth  itas  Kmennungs- Dekret  ftr  die  drei  Ober- 

OfRciert. 

Ab  Jicstr  Actus  beendigt  und  das  Corps  i-ntlassen  war,  so  gieng 
der  Zuj;  in  viirif^iT  Otjuiing  luröirk  in  die  Behjusung  des  nun- 
mohriiien  llerni  Ca|iiuin  Hcrtiog;  nacli  erfol{;ier  Rückkehr  bd 

und  d-isdbs!  riocli  iiiclircrL'  von  IkrrEi  l-alindiidi  cin^cMtne  Gäiif, 
v,-ic  .lucli  2  friEL-  Giiiic  dtr  litrmi  C.ipiuiii  und  Litiiienam,  mit  dner 
sdii  jiiiiui  Mia,ii^-M,ilil/cii  und  vürtri^if liehen  Glas  Wein  aufs  Besle 

iic-i  Jicscr  (itlcyfLihi'it  irnanme  herkömmlidi  der  neue  Htrr 
I-iihndrich  «inen  neuen  Fahnen -Junker  in  der  Person  des  Herra 
Friedrich  Christian  StoUe,  welche  Funktion  derselbe  mit  Ver- 
gnügen acceptirte,  and  so  wurde  diese  Deneminations-Mahlzeh  und 
dieser  Tag  mit  allgemeiner  Zufriedenheit  und  Fröhlichkeit  beendige). 

Denominations-Actus  am  ij.  Februar  iSio 
in  Gegenwart  des  Herrn  obersten  Vorgesetzten  des  BOrger-Mililairs 
Preiherrn  von  Humbracht. 
Nni-liiiem  nuf  ds5  erfolnie  AWeben  des  Herrn  Onitain  Wille- 
mer im  lobl.  XI,  Quartier.  Herr  Liciiti-nam  Hcn/og  und  ÜL-rr 
FShndricli  ];nKcnijrJ  in  Btükliuily  di:s  I  Ictru  Ad|ul;i.ilun  S  c  Ii  c  re  r 
ung  der  durch  yedaditen 
Jfficiers-Stclle  unter  Ucberreichung  der 
aus  Ober-  und  Ui.ter-Ofliciers  bestellenden  Quartierliste  geiiemend 
gebeten,  auch  zuRleich  angezeigt  haben,  dass  ausser  dem  Untcr- 
Omcier  Jaeger,  welcher  dahier  vor  dem  Kommando  auf  die  Fahne 
resigniret,  auch  die  nach  demselben  folgenden  4  Unter- Officiers 
Sauerwei«,  Garkoch,  Mettenheimer  utid  Daems  solche 
ebenfalls  an  sich  vorbei  gehen  zu  lassen  und  von  dem  Corps  abni- 
ireien,  der  Umer-Officier  Georg  Daniel  Kalb  aber  zur  Annahme 
der  Fahndrichs-Stelle,  wenn  ihm  dieselbe  übertragen  werden  wolle, 
sich  berdcwillig  erkiän  hätte ;  so  hat  man  vnrgcdachten  erschienenen 
beiden  Herren  Ober-Officiers  aufgeirasen,  denjenigen  bisliero  vor 
dem  Kalb  der  Andennität  nach  bei  dem  Corps  gestandenen  und 
abgehen  wnll^ndcn  Unter-Ollicicrs  .luf^schliesslich  des  Herrn  Jaeger, 
welciieni  uiau  von  düm  Komniandi)  Selbsten  das  nölhige  y.u  erkennen 
gegeben,  bekannt  zu  machen,  dass  sie  um  ihre  Entlassung  förmlich 
nachsuchen  und  die  gnädigste  Resolution  Emincntissimi  darüber 
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Unier-Offi. 

I.Ut.'ll,  IIK'III  Wl,'  ih   '.(.UIH'. 

:iers-Slelle  einijsbeii  v,-.lr,;ii ; 

sli,ilK-.?  difseli-cii  dann 

auch  bis  ZI 

1  ihrer  e,hn^xcn  Deniission  f^mc- 

r  y.am  Diaisi  kom- 

mandirm  ; 
Diese 

m  vorgänBij;  hii  man  lieni  Hern 

;.  LieiiiOTanl  Hertzog 

■md  Herrn 

fähndrich  Engelhard  durch  dei 

u  AdjutüDlen  Scherer 

achen  lassen,  dass  sk  «cti  mii  ihre 

m  gcsamntien  OHiciers- 

Coqis  iDhi 

eute  bei  Amt  eiofiaden  mOchien. 

Als  n 

un  anjcizD  dieselben  erschienen,  s( 

)  wurde  ihnen  erölTnei, 

wie  das  vd 

■r.imehmen  gewesene  Av.incem^nt 

vQi.  dem  Bürger-Mili- 

Uir-Komm 

ando  fülgenJermassen  renulirt  woi 

'dcn,  dsss  nämlich  dem 

bisheriger, 

Lieuien.,m  J.L.Hertzog  die  Std 

le  eines  Capi.ains  unter 

der  B.Jliii; 

u.ij;  flknr:iKL-n  werde,  dnss  dersel 

Ibe  sich  dem  was  Emi- 

hUUhcn  EmoliiiiiLiiti.'  der  liurycr-Cipiuiiis  im  alipemcinen  verordnen 
würden,  willig  sich  fjgen  werde.  Hiernächst  aber  sei  der  gewesene 
Fähndrich  Herr  J.  H.  Engelhard  zu  einem  l.ieurenam;  und  der 
bisherige  Umer-Officier  Herr  Georg  Daniel  Kalb,  ohne  jedoch  da- 
bei auf  Aker  uder  Hang  nach  der  den,  BUrger-Mihtalr-Commando 
zustellenden  Befugniss  den  Bedacht  zu.  nehmen,  zu  einem  Fähndrich 
des  löbl.  II.  Corps  ernannt  worden,  in  gewisser  Zuversicht,  es  werde 
KUHcgen  stehendes  Officier-Corps  diese  neu  ernannten  Herrn  Ober- 
Oflicictc  nach  ihren  anjctzo  erhaltenen  Chargen  anerkennen  und  an- 
nehmen, aiidi  denselben  in  Wacht-  und  Kommando- Sachen  schul- 
digen lic,]ieki  L^nJ  Pariiiiin  leisten. 

Was  nun  die  nucii  vorzunehmende  öfFenlliche  Vorstellung  der 
gedachten  Herren  Über-Üfiicierc  beireffe,  so  solle  der  da/u  amiocli 
zu  bestimmende  Tag  dem  löbL  Quartier  seiner  Zeit  bel^nimt  ge- 


tr.  L.  KOin,  .Auuuor. 

Grosse  Mahlzeit  und  Bill  am  27.  Januar  18  10 
bei  Herrn  Fries  zum  goldenen  Ross. 

Wurde  beschlossen  solche  auf  das  Beste  m  veranslahen,  des 
H>;rrn  Minisiers  (irafcn  von  Beust  Escellenz  und  Herrn  Obrist 
v,>ii  I[unil>rjclit  dazu  einzuladen,  welches  Dieselben  auch  an- 
nahmen und  dadurch  unsere  Gesellschaft  seht  beehrten;  Fröhlichkeit 
und  Eintracht  hertschicn  im  liüchsien  Grad,  und  zu  eines  jeden 
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als  Wem.  welches  3 


[Von  hier  ah  hüit  die  eigenthche  tagebucliutige  FQhniOR  des 
Dunums  auf.  Die  Zeitereignisse  mocliten  nicht  mehr  eine  regel- 
ItlMSlge  Aufzeicliiiunf;  Rcsuiieii.  aiicli  berand  sich  das  Burgermiliiar- 


bereiK  sehr  bald  a 
und  die  Grimdiuij 
Plaii:  finden  -  nii 


OiariuT 


■eibliet 


Ma)Dt  getreulich  mancli 
machte,  lasse  ich  hier  : 
belangreich  gltizlich  TaTi 


L  b     J        1  i,n 

l  u  livr.  -Anspruch  auf 
.■i.^^ili.ifds.  detn  dw 
l.iLiri:  ip;;  als  Quartier- 
tirciide  bmzeichnungen 
fluchte  nicht  genügend 


(i  II  Ilbn  ">S|I        i  \  \ 

II  1      I      1       J    I      k         b      1  I  1  dkg 

1     I     L  n    d     S  n  pl  1  d      In  dem 

desialls  Lrj;iUi£i;tii;n  l-iiblicandum  m  die  iiuryersLhali  wir  das  ».ichlipe 
Vtrsprcchen  ;ui,>jLdiiiLl,i.  dass  die  trhebuiig  desselben 

icwcm  ■/MT  iuisscrurdem liehen  Umersiutiunf!  der  Kricßs-Cassa 
bcsiiiiiiiit  sei.  und  dass  dadurch  die  Bürger-  und  Buisassen- 
böhne  m  Zukunft  von  der  MiliiSr-Conscnption  befreit  sein 
sollten.« 

türsi  Pnmas.  naehhenger  Grossherzog  von  I^kfuTi,  hielt  aber 
sein  Versprechen  nicht :  leider  konnte  er  nicht,  er  war  unter  dem 

Druck  der  br.inzosen  und  eigentlicher  Vasall  von  Napoleon,  Jessen 
Gesetze  er  m  dtr  l  ük't  eiiitiihri;ii  musste. 

Dies  BesclLih  im  .Ainius.  iSio.  m  welchem  die  fr.iniüsische 
Militair-Conscripiiüii  .iL  Haupi-(;nindL'i.>5üi7  für  d.is  GrüssbiraoLilmin 
r   nkf         r  c  =11        d    d         d    1      I  n  n 


Die; 


r  für 


sprechuug  desio  einptmdbLhtr. 

Als  nun  zu  der  einzurührenden  Coi.scripiiuii  An=ult  HelroHen 
wurde,  wo  traurigen  Andenkens  viele  BegQnsiigungen.  Bedrückungen 
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und  Bestechungen  smt  finden,  so  vereinigten  nch  dahero  mehrere 
Borger  zu  dem  edlen  PUn  eine  Cisse  xu  Ulden,  um  aus  derselben 
anstatt  der  Conscription,  eine  frdwilligc  Werbung  zu  errichten.  Es 
übcrrcicliten  solche  desuhalb  durch  den  Herrn  Prifecien  von  GOn- 
d  erode  dem  Grussherzog  eine  Vorstellung,  worauf  Derselbe  folgende 
Antwort  enheilte: 

Aof  die  aniertbUnige  Vorstellung  und  Bitte  etc. 
die  Errichtung  dner  Assecunnz  ftlr  Conscribirtc  betr. 

Ihr  Präfect  ist  äa  tugendhafter  Mum,  der  Sohn,  dem  er 
bezeugt,  dass  er  süner  Vaterstadt,  semen  Eltern  oder  anderem 
Berufe  nfiihig  Ist;  diesem  Sohn  schreibe  ich  eigenblndig  den 
Los-Schein,  er  ist  entlassen.  Aber  den  Wunsch  der  Stadt- 
bewohner, durch  Gcid-Assecuranz  das  Blut  innerer  Landleute 
zu  kaufen,  damit  sie  selbst  ruhig  zu  Haus  bleiben?  Neinl 
Dieser  WutiscIi  ist  der  Frankfurter  nicht  würdig,  sie  sind  edel 
gesinnt,  gcreclit  unil  ktniicn  die  trste  Christenpflicht,  andere 
Menschen  i:u  lieben  wie  sich  selbsi. 

Gute,  liebe  Leute,  ich  will  vergessen,  dass  ich  diesen  übcr- 
dlten  Wunsch  gehört  habe ;  so  lange  ich  lebe,  bleibe  ich  der 
braven  Frankfurter  licrKÜch  ergebener  Freund  und  Grossherzog 
Carl. 

Casetnirung  des  Militairs  im  Jahre  iHii. 
Das  grossherzogliche  Militair,  welches  sehr  ansehnlich  vermehrt 
□der  eigentlich  auf  Befehl  des  Protectors  des  Rheinischen  Bundes, 
des  Kaisers  der  Franzosen,  vermehrt  werden  mosste.  wunk  wegen 
Mangel  einer  Kaserne  bei  den  Bürgern  einquartiert:  diese  Einqaar- 
tirung  war  wirklich  noch  drückender  als  selbst  die  Einquartirung 
fremder  Trappen,  denn  die  dadurch  angesponnenen  Bekanntschaften 
der  Soldaten  mit  dem  Gesinde  waren  für  die  Haushaltungen  sehr 


nnchthcilig.   Es  entstand 

daher  der  allgemei 

ne  Wunsch.  . 

iass  die 

I      1  h 

ler  ver- 

d,rm.'g 

iini^lidl   stei'.  /LI 

ii;e  Herr 

.\laire  ( 

iirdi  lIiii:  .rnft 

H  \ 

^icllung  bei  dem  Grosshe 

rzog  w;ir  dtr  WunhC 

1         II  ü 

Jas  g>nz 

zweckdienliche  Qrmeliter- 

Kl  C 

be 

indessen 

bcdurfie  die  Einrichtung  ei 

oe  bedeutende  Summ 

II  gn 

z  herbei 

zu  schaffen  dem  Herrn  M: 

1       gl  1  1  1 

Ib  1 

bestimmte  Bau-Ausgaben 

hinderten.    Eine  vo 

n  ihm  an  die 

Bürger- 

Schaft  ergangene  Aufford 

ening  zur  UnteistOu 

an  Geld. 

welche 

—    iSB  — 

sogleich  ii)  den  Quanieren  die  Offiders-Corps  bescbiftigre,  enäehte 

vollkommen  den  Zweck,  es  wurde  sogleich  Hand  an  das  Werk  gelegt, 
imJ  gedachtes  Kloster  in  kurier  Zeit  in  eini;  schöne  2  Bataillons 

Dil;  diirdi  die  liiir!;eHi>;lieii  OfliL-itr-Corj»  in  Jen  Qiiinieren  er- 
hobenen freiwilligen  üeiiräge  koniiit  imn  schon  in  drei  Tagen  .ib- 
liefetn  und  waren  folgrtide: 


Beitrag  desl.Quaniers  ü. 


.988.  i4l:r.Beirrat;d 

s  8.  Quaniers  tl.  887.  R  kr. 

70J.SI  »  " 

9.      »      »1915.  4  « 

SS  f.  29»  " 

10,       -  »Is8r.J9" 

t56t,  t  -  , 

11,      »      -  9t7-—  » 

t754.-  "  « 

11.                 »  8QO.J4 

»      »  u 

158}- 41  '  ' 

14.      0      '  23J.-  » 

In  Summa  fl.  i;i5i.  19  kr. 


Die  Lingsi  projectirtc  Hrrichtunj;  der  Nation alfjarde  wurde  nun- 
mehro  ausgeführt  und  kam  in  der  lernen  Hälfte  de^  Jahres  in 
Aetintlt.  Zu  der  neuen  ElnHchtung  wurde  aber  keiner  von  den  bis- 
herigen bürgerlichen  Ober-Oßicdei?  beraihen,  welche  doch  am  besten 
die  Quariicr-Verhättnisse  uud  das  iweckniässtRste  für  die  Bürger 
kannten,  es  waren  nur  einige  chrsüchtifie  Egoisien,  welche  die  Einrich- 
tung leiteten,  und  -.veiclie  d^ik^i  ihre  Heclimmj;  finden  wollten  und 
auch  fanden. 

Dem  Grossherzoß  wurden  Pljne  vorgelebt,  wovon  er  nichts 
versiatKl,  wahrscheinlich  wurden  auch  mancbe  luageßhn,  wovon  er 
nichts  wussie,  dennoch  hless  es  »AllergDadigsie  Verordnung  Sr. 

Hoheit  des  Grasshcrzogs«. 

Von  dieser  Gesollschafi  Projectirer  wurden  viele  Ober-Officiers- 
Stellen  in  du>  WanwirihnhÜuserii  vergebni  niul  viele  an  solche,  die 
frldiL-i  sich  der  itiirgLT-Miliraiidie.i!,te  und  Biirtjerp fliehten  schämlen, 
und  denen  liiirficrsinn  und  P;u^imisnlll^  d^s  Iinrj;er-Militairs  lächerlich 
w.,r,  M.i'i  hciii^rk-.-  in  ihrer  neiit;!!  Aristi^lliinf;  SioIk  und  Unwissen- 
heit; d.i-.  sci[  [.il,rhiliidcilen  mit  I-ihre  und  Rulu.i  l-esiandene 
liui!;.Tiiiiliijir  v.L;,de  ^erhi.hni  und  licr,micrt;ewürdiKt,  Iis  blieb  abo 
dem  gutdenkendcn  Patrioten,  welchem  elende  Kriecherei  zuwider 
isi  nur  Qbrig,  sich  zurückzuziehen  und  das  vorgehende  Unwesen  zu 


I  b/C<iüj;li: 


L-J.iueni.  Selir  auffallend  war  Jie  Militair-Cassc.  welche  betraclulklie 
innahmen  ]une  durch  \Vacli[-.  Excrcier-,  Dispensati ons-  und  Slraf- 
Icider.  was  aber,  wie  weiter  ersichtlich  wird,  sehr  merkwürdig«  Sen- 
taoa  und  Folgen  hatte. 

Ueber  vorKeninnte  Gelder  ist  versprochenemiassen  gute  Rech- 
ung  geführt  worden  auch  darüber  ÖffeniHchc  Rechnungs- Abläse  er- 


geaoderc  werden  tDussie. 

Die  Eintheilung  der  Nationalgarde  sovie  die  des  Pompiers' 
Corps  ist  za  ersehen  in  dem  St.iais-Qlendcr  der  Grossherirog Heller 


unter  den  Herrn  Capiiains  hat. 

Frankfurt,  den  S.  Januar  lEil. 
Der  Präfcct  Freiherr  von  GünJcrodc  an  die  Herrn  Capiiains 
der  bürgerlichen  liifanierie. 
S.tMmi  Siin.  Karnjl.  Hol.iii  uns«  Enldiga«  Cm,<l,mB 
geruht  haben,  hOchst  Ihren  Kämmerer,  Freiherrn  Adolf  Carl  von 
Mumbracbt  zum  General-Major  und  Commandanten  des  Bürger- 
Militaln  in  den  4  Haapntädiea  des  Grosshenogthumi  dergestalt 
gnüdigsi  2u  ernennen,  dass  derselbe  das  BDrger-Milliair  dieser  4 
Hauptstädte  anznoidnen  and  zu  Inspiciren  habe,   dass  gedachter 
Genenl-Maior  und  BQrgetniiljuiF-ComnMndant  in  sokher  Ei^enscbirt 
von  Jedermann  geachtet  und  geehrt,  ihm  auch  von  Subaliemen  und 
Gemeinen  im  Commando  die  gebührende  Paricion  geleistet  werde, 
ab  wird  solches  den  Herren  Bilrger-Capii;uns  andurch  bekannt  ge- 
macht, um  sich  hiemach  in  vorkommenden  Fällen  xn  achten  und 
ihre  Untergdienen  hiemach  anzuwäsen, 

von  Günderode. 
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l'riiiLriii[.  (h'ii  u,.  T:iiiii.ir  i8iz. 
Der  grossherzogl.  General-Majüt  und  Cunmisndant  der  MationalgaTden 
an  sämmiliche  Herren  Büraer-Capiuins. 

Unter  Bezug  luf  die  in  Betreff  des  vorgestngen  Tages  an  mich 
Übergegangenen  Gimniandos  der  NaDonalgarden  von  der  grossher- 
loglichtn  Präfeaur  an  die  Hen:en  BOrger-Capitains  bereits  erlassenen 
Weisurig.  enheilc  ich  nunmehr  ferner  Jie  Or.Irc.  liass  von  keiner 
anderen  Behörde  Befehle,  welche  den  enifeniiesten  Bczul'  iiuf  den 
Bürgcr-Militairdienst  haben,  anzunehmen  bind,  suiidüiii  wenn  der- 
gleichen allenfalls  votkomnien  selben,  unver^iQglich  mir  darüber 
Rapport  erstatiei  werden  müs^rv. 

Zugleich  werden  dit  l-krrc:i  C.iint.iins  bc:ebligt.  auf  heute  Abend 
um  i  Uhr  die  übrigen  Ueiiui  Oi.ür-OlV.citi-.  sowie  die  Umer-Offi- 
ciers  ins.immen  berufen  zu  bssL'n.  und  denbelben  sowohl  den  Inhalt 


warte  ich  übrigens  Ober  den  Vollzug  dieser  zu  besorgenden  Publi- 
Ollion  morgen  \  ormutaj;  um  lo  Uhr  von  ]edem  Herrn  Capiiain 
□hnfehlbar  den  schriftlichen  Rapport. 

von  Humbracht, 
Frankfurt,  den  l  J.  Januar  1812. 
Sr.  Kfinigl.  Hoheit  unser  gnädigster  Groaslierzog  haben  in 
höchster  Erwlgung.  dass  die  bisherige  Verfassung  des  hiesigen  Bdrger- 
Mihiairs  dem  dermaligen  Zeitgeisie  nicht  mehr  angemessen  sei. 
gnädigst  zu  bescliliessen  geruht,  dass  dasselbe  L-iiie  naie  OrLMnisaiion 
erhallen  soll  und  deren  AuslührunL'  mir  .i,s  lociM  Utra  Gtnetal- 
Major  und  Commandanl  des  Bürger-MiLtjus  dis  Gii-.v.hcr/üLiiliUins 
gnadigst  aufgetragen,  bs  wird  demnach  zu  l'i>lgc  iio.:iisier  Verord- 
nung fötdersamsi  folgendes  bekannt  gemacht: 

Die  binilieilung  des  Büiger-Miliiatrs  nach  den  Stadt quartiereD 
ist  seit  dem  1.  Januar  laiiitnden  l.ihres  aufgehoben,  und  nur  in  so 
lange  wird  die  jetzige  Ait  des  Dienstes  bdbehalten.  bis  die  neu  ZU 
erricliienden  J  Baiüillons  lormnt  sein  werden,  das  gesammie  Bfltger- 
Miliiair  aber  fuhrt  den  Namen :  Nationalgarde. 

Sä. 

Die  Nacionilgarden  haben  kQtiftig  bei  Abwesenheit  des  grossh. 
Ktiegs-Milllairs  oder  wenn  dieses  nichl  alle  Posten  zu  beseizeu  ver- 
mag, nur  militairische  Dienste  zu  versehen  und  ferner  nicht  mit  den 
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sundtriii  Corps  von  sogsiunnren  Pompitrs  tmclitt!  »erden  soll, 
welches  allein  Jen  Befehlcii  der  grossherioglichcn  Ober-Polizei- 
Diteciion  untersEclIt  worden  isi.  Bis  aber  diese  neue  Einrichtung 
gelToffen  ist,  wird  der  Dienst  des  Bargenniliturs  bei  auslcommendem 
Feuer  wie  seither  noch  von  dcmselbeii  geleistet 

s  i. 

Die  Nationalgnrden  sollen  jedes  Jihr  gewissen,  sie  in  ilimi 
Berufs-Geschäflen  und  Xihrmipserwerb  am  wenlKsicti  ndtr  j^^r  [liclu 
Störenden  Zeiten  in  den  Waffen  geübt  werden  und  zur  Revue 
ausrücken. 

S  4- 

Jeder  Dienstpflichtige  hat  bis  vi  seinem  völlig  erreicliien 
60.  Lebensjahr  in  eigener  Person  den  Dienst  ta  leisten,  und  darf 
denselben  nicht  durch  einen  von  ihm  gedungenen  LohnnSchter  ver- 
sehen las»n,  indem  die  bi^erigc  Erfahrung  bewiesen  bat,  dass  öfters 
gan:;  unzuverlässigen,  der  Unordnung  ei^ebenen  Leuten  der  fUr  das 
gemeine  Wesen  wichtige  Bfl^er- Militärdienst  auf  den  Waetiten 

S  i- 

Um  jedoch  Denjenigen,  welche  wegen  gonx  besonderer  Ver- 
hilmisse  oder  kärperliciierUnßhiglceit  vi  dem  Dienste  nicht  geebnet 
sind;  sowie  Denjenigen,  so  nur  von  den  sie  treffenden  Wachidiensien 
verschoni  zu  bleiben  wünschen,  ?w3r  ohne  Beschwerden  der  andern 
selbstdienenden  Mannschaft  eine  i-.rleichitruiii:  y.w  verscliairen,  wird 
folgendes  Regulativ  fesigeset/.i  j 

1)  Diejenigen  so  von  allem  DiLnsif  kuiiflig  belVeit  m  werden 
:insuchen  wollen,  haben  darüber  sich  alsbald  zu  erklären  und 
zu  der  gross h erzog liclien  General-Bürgeimilitair-Cjsse  durch 
Vorauszahlung  vierteljähriger  <1.  2;,  und  solche  (är  das  erste 
Quartal  dieses  Jahres  binnen  S  Tagen  au  eatrichteo,  jedoch 
können  dieselben,  wenn  ihnen  etwa  eine  bQrgerliche  Unter- 
Ofliciers-StcUe  abertragen  würde,  davon  nicht  dispensirt 
sdn;  wohingegen  aber  auch  natOrlich erweise  ihre  ferneren 
Beiirlge  wegen  der  vothinnigen  Befreiung  aufhören. 

2)  Haben  die  w^en  ihrer  körperlichen  Beschaffenheit  oder 
Krlnklichbeit  Diensiun tauglichen  ebenfalls  einen  nach  ihren 
Vermögens-Umständen  von  dem  General- Commando  nach 


Billigkcii  besnmmi  werdenden  Beiirag  vierceljahng  zu  be- 
fahlen unJ  sidIi  dcsswetjen  in  den  nächsten  S  Tagen  tttil 

StdadiM  IklifirJc  jli^urinj^n-.  ebmso  üind: 
)  D        I         i     I.    I     I      1     1  k     U  I  L 

nJ  11} 
p       1        1  I  I  J  I  I  n 

Ii      t,  I     J         d  d     II  \h- 

hndunü  binnen  btagiyer  Frist  vor  dem  General-Caminando 
erscheinen. 

4)  Haben  Diejenigen  welche  ihre  Wachtdiensie  künftig  ver- 
lohnen wollen,  fiir  jede  sxe  treffende  Wache  an  das  General- 
Commaodo  II.  5  zu  bnahlen.  welches  alsduin  we^en  dct 
Ar  dieselben  etnzustellenilen  Lohnwachter  den  nöthigen 
Befehl  erlassen  wird:  was  aber  den  ubngen  Dienst  beinffi. 
so  muss  ein  solcher  seine  W;n:hcn  verlohnender  Mann  ohn- 
n  Ib         n    d     R     11  L    1      d      1  n 

d    M       hfl  I         J       f  II 

hafte  Geld-  oder  angemessene  Arrest-Strafe  ohnfelilbar  zu 
gewlnigen  hat. 


Iniform  );eteriift  sein  muss.  und  behong  arm 
Inminando  sich  präseniiren;  die  hierin  Säiin 
ewattiücn.  dass  auf  ihre  Kosten  die  Uniform 
iird  angeschafft  und  sie  ausicrdem  weten  ih 


Es  dart  auch  durch  die  vorhin  in  §  6.  bemerkten  Befreiungen 
der  übn^en  wurklidi  dienenJea  Mannichafi  keine  grössere  Last  im 
Dienst  xuwultsen.  sondern  es  müssen  die  Dispensirien  in  den  Tour- 
und  Wachilmen  3uf|{eßlhri  und  fUr  dieselben  auf  Kosten  der  BDrger- 
militair-Casse  LohnwSchier  angenommen  werden. 

S8. 

Alle  zur  BOrgermilitair-Casse  eingehenden  GeUei'  sind  emzig 
und  allem  zu  n&thigen  und  nQtzhchen  Ausgaben  fOr  den  National- 
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ftarden-Dienst  btstinuni,  und  sollen  davon  nicht  nur  die  erforderlichen 
Armaturen  angcschafli  und  unterhallen  werden,  auch  übrige  durch 
den  Dienst  sich  ergebende  Unkosten  bcsttiitL-.i  xvifrJtn,  sondern 
:irme,  dürftige  Diensipflichtig«,  wenn  sk  ilire  vermögenslosen  Um- 
stände geliorifj  erwiesen  haben,  könnL-n  :ukIi  tiw.iruii,  dass  sie 
auf  ihr  Ansuclien  auf  Kosten  der  Öürgermilitair-Casse  mir  der 
erforderlichen  Uniform  versehen,  sonicb  in  ihrer  sie  drückenden 
Anuuih  hiiuiditiich  dieses  Gegensundes  ihnen  gerne  geholfen  werde 
von  Humbtacht. 

Fraukfuri.  den  18.  Januar  iSiI. 
Der  General-Major  und  Cotntnandant  der  Nationalgarden  an  die 
Herren  BDrser-Qpiiains. 
Um  allen  Missverständnissen  welche  wegen  der  angeordneten 
künftigen  Beiahlung  der  Lohn-Wachen  entstehen  künnien.  zuvor- 
zukommen, wird  hiermiE  die  Erklärung  gegeben,  dass  nur  derjenige 
ungehoisanie  üieostpAichtige.  welcher  nicht  34  Stunden  vor  dem 
AufnebcD  der  Wache  dem  Geneml-Cainroando  angeieigi  bai,  da»  er 
semen  Dienst  verlohnen  wolle  und  für  ihn  em  anderer  Mann 
eingestellt  werden  möge,  fl>  5  als  Strafe  an  die  BSTgemnlitair-Casse 
unnachsichthdi  zu  entrichten  habe,  fflr  denjenigen  aber,  welcher  nm 
die  bestimmte  Zeit  eine  Anzeige  gemacht  hat,  gegen  Erlegung  von 

I  Rihlt.  ein  von  dem  Commando  ausgewählter  I.ol.nwächter  an- 
geiionniKn  -^erdL..  siill.  und  bat  es  demnach  dabei  sein  \'erbleiben. 


Die  einueheiiilen  Udder  werden,  wie  bereits  bek.innt  gemacht 
worden,  nur  zun.  Besten  des  Bürgermilitairs  verwendet  und  unter 
meiner  Aufsicht  der  Verwaltung  einer  eigens  dazu  noch  zu  be- 
stimmenden Cnmtnission  überirigen  werden,  welche  |ihrlich  dem 
getammteo  Üfficiers-Otrps  darüber  Rechnung  ablegen  wird. 

Alles  Vorstehende  haben  die  Herren  (.npitüins  ni  ihren  resp. 
Quanieren  allsobald  bekannt  zu  machen  imd  darüber  mir  xunlchsi 
den  schriftlichen  Rapport  einzusenden. 

von  Humbracht. 
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:n  19.  Jun 


n  haben 


sämmilichi:  Hcrrm  Cipitains. 
1  ij.  dicsfs  in  den  Quartieren  bekannt  Ecmaditc  Vcr- 
reffend  diu  ßeiirä);^  zur  Hür^ermiHiair-asse  derjenigen, 
1  Diensi  nicht  selbsi  versehen,  sowie  die  Lohnwachen, 
T  Hand  onA  bis  tut  weiteren  höchsten  nihcren  Weisung 
uhen,  welches  die  Herren  Cap'iiains  in  den  Quattieren 
«Iches  geschehen,  den  Rippon 

vnn  Hiimbrschl, 
UoierthäniKSte  Bitte  der  Frinfcturter  Bürger  an  Se.  Königliche 
Hoheit.  Ihren  gnädigsten  Undesßlrstcn. 
Die  neue  Organisation  der  Nationalgarde  benrelfend. 
Die  leider  'Dut  ta  Uli  am  Tag  lie{cende  atlgemeine  Stockung 
und  Zertrummerune  der  Handlung  hat  aur  alle  Gewerbszneige  der 
hiesigen  Einwohner  den  nachtheiligsien  hmflnss.  wahrend  die  Auf- 
lagen noch  immer  steigend  sind:  jchmacliitnd  unicr  diesem  Druck 
der  Zeitlaufe  —  welches  musste  ihre  BestUri'.ung  sein,  als  ihnen  von 
HerrGeneral-Majorvon  Humbracht  a.^t  iegci.de  Organisation  einer 
N^lion^lgnrde  insinuirt  wnrde 

D.i^  erste  Cdtilii.  welchem  die  Frsiikfiirter  Bürger  von  jeher 
L      1  1  d  hl       d   I  II  h      F  1  1 

II  I  I  L  fl  ik  b 


d  J  \  I  dl!li,dl  kf  Bf,  1 
bisher  nicht  so  ek'Eant  und  milii;iitiscli  ge«,-i:sen  sein  maj;.  als  es 
durch  die  neue  Organisation  worden  soll,  allem  die  Erfahrung  mehrerer 
Jahrhunderte,  worin  Frankfurts  Wohlstand  bi^rOndei  wurde,  hat  ge- 
lehn, dass  beEonders  m  einer  Handelsstadt  die  Indusine  Nachthed 
erleidet,  wenn  man  den  Famdienvaier  von  seinem  Isahrungsgeschafi 
abhält  und  ihm  durch  Unifutnuragen  tmd  niüitairisdies  Hxerciren  einen 
Hang  zur  Eitelkeit  und  .MiiiML.,tnL.  einliobbt,  J.^r  Vcrscinvendung  dahd 
nicht  CT  güdenken. 

Die  bisher  weniger  nuhtaiiLSLhe  H.ilmng  bat  nicht  gehindert, 
dass  ein  jeder  Burger  zur  Erhaltung  der  ötfcnclichen  Ruhe  und  Sicher- 
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heit,  gleich  einem  Militur  bei  allen  VotMenbeiien  keine  Opfer  und 
Strapazen  gescheut  hai.  Besonders  hei  Feuersgefahr  erachienen  stets 
Über  tausend  Mann  luf  ihren  angewiesenen  Posten,  und  es  ist  ein 
wohkhuendes  Gefühl  für  Frankfurts  Bürgel,  dass  ohnerachtet  der 
vielen  engen  Strassen  und  vielen  hölzernen  Gebäuden,  seil  geraumer 
Zeit  kein  Haus  abgebrannt  ist;  nur  die  Hliiihuilung  der  14  Sladi- 
quartiere  war  vermögend,  diese  glücklichen  Rcsuliste  xa  erzeujien,  die 
bei  ErrichltiDg  der  3  Bataillone  Nalianalgardcn  und  joo  Pompicrs, 
wo  nicht  canz  verschwinden,  doch  gelähmt  werden  müssen. 

Wir  berufen  uns  ferner  auf  das  unbefangene  Zeugniss  der  Poliiei- 
Direcüon  und  Verwaltangsbehörden,  welchen  wesentlichen  Nutzen 
und  Eispamisa  die  Hxinenz  der  14  Capitaine  ernclt  haben.  Von 
ihrcD  Lieutenants,  Fahndriehs  und  Uoter-OHRciers  uniersiOixt,  fahrten 
sie  unentgeltlich  ein  genaues  Veridchniss  aller  Bewohner  der  Quar- 
tiere, durch  öftere  Haussuchungen,  welche  keinen  Bürger  von  sciaem 
Mitbflrger  krankten,  en^Ieng  Ihnen  kdne  Wohnungs-Verlnderang, 
die  Oberaufsicht  der  Polizei  wurde  dadurch  befördert,  wie  auch  alle 
Befehle  der  RegierunK  zur  Kenntniss  aller  liinwohner  gebracht  wurden, 
und  die  Erhehiiij;  dtr  dirtCR-ri  Sii;iiL-rn  sehr  wesentlich  erleichten 
\nirde;  nur  ilic  btmiticheti  Bür.ijtr  ?;iiillen  ihrem  Capitain  eine  qeringe 
Rctribution  von  6 — B  tl.  jJihdich  für  so  mannigfaltige  dem  gemeinen 
Wesen,  so  wie  für  die  Einzelnen  geleistete  Dienste,  ohne  dass  der 
Staats-Casse  das  mindeste  zur  Last  gefallen  wäre. 

Diejenigen  Bürger,  die  ihre  Berufsarbeiten,  oder  Alter  oder 
schwächliche  Gesundheit  von  personlichen  Wachtdiensien  abhielten, 
Uaiiea  willig  Lohnwächter  zu  40  kr.,  in  neueren  Zdten  für  48  kr. 
bis  ä.  I,  nontnehro  aber  sollen  ü.  5  dafür  beuthlt  werden,  während 
in  Paris,  Strassburg  und  Mainz  nur  3  Franc  dal^r  ticstimmt  sind; 
durch  diese  unverhältnissmässige,  fiir  den  Handwerk  er  besonders  un- 
erschwingliche Zahlung  und  die  angesotincni:  j.ilirlichc  Lo-ikaufungs- 
Summe  würden  aber  in  die  NationalgjrJeii-Cissi.-  mdirere  liunderi- 
lausend  Gidden  fliessen,  zu  deren  zweckmässiger  Verwendung  wir 
utn  so  weniger  eine  hinlängliche  Veranlassung  sehen,  da  unter  rdchs- 
stadtischer  Verwaltung  700  Mann  Frankfurter  Miliiair  des  Jahres  nur 
circa  tL  8£oao  gekostet  haben. 

Auch  scheint  uns  die  mit  dieser  Aasult  verbundene  grosse  Auf- 
opferung der  Bürger  besonders  die  ADfnicrksaoikeil  des  grossherzOgl. 
Finanzminisicrii  za  verdienen,  denn  durdi  dne  jede  Verschwendung 
des  ohnehin  abnehmenden  Wohlstandes  Frankfurts  werden  die  Mittel 
znr  Bestreitung  der  wesentlichen  ^aatsbedOrfhisse  entzogen. 
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Auch  geht  aus  der  vun  unserem  cnsdinsteii  Ijndcsfürsten  ai 
gegebenen  VctljssUiisr  unbii^bar  hervor,  dass  die  Bürger  unmiiielt 
linier  dem  Maire  und  sodann  unter  dem  Piiifect  stellen,  und  v 
können  uns  duher  nicht  erkllren.  wie  mit  dieser  weisen  und  Geree 
tigkeit  liebenden  VcrfOpnng  die  von  Herrn  General-Major  von  H  ur 
brn  h  ng  (  I  III,  l  h  C  I  nb 
möge  welcher  t-.  ledn^bi:'!  viin  meinet  liin^cbeiduiij:  cibiiirii^e,  welj 
Ge!d  ode  A  II  I 

Die  h  e      1  I  1         i        d     (    1  R  I  I 

zieh  n    nd  d  I  11     1         j.       k  Dl  S 

in  l<ehi!eriini!SSLiiid  crkl.ireii. 

Viele  von  den  Unicr/eichnclen  verdienen  ihr  Brod  durcb  A 
siellunf!  in  den  Fabriken  oder  Compiuirs  ihrer  Micburt;«,  ihre  massig! 
Gehalte  gestalten  aber  keine  so  kostspielige  Loskaufung  von  de 
Naiionalgarden-DiensK.  und  soIIicd  sie  datier  gezwunsen  sein,  solchi 
nersSniicn  zu  leisten,  so  «Bnien  sie  inre  stellen  verlieren,  mit  ihr 
ramuie  im  Elena  scnmacnien.  waoreiid  Ausläilaer  aosschuessucn  < 
Commis  una  FaenuaTDeiter  verwciidet  vuraen. 

nncn  vieie  anaere  Lirünae  stehen  aieser  suamissen  vorsteiiui 
lor  aeiie,  aie  wir  nicnt  beruiiren  woiien,  um  unseren  gnaaiesii 
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n  Veränderung  betreffend.  fulüLMidf 
Der  Gros^herzuK  von  Pr,i..klu[ 


Dies«  Wiedcrholimg  Rcstcm  bcntil^wtcrer  Vorstellung  wird 
khkm         n  IBh  ü       i.  }■ 

M  I     J  1    J  [  L  b     I    B  I 

I  1      l      l        I     l         1  t       mm  ü 

h      d     J    i     1.  h  t,l    b         d  d 

jene  \enn!iissQnfi  von  ihrem  Grossherzog  komme,  der  seint  allgc- 
roeinen  En  [Schliessungen  un[er;:ekhnel.  der  .^eil  Jahren  in 
ThOringen.  Schwaben  und  Baiern  und  auch  in  Frankfurt  seinen  ihm 
von  der  Vorsehung  aiivenrauten  U nie ri; ebenen  genutz:,  nie  geschadet 
h't:  der  allgeineineE  Wohl.  Wahrheit  und  Pflicht  über  alles  Uebt. 
seinen  Entschluss  mithin  reiflich  aberle>;[  und  alsdann  nie  davon  ab- 
geht, auch  wenn  es  ihm  Gul  und  Leben  kosten  sollte.  Es  bleibt 
nocn  i^ur  /.eit  dej  uer  cisnertgen  i  eriJ!.wng  ue^  uurger'iuiiitairs, 
wenn  aber  früher  oder  spälei  das  allgemeine  Wiihl  und  das  besondere 
Wohl  Frankfurts  hierin  Verbesserung  erfordern,  so  wirtj  der  Gross- 
herzog zwar  mit  ninulich^ier  Schrinunj;,  aber  auch  zu);leich  mit  un- 
erschütterlicher Fnii.chli>SM-nlR'il  iiiiitlireiteji. 


Durch  höchstes  Inscript  vom  2j.  Januar  auf  über  gleichen 
G^enstand  tinter  dem  31.  laufenden  Monats  erstatteten  Präfectur- 
Beiicht  wird  auf  den  Inhalt  der  besonders  erlassenen  höchsten  Ent- 

'  Nlmlich      VeroidDUi«  vaoi  i}.  Junuar  durch  die  ram  19.  Jamur. 
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Austcrtisung  lugesi 


noch  zu  crlullendem  Vcrjcichniss  bemerkte  Mannschaft  cr- 
rurdctlicli  h\,  io  erhalten  ä\e  sammllicben  Herren  OtpiTaLns, 
insbesondere  aber  dieienigen.  welche  morgen  die  Tour  treffen 
wird,  die  Ordre,  die  nouiige  wacnimannschaft  zur  Aoiosung 
aur  morgen  vonnitcag  präeis  ii  uhr  commindircti  zu  lassen, 
wobei  ledocn  zugleich  aucit  dem  BDiger-Miiitau  bekannt  zu 
maeben  iit,  dass  Se.  Eicelto  der  Herr  General  voo 
Zweyer  die  Ziuicherutig gegeben  habea,  dass  nach  Abmarsch 
der  grossheisoglichea  Truppen  sogleich  J  Depot-Compagnien 
fomiirt  werden  sollen,  welche  sobald  die  Rekruten  einiger- 
masseti  diensißhig  sind,  das  hieiigc  Bfirjrcr-Miliiair  in  Wachi- 
diensien  nach  Möglichiieit  soiil.i|;ireii  wtid™, 

Ucbrigens  erwarte  ich  von  Jenen  Herren  BiirKCT-CapicLiin.^ 
dass  ^ic  bei  dem  ConJTnaiiJiro[i  der  Maiiiischali  die  Keilie 
nach  den  Häusern  Mreiii:.'  ]i;iltf[i  und  bith  bcliiediterdinfjs 
keine  ei|;enmachiij;c  AKindt nuiH  uriciiiben,  auch  mir  jeden 
TäU  alsobald  nach  dem  Abzug  der  Wiclie,  und  i.Kht  wie 
ehehin  es  öfters  der  l'idl  gewesen,  später  und  wohl  erst 
Nacliniiitags  den  schuldigen  Rapport  zukommen  zu  lassen, 
und  überhaupt  alles  vernielden,  ms  zu  irgend  dner  gegrSn- 
deten  Beschwerde  jiegen  sie  Veranlassung  geben  köonle,  wo- 
rauf ich  mich  sicher  verlasse. 

von  Humbracht. 

la:  Die  oben  bemerkten  französischen  Colonialwaaren-Maj;aziae 
waren  nämlich  diejenigen,   worinnen  die  den  hiesigen 
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Kaafleaten  zufiilgt  Napukons  räuberischem  Concmenial- 
Tarifii-Decr«  wepgenonunencn  Waareii  sich  befanden  und 
welche  von  den  französischen  Conmiissairs.  gleichfalls 
Rauber  und  Halunken,  ilietU  hier  verkauft  (heils  nach 
Mainz  geschleppt  wurden. 

Am  .ü.  t\-br.icir  1  S  T  2. 
Schlüumiisi  wurde  dtr  ;miiI!1,!i      Jl-i  ■[■"^•.iier/oiilitheii  I  rii]ipi.Ti 
,iuf  den  J2.  Dieses  bcsiitiinr.  -  Nli.       K-.n.:  scizi^n   Jie  liur.SL.i  - 
dahero  criiick  Herr  CapiMiii  S  p  tl  ii    t- r  ■.i  in   7  Qii.iriiet,  .ils  ,111 
wel  I  en  Qu  r:  er    ch  d     I        J  I       I        I  1  J 

Rieth  ilk  Linien  yh[  ir  1    1  II    1  t  1  1 

iugeterrigtcn  Liste  /,u  besciKCH.  wtklius  i'unii  jih  ■.[U^Khundeii  D.iiuni 
Nachmillags  x  Uhr  geschah,  Herr  Liemenam  j.  LonraJ  Schmidt 

betog  die  Hauptvnche. 

Die  folgenden  Herren  Ueutehants  und  FShndriche  bezog«n  nach- 
hero  abwechselnd  die  Hauptwache,  welchen  ein  Untei^OfHcier  b«- 
gegeben  wnrde,  iedoch  mcht  mit  der  Mannschaft  des  nimlichen  Quir- 
licrs,  denn  diese  gieng  nach  der  Keihe  fort,  so  dass  ein  Ober-OfK- 
cier  des  1.  oder  t,  Quartiers  mit  der  Mannschaft  des  12.  oder  14. 


an  die  \:iniuitlicln:ii  B[irHir - C.ipii.iiHi  durdi  Herrn  Generalmajor 
vonZwejer,  Coinmandant  der  Linientruppen 
vom  la  Februar  1S12. 

Wenn  ^chon  in  den  nächsten  Tagen  das  bis  jetzt  in  Frankfurt 
gelegene  2.  Bataillon  ausmarschiri,  so  wird  die  definhive  Organisation 
des  Bürgerniilitairs  um  desswillen  nicht  dringend,  weil  ich  entschlossen 
bin,  so  geschwind  als  nur  die  Umstände  erlauhea  5  Depoi-Com- 
pagnien  zu  dem  bereits  bestehenden  regulairen  Militair  zu  errichten, 
als  wozu  der  Herr  Generalmajor  von  Zwejcr  boaufiragl  ist, 
wctclic  zu  l-rankfurt  gamitoniren  sollen,  wodurch  dem  Bürgennilirair 
weniger  zahlrekhe  Dieo^ I.Verrichtungen  ollliegen. 

Die  bisher  be-^iandene  Einrichtung  des  Biirgermiliiairs  Liami 
also  auch  jetzt  noch  fortbestehen ;  doch  verordne  ich  zur  Beseitigung 
der  allgemeinen  angeklagten  Unordnung,  dass  jeder  Bürger  in  wohl- 
gekJddeier  Unifonn  und  geh&riger  Armatur  seinen  Dienst  mBglichst 
selbst  verrichte,  und  dass  die  allenfalb  eimreteoden  Lohnwüchter 
nur  bekannte  ordentliche  BOrger  oder  Bdsassen  seien,  deren  Tauglich- 
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keil  zum  Dienst  erprobt  ist,  als  worauf  ich  micli  verlasse  und  die 
Herten  Bfitger-Capitune  venniwoniich  n»che. 

Frankfurt,  den  i  }.  Mai  iSiZ. 
Der  grossherzogliche  Generalmajor  von  Humbtacht  in  sämmt- 
liche  Herren  Capitains. 

Es  hat  nuch  sehr  gefireut,  dass  die  lafoiterie  m  den  Quanierea 
brä  der  gestern  und  heule  erwarteten,  nnnniehro  erfolgten  Durchreise 
Sr.  Majestät  des  Kaisers  der  Franzosen  »ch  in  guter  Ordnung  dn- 
gefonden  und  iliren  Diensteifer  bewiesen,  folglich  dadurch  meiner 
Erwartung  cnlsproclicii  hat.  Ith  beauftrage  dabero  die  Herren  Opi- 
lains,  Jcm  liibl  Ofilcier-Oirp-.  Lii.d  Jlt  Manindi.^ft  iii  di:ii  Qii.inicrni 
meine  Zufriedenheit  diiüb«  .iiitLT  dem  Anfügen  bek,i..iii  /.u  mjchcii, 
«■ie  ich  das  sichere  Venr.iucii  hege,  dais  si«  Unhig  bei  ähnlichen 
und  andertn  Fällen  mir  Beweise  ihrei  Diensteifers  bezeigen;  auch 
werde  icti  nicht  erniangeln  Sr.  Königlichen  Hoheit  den  untenhänig- 
sten  Bericht  davon  abzustauen. 

NB.  Diese  Durchrebe  war  zu  dem  bcrühmien  Feldzug  gegen 
Russland. 

[Auflösung  des  Officiers-Corps  des  XL  Quartiers.] 

Nachdem  die  definitive  Aufbebung  des  seit  vielen  Jahrhunder- 
ten ehrenvoll  bestandenen  Bürgermilitairs  von  dem  Grossberzog  be- 

7.U  dei  neuen  \jiionalgarde  erkiest  wurden,  obgleich  brauchbare  und 
vcrilietiie  Männer  viele  darunter  waren,  erhielten  bloss  ein  Entlas- 
suiig^-Dekret  ohne  eine  Ursache  aiuugeben,  rinigen  wollte  inao 
darinnen  etuiis  par  honneur  sagen,  aber  es  war  ein  unnöthiges 
Comniimcnt." 
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Den  34.  Juli  verMtnmelle  Heir  Capilain  Herzog  das  Offi- 
ciers-CoipE  in  sdner  Behausung  und  zwar  das  leuie  mal :  maa  sal- 
diite  den  kleinen  Cusavormth  und  beschbss  ferner: 

Den  2  LeibschQizei)  und  4  Tambouis  die  bisher  ftetragenen 
Uniformen.  HUte  und  Kamaschen,  desgleichen  die  Seiien- 
acwehre  zum  Geschenk  abAis!cbi.-ti,  imJ 


Kalb  der  Bürgcrsc 
gcs.dk  war,  .Iis  1 
Fahne  übergeben  u 


lifulger.  Herr  l'ähndrkh 
[  wie  sonst  üblich  vor- 
itellung  demselben  die 


alten  die  im  Juh  1797  errichteten  Ge- 
scize  des  Officiers-Cprps  des  löbl.  elfien  Qiinrtiers  und  for^eseiries 
Verieichuiss  von  Quartiers-  und  Otticier-Corps-Vorfdlenbeiten  ist 
Schreiber  Dieies  [EngelhardJ  überlassen  worden. 

D»s  OfBders-Girps  unterhleli  sich  an  diesem  Nachmittafi  noch 
ferner  freimdsch^Sch  ußd  schied  darauf  von  einander  mit  dem  hen^ 
liehen  Wunsch,  dass  die  neue  Nalionalgarde  ebenso  n&izlich  sein 
möge,  als  das  bisher  mil  Ehren  und  bCrgerlicher  Eintracht  bestan- 
dene BQrgermllitair  der  14  Quartiere  unter  Befehl  ihrer  Capilains 
und  der  Oberieitung  löblichen  Kriegs-Zeug- Amts.  Somit  war  das 
Officier-Corps  des  lübl.  eilfien  Quartiers  aufgelöst. 


IV. 

Die  Stadt  Frankfurt  a.  AI.  während  der  Mainzer 
Bisthumsrehde  1461 — 1463. 

Von  Dt.  Cmrl  echiinins. 

Es  ist  noch  gar  nidic  so  Unge  her,  dass  man  bei  Beirichtun); 
und  Uniersuchung  der  Vorzeit  die  Jahrhunderte  des  ausgehenden 
Mittelalters,  besonders  auch  das  15.  Jahrhundert,  sehr  siiefmüiierlich 
behandelte.  War  hiervon  zum  Theil  der  Grund  die  Uniugünglichkeit 
des  Qneltenmateiials,  so  doch  ^cher  und  nicht  zum  mindesten  auch 
der  Wunsch,  sich  lieber  Perioden  des  Au&chwungs  als  denen  des 
Verfalls  üurawenJeii;  und  nur  von  letzierem  schien  im  15..  Jahr- 
hundt'rc  die  Rede  sein       können.    Müh  (Ibersüh,  wie  vornehmlich 

möglichiim,  und  man  verkannte,  wekh'  Utbermass  von  Kraft  auf 
den  Gebieten  des  geistigen,  «iiihschaftlitlien  unii  pulitisthen  Lebens  zu 
finden  wir.  Geistig  bedeutende  Gcsialien  zum  Theil,  wie  ein  Albroclii 
Achill  und  ein  Friedrich  der  Siegreiche,  sind  es,  in  deren  Händen 
wir  um  1450  die  Leitung  der  einzelnen  Territorien  finden,  und  nicht 
gering  ist  das  Ziel,  auf  das  de,  wenn  auch  nicht  alle  frei  von  selbsti- 
schen AbMchten,  in  ihrem  bewegten  Leben  hinsteuern,  das  zu  erreichen 
ihnen  aber  die  Zeitumstände  nicht  gesiaiieicn;  eine  Reform  des 
policischen  und  kirchliclien  Lebens  im  Reich.  Einen  ihrer  Höhepunkte 
errdehte  diese  Bun-egung,  so  darf  man  wohl  sagen,  um  146^  einen 
ihrer  Führer  haben  Mir  vor  uns  in  dem  Mjinzer  Erzbischof  Diether 
von  Isenburg.    Süin  L'nierfancen,  Jen  welieehenden  Ansprüchen  des 

^clii:  l'.iiitil.  li,iisi:r  1  riidrichs  111,  zu  ivilii^ilii^cn,  erregte  ihm  die  bittere 
i-eindstliaft  von  Kaiser  und  l'.ib.si;  es  geschah  mit  voller  Zustimmung 
des  ersieren,  wenn  Pius  [am  ai.  August  1461}  zur  Absetzung  des 


irchenfbrsien  schnit.  mi  m  dessen  Stelle  den  Mainz« 
>rovlsor  zu  Erfurt.  Adolf  v.  Nassau,  cmannto. 
n  Süden  und  Sfidostän  des  Reiches  nach  diT  Ksnipf 
it  Achill  und  Ludwiß  dem  Reidicti  von  T.üml^hiit 
ehr  auch  hier  im  Westen  Deul'itliljnds,  Jci  Dietlier. 
ieJrichs  des  SicBreichen  von  ,1,.t  Viih  ve-iriUieriJ. 
J    h      d         1         mk  1        E  1,  m 

II  1  I  R 


^viederspiegelt.  Wurde  düdi  gerade  diese  Stadt  wie  kaum  eine  andere, 
von  Mainz  abgesehen,  in  Folge  ihrer  Läse  durch  den  Ausbruch  der 
Bisthumsfehde  in  slariie  Mitleidenschaft  gezogen,  insofern  als  ati  den 
Ruh  tiar  xu  oft  die  Frage  hcnncrai.  wie  et  äa  SiaatsschifT  adier 
durch  die  brandenden  Wagen  lenken  solle.  Eme  njhere  Chanklen- 
«ming  von  desscD  Verhalten,  die  ich.  fte^iüm  atif  die  so  reichen 
Schatze  des  Frankfuner  Archivs,  zu  geben  in  der  Lage  bm.  darf 
vielleicht  auch  dämm  auf  allgemeines  Interesse  rechnen,  weil  das 
Auftreten  des  Rmbs  in  mehr  als  einer  Weise  typisch  fUr  die  damalige 
siadiisehe  DipTomaiie  ist. 

Die  Vorboten  d^fiir.  d;iss  es  v.a  einem  Kample  /wischen  dem 
abKcsctiter  Ditlher  iinil  den:  neuen  Bi«hol  Adolf  kommen  werde, 
:!cjptcn   sich   den  l-rnnklnriLi ii.    dii^   l-ereils  am        Oktober  14*1 


hre  1  S  Ii  J 1         I        d  n      n         d 7    1,  nn 

zeichnet!  suchten.  Gleicliieiiiu  mu  diesem  St  reit  sc  hnfien  Wechsel 
bereiteten  sich  beide  Parteien  zum  Kample  vor.  und  beide  suchten 
die  reichen  Hilfsmittel  der  Wahlstadt  wenn  nicht  für  ihre  Zwecke 
direkt  nutzbar  zu  macheii.  so  doch  wenigstens  dem  Gegner  vorzu- 
CDthalien.  So  bat  Enbischof  Adolf  unter  Berufung  auf  die  pabsibche 
Absetzungsbulle  und  den  direkt  ausgesprochenen  Befehl  des  Kaisers 
dringend.  Diether  nicht  zu  nntersifltzen.  Schon  hier  zeigte  sich 
die  Vorsicht  des  Rathes.  Während  er  dem  Erzbischof  Adolf  die 
im  Grunde  luchlssagrade  Antwort  gab.  nun  werde  sich  gebührend 
halten,  erliess  er  zu  gleicher  Zeit  an  die  Fiankfiiner  Diener  und 
Knechte,  die  er  auf  Wuusch  Diethers,  noch  bevor  dessen  Absetzung 
bekannt  geworden,  diesem  behuä  Abwehr  eines  etwaigen  Angnfis  zur 
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Vcrl'ü(;uii^  K'-'^mlli  luiti:,  Jiu  AulTütiiLTunj;,  bufort  nich  Hause  lu 
kumnicii,  da  iicli  Jit  Sncljeii  stitlitr  anders  ycsuliti  liSircn;  tinc 
Massrcgd,  die  sich  um  su  angebracluer  erwius,  als  nur  weni^  später 
GecOchte  aaftsuchtsn,  der  Böhmische  König  Georg  Podicbnd  wolle 
vor  Frankfun  dehen  und  das  Reich  erohein.  Auf  Dieiher  jedoch, 
den  man  mQndlich  über  jene  Forderungen  lufklarie,  wirhle  sie  wohl  for 
den  Augenblick  verstimmend,  darum,  w«l  etwa  am  lo.  Oktober  dn 
ein  Gesandter  Erztnschof  Adolfs  sich  in  Frankfurt  befand,  dort  Feuer- 
pfeile für  seinen  Herrn  anfen^en  liess  und  über  Oierher  sich  in 
ab5pr,.vlicndcr  Weise  äussorie.    Es  kam  liinzu.  dass  der  Gesandte 


m  koiumen.  In  eraas  niüclite  Dieilii^rs  Unnmtli  in  Eriimerunc 
daran  gemindert  v.'erden.  dass  man  ihm  von  Frankfurt  aus  auf  ^tinc 
Anfrage,  ob  man  ihm  Zufulii  aus  der  Stadl  gewallten  wolle,  am 
1  J.Oktober  zur  Antwort  gegeben  hatte,  man  wolle  Ihm  einstweilen  noch 
hierin  zu  Willen  sein.  Für  den  Rath,  der  die  beiden  Bisihumsnvaleii 
hierbei  völlig  gidch  behindelte.  war  es  indessen  selbsiverstlndlich. 
dass  dieses  Zngesiandniss  nur  auf  Lebensmittel,  dagegen  nicht  auch 
auf  Pulver  ausiudelincn  war.  -  Inzwischen  hatten  sich  bei  Höchst 
Kurmainzisd,«  Im  Dienste  des  Isenburgers  stehende  Söldner  ge- 
sammelt, die  von   hier  aus   einem  feindlichen  Angriffe  bcgeancn 


lie  Stadt  und  nahmen 
iache  des  Raihes  war 
n  HOdisl  beündlicher 


mit  Verlust  des  BOrgenvchis  und  Aitsiretbung  der  Frauen  und  Kinder. 
NatOrbch  erregte  dies  nur  Unbehagen  bei  den  Kurmunztschen  Haupt- 
leuten zu  Höchst,  die  dagegen  Protest  einzulegen  suchten,  ohne  jedoch 
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die  Auffoidenuig  des  Rathes,  das  pTankfuner  Gehet  und  dessen 

binwohner  unbehelligt  zu  lassen,  in  entschiedener  Weise  tv  erfüllen. 
I  reiiich  eine  nidii  IcLchre  Sache  bei  den  keincsweHS  srrcnp  disciplinitren 


.■■.thvverJen,  d.i^^  Fraiikfiirler  ISiircem 
i/ischen  Zollsliitle,  ihre  Waami  jje- 
iirden,  —  Was  Höchst  fürdieSiaJt 
II  der  anderen  Seite  Oberursi:!.  Dem 
,'on  Königslein  geliüng.  wurde  es  ein 
bammelplitz  tar  aie  KOnigstemccnen  l  ruppen,  die  von  hier  aus  iltrem 
Baltetrieb  nachgingen  and  zum  Frankfurter  Gebiet  gehörige  Orte  wie 
Bonames  und  Peterwecl  häufig  mit  PlanderungszQgen  hdmsuchlen. 
Die  Fehde  wurde  im  Dezember  durch  einen  Zug  des  dem  Isenburger 
treuen  Pfalzgrafen  Fticdricli  in  den  vom  Nassauer  beseizlen  Rbdnpiu 
und  durch  einen  anscheinend  erfolglosen  Einfall  Diethers  ins  König- 
sieinsche  Gebi«  eriiffnct.  Adolf,  dvr  -ich  insbcsnniiere  derUnterstützung 
des  .\l.irki:r,ircn  Karl  vim  li.iJui   mid  der  des  Gr.iki.  Ulrich  N..n 

l'fahj:rafeii  ;ibinschl.ipcii,    liin  h.irii-r  Wuiicr  iititiit^c  den  Sirtiiij;- 

K;inipfes  dii;  durch  Gerüchte  geäiigstitjten  Bewohner  der  benachbanen 
Diirfer  ihr  üjb  und  Gut  flüchten  sehen,  hatte,  den  beiden  feindhchen 
Waffen  platzen  Ursel  und  Höchst  gleich  naheliegend,  naUirlich  stets  auf 
jener  Seite  Uebcrgriftcn  von  Adolfs,  auf  dieser  solchen  von  Diethers 
Parteigängern  vorzubeugen,  besonders  seitdem  Katzenellcnbogischi; 
Sfildner,  deren  Herr  Gr«f  Philipp  von  Kutxenellenbogcn  itu»mineu  mit 
Landgraf  Heinrich  von  Hessen  und  Friedrich  von  der  Pfalz  die  Partei  des 
.iliet)  Bischofs  eigriRcn  hatte,  in  Hötsheim  ihr  Hauptquanier  aufge- 
schlagen hatten.  Auch  dem  hatte  der  Rath  entgegenzutreten.  dassKur- 
niainzische  und  Konigstemsciie  Unterthanen,  die  Sich  auf  Frankfaner 
Gchiei  K'.-fhitluL-i  und  doii  aiil  Gelieiss  des  Raihes  als  Beisassen  hatten 
I  I  n  1    n  I     n  n  be  he  1  gt  n 

n    I  !       I       11111  1  i     J     II  nd  ln''\\  e 

suchte  der  Rath,  der  bertiis  Anlauf;sÜkiobcr  die  liürL'cr  durch  Seine  Mii- 
gLcder  zur  Unpaneilichkcit  und  lur  Vorsicht  iiut  W  onen  hatte  mahnen 
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Mdltc  sicli  Chi  ,ii:>;  MJ  ,n,:  ilcii  Standpunki  und  betome  dies 
M^.'^r..  ,ik  DkÜK!  ihn  um  Ikliriu  ^■-u  seiner  AppelUiion  ^egm  das 
\iaib  hdJBhin  Ihe 

All  d  IL         h  e     k      L  I    1  der 

.Icr  i'iii™  noch  nich  der  andern  Seile  erlauben  dürfe-  Troi^dem 
aber  beschloss  der  Rath  -  vielleichi  um  dem  in  einem  Schuldver- 
hiliniss  zur  Siadt  siehenden  Isenbutger'  keinen  Grund  zu  geben,  in 
der  Abzaiilung  seiner  Schuld  säumig  /u  werden  -  im  März  1462 
seine  Appellation  in  Mainz  durch  seinen  Prokur.itur  anschlügen  zu 
bsscn.  Der  einzige  Schntt.  wegen  dessen  man  ihm  mit  Recbt  Panei- 
lichkeii  vorwerfen  Itönnie.  an  dessen  ihaeldibclier  Aosftlhrung  man 
aber  gebalnenden  Zweifel  hegen  darf,  da  desselben  weder  Diether  noch 
Adolf,  noch  beider  Anhinger  m  lobendem  oder  ladelndcm  Sinne 
Erwähnung  ilum.  Mii  HOlfc  jener  Anschauung,  die  der  Fehde  einen 
rem  f>ei&tliciien  Charakter  beimass  —  eine  Anschauung  beilauni'.  diu 
von  den  Städten  hei  ahnlichen  Gelegenheiten  gewöhnlitli  henomekehrt 
d      pli  f,  m  S     d     1  Rl  I        1  Ii, 
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ddik         Klh  t  Lbdril 

iiiadiT  b.ii.  Dk  aauiii  liir  ilm  Iut\ (irüebtnde  Neuir.ilitji  .iusserie 
sich  nun  nicht  daiin.  dass  man  die  Tiiore  yesclilussen  und  sidi 
jegUcheu  Verkehrs  mit  den  kriegenden  Pmeien  begeben  hätte.  Im 
Gegeniheil!  Man  gewährte,  eben  weil  man  keiner  Seite  ausgesprochen 
zuneigte,  den  Anbän^ern  beider  Bischüfe.  ja.  wie  u-ir  sehen  «erden, 
auch  diesen  selbst  ungehmdert  Zutritt  in  die  Stadt  und  hcss  sie  daselbst 
ruhig  ihren  Geschäften  nachgehen.  FBc  Frankfun  ab  Mess-  und 
Handelsstadt  bittte  fraglas  dne  Absperrung  itdtwelse  eine  völlige 
Unterbmdung  des  Handels  zur  Folge  gehabt;  mit  ROcksicht  auf  den 
Handel  konnte  man  auch  nicht  dem  einen  den  Zuiritt  gesianen,  dem 
andemaberverwehren,  ganz  davonzu  schweigen,  dass  in  solch' unruhigen 
Zeiten  eine  G>ntrolle  der  Kommenden  und  Gehenden  schwer  durcli- 
f^rbar,  ja  geradezu  unmöglich  gewesen  wäre.  Der  Rath  pflegte  daher 


■  Sdt  Augiul  I4i9,  WD  Fnakrun  ihm  7000  A.  geliehen. 

^  Sohcissi  es  in  einem  Nürnberger Eaiwiuf  des  JaIu»  1410,  vleKAnigRuprcdit 
juf  ii'iiic  Farilcrun^Fi]  betr.  KUthduchiinu  und  lüch  lu  aniwoneo,  Ünsichtlicli 
drs  Schismjs:  nu  sein  v,li  hier  laien  und  san  die  siehe  filwr  UMer  «aae  und 
vcrsmncnüss.  so  niLiini  iii3n  och,  die  saehe  sein  galsülch  und  gepOm  DiixerD  blseluir 
pfjtrern  und  vomecm  in  Kaisilichen  Sachen  lu  versorgen,  (vgl.  DewKhe  Reitl»- 
lagsaklcn  Ud.  6,  p.  71S,  11  «.) 


gewöhnlidi  mit  der  Hervorliebung  des  geisclichen  Charakicrs  derFdidi; 
den  Hinweis  auf  die  Lage  der  Stadt  und  die  I  ianlifurttr  Mcs^i:  zu  ver- 
binden, weUh'  beide  Momente  allein  schcm  ihm  strenge  Unparteilichkeit 
zur  Pfiicht  macben  mDssren.  Selbstversiiiidlich  war  es  npter  solchen 
Verhllrauxii.  wo  hat  tiglich  benburgiscb  und  Nassauuch  Gesinnte 
auf  FrankfuitCT  Boden  sich  begegneien.  keine  leichte  Sache  fllr  den 
Rath,  die  Sudt  vor  Auischreiiunqen  der  Fremden  zu  bcA'ahrcn:  vor 
allem  war  darauf  tu  achten,  dass  nicht  Personen  in  aus^ie^prochen 
feindlicher  ABächc  das  Stadtgebiet  und  die  Stadt  beimten.  Vor- 
schriften an  die  Wächter  auf  Jen  Mji.crn.  ■.■ut  Rundschau  zu  hallen 


imierzoi:.  war  es  jedoch  -nicht  zu  verhindern,  dass  im  Februar  1461 
in  unmittelbarer  Nlhe  der  Stadt  zwei  Höfe,  der  Sandhof  und  der 
Firnbur):cr  Hof.  von  feindlicherHand  angezandet  in  FI.imin<:n  aufgingen. 
Von  Feueisbrünsten  wurde  vornehmlich  der  SiaiJcwald  heimgesuchi. 
dem  auch  widerrechthches  Niederlegen  von  Holzungeii  argen  Schaden 
luiQgie.  Besonders  emphndlicii  machte  sich  die  Bisthumsfebde  seit 
Beginn  des  Frühjahrs  1^62  bemerkbar.  Nach  dem  vergebhchen 
Versuch  des  Ffalzgraien  Friedrich  und  Dieihers  von  Isenburg, 
den  Enbuthof  Adolf  aus  dem  Rheingan  za  verdrängen,  war  von 
emem  emschiedeneo  und  gemeinsamen  Vorgehen  der  neiden  Ver- 
bündeten Monate  hindurch  nichts  mehr  zu  hören.  Dafür  begann  jetzt 
Rl     K        d      r    kt  1       L      l    g      kl  hg 


Freilich  crkUric  man.  diejenigen,  welche  sich  I-  k 
Bürger  ausweisen  würden,  sulken  losgelassen  werden  und  Scluden- 
ersalz  bekommen,  aber  von  unmilielbarer  Wirkung  «ar  dies  nickt. 
Es  entspann  sich  zwischen  dem  Frankfurter  Käthe,  dessen  Grundsatz 
im  allgemeinen  hierbei  war.  sich  nur  ftkr  seine  Bürger  zu  ver- 
wenden, und  dem  Erzbischof  Adolf  euie  langwienge  Korrespondenz. 
Wiederholt  drängte  der  Frankfurter  Rath  brieflich  auf  Entschädigung  und 
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FreilusuDg  der  Gefangenen  und  bezeugte,  daü  die  einzelnen  Ftank- 
fiirler  BQrficrrechl  bcsasscn:  er  erhielt  dessen  ungeachrci  ausweichende 
Antworten.  Wie  hier,  so  ging  es  überall,  wo  Frankfuner  zu  Schaden 
hiiinen.  Man  kann  die  Energie  des  Kaihes,  freilich  nicht  minder 
seine  Geduld  benundem,  mit  der  er  den  ihn  am  AbhDlfe  be- 
nornienden  Borgern  gerecht  zu  werden  suchte.  Da  war  jenem 
eine  Sendung  Süfe,  diesem  ein  Paternoster,  jenem  verschiedenes 
Hindwerksgeräth,  diesem  Butler,  Häringe  und  anderes  abbanden 
gekommen.  Sehr  begreiflich,  dass  ein  jeder  sein  möglichstes  ihat, 
um  wieder  zn  dem  Seinigen  zu  kommen  und  in  diesem  Sinne  auf 
den  Raih  einwirkte.  Und  dies  211  einer  7.ci\,  wo  die  vergeh  iuilcn- 
arcigsten  Anfürderu[.gc[i  auf  denselben  eiiiJrjngen, 

Mühie  er  sich  Joch  ^'Ificbzeitis;.  uhschon  vergeblich,  ab,  der 
Keicbshülle,  welche  er  geg™  Hcr^ug  Ludv-ig  den  Heicl.en  von 
Baiern- Landshut  ins  Feld  zu  siellcn  verpflichtec  war,  einen  Wej; 
durch  das  ringsum  verziunle  und  unwegsame  Land  zu  erölfnen! 
Wahrend  dem  hielt  auch  Dielher,  dessen  Hauptleuic  und  Zollbeamte 
in  Höchst  ihre  Belästigungen  der  FranLfuner  Bürger  nicht  einge- 
stellt hatten,  den  Rath  in  Athem.  Heftig  beklagte  er  sich,  dass  em 
Hauptmann  der  Stadt,  Otto  Winter,  äch  parteiisch  gegen  ihn  ver- 
halten habe,  ja  dass  einige  von  dessen  Leuten  zur  Zeit  bei  den 
Trappen  des  Herrn  von  Königstein  zu  lindm  seien.  Der  Rath  ver- 
mochte dem  Bischof  eme  Qbeneugende  RechtfertlKung  seines  Haupt- 
mamu  m  Obersenden;  wir  erjahren  aus  ihr  unter  anderem,  dass 
Winter  sich  in  ehrbarer  Gesellschaft  etwas  unvorsichtig  geäussert 
hatte:  nur  zu  bcgreißlch  in  Tngen,  m  denen  die  Gemüther  je  länger 
desto  mehr  durch  den  Fongang  der  Fehde  in  Mitleidenschaft  gelogen 
werden  musstcn.  Und  zwar  nicht  allein  durch  den  materiellen 
Schaden,  den  man  erlitt,  sondern  vornehmlich  durch  die  Hal- 
tung, welche  die  Frankfurter  Geistlichkeit  zu  den  beiden  Bischöfen  äa- 
nabni.  Auf  dieselbe  irgendwie  einzuwirken  hatte  der  Rath  Ungstlich 
veimieilen,  seine  Antwort  auf  die  Anfrage  der  drei  Stifte,  was  sie  thun, 
ob  sie  der  Appellation  Dlethers  beitreten  sollten,  hane  auch  hier 
gelautet;  die  Angelegenheit  sei  geistlich  und  daher  von  ihnen  zu 
entscheiden.  Das  schliessliche  lirgcbniss  einer  auf  Mitte  Januar  1463 
fallenden  Gesandtschaft  der  drei  Stifte  r,n  Diether  war  gewesen,  dass 
das  Bartholomäus-  und  Leonhardssiiit  auf  Adolfs  Seite  getreten  waren, 
wahrend  das  Liebfrauensiift  wenigstens  zeitweilig  sich  der  Appella- 
tion gegen  den  Fabst  angeschlossen  hatte.  Ersiere  btiden  hatten 
sich  auch  bereit  erklärt,  in  Frankfun  processus  Erzbischof  Adolfs 
gegen  Erzinschor  Diether  anschlagen  zu  lassen,  processus,  in  denen, 
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wie  der  Rath  veraommen.  »icb  stehen  sollte,  die  Stadt  mSge  die 
Gegner  Adolfs  nicht  in  ihren  Maucm  dulden  noch  durchreiten  lassen. 
Dies  war  dem  Rath  Veranlassung  gewesen.  Adolf  mit  der  uns  schon 
bekannien  Begründung  zu  bitieii.  sie  mit  solchen  prncessos  zu  ver- 
schonen. Um  zu  erkennen,  wie  diplomatisch  fein  der  lUth  hierin 
vorsing.  be.idnc  m.ui.  J.iss  w^nice  Tage  vorher  Erzbischof  Dicther 
1    1     d  i     1  1  n         nd  L  onl  rd  S  !  nd 

über  ihr  VcrlaliLci-..  r.ri)j(.«u^  r.jen  dm  anzuschlagen,  beim  Rathe 
bc  1         1  III  f  d     Ge    I  hk      k  n 

Pression  aiiiiiln;ii ,  andorLibdis  di>Ji  auch  Dielher  nicht  allzusehr 
reizen  wollten,  so  war  es  allerdmüs  am  einfachsten,  sich  an  Adolf  zu 
wenden  und  diesen  um  ZurückliaUung  der  processus  zu  bitten.  Dieser 
frdlich  haue  von  Kassel  aus.  wo  er  Anfang  Februar  weilte,  nichts 
entscheiden  wollen,  vielmehr  eine  definitive  Beschlussfassuog  sich  fQr 
später,  wenn  er  wieder  am  Kheine  sei,  varbehalien.  Damit  verhef 
die  Angelegenheit  nn  Sande. 

Im  aUgemeinen  pflegte  indessen  der  Rath  in  keiner  Weise  da- 
gegen  einzuscbceilen.  wenn  von  Anhängern  des  neuen  oder  alten 
Bischofs  SchnftstOcke  polemischer  Natur  verbreuet  oder  angeschlagen 
wurden:  suchte  er  auch  das  Anheften  der  l'rozesse  gegen  Dieiber 
am  Ratldians  und  den  Tlioren  zu  verhindern,  im  übrigen  licss  er 
n  e     b    I    1  1         nU  t  I    p  ■\  f  II 
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Rath  in  den  letzten  'iageii  des  Mai  aus  Coblenz  ein  Schreiben  der 
dort  wellenden  päb^ilichen  Legaten  Petrus  temci  und  hranz  von 
I  olcdo  zuging.  Diese,  die  vom  l'absi  den  Auitrag  erhalten  hauen,  im 
Reiche  die  Gnlnde  seines  Verfahrens  gegen  den  Isenburger  darzulegen 
und  dessen  Anhänget  von  ihm  abzugehen,  tbeilien  am  aa  Mai  dem 
Frankfurter  Rathe  ihre  Instruktion  mit  und  baten  um  Beknnntmachtmg 
ihres  Rechtsgebots,  das  sie  gegen  den  Abgesetzten  erlassen  hanen. 
Obgleich  der  Ueberbringer  des  Briefes  den  Auftrag  haue,  dasselbe 
dem  Rathe  dnzuhäudigen,  behauptete  dieser  nachher,  es  nicht  erhal- 
ten EU  haben.  Vetmulhlich  hatte  er  es  nicht  annehmen  wollen, 
um  nicht  seinem  Grundsatz,  dass  er  sich  in  diese  geistlichen  Dinge 
nicht  hineinmische,  untreu  zu  werden.  Das  Sdiritt^^uck  selbst  ver- 
wurde von  de»  Anhängern  des  jllen  liii,i;hura,  dereii  viele  in  der 
Stadt  waren,  sofort  wieder  abgerissen.  Fertici  (Franz  von  Toledo 
hatte  sich  inzwischen  von  ihm  geireniit)  bedauerte  in  einem  Briefe 


vom  18.  Jnni,  dem  er  fenes  Rechtsgebot  noch  einmal  bdlegte,  kurz 
dieses  Vorliommniss,  enthielt  sich  jedoch  jedes  Tadels,  offenbar  weil 
er  durch  VermiitlunR  de?  Raihes  den  Iscoburger  fär  einen  von  dem 
KSlner  Erzbiscliof  und  den  Burf^undisclien  Räthi^i  lat  den  4.  Jnli  nach 
Frankfiirc  ingcs:igicn  Teidingstag  günscig  stimmen  und  in  der 
Sladt  daher  nicht  unnöihiger  Weise  anstossen  wollte.  Er  enheille 
sogar  für  dies  Mal  die  Erlanl'iiiss  niii  einem  Exkommuniiirten  lu 
verkehren.  Der  Tag,  den  Adolf  und  der  Küliici  Eribischof  in 
Person  besuchten,  ging  unwi  dem  iiinJnitk  des  gliiii:enden  Sieges 
vur  sich,  den  die  Verbündeten,  Friedricli  von  der  Pfab  und 
Diel  her,  bei  Seckenheim  über  den  Markgrafen  von  Baden  und 
Ulrich  von  Wirtemberg  davon  getragen  hatten.  Allein  eben 
darum  veilief  er  erfolglos,  da  der  ahe  Bischof  —  der  nebenbei  den 
päbstüchen  Legaten  die  Reise  nach  Frankfurt  durch  Vorenthalcung 
des  Geleits  unmöglich  gemachi  hatte  —  sieb  nnr  mit  dem  Racktrin 
des  Kassauers  znfrieden  geben  wollte  —  Es  war  fOr  den  Rath  ge- 
wiss keine  lUdnigkdt,  in  diesen  Tagen,  in  denra  die  Unsicherhnt 
nm  Frankfiirt  in  hedenklichem  Masse  zunahm  and  zu  verschiedenen 
Malen  Wamimgen.  auf  der  Hut  zu  sein,  an  die  umhegenden  Ortschaften 
nothwendtg  machte,  und  wo  sich  m  der  Stadl  die  Anhinger  der  beiden 
Bischöfe  bereils  äusserst  schroiT  gegenüber  standen  -  oiurde  doch 
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hohen  Persönlichktiien  Bürgschaft  nu  übernehmen.  Die  Verfügung, 
dass  Rathsdepuiirte  sich  während  der  auf  dem  Römer  stattfindenden 
Verhandlungen  bereit  hallen  sollten,  einem  etwaigen  Tumulte  zu 
steuern,  zeigt  deutlich,  in  welcher  Stimmung  man  dem  Tage  ent- 
gegensah. 

Dazu  bane  sich  die  Furcht  gesellt,  dass  im  Gefolge  des 
Nassauers  Feinde  der  Siadi  emziehm  würden.  Die  an  ihn  ge- 
richtete Bitte,  dagegen  Vorkehrungen  zu  trefTen.  war  von  ihm  als 
uneritlllbir  bezeichnet  worden,  da  eme  Konitolle  nicht  möglich  seu 
Somit  war  der  Rath,  der  anffingUch  den  GeieitshneT  am  liebsten  auf 

derartige  Leute  nicht  hatte  ausdehnen  wollen,  ihn  dann  aber  auf 
\  I  ir     D  1        I       I      I  III  f 
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semer  Appelhtion  heigecreien  n.ir.  livm  bri.|.iii  cxi  i \i' 
Siifle  folßte  und  ciwa  im  Mai  (es  isi  iiidu  redii  o-ii-iiiliji.  ujniij 
sich  cbtnfills  Adolf  zuwaiiiiie.  Dietliers  Sirebcn  ping  nunmehr 
diraiif  hinnus.  liicst  unj;el.orsanicn  Geistliehen  weyen  ilir er  Treulosig- 
keit zu  züchtiaen. 

Einer  semer  ersten  achniie  m  dieser  Richiung  war  das  Mine 
JuDi  dem  Ratbe  lug^angene  Verboi,  den  Zehnien  la  Sachsenbauseo, 
der  dra  oiAea  Koscuid.  diesen  »ibommen  m  lassen,  Diedicr 
scheine  die  strenge  BeoDaebcung  dieses  Erlasses  gewünscht  zu  haben. 
Und  es  war  vielleichi  nicht  ohne  Zusammenhang  hiermit,  dass  in  den 
Icizien  Taecn  lies  Juli  einem  Priester  in  Sachsenhausen  von  Leuten 
des  Isenbtirirers.  in  dessen  Auftrage  kurK  vorher  den  Frankfurtern  ihnen 


Friedensbrudi  seitens  Diethers  Leuten  folgte  Tags  darauf,  am 
24.  Juli,  em  melier.  Eine  Anzahl  Isenbuigiscber  Söldner  war  durch 
die  Stadt  gentten  mi  traf  Abends  vor  dem  Tbore  auf  swei  bent- 
lene  Frankfurter,  von  denen  der  eme  kein  geringerer  als  Johann  von 
Holzhausen  war.  Sofort  stürzten  sich  die  Knechte  auf  die  beiden 
Männer.  Auf  den  Ruf.  man  sei  aus  Frankfurt,  schien  die  Bande 
sich  zufrieden  geben  zu  wollen.  Indessen  nur  einen  Augenblick.  Die 
Verfolgung  Fing  von  neuem  lo^.    ki    .Icr  iohann  von  Holzhausen 
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drei  Stifte,  die  der  Rath  allerdings  auch  seinerseits  schon  zum  Mio- 
hallen  h:iiic  nuffordcm  müssen,  und  deren  finndliches  Auftreten  gegen 
ihn  und  dun  Pf^ilzgrafL'H  za  beschweren.  Doch  Imtte  dies  weiter 
ktmcWirl^i^!!^,  jh  li.tss  der  Rath,  der  übrigens  Diethers  Ansinnen,  die 
l'r.ini. Inner  GLiMlicl)k[;it  nach  seinem  Gutdflnlten  bestrafen  lu 
drirkii,    -Mi-   ein;rci.sL-hstL-  zurückwies,  Jen  Klerus  darnufl.in  incer- 

'""''d    11      IC'  I         s  I  ■■   ■  k  I  h 

ihn  3udi  fanerhin  ge^ai  Jic  ^L,^:^  mi  hdiuiz^n,  Diebe  Biite  war 
iedenfalls  wohl  begründet.  Beiraciiiete  doch  anscheinend  die  grosse 
Masse  die  Pfaflheit,  die  entschieden  Pari  ei  ergriffen  haue,  als  den  Urheber 
all'  des  Ungemachs,  das  in  leistet  Zeit  über  die  Stadl  hereingebrochen 
war.  Bezeichnend  für  die  gegen  sie  herrschende  St imranng  war,  dass 
der  Pfarrer  an  St.  Binholomäus  es  nicht  recht  wadiL,  über  die 
Strasse  zu  gehen,  dass  Leute,  die  Dielher  ergeben  w;iren.'  in  den  Dom 
gingen,  die  Messe  unterbrachen  und  höhnend  erklärten,  sie  seien 
EikatnnluniHrle.  ob  man  nicht  lieber  mit  Messciesen  aufhören  wolle. 
Der  R4lh  halte  dem  gegenüber  einen  schweren  Siand.    Da  et  den 


August  zur  Zeit  des  Meis.iiil.uics,  n.id.  I  t.uikruri  k.niien.  Die  Messe, 
von  der  man  m  diesen  fayai  io  put  wie  inthts  hurt  —  sie  war 
eben  so  wie  die  Faslenmesse  dieses  Jahres  bose  und  ge6cl  nicht  — 
begann  unter  bdchst  ungünstigen  Veth^nussen.  Nichts  lag  wohl 
näher,  als  für  den  Ausfall  an  Einnahmen  die  drd  Stifte  verantworthch 
zu  machen.  Die  Auflegung  musste  wachsen,  als  gerade  in  diesen 
Tagen,  am  ij.  August,  wahrend  die  Verhandlungen  wegen  des  in  Jani 
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orbL-uteten  Marklscliifies  no^h  scliwcbicn,  Anliänji.T  l'.uhhdw!  Adolfs 
von  ncutm  ein  Markrscliiff  ablingcn  xmd  vlden  Frankluni:!  Bürgern 
ihre  Waaren  abnahmen.  Und  in  diesem  Zeiipunki.  wo  sIIes  in  Gah- 
rong  vna,  pmg  den  anfien  von  den  pabstlicben  Legaten  die  Autlorderung 
zu.  in  der  audt.  die  freiuch  von  AnhSnpem  Dieihers  wimmelte, 
das  MCssetesen  und  aakramenispeiKi«)  zu  suspendiren  und  Interdikt 
zu  halten.  Ohne  weiteres  dem  sichiukoininen.  wigie  man  mit 
Rückücbi  aut  das  Volk  nichi.  Hilten  doch  manche  die  Drohung 
ati^estossen.  die  anfte  sollten  sich  nicht  einiaiien  lassen.  Intemikt 
zu  hahen,  sie  könniL^n  so.ist  sehen,  «o  sit  blieben.    Da  dn  Aus- 


CleLMljd)kLii  KQm(;du™m  lulle  ^uHturdurii  l,l^bcn,  kündigte  Di eihcT 
auf  den  19.  Sepieniber  seinen  Besuch  in  liankfurt  an.  Wenn  er 
gohofft  hatte,  durch  mündlichen  Austausch  mit  dem  Rache  diesen 
zum  Einschulten  gegen  die  ^utie  bewegen  xa  können,  so  haue  er 
sicn  getlnscht.  Man  bewies  ihm  bei  seiner  AnwescnheK  zwar  alie 
Ehrerbietung,  lehnte  aber  ein  deraniges  Ansinnen  ab  und  gestattete 
auch  dem  Bischof  keine  der  Geisthdikeit  feindlichen  Schrine  mner- 
halb  der  btadt mauern.  Das  freihch  konnte  man  nicht  veibindetn,  da»  der 
Bischof  seinen  We^;  zur  Bartholomluskirche  nahm,  um  dort  als  an 


^  Eindruck  all'  dieser 


Vorginge  nahm  die  Erregung  der  Bevölken 
Wochen  einen  bedenklichen  Charakter  an.  zi 
nannien  Orden  nicht  scheuten,  die  Masse  geg 
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lind  dit  Aiili.liisi^r  Adolfs,  von  doEiun  sit  zum  Bcispid  sagten,  dio 
Leuiü  sdun  Jus  Ttufds,  auflurej;';!!.  —  Iis  erwies  skli  im  Imcressc 
ilur  Uulie  als  rathsam,  jede  N^i:!il  clni:ii  Railisherra  zu  Plerdc  oder 
zü  Fuss  eine  Oherwacht  abhalten,  ia  soear  die  Handwerker  eine  Nachl 
gewappnet  auf  dem  Römer,  im  Lemwandliaus  und  am  Falmhor  zu- 
billigen zu  lassen.  Der  Rath  sah  sich  genöihigt,  am  ii.  Sepiember 
eine  Prol:iamaiiO}i  folgenden  Inliaks  zu  erlassen: 

Als  zusehen  lindem  uuedigen  berren  den  zweien  biKhofcn 
leider  zweitraelit  und  irrunL'e  einstanden  sin.  komet  dem  radc  für. 
das  fnste  ridde  und  teldinge  In  der  si;.d  under  dur  irenicinschaff 
d         i,    cl  en    d     I  J        I     n      1  1  i  1     p        1  t 

mit  wonen  und  werken  zu  ziden  cinar.der  arL'williL'en.  d;i!  dem  i.Jc 
faste  Widder  isi  und  nii  gerne  haji,  und  wriiii  d.in  unser  lieiren 
der  rad  sich  bißher  in  den  s.ichen  uii  p.irtiidic  Leli.iUlei.  li.ni  und 
auch  forter  unparliscli  meinen  zu  lialden  so  :errc  sie  moyen.  unil 
soliehe  ungebnriiclie  ridde  und  ™tilr.ichi  in  der  gemeinscbaft.  wo 
die  jiesdieen,  nit  (jerne  bait:  so  biddet  der  rad  alleimenKlicb  und 
gebudel  auch  ernstlich,  das  alle  bürgere  sohclie  iweitrcchtigliche 
panische  ridde  worte  und  werke  faner  abestellen  und  underwcgen 
laißen,  dann  wo  der  rad  vememe,  das  von  bürgen)  forter  sobche  un- 
geburlichc  partischc  worte  oder  werke  gesdicen.  die  meinte  der  rad 
zu  Straßen,  nach  dem  sie  die  uberfaruuge  bedunken  wurde. 

An  Unisdiiedenheit  liess  diese  Erklärung,  die  für  einen  Augen- 
bbck  beruluRend  gewirkt  haben  wird,  nichi.i  r.a  wünschen  ßbng. 
Eine  nibiierc  Aullassung  der  Verhultnisse  war  .iber  vom  Volke  nur 
dann  zn  erwarxen,  wenn  die  brilie,  denen  man,  so  v.eir  nn>?ii;)i,  eine 
massvolle  Handhabung  des  Interdikts  ans  Her/  ■(>■  uv«  M,  ..s.],->,en 
und  iakranienispenden  wieder  den  Anfang  [inenur..    Ijli-,  Ja- 

II  I        d  n        \     I  f      ]  1  d 
I                       1                 1                I            d  I  I 

nnnll  Ih         1  d        III  Llcn 

I  I    l     I    I  \d  I        d  b      hn  n 

ßeiominij  der  von  der  ^.tadt  beob^idueieu  Neuiraliiä:  um  Aul  liebung 
des  Interdikts.  Da  er  sich  dazu  für  inkompelent  erklärte  and  die 
Legaten  erst  deswegen  anging,  so  dauerte  es  Wuchen,  ehe  de«  Rath 
eine  deutliche  Antwort  auf  sein  Beijeliren  zu  Tlicil  ward.  Daher  blieb 

III  I        I        I        1  d     I      d  11      I  i  ? 


hindringcu  in  dun  Dom  und  Predigen  iii  demselben  : 
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den  aber,  der  sich  dieses  W^igniss  hm«  zu  Schulden  \Mmm<:i,  lasseii. 
bis  lU  seiner  Entfernung  aus  dtr  biadt  vor  der  Wuiii  dts  l\li-rus 
zu  scbüizen  suchie.  Di  die  Menge  den  Gouesdii.'n^t  M/.n  avlii  eni- 
behrte,  gestattete  er  auch  den  Karmehtem.  wählend  der  Dauer  des 
Interdikts  eins  Messe  tu  lesen.  —  Die  Fehde  nahm  inzwischen  ihren 
Forcgang  und  insofern  für  Frankfurt  eine  unangcnelniu-  Wendung, 
als  Feinde  der  Siadi.  v.ie  Michd  vun  Bickenbach  und  Siegfried 
Hl  lnbi,k  J        il  Jidl 

Jie  LThuhlt  Wachsamkeit  des  Käthes  lieMu^lorJcrlL-ii.  -   }-ür  die 


gL-hende  Verfügungen  o^la^.^al  li.im;,  itHiein  c>  ciiit.icli  die  /eliiutn 
mit  Beschlag  belegte.  Auf  diese  Weise  hauen  Diaher  sowdIiI  ,iU  AJulf 
disN   llndRhbl  I  i    \  1 

einen  mehr  als  dem  andern  gewogen  zu  sein. 

Während  man  in  Frankfurt  nach  auf  Eintrelfen  einer  Nachriclii 
von  den  pabsthchen  Legiicn  wartete,  verbreitete  sich  dort  urplötzlich 
die  Kunde,  die  wahrhaft  betäubend  gewidti  haben  miiss,  dassam  38.  Ok- 
tober Abends  die  Stadt  Mainz,  bis  dahin  eme  treue  Helfenn  Dietheis. 
durch  Verriih  in  die  Hände  Adolfs  und  seiner  Genossen  gefallen  sei.  Um 
die  Bedemung  die.tes  t.reignisses  i:u  ermessen,  er^'.-ige  man.  dass 
Mainz  zu  den  rechtlich  bevorzugtesten  Städten  Deutschlands.  lu  den 
ot,  n  nn   n  1  I       g  I  d     I       1  I  n  I 

f,    d    k  II         1    I    1  D     1  Ii  1  1  l 

nnSIlg       <      hlhJ  Jl  III 

d       I    i.    d       d      I     1         1  <  1    1  1 

wurde.  Wir  verstehen  es.  dass  sich  l-rankluris  und  der  Rdeinisciieii 
Städte  eine  hcberhafie  Erregung  bemächtigte,  dass  sie  von  einem 
ähnlichen  Loose  bedroht  zu  sein  glaubten  und  überall  Verrath  und 
Unheil  witterten.  Zu  einem  energischen,  gemcmsamcn  Vo^chen  der 
Siüdie,  zu  dem  im  Interesse  seiner  Partei  der  Pfalzgraf  Fnedruh  ste 
gent  bewogen  bitte,  kam  es,  nm  das  hier  vorweg  zu  nehmen,  jedoch 
nicht— trotz  verschiedener Stidtcversanimlungen  in  Heidelbei^, Worms 
und  Speier,  an  deren  ersten  beiden  juch  Frankfurt  Theil  nahm.  Und 
der  Kaiser,  der  in  Adolf  Jen  Viii  kampf^r  fiir  kaiserliches  und  päbst- 
liches  lieclu  /Li  erl'iickün  1mi[l!-    I  i    ..ih     icii,  so  wie  die  Dinge 

Bezeugte  er  ja  .luch  im  allgemeinen  wenig  Inieresse  für  die  Vorgänge 
am  Rhein,  die  ihm  nicht  einmal  ein  Aufgebot  von  Rcichswegen,  zu 


-    ii6  - 

ch  Frankfurt  gcEcn  Ludwig  dm  Reichen  von  Baiem  hatte 
:n  müssen,  noihi)^  crsclieinen  Iies^cn. 

.  ist  begreiflich,  dass  der  Fall  voo  Mainz  in  Frankfurt  für  die 
n  Wocheti  Votsichtsmassregeln  der  »erschicdensieti  Art  lier- 


f  J 

Bartholomäi 


(  \   H  1  L  hl 

weniliL.  im  Hinblick  auf  ient-  Volksmenge,  die.  aus  Mainz  ausgewiesep. 
nutiincitr  Frankfurt  unsicher  machte  und  sich  im  Rusenthale'  gelagert 
hatte.  Doch  auch  ehrbare  Leute,  inrnchme  Mainzer  Patrizier,  sehen 
wir  in  den  letzten  Tagen  des  Oktober  als  Vertriebene  bei  ihren 
Verwandten  und  Freunden  in  Fiankfun  Zufiucht  suchen.  Der  Rath 
liess  diese,  sofetn  sie  sich  rubg  verhielten,  einstweilen  gewähren, 
während  das  gemdne  Volk,  so  wett  es  sich  mcht  legitimiren  konnte, 
und  auch  die  Mnin7.  sich  einfindenden  Juden  schon  bald  den  Befehl 
.■rhjLlK.1.  sokir,  d.i'i  Wndihil,!  Jlt  Swdt  ZU  verlassen. 

riiiuliLw  Lil.'  zeitig  mit  der  Kunde  von  der  Ein- 

]i.ilii;iL  von  M.il:i-'  c.l-.i  H.ili-,  u'iüUcli  ein  Brief  der  päbstlichen  Legaten 
l  ,:iiid  uLiJ  Itjuz  von  'l  uleJo  teireffend  die  Bitte  um  Aufhebung  des 
Inierdikis  zugegangen.  Dieselben  zeigten  sich  höchlichst  verwunden, 
dass  man  gar  nicht  wegen  des  Vorfalles  vom  19.  September,  an 
welchem  Tage  der  abgesetzte  Bischof  bei  ihnen  habe  Messe  lesen 


haut:   .Wollt  nur  widnaillig  livii  FrJnkfun  4"  r.ii  den,  RficlisliKTL-  sw^-a, 

durch  Kfcchaer,  CeichiiLc  Fnnbfum  Bd.  i,  b«6,  der  aap:  .Da  Vibaa  BikT 
rcibundcn  mit  dem  kiisKlichcn  Aufgebot  iiimnite  den  Riib  40  Reiter  iv  dem 
Reichsbccr  lu  schicken,  Uber  wdcbd  Albisln  Markgraf  von  BranileiibuTg  lu 
Offedbich  Heenchau  h!e]I.>  An  der  von  Kirchner  citicitcn  Stelle  in  Lennett 
Frantfuner  Chronik  Hl  p.  jBi,  die  aufs  Frankfurter  BDrgernieisterbwIi  lurtKkgehi, 

Gypd  vonOftcnbach  niii  40  pfcrJcn  bei  li^ii  ni.ii^.i;ijffe,i  «liicfcen.  i;*  hinJelt  sich 


markt  und  dem  grouen  Hicxhgraben, 
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übrigen  habe  der  Rall 


lesse  anzuiechien scheine-,  so  sei  die  Piuge  «laub^  wer  ihnen  dent 
le  Messpnviiegien  enbeiit  haber  Ob  nicht  aie  Kaiser  und  die  PütKiei 
Ib  sie  nicht  wOssten.  dass  Ungehorsamen  auch  Privilegien  wiedei 


L-ni  iiirtcn  gegenOt 
r  die  Aufhebung  d 
'  Empiang  ats  zweiigenannt 


aDgesindt, 


•äter  vetschalTte 
IIS  noihwendig 


lliun  wui.  ini  lk<m7.'M  !]>'■.  i!iii;!<.t  .iiiiT  nur  lUvnii  Hil'  KüiM  ut.  lUts  der  Lili;ll 
aie  lu  den  Biieini  uii  .lumi  crwjiiiirtti  moiiieiiEi:.  jic  lur  uk  Aullieliung  aej  imcr- 
dJiD  dprächen,  nücn  L-miiui  crwjc^n  inoei:-  m  km-:  y  L-rniuihiuig  «uub^  dass  dem 
da  ^Deutschen  uniiuiiaigcn  i-cgsren  a^r  uclitscii  jr^^cL^ssie  Brief  rrsmiauitt  mcni 
Qlicnetil  wurde. 
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Frinkfuns.  den  Er^biicliof  nir  Kikks.ibc  der  Habt  und  des  Guies 
zu  bcv.'et;L'ii.  welche  BQT};i^ni  der  Stadl  in  derMoidnieht  zu  Mainz  ab- 
handen gekommen  waren.  Wir  etfilircn  femer.  dass  der  Rath  sieh 
bemüliie,  zwischen  den  beiden  Bischöfen  den  Vermmler  zu  spielen, 
bei  dieser  Gelegenheit  aber  von  Adolf  venu  hm.  dass  bereiis  andere 
sich  dieser  Mühe  umerzogen  häcten.  Fernas  Wunsdi  gegenQber. 
den  LT  auch  in  einem  seiner  Briefe  erwähnt  haue,  dass  man  yeücn 
d     1     P  1   1  1      C  [  I  Ii  d  K  1 
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die  Vorsiclii.  gar  keine  Antwort  zu  verlangen.  Um  so  Icicliler  ver- 
mcichie  m.in  sich  dadurch  Dieiher  t^egenübcr  zu  rechtfertigen,  der  in 
diesem  Vorgsnf!  Parte ihchkdt  zu  erblicken  nur  ku  sehr  geneigt  war. 
Da  die  Orden  in  ihrer  Treue  geßen  den  alten  Bischof,  ungcachlei  Ein- 
wirkung ihrer  Ordensprovinzialen,  nicht  zu  erschüttern  waren,  so 
blieb  voreret  alles  beim  Alten. 

Cbamkieristisch  für  dasAuftreien  der  Orden  g^en  dieGeistUchknt 
der  drei  Sufie  ünd  folgende  Aeussemngen,  deren  erste  auf  den  Lese- 
meister  bei  den  BarfUsiem  zurDchgeht:  «Die  P&rrlcirche  sä  zu 
einem  verbrochenen  SchifT  geworden  und  der  Mastbanm  sei  ge- 
brochene oder  «die  Laien  seien  in  dem  Irrihum  befangen,  wenn  das 
pclfdiiti  (d,  i.  der  Lei;;!!)  ihnen  die  Hand  aufs  Haupt  leü^,  so  seien 
sii^  Jb^o^viri«,    Uic.   ..lies  lecie  1-erria  den  Ged.nikün  n.ihe,  Jurdi 

LiiR'  .im  :[.J.m.i;ir  T.i6j  jicniwune  iiitie  um  Geleit  setzte  den  Rath 
in  grosse  Verlegenheil.  Wie  ihm  antworten?  Man  schrieb  ihm  nach 
lan(;er  Uebeik'gung,  er  nicige  in  Anbetracht  der  bösen  Zeitverhält- 
nisse, die  ihnen  allerdings  bei  der  in  der  Stadt  herrschenden  Stim- 
mung für  die  Sicherheit  des  Legaten  Befiirchiung  einflössen  mus&ten, 
von  seinem  Besuche  abstehen  und  auf  eine  Gesandtschaft  des  Käthes, 
die  baldmöglichst  abgehen  werde,  warten.  Du  Ferrici  äusseret  ver- 
wundert antwortete  und  aufs  neue  Geleit  begehrte,  so  gewähne 
man  es  schliesslich.  Jedoch  wurde  man  von  der  mit  seinem  Kommen 
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verbundenen  Sor^u.  diu  sich  berejis  -Mi  seuion  'Emjihug  und  dis  m\t 
ihm  zu  Durchsprechende  erstreckte,  befreit,  als  er  «egen  der  Be- 
schlüsse eines  im  Februar  in  Oppenheiui  gchilienen.  uns  nicht  weiter 
aogebepdcn  Tages  und  wegen  der  Unsicherheic  der  Strassen,  im 
9-  Min  seinen  Besuch  auf  onbestimmie  Zeit  venchob.  Femct  haite 
Mitte  Dezember  in  Mainz  den  Frankfurter  Gesandten  gegenDber 
zur  Vorbüdingiing  der  Aufhebung  des  Inierdikts  auch  die  Ausweisung 
oder  Unterwerfui^  von  mei  Isenburgisdi  gesinnten  Büigeni  gemacht, 
die  er  in  semen  dem  Raihe  Qbenmdien.  uns  aber  nicbi  erhaltenen 
Processus  bereits  namhaft  gemacht  liaite.   Um  su  unani;enehmer 


dLgfd  IJ         M      d    \K  l 

Kiclmeiid  sind,  er  wisse  schau  im  Voraus,  dass  man  ihm  wieder 
antworten  «erde,  die  Dinse  seien  jjcisilicb.  am  12.  März  dringend 
Ulli  Abhülfe  bat.  halt«  schon  lirzbischof  Adolf  in  derselben  liichtung 
Schrine  ergriffen  und  zugleich  ein  Verzeichniss  dergenigen  Büi^er 
beigelegt-  die  sich  besonders  durch  Sdnnihreden  gtsen  dta  PabsE. 
den  Klems  und  das  Haus  Nassau  bemerltlich  getnachi  und  dann  den 
leiden  Orden  Vorschub  geleistet  haben  sollten.  Das  Resultat  der 
r,  welches  dem 
dass  die  Einen,  darunter  auch 


in  Folge  dessen  V 

om  Rathe  anberaum 

tenUn 

E  b    1  1  b 

tielt  wurde,  war  mii 

'.  dass 

der  oberste  Riehl 

:er  Peter  Kole.  alle; 

;  ableu 

die  von  Adolf  nie 

:ht  nütaufRcführt.  v( 

)m  Rai 

laden  waren,  ebei 
der  Kath  nictits  a 

n  darum  jede  Au^l^ 
d        1  1 

auf  Erfolg  thun.  nachdem  eben  jetzt  zu  Ende  Marz  Erzbischof  Dieiher 
einen  BaifUsser  und  einen  Kannehter  bevollmachiigie.  das  Sakrameni 
zu  spenden,  was  bisher  nur  von  den  Orden  im  Gelieunen  ge- 
schehen war?  — 

Miitlerwede  waren  die  Versuche  zwischen  den  beiden  Gegnern 
des  Erzsofts  den  Streit  zu  schlichten  nie  aufgegeben  worden.  Em 
Ergebniss  verhiesseu  dieselben  erst,  als  nach  dem  im  Februar  146} 
erfolgten  Tode  des  Erzlnschofs  Dieitich  von  Köln  Ruprecht  von  der 
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Pf;il/.  der  BriiJer  des  sicj;rLitlifn  Friedrich,  nm  30.  Mari  mm  Kölner 
Erzbischof  erwählt  wurde,  ilim  geUnp  es,  in  Oppenlieim  zwischen 
den  streit  endo  II  Pürtoien  einen  Waffciislillstaiid,  der  vom  14,  April 
bis  zun:  11.  November  146J  dauern  sollte,  zu  Stande  zu  bringen. 

Gewiss  w^r  il.iinii  fQr  den  Rath  ein  gut  Theil  Erleichterung 
einf>etrelen.  Hatte  er  im  Hinblick  auf  das  im  Deicmber  1462  erfolgte 
tintrefTen  einer  Burgund  Ischen  Heerschanr  bei  Adolf,  der  die  Stadt 
feiten  Mu'kt  hatte  iiut;estehen  müssen,  sich  noch  auf  eine  hage  Dauer 
und  grossere  Ausdehnung  des  Krieges  gefasst  zu  tnichen.  so  war 
IttKt  die  Hülfiiuiig  auf  baldiges  Wiedereintreten  normaler  Zustände 


Ulllu'jJ 
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ri  T.iecri  .1l>  Mfirz  die  Gräben  und 


iJc.'.inb.-r  imJ  iiod.  ii.l  l-Vbniar  bii  luil,  .iii»serMe  j:L'slL'i);eri 
v.ar.  ^iitde  von  mm  .in  iiidu  md.r  so  sire.iK  i;eliandlabt.  Doch 
riethen  Vorfälle,  wie  der  vom  24.  Januar  1463.  wo  Siegfried  von 
Hohenwissel  den  siädtisdien  Hauptmann  bis  an  die  Landwehr  von 
bachsenhausen  verfolgt  und  drei  seiner  Söldner  gefangen  genommen 
haue,  immerhin  sehr  zur  Vorsicht.  Allerdings  stand  dieses  Ereigniss 
nicht  so  sehr  mit  dem  Bisthumsstreite  als  mit  den  Fehden  der  Stadt 
m  Zusammenhang,  in  die  sie  wie  aul  Verabredung  seit  fcnde  1463 
und  ini  Laule  des  Jahres  1463  verwickelt  wurde.  Auf  diese  und 
die  damit  verbundenen  Heerfahnen  der  Stadt,  von  denen  eine  am 
1.  MSn  1^6}  den  Ueberfall  der  (nordwcMlicli  von  (.iicsscn  gelegenen) 
Foitzboi^  und  eine  ändert:  am  iS.  ijktober  die  Zerstörung  des 
Schlosses  Bickenbach  bei  Bensheim  zur  folge  li.inc,  ein/ugehen,  ist 
hier  niclii  der  Ort.  Sie  gehen  Zengniss  von  dem  unternehmenden 
Ccisig.  der  ;uich  in  diesen  keinesfl.egs  leichten  Tagen  mein  zu  nnier- 
drUcken  gewesen  war. 

Die  Zeil  des  Waffenstillstandes  benutzte  der  Rath,  um  mit 
erneuter  Energie  den  Versuch  «1  machen,  .seinen  liur^ern.  die  in 
der  Mordnacht  von  Mainz  Veilusie  eiliiien  b.itien.  dem  Ihrigen 
zu  verhelfen.  Freilich  erfolglos.  Sodann  trat  jetzt  die  l^ebonJers  dringliche 
Frage  an  ihn  heran,  wie  er  es  mit  den  in  der  Stadt  wellenden  flüch- 
tigen Mainzern  halten  wolle,  denen  er  nach  manchen  \orverhjnd- 
luniien  bereits  am  ij.  Marz  die  Weisung  hatte  zugehen  lassen,  sich, 
so  lange  diese  Irrung  daurc.  aus  der  Stadt  m  begeben.  Als 
letiie  Fnsi  hierfür  haue  man  ihnen  am  22.  März  das  Osterfest 


Dlgilizsd  by  Google 


[Apnl  10.]  gcsnzt.  dabei  aber  durchblicken  lassen,  dass  man  nach 
erfolgtem  Friedensschlüsse  gern  weiter  mit  ihnen  reden  wolle.  In- 
dussen  h.-itte  diese  Verlugung  ebenso  wenig  Nachachiong  gefunden, 
wie  lene  von  Ende  1462.  welche  aber  schon  damals  den  Mainzer 
Juiten  den  Aufenthalt  in  der  Sudt  Untersagt  haue,  am  iS.  Januar 
146!  .lücli  einmal  di.Cüidi.\rfi  werden  musste. 

Der  R.iili  lic^i  nt:i,niilir  in-  Mrii  .illc  anwesenden  Mainner,  auch 


der  HIOchligen.  in  erster  Linie  jenen  reichen  --vdMi;n«  Maln^LTii. 
der  Aufenthalt  in  Frankfurt  auch  femer  Bestattet  wnijcn  «äre,  so 
fiel  doch  Ende  Juli  die  Entscheidung  des  Käthes  völlig  überraschend 
dahin,  dass  alle  Mainzer  binnen  acht  Tagen  dieSiadt  verlassen  sollten, 
und  Haas  Kekiamanonen  luctit  Demciisicniigi  weroen  könnten.  An  dem 
Vollzug  dieser  Massregel,  durch  die  man  gewiss  die  Stadt  vor  dem  Vor- 
wurf der  ParteBichlcdi  demEnbischof  Adolf  gegenüber  schOtxen  wollte, 
zuzwdfeLOjliegtkemreehterGiundvor.  Es sdienit wmigsten^dass die 
dauernde  Anriedehmg  der  ans  Mamz  geflScbteten  Fatnzicr.'  wie  der 
Familie  Apiccker,  erst  längere  Zeit  nach  dem  Abschiass  uer  Mauizer 
Bisthumsfebde  erfolgte.  —  uie  Kirciniciien  /.ust:itiue  w.ircn  w.mrunü 
dieser  Zöt  in  Frankfurt  die 

dessen  Auf  hebung  man  Emii'  iiivi-,  j  mji:..!  .11  nom  :■"  m  itu;  /ii  i'i- 

greifen  gedacht  hatte,  daue: 

vor  lauteten;  Unterwerfung  ueii  JEUi-ii  iieiu^t  iii.'  u.iiiM  [[lIii-ii  in;[>iii.:  11  ml. 
falls  itie  Anhänger  Diethcrs  mcnt  adshiuiiiH]  uiiiiriiTnu  wiiiiu  ii.  i.ui- 
lemniij;  di.-rsclben  aus  der  S 
Karmd[icr,  Jenen  mnn,  i 
ausg^-rcdi;!  hatte,  am  22.  J 

übrigens  ein  Thei!  einer  dem  Käme  im  ^eiiiniiEiiT  uiuiHii^iiiii'ii  iiiiii.ei. 
liehen  Bescliwerdi:,  in  der  s>i\cn  lauemu  neiviiiin^iiiiiieii  wiiiui'.  iiass 
man,  entgegen  dem  Befehle  ues  Kaisers,  auoii  von  Nassau  nicnt  unttr- 
'  stützt  habe.  Die  Rechiferiiuurtu  niciiiui  uueo  uiiier  an  uen  Kaiser- 
lichen Hof  gebenden  Gesandtschaft,  die  sich  auch  für  die  m  Mainz 
geschadigten  Frankfurter  BQrger  verwenoea  soute.  vorbehalten. 
Sie  wird  ihr  nicht  allzu  schwer  geworden  sem. 


Familien  lu  grten  bin  icli  lurZrii  nichi  in  derUgu.  Kirchners  Angabe  (Gesch. 
vm  Franld:  i.  M.  1,  370,  wo  u  Geschlechter  geninnl  werden)  däifte  nur  mit  Vor- 


Schon  konnce  man  die  BefSrchtung  he^.  dass  nach  Ablaul 

des  bis  zam  November  daucmdün  W^iffcnstillstandcs  von  neuem  lu 
den  Waffen  pcL-iifTeti  ^vcrdcii  initese.  Da  eeljn,;  es  endlich  dem 
L   J         H       1         II         D    I      J  I  I 

^iMLlilPl  iT  \11 

h  III  711  \       I  \d  I 

b      g      K  f  d      Ib  h      d    1  nb  III 

und  erhielt  dafür  auf  Lebenszeit  ein  FUrslenlhiim  /uizcvidien.  d^m 
Orte  wie  Höchst  und  Steinheim  anpehörten.  Einem  auf  J^ti  i),  Ok- 
tober nach  Frankfurt  angesagten  läge  war  die  Raiihkation  der 
Ueberemliunfi  vorbehalten.  Es  war  eine  stattliche  Versatninlung.  die 
sich  am  geiuiinteii  Datum  mnerhalb  der  Stadt  zusatnmenfand ;  Adolf 
von  Kassau  —  der  von  der  Siadt  einen  kostbaren,  innen  und  aussen 
vergoldeten,  imt  seineni  Wappen  versehenen  Becher  zum  Geschenk 
erhteii  — ,  Diether  von  Isenburg.  Landgraf  Uemrich  von  Hessen,  ein 
jeder  mit  Gefolge,  das  anf  Wunsch  des  Rathes  eine  bestimmte  Zahl 
nicht  hatte  überschreiten  dürfen,  und  als  Vertreter  des  Pabst es  Petrus 

iclllraldtLßlllL      1   1  f,         \  I 

waren  die  Vethandlun);eti  ;:iim  Aliscliliiss  r  I  J 

12  Ulir  Mitt;^;;^  verlüs  ii.i  Nainei.  des  Laudier  I      II         I  d 
von  W;ildeck  :iiir  d.'iii  U.i.iier  die  lirkiiiult.  d     d      \  1 
Bcsii    d..  IiislI  flibll  1         d  Ii  idr 

leierhche  Moment  der  Auiliebimj;  deb  liiteiJiki.s.  Lud  a  beduilie 
Niemand,  da  Dank  der  Umsicht  des  Rothes  den  Anhängern  Diethers 
ond  auch  den  BarfQssem  und  Karmehtem  volle  Indemnuat  augesichert 
war,  äner  ■besundero  absoluaeoa.  —  Damit  hatte  die  Fehde  thi  Ende 
erreicht;  auch  Pfabgraf  Fncdnch,  der  auf  dem  Römer  gegen  die  dun 
tmiergeschobene  Urkunde  Verwabrunj;  entlegen  lies^.  mus^te  sich 
schflessUeh  in  den  Gang  der  Ereignisse  finden.  —  Nocli  eine  Episode 
vom  Frankfurter  Tage  verdient  besondere  hrwalmung :  ich  meine  das 
Anfireten  des  Legaten  dem  Raihe  gegenuber.  Lr  legte  die  grosste 
Liebenswürdigkeit  an  den  Tag  und  äusserte  sich,  er  habe  »wulil  ßc- 
^diün  und  gcmerküi.  J.i^  <lit)  vmi  l-ranckcnfurd  sich  redelich  nnJ 

und  f;  u  d  e  fromme  i:ris;erlude  sin:  und  ircn  frommen  und 
bestes  vor  unscrm  hciliüeii  v.uer  dem  habest  und  wo  er  der  von 
l-ninckl'un  horte  i;eJe[ikeu  werben  wulden.  —  Konnte  CS  für  den  Rath 
ein  grosseres  Lob  izebeii  ;ils  iliescs  und  aus  solchem  Munde  ?  —  Doch 
die  Zeil  auf  seinen  Lorneern  7.11  runcn  war  tur  inn  nicnt  gekommen. 
Die  Knhusse,  die  man  durch  den  Fall  von  Mainz  ao  Kapital  erlitten  hatte. 
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Siolz.  die  Messe,  rucli  Mainz  vorki;on  v,o11l>,  iricboii  iur  i;rbssicn 
Wachs,imkcii  in  jeder  Be;^[el.iiiiy  m.  Iis  xvjr  eine  Periode  der  Giih- 
rung.  Wie  die  Stadt  aus  derselben  iingescliv,nelii  liervntjiinj;,  wie 
sie  durch  die  Aufnahme  der  Mainzer  Flüchtlinge  einen  grossen  Auf- 
schwung nahm  und  wie  sie  direkt  in  Folge  der  Eruberunfi  von 
Mainz  durch  die  Uebersieddung  von  Fusi  und  Schofler  immermehr 
ein  Mittelpunkt  des  Deutschen  Buchhandels  und  der  Buchdnickerkunsl 
wurde,  dinof  einzugehen  muss  ich  mir  hier  versagen. 
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Frankfurter  Buchbinder-Ordnungen 
vom  XVI.  bis  zum  XIX.  Jahrhundert, 


[.  Bcgieitwortc. 

I.  Einlei  Inn  1- 

In  dem  reichen  Schatze  von  HanJ«,'crks-Aklen  und  -Urkunden, 
welchen  1-r.iiikfiirtL-t  Siadi-Arcliiv  verw.ihrt.  bilden  die  ,nul  die 
Buchbinder  beüöglichcn  keineswegs  eine  besundets  litTvorrascniit 
GnipiK.  Das  ältest«  SKkck  derselben  in  erst  aus  dem  Jahre  ijSa 
Bei  einer  kQnftigen  Veroi&iitlichiuig^  der  Maicruhen  xur  Gcschichie 
des  Frankfuner  Zunftwesens  wDrden  sie  kium  in  Frap:e  kommen 
können.  Denn  eine  solche  wötde  schon  für  dos  XIV.  und  XV.  Jahr- 
bundcn.  dii:  Zeit,  in  welcher  d:is  Zunftleben  in  sdner  Vollkraft  sieht, 
den  vorhandenen  Relchihum  an  ZunfiroUeii  und  Urkunden  schwer 
zu  bewähisen  verniöi;cn.  Für  das  XVI.  Jahrhundert,  in  welchem 
d    Z   f    f      g  b  d  h 

Auslese  begnügen  dürfen,  und  JiesL'  wurde  um  so  sparsamer  werden, 
je  mehr  man  sich  dem  Fctimikh'schen  Aufstande  nSlietie.  mit  dessen 
unglücklichem  AüSEingc  die  rr.inkrurur  li.uulwcrke  den  letzten  Kest 
o  S  1b  i  d  gk         I  1    i      I      /    I       Ib     b  f 

den  Namen  untergieniitn. 

Handeh  es  sich  datiiadi  ba  Jtii  f  i  juLlQrtcr  liLiciiWnder-Archi- 
1      g         I    !         Z  /  I  h  das 

Handwerk  wohl  die  Verfassunesformen  der  Zunft  festhielt,  ihr  Wesen 
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Aufstellung  de 
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die  neuesEcn  medeibdebuiiyMviwhL  ..u  ■.■^,i\>h'e,>. 

Die  ganze  Sammlung  sera  5ik:li   ;uis  zwei  lii>st™Jiln.ili:n  /u- 
D  b  Id    d    \       1         \  1  1    1^      K  I 

dHdt,Dpondp       l       J  il 
amio  aufcekomm™  sind.    Sie  befinde«  bi^li  yiim  L'r6bsi:rc.i  Tlidlü 
in  Archiv  1  unter  Ujjlb.  C.  S4        -H  (diiii[nn;r  auch  dos  .il.üstc 
Artk  Ib   b  d       J  I  k    h  1      M      d    H  d 

Werks)  und  soweit  sie  diesem  labrbunden  anseboren  in  ArJiiv  IT 
Cdabei  vereinzelt  auch  zwei  ältere  Artiktlbüclier).  Der  zweite  Bl- 
siandtheil  ist  das  frühere  Handwerksatchiv.  welches  i«ch  Aufliebuns 
der  alten  Gewerbevei^ung  (iS£4)  durch  freiwilhgen  Eniscbluss 
der  Bedieiligten  an  das  Stadtarchiv  1  abgegeben  worden  ist.  In  dem- 
selben treten  besonders  hervor:  drei  Anikelbucher.  ferner  überaus  zahl- 
reiche Eiitschreib-  und  Rechnungsbacber.  endlich  eine  fbc  das  XIX. 
und  einen  Theil  des  XVIIL  Jahibuudetts  ziemlich  vnUsiandige  und 
leidlidi  geordnete  Akietisammlnng.  Beide  Gruppen  von  Archivihen 
erganzen  einander.  Sic  reichen  aus.  nicht  bloss  um  eine  Vcr/assungs. 
Eeschichie  des  Fr.inkfurrcr  Buchbinderhandwerks  zu  schreiben,  sondern 


ung  der  n 


e  weniger  man  sie  zu  verstehen  bis  (eczc  SKh  Mühe  gegeben  hat. 

s.  Vaa  der  EotsUhnng  des  Gewerbes  bis  zur  Grfindnng 
der  ZnnfL 

Die  Kunst.  Bücher  in  Teste  Decken  einiubinden.  ist  wohl  auch 
in  Frankfbrt,  wie  in  anderen  deutschen  Sildten,  znerst  in  den  Klfisiem 
lusgeabt  worden.'  und  wie  anderwärts  werden  wohl  auch  hier  die 
Kloslerbuchbinder  ausser  COt  den  Bedarf  des  Convents  hie  und  da 
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Im  XV.  Jaht- 

dic  ihnen  nal.i; 
Im 


könnai.'  D^r  lTSU-  liuLlil-iiiJLr  aiii  J,:iii  L;ili.-iiManac,  di^r  Lins  bi- 
gujSn«'  'S',  fiH'l-^t  sich  im  Bedebutl.  der  N'ii.'jL'rs...di  v.in  146)  (Bl.  iib). 
Der  Minn  ist  cik  Pliilips  bnclicbi^iiiier  tingL'ir.iguti,  wohnt  zusschen 
Jen  Por:™.  wo  regdmSssig  eine  Anzahl  kleiner  Handwerksbuden 
und  HMkenstände  sich  findet,  und  zahlt  bloss  den  HeeidsdiiUing- 
Er  gehßne  also  der  ärmeren  KUsse  der  Einwohner  an,  womit  n 
crkllrlich  wird,  dass  er  erst  147^  zur  Leistung  des  BQrgereidcs  heran- 
gezogen wurde.  Auch  im  Bürgerhuch,  wo  er  aas  Versehen  zweimal 
eingetragen  worden  ist,  wird  er  bloss  mit  seinem  Vornamen  bezeichnet, 
woraus  zu  schUessen  sein  dQrfte.  dass  er  der  Einzige  seines  Handwerks 
in  der  Stadt  wir. 


I         !    1  AI     I     d  1       t     S  J  J 

di^r  Saii-.  winc  lücIniLikcit  haben,  dass  die  Ausbildunn  der  Buch- 
bind^-ri^i  mit  .k;  V.mmMmg  der  Biichdruckcrkunst.  des  Verlags- 
{■eschafit,  und  d.s  Sortimentsbuchhandels  Hand  in  Hand  geht 
Ja  CS  Im  eine  Zeit  lang  den  Anschein,  als  ob  dieselbe  lediglich 
als  ein  Thcil  eines  einheitlichen  umfassenden  Buchgewerbes  sich 
gesidten  wollte.  Bald  finden  wir  sie  Mit  der  Druckerei,  bald 
mit  dem  Verlags-  oder  dem  Buchfuhrergcscbift  in  einer  Person 
vereinigt."  Dass  diese  Verbindung  connexer  Produktionen  nicht 
Stand  Mit.  dass  vielmehr  die  Bacherproduktion  ädi  in  vier 
gesonderte  Gev^'erbe  spaltet,  hat  seinen  Grund  in  Umstünden,  die 
hier  nicht  weiter  dar^eleqt  werden  kennen.  Wir  dürfen  uns  damit 
befinllgen.  die  Thatsache  zu  konstaliren.  dass  bereits  ani  Ende  des 
XV.  [ahrhunderi^  auf  der  l-rankfurter  Messe,  «-eicht-  schon  d.m.als 
'  Kricck.  1).  DürEcrfi,  I.  5.  H7.  Amn.  11. 

-  Muii  im  Joumil  idr  Kunjigeichichle  und  lur  allgem.  Liiteiaiur,  1h.  V, 
S.  SS.  tiallerer,  Techiuilogisdics  Magailn,  I  (i79<)>  S.  hat  daraus  getesen, 
dass  donuli  mNIIniberg  die  Budiblnler  lOiiCtig  gcffurtoi  seien,  wai  in  WlrUichliiai 
em  1J70  geschah. 

1  Wittenbach,  3.  i.  O.,  S.  119. 

>  Vitl.  >.  B.  Kapp.  Gescldchie  des  deiiiichcn  Budiliandels,  I,  S.  117.  t4a 
170.  yi}.  iu  u.  0.  Ueering,  Handel  luid  Induitris  det  Stadl  Basel,  S,  114. 
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die  hüllet  Siiic  .ul^^L■bikl^l  mch  voriinJi.-!.  .i.iji  -.vaL-lR-r  Jlt  Kon- 
smiieiu  lins  Buch  roh  vum  BuchfUhm  li.niftL',  um  l>s  Jan»  Jem  Buch- 
binder zum  Einbinden  zu  überncben.' 

Vom  ersten  Auftreten  eines  Gc«erlics  bi^  v.ur  Bildunj;  tincr 
Znnft  ist  ein  weiter  Weg.  namentlich  W  einer  Produkiion,  die  ein 
verhälmissinässi^  so  beschränktes  Bedürfnis:  befriedigt  wil-  die  Buch- 
binderei. Die  Zahl  der  Erankfurier  Meister  scheint  sich  bis  zur  Mitte 
des  XV[.  Jahrhunderts  nur  wenig  vermelirl  zu  haben.  In  einem  Ver- 
zeichnisse der  Einwohner,  welches  1543  bei  Erhebung  des  Gemeinen 
Pfennigs  anfgestdlt  wurde,'  kommen  npr  4  Buchbinder  vor.  während 
dasDrucIcergewerbedurcn  6  BuchdmcKer.  i  Buchaetzer  und4  Dnieker- 
geseiieo  vernvten  ist.  Die  Hauptentwicklung  taui  m  du  loigenue 
Menschenaller.  Im  lahre  ifSo  ist  die  Zahl  der  BnchUndet  auf  11 
anaewaciiscn,  von  oenen  anetuinKs  mehrere'  nebenbei  aucn  das  Bucn- 
tunrergescnait  DetneDcn.  inimeriim  konnten  sie  sieh  stark  geooß 
halten  zur  Betjriindung  einer  Zunft,  und  sie  mussten  sich  utn  so  melir 

Buchdrucker,  yu  dner  di;i:iH'L,  ÜrJrü.i'L^  .^o'.iiun 


Dl 


zünfiij;  geworden  war'  und  sich  den  Einwirkungen  der  übrigen  am 
Ort  bcstehiliideii  ^^iinft..'  nicht  em^iüben  konnte. 

tio.  1  enthält  den  Entwurf  der  neuen  Ordnung,  bei  welcbem  die 
Meister  wuiiiueni  vorDiiueauuererrranLiLirier/.uouegciuigi  stnu.  via 
dabei  auffiillt,  ist  insbesondere  der  allgemeine,  ich  mtkhte  fast  sogen  brb- 
lose  Öiankier  der  emzelnen  Artikel;  simintliche,  mit  alleiniger  Aus- 


■  Quellen  lur  FrankC  Geschidile.  I  (Chron.),  5. 18s,  14.  191,  IT.  M- 

■  Mglb.  D.  31  No.  ]]. 

)  MkidesKni  4:  Bihhisir  Grubcr,  Vikctia  FiKher.  Wdgniil  Bantcbera'  uDil 
Conrad  Hochgcung.  Vf;l.  Pallmann,  Siffm.  Fcienbcnit  (Ardiiv  T.  Franlif.  Gesch. 
u.  Kumt,  N.  F.  VII),  S.  lo).  nS.  14B.  ijo.  167  .\iira.  Daiu  der  Lhir  von 
1)89  (No.  i)  noch  Vicloiiini!  Bsjti  und  ConmJ  W  olllird  a.  j.  O.  S.  146  u,  lo;. 

•  Pill  man  11.  a.  a.  O.  S.  14. 

1  Die  Sllesten  Buchbin Jt^nftc  5md  in  Augsburg  und  Wiiienbtrg,  wie  aus 
Die  cnien  Augsburger  Buchbinder-AriiLet  summen  aus  dem  Jiüire  1;]]. 


nähme  desjenigoii  über  d:is  Mtiiicrsuicfc  (lo)  «.[irdoii  tWiiso  [jm  auf 
ije      nl    H  k  b  f      B  h 

Dieselbe  Hand,  ueldie  den  Entwurf  g  es  ch  rieb  er  bat.  bezeichnet 
denselben  auf  der  Riickseiie  des  Sclirifi.stückes  s,h  »Der  Meister  Buch- 
binuer-Handcwercks  bewilligte  Ordnung  vnd  Artickcl.a  Allein  vam 
Rathe  bewilligt  sind  diese  Artikel  darum  doch  niemals  worden,  wie 
aus  No.  4  hciYorgeht.  Es  wäie  dies  auch  ganz  gegen  die  Gewohnheit 
der  fflrsichtigen  und  weisen  Herren  gewesen,  welche  in  der  AufsttJ- 
lung  einer  derartigen  Ordnung  aurch  das  Handwerk  selbst  eine  tmen- 
machtißktit  erblickten,  oie  sie  sehr  unjjnauij;  zu  veriiitikeii  iiiieszieii. 

Da  sich  indessen  dns  Bedürfniss  nach  einer  ReL'LliiE.u  d.s  Hand- 
werks nicht  wohl  verkennen  liesB.  so  zog  der  Rath  l's  vm,  zunächst 
keinerlei  Bescheid  ni  acbcii.  und  Jie  Buchbindermeister  ihrersL^its 

n  en  mnh\ent, 

solcher  nichis  in  den  Weß  lesen  werde.  Wenigsiüns  treten  sie  in 
No.  ?  g;ini  ais  Zumt  am.  unu  wenn  auch  eine  spatere  Hanu  dieses 
niciit  gm-/.  iin{,'efahriiciie  Won  an  der  einen  sielle.  wo  es  gebraucht 
ist,  tilaic.  so  bleibt  uoch  an  zwei  andern  die  Berufung  auf  die  vom 
Handwerk  auffiericiueten  Artikel  und  Ordnung  sowie  die  Bedrohung 
inii  Jirafen  aui  Grunu  uicser  Orunung. 

Die  Taxorunun};  von  1 589  (No.  j)  ist  die  einzige  mir  bekannte, 
welcne  von  ueni  Hanuwcrk  selbst  aufgestellt  ist  und  zugleich  die 
ähesie.    Aus  dm,  X\'II.   uiul  X\'IH,  lahrhundert  finden  sich  zalil- 

ho  hnl 
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ng        I  p         f  n    b^,       k       S  ).  1      Me  te 

noch  einen  besonderen  Schmuck  verleihen.  W:chtij;er  .nber  ist  der 
Inhült.  sowobl  111  wirthsciiatti icher  uuu  teehmsciier  als  m  kulmr- 
hisiorischcr  Beziehung.  Um  nur  eines  heTVonuhcben.  s 
hier  eine  Betriebsweise  der  Buchbinderei 

■  Vgl.  meine  BevfiDcerung  von  Ftf.  Im  XIV.  und  XV.  Jh.  I,  S.  S6. 

-  Vgl.  A.  Fniichn  Dnsouna  de  Mbiwpcgii  in  leinein  IVaciinii  de  typogriphls. 
bibiiopolis cic  Ja»  167;.  wodic  chunlchsiiche  undde  braonichwci gliche 
Taiotdniuig  oigedtuckt  m.  Berliner  nnd  Dresdener  Buchbinder-TueD  aus 
ifcni  vorijjcil  Jahthuailen  bei  Brrglus,  Neu«  Poliiri- uH J Omctii-MiKHin  (Leipiig 


bis  in  dieses  JihrhundL-rt  k'i  vidon  CjcvvL-rbcit  (auf  dem  Lande  z.B. 
noch  b«  den  Sclmtiücm)  ilit  lici^cl  l'ikk-ii-.  :i<.-r.nk  l)ci  den  Buch- 
bindern abfr  niiffniluii  mii^  . :  der  ho'.idkr  lierni  Meister  das 
Hauptinateral  (l-i'di-'i".  iirLi:.-i,  i.l.m-irvr  :■  mi.I,.-'.  il  L..tr  nur  \Verk7eagi: 
und  HOlfssiolk'  k-icit  -ii  li.u.  Aliudiii-..  Im  Jtiiilich  lu  er- 
Le  n  d  d  M  III  II  e  Kunden 
boirjduen :  m.ui  J.iri  jWr  ^l.lt,^u^  ni,:lu  vcIiIh-^m-ii.  ibss  sk'  Itdiglich 

H  II  1  I      I  thr  Fitllc 

aiih  .^iiJiiLi  uruii  n.iitih.iii  m.K-licii.  wo  Jr'm'  M.ULTiahttUung  auch 
bti  L-itii.ui  tiii^Lliun  l-.iiib.iiid  Im  Knien  KiiiisunHjnti^n  vurkomint. 
Wsi  Jen  bcsoildi-run  Tarif  liir  di«  Jiidsn  btiiilli.  so  nmchic  dcratlbe 
in  des  von   dem  ycwüdnlidieii  verscliiL-deiien  Formais  der 

[udischcn  Bucher  noihttxndiy  tjta'ürdtii  sein:  soucii  sich  verRlcichen 
iäS!,i.  enihäh  derselbe  nielu  ei*a  höhere  Aii>r.i;e  als  der  allgemeine. 

Ordnungen  und  Preisllsien  n.od.ien  die  Meisicr  ^^(lhl  für  sieh 
aufstellen:  Stmen  aber,  die  sie  aul  Griiiid  ihrer  Artikel  aussprachen, 
waren  kraftloi  iihiu'  nhrh-kiritliclie  Hülfe.  Dieser  Hrkenntniss  verdankt 

II  a  II  (\    4)  I      1        I     f.  D 

M  I     1        ]    5       1    Ol  I  "  u 

M  n  i,J  1  I  1  L  IM  i.  t,  b  d  nGe  II  nd 
ihre  Abhjueigkuii  von  den  üuehhändlern)  aufweist.  Aueh  diesmal 
legen  sie  euie  Art  Prcigiamni  bei.  welches  ebenfalls  erhalten  ist.  aber 
sich  nur  auf  die  Namhaftmachung  von  sieben  Punkten  beschrankt 
(in  der  Ordnunj;  von  ijS?  die  Ariibd  i-;.  to.  19  und  19)  die  sie 
berflcksichligt  za  hüben  wünschten. 

Dem  Raihe  genügten  diese  allgemeinen  Progratninpunkti:  nicht. 
Er  wies  desshalb  die  Meister  an.  einen  ausgearbeiteten  Ordnungs- 
Entwurf  einzureichen. 
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Meister  im  Ratli  0?.  Juli)  Ins  zu  dem  Bucfaliuse,  dmch  welchen 
Jie  Oidnuntj  in  Krift  erwuehs  (lä.  December).  hatte  genau  filnf 
Monaie  in  Anspruch  genommen. 

Unserm  Abdruck  (Na  5)  liegt  der  Text  des  Anikelhuchs  zu 
Grunde,  welches  die  Zunft  ftli  ihren  Gebnuich  halle  mfertigcn  Usscd. 
Wie  leichi  ersichtti.:h.  geht  die  Ordnu[if>  van  ijS;  viel  mehr  in  das 
Dciail  ein  als  die  von  den  Meistern  selbst  im  J:ihrc  i;8o  aufgcslcllce. 
Inli,.lilidi  decki  t.kh  mit  dc'i  Il'I/.i.tl-ii  nur  in  sehr  wcnisen  Hunk- 
d  1     k  1    ■\b      h    E  5 


g  d       Wdjl         üfc  IdGbl  f 

die  Meisterptiifnng  sind  von  10  auf  5  fl.  erniassifii:  die  Umschau 
und  das  Hcrbergswescn  sind  nic]it  so  tingelicnd  Rcrcgclt.  wie  in  der 
fiflhem  Ordnung.  Auch  die  Forderungen  für  Jns  Meisterstück  and 
in  einigen  Punkten  geändcn.  Endlich  ist  die  Erwiüilung  zweier 
Vorsteher,  deren  Art.  6  der  Ordnung  von  15S0  gedenkt,  ganz  weg- 
gefallen. An.  7  und  17  erwihnen  nur  des  ältesten  Zunft- 
metsiers.  der  die  Veiiiandlungen  im  Gebot  leiten  soll,  Art.  36 
spricht  von  den  Zunftmeistern,  welchen  die  Rcchnunglegung 
obliegt.  Da  das  Coneept  an  k'i/ierer  Stelle  den  Ausdruck  Ober- 
meister gebraucht,  was  -  beiläufie  üesaqi  —  auf  ihe  Benutzung 
einer  norddeutschen  VDrla{;e  hinweist.  SU  sind  unter  den  Zunfttneisiem 


HJl.  IZ  IKIl  lllGlZf, 

al</.uli»ien. 

Die  beiden  übrigen  -  lUthsbescIiIüsse  von  161Z  und  1614 
findet  man  unier  No.  6  und  7.  Der  erste  bedarf  keiner  Erlluterur 
er  enthltt  nur  eine  Anwendung  der  bei  den  alteren  Handwerk 
(z.  B.  den  Bendern  und  Schremem)  ausgebildeten  Grundsatze  1 
den  Rohstoff-mnhauf  der  Buchbinder.  Der  andere  richtet  sich 
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1  zweiten  gegen 


handel  und  ßuclibin< 
zweihundertiähiLsen  i 
-werben,  auf  den  hiei 
Sie  war  in  siDmiischi 
die  Bnchbändler  nicht  mit  Unrecht  behaupteten,  und  «e  stand  in 
seltsamem  Widerspruche  mit  dem  Schlusssatze  des  Dekrets  von  ifiii. 
welches  ausdrücklich  den  Gcwcrbebeincb  deqenigen.  so  nit  des 
Handwerks,  doch  des  Buchtnndcns  sich  befleissen.  als  bereehtigi  in- 
erkannt  hatte,  also  den  Znnh^^ins  Tiir  das  Buchbinderhindwerk 
nicht  selten  Hess. 

Das  Arcliiv  verwahrt  noch  L-inc  Red 
calbliünirl  den  Ii).  Di^cembdr  if,^.  in  u-el, 
vom  12,  März  i6i2  und  20.  Dcccmbtr  d^-ni  Tl-xi  der  Ordnung 

589      p        J     S  II  IM         I     1  \l 

h      q  d  b     },  II  1   r  II 

h    i.      L  d      h         I!  L      I    d       D    /    I     \  I  a 

Ii.        r     n    d      G        \  i,      I  h 

J.is  künftige  Geschick  der  Stadl  bcsiimnili.'  die  kaisurlichu  Com- 

II  t  h  a  k  d  \  1  d  /  I  ),l  I  I) 
k      MC  Dk  IhlAnbf.  Ifi 

datiri  \o<n  28.  Februar  16:6.  Am  16.  April  des  gleichen  Jahres 
Jiefenen  die  bddeli  letzten  Zunfimeisler  der  Buchbinder.  Dietrich 
Royer  und  Nikolaus  Wein,  das  Anikelbuch  und  die  Papiere  zur 
städtischen  Kinzlcl. 


remigen,  Ordnungen  aufKU! 
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mit  auswärtigen  Handwerken  Briefe  zu  wecliseln,  enuogen  worden 
sei.  Allein  alle  diese  Kechie  hauen  sie  auch  vorher  nicht  besessen. 
Die  Verinderung  lieftt  nicht  in  der  Gewerbegesetz|;ebun)>,  die  auch 
seither  schon  Sache  des  Raths  war,  sondern  in  der  Verwaltung. 
Die  selbständige  Besorgunji  der  Ibndwertsangelegenbeiten,  die  Vei- 
hängung  von  Strafen,  die  freie  Abhaltung  von  Geboten  —  das  ist  es, 
was  den  Ha iiii wirken  jicnoninion  wurde,  die  im  üebrigen  bei  den 
zünftigen  k'ormen  L'ebsseii  wiirdtin. 

Iis  daiierie  aaci  Juhrc,  bis  das  Buclibinderhandwcrk  zu  einer 

Articiil  und  Ordnung  der  Budibimitr  von  i6tS  aus  zv,ci  Botaiid- 
ibdlcii  zusammen.  Der  eine  isi  wi'Mjii[lich  pol iütili eher  Natur  und 
kehrt  fast  gldchlaini^ml  bei  nlkii  ornanisirtm  Gewerben  \\iedor;' 
nur  in  der  Zahl  der  Geschworenen,  der  Dauer  der  Lehr-,  Wandcr- 
uod  Muihzcit  finden  sich  kleine  Abweichungen.  Der  andere  betrifft 
mehr  tedmische  Einiichtungen  und  lehnt  sich  an  die  alten  Statuten  an, 
die  bald  TerschärTt,  bald  gemildert,  bald  ganx  gestrichen  werden. 
Neues  kommt  wenig  hinzu.  Gcsttidien  wird  namentlich,  was  die 
Buchbinder  durch  die  RathsbeschlDsse  von  16:2  und  1614  errungen 
hanen,  sowie  Alles,  was  an  die  Selbstverwaltung  des  Handwerks 
erinnerte.  Veiscbärft  sind  die  ßeMin^iiiiiiij;eii  nber  die  Mutlijahre, 
die  von  2  ;uif  J  vermebn  wcrik'ii,  die  V,ir-.chi-lkLH  iil-ev  Jjs  Wohl- 

.MeiMer  mdii  imj;eni  h.dieii  geUlleii  Uwslii,  nanienrlidi  den  Icizi- 
ervv.ilinteii  Puiiki,  der  sich  recht  bequem  zu  einem  monopolisiischcn 

Da  alle  H and werksaugclegenli eilen  von  nun  an  Sache  des  Käthes 
und  der  ausführenden  Behärden  waren,  von  ihnen  alle  Strafen  erkannt. 


'  Er  leinem  wnentlldien  Inbill  iiuh  aaC  da>  UU.  GmuntssioDS-Ddirn 
lUtack.  Vgl.  Uiariuni  tüstoiiiiiin.  p.  yji  II'. 
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alle  Ein-  und  AussdireibuDgen  vorgenommen,  alle  aa  das  Handweik 
gmebteten  Briefe  gealfnet  nnd  beaniwonet  wurden,  so  beschrankie 
ach  die  nene  Orj^anisation  des  Gewerbes  eigentlich  auf  die  Ernennung 
der  Gescbworcnen,  und  diese  selbst  waren,  wie  schon  der  Name  sagt, 
nichts  wetiec  als  vereidete  Diener  des  Rühes,  wie  die  Richter. 
Untcrkiiufer  oder  Zöllner,  welche  Vergehen  pcgen  die  HanJwerks- 
k  1  {,1  ^        'I'        i       '  J       d  b 

^     I    Jl  {Hill  I 

wiirdi-ii.  Cilitn  Jiidi  Jk  >^ur  UchLTw.ichii.ij;  uci  il.imJ^crku  heMtllt^'ii 
Ii  I  d  ]  Ib    J    L      I    d        b    d     \      II  1  \1 

iiücks  ab.    So(;ar  dtr  AusJuck  Zunft  isf  dns  XVll.  und  XVIll. 

Uhrhundcrt  hindurch  in  der  offiziellen  Frankfurter  Sprache  arRMlich 
VL-rmiedLii  worden.  Von  einer  Entwicklung  der  Handwerksnuset:!- 
(jebung  kann  in  dieser  Zeit  kaum  die  Rede  sein.  Die  »irTbscb.ifis- 
poliiiscbe  Weisheit  des  Frankfurter  Raths  wurde  immer  nur  bei  den 
schmendsiea  Missiinden'  oder  auf  luntenhüniges  Supphcitcni  dei 
Meister  flüssig,  aad  diese  letzteren  suchten,  was  ihnen  an  Selb- 
ständigkeit al^ieng.  durch  fongeset»  wachsende  Beschrankung  der 
Konkurrenz  zU  ersetzen. 

Sn  ist  denn  aus  dem  guiüen  XVII.  Jahrhundert  über  die  Fiank- 
furter  Buchbindet  nIchiF  wdter  zu  berichten  (wenn  man  von  ihren 

lhhi,h         Ish  k  IBIIJI 

D     I        i    |(        I  1-    I  )     I    d       I  1 
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personell  auf  den  Meister  dtrcn  3.  nämlich  zwei  Gesellen  und  einen 
Lehrling  zu  halten.  Dieser  neue  Artikel  selbst  hat  eine  gtnjx  Gc- 
schichie.  Er  war  schon  ißjy.  als  das  Handwerk  nach  seinem  liefen 
Ver&ll  während  des  joiähngen  Kneges-  sich  wieder  bis  anf  8  Meister 


Digiikzed  by  Google 


Kraft  gesctxl  worden.   Aber  die  Mchraahl  der  Md; 
selben  ubel  zufrieden  gewesen.'   Auch  1690  proio 
ftegen  die  neue  Besummung.  die  i 
die  Mehrzahl  aber  schädige,  mden 
mii  Arbeit  versehen  ml 

Im  Jahre  1708  wurde  auf  eine  Ktischrift  der  Meisler  hin  ein 
Revision  der  Artikel  voi^enominen.  Die  Abweidiongen  der  neue 
Ordnung  von  der  früheren  von  i6tS  sind  in  den  Amnerkongen  z 
Nu.  S  mitgetheill.  Soweit  dieselben  das  MeisterslQck  betreffen,  har 
deh  ts  bicli  blus  um  j.ciisemasse  Ersciziuip  nicht  mehr  ganqbarfi 
HÜL-hei  Jurtli  im  H.inJcl  belinJIiclie ;  bezüglich  des  Gesellen-  un 
L  1  I  H     1      k    i,      (E  II     g  d     1  I 

von  2  .iiif  !  yAin:  i]:ü,nr^  W.irtefrisi  von  Jet  Auilemimü  ..■iiic- 
III),!  \l  Lil  Id 


gl  II  M  1.  e  I  d 

eine  Wiiifrau  oder  Meisterstochter«.    AUcui  das  wai 

schlagen  worden.  Das  einzig  Etfreuliche  an  der  revid 
ist  die  Gesiaitmg  der  Gesellenfjebote.  die  man  indesse 
wohl  schwerlich  hatte  verhindern  koDnen. 

Aus  dem  weiteren  Verlauf  des  vorigen  Jahrhunderi 
d  R  I  It  I  J  1,  I  h  d 


Ürgerssdhne 
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Wanderiibre  auf  drei  ermlssigt  und  ihnen  freifiestellt,  die  xwei  Muth- 
|ihre  m  der  Vaterstadt  oder  in  der  fremde  zu  arbeiten. 

Die  Reiehsvecordnung  von  1731  brachte  wemj;  VerinderuoR  in 
dieses  reichsstädtische  atiUleben.  aoweit  sie  ausK^i^hrt  wurde,  irif 
Sil  mehr  die  Gesellea  als  die  Meister.  Im  Februar  ij6s  bcss  der 
Rath  durch  die  Handwertcs-Oeputauon  eine  Umfrage  halten,  wie  weil 
dem  genannten  Reichsgesetze  nachgelebt  werde,  insbesondere  ob  die 
Handwerke  die  Zahl  der  Gesellen  und  Lehrlinge  nicht  einschränkten. 
Die  beiden  BuchblnJertiesdiworcien  L-rklänen.  «wie  sk  iilci^hWIs 
R    I        h     ()  I  r 


Auch  in  diesem  Jahrhundert  lautete  die  Losung  der  Meister 
nicht  anuers  wie  im  vorigen.  Es  war  »ihr  ewig  Weh  iiiiu  Ach  ans 
einem  Pimfcie  zu  iiuriren-:  ilurdi  l^lnschrankunL'  der  Konkiirrciiz. 
Daraach  handelit  aiidi   Jcr  Seii.u.    NjcliJ^-m  mwi^nn  M.u 

II     Un       h    1  M  n 

M  en  b  I  b  n 

wurde  am  j,  Juli  di-ssdben  >hrcs   lur  di,-  BudibinaLT  bi.-'iiiuJers 

o  A       In  G  ! 

viiwcn  verehelichien,  in  icdem  Jahre  nicht  mehr  als  ein  Mdsters- 
oder  Büriicrssohn  und  mir  alk-  vier  J.ihre  ein  1-remder  zum  Mdslcr- 
recht  zuiiclassen  werden  snllc.  Die  Vurrediic  der  Scliwiegcrsühnc 
von  Meisxern  wiiruen  zugleich  aulgeiioiicn:  für  oie  Biirgerssohne 
wurde  alt  ti&z  erniassigte  Forderung  einer  vierialinpeii  V/anaer^eit 
wiederhergestellt.  Im  folgenden  Jahre  wurden  aie  Kosten  aes 
Meiscerwerdens  msgesammt  auf  54  fl.  fesigeset«.  wovon  25  oen 
Geschworenen,  der  Meisterlade  xulielen  und  4  fQr  die  Mietiie  lies 
Lokals  bestimmt  sein  stiilien.  in  ilem  0:1s  Meisiersiui^k  aujieferngi 

bj8  w       n  n  1> 

mds,    ÜL-n   v<fr:iiid.,R-n   Zur.  u     tir.-ai  ,d,.,i>l,  um«L''.ulle. 

n         h  b  1 

b     k       K  n  t. 

njch  unr  ^llc  ;!wei  lalire  ein  Bürj;erssohn  zum  Meisterrecht  f;d;mi;en 
könne,  wieder  eingeführt,  und  1834  ergienj;  die  Vctfufjung.  »diiss  für 
die  1-olge  mir  alle  acht  lahre  neben  dem  BürLierssolme  dn  Fremder 
auf  fcheiichung  einer  Büi^ersiochter  zum  Budlbinder-Meisterrecht 
gelangen  könne«. 
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Wiu  nun  siehe,  dreht  sich  Alles  um  die  Bedingungea  des  Meisier- 
v.'<:rdui)s.  Die  Verordnungen  überstOrzen  sich  fönalicb,  und  es  isx 
bei  ihrer  aiisgeprüßi  stilistischen  Natur  Iteio  Wunder,  werra  schüess- 
ticb  niemand  raebr  sich  in  denselben  znrecbtlinden  konnte.  Schon 
1837  hatte  der  Senat  dnmal  «nc  Zusammenlassung  der  zur  Zeil  in 
Kraft  stehenden  Vorschriften  ober  die  Voiiiedingangra  des  Mosler- 
rccbts  vornehmen  und  vcröfTeniliühcn  las^i^n,  wobei  er  sieb  lUc  Freiheit 
genommen  hatii;.  dit  Frist  für  Zulissuna  vun  Fremden  srillschwrigend 
von  S  su(  6  |jhre  Ii  erabzusetzen.  In  den  lo]t<endeD  Jahren  Eibl 
noch  uL-iKT«  kkiiic  VträndciiinL'cn.  mii  deren  Aufzählun;;  «ir  Jen 
T  I  1         1!       1  J  \ 

J  I!        d      tl    J      1.  I  I  n 

I  S  ti  11  ;  L  1  dl  I  1!  n 
Ü  Ii  [l  k      c    i,       d  d  n  BIJ  d     h         A  f 

hebun^;  der  -ilien  Gewerbevcrfissung  in  einem  Franlifunet  Handwerk 
konscrvirtcn  Zusiindes  gibt.  Der  Umstand,  dass  diese  CodificaiiDn 
als  Privatarbeit  des  Ausschusses  auftritt,  schien  um  so  weniger  ein  hin- 
reichender Grund,  dieses  nach  mehr  als  einer  Richtung  denkwürdige 
Aktenstück  von  unserer  Sammlung  auKUSchliesseo.  als  die  Mariginal- 
veimerke  die  gesetzliche  Grundlage  feder  einz^eo  Bestimmung  ge- 
nuaend  erhärten.  Da  diese  Vermerke  auch  Jas  Verhalmiss  der 
neueren  NoriiK-ii  y.u  Jcr  Ordiiiinu  von  I7ü8  kl.irieycn.  so  k.inn  eine 
M  J      Ib         Iii  d      /    I      LI  L 

ic.lsiruri^  w,ire  Uum  eiw.is  BoserL-,  zu  !.,ii;<:n,        «,i^  d,!,.  Jiinseie 


zdn|{,nl  Ih  t  llld  aid 

ficaiiun  der  1 11  niinKsverliäl misse  Bed.icht  nahmen.  «.nilL.ni  üjhs  das- 
selbe vielmehr  in  dem  Zuriidi!(ommcn  auf  veralteie  Besch  rank  iinfjen 
und  trschwerung  der  Gincurrcnz  auf  dem  Pbtz  sein  Heil  suchio 

Immerhin  lassen  sich  in  dieser  Zeit  einige  Spuren  selbständigen 
mneren  Lebens  erkennen,  welche  mindestens  soviel  beweisen,  dass 
das  llandweth  in  derartigen  selbstsGchligen  Bestrebungen  Dicht  volhg 
aulüieiii;.  Im  Jaiire  iSjj  wurde  eine  UnierstDtzungskasse  forWittwen 
und  alte  Meister  fjegrundet.  welche  segensreich  bis  xum  Jahre  1864 
;  :  Si  d  AI  o  be  M  gl  de  n  en 
I  /  1,  d  ein 

I  in  l       \  I         1     I  1    d  \u 


IjnJwsrkbükten  dieses  J;il; 
1  übet  Nalirungsbeeinirach 
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gnng  und  den  bescbiintiiesien  tiBtinsiimiBstoii  Widerstand  negen  Zu- 
lassung neuer  Meister.  Von  den  ji  Buclibindcrgesellca.  welche  in 
Jen  27  Jaliren  vnn  1837—1861  in  das  McistersiQck  eingeschrieben 
wurden,  waren  42  Sohne  von  Meistern  oder  andern  Frankfurter 
Bursem,  2  Scihnc  von  Beisassen  und  nur  7  Fremde,  welche  alle  durch 
Hciral  in  <lii  ILuidw.'ik  yclanjiteii. 
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btsanJ.  sicli  uburlebl  haue,  du;  BuclibuiJer  lianen  ilin  gehdcri  durch 
die  l'.iUcrtigkL-ii  mit  der  ilirc  Urgainsation,  des  gescizhchen  Zwanges 
L'ink-Jigi,  ausemanüersiob.  Selbsi  die  Wiiwenkuse  wurde  durch 
licbchlnss  vom  3.  November  1864  aufgelöst  und  ihr  VermCgen  unter 
die  zeitigen  Mitgbeder  venheilt. 

Allerdings  hielt  die  hergebrachte  Organisation  des  Arbeitsnach- 
weises die  Mnster  noch  bis  18S8  zusammen.  Später  versuchte  man  es 
dne  Zrit  lang  mit  einer  Genossenschaft,  die  aber  kaum  die  Hälfie  der 
selbstindigen  HandwerLsgenossen  in  sich  vereinigte  und  nie  zu  recliicm 
Leben  kam.  In  neuester  Zeit  ist  aus  dieser  Genossenschah  eine 
modeme  jiInniiDgt  geworden,  deren  biniuicn  von  der  konigli<:Iien 
R^ierung  in  Wiesbaden  untetni  13.  Januar  188;  genehmigt  worden 
sind.  Im  Jahre  1887  sind  von  den  loa  selbständigen  Buchbindern, 
deren  Namen  das  Frankfurter  Adressbuch  mitiheilt.  iS  Mitglieder 
dieser  Innung. 

4.  Die  Ordnung  des  Gesellen wesens. 

Der  zweite  Abschnitt  unserer  Publikation  umfasst  die  wichtigsten 
aul  das  GescIlcnwesL-n  bei: »Kli dien  Akiensüicke.  Leider  isi  es 
gerade  bei  diesem  interessantesten  Theile  der  allen  Handwerksorgani- 
sitioD  der  Buchbinder  nicht  mäglich.  die  );e!,c}iichi liehe  Emwicklung 
mit  derselben  Vollständigkeit  m  aherschaLien.  ivie  bei  den  Meistern. 
Dies  hat  seinen  guten  Grund.  Die  selbstän.lipe  Organisation  der 
Gesellen  ist  für  den  jirösstcii  Thell  der  in  Htir.ielii  kommenden 
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Fremden  und  das  Gelat  z 
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durch  mQudliche  UebcrLeTening  fort,  und  da  es  in  dieser  Zen  durch 
alle  deutschen  Städte  einheitliche  Gestalt  gewann,  mochte  änt 
schriftliche  Niederlegung  um  so  OberflQssijier  erbcht^inen.  dis  man 
gerade  daran  den  rechten  Gesellen  erkannte,  dnss  ihm  der  Handwerks- 
gebrauch  niciir  fremd  war.  Wir  darfen  uns  darum  nicht  wundern, 
wenn  uns  in  dem  reichen  Schatze  der  Fr.inkfuner  Handwerksakien 
so  wenig  Material  zur  Geschichte  des  Gesellen wesens  begegnet,  zumat 
aus  einer  Zeit,  wo  Reichsabsehiede  und  aiSdttsche  Polizei  in  seltener 
Uebereinstimmung  gegen  die  selbnlndige  Organisaiion  desselben 
Front  machten. 

Nur  einem  glikkliclien  Znf.iil  haben  wir  es  zu  danken.  Jüss  uns 
d     S     k  N  1  1       B  II   I  W   1  mm  h 

zu  saeer-  Vielleicht  gehiine  es  num  Ii.hall  lit^r  Meisterlade,  welch« 
i6i6  an  die  stidiisclii:  Kanzlei  abgeliefert  werden  inusste.  Auf  dem 
Umschlag  des  Heftes,  welches  den  tinten  folgenden  Tei:t  eolhah. 
steht  nimlich :  Geselle n-Ordung.  welche  arricol  aus  tnsei  Ordiing 
j;e.üf.en  vrd  «ecoriüirt  worden,  welche  wir  meistcr  des  himdt»'erks 
Ulk  D       \\  g  d 


Wie  sehr  die  Meister  den  Mangel  an  Ordnung  im  Gesellen- 
wesen  zu  bekUgen  Unache  hatten,  lehre  ihre  Eingabe  von  ijto 
(No.  i).  Dass  die  Zanfiordnung  von  ijSg  dem  nichc  vOllig  ib- 
gdudfen  hatte,  bedarf  keines  Nachweises:  die  betreffenden  Artikel 
(17.  21—33)  beziehen  sich  tnic  Ausnahtne  eines  einzigen  auf  den 
Arbeitsvertrag  und  auf  das  Verbiltniss  der  Gesellen  tat  Stade.  Von 
allen  diesen  Artikeln  kehren  nur  2  (zi  und  22)  dtingetrcu,  aber 


Hllld  i51  aiicll  Jcr  Inlull.  Uiii  Jin  TcM  eilliEt.nlJiieil  Itibir  m  iriathc iif  üllictl 
Hin  awis  litftnif  Kiiif^iir  in  Jic  Btjpbistlic  Lcbcrlif  fcrmij.  B^rijclurcniKi.  als  bei 
den  abriRM  Stücken,  bei  iaien  io  viel  als  mOglTCh  die  Schreibung  der  Oiifnule 
bdbehiltRi  wotiten  ist. 


bis  12)  und  belülfi  hg^sa^r  Waiirung  dur  G^'^elk-n-lnLe^scn, 

sellenRebotc.  die  Wjlil  und  d.ib  VeHi.iken  der  Aliy-^sdleiC  die  Bei- 
träge zur  Büclise,  die  Umschau  und  düs  Gelcii,  djs  Verhallen  in  der 
l  lerberfic  und  auf  der  Strasse,  gegenüber  dem  Meisierliaiise  und  bei 
Leichenbegängnissen.  Die  Ordnung  ist  für  die  Gcscbiclue  des  Ge- 
selUnwesens  ein  wahres  Kabitieisslück ;  das  Meiste,  was  sie  fescsetzl, 
ist  tief  in  unser  Jihrhundert  hinein  mf  den  Buchbinderherbergen 
der  deutschen Stadie Uebunf;  geblieben:  selbst  disDeponiren.  dessen 
wunderliche  Gebräuche  uns  Prediger  flurbewahn  bat. 

Es  würde  zu  weit  Rihren.  hier  auf  Bnzelhdten  naher  Anzugehen. 
Nur  danmf  sei  hmgewiesen,  wie  zwar  die  Organisation  der  Gesellen 
sich  eng  an  die|eiuge  der  Meister  anscbloss,  sie  aber  doch  eine  eigne 
Gerichtsbarlteic  für  sich  in  Anspruch  nahmen,  die  in  dllen  Gesellen- 
Angelegenheiien  selbständig  enisctieidei  (der  Gesellen  Straf:  Art. 
14.  25.  26.  iS.  5)).  während  sie  in  Sachen,  die  auch  die  Meister  an- 
Liehcn.  n.il  diesen  zusammenwirkt  (der  Meister  vnd  Gesellen  Slraf: 
Art.  18.  1;,  J2,  J9).  Bei  allen  Geboten  soll  ein  d.izu  besonders  ver- 
ordneter Meister  geeenwanig  sein  (Art.  i);  nur  beim  Ausirag 
schwerer  Schmähungen  gegen  einen  Miigescllen  wird  auch  der^bcr- 
ineisier»  zuuezogen.  Jedes  Gebnt  niuss  aussetdein  den  beiden  zum 
Handwerk  deputirten  Rartisherren  angezeigt  werden:  eine  Auftrei- 
buns:  darf  nicht  ohne  Vorwlssen  der  Btlrgcmieister  stattfinden.  Ob 
dis  Alles  immer  gehalten  worden  tst.  ab  lumenllich  die  Clausel  in 
Art.  2.  welche  überall  meiner  Herren  Straf  vorbehält,  von  priktischer 
Bedeutung  gewesen  ist,  lässt  sich  schwer  sagen,  Außallend  ist  immer- 
hin. däSB  selbst  Schl.igereien  zwisdien  GeseHen.  deren  Austragung 
Art.  2;  der  Ordnung  von  dem  Rathe  vorbehalten  hatte,  in 

Art.  j5  dieser  Ordnung  bloss  umer  die  Strafe  der  Gesellen  ge- 
stell!  sind. 

JJlll       h  1  /fIddOf.  d 

Gestlltn  v,>ni  il.mdwerk  .u.erk.mni  wjr  und  Wn  diesem  fortsescizt 
aberwncln  wurde.  Die  HL'rbeiL'e  befand  sich  im  Hause  eineb  der 
\I  II  d     b  d     Z      m         {  gl 

Art.    ■-.  >Lr   t>cdn.  Min  -int  An.  38  der  Ges.-Ürdii.) :  das 
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ilirersei.s  fanden  sch-werlich  einen  Grund,  den  Gesellen  das  zu  wehren, 
was  sie  selbst  auf  ihrer  Wanderschaft  hochgehalten  liatten.  Wird 


th  in  An.  4j  dem  Arbeitgeber  selbsi  eine  Kontrole  dnraber  an- 
ttnat,  das«  ein  nemmBesiellter  Geselle  ludi  nchcig  zum  Gesellen 
macht  sei.  UdiI  doch  war  dieses  Geselleninachen  crne  nichts 
:niger  ah  hannlose  Prozedur.  DüfiegeQ  unterstQtzcen  auf  der  an- 
ren  Seite  die  Gesellen  auch  wieder  die  Meister  in  ihrem  Kon- 
rrcn/Umpfe  mit  Diutkcrii  und  Duchfilhrern.  indcin  sie  ji-dL'n  Ge- 
I  I   I      kl  III  b  I 
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Haadwerksarxikeln  von  161B.  Gleich  der  Zunft  wurde  auch  der  Gu- 
sellen-Verband aufgehobei^  die  Gcboic  und  Strafen  desselben  tint,^r- 
sagt  (Ges.-Art.  8).  Wie  es  niic  Unisclun  und  Herhcrse  üchalicn 
wurde,  wissen  wir  nicht:  wahrscheinlich  war  beides  Sache  der 
Meister. 

Erst  die  revidlnc  Ordnung  von  1708  steihe  die  Gesetlenlade 
wieder  her  (Ges.-Art.  6)  mit  Arbeitsschau  durch  den  AlifiescUen. 
Unterstaizungsbeiträgen  und  Geboten,  dte  alk  6  Wnchcn  siaiifanden 
und  bei  denen  Ah-  und  Junggeselle  eru  nlih  und  die  Kassenbeitrage 
erlegt  wurden. 

Diese  Kinrichtungen  erhielten  sicli  das  fanzc  vorij-e  Jahrhundert 
hindurch,  und  lassen  sich  m  ihrer  Wirksamkeit  ziemlich  pir  ver- 


geleitet  u'urdci),  hrgan^iend  rcilit  sich  an  sie  an  nder  Allgesellcu 
Rinschrelbbuclin  (1754-1810).  in  welches  die  AligeseUen  bei  ihrem 
jedesniahgen  Amts^intritt  über  den  hmpfiing  des  in  der  Lade  befind- 
iicncii  ueiues  zu  quiiiiren  iiaiicn. 

Nur  wenige  Notizen  mögen  aus  diesen  Quellen,  deren  stalislischc 
Verarbeitung  für  nne  andere  Gelegenheit  Torbehalten  bl«bi,  hier 
PUtz  finden. 

Die  Gesellenherberge  befand  skh  171a  und  die  nächstfolgenden 
Jahre  im  Witthshans  zu  der  Weissen  Lilie  auf  dem  Rossmarkt,  wurde 
aber  im  letztgenannten  Jahre  wieder  von  den  Meistern  übernommen, 
welche  »e  reihum  zu  (lihren  hutcen.  An&ngs  wechselte  sie  alte  3, 
spiter  alle  z  Monate;  von  1741  ab  ist  jeder  Meister  du  Jahr  lang 
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s  Jahrhunderts  scheint  dieHer- 


Ab  und  zu  pewähren  sie  wohl  einem  arg  hemnlergekommenen 
KelscnJL-n  als  Zuschuss  zu  dem  Geschenke  der  Mcisicr  eine  besondere 
Unlerslutzung.  oder  es  wird  ein  Beiirig  CDr  einen  Kranken  oder  ein 
Leichenb^SügDiss  gespendei.  Zu  Neufahr  erhalt  die  Magd  des 
Herbergsvaters  r^eimiuaig  einen  kleinen  Thaler  (i  fl.  ;o  kr.).  Im 
Uebngen  beschränkt  sich  ihr  Finanihaushalt  daraur.  die  seclis- 
wöchenthchen  Beiträge  vom  ganzen  Jahre  bis  zum  Johannis- Gebot 
in  der  Lade  aufzusamnieln  und  sie  dann  zum  guten  Monras  zu  ver- 
wenden, d.  Ii.  u)  Gemeinschaft  zu  vennnken.  Die  auf  diese  Weise 
veischlemmien  bummen  sind  g.v  nicht  so  klein.  Sie  betragen  im 
Jahres-Durchschniti 

von  1774 -lyfo)    14  11,    3  tr. 
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bcin.1(;  von  2'/i  Ü.  .in  d.is  Spilal  verzeichnet. 

Ueber  das  innere  Leben  der  Gesellschal't  erfahren  wir  wenig. 
Dass  dieselbe  mdessen  au  ihren  alten  Gebräuchen  streng  festhieh 
und  dass  sie  die  Meister  dann  bestSricten.  gebt  aus  der  grossen  Zahl 
von  Personen  hervor,  welche  unter  den  herkfimmhchen  Ceremonien 
nna  im  neisem  aer  oeiaen  uescnworenen  zu  ueseuen  ctnannc 
wurden.  Es  sind  ihrer  von  1712  — lyfio r 97,  von  1761 — 1810: 163. 
IXe  Ziliem  umfassen  allerdings  zwei  verschiedene  Kategorien  von 
Gesellen:  1.  Ausgeleinle  von  Frankfurter  Meistern,  welche,  nachdem 

BuchWnüer-Gi.-stlicnl.ide  besund,  b^i  de'?  d.is  G>:=LllL'iiiii.,clien  geübt 
wurde.   Da  dies  nur  in  den  grüsseren  Srädien  der  Fall  w.ir,  so  ergab 
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Unfug  trdb™  konnit.  So  linden  v.it  Zugereisle  aus  Oberursel. 
Usingen,  Hnchcnblirg,  Wiesb^dt:!:,  Offcnbnth,  1-riedberg,  Giesstn, 
hhinz,  Cdnhauscn,  1-ulda,  Goilia,  Saarbrücken,  Mülheim  a.  Rh^ 
Elberfeld,  Geve  und  selbst  aus  Ulm,  welche  ia  Frankfurt  zu  Gesellen 
gemacht  worden.  Am  sUrksten  war  der  Und^  am  Ende  des  var^en 
and  im  Anfoig  dieses  Jahrhunderts.  Zwar  beklagte  üch  wohl  einmal 
ein  auswariiges  Handwerk,  wie  17&4  die  Buchtundermeisier  von  Gotha,' 
dass  man  die  Gesellen,  welche  anderwärts  nach  Handwerksgebrauch 
losgesprochen  seien,  dem  Keichsschluss  von  [73t  zuwider,  in  Frankfurt 
nicht  anerkennen  wollte,  und  veranlasste  den  Rath  zum  Einschreiten. 
Aber  das  Unwesen  war  so  leiülic  nicht  auszurotten.  Doch  scheint 
das  lippische  Examiniren  der  Gcscllcti  damals  inl-rankfurt  nicht  mehr 
Dblich  gewesen  zu  sein,' 

Wir  fügen  hier  eine  Aiiss.ige  an,  welche  am  14.  September  1810 
die  beiden  Handwerks^eschworcnen  J.  Qi.  W.  Imler  und  J.  B.  Lorey 
vor  dem  Senator  Clejnmann  in  Betreff  der  damaligen  Hnrichtung 
des  Gesellenwesens  zu  ProioIu)lL  gegeben  haben.'  Sie  lautet  wörtlich : 

'Eäa  frond  EajtcreütcT  Gatll  scjc  auf  <Jct  Habeige  emgekehrt.  dortUn 
wäre  der  sm  Itileii<-Aim  gesiindeoe  G«dl  gcriden  wordeo,  un  für  ihn,  luebilaii 
er  luvar  deuen  Kundschaft  den  GeKhwomen  voigeitigct,  be^  den  Uesigen 
Meinem  um  Acb<it  unuuscliauco.  Dieser  Irdcn-GDcll  habe  einen  sokhen  Freni- 
den  donniehsl  JO  ir,  als  GejclKnk  aus  seinen  Mirifln  gigebcö,  gleichviel  lA  er  in 


nAu&serdem.  dass  die  Ge^elkn  uiuwcclisclnj  dis  Irdcn-Ami  ej  böoigcn  und 
die  damiE  verbundeoe  Aufgaben  £u  bcsircilen  güiubi,  vr\\zc  von  cmcm  ]C^[khca 
Gesellen  bey  dem  von  6  xu  6  Wo^licn  jji^halitnm  Ge^^llen-Gcbui  auch  npcli  von 
jeder  Woche  l  kt.  Geboi-GeW  und  i  kr.  in  Jil  Amien-BDchse  enirichlct  wocden. 
von  wdch  leotetem  Geld  aimc  ücsgllen  unicrsiüui  worden  wlren.  Bey  jedem 
Gcsdien-Gelioi  vrire  Hther  dn  Ah-Ue^i;!!  Im  die  nlchsien  6  Wochen  germchi 
worden,  welcher  dian  von  dsni  abgegangcnvn  Aii-Geselicn  Rechnung  und  du 
votbaadcne  GcM  gegen  Bescheiruguiig  in  dn  besonderes  daiu  enichieiei  Bueh  ib- 
gelieTeTi  erhalten  habe.  Ei  hiucn  die  Gesellen  ludi  sät  mehreren  Jahren  iwej 
hiesig  sOdlisdie  Obligadooen  vsn  lusimmen  iSo  tU,  deten  Iniereuea  mit  9  S.  jlhr- 
Uth  auch  [Üf  Arme  verwendet  worden  wäten^ 


■  Uglb.  C  H  No.  4S- 

■  So  venfchen  wenigstens  Prediger  III,  S.  iia. 
1  Uglb.  C.  44,  Na  16. 

•  Ueit^  Urte  —  Herberge. 
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Die  Rejiienin)!  des  Grossherzogtlmms  Frankinn  beschSfngie  si 
damals  enistlich  mit  der  Abschaßung  der  Handwerks-Missbiaucl 
Sie  begann  bezeichnender  Weise  damit,  iiss  sie  die  abertommen 
GeseUen-Orgaiüsaiionen  zerstörte  und  den  Handwerksgesellen  unn 
sagte,  sich  auts  neue  zu  vereinigen,  besondere  Gesellengebote 
hslien  und  Aufbseii  unter  sich  m  m:ichen.  Vielmehr  sotle  »i 
J  J     d  1  1        1  U  I  11 
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Kewamctn  liabtnf. 

Für  die  BudibindiT  u'urdo  unrerm  lo.  SepEemlxr  iSw  dnt 
provisorische  Verordnung  über  das  Gesellenwcsen  erlassen,  «.eiche 
aber  in  der  Hauptsache  aber  fDnliiK  Jahre  GeUuDg  behielt.  Am 
Nachmittage  desselben  Tages  gegen  5  Uhr  verfagie  sich  der  Aktaanus 
der  Hauidweriis-Deputaiion  in  Begleitung  der  Buchbinder-Geschwo- 
renen und  des  Kanzleiboien  S:tueri«lg  n^ch  der  G«^ell<fn- Herberge 
.be)  nnd  brachte  von  dort  die  Ge- 
;r  Sillle  weg  in  d^n  Römer,  v,i>bcy 
w.^^™,  dk.Ordmmg  Unfe.a 
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zu  beginnen.  Betreffs  des  Übrigen  Inhalts  der  r,jdc  laisle  der  Seiint 
nach  wiederhohem  Dringen  der  Depuiaiioil  den  klassischen  Beschluss: 
dEs  hat  die  Senats-Depuation  des  Budibinder-HandRerks  die  bey 
dem  Aufheben  der  Gesellen-Lade  voi^efundene  nnbrauchbare  Papiere 
zu  Cassini,  die  alten  Schlösschen  und  Scblassel  aber  verkaufen  zu 
lassen  und  den  Erlös  zum  Nntzen  der  erkrankten  Gesellen  in  ver- 
wenden. Übrigens  aber  die  Gesellen -Büch er  .in  die  Geschworenen 

Das  war  das  linde  der  Buchbinder-Ce^i-lkclmfi.    Was  ,in  ihre 


12).    Beide  bediir 
dpi  d 
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von  i7o8.  iSio  und  1S12. 

Im  April  1825  haue  ein  Tlicil  der  damals  in  Arbeit  sielicnjen 
Gesellen  den  Versiicli  gcmachl.  zum  Behufe  der  Filrsortie  für  Fremde 
und  Kranke  in  der  Herberge  zum  Koihen  Löwen  eine  der  allen  ähn- 
liche Verbindung  aufzurichten.  Allein  die  Sache  kam  nicht  Dber  die 
ersten  An&ige  hinaus.  Als  man  das  alte  Gesellenmachen  wieder 
«eng.  wurde  das  hochscrä fliehe  Komplott  entdeckt  und  die  Theilnehmer 
mit  schweren  Geldbussen  belegi.  Die  in  den  Buclibinderakteu  des 
Jüngern  Bürfiermeisteramtes  (unler  No.  ti)  aufbewahrte  Pro^sdur, 
bei  welcher  wir  die  oberste  Verwaltungsbehörde  mit  den  H;mdwerts- 
Ges  bw  i    W        1  1  G    11     I  I 
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furter  Gescliidiu-. 
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d    !  1       11  1    Ii     I  b  11  d 

dibü     ni),    ii     t.11  sidi 
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und  Fremden  Unterstützung  wieder  aiilnciiten.  weil  man  s  nidit  ver- 
hindern kunnte.  Die  Herberge,  welche  von  1826—1848  nach  ver- 
altetem Brauclie  jährlich  unter  den  Meistern  gewechselt  hatte,  wurde 
wieder  in  ein  Gasthaus  verlegt.  Die  MckMer  machten  den  Gesellen 
ausserdem  nach  eini!>e  Zugeständnisse,  von  welchen  die  gedruckten 
Gesellen-Anikel  von  1849  Kunde  Ljchen.  Manches  v.urde  später  ver- 
kürzt öder  wieder  zurückgenommen.  Wir  haben  deshalb  der  unten 
unter  Nu.  15  abgedruckten  Fassung  der  Gesellenoidm.ng  von  i86l 
d        hf,\  Ji  B49bf(,Sh 

dl  1  I    1      \    1     1  C  des 

Ü  l  b         d  d    B  m 

J     1        1      ^     )  d        d  do- 
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und  Wohnung  gibt,  dass  der  Geselle  aufliuri  und  der  Arbeiter 

a.,r;n,g,. 

Und  damit  war  auch  dem  ahen  Gesellen  Ii  tau  die  das  Todes- 
urtneii  gcsprociien.  uie  te4fi  uunsiiicn  wieaerceieotcn  ueseiiengeDotc 
Überdauerten  die  Meisteigebote  nur  um  kurze  Zeit  -Sie  giengen  186S 
ein,  und  nach  zuverlüssigcn  Mitcheilungen  ist  es  der  «neuen  Innungs 
nicht  gelungen,  auf  diesem  Gebiete  etwas  auch  nur  halbwegs  Befrie- 
digendes zu  sdiafTen. 
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Sbiticrtieelie  Bdgabe. 

Ha!  Jie  votscL'li  eil  du  Darstellung  Rezcifn.  wie  sith  im  L.uin-  ikr 
letzten  dm  Jalirhundcne  die  icwciltn  lierrscliendcn  nnilisdi.ili^poh- 
I    h     U  d    O  K  n      o      ne  klc  n  n      If  1 

ihümlichen  Prudukiionsbtdinjjunutn  std.enden  Gewerbes  wieder- 
spiegelo.  so  «ird  die  nachstehende  Tabelle,  n'elclie  der  V  erfasset 
aus  semer  statistischen  Sludienmappe  beizufligeii  sich  gcdtungeD  fiihlt. 
von  den  wirthscbafclichen  Grössen,  mit  welchen  man  dabei  m 
rechnen  batic.  eine  un^enihre  Vorscellnns  ft^ben.  Sie  darf  als  das 
Resultat  ebenso  sorgßltitier  als  tnUhselifier  Ermtttlimgen  bezeichnet 
werden.  Ihre  LQckenhaftigkeit  mOge  man  enBchuldigen.  Sie  hatte 
sich  zum  Theil  beseitigen  lassen,  wenn  nicht  der  höchste  Werth 
darauf  gelegt  »  nrden  wäre,  nur  solche  Zahlen  ;u  gi;ben.  deren  Zu- 
vtrlasstskeii  verbiirgt  werden  kann,  .^iicli  so  wird  bith  duser  Zii- 
s.immoiisttllutii;  wenig  Aehnlichcs  an  die  .•'i.itc  iti-llti-. 

W'w  die  /iffcrn  im  hmidnen  gewoniii  :i  wuuUr:  mikI,  ',,iiin  lii^-r 
nur  amieJeutei  \\  erden.    Bs  «iirden  d.ibei  iiifi-t  Al.i:.-ti  buiiuint. 


Ad  1  I 

Wj..  zunjcli!,!  diü  Zaiil  d,:r  .Meister  l-ttrillc.  so  gelKll  .licmil- 
^^cibciicen  Daten  von  ^dj-iTi)  auf  urkundliche  Grundlagen  zurück. 
Tis  sind  zum  Theil  Ziffern  an  g:iben  aus  olficiellen  Aktenstücken,  ^iim 
Thcil  namentliche  Listen.'  Von  1715  ab  sind  die  Angaben  durdi 
Auszahlung  Jer  Quitiungslisten  in  den  sogenannten  Qiiarialbuelicm 
gewonnen.  Die  leuieren  waren  air  fluchnng  der  bei  den  Quanal- 
auflagen  von  den  Metstem  gezahlten  Beitrlge  bestimmt  und  reichm 
bis  iS6^.  Doch  sind  die  Listen  m  den  letzten  Jahren  nicht  mehr 
ganz  vollständig.  Zu  ihrer  Ergänzung  undKonirole  dienen  dieMeister- 
tafeln  des  ehrsamen  Handwerks  der  Buchbinder  und  Fniteralmacher, 
d.  h.  gedruckte  Aleisti^rvetzeichnisse,  welche  den  umschauenden  Ge- 
sellen ein);ebandigi  wurden  und  in  einer  etwas  liickenh.ificn  S.imin- 
lung  von  181s  an  vorliegen.  Die  Z.iMcn  von  186;  ab  sind  dem 
Ftankfuricr  Adtessbueh  cnwaninien. 

War  hier  die  HrmiulunL'  der  /ülferii  eLiie  ziemlich  Linfadie.  so 
.gestaltete  sich  die  Gewinnung  der  Angaben  fßr  die  Zahl  der  Ge- 
sellen zu  emer  manchmal  recht  langwierigen  Arbeit.  Von  178^  bis 
iSio  gehen  dieselben  auf  das  Einschreibebuch  des  Altgesellen  zurück, 
in  welchem  die  letzteren  aUe  6  Wochen  bdm  Amtswechsel  Uber  das 


'  Uglb.  C  ;4  S,  M,  R,  E,  L,  N,  O,  Ln.  a,  Nnn,  Xii. 
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in  ilur  Laiic  i:mpfaii{;c[it  Geld  quiiimcn.  Da  ]cdesmal  faeim  Johinnjs- 
Gebut  dft  ganzt  Geld-Inhalt  der  Lade  jv  einem  guten  Montag  ver- 
.  wendet  wurde,  soempfieng  der  I oli; ende  Alt  sesell  bei  demGesellengebol 
im  August  nur  den  Betrag  einer  einmaligen  Auflage.  Die  Höhe  dw 
Auftage  einen  Gesellen  kennen  wir  vom  Jahre  1786  ab  genau. 
Sie  betrag  i  Kreuier  fDr  jede  Wache,  also  6  Kreuzer  für  das  Gcboi 
und  2  Kreuzer  Krankengeld,  demnach  8  Kreuzer  für  icden  Gesellen. 
Wenn  somit  der  Altgeselle  im  August  n88  über  den  Empfang  von 
2  a.  24  kr.  bescheinigte,  so  siclli  diese  Summe  die  Zahlung  von 
-J*  =  18  Gesellen  d.ir.  Es  beziehen  sidi  die  Ge^ullcnzifTein  von 
l78S^l8l0  darnach  jedesmal  auf  die  .Mon-iie  |uli  und  Aupust  und 
bedeuten  für  die  dem  Gebote  vornEi'iL'L'LMri..i-n,:ri  (,  \\'iid"-n  Diirrh- 
sehniite.  da  die  iinier  8  Kreuzer  bleibenden  Beitr.igc  von  Gesellen, 
"i-k^ie  hücIi  hicIh  vüUu  ti  Wochen  in  Frankfurt  waren,  zu  vollen 
liiii'.iyuii  ;■.[[■  jiriii.Ti^LTL'chnci  werden  mtlssten.  Etwaige  Rcsie  von 
linui  11  Kruu/.^rr.  v  L.iiieii  wie  volle  Bciirige  angesehen,  da  Decimal- 
stellen  vermieden  werden  sollten. 

Die  Zitfern  für  die  Zeit  nacli  lEio  sind  in  etwas  umsiändlicherer 
Weise  aus  zwei  Ei nnalimehü ehern  der  Gesellenkasse,  welche  von  den 
Geschworenen  Ecführi  wurden,  berechnet.  Wie  bekanm.  z.ihhcn  von 

l  \1  f     II         d    H  b  ),  I  I 

Iii  I  DL  d  d  n 

I  I  I       I  d  \I 
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od      s  (        11^  b        J  I     f  nt  1 
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der  Gesellen  berechnen.  Aus  den  zwölf  Monatsdurchschnitten  konnte 
dann  der  Jahresdurclischnitl  der  Gesellen  leicht  ermittelt  werden. 
Das  Ver&hren  isc  etwas  umsiändlich,  war  aber  nothwendig.  weil 
m«nchnial  Meister  (seliener  Gesellen)  mit  ihren  Beitragen  un  RDck- 
siand  bheben  und  eui  einzelner  Monatsdurchschnm  darum  kein  ta- 
ver|}s.siges  Resultat  ergeben  haben  wQrde.  Die  Berechnungen  aus  dem 
EinnahtnebuchderGcsellenbeitrSgeund  demjenigen  der  Meisterbeiirage 
«Igten  denn  auch  mancherlei  Abweichungen,  walirend  die  Jahres- 
durchschnitte bis  auf  niinnnak  Uiiterscliicdc  iibercm^iisiimmen  pflegten. 
So  sicher  nun  auch  die  i.i  die  T;ibel[e  cln^a'bidlicn  GeselleUMhlcn 
von  1811—1863  sind,  so  im  Judi  mJu  vu  libcEsehcn.  dass  sie  als 
Durchschmttszifiern  die  grossen  Scliwanl^nncen  verdecken,  welche  die 
■wirklictte  Zahl  der  Gesellen  un  Laufe  eines  jeden  Jahres  erfuhr. 
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Wieder  dn  andeiea Verfahren  hat  bei  der  Snniittung  derZihl 
der  Lehrlinge  eiPKescbUgen  werden  müssen.  Zur  Grundlage 
dienten  hier  zwei  Bücher,  in  welche  von  den  Geschworenen  die  Lelü~ 
linge  ein-  und  ausgeschrieben  wurdun,  Di  jedesmal  das  Oatuni  des 
Ein-  und  Austritts  genau  un^feiieben  ist.  so  hess  sieh  aus  diesra  Ein- 
trägen für  einen  bestimmten  Tag  im  Jihie  die  Zahl  der  in  der  Lehre 
stthcnden  JünnlinBC  genau  ermitcehi.  ^^^1rde  dafür  d,:r  25.  Juni. 
Jit  Zeit,  uo  die  Meister  ihr  Haupigebpt  uiij  .luf  welche  sich 


der  Zeit,  wo  Zahlen  für  Meister.  Gesellen  und  Lehrlinge  neben  ein- 
ander t;e5[elk  werden  konnten,  die  Zahl  der  ersteren  und  der  lei^ieren 
stark  {jeschwanki  hatte.  Das  ist  aber  bei  den  Meistern  keioeswefis 
der  Fall,  und  bei  den  Lehrlingen  sorgte  die  j— 4jährige  Dauer  der 
Lehrzeit  sowie  die  den  euiKlnen  Meistern  auferlegten  Carenigahre. 
dass  starke  Schwankunifen  m  Laufe  eines  Jahres  vermieden  wurden. 
Die  Zahlen  iSr  Meister  und  Lehrlinge  vetdea  demnach  den  Jahies- 
durchschmtien  vermutblich  «ehr  nahe  kommen,  wes^b  dieZusammcn- 
fassung  derselben  mir  den  jährlichen  Durchschnittsziffem  der  Gesellen 
kernen  allzu  pwsen  Bedenken  begegnen  dürfte. 

Einer  ausfuhrlichen  WoriL-rkUri 
A    1  1 
keun[  .!U.  Jui  .\k-i^Tcr,i(!c;ii  l.uli-,  . 


wii  jhid      \    11     I     i/ir  i 

bis  zur  Mitie  des  VDrificn  l.ilirh.inden.s.  ^v.>  die  Zahl  der  Meister 
genau  doppelt  so  i;ross  isi,  ;ili  im  J.din:  in  den  uächstL-n 

j    J  I  I  Hill  1     I    H  I 

1750  7.U  L^rrddicn,  d-inn  ;iler  bis  zur  AuIIjl-Ihiiii;  di:r  allen  Gewerbe- 
verfassune  zwar  langsam,  aber  steiis  anzuwachsen.  Auch  in  den 
ersten  Jahren  der  Gewerbe f reihe it  schnellen  sie  nicht  piotdich  empor, 
wie  man  wohl  erwanet  hatte:  es  geschiditdtes  erst  in  der  Zeit  nach 
1870.  WD  die  Gesetze  Aber  die  erleichterte  Ibederlassung  und  die  un- 
gehuiderce  Zulassung  mm  Gewerbebemeb  ihre  volle  Wirksamkeit 
ent&lten. 


[\eiaiSein  sind  Idder  erst  von  1786  ab  zuverlässig. 

die  letzten  15  Jahre  des  vorigen  Jihrhundens  das 
sehr  trauriger  Lage.  Die  durchschoitclidie  Zahl  der 
;t  fast  nur  die  Hairte  von  iler]enigeii  der  Meister, 
.ich  niclii  völlig  zuverllssigen  Ernnitelungen.  welche 
;iusi!e(;angcneii  jo  Jahre  angesielli  habe,  datnals  über 
i5irciii,3cht  haue.   Ob  das  Aufhören  der  BuchhändU-r- 


,  J:.h 


int  die  Zahl  der  Ges. 

ie  Z,ili]  Jlt  m..>;-,u-i 
Cd    1    h  11 


Zeitalter  der  Gcv-crbcfrcihch  mit  seinen  zahlreichen  A  11c i [.betrieben 
hat.  wie  die  der  Gewcrbesiaiistik  von  [8-;j  emi.ummetien  Zillirii 
zeigen,  die  Zahl  der  GeseUen  «-ieder  hmter  die  der  Meister  lurück- 
geworfen. 

Die  Zahl  der  Lehtlitige  ist  natOrlich  bedingt  dnrdt  die  Zahl  der 
Meister.  Da  nach  der  Ordnung  von  1708  die  Lehrzeit  mindestens 
j  Jahre  dauern  inussie  und  ]cdcr  Meister  von  der  FreispFechnng 
eines  Lehrlings  bis  zur  Wiedernnnahnie  eines  neoen  3  Jahre  za 
warten  hatte,  so  ist  die  obere  Grenze,  bis  7u  welcher  die  Zahl  der 
Lehrlinge  durchschnittlich  steigen  konnte,  die  Hälfte  der  Zahl  der 
Meister.  Dieses  Verhähniss  wird  indessen  nur  in  den  Jahren  18;  [ 
bis  läiii  annähernd  erreicht,  vvrihrend  in  den  Jahren  1796-1806  und 


ren  konnte  }enes  relative  MaximuD 
urde  dies  ihatsachllch.  wie  ein  Bli 
ist  die  Zahl  der  Lehrlinge  vom 


II     H   d     k  1 


Personenkaiegotien  zu  einander  nach  grösseren  Perioden  fest,  so 
erschliesst  sich  uns  ein  frappantes  Bild  der  ganzen  Entwickelung 
seit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts.  Es  waren  namhch  von 
je  100  im  Frankfurter  Buchbindergewerbc  beschäftigtet)  Personen : 
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in  den  Jahren:  Meisler.  Gesellen.  Lehrlinge. 


1796— iBoi 

SO 

30 

tSi6— [830 

40 

44 

18J1-1840 

33 

S3 

14 

18+1-1850 

34 

S' 

15 

iBji— iS6j 

36 

iS7i 

,|6 

kcn  d'K  Vorlii'kiii5szlffi.rn  dtr  .Mtistcr  und  l.ührlinee,  wahrend  die 
jt-nigfn  der  Gesellen  sieigtn,  von  da  bis  iui  neuesten  Zeil  iindei  der 
[inii;ekehrie  Fall  statt.  In  den  Jahren  1796—1806  konnte  im  Durch - 
schnitt  jeder  Meister  nur  einen  Gesellen  oder  Lehrling  halten,  in 
ileii  Jahren  1831—1840  kamen  auf  jede  Werkslätle  zwei  Hülfs- 
persotten,  und  1875  war  die  Zahl  der  Arijeitnehmer  wieder  nnter 
(£ejenige  der  Arbeitgeber  herabgesunken.  Man  ersieht  Jorauj,  daas 
die  uns  «>  engherdg  uscheinenden  Beschtinkongeti  der  Meisienahl 
im  vorigen  Jahrhundert  in  den  Thaisichen  eine  krlftige  SiOtze  fan- 
den, während  anderaeiis  der  Dr.ing  nach  Enifcmuug  der  alten  Sdina- 
ken  in  den  joer  Jahren  sich  unschwer  aus  den  ftlr  die  Meister  gQn- 
stiger,  für  die  Gesellen  ungünstiger  gewordenen  Personalverhlkiussen 
erklärt 
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A.  Handwerks-Artikel. 
No.  t. 

Die  Meiller  dts  Budihhiderhandwerks  <h  Frankfurt  billen  den  Rath  am 
Btstäligung  ellicber  iinUr  ihn/n  vereinharUr  ArlitrI,  tjSa. 
(Uglb.  C  S4  Ubl),  3  Bogen;  Ttji  Sl-Ül-h.) 

Emuesle,  Hochgelerte,  FuTsichiige,  Ersaine  vnd  Weise,  E.  £. 
vnd  F.  W.  Seyen  vnser  vnderthcnig  gehorsam  dinst  mit  allem  flciß 
bere3%  jederzeii  zuuor.  Gebietende  günstige  Herren  I  Nichdem  es 
ach  zu  dieser  vnserZeii  zniregt  vnd  be|!tbt,  daß  alhie  xu  Franckfiirt 
$  vff  dem  BuchtnndoHondcwerck  der  Mdsier  viel  sind  vnd  noch  teglicli 
viel  werdcnj  wiewol  es  keine  Vnivcrsiiei  noch  hohe  Schul  alhie 
hat,  daruon  Üe  sich  destu  besser  künten  crli^heii  vnd  erneien  vnd 
nicht  dner  dem  andern  das  brodt  vor  dem  Mündt  abschneiden,  wie 

10  wir  Bleich  gezivvin};eii  vnd  h^-d™n,iiun  wurdeif'  l[  E,  W.  viiJ  F.  W. 
viisere  hohe  not  viiJ  bcschivtrutiK,  Jamobtn  ttthchf  kurtz  {jcsidii.- 

balTten  Stetten,  als  lu  Wittenberg,  Leipzig,  Magdeburg,  Prag  in  Be- 
hcim,  Wien  in  Osterreich,  Nürnberg,  Augspurg,  Straßburg  etc.  in 
15  brauch  vnd  ilbung  sindt,  in  aller  vndcnhenigkelt  vorsutrigen,  vnib 
Verleihung  vnd  besiettigung  ebenmessiger  Gesetz  vnd  Ordnung  an- 
zurufTen: 

Erstlich  von  vi^ch  wegen  diewcil  Franckfurt  ein  sondere  fiir- 
nemliche  ReichsStadt  ist,  in  welcher  viel  mehr  daii  in  .illcn  vor- 

io  gemelien  Stetten  mit  Büchern  gehandelt  wirdt  vnd  fast  .nllc  Mef) 
Biieff  m  vns  geschickt,  daiin  wir  vennancl  werden,  dem  Handiwerck 
beyzusiehn  mit  vfirichiung  vod  baliung  der  Ordnung,  gleich  wie 
Sy  auch,  dinil  nicht  also  viel  Stumpler  hinfurther  werden  oder  ein- 
schleichen  mächten,  sonder  ein  Jeder,  der  das  Handtwerclc  lernen 

15  vnd  (reiben  wolte,  sein  gewisse  Zeit,  wie  viT  andern  Handtwercken 
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zu  lemcn,  auch  seiner  ehlichcn  Geburt  gbubwirdic  Kundtschafft  vor- 
zubringea  bai. 

Zum  andern  der  Gesellen  halben,  daß  nichi  ein  Meister  allein 
dieselben  habe  vnd  andere  Meisti-r,  denen  Gou  auch  zu  arbeiten 
bescheret,  dier  dach  auß  mangel  deß  Gesindes  die  leui  nicht  runlem  s 
können,  daß.  solche  vnordnuns  zu  vermeiden,  die  vmbsaf  der  Gesel- 
len von  dem  ehesten  Meister  an  bilS  vff  den  Junnsien  gesidli 
■werde,  damit  eil.  Jeder  möge  Gesinde  zur  Zeit,  wenn  erb  lied.irif, 
bekommen. 

Zum  dritten  von  Verordnung  der  HandtwertfcsMeister,  so  . 
dem  HaiiJiwerck  ireftlich  vorsiehn  vnd  zu  geburlicher  Zeit  vffridi- 
ti-e  reditiisduiri  tlum,  .lucli  d.i  /u  Zeiten  Irthumb  futfallcn  v>'iirdc, 
soljii;,!  Irihumb  gutlidi  eiiisdieyden  vnd  allen  Heiß  furwenden  sollen 
damit  dem  Handtwerck  von  dem  eingelegten  gelt  in  die  Buchs'  nutz- 
iicü  vna  nottuniiig  möge  gcaienec  wemen.  i 

Zum  vierten  eilbrden  auch  die  nottuifft,  vnder  vnß  dnen Vatter 
zu  erwehlen,  bey  dem  die  Gesellen  zur  Herberg  einziehen  ™d  sonst 
andere  Meister  vnbeschwert  lassen  sollen.  Dann  zuuurhin  alhie  wie 
an  andern  orten,  da  vff  vnserm  Handtweri;k  kein  Ordnung  (jehalien 
wird,  der  brauch  gewesen  vnd  noch  ist,  djss  ein  jeder  Meister  die  2 
Gesellen,  so  bey  ihm  eiiikeren,  beherbergen  muß,  weither  Zugang 
vnd  beschwerung  etwan  zwen  oder  drev  Meister  allein  hetniffen,  die 
andern  aber  frcy  gewesen. 

Zum  fimfften  vnd  lernen:  Dieweil.  wie  hie  oben  im  anfang 
erzelt,  vnser  Handiwerck  alhie  gar  verderbt  wirdt.  dahero  daß  vnser  : 
viel  vnd  schier  ein  Jeder,  sobaldt  er  auß  den  l.ehrj.ircn  kompt.  ehe 
er  etwas  weiter  gesehen  oder  erfahren.  Meister  werden  vnd  sich  bey 
vnß  erhalten  will,  als  haben  wir  auch,  eleichwie  in  andern  vor- 
gemelten  Stetten,  vor  gut  angesehen,  solchem  mißbrauch  mit  einem 
ordeiulichen  Meisiersinck  zu  b^[eg'|nen  nach  außweissung  angeregrer  3 
vnserer  in  aller  einbll  Resieller  Artickel,  die  wir  hiemii  ubergeben, 
E.  E.  vnd  F.  W.  zum  vndenhcnigjten  vnd  fleissigsien  bittendr,  Sy 
wAlleii  vm  bierin  mit  zulaß  vnd  hewdhcung  angebogener  guter  Ord- 
nung vnd  handlhabung  derselben  gnedi^  vnd  ::unsiii:  ersthemEn.  |e- 
doch  E,  E.  vnd  F.  W.  reichlichere  erklerting  vnd  Verbesserung  in  ; 
allwegen  vorbehalten,  damit  wir  nicht  wemeer  als  andere  Handi- 
wercker  vnd  zunfftigc  mitburger  alhic  angesehen,  gcachi  vnd  dafür 
gehalten  werden,  auch  vnß,  vnsere  Nachkoromen.  Weib  vnd  Kinder 
desto  besser  sich  mit  ehren  hinbringen,  in  ruhe  vnd  frieden  bey- 

'  Dil  BAdui  utll  {un  ScWtum,  n/rllie  an  lassi  titiai.  i 
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bereyt.  Detselben  wüßrig  Antwort  viid  besclieydi  bmendt  vnd  er- 

S  warwndt  E  E  vnd  F.  W. 

vnderüiemge  gcliorsame 
vnd  ganlz  willig«  Burger 
Lorentz  Wagner,  Hanii  :>chnt:iili;r,  l^onradt  tlocii- 
gesanß,  Peter  Reniu,  Frantx  Michel,  Wilboldi  Satcl- 
,0  meyer,  WdR;indi   liarrsditrcr ,  I.ciiliart  Hiieber, 

Hciniidi  CDlJischiiiiJt,  Cünnidt  Keiii.r,  Balthasar 
CmbL-r,  Jcrj;  KunJt,  I  l:iE.li  Wüirnri.  Valcinin  Fischer, 
v[.d  S^uol  l.c![ijccrLis,   ulle   }.\ihwT  Huclibinder- 
Handwercks  alhie  ?.u  Franckfurr. 
Ij       StUrkiiHe,  mäiTt  Hand: 

Lccium      SruIu]  DioHag^  den  >8.  Juni 


Ersihch  sollen  die  Meister,  die  itzundt  hic  seindt  vnd  zu  diser 
2;  Ordnung  rath  vnd  thac  geben  h;ibcn,  m  mm  handel  vnd  wandel 
mii  dem  Handlwerck  bleiben  vnd  deO  Meiiterstucks  beTrej'et  vnd 
entladeR  sein. 

Zum  1.  Wenn  hmfurther  einem  Meister  ein  Lehrknab  (urkeme, 

der  soll  vor  allen  dingen  seinen  guten  Gcburtsbrieff  von  Ihm  vod 
30  seinen  Eltern  Iiiben  vnd  dem  H.mdtwiTcli  vlFlegen.  oder  wo  er  den 
nn  ,so  baldt  haben  kan.  seintv  i;liln:lie]i  Gebiitt  vnd  Herkommetis  sonst 
gute  KunJiscbiffi  viiil  Zi;in;i;n  vorMelien  vnd  verhören  lassen.  Wm 


3S  ' 


,  J,iir,n  iliir.  .il^L.  .-,.11  dem  ILnidi«. 


-  Li:lirjalir  lalben  vrkundt  vnd  icugiius  gegeben  werde,  wie 
daii  in  andern  bleuen  vS  vnserm  Handtwerck  der  Brauch  ist.  Vnd 
WJn  die  verdingung  vnd  vffncmung  des  Ldirjungen  besduchi,  sol  er 
dem  Handcwerck  ein  gülden  vnti  der  Meister  ein  halben  gülden 
erlegen. 
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Zum  !.  soll  ein  ie.ier  I.irhrjuiii^,  Jer  J.i  i;eU  -il-i.  ^wev  Jar.  der 
aber  Ums  sondtr  t:Ln  Jat  viiilis  .iiiJ<;r  zu  kn.™  anfiunümmen  winlt. 
vier  Jar  vnti  nKlii  drun:cr  zu  lernen  vcrpßicKi  iem. 

Zum  4.  wen  ein  Meisier  alhie  mii  mit  abging  vnd  einen  Sohn 
nach  ihm  verließ,  der  Lust  zum  Hindnverck  vnd  dessen  noch  kein  j 
bencht  hette.  der  soll  zwey  Jar  lernen  vmb  gelt  oder  vinbionst.  wie 
er  mit  detn  Meister  kan  zufrieden  werden :  im  fall  er  aber  etwas  vff 
dem  Handtwerek  von  seinem  vaiier  begrifTen  und  doch  nicht  zu 
bestehn  Betrawte.  nur  ein  Jar  zu  lernen  schuldig  sein.  Vermeint 
er  aber  zu  bestehen,  soll  ur  ned^ichter  Lehrjar  ganiz  frcv  und  vnver-  10 
blinden  sein. 

Zum  s.  soll  ein  jeder  Meisier  in  seiner  Wercksudi  vff  cinm.il 
nidit  mehr  Jan  zwen  Gesellen  vnd.  ob  er  will,  einen  Lehijuneen 
darzu,  oder  aber  i«en  Juneen  vnd  einen  Gesellen  halten.  Es  wcre 
d.iii  hüch.  d.i[S  ein  frtmbder  Gesell  herkeme  vnd.  nachdem  ihm  vmb  15 


dem  Gesellen  14  tag  lanf  vnd  nicht  drflber  Arbeit  wol  geben,  damit 
der  Gesell  em  Zerung  mOcbc  verdienen  vnd  weiter  funan  kommen. 
Zum  6.  soUen  xwen  eltesien  HandtwercksMeister  erwehli.  den- 


Ziun  7.  sollen  d.c  Mu.iu  .ill.  Qii.iKmbei  oder  l'mnl.i.ie.i  zu- 
sammen kommen  vnd  ein  Jeder  ein  ort'  eins  Guldens  erlejjen,  damil  25 
das  Handtwerek  könne  erhalten  werden  vnd  nicht  in  abgong  gcnuhe. 

Zum  S.  wo  Bichs  zutrage,  daß  ein  Gesell  her  kerne  vnd  willens 
were.  m  diser  ^di  Meister  m  werden,  der  soU  zuvor,  ehe  er  Meister 
wirdi,  zweyJaraneiuaDderbcy  einem  Meister  alhie  arbeiten  vnddrey 
Jor  gewanden  sein.  Vnd  wenn  seine  3  Jar  albie  sa  arbeiten  vmb  30 
sindt,  soll  er  solchs  dem  Hnndtwerck  anzeigen  vnd  die  Meister  zu- 
samen  beruffen  lassen,  seiner  ehliiihen  Geburt  vnd  Herkommen, 
auch  seiner  Lehrjaren  redlicher  außlerniinn  gute  Brieff  vnd  Schein 
v(l  legen,  vnJ  suiern  er  ein  .mliletidlNclie  nini(H,  daß  dieselb  gieichsfalls 
iren  tlili.lieii  Gebuiihlirieti  .uieli  .uiffwile^en  li.ibc.  Nach  solchem  soll  J5 
ihm  das  Meistursiuckern.int  vnd  zu  machen  vfferlcgt  vnd  gegeben  werden. 
Wenn  er  djnnmii  besianden,  soll  er  dem  Handtwerek  geben  10  fl.  in 
die  Laden,  dauon  die  Qrdnung  vnd  anders  darzu  gehörig  luög  er- 


'  £1«  ytiri,l. 
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Zum  10.  das  Meisterstück  beliiDecn[d].  <hs  ein  Jeder,  sa  ailiie 
Meister  werden  will,  madien  soll:  Memlicb  ein  Franckfuner  Median 
Biebel  md  ein  Goßmaf^pliia  (]}.  beyde  in  veiß  Schweinen  Leder 
vir  das  Mssigst  binden:  mehr  ein  Biblia  in  Qu.-iRO.  Frrnickfurtcr 
Ii  Trucks  viid  vfl-dem  Sclimtt  vnd  Lcder  vIT  das  säuberst  v-WRuldcn ; 


II  d 

bj  I  jd 

ein  vinheü  >r  -. 


1  MCIL 


ucli.  dassclb  « 


Zum  II.  Es  soll  auch  vnder  den  Mduern  alle  halb  Jar  eir 
Itter  erwehlt  werdtn,  der  die  Gesellen  aulTiumpt  vod  beherbe^et. 
id  solches  soll  der  Ordnung  nach  im  Handcwerck  vmbgehn.  Wenn 
)  frembder  Gesell  heikompi.  soll  er  zum  Vatier  gewisen  werden, 
bei  demselben  em  Nacht  zu  faerbergen  v 


leib  halben 
halb  maß  väa  v 
Gesellen  dem  Va 
Vnd  da  der  Gesel 
All-Gesellen  schL 

;  schawen  lassen.  1 


I  dCT  GeseUer 


Auch  soll  ihm  der  Vaiier  ein 
wegen  geben:  die  soll  von  den 
n  vOschloß  wider  bezalt  werden. 
^n  hegen,  soll  derVacter  nach  den 

:inUJeti  mch  Ordnung  vmb  Arbeit 
>idi^ciien  der  Gesellen  viel  vff  em 
\  .itii^r  mein  beschwerfich.  SO  soH  ein 

II  1         1     hß  1 
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betelil  äet  iwen  HaniliwercksMeistcr  zuMmmen  in  ein  Gcboit  zu 
bcruflcn.  Vnd  welcher  also  ein  Gcboit  ohn  cheliaflE  vrsach  oilcr 
erlaubnus  vcrsiiimen  vnd  nidu  erscheinen  wird,  snll  von  jedeni 
Herren-Gebott  S  ß,  nber  sonst  von  einem  jeden  andern  gunieynen 
Geboii  12  S)  zu  straff  oder  biiß  geben.  ; 
AhJ  in  SiAsäU: 

Der  Meister  BuchUmJerHindtwiriks 
bcwilUgle  Ordnonf;  vnd  Ailickcl. 

No.  3. 

DU  Meiiltr  des  Biiebb'mätrhaadaierks  p<  Frm^futt  ittlWii  ä«e  Tax-  i 
Orimmg  aiif.  ijSf,  Juli  7. 

(7u  UKlb.  C  S4  C) 

Zubissen  vnd  tuiiJ  sty  mcmiijiliclicii,  dus  vIT  litut.  ii;iio 

i;rb,ir  Hariiiwcrck  J..-r  Hu;liliiiidiT  allii..-  111  iT.i.ickkirrli,  vndc-r  iluic.i  i 

Taxam  uiJ  ^ir^i:ridia-i  liiibfn.  ^Alli  nÜmWkbe.i.^'d.iß  ein  2 

jeder  Maisitr,  da  ihme  von  den  Biiclifhürcrn  Bücbtr  einzubinden  l>e- 
iiandl^jet,  deUglci>;heii  aucli  die  jlicni)>eii,  von  denen  lueu  Milclie  i.w- 
fitsteliet  werden,  deroselben  Tax  yeniaß  sieb  dariiai:K  zu  [iericlucii, 
damit  khaine  Neuwerung  noch  Kenouation  dcreiiihalbun  cnt&iehe, 
bey  scralf  vnd  vermaidung  gedachts  erbam  Handwercks  vlftterichie  2 
Ariicul  vnd  Ordnuag,  auch  verlust  vnd  vorliernng  seinen  Hand- 
wcrcfcs,  damit  darnach  die  Meister  mit  demselben  niehts  zu  thuen 
noch  mehr  zu  schiiTen  haben  vfillen. 

Folget  Taxaiian. 

Item  von  ainem  Median  vnd  Cosmographb  1  f1.  j. 

.I:iru<in  y.\\  nlniiieren  2  bjt/ci. 

liein  von  der  Medijn  Bie  beü,  gespalten,  mit  der  Cniiiic.i  ij  haiz. 


-    !J8  - 


Iccin  vom  Median  Octano  4  batzen. 

Item  vom  Folio  Ocmuq  2'/i  baw. 

damon  xu  pknleren  */'  biti. 

Item  vom  Duoiiedmo  )  albus 

daruon  zu  planieren  i  bur.. 

liem  von  dein  Lobwasscr'  2  batz. 

plmii^rt  4  alb. 
ItL'iii  vi>ti  d<.-n  dicken  liaib  vberzo}r<-'n  mit  ainer  Cinusiir  iS  ^ 


l[em  waii  ein  Mjister  (odtr  ein  Bucl.fuelircr)'  LeJder.  Briüef 
nd  Clausuren  darxu  gibt,  alles  dali  lialbe  ^ell.  wie  die  SlQck  mch- 
inander  speafii^rt.  taxiert  vnd  verzaichnet  seind. 

Solche  Taxation  voi]  Ordnung,  wie  vermeldet  voil  angezaigt, 
ii  darumb.  auf  daß  hinfilro  aynigkiii  vnd  freundlichkeyt  vnder  den 
Jaistem  vnd  erbarem  Haiidwerck  erhalte  vnd  gepflinzet.  kiiner 
arunier  zu  nehmen  vnd  etwas  darvidder  m  thuen.  zu  handien  noch 
argegen  icht  was  fnrannchmen  vnd  Verschaffung  zu  ihueti,  vITgcrichi« 
iid  vtrfertiL'ei  wordi/n.  Haben  demnach  vielResatzte  vnd  hieunden 
.■iLimiHL  MjiMe-  >kl"N  HTiclil'iiiJi.-L-ll,mdvverchs  einer  dem  Ander, 
n  ,  ..lrn,-,!-;.JiljJi  ii,  allen  treuen  vnd  glauben 

I  I  d      dder  u  h  m 

leiiiiiiMcii  [iiJi;  /II  i^LMrebcEi  luii  Ij.iiid  und  miind  versprochen,  gelobt. 
I  p  I  1 
Im  r,ÜlMid«id,ki-VL^thoffeiis  üiiier  Jnrücgeii  h:nidii-i.  ilieie  ,id.:r 
huifii  würde,  vhfi  dcroselbe  crallt  vnd  vcrmos  vora .ige regier  Ardcul 
-  doch  aines  Erbarn  Wolweisen  Raths  dielkr  Statt  Francklunh  siraaf 
n  alle  wege  vorbehalten  —  nach  vbenreiiung  vnd  vberfhatung  der 
rhat  vff  mehraagedeuies  gantzen  erbam  Handwercks  erkanttiiß  gl- 
■rafft  werden  soll  ohne  alnige  einted  oder  DefensiDti.  alle  A^elist 


-  aSS  - 

('Zunfli'J  vnd  ein  Jeder  in  Sonderheit  fär  sich  Selbsten  mit  aigenen 
hendcn  vndersclirieben  viiJ  sein  Piusi:hiift  vndcriruckc ,  ulles  zu 
vcsrtr  Haltung  dlcßcr  Taxaii.in.  -  Aciiim  Fr.inckfunh  vff  MoniSRS 
dtn  sicbeiuen  Moiiatstag  Jnlij  im  Jliar  mitli  ikr  sebunh  vnscrs  lir- 
lösers  vnd  ScIigniachmChrisiiTausctit  l'unl!  huiiiicr  nchtzi}^!;  vnd  neun.  ; 
Williball  Scdclmsir.  Weifjandi  Barts^licrer.  Henricli  GoltscKmii. 
Balihasar  Gruber  George  Kundt.  Valien  Fischer. 

™jhcn.. 

SüRiDel  Loniierus.     Diettherich  Rouyer.       Conmd  Woll&rd. 
Han*  Eiffmcr.  Michal  Jeger.  Vicnorinus  Beyer,  lo 

Hanß  Virich  Wejrß.         Bastian  Rost. 


Der  linden. Tax.' 


z  vbei 


in  einem  Ref>.ilP  zu  binden 
n  einem  tallniiioi 

n  einen)  regall  median  in  quino  dickhc  vnd . . 
n  einem  folio  quart 
n  pappen  biechlen 


iS  bai^ien. 

9  balzen. 

;  batzen. 
7^ 


Von  halb  vberzogne  b 
in  einem  grossen  regall 
n  dem  dallrnuot 

n  einem  regall  viid  median  quart 
n  einem  folio  quart 

m  von  holz-biecher  in  aciauo 


m  uUniuot 


10  batz.,  halb  7  batz.  2 
8  batz.,  halb  5  batz. 
4  batz.,  halb  ;  batz. 
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(Bd  UKlb.  C,  w.  C-) 
[oiT^iyolalirto.  l-ursichtige.  Ersame  vnd  Weise 
•c  Herren !  W;i,s  wir  vor  Tünff  Jaliren  vmb 
\nitul  an  i-„  h,  vnii  l-,  W.  viiJcrtkomg  suppli- 
.  «erden  dieselben  sich  ?wüvltflsohne  noch 
,^.11.  1\  Im  .iluT  .!.ini.d..  wiewülil  wir  offter- 
-i.clit.  VI-  lic.jl'Mili  "iirileii  vnd  gibt 

i.-LiiR"-  ,n.  !■    IL,!  Joi  -i-iJi-'.,  sondern  -will 


iioLv.-endii'er  Ordtum};  itid  Anieuln  \  erselim  wehren,  verminen  uürje. 
Dieweil  dann  vnser  Handwerckh  zu  Wien.  Magdenburg.  Wiiremberg. 
Leipag,  TflWngeii,  Hhreßlaw,  Prag,  Wurmbs,  Friedtberg  "nd  »ndero 
vielen  furndimen,  auch  ti<:<it)8''cn  Stauen  gewisse  Ordnungen  vml 
Articul  haben,  in  dieser  fumehmen  San  Franckhfurth  jürlichs  zwo 
Messen  gehalten  werden,  da  Mnister  vnd  Gesellen  Biichbindcrhand- 
werckhs  in  grosser  AiiKil  zusamenkunmiün,  vns  aber  (weil  wir  iilinc 
OrdnungevndgewisseArticulseind),w;inj;leli;liti«abzwiscbenMaisiem 
oder  Gesellen  vons  Handwercklis  «  eyen  furfallt.  kein  ^el.ör  ytseben 
sondern  schimpttlicl.  anllaeriipff,    wibd.  :iK<)  a.ifi  .nich  U'ln  Gesi-il 


Arbeit  dermasscn  an  sich  bracht,  daß  «ir  an  den  BQcheren,  die  !Üc 
bev  v-ns  binden  lassen,  nicht  allein  keinen  Verdienst  haben,  sondern 
in  Wahrheit  vnser  Gelt  daran  einbiessen  vnd  ine  ihr  Uedlem  singen 
müssen:  als  langt  an  E  E  vnd  F.  W.  vnser  vnterthönig,  dienstlich 
vnd  hochuleissige  Pitt,  die  wöllen  vns  gewisse  Ordnunge  vnd  Articu! 
gOnstig  mittheilen  vnd  conlirmiren,  dirmit  hinkUnfTilg  wir  in  mehrer 
lichtigkeit  bey  einander  vortkommen  vnd  durch  vnscren  sauren 


■  St  ImUt  dir  tlU  Aa/iebrifl  suf  itr  Rüdari 
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schwaiß  auch  cid  siuckh  Broji«  vcrdi,:iiL'i 
Elircn  außbnagcn  mögen. 

Ob  lucli  wohl  wir  E-  H-  vnd  F.  W. 
nii  bfdjcht.  haben  dach  -.vir  erdichi-  Puncto 
no  f1  d  1  }  f  1  II 
alles  2L]  iiitfhmi  v.id  niinJeren.  mch  mk  S 
seuen  wir  E.  E  vnd  F.  W.  vntenliünig  Iii 
scmii  ilenselben  in  vnterchutni^Lin  i/churiji 
\-ad  willig 

E.  E.  vnd  F.  W. 


viiilctiliünij;^  gdiursanic  Burgi-re 
UK  sjctipiutne  Miisicr  eucneinacr 
1  Ijiidwerckhs  alhie. 


Bachbindtr-Ordttung  voa  ijS}. 
L:  gJcLdiieiilges  Aidtobuch  In     j".  fnum.  t  hl  Tut 


jUlJiniCKiiLii  DKuuc,  aa  sicn  nernacn  voer  Kunz  gutr  jang  mangei 

oUer  MmueraiHndi  oder  auch  solche  feil,  so  hierin  nit  begrilTen.  zu- 
tragen Wörden,  in  dem  aue  weitere  versehung  vna  ErKierung  reder 
zeit  nach  Gelegenheit  vnd  NotturtTt  haben  tu  ihun  vnd  rurzuni-mcn. 
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;  Artkul  der  Buclib 

1.  Krsilifli  sollen  die  Meist«  all 
kommen  vnü  em  jeder  in  deß  Ihnd 
leücn  vnd  solches  Gell  zu  Einkauf 
mtiiicn  Handvverck  mm  Nuiz  anv^'ondL-n ;  aber  innerlialb  negsi- 

lo  l)estim]«en  vier  vvochen  soll  kein  Gebott  udcr  Verbon  ohne  VurviF^en 
vnJ  Erlaubniili  derer  von  Raths  wegen  d.irnu  Dcputirten  Herrn  vnib- 
gesagt  oder  ficli^Utn  werden, 

2.  Es  soll  ille  zeii  der  iUngste  Maisier  die  Gebmt  vn>bzusat;en 
schuldig  seio;  iro  rillnber  ilerselbige  nit  mheymisch  oder  schwachcit 

15  halben  solches  nil  ihunkönai,  alßdinn  der  jQngsie  fltr  ime  dasscilnge, 
wie  prcuchlich,  verrichten  soll. 

3.  Es  soll  :iuch  liinfüro  keiner  a\m  Meister  anj;enoiimien  w-erden, 
er  hab  dann  daß  Elandnerek,  wie  sieb  yepürt,  bei  einem  ehrlichen 
Meister  lußgelernei,  auch  luuor  seinen  vnJ  seiner  haiisfrawen'  jiuien 

20  GeburlsbricffvfiieleBt  vnd  die  neRstver/eichneie  MeiMasuick  gemacbl, 
auch  d^niit  beManden,  vnd  w.inn  er  eins  Melsier-  S.iliii  Im,'  ^11111 
wenigsien  ein  Jar  mich  der  I.liei/Lit  '.!("  Jem  H.induti cL  f;e\« .uiJen. 

.  ii<'iiil>liJi: 


2.  ein  Cüsmuj;"ph;^  oder  I.aiidlafel  in  };™i2  hdion  «eifs  Sdnvei 
l.eder,  so  vnj;eflitkt,  vff  dem  Schnlii  Krün; 

3.  ein  Biblia  in  Quarto  in  kesieiibraun'  Leder,  vir»i  Scbiiiit 
Bund  vcrgQlt; 

4.  Partes  oder  Papier,  also  langlechl  gcfalxen,  in  gelb  Leder 
gestenipfft; 

S-  i^woOctaucn  mit  Kvveven  Kücken  xnd  /«even  Holscbiiilier 


■1  Jar.  ,un,  ander, 
jntzes  jar  vff  den 


2um  ML-isRTStiick  üL■l.l^^^■ll  ^x,-,,l.-n. 

S  S  II         J  J  Iii  I  1 

M-iiMcr  «öden  will,  fun ff  gülden  udts  vnd  cm  lldcni  Ayircr'  ins 
i  bmlwcrd  /u  erlösen  schuldig  stin.    Dl  aber  einer  eins  Mekiers  j 
Witiib  oder  Toduer  nheuK-  vnd  aku  irer  eins  vorhin  im  Handwer^k 
were.  dieselbige  sollen  dem  Handwerck  zakn  ein  Gulden  benebcn 
einem  ledern  Avmer,  • 

6.  Soll  ein  jeder  frempder  Gesell,  so  iltne  Mästet  zu  werden 
aedenckt.  zw-cv  gantzer  Jhar  lang  an  einem  Muck  bey  einem  oder  lo 
mlier  M.iisiern  nrbciien;  doeli  .nisBenommen  welcher  sidi  in  emes 
M.iisters  Wittib  oder  Tochter  verheuratct.  deßßleidien  die  Maisters- 
Solinc.  die  scikn  n;ich  cem^ichteni  Maisterstück  alsbald  ins  Hapdwerck 
vir-  vnd  .mi'i.iHmimeii  werdeFi. 

7.  5o  den  Meistern  ein  Geb.iii  vmhjzcsü^t  werd,  welches  Straffen  IJ 
oder  Vneehorsam  nnlaiipl.  soll  d,-,  Ckü^r  ;ils|.,ih  Mid  cbe  er  citwas 
verriehtei.  dem  Hnndvverck  ein  Ort  eine^  Gi.lderis  erleiden,  welches 

zu  lirLiltunL'  dcß  Handwercks  cede^  m.11,  W.mn  ;iher  der  Gcseo- 
iheil  straffpar  erfunden  vnd  erk;innt  wird,  sull  Lliirselbi^ic  dem  andern 
solches  Orts  Gulden  wieder  m  erstatten  scliuidip  sein.  lo 

8.  Wann  die  Meister  in  Gebottcn  zusamen kommen,  sollen  sie 
«ii/eii  von  dem  l-.histen  hiß  vfT  den  liinysten.  albu  auch  in  sc.lcher 
OrdnünL'  die  VmblraL'e  bescbelten.  wie  dann  be\  andern  Handv.-erckern 
auch  preuchlich. 

9.  Eli  soll  auch  bev  VmbsSJ,■"^^  der  Gebütt  jedesmal  eil.  ue- 

l  J  J  d       I  h  M 

,,h">-  l'il.iiibiuLi^  .ider  VL-HunderiMU'.  [ lenn-(ies;hiiil '  (ider  Leibs- 
sdnv^iilieit  d.ii  (jebolt  nit  erMicliI.  -onJei  vn!:thiir-:inilKh  .nissenpleipi, 
d       It       I  d        1  11  S     tl         II  II 

S.111  kein  Meister  aini^en  ClLselleii,  der  Wi  liiiclKriickerii  -o 
niler  Biicbfbrirem  peletnc  hat.'  die  nit  dd)  1  l.md« vr. l,-,  sn-d,  vL-er 
1      T     A  b         b  d        I   d  1 

II.  So  dann  die  Maister  im  Geholt  niederüesessen,  soll  der  eltist 
Zunflt-Meisier  daßjenige.  so  zu  ihun  vnd  zu  handien  ist,  vortragen 
vnd  keiner  darin  reden,  eß  komme  dann  die  VmbfraK  an  ihn.  Wall 
e  Meynung  beschleust,  darwiciier  soll  keiner  etwas 


redon  bev  Straff  sc 


ou/  Gramf  dir  FmrIiiA- 
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von  dem  Handwerck  nii 
II  Rath  gewiesen  -werden 
[  scinet  halben  duGeboci 


lo  sdiilliiii.'.  so  offi  einer  d.irxvlJet  hindW  witü- 

ij.  Wann  zuisclicn  Meister  vnd  Gesellen  Schcltwon  füiUntTen, 
sol  soldies  für  dem  Handwerck  vmiagen  vnd  gestraSt  werden  vnd 
nicht  für  den  Gesellen.  Wa  sieh  aber  einer  darin  wiedem  wolt.  soll 
derselbige  für  die  Obngkeit  gewiesen  vnd  (edesmals  eines  Erbam 

i;  Raths  scraiF  fürbehalcen  werden. 

16.  So  in  Gebotcen  Gesellen  Zeugnuß  ta  geben  erforden 
werden,  sollen  sie  nach  gegebener  Zeugnuß  aUpah  wiederumb 
:ibwciciicn. 

17.  Si)  ein  treiiipiier  Gesell  lierkeme  vnd  kein  Arbeit  ftlnde. 
2ti  biill  imc  J.T  /imliiLiKisier'  auß  der-gemeinen  Böxen  iwen  Batzen 

YM  N.Klit.c.uin:  -a-.iu  jcdocli  soll  dieses  allein  zwischen  den  beden 
M.'iAMi  vn..[,iiiJ,'ii  vveriieil.'  ' 

iS.  W.iiui  /.II  Leiirlien  oder  Begräbnußen  «ebotlen  vnd  vmb- 
'j.'.-yi-^t  wiirJ.  J.u)  tin  |eder  zu  erscheinen  vnd  die  lüngsten  Meister 
dl.  I.dJi.  "ie  proidilidi.  zu  tragen  schuldig  Sein  sollen  bei  Straff 
neun  Pfenins. 

19.  Es  soll  Mch  kein  Mcisier  mehr  als  zwen  Gesvllon  vnd  kein 
Jungen  oder  aber  einen  Gesellen  vnd  ein  Lhcr-Juiij,"-'n  vff  tinmal 
hallen  oder  fQrdcrn. 

30  20.  So  ein  Meislcr  einem  ein  Buch  versetzi,  vtrfahzt,  verschneidt 
oder  sonsten  mangel  daran  geclagi  vnd  erfunden  wQrd,  soll  der 
Meister  dem  jenigen,  so  die  Bücher  sind,  den  Schaden  khercn  vnd 
darzu  vom  Handwerck  gleichfalls  gcsiraftt  werden. 

31.  Item  wann  auch  ein  Gesell  einem  Meister  clei^leichen  Arbeit 

]j  verderpt,  soll  ers  dem  Meister  zaien  vnd  von  dem  Handwerck  gleich- 
falls gestrafft  werden. 


Digilizedliy  Google 


^4,  So  flu  Gesell  inlifro  lompt  vnd  lost  luch  Arbeit  vnib- 
sclu«.'«n  vnd  Arbeit  bekompt,  .<:dI1  er  die  vierizelien  Ta}!  nulbubalien  10 
aaer  uer  meisTcr  inie  utiiffe  tieiiiünung  zu  geoen  nicni  sciiuiuig  sein. 
Wann  abur  der  Meister  ihnen  (I)  für  den'  vicrtzelvn  Tagen  beurlaupt, 
soll  er  dem  Gesellen  daß  wuchenlhon  gleichfalls  in  geben  schuldig  sein. 

25-  So  ein  Gefell  viertzelien  Top  .ilhit  i:L':iibti[  ti;it,  soll  alßdann 
nai:h  dem  er  arbeiten  kann  daß  wiielienihoii  mit  ime  Kemaehl  werden.  15 
Hin  Gesdl  aber,  so  Siückwer^k  maelitn  kau,  dem  soll  der  Meister 
die  \Vu>:ben  sieben  Paiien  vnd  weder  Wein  oder  Bier  geben 
schuldig  sein,  den  andern  aber,  so  kein  Siückwerck  machen,  lunff 
Patzen,  mher  oder  weniger,  nach  dem  er  arbeiten  kann. 

i£.  Da  ein  Gesell,  wann  er  vienzehen  Tag  beim  Mdster  ge-  30 
arbeit,  mit  ihme  wuchenlhon  macht  vnd  lenger  arbeiten  will,  her- 
nacher  aber,  che  stchs  der  Heister  verweht,  vfandem  woli,  soll  ers 
dem  Meisler  acht*  Tag  zunor  ansagen,  oder  wo  er  daß  nit  thetc  vnd 
darüber  vfTzichen  würde,  soll  ime  alhic  vmb  Arbeit  nichi  vmb- 
gescliawet  werden,  sondpir  soll   /um  Tlmr  liiii.uili  vtkI  üii-  2; 

schicken. 

i7.  Im  fall  auch  ein  Gesell  auß  Winhwillen  iwcii  Tag  in  einer 
Wuchen'  feyrel,  soll  er  desselbigen  wuchenlhuns  halb  verfallen  sein. 

28.  5o  soll  auch  ein  Gesell,  so  Sifickwerck  at  machen  begen,  30 
dieie  Smck  zu  machen  schuldig  sein,  nemblich  acht  Folio'  ge&llzen 
vnd  sieben  vnpcfaliKen.  Sind  aber  Median  d.irundcr,  so  rechnet  man 
Medi.iii  fiir  diev  in  folio,  iwey  Quart  für  eins  in  folio;  item 
iiiiiffvEidzu  jni;:i):  i.',;tauo  gefallzen,  dick  vnd  denn  durcheinander,  vnd 
:.wani/iy  viigefali/ni.  35 
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S  h  Ib    G  la  II    J  II         i  [  H  I       l  \ 

30.  Eß  soll  nuch  ein  jeder  Liier- Jung  weniger  nielic  alD  k«  cv' 
Jar  zu  lernen  schuldig  sein  vnd  mii  dem  Lhemieisier  uixib  das  Lhcr- 
gelt  handleo  vnd  taydingen  lassen,  so  nah  er  kann.-  Wann  er  aber 

10  vier  Jar  Ihernen  will,  soll  er  kein  Lhcrgelt  zu  ücben  sohuldic  sein. 

!I.    Wann  tin?  Meisters  Sellin  bev  seinem  Valter  daß  H.inJ- 


J     1  11 

IS   >lij|  .ein. 

■i:.  Wo  au;h  eins  Mei; 
BuclibindL-r-ll;iiul«ertk  HiL-rne 
ganiren  Handwerck  zu  UMernen  vnd  Ledigspre^hun^  zwelffSdii 
erlegen  solL 

33.  Im  fäll  er  aber  nichl  bey  seinem  Vatlem  sunden>  bev  ei 
20      d      M  II  1        II  b  LI       I  I 

.liine  lin  LU-r-iAi  Jr.■^   [.ir  y,.  IIierrK-n  sduil.Ü-  sein. 

I  III  I 

selbige  l.hl.■:-JLin^  vm  su'i.iem    MfiiK-r  ahn  ;Ü.UE;e  Ws.idi  im: 
1  ff      11  IM  11      d       d  i 

aS  genonunen  werden,  er  hab  sich  dann  zuuor  mit  seinem  Meiiter 
glichen  oder  vertragen. 

35.  Hergegen  so  eß  Sach  were.  djß  der  Llier-Juny  fik' 
Vrsachcn  gegen  seinem  Meister  beweißlldi  dartbun  liundle.  soll 
Ib     M  t    I    I     II       I  I  il    I  II 

jo  Jungen  versleichen, 

i;ii  »M.n  .nJi  die  ZuntTimeiMer  jedes  Jars  besonder 
ll,i[iJ-.v,rfk  -qiiiriidi,:  vffreelinung  ihun  vnd  die  Busen  vnd  Straffen 
I  II  1     g  d 

1         I  I       Ii  t 

!i  lidisi  vberliefcrn  sonder  iiefherde. 
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AI:.  J.11111  uudi  Vns  dnii  R^xh  Seser  San       simotliche  Mei- 

in  B<»iclluni>  vni]  t:inkaultuni>  der  Bretter  von  etliclien  Fersanm.  so 
Dil  ie\i  Hinrtwcrfkü  sciiiiL  nocli  (liusclbc  vcrarhcicen  können.  Liiitrai: 
bcscbehe.  indeme  dieselbe  anaeregce  Breuer  wff  einen  VorkauiF  vfT- 


Ralhsbacblms  tVvr  dk  Koii 
neuer  gebimdiw  Bmbc, 


Nl>,  7. 

u,,'<K  j,,-<«,ki  Meiskr  mtd  dm  Verkauf  ij 


Wir  der  Rath  dieser  Siaii  Franckfurt  liaben  vIF  der  Buclibinder 
Zunfii  vntertheniges  Suppliciren  vnd  anhalieo  ihnen  noch  ferner  her- 
nach folgende  Arlicul  ertheilt  vnd  confirmirt.  wollen  nuch  hien^il. 
djß  deastlben  ihres  Inhalts  «ek-bl  viiJ  n.ichkcjmmen  werden  «oll. 
nenibliclicn  vnd 

/       t  llk      I      b  i    M  III 

1      '\  I         1  J        S  J       d  J  I 


üebiindene  Biicher  alhie  in  Uden  oder  Hänsscrn  fail 
labe  dann  das  Buchbinder-Hand werck  bey  einem  ehr- 
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liclicn  Ml^sccf  alliic  oilcr  anJcrstwo  geiurnet,  auch  das  M^sicrsluck 
ilhie  gefenicel  v-iid  darauff'  \xy  ihnen,  den  BuclibinJcrn,  xunSäg 

^  Cuflumm  in  Seiniu  ManLi 

i  di;ii  :o.  Dccetiibris  1614. 


No.  8. 

Arili:ul  vnd  Ordmins  der  Hudibindcr  (16(8).' 
(;?wci  A,lifcelbach=r  d.-r  BuchhinJ«  in  Archiv  I  und  W, 

•Dtfmnach  vermög  der  Herren  Keyserlichen  Kommissirien  deii 
I  28""  Febtuatü  Ä.  1616  ergangenen  Decieis  die  Zunfft  vnd  alles  Zunffi- 
rechi  abgeschafft,  die  Hundwercker  ancli  vermDg  desselben  keine 
Macht  oder  Gewalt,  einig  GesetJ:  oder  Orununs  mehr  vnier  innen 
m  madien,  sondern  von  Vrs.  dem  Rath  dieser  Statt,  als  deio  von 
Go»    vorgesetzter  Oberkeii         ii^-lmieri   .u.i^e^iesai   xwirJeii :  .lis 


m  lialten  vnd  v 
■  den  Meistern 


ritfen 


r.inc\is  leilerzeii  denen  d.irzii  verorclneitii  Elerni  vorzuhrinL'üi],  wekhe 
alsdann  vor  sich  selbsien  uer  biliichkeii  nach  solches  schlichten  oder. 

:  so  CS  großer  ImpoiiMiz,  an  Vns.  den  Rath,  gelangen  zu  lassen  wissen 
werden.  Vnd  behalien  Wie  Vns  hiemit  ausitfickhch  bevor,  diese 
Ordnung  zu  mindern,  zu  mehren,  cm  oder  mehr  Articul.  nach  dem 
es  uie  nottiirlft  cnorueni  wiru,  r.ii  jnueni.  ttieils  oiler  ecir  abailhun. 
Vi>.i  r»tL'i:ii  i!eiiiii:i,:li  .tii-.'i  r>'[,.'  Ai'ti,.iit 

■hrbtliclien  vnd  a.iiim  .illi'  \  iKinliiLLiiL'eii  i  trüiiiten  vnd  das 

1  HjnJvverck  in  irieiilichei.  wescn  erhalten  werde,  su  sollen  hinfÜro 
alle  Jahr  vif  Walpurgis  Kwecn  Geschworne  Meister  sowohl  aus  den 
alten  als  jungen  Meistern  erwehlet.  deren  jedes  Jahrs  die  Helfft  ab- 
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vmb  was  siiclieti  es  immer  sein  mög^  i.liii,;  ^u^s^n  vnJ  vvilk.i  dvs 
fcitern  Herrn  Burger!ne;sters  aiiüusicikn  viid  ob  Jeraleicbtn  von  .lu- 
dern beschelien  solle,  solches  von  siunil  ao  verniot;  l;\  ils  aniuzemuTi 
schuldig  seyn. 

2.  Sollen  sie  ohne  der  Herrn  Bürgermeister  wißen  vnd  willen  i 
m  □iiderL-  ^crcksidcie  nichts  nicht  gelangen  lassen,  sondern,  da  sie 
ciuai  xa  suchen,  zuforderst  vmb  toiercessioa  oder  Prosioiorial- 
sthrtibai  buceii,  so  ihnen  nach  Befindung  der  Wichiiglteit  aus  vnsercr 
Cantzley  vff  vorhergehendes  Suppliciren  vmb  die  gebQr  mitgetheilt 
werden  soll,  also  auch  im  Gui^L'nbll  einig  schmbea.  von  andern  ihnen  ' 
vberschicki.  mein  eiößnen  sondern  dem  Eltem  Herrn  Bärgen 
2U  vherlicfforn  scimlilir  ^ifvii  vnJ  desselben  R>;solu!ioii 


SCI!  wird.    Wcren  ls  .ibc-r  ^.üldi,:  luibe  Sadicn.  dk  L-ine  vnrtJlicli- 
kfil,  versperrung  der  wercksniii  uJcr  einandt'r  vnrtJhdi  /u  iiudicii  2j 
vff  sich  trägen,  alsdann  vor  Vns,  den  Rath,  verwiesen  werden. 

*4.  Soll  kein  frembder,  der  alhie  ni[  geboren,  zu  einem  Mcisilt 
vRgenomnien  noch  zum  Meistersiück  zogelzßen  werdea.  er  habe 
dann  seinen  ehrlichen  Geburts-  vnd  LehrbnelF.  seiner  Ehern  wohl- 
haltcns  vnu  duss  er  zwev)  Jahr  bey  einem  redlichen  Meister,  wann  30 
er  etwas  geben,  wann  er  aber  nichis  geben,  vier  Jahr  geleniel.  alhie 
in  der  Stau  drcy  Jahr  cui.iinue  bev  suwm  oder  mehr  Meistern  üe- 


auch  diejenige,  so  sich  an  Meisiers-Toditer  oder  Wiiuben  verliei 
rathen  werden,  sollen  so  viel  Vottheil  haben,  dass  sie  nit  eben  n 
die  hiesige  drey  Jahr  zu  arbeiten  gebunden,  sondern  wenn  sie  sonsic: 
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ehrlich  gelernet  vnd  gucR  gerOdits.  auch  die  vier  Jahr  gewanderc. 
alsdann,  wann  sie  i-wey  Jahr  aDiic  gearbeitet,  zum  Meisterstück  lu- 
getiissen  werdoc- 

5.  Welcher  nut)  also  in  dem  Mci^tcr-Siuil;  zugeljssen  md 
J  Vertröstung  der  BurgerschaSt  empfanptn.  er  sei-  trembd  oder  111- 
heimiseli.  derselbe  soll  an  ort  vnd  end.  d.i  er  nacbfoTgcndi:  Meisier- 
Siiick  m  mnchcn  angciiesL-n  wird,  dasselbe  111 11  erti.il Ii  vier  ivochen 
viTiertij;cn.  vnd  da  er  djs  ersie  mahl  danui  mein  bestellen,  ein 
viertel  Jahr,  das  ^wcvte  mahl  ein  hjlb  Jahr  Mill  stehen,  es  weren 

in  dann  siiL-he  L'crnijie  i-ehler.  die  nicht  viel  vlT  skb  tniuen.  so  bev 
II,  III  d  n    nd  G     1       n  1  il  1 

a,iriii   mli  eiLKT  ii.riujeii   geUbiratf  -  doch  daf)  e.s  in  di.^  liiiclis 

I  1  d  II         b  r  d     d  11     1  J 

noch  zum  wenigsten  ein  Jahr  lanj;  vff  dem  Handiverck  zu  v.andeni 

IS  vnd  dasHandwerck  also  heßer  zu  lernen  ansewiescn  werden.  Doch 
sollen  die  Geschwornen  ihren  Pflichten  nach  einigen  voribeil  keinem 
nit  thun  oder  7.11  thun  f^estattiin.  sondern  vnparievisch  sich  erzei):;en 
vnd  sowohl  vtT  Bürge rs-Sithnc  als  frcmbde  gute  vfisichi  haben,  als- 
Jann  ihrer  Jedwedem)  vntcr  ihnen  von  dem  aastebenden  geseUeii 

10  gedwedem  tag  vor  sein  Verslumenus  faaC  batzen  ge|teben  werden, 
hergegen  alte  andere  VncOsten  an  bßeti  vnd  Tnncken  abgeneli  vnd 
denselben  keine  weitere  Vncosien  Remachl  werden.  Thäle  einer 
oder  der  ander  iheil  darwiedei.  der  soll  dem  Rath  mit  a  6.  Straff 
verfallen    sevn,    Vnd   semd  dieses  die  Prob-  vnd  Meiilersluck. 

1.    lilii   Median'  lilMi.i  in  vhoii  -antz  roth  Uder.  vHm 


SU        I  J  ri  I  J 

!.  Ein  liiblia  inquart.i  in  L 
vnd  Bundt  vergDldt: 


idcnen  Hern  Depuunen  xnat  am  HanawerciL  anmidäea  vnd  ifidiani  mgi^ai' 
winh  derer  Herrn  Depimriai  vad  bescniraiiKiiI  in  du  gewOhnikhe  BiKt  im  der 
Conlilevl  anschreiben  \i&eo  vnd  i  fl.  elnsclireibgrrt  erlegen.  Dir  cineikitmmitim 
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meiir  tus  ein  -  Geseuen  vna  ein  lungen 
Keinen  lunBen.  uann  am  aonne.  so  ouu- 


iiiwizvn  iiiaciii  vna  wciicr»  kciii  i.eiirEciu  xii  lorueni  iiimen.  vi 
im  die  Meisier,  wie  von  aiiers,  iure  uesejien  in  aen  ne^hst 


1  Iii,  U.J«.         ,7i,S  !MI  birr  ri».-   vnil  ull  jiuch  kein  MuiMtcr  »iiici»  ~ 
eilen  mehr  als  einen  hiiben  Thaler  wochenlohn  gdien.  Tliaie  et  aber  öii. 

'  ürmaotliel,  dir  d«/  Ar  Slflr.  <f.  b.  Im  Haittf  ilrt  ftiWfrri  «itl  vm  Imim» 
■llinn  Rnhili^  Jrhnlatdm:  Ipäirr  hiaai  SU  allr,  vxUx  ni^aglrr  Ifr/ir  HamI-  ,q 
HaliM  usfniigl/u  (III  Frsnl^iirl  K^nll  SHaiflrr). 
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vnbenommen  seyn,  «  wen  dann,  daß  er,  da  er  vmb  das  burgerrechi 
nngesuclu,  sich  eniWL-der  m  bchrifiien  oder  sontien  vor  dun  Ce- 
schwornen  des  Hanilwtrcts  biigi^b™  vi.J  i^liits  .indem  zu 

ernehrcn  vcrspmdicn  m  lijb,;n  iibcrwics^ii   s^'vn  wiid :  .dßdiiiii  ^oll 

j  et  J-irbev  verbleiben  vnd  des  hünJwercki  sitli  enthalten. 

g.  Es  soll  ^lucli  kein  Meister  dem  xiidein  seine  Gesellen  oder 
Jungen  meht  abspannen,  verführen  noch  zu  sich  rcytzen.  Vnd  yfclibcr 
Meister  einen  Jungen  aul^elemei.  der  mag  alsobalJ  vriederumb  einen 
nndem.  seiner  gelegenheit  nach,  annehmen '.  auch  die  Jungen  also 

}  verhalten,  daß  dero  Eltern  mit  fugen  sich  nicht  zu  becU({cn,  sondern 
allen  möglichen  fleiß  anwenden,  daß  dieselbe  mehr  zu  erleraung 
des  Hauidwercks  alß  zu  andern  haußhchen  Mägdi-Sachen  angeluhrei 

■lo.  W^mii  die  Geschv^ome  Mei'ittr  von  dnen.  liuiijcr  oJer 
;  H  nd       k  n     d       I     I  J 

F  d         1  I         d         II  1      1  I     1  b 

solches  zu  rhun  schuldig  seyn.  auch  alsob^ildL'n  dem  H:indwerck 
durch  den  jüngsten  Meister  den  andern  folgenden  Meistern  die  Leich 
zu  tragen  anzeigen  lassen  vnd  sich  desselben  keiner  bej-  SiralT  ii 
)  !>chitluig  verweigem.  Die  Meister  aber  vnd  «eiche  die  Leich  nicht 
mit  begehen  würden,  die  sollen  alle  mahl  den  Verordneten  Herrn 
verzeichnet  Qbergeben  werden.  \^eii;lie  ii^ieh  befindung  vnd  wann  sie 
es  nicht  verantworten  n-erdcii  kunneii.  einen  Jeden  mit  E  Cremzcr 
b  I  i,      I   i    1  h        11  dl 
:   jL.'aw,-jL'i-„  aiilV-r  Jnii  ll.nuhvorck  !  t!.,  Jiirvun  JenjL'EiiLia.,  s„  naf.meri 


oll       l     d  1  d  U  1 

giintz  besclieidciulich  verhalten,  sondern  mit  einem  hhrtrunck  vor 
jo  Lieb  nehnien.  Thlien  sie  daiwleder.  alßdann  [soU]  das  Handwerck 
mit  4  fl.  gestrafft  werden  vnd  dem  Jenigen,  deme  sie  zu  viel  abge- 
niiinmeii.  gut  /ii  tliiln  vnd  zu  ersuiicn  schuldig  seyn. 

-11.  Alles  schänden,  ^chm^be: 
bsiern.  fluchen   v..d  was  der^lekhe 


inEünchincn  n-ohl  beiiigl  ie 
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□der  Jen  VerorJnercn  anmelden  viid  kemvs  nKh; 
vor  sich  Selbsten  nicln  vcralciclicn  noch  hiiilepen.  : 
besclieid  darüber  erwarten.  Vnd  sollen  alle  solclii 
BOchs.  so  im  Römer  verwarth  bleiben  soll.  rciIi: 
Jiüir  hcmmtb  den  Geschvomcii  der  dniie  ilieil  ge! 
12,  So  ein  Meister  einem  cm  Bucli  verseti 


Ankuln  igr  Nuhiklii  iH^nlflgtii. 

Der  Gesellen  Ariicul. 
•i.  lirsilidien  sollen  ulk  Budibinderecs eilen,  so  ^lliie  irbeite; 
Wüllon,  in  den  neclisten  vierzehen  lauen,  wann  sie  L-inf;eMand™, 
ihren  Meistern  in  den  RömL-r  Reführt  sud  der  oits  den  Gesdicn-Hyd 
ZU  laisien  angehalien  vieraen.  ihre  nanmen  daseiusten  einscnrea'e 
lassen  bei  attiff  8  Creutzer.  Bliebe  er  aber  vorseczlich  auß.  so  soll  e 
albier  nicht  geduldet  weruen. 

2.  Vnd  wann  ein  solcher  gesell,  weicher  aiso  gesenn-Dren  iiai 
ein  Zanck  oder  achiägerey  anfangt,  der  soii  von  hinnen  nicht  weicbtT 
er  habe  es  dann  aimcr  für  L.  E.  Raih  aufgetragen  vnd  ncniiL'  Liu 
machr.  bey  nieuericgung  des  Handwercks. 

3.  so  em  Gesell  anhero  kompt  vnu  lasc  nach  arbcit  vmLi 
scliawen  ma  arbeii  bckompt,  soll  er  die  vierzehen  Tag  außzuhauci 


■  h  irr  Orb.  vn  fjoS  iiigt  brriil!  Jrliid  ij!  So  eiwi  Jcnund  du  Bond- 
halben  Culden  ForiJergeld,  ein  l)<lrgerI-.Sohn  luller  Jcm  Ffinduvrct  i  11..  ein  gani 
frembdcr  aber  2  A.  m  ericpm  schuldig  Kcyn- 
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r  ihm  einige  Belohnung  zu  geben  nie  schuldij;  seyn, 
Mcisrtr  ilin  vor  den  viereehen  taßen  bevrlaubet,  soll 

J;is  WociKi.l.ilin  üldchWIs  ;u  geben  schuldig  sevn. 


zusehüH.  dafi  kein  Gesell  noch  Juhl'  XK-ieder  billkhkd.  -,vi:Jer  in  Lohn 
nocli  sonsien  vum  Meiner  besdmen  werde:  hergegen  kein  Gesell 
einem  andern  Meister  seine  Gesellen  oder  Jjngen  nit  abspannen.  ;ii 
sich  oder  xii  andern,  viel  weniger,  wann  ein  Meister  seines  Gesellen 

i;  am  besten  bedürfing.  mii  ihme  hinweg  zu  xiehen.  vcrreytzen.  Welcher 
darOber  theie  vnd  deßen  Dberwiesen  seyn  wird,  sali  von  Vns.  dem 
llith.  mit  allem  einst  gcstraiTi  werden.  De&gleicben  soll  er  voi  sich 
Selbsten  seinem  Meister  in  der  woclien  oder  vor  dem  versprochenen 
Zichl  ohne  erhebliche  Vrsachen  mchi  außsiehen.  sondern  seiner  Arbeit 

20  fleisig  abwarten,  über  die  aebidir  niclil  fevren  noch  spatziren  gehen, 
sondern  wann  er  zween  lap  inuthwilliy  vcrabs.iumen  wird,  der  Meister 
ihme  den  halben  wuchenlohn  ab:<udehen  mjd.t  haben  soll. 

SLCll!ikkmhL  11  d  V 

Wh  I         I   Idt,  nb    1  b  [ 

25  gctalizen.  dick  vnd  dunn  durcheinander  vnd  seclis  vngelalizen.  Semd 
aber  Median  darunter  so  rechnet  man  zwen  Median  für  drey  m  folio. 
zwen  Cvan  für  eins  in  folm.  item  viervndiwaniig  Ocntvo  gelälaen 
vnd  zn'anziK  Octavc  vngeTalKen. 

6,'  ao  sou  aucn  item  Gesell  aes  nacnis  auJl  seines  Meisiers  liauu 

M  ■  MI  ibaa  Saljri  ha  Jli  OrJt.  van  ryoS:  Mo  Gnell  aber.  »  ein  reditschaflni 


;r  bey  seinem  Meisiec  lenget  lu  ubeiten  nläil  vi 
-■l  In  Arbeil  st " 

,  Hüte  der  GcmU 

verTalien  Hvn. 

6—S  ifflJ  =  An.  j—fi  M  Jir  OnUmnf  mn  17DS,  nfW«  /e^mlni 
6  •i«Khi^.-  Es  Hill  ein  icdcr  GewU,  w  alhicr  aibciicn  wiii,  aowabl 
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v((  der  gaßcn  muihwiUcn  zu  tmhen  skli  wurde  beiTcti.:n  lassen 
vnd  Vns.  denl  Rath,  die  geringste  Ging  deOwegen  vorkommen  &alte. 
so  soll  er  mit  allem  erast  entweder  mit  geldt  oder  dem  Leiowaths- 
hauß-  gestraSi  werden. 

■7.  Welcher  Gesell       einer  Leich  zü  fcom.nen  ersucht  wird. 


Juiduus  m  einig  Gebott  m  oder 


WM  ohgedaclHLr  l'crsonen  ledig  ;!chleii  bsscn.  vnd  soll  MbM  di-r 
Lehrmeister  ein  halben  gülden  vnd  der  Jung  em  gülden  zu  erlegen 
schuldig  seyn. 

2.  Es  soll  äuch  ein  jeder  LehrluniF  fteoiL-er  nit  als  zwcv '  Jahr 


zwiKben  atD  in  der  Meß.  durch  den  AJigesclkn  der  Ordnung  mch  vmbgesehau« 
und  eniHCbnicht  werden.  Welcher  GcbcH  nun,  so  ilhier  in  Arbeit  gestinikn  (ind) 
von  seinen  Melmr  Absdidd  ninibi  oder  beliornbi,  uU  äa  Viertel  Jahr  auD  der 
Sutt  vobldbcn.  Kirne  er  aber  xwitcben  loldier  Zeit  wider»  soll  er  durehaui  von 
dem  Ahgtsellen  nidit  vmbgesdiauet  werden.  Vnd  tollen  die  Gesellen,  so  ilhler 
in  AiiKit  stehen,  alle  6  Wochen  ein  Gcboti  hitien  und  ein  kdet  6  lir.  aufiulegcn 
schuld^  »n.  .Auch  sollen  alOdiroi  All-  und  Junggesellen  erwehlel  werden.  jj 

'  Onln.  aoti  tyoS:  umb  letien  Vln  r.a  HauO  nuehen.  Wei  darwiiler  ihile, 
sdII  mit  10  Ii.  gesoafft  werden. 

■  Dil  inniMHihiiiJ  ünilr  als  Cfl,^mi. 
Orin.        Tun  , 
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in  der  Canldey  in  das  Jariu  vcnirdiietc  üiicli,  wnnn  Jic  Zeil  nngehct, 
cinschraben  lassen  vndvtrsüldiL-n  fall  /,v.  iy  JahrnulLTiien  bchuldi^  scvn. 

4.  Wann  er  nun  auCj^ckriiLi,  soll  er  gleichfalls  bcneben  den 
Geschwomen  in  der  Cantzlcf  erscheinen  vnd  daselbsten  ledig  gezeblt 
;  wurden  vnd  alsobald  erlegen  xwölR'  Schilling. 

j.  Im  fall  er  aber  nii  bej  sdnem  Vaicer  sondern  bei  einem 
andern  Meister  lernen  v/oltc,  loU  er  vmbs  Lchi^cldi  zwcy '  Jahr  vod 
ohne  das  Lehrgeld  drey'  Jahr  zu  lernen  schuldig  t^^yn, 

6.  Welcher  Mrister  einen  Lehrjun^cn  annimpi  vnd  dersclhifj 
10  Lehrjung  von  seinem  Meister  ohnt  iimgc  Vrs^cli  liiiiwei;  lieffc,  soll 

weriicii,  er  habe  sicli  dami  zuiior  [iiit  MiiiLii;  Mci.;!.-:  . i : fjliiilii;"  ader 

7,  Hcrgegcii  SU  es  Sach  were,  il.ili  dci-  i  i^lirjuii;;  lugliiilie  Vrsach 
1;  gegen  seinem  Meister  be weißlich  d.iiihLin  konii',  '.ull  JtTNdbi^  Meister 

sich  gleiclifalls  in  der  Herrn  Burgernioister  l'tystyn  mit  seinem  Junj;eri 
vergleichen. 


No.  q. 

■.  Z.  III  hraii  otßadiicaeu  Arntti  und  ytrord- 
n  im  mnmiss  aes  BiiMindirhaiiduitrts  dm 


,.  Gesell  mim  aber  nachweisen  können 
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:ichi  lube.  weklKS  em  hier  verbflrsmer  Gesell  haben  muss.  um 
ier  zum  Meixterrechi  gebnf;en  zu  können,  und  muss  ein  fremder 
icll  ein  Jahr  bei  der  Wiiiwe  ccarbciici  haben,  welche  er  ehe-  ^.^^^J*" 


d       I       \      1  1       I  d    1  1  B 

Sül         d            I  1     I  I                          dl           k  i„^„ 

dass  er  die  vorgeschriebi-'ncn  Lehr-  und  Wand erphri:  befunden  lube.  "■^1"' 

DJS  Kechi  Meister  werden  zu  künuen  wird  verloren,  wenn  ein  lo 

Gesell  ausser  dem  Handwerk  in  CondiiioD  inii  und  sich  hierbei  <i>».  kc^ei»' 

Pfuschereien  und  EiDgntFe  in  das  Handwerk  zu  Schulden  koniiiivn  "  "iT^''-' 

\Sssn  außerdem  schadet  es  demselben  mcbt.  wenn  er  sich  eine  Zeit  uti^^r- 
lang  mit  andrer  als  Buclibindirarbdi  beschäftig. 

Ferti^iung  des  .MeisterstOcks.  15 
^  I.    Will  ein  SU  qualiücirtet  GeseU  zat  Fertigung  des  Mdsier- 

Mik-ks  -t;biiL'eti.  iu  Im  er  sich  bei  di:m  jü.iE^ern  Geschwomen  zu 
nulda.,    Siiul  sdii.   l'.iiHerc  riehriK  befunden,  so  hssen  die  Ge- 


lb     d  I        i     l  i  11 

Zc-ichnung  der  Vert^olduniieii  voc/Lilefjeii :  ^L.leidi  «ii  J  dem  Siütk- 
mei&ter  aufgegeben,  über  demselben  anzugebende  Arbeiten  eine  Be-  2 
rechnung  zu  stellen.  Dem  Gesellen  werden  hierauf  die  Artikel  wie  » 
folgi  vtirgelesen; 

-WckhiT  mn  also  »um  McIsIltsiScIi  clt,   (O'J«.  v.  161S  .iil.  j  f/i  ;r.  Ji" 

Und  Söll  das  Meister.^iück  ans  folgen  Jen  Stücken  hesieheiK  J 

1.  in  dem  Band  eines  i^eJriiclien  Werk  ,  In  Mediiin  folio.  nkht 
imter  6-8  doppelten  Ali.h.i'.i.'r.'ii  -.x.v]:.  irf  (■.--  doppelicii  IJünden. 

In  Satüjn  gebunden,  mit  ,S.:iil.i[-,I.l1;jui.  liii.-.ui.  Decken  und  K;inien 
reich  vergoldet  Cml  gradeii  und  liujjcnlinieii  und  Stempeln.  3 

2.  iD  dem  Band  eines  fCupferwerks  in  grob  Median  folio,  auf 
fi— 7  doppelten  Banden  umschlungen  geheftet,  mit  grOn  geflrbtem 
Schnitt,  in  rem  gebeiztes  Kalbicdcr,  desgleichen  Falzen,  RUcken, 
Decken  und  Kanten,  reich  vergoldet. 


dem  Band  eines  scdrucklc 
j  doppL-kc  Blinde  iinisdiliin 


4        i      I      I  II  -4  Alpl 

k-ie  st.irk.  hilf]  5-6  Bünden  eini;c.;iM[  {;dieftet.  mit  GolJschniH 
und  m  .selbsl:  zu  f3rbi;n(fes  Kalbleder  mit  desgleicbcn  Hhen  uod  ge- 
höriger Rücken-,  Decken-  und  Kanienvergoldunß. 

in  dem  Band  eines  Albums,  in  Safhan  oder  Sammet  gebunden, 
mii  vergulderen  Seidenvorsilz.  oder  m  Seide  mit  dam  passendem 
Vorsatz,  mll  GoUsehnitl,  Rücken.  Dcclicn  und  Kiiiireii  vei^oldet.  mit 
doppeltem  Futteral  verseben. 

Bei  den  drei  ersten  Banden  sind  lic.lile.  jedoch  Uine  glilie  Rücken 
ÜCSLiiiei.  Die  ?eiJu),ini^en  der  Rik'ken-  und  DcckenverRoldung  hit 
dl-  Ii;  I  g       D    häufig  G 

>      I    I     I    I  S     I  I     Bü  h     da  Ten  ä 

letzten  Aufvveiiuiin  mdit  ^eli^ni^t  sein. 

$  4.  Hat  der  Stücknieister  sein  MnsterstOck  verfertig^  so  wird 
dasselbe  durch  die  Schaumeister  besichtigt,  im  Beisein  des  Stück- 
meisters in  eine  Kiste  verwahrt  und  versiegelt  und  sodann  von  den 
Cc5chworntn  die  Anzeige  davon  dem  )ßm;eni  Herrn  Bürgermeister 


Ib  Mei' 


verantwortlich,  dass  solches  innerhalb  4  Wochen  geschehe, 
jedoch,  welche  als  Fremde  Meisler  werden,  können  erst, 
sie  sich  vereblicht  haben,  den  BOrgereid  leisten.  Bei  den 
Gebot  wrd  der  junge  Meister  als  Jiingmelster  vorgestellt. 


^  j.  Die  Kosten  li^-  MuMc:Mu.-k-  V<,.-,:l^n  .ii  f,(>  (1.,  wovon 
12  n.  als  Riniriirsgeld  in  die  Wii'.xcii-C.Lv^L  lürli.'.i.  2-,  6,  dm  Ge- 
schwornenliirllireMnhe\v.!Uiin(;™kijniiiie[!,  4  tl.  lür  di^  ^imhc,  worin 
da5  Meisterstück  j;em.itlit  wordu.,  be/-ilik  Wirde.:  und  jq  Ii  u.  die 
Lade  kumnien,  und  ist  der  neue  Meistor  .Mitglied  der  \Viitwen-C:as.se. 
Außerdem  ist  es  bei  Strafe  tur  die  Gcscliwomen  und  Smckmeister 
verbeten,  für  Bewirthung  etwas  aufgeben  m  lassen. 
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wählte  Meister  sein  Decrec  erhalten,  so  hat  er  in  aie  Hanae  des 
Jungern  Burgenneisiers  den  Gesciiwomen-Eid  und  iwar  wie  folgt 


lind  wird  bei  nächstem  Geboi,  nndidcm  der  älttro  Gcscl.worne  ab- 
gedankt, als  iQngerer  GescJiworner  von; erteilt. 

%  7.  Der  jüngere  Geschwornc  hat  aiic  einrahmen  unü  Aus- 
fcabei)  des  Handwerks  zu  bcsornen.  über  weiche  er  Bucii  uni  lu-cii- 
nung  führe,  weiche  am  leaesm^iiizen  iohanni-Ge[>oi  nbfiescniosf^en. 
uer  Meisierschafi  lur  PrQiung  vor^ejcji.  unu  n.icnutm  soicne  ntiiti!? 
Eifiunucn,  werden  seibige  von  1  Meihieni  iiiiii.T/aLtiiiL't.  nusscriiem 
h  d  e  A      b  und  d 

l-.uiii.iiiiiitn  und  Auscaben  der  G^:^elleIi-U^s^t'  t'LMJrL'cii.  ul.er 
-weiche  er  gleichfalls  vor  lohanni  ucn  Gereuen  Kechniin^  ahicm. 

%  S.  Den  Geschwonien  hegt  ob:  Ober  die  Rechte  des  Hand- 
werks zn  wachen.  Pfuschereien  alsbaid  Mir  Anzeige  za  brmfren  und 
dafilr  aorge  zu  tragen,  dass  soiche  bestratt  una  abpesteiii  werden, 
das  Handwerk  dem  Biirgermeisiemmr  ?n:^enübcr  7.u  vertreten,  bei 
G  bo 

führen  und  die  VerhanJluni;  ^ii  kiten  iinJ  ubcTlmiip:  Allc's  vv.,^  auf 
das  Gedeihen  des  Handwerks  He/,ug  h.it.  tu  iiberwaciien. 


Von  den  Pflichten  der  Meister  gegen  das  Handwerk 
und  dem  Publicum  gegenGber. 
S  9-  Mii  Erlangung  des  Meisierreclits  Qbemimmt  der  neu-  35 
angehende  Meister  alle  in  den  Artikeln  erwähnten  Pflichten  und  ver- 
bindet sich,  den  Störem  oder  Pfuschern,  welche  nicht  befugt  sind, 
das  Handwerk  zu  traben,  mit  Gesellen  oder  Jungen  nicht  auszuhelfen, 
sondern  wird  vielmehr  dazu  beitragen,  dass  solche  Pfuschereien  den 
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Gescilwometi  angiaeigi  werden,  djimi  Jum  /n\  \s.-,:-M.nii^  Kt/u^i-u 
werden  kitnneo. 

§  la   Kein  Meister  soll  die  Gcci-Ilen  eines  niidein  von  itm- 
selben  zu  sich  henibemehen  und  seine  Gesellen  so  halten,  doss  keine 
5  gerechte  Klage  enistdic  und  soll  sich  überhaupt  in  allen  Stücken  so 
L  II.  betragen,  da»  er  dem  Handwerk  zur  Ehre  gereiche. 

§  II.  Arbeitifehler.  welche  sich  ein  Meister  gegen  das  Pub- 
heum  zu  Schulden  kommen  lüsst,  hat  derselbe  vollstindig  zu  ver- 
gfiicn.  Ist  ein  solcher  Fehler  von  einem  Gesellen  geschehen,  so  ist 
lo  dieser  zur  Ersetzung  des  Schadens  antuhalien. 

5  12.  Wenn  jemand  das  Handwerk  lusAiniiienkonimen  bsscn 
will,  so  bat  derselbe  die  bei  diesen  Gelcjienl teilen  üblichen  Zehrungs- 
kosten  zu  bezahlen. 

Alle  HandwerksmiQbrUuche.  unter  wclchcin  Namen  sie  auch 
15  vorkominen.  sind  schon  theits  m  alten  Iteidisverordnungen.  sowie 
auch  tUchsverordnungen  verboten. 


K  1  1  1    11  nJ 

kl  I-  I  1  1  k 

j  ^lis  5  Jahre  lernen  und  hl  v«Lunden,  nach  dessen  Auslernunj;  eine 
Wartezeit  von  J  Jahren  auszuhallen,  es  sei  denn,  dass  er  einen  Jungen 
aus  dem  Waisenhause  mmmt.  in  welchem  Falle  der  Master,  welcher 
einen  Jungen  ausgelernt  hat.  sogleich  wieder  einen  andern 
nehmen  darf. 

;  §  14.  Hat  der  Lehr]nnge  eine  Probezeit  von  14  Tagen  lusge- 
halten  und  ist  der  Meister  mit  demselben  zofneden.  so  macht  der 
Meister  den  Geschwornen  die  Anzeige  hiervon.  Der  Lchrpuig  wird 
I.  alsdann  auftleiti  J[teig^  BDrgenneister-Amt  m  das  zu  diesem  Zweck 
geführt  werdende  Buch  in  Beisein  der  Geschwomen.  des  Lehr- 

3  meisters  und  Lehriungen  eingetragen.  Der  luogere  Geschwome 
hat  denselben  ebenfalls  in  das  bei  dem  H.mJweik  L'eführr  uerdcnJe 
Hl  \   I  \    I      III  d  I    1  I  1 


JS  AuL'en  luben.  dali  er  denselben  {jenomraen.  um  ihn  das  Handwerk 
^    zu  erlernen  und  denselben  nicht  ausschliesslich  zu  liausliehen  Ai- 
beiicn  gebrauchen  und  dm  so  haliea.  dass  kerne  gegrDndeie  Klage 
wird  erhoben  werden  kflanen. 
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S  i6.    UVnii  L-iii  Ulirlmj;  vgii  seinem  Mcibitr  wL-g!äuft,  ohne 
j;ei;rilnJtte  Ursacht  /u  iiabcn,  so  sull  liursclbu  von  keinem  andern  [^'h-<^«niid 
Meister  anüenommcn  werden,  er  liitw  bicli  deiici  zuvor  mit  seinem 
Mdster  verglidten.   Sollte  iber  der  Mdsier  den  Jungen  so  haken, 
äass  derselbe  nichi  bei  ihm  habe  bleiben  können,  so  soll  er  befugt  S 
sein,  bei  einem  andern  Meister  ta.  lernen. 


B.  Gesellen-Artikel. 
No.  10. 

GtsiUtn-Ordiumg  aus  dtm  Biäe  d<s  XV}.  jabrbnmieiu. 

1.  Item  eß  soll  ein  iKÜdier  Gesell,  weklier  seine  virl/eii  laj;  s 
ausgearbcytet  hat  vnJ  mit  scmem  Meysicr  Wochenlohn  fiemachi, 
(vnd)  den  nechsten  Tag  daniadi  mit  seinem  Meyster  m  den  Kämer 
kommen  vnd  seinen  Namra  in  der  Handwerck^esellen  bucb  laßen 
einschreiben  vnd  auch  die  gewönliche  Pflicht  leystcn. 

2.  Item  es  sollen  :ille  Gesellen  alle  vlenzen  T:ij;  :mf  Jlt  ILr-  10 
berj;  üusamen  kommen  vnd  in  beysciii  eines  iLiivii  in-onJurliLvi 
viTordneten    Meysters    ihre    Himdwereks^cwunlieyi     vi^il  \iuMr..i; 
halten  vnd  Jie  Busfei  Iii;«  helfen  s[r;iftii         Gfrci.-hi",[;i,i\ i  ■.iiiiniclil 

3.  Item  es  sl.I1  ein  lyllJaT  fi.sJ!  .il!.  \l,[/.n  ■[■.;;  ,  Pli.niiinK  IS 
in  der  Gesellen  Buchsen  in/ulej;™  iduJd;;;  W  ddit-r  es  aber 
nicht   ttiun  woli  vnd  Jie  Zdi  vhtr  nicliL  ei^ilitne,  Jer  soll  darnach 
Lin  OrlSHulden  zu  erleyen  sfhiiltij;  sein. 

4.  Iicm  so  ein  frembter  Gefell  seine  virlzcn  Tag  ausfjearbeytt 
ii.u  vnd  Wodienlohn  mit  sdnem  Mejsler  (■emachl,  der  soll  den  lo 
Gusellen  ein  Batzen  in  die  Buchsen  zu  eilegen  schulti^;  sein  vnd  sdn 
Namen  in  der  Gesellen  Buch  laßen  ein sdi reiben. 

5.  Item  wen  ein  frembiei  Gesell  herkompt  vnd  arbeyi  lindt 
vnd  ihnen(!)  das  Cebott  beirifl,  der  soll  die  4  I'henuin;;  zu  erlegen 
sdiultig  sein.  35 

6.  Item  welcher  Gesell  ein  viertel  Stund  nach  zwölf  Vhren 
zum  Geboii  kerne  ohn  HrUubnus,  der  soll  £  Phcnning  in  die  Buchß 
211  erlejjen  schultig  sein. 

7.  item  so  dn  Gesdl  im  Gebott  eilt  Weer,  Dolch  oder  Meßer 
bey  im  trüg,  der  soll  zu  Straf  i;eben  ein  Balzen.  30 

8.  Item  welcher  Altgesell  oder  Junggcsell  im  Ceboit  aufstellet 
vnd  ortercn(?)  kein  andern  an  seine  statt,  sol  er,  sooft  es  geschieht, 
ein  Batzen  erlegen. 
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c  Gesell  iro  Geboti  mutwilliger  weis  auf  ilen 
:ul1  um  Balzen  m  der  Gesellen  Buebß  erlegen. 


v]]ib  Ark-vr  /ii  g^lia?  sdiul[l(;  sdii,  miJ  iildu  Atbcyi  firiien, 

GL-kKc»lidi  wiJtniin  hinaus  bclsviicn.  vnd  sDllcn  die  andern 
Gesellen  ihren  Mevsiern  nicJu  mit  zu  ^d^n  schulii^  sein. 

Ii  i).  kern  CS  sollai  die  Aligesctk-n  keinem  frembi  Gesellen  für 

trey  Vhrcn  vmb  Arbeyt  z\t  gelien  schultiB  sem  bey  der  Straf.  Warn 
aber  ein  Gesell  auf  den  Abend  spll  ankeme.  so  sollen  sie  ime  fol- 
gendes TaRs  vmb  Arbevt      geben  scliultig  sein. 

14.  Item  so  cm  tiremblcr  Gesell  facrkompt  vnd  einem  Mejsler 

20  in  die  Werckstait  gehet,  ehe  dan  ibme  die  Altgesellen  vmb  Aibejn 
gegangen  sind,  der  soll  den  Gesellen  ein  Wochenlohn  in  die  Buchsen 
zur  Straf  verfallen  sem. 

ij.  liem  wann  die  zuen  Altgesellen  einem  frembten  Gesellen 
vnib  ArUevi  i;ehtii  \\ul;i:ii,  sollen  sie  etsthch  den  frembten  Gesellen 

25  vnib  l-laniiwercl!SL'ev.un)!cvt  irjRon.  vnd  welcher  iilsdin  nicht  recht 
aul  alle  It.ih'.'ii  ciiiiworttii  aiiin.  lanh  kein  Bundtel  oder  aufs  wcniBSt 
das  l-ell'  lie..u,  Jeu  snllai  >lie  Aligesellcn  vmb  Arbevi  ^u  gehctr 
nicht  schuliiL'  sdii, 

16.  Ilem  m  ein  frembrcr  Gesell  alhie  zuschickt,  sollen  die  All- 
jö  gesellen  auis  weiiisst  i*u  Vmbirag  halten,  ob  eiwat!  deni  Tremhien 

Gesellen  suf  einer  nndetn  redlichen  Werckstall  elvv.is  e;ii  i">l.j^n 
Gesell  auderswo  «er  befohlen  worden',  das  sich  cui.ki  .Inc,  müio- 
b  I  1  h  [  n  I  nd  II  n  H  n  J  II 
der  ersten  und  zwevien  Vinhirag  anzeigen;  ;eJn,;li  miUi  sokhcr 
3j  Gesell,  den  es  aulrifi.  inuerhalh  virucn  T^g.  auch  ohne  Voruis^en 
der  Herrn  Buryermevsier  alln«  nicht  aufj;eiriben  werden. 

17.  llem  vv:mii  ein  frembler  Gesell  herkompt  vnd  insondethevi 
zu  einem  Meysicr  bcgeri  zu  schicken  vnd  derselbig  Meyster  hai 
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zuvor  ein  Gesellen  vnd  weren  aber  Ueysier  alltie,  die  kein  Gesellen 
hetten,  so  sollen  die  Altgesellen  dem  Gesellen  zu  demselbigen  Meyster 
nklii  vinh  Arbcyl  zu  gehen  schultig  sein,  sondern  ersilicll  zu  den 
Meysiem  guhen,  die  kein  Gesellen  haben,  so  lang  vnd  viel,  bis  ein 
iglicher  ein  Gesellen  oder  zwen  in  der  Werckstati  hai.  Vnd  wer  es  S 
s.icli,  das  dciriiach  ein  Gesell  her  kerne  vnd  insonderheyi  lu  einen] 
Mcyivor  beL;ori  zw  schicken,  alsdann  sollen  die  Allgesellen  Macht 
hnben,  irai:  .Inf  stiri  ßegere  ZU  demselbigen  Meysier  vmbArbeyt  zu 
gchi-'ii,  liey  Jtr  Sitaf,  die  solches  vberfehlen  werden.  Doch  vber 
zwen  Gesellen  nicht. 

i8.  Item  wer  es  sach,  das  ein  igÜLher  Meysitr  ein  Gesellen  in 
der  Werckstati  hat  vnd  kerne  alsdann  darnacli  einer  oder  mehr  Ge- 
sellen anihero,  die  kein  Meystcr  nihic  kenneten  oder  insonderheyt 
zu  einem  begerien  zu  schicken,  sondern  einer  be^ert  nur  auf  gut 
Vertrauen  vmb  Arbcyc  zu  gehen,  so  sollen  die  Altgesellen  nach 
Ordnung  gehen  von  den  ehesten  bis  auf  den  jüngsten  Meysier  vnd 
keinen  vberhupfen  oder  verachten,  bey  der  Meyster  vnd  Gesellen  Straf. 

79.  Item  'io  ein  frenibter  Gesell  Arbeyt  funden  hat  vnd  dem 
Meystcr  die  viii/cii  Tag  nicht  ausarheyten  wolle,  soll  der  Meyster 
iiiic  Jen  WiiLhenlühn  KU  geben  nicbi  schuldig  sein,'  sonder  der  Gesell  ^ 
ein  Rit/cn  zur  Sir.ii"  geben. 

10,  Itifni  wenn  aber  ein  Meysier  dnem  frembden  Gesellen  ohn 

retiieiie  \'rs:icli  wiedeiumb  Vrlaub  gibt,  ist  im  der  Gesell  nidits  zu 
bc?ali1e[i  ^cliLildi^,  sondern  der  Meysier  soll  dem  Gesellen  ein  Wochen- 
lohn  zu  zahlen  schuldig  sein. 

11.  Item  wer  es  aber  sad),  das  üa  Gesell  alhie  dne  Zdt  lang 
gearbeytet  hatte  vnd  Ihme  der  Meyster  In  der  Wochen  Vrlaub  gibt, 
so  soll  er  ihme  das  Wochenlohn  fDr  voll  zu  zahlen  schuldig  sein  vnd 
hätte  der  Gesell  wideriimb  alhie  Macht,  zu  einem  .indem  vnib  Arbeyt 

iieiimtn,  so  sull  er  dem  Mcysicr  das  Wochenloim  zu  erlegen  schultig 
si-ir,  vnd  s^.ll  aucb  iii.-hi  .Madit  b.iben,  dismahl  widerumb  v.ix  einem 
andel[i  Meyster  zu  bcluckiin, 

!i,  item  US  sdll  Win  Gtsell  keinem  Meysier  in  der  Wochen  3i 
für  die  Werckstalt  gehen,  Jas  in  seine  Gesellen  mit  Winken  vnd  mit 
Locken  heraußer  führen  oder  anreitzen  zu  feyem,  bei  Meysier  vnd 
Gesellen  Straf. 

14.  Item  so  dner  einen  Dokh  oder  Wehr  zornigs  Muts  zucke 
oder  auszüge,  [der]  soll  in  der  Gesellen  Straf  sein.  40 
35.  Item  so  dn  Gesell  ein  Vnwillen  auf  der  Herberg  wQrd  an- 
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fanfiiT  mii  Jtin  V.mcr  vi.d  mit  der  Muiicr  ud«  seinem  Gesinde, 
der  -soll  in  üer  Gesellen  Siral'  sein- 

2Ö.  Itciii  so  ein  Gesell  auf  der  Herberg  Göll  leslert  mil  Fliicli<.-n 
oder  mit  Schweren,  im  Zechen  vnd  in  Gebotten,  [Jer]  soll  in  der 
i  Gesellen  Slrif  sein. 

27.  Iiem  so  sich  ein  Gesell  zu  Abends  in  sdnes  Meysiers  Bu- 
K.iusiiiif;  3iifs  Icngst  wan  mm  die  Wclnklogk  hat  ausgcleutt  oder 
viiii>  neun  veriügen",  sonder  aul  der  HetBerg  oder  sonst  auf  eines 
Wirts  ll.His  verbl«ben  wUfde,  der  soll,  So  oft  CTS  vberfehrc,  ein  Biizen 
III  erlegen  schultig  s«n, 

iS.  lieni  so  ein  Gesell  sich  auf  der  Herberg  würde  vngebarUcli 
Iwiien  vnd  dem  Vatter  das  Bett  würde  verunreiniget,  sollen  sie  sich 
mit  d^ni  \'iii[cr  vnd  mit  der  Mutier  vertragen  vnd  in  der  Gesellen 
äiruf  >ein. 

15  29.  Item  es  soll  kein  Gesell  ohn  ein  Hut,  Barett  oder  Mandeti, 
auch  nicht  mit  blossen  Schenkeln  vber  die  Gasse  gehen  bey  Straf 
eins  Batzen,  so  ufi  es  geschieht,  so  oft  es  auch  einer  vberfehrt. 

■Ahen,  suniler  sein  Abseheyt  von  ssinem  Mejster  vnd  Alii;esellen 

iicnieti,  vnd  sollen  ihme  die  Altgesellen  das  Gebit  hinaus  geben. 

Welcher  aber  solches  vberf:ihreii  würde  vnd  heiiiiliclier  u-eis  hinzeucht, 
25  der  soll  lür  keinen  redlichen  Gesellen  hie  y ehalten,  werden. 

32.  Itcm  wann  ciwan  zwen  oder  mehr  Gesellen  in  einer  Werch- 

sian  oder  in  eines  Winü  Haus  zwischen  der  Zech  zu  Vnfrieden 

werden  vnd  einer  den  andern  schinden  vnd  schmähen  wQrd,  so  soll 

solches  in  den  ncchsten  folgeien  14  Tag  ausgetragen  werden,  alda 
30  dann  alleniahl  der  Obernteysicr  von  des  Handwercks  wegen  dabey 

sein  soll  —  jedoch  dnem  erbam  Handwerck  die  Straf  halb  vnd  den 

Gesellen  halb  in  ihre  ßtichsen  oder  Laden. 

JJ.  Item  würde  ^icll^  .ibtr  .^uiniHcn,  d.is  sich  eman  die  Gesellen 

auf  der  Herbei;:  scIiUrii;  .'..-IIiH,  .'likn  die  Ahj;esellen  Fried 
JS  gebieten,  su  lieli  iinien  u.l-,  l I.ll.J.i ll.!,  Welcher  jbcr  d.irübcr 

nichl  Frieden  h.ilJen  wüide,  der  soll  in  der  Gesellen  Siraf  sein. 


'  Mw  iMi  marlta:  niäii  v«rfuR(n. 
'  Mm  soUu  mearimi  iväica  oder  ihr. 
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;4.  Item  CS  sollen  die  Gesellen  kein  Verbott  oder  GeboR  halten 
ohiii;  V'iirwisstn  vnscri-r  beider  Raihsfreuntte  oder  zugeihan  Herren 
vnd  lierselbigen  Scraf. 

]5.  Item  es  soll  der  jüngst  Altgesell,  van  sein  vitxzea  Tag 
heramb  sein,  itn  Gesellen  ein  gemein  Gebotl  vmbs!igcn  vnd  die«  5 
vnd  alle  Artickel  verllsen  lassen,  darnach  sicli  ein  jeder  Gesell  wiße 
zu  halden  vnd  zu  lichten. 


36.  Item  so  kein  Gesell  alhie  were,  oder*  Aibeii.  so  soll  der 
Vatter  dem  Siubenkneehf  attzeigen.  nach  Handwertksgewohnhcyi 
das  er  dem  Gesellen  nach  Arbeit  vmbschauwn  ihete.  vom  jflngsten  lO 
bis  aa(  den  ehesim.- 

37.  Ttem  es  sollen  alle  die  Gesellen  ültc  Qu-.itcn.bcr  einen  guicn 


e seilen,  u'ann  sie  in  Geholten  zasamen 
auf  den  lungsicn  sit):cn  nach  Ordnuni;. 


'  DuMflH»  fir  Iber. 

'  Dem  SfälouMeH  ätr  Zaaßt  Jir  namtialidj  Jaj  Auftaarta  6e 
I  Himhiti  Htiiter. 
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sey  oder  nichi,  wie  Gesellen  Brauch  vod  Handwercts  Ordnung  k, 
dessen  er  dan  Zeußnus  vnd  Beweis  darihun  soll  vnd  snnen  Fettem' 


o  ein  Gesell  deponin  odergeuurt  wird,  soll  er  einen 
len  Gesellen  erwehlen  zn  Zeu{tnns  sdnes  Taufs  Peter.' 


Vtrordnmg  über  das  GistUtnwisei:.  iSw.  S^l.  3o. 
(URlb.  C  «  No,  ,6.) 
I.  Ider  ankommende  Gesell  uird  von  dem  Sindiilior  auf  die 
TO  Herl'LTjje  und  von  üi  an  dtn  jüngsten  Geschwurncn  bev  welchem 
sidi  die  Mtister.  un.  Geselien      orhalien.  einschreiben  lassen  müssen. 
j!<™  lesen, 

I.  Der  Geschwome  empfingt  des  eingcwan denen  Gesellen 
riclitifi  befundene  Kundschaft  oder  Paß.  und  giebi  ihm  diigcgen  ein 

ij  Verzeichniß  der  sich  auf  Gesellen  geschriebenen  Meister  -  nach 
der  Ordnung,  nachdem  sie  sich  frQh  oder  spat  haben  schredien  lassen, 
mit  der  Anweisung.  Nch  selbst  nach  der  Rrähefolge  der  Namen 
des  ihm  zugestellten  Verzeichnisses  um  Arbeit  umzuschauen,  und 
nur  in  dem  Fall,  wenn  steh  gar  keine  Meister  sollten  auf  Gesellen 

10  liaben  schreiben  lassen,  oder  wenn  die  auf  Gesellen  geschriebenen 
ihn  nicht  annehmen  würden,  hat  der  Geschworne  dem  Gesellen  eine 
Meistenafel  mit  dem  Hedeuii:n  eiii/iihändimn.  ebenfalls  selbst  zu  den 
ührlyeii  Mi'i.tL-m  in  j.dii^riycr  ReilR-r.>l!;r  da"  Mei.tcriiifel  n\  j;<'lien, 


I  1      Ij,      Ii        1-  d       \  I    I      J  d 

Meistertafel.  d.iD  ihnen  solche  präsentirt  wurden,  der  Meister  aber, 
der  den  umschauenden  Gesellen  in  Arbeit  nimmt,  behält  das  erwähnte 
Verzeichniß  oder  Meistertafel  zurück,  und  stellt  solches  mit  der  Nach- 
I  rieht,  daß  er  den  Geselien  angenommen  habe,  dem  Gcschwomen 
wieder  zu,  welch  letzterer  hingegen  den  Paß  oder  dte  Kundscluft 
zur  Aufhewahmng  m  seine,  des  Meisten.  Hände  liefert,  dagegen  den 
Gesellen  alsdann  in  das  von  nun  an  genau  zu  fährende  Gesellen- 
Register  einträgt. 


'  L  all  säur  Taa/patbeiif  vdciit  von  der  vdlio^erun  Tau^r  Zfugmsr  ^Ugtn 
iännm.  VArr  dli  SiHivgl.  Prriigrr,  BiutHadrr  und  FuUrrsImiubrr  (IJ^f)  Tb.  III, 
S,  IS'  !■  Aaaälimt  -ijir  BachUaitrhnil  (J^.  1761)  J,  S.  2JS  S- 
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4-  Findet  da  Gesell  keine  Arbeit,  so  bringr  er  den  Geschwom 
erhaltene  Venteichniß  sairQck  und  empßngt  dagegen  sein 
Lerleglen  Faß  oder  die  Kundschari.  um  wdtcM-  reisen  m  könne 
.  eiuem  solchen  ohne  Arbeit  gebliebenen  Gesellen  hat  der  C 
wome  gegen  Bescheimgnng  auf  sein  Verl.ingen  em  Zehrgeld  v 
kr.  zu  bezahlen.  Außer  diesem  ZehrimüsKelil  ab«  hat  tiiuma 
1   (rcmiisii  Gesellen  vii.a  dem   Hfrbcrusv.iier  für  den  Gesell 


komnien  wllirend  dieser  Zeittrist  mag  er  abgcu-iesen  u'i^rden. 

6.  Der  In  Aitieii  tretende  Gesell  ist  verbunden,  vorerst 
I4i3gige  FrobeKii  auszuhalten,  und  empßngi  keinen  Lohn,  wen: 


Hai  sich  aber  der  Gesell  in  dieser  Zeil  den  Bey&ll 
seines  Meisicrs  erwoilien.  so  vereinigen  sich  beyde  alsdann  Ober  den 
Lohn  der  nikünfligen  Arbeit  und  schliessen  den  Dien  st- Contra«  ib. 

7.  Wenn  aber  der  Geselle,  nachdem  er  den  Dienst-Contract  ab- 
geschlossen, selbst  Abschied  nimmt,  oder  durch  vorsätzlich  übles  3 
Betragen  oder  absichtliche  Arbeiisrehlcr  den  Meister  nöihigT.  ihm 


;ich  der  Ordnu 
rungsgelds  der 
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i  NUiMii  k-ücsnialai  an  dun.  Lülin  dn:!Lihd.slii:i.  und  sofort  diircli 
jcdui  difr  Mcisier  nclisi  der  ilincii  selhsti^n  obUesei.deii  nWchi^n  Em- 
ncluung  ledesmal  am  ersien  Sonncag  eines  jeden  Monais  in  der  Wall- 
nung  des  jUngsien  Geschwonicn  gegen  Bescbcinißung  der  bejrden 
Gescilwornen  zu  deren  gemeinsamen  Versdilaß  abzutiefern. 

IQ  la.  Die  Kechnung  Ober  diese  Geldbeylragc  sovi'ie  auch  DbcT 
die  zur  Gesellen-Osse  gehörige,  unicr  gemeinsamen  Verschluß  der 
Geschwomen  in  der  Buchbinder-Meisierbdc  aufbev-ahne  ivey  hie^g 
m  filnf  vom  Hunden  jährlich  verzinsliche  RecbDUngE-Olinmissions- 
Scheine  von  zusammen  iSo  fl.  cnd  deren  )3hrliche  Zinsen  haben 

i;  beyde  Geschwome  gemeinsam  m  fuhren:  sie  wird  alle  Jahr  vor  den 
zwc-  am  litigsien  hier  arbeiu-iiJci.  Geselk-n.  so  nicht  bey  den  Gc- 
sehwornen  in  Arbeii  sieher,  nbyelcyr,  und  dann,  wenn  von  diesen 
nichts  dibey  zu  erinnern  gefunden  worden,  durch  sie  mit  unier- 
sclirieben.  sonach  von  den  Geschwomen  und  den  beyden  Gesellen 

21)  gemeinsam  der  Senais-Deputation  vorgelegt  und  von  dieser,  in  dem 
tal!  sie>ihres  Ons  nichts  dabey  zu  erinnern  iindei.  als  justificirl 


No.  Ii. 

yerordnum  der  Mairic  FraaifutI  aber  das  Gcselhtimtst« 

2,  vom  ).  iVOl'tmt'tl  IliI2. 

Auf  vorgebraclue  Klaßc  und  \'or5ttUung  di;r  Güsctiworntii  de; 
Buchbinderlundwcrks  üb^^r  die  Aiimassuogen  cin/elner  Gtscllen  In 
eigen müdiiiger  Besiimniung  der  Arbeits-  und  Ferienzeit,  auch  darUbi'i, 
diiss  von  ihnen  sich  erbubi  werden  will,  dgeumäcbtig  an  WerkiSgen 
)0  spazieren  zq  gehen  und  ihre  Mitgesellcn  zum  Besuch  der  Herberge 
7U  nölhigen,  ist  der  Bescheid: 

[.  Jeder  dahier  in  Arbeit  siehciide  liiichbindergeselle  ist  ver- 
l'Liuden,  fnr  den  bedungenen  Lohn  sL'ineni  Meisicr  im  Winler  von 
7  L'lir  Morqends  bis  Abends  lo  Uhr,  ini  Somnier  aber  von  Morgcnds 
55  frühe  6  Uhr  bis  Abends  8  Uhr  zu  arbeiten. 

3.  Sollte  ein  solcher  Gesell  in  Folge  besonderer  Ucbereinkunfi 
mit  seinem  Meister  frflher  und  spület  noch  arbeiien  wollen,  so  wird 
dies  fOr  sehr  löblich  angesehen,  und  kann  nicht  geduldet  werden, 
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Ci^sdk  orkubi-ii.  seinen  Miigescllcii  ta  verleiten  oder  gar  zu  nöthi- 
SL[i.  sokhL  gejien  ihren  Willen  zu  besiiclieil. 

j.  Wdclie  Verordnuiiiieii  den  Gescliwurnen  des  tiuclibinder- 
h^mdwcrks  hiemil  des  Endes  tnilgeiheilt  werden,  um  solche  den  dü- 
blet beündlidien  Gesellen  bei  einer  zu  vennsialcenden  Zusammen- 
benifuag  derselben  tu  ihicr  Nachachtnng.  den  hSnfng  zureisenden 
mi  dahier  in  Arbeit  trenenden  Gesellen  aber  jedesmalen  bei  An- 
nahme der  Arbeit  zu  ebenmilssiger  Befolgnns  unter  der  Verwarnung 
bekannt  zu  machen,  dass  gegen  diejenige,  welche  diesem  nichi  nach- 
kommm.  oder  entgegenhandeln  werden,  nach  BesehalTcnheii  der  Um- 
siinde  strenge  Ahndang  verfügt  werden  wird.  . 


$.  I.  Jeder  liier  .ml 
auf  die  Herberge  und  - 
wckhem  sich  die  Meis 


geieichnelen  Music  l-rj,i!;Li,. 

S.  3.  Die  Mfisier.  die  dem  Gebellen  keine  Arbeil  geben,  ent- 
lassen ihn  mit  eigenbindiger  Namensunterschnft  auf  der  Meistenafel. 
Verßlsehung  der  Unterschrift  «ird  mk  Polizei-Strafe  geahndet.  Der 


■  Die  tii^rUammrrltn  SIdlm  ßnän  mi  alM  in  Jm  Ailtkrh  vm  iS^ 

■  Natb  itn  Art,  nw  l£j9  baün  äet  iü  Cfltlim  ^iinlcfri/  M  da/migm 
mmiaibaiiai,  orUle  Gadlai  virhiiel  bailai  und  i'n  dir  Oränuiii,  aii  ilr  dii: 
laifiK  hmd  pirtm  haUm,  auf  irr  Tafil  ml  gahlm  vrrmtril  uvrm. 
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■   sthivümL  die  7.a,hA  iiiid  «rhält  sein  Gcs''chcTik,  welches 

J5  licrmaltn  -lus  ciiicm  Zoiclitn  von  12  kr.  und  12  kr.  baar.  zusammen 
24  kr,  besteht.  Ist  er  sehr  bedürftig  und  will  um  cme  besondere 
Umetsmtzung  nachsuchen,  sn  hat  er  sich  deshalb  an  den  Altjjesellen 
zu  v.Tnden,  welcher  sie  nach  Umstanden  bewilligen  oder  abschlagen 
kann.  Ausserdem  hat  der  zugereiste  Geselle  auf  eigene  Kosten  lu 
20  zehren.  Sollte  er  die  ihm  angebotene  Arbeit  ausschlagen,  so  erhalt 
er  kein  Geschenk. 

§.  5.  Es  steht  zwar  dem  Gesellen  frei,  vor  Ablauf  eines  Viertel- 
jahres wiederzakormneD  und  sich  nach  Arbeil:  umzuschauen,  jedoch 
erhsit  «r  m  solchem  i-alle  kein  Geschenk;  kotnmi  er  aber  nich 
ij  einem  Viend]ahre  wieder,  so  erhalt  er  alsdann  abermals  das  Geschenk. 
$.  6.  Oer  m  Arbeit  tretende  Geselle  ist  verbunilen,  vorerst  eine 
vierzehncägige  Probezeit  luszubalten,  und  empfängt  keinen  Lohn, 
wenn  er  sie  mcbi  aushali.  jedoch  erbslt  er  für  fcita  gearbeiteten 
24  kr.  Kostgeld.* 

Schickt  ihn  aber  der  Meister  vor  deren  Ablauf  fort,  dann  hui 
ihm  dieser  fQr  jeden  gearbciieicn  Tag  12  kr.  Lohn  und.  wenn  er 
demselben  keine  Kosi  gibt.  2.1  kr.  Ki>'ti:<:ld  m  bez.thlen.  und  dem 
Gesellen  steht  frei,  sich  zum  .uidi::ii  und  Jnticn  (und  nur  mit  Be- 
willigung seines  letzten  Meisters  ausnahmsweise  zum  4ten)  und 
j3  letzten  Male  umzuschauen :  sowie  auch,  wenn  er  nach  ^gelaufener 
vier:<chntagigcr  Probezeit  dem  Meister,  oder  dieser  ihm  nicht  ansteht, 
oder  sie  über  den  Lohn  nicht  einig  werden  können,  dem  Gesellen 
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solchen  frd,  lani  §.  6  dn  Ordnung  sich  wied^oli  nach  Arbeit  u 


§,  B.  Jeder  dahier  in  Arbrit  stehende  Geselle  ist  verbanden, 
sdiicm  McbtiT  für  dtii  bedungenen  Lohn  von  Morgens  6  bis  Abends  ij 
3  Uhr'  zu  arbeiten.    Die  nähere  Bestimmung  der  ArbntsKeit  bleibt 
dem  Meister'  iiberkaseii. 

§.  9.  Au55er  den  Sonn-  und  holien  Festlagen  haben  die  Meister 
lustgeseizt,  dass  Fasrn.icht  bis  2  Uhr  N,n:iiniitia[;s,  an  den  beiden 
Messmonragen  bis  2  Uhr,  am  dritten  Pfinjjstfeierta[!  bis  Mittag,  am  M 
vierten  Pfingsifeiertag  bis  4  Uhr  und  am  ersten  Herbsttage  bis  2  Uhr' 
gearbeitet  werden  soll.  Jede  andere  vcriiumtc  Stunde  wird  vom 
Meister,  nach  Massgabe  der  Bezahlung  fllr  über  Fmerabend  gearbeitete 
Stunden,  abgezogen. 

(5.  10.  Jeder  hier  arbeitende  Geselle  hat  sich  in  die  bestehende  25 
Hausordnung  seines  Meisters  zu  fltgen.) 

%.  lt.  Jeder  Mei.ster  oder  jede  Witcwe,  die  dnem  Gesellen  Ab- 
schied gebtn  »ulkn,  haben  eine  Woche  vorher  aufzukündigen,  ebenso 
der  Geselle,  wenn  er  fortreisen  will,    lürndiirt  vin  Geselle  auf,  und 
der  Meister  schickt  ihn  auf  der  Sullu  f.it,  ■..  Ii.r      ihm  o.-ieii  vollen  ?<> 
Wochenlohn  (jedoch  kein  KoitgelJ)  7.u  ■aiII  .iber  Jer  Ge- 

selle sofort  abreisen,  so  hat  der  Meister  den  Luhii  der  kts [verflosse- 
nen Woche  nicht  zu  bezahlen.  Sollte  bei  Abschliessung  des  Arbeits- 
Contractes  eine  andere  Uebereinkunft  Statt  ündcn,  so  muss  dieselbe 


>  h  äia  A'l.  V.  iHinii  auch  iibcIi  J,r  i.  aad  3.  Hniillai  (Iftinltst)  vom  40 
Ebürnünn  äir  DuaifUitil  »wie  Jic  viir  Ai^att-Mnli^e  vm  MiUai  an  /m  grgihn. 
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vdcher  dem  Gesellen  ^ilsdaiin  die  Zeil  und  dis  Zeugniss  in  sein 
WanderbuchaderPass  eintrügt,  worauf  er  sich  auf  dem  Polim-Amie 

ij.  Zur  Btsireitung  des  Zehrgeldes  der  fremden  »igewuider- 
I  len  and  zam  Besten  kranker  oder  sonst  bedürftiger  Geselten  hdl 
jeder  dahier  in  Arbeit  siehende  Buchbmdetgcselle  lede  Woche  )  kr. 
an  den  jüngeren  Gcsdiwomen  zu  bezahlen  und  diese  wocheniiicbe 
Abgabe  kann,  nenn  es  die  Umstünde  netHeien. '  erhebt  und  erniedrigt 
werden,  und  wird  diese  wöchentliche  Abgabe  inonaitieh  durch  den 
'  Jungmeisier  erhoben  und  dem  längeren  Gesdiviomcn  abgeliefert. 

14.  Vieriel)3hrhcb.  jedesmal  den  nichsifblgenden  Sonntag - 
nach  dem  Gebote  der  Meisier.  halten  die  Gesellen  eine  Auflage  unier 
dem  Voisiize  zweier  aus  ihrer  Mitte  durch  freie  Wahl  erwahhen  Alt- 
Efsellen,  cints  ProiofcoUfnhrcrs.  eines  Kassenbuchfuhrers,  sowie  emes 
r  Junt^gesi'llcii,  Letzterer  ist  jedesmal  der  zuletzt  rrcigesprochcnc 
Li'lirlini;. 

W     J       \  a        I        I     I  h    i-      h  IJ 


die«:  Aufla^^  bat  pedi 


H  ir.  Amirdm  bitu  lie  tvr  diam  Sollt  iU  WarU:  Vüt 
X  hkr  ia  Aibeil  jKhenilc  Gesell  t  br.  Auflagcgeld  m  beuhlün. 
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Die  in  Tübingen  immafrikulirfen  Frankfurter 
n  Gründung  der  Universität  1477  bis  zum  Winter- 
Semester  1887 — 88  einschh 

v™  Dr.  Friedrioh  ThomM,  UniversiilisbLbUoüielui  la  Tobingeo. 

Vorbemerkung. 
Als  QueUen  liegen  nachstellend^™  Ver^ek-hni^se  7.u  r.nin,!,-: 
0  filr  &e  Jahre  1477  bis  i.  M.ii  .51;  .]ic  M.itrkiib  .iliii.iü  uni- 


lach V.  26(15.11-156.0.  i  -<^^  V.  27  (is6.|-Bj),  l  ad.  V.  273  (.;S6- 
i6iaj.  Facli  V.  27b  (i628-i';i4)  btziiidinet : 

3)  für  die  Zeil  von  Besinn  171;  bis  Sommcrsemesier  1817  cin- 
schliesslidi  das  «Album«  oder  allfcmcinc  Immatrikiilaiinnsb.idh  der 
t  d       (,    I     dg      F       i,     1     I  LI 
L-nilultend.  im  Archiv  des  Rsktorots  befindlich : 

4)  für  die  Zeit  vom  Wintcrscmesier  1817-18  bis  Winlcrsemester 
[887-88  dnschliesslidi  die  gcdrückren  l'erson.ilver^chniB^e : 

5)  für  die  Zeit  vom  Wintcrsemesicr  (18.  Oktober)  1596  bis 
Ende  VTiaiasemestei  j6j2-i&j}  (_jo.  April  167^)  und  das  Winter- 
semester ie77-ifi7S  (iS.  Od.  1^77  bis  ;d.  Aprit  167E)  die  fDr  diesen 
Zciiraum  neben  der  aQf^einen  besonders  geftthrie  Matnfcel  der  |un- 
siiscbeo  Fakultät,  in  der  Tübinger  Universitätsbibliothek  aufbewahrt 
und  dort  Fach  Xin.  j  bezdchnet. 
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Die  Matrikeb  von  1477  bis  1714  »nd  nicht  die  Originaleinträge 
der  jeweiligen  Rektoren,  sondbro  Reinscbnften  luf  Pergiment,  nach 
deren  Hersteilung  die  Ongmale  nicht  aufbewahrt  wurden. 

Die  unter  4  aufgeflihrten  Personalverzeichnisse  ünd  mit  im 
Ongindemcrägen  im  lAlbumi  verglichen  worden.  Auf  Grund  dieser 
Vcrgleichung  trat  an  Stelle  der  dort  gebrauchten  allgemänen  An- 
qnben  nOsiemo.  «Herbsru  das  genaue  Dalum  der  Immatrikulalion 
nach  Tag  und  Motiai  und  wurden  nicht  sehen  1-amiUennamon,  Vor- 
namen und  Studienfach  berichUKt.  Bei  Verschiedenheiten  zwischen 
den  Angaben  der  vorliegenden  Zusammenstellung  und  denjenigen  in 
den  gedruckten  Fecsonalverzeichnissen  sind  demnach  die  ersteren  die 
audtentuchen. 


Die  Namenhsie  der  Matrikel  für  die  ältere  Zeit  ist  nidit  voll- 
ständig. Die  durch  ansteckende  Krankheiten  verursachte  häufige 
Verlegung  der  Hcchschulc  nach  anderen  Städten  schon  im  I3,,nament- 
hch  aber  im  16.  Jahrhundert  war  emer  geordneten  Führung  der  Re- 
gister mcht  günstig.  Für  das  Summersemester  (i.  Mai  bis  iS.  Oktober) 
i;32  ist  die  allgemeine  Matrikel  ganz  verloren.  Die  TQbbger  Ma- 
trikel enthalt  keine  Wappen  und  nur  einige  ausgemalte  Iniüalen 
zu  Anfang. 

Mehrfach  fehlt  die  H ei matlis angäbe. 

Aufgenommen  sind  die  Namen  dler  derjenigen,  die  als  Frank- 
furter oder  als  aus  Frankfurt  am  Main  gebürtig  bezeichnet  sind.  Dass 
d>  i  LVML-.':  Aüsdmc;.  ;ui>-.li  für  solciic  aus  l-iaiikfurt  an  d,:r  O.lei  ue- 
br.iiicht  sei,  ist  [liebt  wahrscheinlich.  Die  häufig  sich  findende  Hcimalhs- 


JS  oder  ahnhch  berechtigt  : 
■1er  unterschieden  worden  ist. 
}ie  Einträge  sind  genau  so  wiedergegeben,  wie  sie  sich 
m  betreffenden  Zeiiranm  benutzten  Quelle  vorfinden, 
nederboit  die  von  der  jetzigen  verscbedene.  thedweise 
Schreibweise  der  Namen  beibehalten  worden. 
iVeggelassen  sind  die  Namen  der  Rektoren,  unter  den 
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Ziisit7.e  si[i(i  durch  cckif;o  Kbmmeni  und  iwtifdlufri;  Lcsuiip 
N™en  durch  beipcserzies  Frigczoichen  bczcichnot. 
Die  Abküriung  SS.  bodcuict  Soimnerseiniisler,  WS.  Winter- 
estei,  Hosp.  Hospiuni, 


Nr.  1477-78. 

1.  —      Philippus  Hana  circa  Francfoidiani. 

1478—79. 

2.  —       Johmnes  Gouch  de  Franckford. 

1-  inviij.cürp.  i.jBo. 

Chr.      Hanimnnus  Hollzhuser  di;  Franckforiiia, 

1.,!.. 

4.  2|,  (X-l.    \V^itiluT»i^Swjr!/^ml'cti;^r  tic  i-ra.lLUirJia, 

5.  in  k.,10  t,St. 

Cecilii;.    Nicolaus  Frycnsiain  dt  Fr.iiickfordij. 

7.  4  feria  post  14S;. 

Jubilue.   Johannes  Horbach  de  Franckfbrdia. 

8.  4.  Nov.    Melchior  Sw an xemberger  de  Franckfonlia. 

1490. 

9.  uh.  Nov.    Luduicus  Sachs  cx  Franckfordia. 

1492. 

10.  i8.  April.  Johannes  Sisenho  fi;r  dt  l>,iii;l>fs>rdij. 

11.  10.  Sepl.   Nicolaus  Ii  ii  c  l:i  nj;  L'i  iL-  l-r.-,n;i.:"(.irdi.L. 

12.  eid.  die.    Johannes  Urickingcr  di:  l'i:ijick,lordij. 

tj.  30.^  Sept.  Petrus  Wiek  de  Unshujcn  propu  Franckfordiam. 

14.  6.  Dec.    Wemhenis  Wydenbosch  de  Frandtfordia,  impressor 

librorum. 

15.  3.  Oct.    Pein»  Rayd  de  Franckfordia. 

ijii. 

\6.    24.  Mai.   Adam  Nismehoffer  de  Franckfordia. 

ijiS- 

17.   18.  Juni.  Joannes  KnobLoch  de  Frangrordii. 
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Nr,  ,s>7- 

i8.     1.  Mui.     JosL-pKui  l-iscatoris  iTji.ckfurJin. 

ig.    S.  Nov.  Joh.  R^ffenstain  de  I-rancfordia,  bacc.  Msguiiiini 

20.  19.  ApriL  Johannes  Glauberg  de  Fnacfotdia. 


sch  de  Franckfordin. 


25. 

10.  Mai. 

26. 

11.  März. 

IS  April 

3S. 

18.  Oct. 

19. 

iS.  Mlrz. 

S". 

Juli. 
2.  April. 

I.  0«. 

H. 

1.  Oer. 

J4- 

il- 

S,  Oci. 

jü. 

S.  Oct. 

37- 

i.  Oci. 

}8. 

j,  0«. 

J9- 

5.  Oct. 

40. 

20.  Mai. 

nius  Fianckfordimis. 


IJ41. 

:s  de  Meiern  Francofurtensis. 


s  Gniiubcnbcrfc-  Francofurdi« 
15S-1- 

cus  lUnisiiis  Francüfordiensis. 
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t.  Nuv.    Hieronymus  a  Gljubury  Ftancururdiai 


46.  13.  Oct.   NkoJemus  Figulus  Fiancfordianus. 

47.  I].  Oct.    Nicobus  Kicker  Fiaacibrdianas. 

48.  ij.  Oct.    Joannes  Philippus  Voickcr  Francfordiatius. 

IJ74- 

49.  j.  Mit.    Joannes  Adolplius  a  Glauburg  FtaDckfurcensis. 

50.  39.  Nov.   Christianus  Egeaolphus  Francofordianus. 


JI.    2].  Oct.  Philippus  RQi 

5J.    23.  Oct.  Chiisiophorus  Ludovkusj  j^j^^^,j..^^^^^|.^^^^„ 

54.  23.  Oh.  Joannes  Pliili|i|iu,'i         (  ^ 

19.  Dec.  Girisiianii:^   Hi^cnulptius  FrancofottenMS  i» 

i:  Im.  £rws;£j— 

;8.  21.  Juni.  Nuthanael  Figulus  FiancofurtUcosis. 

1580. 

59.  7.  Febr.    Frannti  Kolb  voon  Frandthfunh. 

■iSi. 

60,  20.  April.  Nicoljiib  Biibinjjur  Francforiliensis. 


64.  iS.  ApriL  Johannes  von  Holtzhausen  FrancofortcDsls. 
Sj.    i7.Mai.    M.  Joannes  Steindecker  Francfurten sis. 


-    J02  - 

Nr.  1588. 

66.  20.  Aug.  "Pster  Zinckh  van  Frsnckfurtli  am  Mayn,  Buch- 

iruckLTgi'stll  bi:y  Gcorgio  Gruppedwch. 

67.  19.  Nov.    JcLiiuic.  Harim^iiii:  ütytr  ittriiin  professus  estnomen. 

68.  7.  Nov.    jonun«  Becht  1-rancofurtensis, 

JS92. 

£9.    8.  Aug.    Wilhelmus  Hess  von  Pnnckfurcb,  Schrifigiessergesell. 

70.  28.  S«pL  Joan.  Georgins  a  Mclbetm  FmicofiirdiraMs. 

ISS4- 

71.  6.  Msä.    M.  Petrus  Uffenbachius  Francofurtenus. 

72.  8.  Juli.    Petrus  Zingk  Buchsubengiesser  pomeo  suum  repelitt. 

'59J- 

7J.    14.  Juti,    Casparus  Beuss  Francofordensis  Hessus  praceeptor 
praeccdentiunt. 

74.  8.April.    /olmnncs  T.miovicui  ;i  C 1 .1  iili  11  r l-rJiKi.ftirttusis  ad 

Mocnimi. 

75.  21.  Febr.   ClirbEiaiius  ligt  iiolpliiis  kctLEiii  iiumLii  suuni  pro- 

fessus es[,  cui  prccium  iiiscriptioiiis  tanquaiii  exuli 

76.  17.  Jan.    Üavld  Hula  Francofuncnsis. 

77.  9.  Juni.    Adamus Spart], Fraacorurtiensis  i4<> annorain.  [Ma- 

tricnla  faculuiis  pir.:  17.  Min  160$]. 

.605. 

78.  14.  Jan.    HartmannKirchwadel  vonFranckfunh.SchiiftKiesser. 

iftiS. 

79.  4.  Oct    Johannes  Ludovicus  Bromm  pairictus  Moeno  Franco- 

8a    4.  Oct.    Philippus  Chiisiianus  VStckher  patriclus  Francorurt. 
1607. 

Si.    2.  März.   Johannes  Hescicr  Francofuriensis. 

1608. 

82.    jK.  l'tlir.  Joli.  Ciisparus  liurj^l;  rr.uKofurtensis. 

8j.    S-  Nov.    l'etrus  Scliötterus  Francofun.  jid  Mociium. 

84.    2z.  Dcc.    Alexauder  Bartholus  Francofurtanus,  Buchtruckhcr- 
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Nr.  lios- 
8s.  zg.  April.  Heuiiiss  Jorg  Kämmerer  von  Franckhfon  am  Mayn,  ■ 
Apoleckliergesell. 

1613, 

86.    7.  Juni.    Ak'sanilcr  Bartolus  von  Franckfort. 

cula  facuUaiis  juridicaej. 

89.  Mai.    Weraerus  Columbinus  Francofunensis. 

90.  I.  Nov.    Andreas  Bronner  von  Pranckfurt  am  Mayn,  Buch- 

nuckergcscll. 

i£[g. 

91.  ].  Mai.    Valentinu.s  Fcrdinandus  McgisscrusFrancofuriensis. 

I  (.  Ikt.    Anikonigs  Schäffer  Fr.incofuritnsis. 
1621. 

93.  1.  Üct.    Michael  Binder  Mocnofrancofitncnsis.  [auch  Matri- 

cola  faculuüs  juridicae.] 

94.  3.  Mai.     Job.  Cunradus  Sl<:rnii 

95.  J.Mai.     Sleplianus  Schv^'til^ l' 1 

96.  7.  Scpi.     ^VUhi;lmu^  Umbtr  MünubcmiiL-mu.'.  l-"rjiK. 

1^33. 

97-    IS- Jan.    Jacobus  MargnarJ  von  Cla  w  eiibu  Fr.incufur- 
leusis.  [Macricuia  facultatis  juridicac:  Jacabus  Mar- 
quard  vonGUburg  vonFraahkfunailMoenum.] 
1^24. 

93.  12.  April  Stcphaaus  Schweitzer   Franeofiircens.  repetiii 
,gjg^ 

99.    31.  Oct.    Johannes  Cunradus  Schlegel,  Francofunensis  ad 
Moenom,  Buchtruckhergesell. 
i6jj. 

100.  jo.  Aug.  Johannes  Maninus  Braunmann  Moeno-Francof. 

16^6. 

101.  3.  Sept    Johannes  Georglus  Faber  Francoruncns. 


arn  Moono-rr.iiicofurc.  [Mairi- 
1649. 

10;.  18.  April.  Julwniics  Ludovitui  Pauli,  Moeno-Francofunensis, 
[Matricula  facultatis  juridlcae:  26.  April.] 

104.  25.  MaL  Johannes  Melchior  Heuchelin  Moeno-Franco- 
fortensis.  [Matricula  facnliatis  joridkae;  4.  Juni.] 

loj.  18.  Juni.  Gothoftidos  Riskha  Moeno-Francoftirtensis,  juris 
ucriusque  doccor, 

106.  S.  Sept.    Davidt  Baia  Moeno-Francofurtensis. 

107.  II.  Oci.  Johannes  Bernhardus  Behr  Francofurt.  ad  Moenum. 
to8.    I}.  Oci.    Johanni^s  J^icobuj  Fausi  Fnncafiinensis  ad  Moenum. 

109.  13.  Ott.    Peirus  Haydtn  Franc ofurtensis  ad  Moenum. 

110.  18.  Dec.    Johan  Melchior  Heuchelin  Moeno - FrancofuTcens. 

"^°'<i!. 

111.  22.  Oct.    Hcnricus  Ludouicus  Lersner 

|aticli  Matricula  facuhaiis  |iiriJk.ic 

^    \M:m.  f.ic.  jLir.:  i-" r  i  d  .  r  i  c Ii,  | 

113.  22.  (kt.    AcIuHl-s  Aiij;üt,iUb  vui.  H>  11  sbcrj;  l.L.Sliidu.; 

[auch  Matricula  facultaiis  juridicae.] 
1654. 

114.  24.  ApriL  Jnhann  Erasmus  Sclfari  Mot:iiu-rr.inc  II.  sind,  [auch 

Mairidiila  faculwiis  iiiridicae.l 
11;.  24.  ApriL  Johao  Balthasar  Kupfferschmidt  Moeno-francof. 

LL.  Studiosus  fauch  MairicuU  raculcaris  juridicac. 
In  der  Matricula  candidatorum.   qul  licenliam 
promovendi  quocuuque  sibi  com  modo  icmporc 
1  1      I     J    d        p  I 


i6S7Jonanni  uaitiiasaro  j^upierscnmiQ  Moeno 
Francofurtensi.  Decano  Dn;  D.  Lauterbach io*.} 
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Nr. 

116.  JO.  Juni,    Philippus  Engclbcr;  Wi.idcckL-r  [".jiu.ifün. 

117.  J.  Occ.    Jolian  Maximilian  Winicr  i  Güldcnbron  Franco- 

furt.  juris  Studiosus.  [Macricula  facuUaiis  juridicac; 
1.  Oer.  Gildenbron.] 

118.  6.  Oci.    Johan  Hennan  Zwick  Francof.  pL  st. 

119.  20.  Nov.   Joh^innes  Fridtncus  Faust  ah  Aschaffenburg 

Moeno  Francofurtanus,  LL.stodiosuS.  [auch  Matri- 
cur fncuUails  juritlicae.] 

120.  20.  Nov.  Johannes  Jacobus  Müller  Moeno  Francofunanus 

LL.  Studiosus,  [auch  Matricula  &cultatis  iuridicae.l 

1655. 

121.  15.  Oa.    Johan  Matthaeus  Munck  Moano-Fraacofurtanus. 

1657- 

J22.   II-  April.  M.  David  Bein  Moeno  l-rancofurl.  cheoi.  sind., 

123.  14.  Sepi.  Philippuf  Jacobus  Bodcckcr  Moeno-Francofurt. 

"^59. 

124.  22.  Jan.    Job,  Abraliam  Mcjer,  Moeno  Francof.  [Malricula 

facultalis  juridicac :  23.  Jan.] 

135.  16.  April.  Wilhelmus  Ludovicus  Volckerns  Moeno-Franco- 

furd  LL.  sind. 

136.  II.  April.  Joh.  Nicolaus  Gasnet  Mocno-Fraucof.  LL  siud. 

[Mairiculi  facultalis  juridicae :  2a  April.] 

127.  21.  April.  Job.  Jacob  Schütz  Moeno  Francofurd.  [Matricula 

läculiatis  juridicae:  20.  April.  | 

1661. 

128.  1 1.  Oci.   Ciiristnph.  Miittrii,i.;ln  Mocno-Francofurtcnsis ih.si. 

129.  17.  Oer.    Joh.  am^topll.  Bors  Mofiio-Fraucofurtensis. 

130.  iB.  Nov,  Job.  Adolplms  von  CUuimtg  francofurcensis. 

1662. 

IJI.    9.  Juli.    Philippus  Henricus  Bejer  Francofurc.  med,  slud. 

ija,  28.  April.  Joh.  Philipp.  Inlin  [ImlinfJ  Francofurtcnsis. 
133.    2.  Nov.    Joann  Acbilles  Imlin  Frincofunensis. 

166s. 

1J4.      April  Hanss  Henridi  Koscnbach  von  Franckfart  Apo- 
ihekergesell. 
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Nr.  rfi«7. 

IJ5.  II.  April.  Jolianii  CliristUnus  Fichardus  Fra[n]c(if.  adMacnum. 
t66S. 

13t.  21.  Mai.  Hector  Guiliclmus  Baur  ab  EiseDeek  Mocno- 
Francofurt  LL.  stud.  [auch  Matricula  ficuluiis 

137.  5.  Juni.    Hcrmannus  Chrisiianus  Rasor  Frnii.;ofiirti-ii'i,  l.L. 

stud.  [Mairicula  facultatis  jiiriJicjc:  Hernuniius 
Rasor  Francof.] 

138.  13.  Oct   Esaias  Philippus  Klock  MaenofraDcofuncQs.  [aucb 

Iriairicala  läcaltatü  juridicae.} 
1669. 

'39-  27.  Juli.  Guilielmus  Barckhaus  Moeno  FnncofunEnsis phii«. 
Studios. 

14a  30.  Nov.  Joh.  Maitin  Baur  ab  E;seneck  Francoran.  qat 
pos(  deposiiiooem  Fiancofanum  redilt. 
tijt. 

141.  10.  Aug.  ManliiasKaDizFrMicor.ckastral[is]Mau1l>ronDenEps]., 
qui  post  deposinonem  revers[us]  ad  Coeti. 

143.  39.  Sept.  Job.  Maximilian  Fichard,  FFnit  [auch  Mairicula 
ßicnlutis  juridicae.] 

143.  29.  Sept.  Joh.  Jacob  üffenbach  FFurt   [auch  Matricnla 

(acultatis  [uridicae.] 

144.  3a  Oct.    joh.  Conrad  Klcsä  1  M  Frurr. 
T4J.    30.  Oci.   Joh,  Hictonym.  Humbrachi  '    jauch  Mairicula 

146.  30.  Üci.   Jüli.  Ma^iiiiiiiaii  Humbrach  I  \  facultaiis  juridicae.l 

1672. 

147.  14.  Dec.   Johannes   Achilles   n   Hector  Guilielmus  Imlin 

Moeno&ancofiirtens«  LL.  stud.  [auch  Mairicula 
facoltatis  juridicae.] 
Tfi73. 

[4S.        Ajiril.  Jah:inne5  Hitronymus  Fichardus  Moenofrancofurt. 

J  ir.  Snid.  |.uii:li  Mairicula  facultaua  juiidicae,] 


onEyse 


149-  27-  Nm.   Jol,.mn  Christian  B.iur 
■  so.   27.  Nov.  Johann  Martinus  Baur 
167s. 

Iii.    4.  Juni.    Johannes  Frideiicus  Raumburger  Moenofrancof. 
1677. 

ijz.  25.  Scpi.  Johann  Baur  Mocno  Francof, 


Nr.  1678. 

I S3-    9-  ApiiL  Johann  Hieronymus   F  i  c  h  1  r  d  M :  FriDCof.  LL 
Studiosus. 

16S2. 

154.  ).  Juli.    August  Achilles  Lcrsnerus  Fraacof. 

1684. 

15s.  ■  6.  April.  Johanes  Justus  Moors  Moc™  Fmiicorunensis. 

157.     i!-  O.-i.    Jiili.itmi;si'liiliiiini.  St.innir-L-riiMMoguo  |-r.incfiir[. 
1)8.     I).  Oh.    JuLinnci    Mnximiiiinus    S 1  ;i  I  b  1.  r;;    r  .1 5  Mücnü- 
frincfun. 

i!9,    2$.  Mai.    Johann  Georg  Kötli  Mocnofraiicovardnnus. 
t6u.    2j.  Mni.    Vincemius    Uldmcus  Scliwcbul  Moenofrinco- 
vordanus. 

1689. 

iCl.    17.  Juli.   Johannes  Hearici  Francfuitenüs. 

■t,,. 

i£i.  aj.Juni.  Hieranyinus  Peirus  Emoiel  FrancafunensU. 
1696. 

lij.    17.  O«.  Adamus  Fridniens  Laucerbach  Ffancaf. 
ifgS. 

■£4.    1.  JanL    Johannes  Grät  zBucbtruckcr  von  FrankfarthamMayn. 
170a 

ifi5.    4.  Oct    Joh.  Matthaeus  Hajden  MFrancofurL 

155.  II.  Od.  Joh.  Hieronymus  MQnch  MFranuifiirt 
167.   II.  Oci.  Matthaeus  Ripp  MoeHorrancoFurienas. 

16S.    7.  Dcc.    Wilhelmus  Kloz  FrLincofuricnsis  ad  Moenum. 

\ov.   Hniirlcl,  i.ud«i!:'l,^-i-siur  von  Ffurth. 

170.  iS.  Nov.    Jimmiüii  von  lioliibauson  Frincot 

171.  28.  Nov.  Johniin  Midiatl  Geis  Francof. 

173.    }.  Mai.    Caralus  WQhelmus   Bender   de  Bieacnihal 

173.  ij.  Juni.   Philippus  ludovicus  de  Birgden  Francor. 

170s. 

174.  17.  O«.  Fwnz  von  Barkhausen  Mocn-Francofurt. 


Nr.  1708. 

175-    5.  Aug.    Ailimus  Fiidericus  LaDterbacb  MoenofTurt. 

176.  15.  Aug.   GuilL  d'uffenbach  Francofnrtcns.   ad  Moenum 

qasque  cphoius. 

177.  16.  On.  Henricits  Bernhirdus  1  Barckhiusen  Fraocorur- 

tenäs  hajnsque  ephonis  ob  aemtem  tenenm  non 
jnravit 

178.  16.  Oet.  Georgius  Ganavus  Diefenbach  Francofarten^ 

ad  Moenuin. 

179.  Tl.  Nov.  Theodorus  Mezler  Francofurteasis,  aliunnus  Beben- 

busmus.post  penuMin  inscriptioaem  Bebenhuslam] 
rediptl. 

171J. 

1B0.    S.  Uli.    RcmigiusMaximiliami:  de  Birgbdcn  Ftancofurtcn^s. 
1714. 

Üci.  Johünn  Noa  de  Nuiifvilk  Motno-l-Wof. 
Oct.    Johann  Philipp  d'Orville  Mociio  Francof. 

Jraii,    Fridcricus  Hccior  de  Staiburfi  Francorunensis 


ifi.  Nov.  TbcDiiprus  Mezltr  Francofurtcnsi 


i.  MSr?.  Georfi  Thomas  Rciliiifitr  vinn  I"r:irilil'iin. 
172J. 

3.  jan.     Johannes  Wohlfatth  jichüriig  von  Franckfurt  am 
Mayn  Buchbinder  Gesell 
,  ja  April.  Job. Jacob  Jacobi  v.Franckfurih  indcrMctilcrischcn 
Buchhandlung. 
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I.);.  =1.  Vui,  Philvi.ii,  J.L,L,L.„s  Je  Si.illbu.y  .Müuio  Fnncof. 
19+.    21.  Mai.    juliaiiiies  Jacobus  Gc-ilcr  M  Francofurt. 

171S. 

ijj.  19.  ApriL  Johann  Friederich  Koauss  bürtig  von  Fraakfutt, 
1729- 


197.    16.  April.  jDhjuiiL^^  Pliilippub  de  Heyden  l-rancofurianiis. 
ijS.    6.  OcL    l'ridcriciis  J^cobus  Riese  Monafrancofurtensis. 
1732 

199,  21.  ApriL  JohannFriedriehRedingerBuchmickervonFranck- 
furl  bey  Heu  Cotta. 


202.    I).  Mai.    Geurj;  Thomas  Hedingtr  von  l-rankfnr[  am  Mjyn. 
173s. 

20j.    i£.  Oci.   Job.  Christoph.  SeiffMfrf.      U.  Cand. 

17JB. 

204.  18.  April.  Joh.  Georg  Dreher  (?)  von  Frankfiirlh  bcy  Sigmund. 

1740. 

205.  " 


306.    £.Nov.    Johannes  D:iiiiL'l  K.iUberger  Francofurtcnüs. 

207.  1.  Dee.    R.  G.  Mebinühk  (?J  Muenofrancof. 
•  1744- 

208.  26.  Km.    Job.  Christoph  Friederich  Diehl  von  FnuickfuTi  am 

17*7- 

209.  14.  Juli.  Ehtetirricd  Sutorius  francofunhensis  ad  Mocnuin. 
21a    14.  Juli.    Christopherus  Nicolaus  Kellner  francüfunensis  ad 

Moenum. 
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211.    6.  Oct.    M.  Joannes  Jacobus  Starck  Moenofrincaruncnsis. 
I7J8. 

113.     j.  Jm.     Fiideiicus  Augustus  Roesner  Moeno-Francofut- 

2IJ.  20.  ApriL  Henncus  Fridmcus  Fries  Moeno-Francofiineniis. 

SS.  iheol.  smdlosus. 
ST4.  12.  April.   Joh.  ChriBtianus  de  RieseFrmcofunensis  adMoen, 

215.  12.  April.  Joh,  Jacobus  de  Riese  iTancofunensis  ad  Moen. 

216.  30.  April,  |ok  Daniel  Maus  .Moeno  Francfurtensis. 
117.    8.  Mai.    Johann  Pliilipp  von  Franclt  Francofuriensis. 

irS.  8.  Mai.  Samuel  Anton  Wilhelm  Fresenius  Francofiirtensis. 
119.    8.  Mai.    Ludovicus  tridericus  Wilhelrnns  Fresenius  Moeno- 


J2       3  O        j  1  I  M 

22}.    6.  Nov.    Georg  Michael  Düerr  MoenofrJiiai 


225.  17.  Sept.  Johannes  Sebasuanus  Muhl  Francofuncn 

i-r6i. 

216.    iS.  S=pi,    Johannes  Conradus  Roelim  Franeofurier 

227.  6.  Oc[.    lienriai!  Dommicus  de  Hcvden  Fraiico 

228.  14.  Üci.    Carl  Friediidi  Luther  .ins  1- 1:111k für ili. 


Mj,  20.  April.  Gerhard  .M.ittl.aa  '.  \V..,l,.:her  Moeno - Franco- 

rui.eu.,.,  Im. lim  SnidiüMi.s. 
130.  2fi.  April.  JerciiiiJs  Petrus  Me  tzlcr  Moeno-Francofunanus.  w 
23r.  26.  Apnl.  Joannes  Gotilieb  Dieiz  Moeno-Francofunanus. 

232.  29.  April.  Joli.inn   Kali.-isar   Stnrck  Mocno  Frincofotteusis 

LL|;uiii  cuitur. 

233.  29.  April.  Johannes  Jicobus  Griesbach  Moeno  Francofurtensis. 

234.  ].  Mai.    Johannes  Christianus  Hamburger  Franeofnitensis. 

235.  3.  Md.    Johannes  Matthaeus  Hoppe  Friocofurtensis. 
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1765. 

Manhäus  ßciijiimii:  Sclimidl,  von  l'T:iiickfüilli  ge- 
bürtig, Btii:hbindL'rj;t;si:ll,  ;illliiLT  in  CuiidUlüLi  bcy 
Herrn  Minncr. 

.767, 

Henricus  Ludüvkui,  RuJolpliuä  Hubiicrus  Frani:o- 
furi.  ad  Mocnum. 

1768. 

Laurentius  Goy  Fraiicofüritnsis. 
Fridiricus  Carolus  Schwcizcrus  Mocno  Franco- 
furienns. 

Joannes  Nicolaus  de  Olenschlager  Moeno 
Francofuitcnsis. 

1770. 

24t.  26,  April.  Jonns  Minner,  aet.  2;  J.,  Franci>fur(ensi5,  [Sund 
und  Wohnort  dts  Viii:rs:|  Schuhmacher  in  Frank- 
furt am  Mayn,  Faculi.  TheoL 

242.  3f.  Supt.  Jimathan  Ganlieb  Goentgen,  aet.  18,  Franco- 
rartcDSis.  Parnts:  Johann  Conrad  Goentgen, 
Küster  l>ei  der  BarfOsser  Kirche  in  Frankfun  am 
Main.  Faailtas  Theoi. 

24}.  2j.  Scpc.  Joannes  Nicolaus  Mumm,  Moeno-Francofiiriensis, 
aet.  19.  I'arcns:  Joannes  HcnricusMumm,Laniator. 
Facultas  theolog. 

1773- 

244.  23.  April.  Gonl.Schmid,  aecatis  18 annorum, ). stud.,Franco- 
funenäs,  [Name  und  SianJ  des  Vaters;]  J.  F. 
Schmid  Consiliarius. 
I77J- 

Gerhard  Bansa,  Franeofuitensis.  n.  |:itus  annos]  19, 
juris  Studiosus,  l'arcntes:  Kemy  Bansa,  Mater  nat. 
Hebcnsircit. 

Joli.  Fried.  Pre;;  el,  nM,  il.  2j.  Jan.  1756  Fraiicofurt. 
orphanuliopliei.    .\I.ittr:  LmiCi  IV-iJli. 

247.    22.  Oct.    Johannes  Wolfgangus  S  t  a  r  c  k ,  Francolurtensis,  Juris 


238.  23.  April. 

239.  17.  Mai. 

24a   i;.  Juni. 


245.  31.  Oci. 

246.  27.  April. 


Nr.  1780. 

S48.    I.  Febr.    Gotird,:d  Mannert  aus  l'raiikfun  am  M..VI1,  alt 
2U  Jjhr,  der  Ruclucn  Beflissener.  [Vater:J  Mannen, 
Handtlstoann  (mort.) 
1781. 

249.  II.  April.  Nomen  re^ietiic  Joh.  Woifg.  Slarck,  jur.  siad-, 

Tran  CO  flirr. 

1781 

ajo.  9.  April.  GoJofrcd.  Guilielmus  Slarck,  Mocno  l'ranijo- 
furtcnsis,  llicologlM  siudiosus,  acta!,  iS  anii, 
[SiLind  des  Vaters:]  Paslar  ad  Sc.  Catliaiinam 
eLlesiam. 

2SI-  9-  April.  Georgius  Adolphus  Starck,  Moeno-Francofurtciisis, 
aet.  ig  ann.  [Stand  des  Vaiers;]  Pastor  ad  St 

Gltliarin.-im  .ctL-siam. 

rvKi. 

ajl.    aj.  Oct    Georgias  Simun  Si.>y f rleJus,   .lüUs  XIX.  «im, 
Studios,  jur.,  iT.uicofiiti.iniis,  [Name  und  Stand 
des  Vaters:]  pater,  I.  U.  D,  et  a  cunsilÜs  r«j;iminis 
Landgrav.   Hasso  Hoinb. 
1791. 

2j}.  17.  Nov.  Johann  Andreas  Diecz  von  Frankfurtb  a.  M.  zu 
Tabingen  in  der  Löbl.  Sdiwabischen  Ofiitan  in 
Condiiion. 

1794- 

25.).    j.  Mai.    Cliristoph  Friedrieb  Gevers  von  Frankfurt  a.  M. 

Aetas  IJ.  Pater:  Schuhmacher M.  Theol. 

'795- 

ISJ.    'S'  Oa.   Remigius  Fresenius  Francofurtcnsis.  Act.  l3  ann. 

Pater:  Lud.  Frid.  Wilb.  Fresenius  6.  M.  Praeco 
Hotnbnrgen^  Facultas  Tb«ologica. 
1797. 

Jaliob  .Heinr. Samuel  Fresenius  von  Frankfurt  ge- 
bohren  den  i7ten  Octob«  178a  Pater:  Fresenius 
Oberpfarrer  in  Homburg  vor  derHähe.  Facultas: 
Jura. 

Johann  Konrad  Behrends  von  Frankfurt,  22  /ahre 
alt.  Paier:  Johann  Adnlph  Behrends  Med.  doci. 
et  Physicus  pr.  in  Frankfurt.  Facultas :  Juris  Studios. 


2S6.  [vacai] 
ij7.    6.  Juli. 
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zjS,    3.  Nov.    iTicdcrich  Carl  Ludwig  Tenor  von  Hankfun  am 
Majii,  II  Jjiir  -ilt.    Pamt:  Jüh.iim  Jost  Tenor 
ScttüITin  Frankfun  a.  M.  Facultas:  Juris  siuJlosus. 
1798. 

359.  18.  Aprit.  Ji^nn  Friedridi  Meizler  von  FrankFim,  [Vater:] 

Fridridi  Metzler  Binquier  und  Prcns^schtr  Geh. 

Com  inerrien  Rath  zu  Frankfurt.  Juris  slud. 
1*0.  18.  April.  Juliann  Gtrlacli  Guldener  von  Frankfurt,  [Vater:] 

Johann   Stephan   Goldener  Kammacbetnieister. 

Tlicol.  Stud. 

261,  2%.  Oct,  CaHWiUielm  l'assavant.  .ill  19  Jahr,  aus  l"r.ink- 
fur(.  IValL-r:]  Pfarrer  Passavani.  Theol,  Stud. 

ifa.       Mai,    Qua  Doctor  [urix  nomen  repeiiit  F.  C  L.  Tcxtor. 
iSoi. 

263.  9.  Sept.  Jahob Heiniich  SamuelFresenius,  Mocno-Franco- 
furr..  Juris  Liccnt.,  nomen  repeiiit. 

164.    29.  Oct.    Wilhelm  Christian  Schon  von  Frankfurt,  ao  J.  alt 
[Name  und   Stand  des  Vaters:]  ].  D.  Schott, 
Kaurinaiin  in  Frankfurt.  Juris  stud. 
1S04. 

265.  2a  OcL  Johann  Reinhard  Philgus  aus  Frankfun  a.  M., 
19  Jahre,  [Name  und  Stand  des  Vaters:]  Johann 
Conrad  Pbilgus  Bierbrauermeister  zu  Frankfun  a.  M. 
Juris  Studiosus. 

26G.    I.  Dec.    Christian  Heinrich  Grasemann  aus  Frankfiut  am 
Miyn,  22jahr.[Naineund  Stand  des  Vaters;]  Johann 
Gotflieb  Grasemaiut  Chirurgus  jur.  Med.  Cind. 
1805. 

z£7.  ja  Mal  D[r.]  Friederich  Carl  Ludwig  Textor,  der  Rechte 
Privat' Lehrer,  als  itxoratus. 

268.  26.  Oct.    Chris(oph  Jacob  Rembold  aus  Fr.inkfun  a.  M. 

269.  28.  April.  Cliriiiian  1-riudricli  Bayrhofer  aus  Frankfurt  am 

Main,  22  Jahre  alt.  [Name  und  Stand  des  Vaters:] 
Joh.  Peter  Bayrhofer,  Buchdrukker.  Medicinae 
Studiosus. 


Nr. 

Z70.    II.  Oct.   Fridrich  Schalck  ans  Fiankfunh  i.  M.,  19  Jihre 
alt,  [Marne  und  Sland  ins  Vaters:]  Josepli  Schaick 
Pareniator  oriiinarius  in  Frankf.  3.  M.  Med.  slud. 
rS07. 

271.  IJ.  Apfil.  AIcsandcr  Stein    aus  Frankfiiri,    lü'h  Jahr  rili. 

[N:imc  und  Stand  des  Valtr^  ■]  Jds,  Man,  Stein 
Stadtpfairer.    Tlii^olos.  btudlosiis. 

371.    13.  Mai.    5       1  1  1      k         M  g  b 

1787.  [N'aniL  und  S[.uul  d^^b  Vaiers;]  Justus 
Ciirisliaii  Luciic  Apotheker.  Mcdiciner. 

27J.  21.  0«.  Georg  C»l  60 ebner  aus  Frankfun  a.  ilt 
19  Jahr.  [Name  und  Stand  des  Vaters:)  Johannes 
BureJchDEr.  AppellazionsRaih.  Jura. 

274.  19.  Oct.  Jos.  Christian  Matthes  19  Jahr  von  Franken, 
[Name  und  S:and  des  Vaters:]  Carl  Matthes 
Hospitalmeisier.    Medieinae  stud. 

\m. 

27J.  j.  Mai.  Friederich  Carl  Huf  f  von  I-Vaiiklmt  :i,  M.  22  |ihr 
alt.  [Name  und  SiaiiJ  düs  V.iun:]  Gcmh  üirl 
Hoff  Senator  in  i-r;iiikt"ur;,   Jiir.  stuJ. 

270.    27.  Oct.    ex  gvmrasio  Stuticardiano.   Carl  Aueusi  Bernhard 
HochstEtter  geb.  au  Frankfurt  am  Mayn.  18 
Jahre  alt.  [Sohn  des]  weil.  Landschaftskonsulent 
zu  Stuttgart,  philos.  stud. 
1X09. 

277.  20.  April.  Carl  Passavant  aus  Frankfurt,  19  Jahr  alt.  [Natne 
und  Stand  des  Vaters:)  Christian  Passavant  Kauf- 
mann.  Med.  St. 

378.    17.  Oct.    Justus  Georg  Hausknecht  aus  Frankfurt,  all  17 
Jahr.  [N.imc  und  Sl.ind  des  Vaters:]  Johann  Georg 
Hausknecht  Oberpfarrer  der  Jeutieli-reformlrten 
Gemeinde  in  Frankfun.  Studiosus  iheologiae. 
iSm. 

279.  10.  Mal    Job.  Wilhelm  Philipp  Berg  [aus]  Frankfurt  a/M., 

[S'/i  Jahr.  [Name  und  St.ind  des  V.iters;]  Job, 
üeiiMidi  Ikri;  Chirurgu.'i.  |Smdium:|  Mediciu. 

280.  32.0tl,    J,.]),  üdlir.  li.i.-iiiii.if.  n  .ur.  IVauklurtli  .nu  Miyii, 

Georg  AuRiisi  Bachinauii,  Dber-Appellalions  Rath, 
Jur.  prud.  siud. 
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Nr. 

381.  22.  Oci. 

14.  Nov. 

28;.  J.Juni. 

284.  }.  Juni. 

28s.  a.  Juni- 

sRG.  3|,  Kov. 
287.  Nov. 

388.  20.  Mai. 

289.  20.  M^i. 

29a  20.  Mai. 


—    31!  - 

Carl  airi'^ii:in  iiccker  nus  ^rankfuri  an:  .M.ivn, 
22  J.i[ir  all.  [Name  und  SlanJ  des  Vaters:] 
Friedrich  Becker  D.  J.  ü.  |Stiidium:]  Theologie, 


Peter  Fcsrer  aus  Frankfurt  am  Mayn,  alt  24  Jahr, 
Sabn  des  verstorbenea  Kupferhandlers  Fester  in 
Frkfrt,  Studiosus  thedogixe. 
1811. 

Joh.  Minncr  von  Frankfiirr,  18  Jahr  alt,  [Name 
lind  Si.uiJ  ilei  \'an.TS :]  Jon.is  Minner  evang.-lut. 
Prediger.    btuJ.  iheol. 

Franz  Fresenius,  19  J.ikr,  aus  Frankfurt  am  Main. 
[Name  und  Stand  des  Vaters :]  Fresenius,  Professor 
am  Gymnasium  zn  Frankfun  am  Main.  Studium: 
Theologie. 

Joliann  M\-Ii,:i.'  .M.ip^iL  ,  ,ius  Frankfurt  a,  M.,  17V" 
Jalii,  IN.Liii.-  uiul  M.iik!  Jl>5  Vaiers:]  Johann  Gotl- 
frltil  |Mjp|Jcs]  Tnciibcri'itcr.  Mcdicinac  siudiosus. 

Jiih.  l'et.  HiLT,  Pfcrferkorn  .lus  d.  frcycn  Stadt 
1-r.iiikiijri  j/M.,  21  Jalir  alt,  |Stand  des  Vaters:] 
lU)iaL-l[a]i;,irtncr  +.    Med,  stud. 

Joliann  Georg  Klees  aus  der  frcyeu  Stadt  Frank- 
fun a/M,,  17  Jalir  alt,  [Stand  des  Vaters:]  Doctor 
mcdicinae.  Med.  stud.  WS.  17 — 18. 

iSi«. 

J.  Meidinger  aus  der  &den  Sudi  Frankfurt,  [Name 
und  Stand  des  Vaters:]  Joh.  Valent,  .Meidlnger 
Professor  der  fran^ös.  und  italienisch.  Sprache, 
[Stud,]  tlicolugi.it. 

Johann  Jacob  Tlioma  s,  ,ilt  18  Jalire  aus  der  freyen 
Stadt  Frankfurt.  [Name  und  Stand  des  Vaters:] 
Jiiliann  Adam  l-riederich  Thomas,  Mttzger.  Juris- 
prudentiae  et  philolngiac  siudiosus. 

jüliann  Beriiliard  Heus  s,  ali  :8  Jahr,  aus  der  freyen 
Stadt  Franlifuri.  [Name  und  Stand  des  Vaters:] 
Joh,  Christoph  Reuss  Senator.  Jurisprudentiae 
Studiosus. 
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Nr. 

291.  14.  Mov.  Philipp  Mdller  aus  Dortelwnl,  Alter  31  J.,  [Name 

und  Stand  des  Vaters ;]  Conrad  MQlW,  Lehrer  in 
Dorielwi^il  hcy  Frankfurt  Stud.Mcd.  WS.  17-1B. 
SS.  18,  WS.  18-19. 

1817. 

392.    32.  MaL    H.Fiiedrich  Jassoy  v. Frankfurth  a.M.  [Stand  des 
Vaters:]  Doktor  Juiis.  Siud.  Med.  WS.  17-18. 

293.  32.  Mai.  L.  Friedlich  Sauer,  17  Jahr,  v,  Franckf.  [Stand  d*s 

Vaters:]  Tapezierer  daselbst.  Med.  Stud.  WS. 
17—18.    SS.  18. 

294.  22.  Mai.    Edward  Vinnass  a,  17  Jahr,  Ffurth,  [Name  und  Stand 

des  Vatfts ;]  Vinnassa  gesiorb,  K.iufniann.  MeJ, 
Siud.  WS.  17-18.  SS.  18.  WS.  iS-19.  SS.  19. 
WS.  19-20.  SS.  20.  WS.  20-21. 
29;.  27.  Nov.  Carl  Vogel  von  NiederraJ  bei  Frankfurch  a/M,, 
18  Jahr  alt.  |Stijdiuin:  Ev.JThcologie.  WS.  17-1S. 
SS.  iS.  WS,  SS,  19.  WS,  19-20.  SS,  20. 

296.  22.  Cu.ui  AJ.ilf  iü,LT,  MlJ,  SS,  18.  WS,  18-19. 

297,  22.  Mai.    JknilurJ  y.Ki>h  Clirisiian   l-ni-'d,  SchieU,  Mtd, 

SS.  18.  WS.  i3-:<;. 


29a.    27.  Mai.   Johniin  Knoffcl,  .Med,  SS.  19.  WS.  19-20.  SS.  20. 
181D. 

299.    I.  JunL   [Georg  Ludwig]  Stell  wag.  Ev.  TheoL  SS.  20. 

WS.  20-2[.  SS.  21. 

)oo,    1.  Juni-    J.  N,  Fiedler,  Med,  SS,  20.  WS.  2o-2t,  SS.  21. 

WS.  21-22. 

joi,    7- Dec,    Friedrich  Dorn  er.  Ev,  Thcol,  WS,  2ü-2l,  SS.  21. 
30}.    7.  Dce.    Christian  Friedrich  Gollhardt  Ev.  Theol.  WS. 
20-21.  SS.  21.  WS.  21-21. 
ra22. 

joj.    10.  Jan,    t-riedridi  Schmidl,  Kv,  Thcol,  WS,  21-22.  SS.  22, 
305.    17.  Juni.    Wilh.  R.  l-rhi.  V.  Kaiser,  liv,  TIil>,)1.  SS.  22, 
JO*.    17.  Juni,   Jüli,mii  COTr,.a  AiiK'i^t  WeibiiiaEu:.   Hv.  Theol. 

SS.  22,  WS.  21-23.  SS,  23,  WS,  23-24, 
307.    7.  Dec.  Wilh.CariLudw.Supr.Ev.Theol.WS.22-2j.SS.I3- 
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Nr.  1823. 

30B.   aa  Nov.   Hoinrch.  Cirl  Plilp.  Ricsü.  Jur.eLCam.  WS.ij-24. 

SS.  ii.  WS.  24-25.  SS.  2j. 
J09.  20.  Nov.   Georg  Römer.  Ev.  Thcol.  WS.  23—2.}.  SS.  24. 

}ia  2t.  Hai.  NicoUus  Hadermann.  Med.  SS.  24.  WS.  14—2;. 

SS.  aj.  WS.  aj— ifi.  Ev.  Thcol.  SS.  26. 
jit.  25.  Nov.  Job.  Christ.  Deicb-Ur.  Ev.  Theol.  WS.  2^—2$. 

SS.  »j. 

jii.    19.  Mai.    Joh.  Georg  Kappel.  Med.   SS.  aj.  WS.  15—26. 

SS.  26.  WS.  26-17.  SS.  27.  WS.  27-28.  SS.  28. 

313.  24.  Nov.  Fried.  Axij;.  Schiffer.  Kv. Theol.  WS.2j-26.SS.a6. 

1826. 

314.  16.  Nor.  Qiristian  Friedrich  Grocgcr.  Med.  WS.  26—37. 

SS.  27.  WS.  27-28.  SS.  28.  WS.  3B-29.  SS.  23, 
WS.  29-30.  SS.  3a 

182?. 

315.  II.  Nov.    Mullsr,   Friüdridi  Siej;munii.    Jur.    VV,S.  2>)-;„. 

SS.  jo.  WS.  30-31. 

316.  I!.  Nov.    Fresenius,  licrnhatd  ClirmiüTi.  Mol.  W.S.  2.j-jo. 

SS.  ja  WS.  30-31.  SS.  31. 

317.  II.  Nov.    T  r  a  n  d  ; ,  Carl  Theodor.  Med.  WS.  29—30,  SS.  j.i, 

318.  II.  Nov.    Krnst.StciiK,  Eduard.    Philologie.    WS.  29— jn. 

SS.  jo.  Ev.  Theol.  WS.  30-31.  SS.  ji. 
1831. 

319.  i3,  Mai.    Falck,  Carl.  Jur.  SS.  11.  WS.  31-32.   SS.  32. 

WS.  3a~3J. 

320.  iS.  Mai.    Staudinger,  Phil.  Friedr.  Med.  SS.  31.  WS.  ji-ja. 

SS.  ,2.  WS.  31-51-  SS.  3J.  WS.  33-34- 
J2I.  la  Nov.  Hoch,  Joseph  Paul  Johjnnes.  Jur.  WS.  31—32. 
1832. 

322.  26.  Mai.   Blum,  Sophus,  geb.  in  Bonames  bei  Frankf.  a.  M. 

Jur.  SS.  32-  WS.  32-3J- 

323.  26.  Mai.  Schmitt,  Ferd.  Med.  SS.  32.  WS.  32— 33.  SS.  3}. 

WS.  33-34.  SS.  34.  , 

324.  21.  Jnli.   Dressner,  Carl  Friedrich.   Ev.  TbeoL  SS.  32. 

WS.  32-33.  SS.  33.  WS.  33-J4.  SS.  34.  WS. 
J4-JS- 
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Nr. 

JIJ.   17.  Nov.  Stellwag,  Georg.  Jur.  WS.  )2— 33.  SS.  33. 

326.  j.  Dcc    Baumann,  Alexius.  Med.  WS.  32—33-  SS.  33. 

183J. 

327.  23.  Mai.  Seel,  Wilhelm  Heinrich.  Ev.  Theo!.  SS.  JJ.  WS. 

33-34.  SS.  34.  WS.  34-15. 
3zS.    23.  Mai.   Roih,  Heinrich  Ludw-ig  Cirl.  Med.  SS.  33.  WS. 

55-34.  SS.  34. 

329.  9.  M)l    iloos,  Pliilipp  Ikmrkli.  Kv.Thcol  SS,  Jj-  WS.  JS-jß- 

330.  9.  Mii,    Vülckcr,  Ccorf;  Adolph,    Ev.  Tlieol,    SS.  }}. 

WS.  3S-3fi.  SS.  36.  WS.  36-37. 
iSjfi. 

331.  9.  Nov.   Sessicr,  Hehirich.  Jur.  WS.  3«— 37.  SS.  37. 

1841. 

331.    8.  Nov.    Basse,  Wilhelm  Joh,  IL-rm,  Ev,  Tlieol.  WS.41-42. 

SS.  42.  WS.  42-43,  WS,  44-4;.  SS.  4S. 

333.  15.  Nov.   Basse,  Ciri  Ferdinand.  Mtd.  WS.  41— 42.  SS. 42, 

WS.  41—43,  WS,  43-44.  SS,  44. 

334.  15.  Nov.  Kellner, FtiedricbEiicb.  Med.  WS.41— 41.  SS.42. 

1S42. 

335.  4.  Mai.    V.Meyer,  Friedlich  Franz  Karl  Guida  Med.  SS.  41. 

WS.  4a-4J.  SS.  43.  WS.  43-44.  SS.  44. 
33&  21.  Mai.  Malis,  Conrad.  Jur.  SS.  4z. 
337.  II.  Nov.  V.  Hoff,  Carl  Jul.  Ferdinand.    Jur.    WS.  42-43. 

SS.  41.  WS,  41-44.  SS.  44.  WS.  44-^s-  SS.  4J. 
33»,    t8,  Nov.  Wolff,  Max  1-erdiremd.  Jur.  WS.  41-43.  SS.  43. 

WS,  4J-44. 

'S43. 

J39.    29.  Mai.    Binding,Cnrl.  Med.  SS.  4). 

34a  23.  Nov.  Hörle.  Frii^- Wilhdm.  Jur.    WS.  43-44.  SS.  44. 

iS(i, 

341.  23.  April.  Collischon.,  J,Küb  Pliilipp.  Uv.  Thtol.  SS.  43. 

WS.  jj-i^.  SS.  1^,  WS.  i(;-.)7,  SS.  .17, 

342.  3.  Mai.     r,  IV  inner,  Willi,    Jiir,    SS.  G*inni:r,Dr, 

W,  Ii.  l'hilo...   SS,  4>,. 

343.  T.  Dcc,    1-uld,  Salomon.  Jur,  WS,  4i-46.  SS.  4G, 

344.  1.  Dc(.    Auerbach,  Wilh,   l'hilos,   WS,  45— 46.   SS.  46. 

WS,  46-47. 

34J.    8.  Jan.    Leniz,  Andreas.  Ev.  Theo!,  u.  Philos.  WS.  43—46. 
SS.  46.  WS,  46—47.  SS.  47. 


Digilized  by  Google 


Nr.  1846. 

346.  18.  Nov.   Mohr,  J.  Jac.  Ev.  Thcul.  WS.  .[6-47.  SS.  47. 

347.  18.  Nov.    Ibncli,  Joh.    K;iili.  TIil-uI.   WS.  46-47.   SS.  47. 

WS,  47-48. 

348.  18.  Nov.    Pfefferkorn,  R.    Jur.    WS,  46-47.    SS.  47. 

349.  18.  Nov.    Sclimerber,  G.    Jur.    WS.  46-47.   SS.  47. 

350.  !8.  Nov.   V.  Wcllins.  I-ried.  Adolph.  Jur.  WS- 46-47.  SS.  .^7. 

351.  23.  Nov.    Völcker.  Geiirti  Fricdr.  Ev.  Tlicol.  WS.  46-.17. 

SS.  47.  WS.  47-48.  SS.  48.  WS.  48-49,  SS.  49. 

352.  IJ.  Nov.   LeonliarJ,  Joseph  Karl.  Rath.  Theol.  WS.46— 47. 

SS.  47.  WS.  47—48.  WS.  48-49.  SS.  49. 
3S3-  30.  Nov.  Neubörger,  Eniil.  Phil.  WS.  46— 47. 

1847- 

354.  3.ApriI.    Lincker.Peier.  Kath.  Theol.  SS.  47.  WS.  47-48. 

WS,  48-.)9.  SS,  49,  , 

355.  12.  Mai,    Wetze],  Aug.  Hciiir,    Hv.  Theol,    SS,  47.  WS. 

47-48.  SS,  4S,  WS,  18  -49,  SS,  49,  WS.  49~jo. 

356.  12.  Mai.    Könipfl.  iTiL-dcricli.  l\j\li,'rhi.ulSS,47,WS.47— 48. 

357.  29.  Nov,    Kimnu-'i,  J.  D:inid.       Tii^-ol.  WS.  47-48.  SS.  48. 

WS.  ,iS-.t9,  SS.  49, 

358.  14.  Dec,    Veit,  l-ncdrich,  l'iül,  WS.  47-48. 

184S. 

3J9.    6.  Dec.    Thomae,  Jac.  Wilhelm.  Ev.  Theol.  WS.  48-49. 

SS,  49. 

1849. 

36a    31.  Jan.    LudwiR,  Moiiz.  Jur.  WS.  48-49.  SS.  49. 

361.    7.  Mai.    Knatl,  Joh.  Georg.  Ev. Theol.  SS.49.  WS.49-J0. 

3S2.    7.  Mai.    Krebs!  Johann  Jakob.  Phil.  SS.49.  WS- 49— 50. 

.  Ev.  TheoL  SS.  50.  WS.  50-51.  SS.  51.  WS.  51-52. 
36J.  28.  Nov.  Schott,  Ferd.  Ev.  Theo!,  u.  phil.  WS.  49— 5a 

SS.  so.  WS.  so-;i, 
1850. 

364.  10.  Mai,    V.  Obernberg,  Karl.  Ev.  Theol.  SS.  jo. 

365.  10.  Mai.    V.  Obernberg,  Adolph,  jur.  SS,  Jo. 

366.  la  Mai.    Ollweiler,  Fiiedrich  August.  Jur.  SS.  JO.  WS. 

JO-51. 

367.  19.  Nov.  Helff,  Joh.  Georg.  Ev.Thcol.  WS.  50-s1.SS.51. 

WS.  51-Sa. 

368.  19.  Nov.  Körner,  Wilhelm.  Jur.  WS.  50-51. 
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Nr, 

369.    jo.  Nov.    Wciicl.  WilliL-lm  ,M.    Jur.   SS.  5,..    W  -.    jn  ;[ 

SS.  si.  WS.  !i-i2, 
jyo.    jo.  Nov.    Bernhard,  Jos.  K:i[li.  TIkoI.  WS.  5()— 51.  SS.  ji. 

W.S.  Ji~52,  SS.  52. 

[Hii. 

Iji.    ig.  Mai.    Riil.ui  J  Cirl  Hnroli,  Uv.TIroI.  SS.  ji.  WS.  si~52- 

J72.     f).  Mil,    Stlmi't.  K.irl.  Mv.  T1i:.m1.    SS.  ji.  WS.  51-52. 
SS.  p. 

J73.    17.  Nov.   Friis.  Joseph.  Kitli.  Tiieol.  WS.  51— J2-  SS.  52. 
WS. 

}74.    17.  Nov.  Mallergtoss,  Leop.  Kath.  Theo!.  WS.  S'-Jl- 
SS.  Si.  Philos.  WS.  S1-S3- 
1853. 

}7i.    24.  Mai.    Schetlenzky,  Carl  August.  Jur.  S.S.  ;,. 

.85.,. 

576.    6.  Mii.    Enders,  Emst  Ludwiy.  Ev.  Theol.  SS.  J4.  WS. 
S4-SI- 

177.    2}.  Mai.    Rcdeck,  Fiicdr.  Wiih.  Karl.  Kacli.  Theol.  SS.  54. 
WS.  J4-5S. 

I8J5. 

J78.    7.  Dce.    Müller,  Theodr.  Med.  WS. 55-56.  SS.  56. 
179.    7.  Dee.    Wcnz.Emil.  Med.  WS.sj-56. SS. s«.  WS.5S-J7. 
SS.  S7- 

1856. 

)8o.    29,  l'd-r.    Geidncr,  Tlii:ophil  August.    Jur.    SS,  56.  WS. 
5fi~i7.  SS,  57, 

3S1.    29.  Fchr.    Krcusehcr,  Joh,  Friclr,  Georg,  Jur.  SS.  ;6,  WS. 
56-57, 

t8s7. 

1E2.    22.  Mai.    Wolff,  GcoTfi  K.irl.  F.v.  Theol  SS.  57.  WS.  57-58. 

WS.  58-59.  SS.  59.  WS.  59-60. 
)8j.    j.  Dce.    K»nn,  Ludwig  Pliilos.  WS,  57-58.  SS.  58.  WS. 

.85.. 

384.  14.  Dec.  Schott,  Eugen.  Med.  WS.  j8— 59.  SS,  59. 

i8j9. 

385.  24-  Mni.   Bardorff,  Cirl  Conrad  Wilhelm  von  Oberrad.  Med. 

SS.  jj.  WS.  S9-6a  SS.  60. 
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589.    JO.  April,  GltUcIi.  Carl-  Mcü,   SS.  6j.  WS. 

j^o.    6.  Mai.    lic  Bary.  EJitard  Heinridi.  Jur,  SS.  63,  WS.6J-6.1, 

391.  6.  Mai.    de  Bary,  J.  Jacob.   Med.  SS.63.   WS.  fij-ö^. 

392.  IS- Mai.  Mappes,  Georg.  Med.  SS.fi3.WS.63~-64.  SS.  64. 
393-    [5.  Mai.   Ponfick,   Emil    Med.    SS.  6j.     WS.  63—64. 

SS.  65. 

594.    .|.  Nov.     l.orci/,  Will,.  .Md.  WS,  SS, 
1S64. 

39j,    10,  Mai,   SchaÜT,  l-ricdrich,    Kjih.  Theol.   SS.  64. 
1866. 

396.  9.  Mai.    Jung.  Emsi  Augusi.    Med.   SS.  66.  WS.  66-67. 

SS.  67.  WS.  67-68. 

397.  16.  Mai.    Schneider,  Carl  Joliaiin,  Ev.  Tlu'ul,  SS.  66.  WS. 

66-67,  SS.  67. 

J98.    8.  Dec,    Hallwachs,  Roremiii,  Chtmic,  WS.66-67,  SS.67. 
WS.  67-68,  SS.  68,  WS,  68-  6<), 

399.  4,  Juni,    Zickwolff,  Tilob^ild,  M<:d.  SS.  67.  W.S.  67-68, 

400.  19.  Dec.  Köhnlein,Joh.innes,Ev.TlicoI.WS.67-68.SS.68, 

WS.  68-69.  SS.  69.  SS.  7a 

401.  19.  Dec   Böhler,  Otto.  Chemie.  WS.  67-68.  SS.  68.  WS 

68-69.  SS.  69. 


402.  18.  Mai.    Hilliger, Hermann,  Ev.Theol.  SS.68.  WS.68-69. 

403.  s-  Nov.    Kayser,  Conrad,  liv.  Theol.  WS.  68-69.  SS.  69. 

WS.  69-70.  SS,  70. 

404.  30.  April.  Kriegk,Mas,    Med,    SS,  72, 

405.  13.  Nuv.   Weiss,  Goitfried.  );v,  Tlieol.  WS.  72—73.  SS.  73. 

WS.  73-74.  SS.  74.  WS.  74-75- 
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Nt.  .873. 

406.  14.  Juni,    Huchkn,  Ad.iif.  Ml-J,  SS,  73.  WS.  75-74.  SS.  74. 

WS.  74-75.  SS.  7;,  WS.  7!-7S,  SS,  76. 

1875. 

407.  7.  Mni.    Bernh,ird,  Heinrich.  Med,  SS,  75,  WS.  7J-7<, 

SS.  ;6.  WS.  76-77,  SS,  77, 

408.  D^rc,     H:iüL;isen.  Karl.    Ev.  Theol.    WS,  75-76, 

1876. 

m.    ig,  M,ii,    iicclit.  Louis.   Jur,    SS,  76.    WS.  76-77, 
.877. 

41a    la  Mii,    ßayrhoffcr,  Philipp.   Ev.  Theol.   SS.  77.  WS. 

77-7S.  SS,  78. 

411.  18.  Md.    SeroTier,  Johannes,    Kath.  Theol.  SS.  77. 

412.  8.  Juni.     Wolf,  Karl,    Ev.  Theol.    SS.  77. 

1878. 

413.  io.  Mai.    Thebesius,  Paul.    Philologie.   SS.  7& 

1879. 

414.  14.  Juni.   Ziem,  Theodor.  Malh.  SS.  75.  WS. 79— 80.  SS.  So. 

i88a 

415.  6.Dee.    Löwengard,  Max.  Jar.  WS.  8o-8r. 


416.  31.  Mai.    Pfefferkorn,  Heirr.    Jur.    SS,  81, 

417.  31.  Mai.   Schnapper,  Gonlieh,  Cam,  Hosp,    SS.  81,  WS. 
81—82,  SS.  82.  WS.  82-83, 

3i.Mai,     Küinilein,  Benjnmiii,  Chemie,  Hosp,  SS.  8r,  WS. 

Si-Hj.  .s.S.  S3,  WS.  H2-Sj, 
21.  Nciv,    l<,i]ip,  Mjrün.    K,llu^wi^s,    WS.  ai-S2     SS  Si. 
WS. 


6.  Mai.    Krebs,  Eduard,  Ev.  Tiicol.  SS,  Sa.  WS,  82-83 
6.  Mai,     Weiss,  Karl,    Ev,  Theol,    ,SS,  82,    WS  82-81 
SS,  83, 

6.  Mai,     Ziehen,  Julius,    Pl,i[,.s.  S.S.  Ss, 

7.  Juni.     M  üg  Ii  „K,  K;irl  Herrn,    Kv.  Theul.    SS,  82.  WS, 

82-83.  SS,  83.  WS,  83-84,  SS,  84.  WS.  81^86, 
SS.  S6.  WS.  86-87.  SS.  87. 
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41$.    triknUFKr    Bachur.A.  Dr.  med.  SS.  Sz. 
ZubOio. 

M.  Nov.  OsiLTtj}!,  Kail.  Jur.  WS.  81-83.  SS.  8j.  WS. 

8)-  84. 

427.  la  Nov.   Bachfüid,  RuJolf,  Med.  WS.82-8J.  SS.8J.  WS. 

3} -84. 

428.  10.  Nov.   Krebs,  Friedrich.  Med.  WS.  81-83.  SS.  83.  WS. 

83-84.  SS.  84.  WS.  84-Bj.  SS.  Sj. 

429.  i&  Nov.   Wuiss,  Heinr.  Philos.  WS.  82-83.  SS.  83. 

1SB3. 

430.  4.  Mal    Orthenberger,  Muriiz.  Med.  SS.  8;. 

431.  4,  Mai.    M»ycr,  Friedrich.  Naturw.  SS.  83.  WS.  83-84. 


431.    t6.  Mai.    Löweiiiieiii,  Most-.  }tu.  SS. 
Niehl  Imnu. 

43).    WluBntt    Bachfelil,  R.,  approbiritr  kry.i.  WS.  84-85. 

iSS;. 

434.    20.  Mai.    Gissel,  Gusuv.  Naiurwiss.  Hosp.  SS.  Bj. 

im. 

,HS.    2i.  Jiiiii.    l.H.iri,  l'.iijiai.    Cim.  ^(l^p.   SS.  W.,  WS,  H6-87, 

.SS.  S7.  WS.  87  -  KS. 
4}6.    12.  Nov.    Wifili,  Aibrecht.    Geschichte.    WS.  S6-S7. 
437.   3a  Nov.  Prigge,  Eduard.   Philolat>ie  und  Ge^chicbte.  WS. 

86-87.  SS.  87.  WS.  87-88. 


438.  14.  Mai.  Stein,  Giist»v.  Oan.  Hosp.  SS.  87.  WS.  87-S8. 
4]j.   16.  Nov.  Knopf,  Henn.  Emanuel.   Med.  WS.  87-88. 


Alphabe 


Beyer,  P.  H. 
BinJrr  31. 
Bindicg  ijs. 


DicTcnbadi  ij*. 
Dich]  SLä. 


EniSen 
Engel.  G.  C, 
Engt],  J.  C, 


V.  Flchird.  J.  drl  1K6. 
Rfhardui,  J.  Chnsiiin,  i)). 
Rchardut,  J.  H.  14S,  ijg. 
FkhuiU  J.  H.  ui. 


Havden.  T.  M.  161. 


Hoff.  F.  C.  IJi. 

V.  Hoff.  C  I.  F.  117- 

V.  HoltdBiuai.  Jabamm  64, 

HoLtihiucr,  Haimnamis  ).  ^ 
Hopp«  2JS. 
Htalc  )40. 
Hubnoui  J,7. 
Himdindit.  J.  H.  14;. 
Mutnbndit,  J.  M.  146- 
V,  Hynsberg  11 1. 
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Krebi,  F.  43«. 


Mappes.  J.  M.  jRi, 


Hei™,  J.  S6, 
«elheini,  J.  C.  ;b, 
■.,1«,  J.  F.  211 


PolUch  196.  u 
Pnge]  uß. 


Hioe,  H.  C  P.  )i 
de  R!es^  J.  C  11 
de  Rie«t  J.  J.  II 
Hipp  i«7. 


Rorlnidl,  F.  W. 


Sdimiilt,  P,  ;i 
SchinMl,  M.  B 
Schmln,  F.  \i 
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StHB  (Erait-Stelu)  JlB. 
Slellwgg,  G,  L.  199. 

SietDius  94- 
Saff  107. 

Swirucmbngn,  M.  S. 

Tentor  1(S.  161.  167. 
TheboiD.  41 ). 
Tliomae  ji?. 

T«dJi 

d-ORenbacfa,  G.  176. 
UtTnlneh,  J.  J.  Mi' 
(MenliacliiiB,  P.  7  t. 
Umb«  9& 

rölcUicr  So. 
Veil  «a. 

Vogtl  195, 
Volriniis,  C.  L.  1). 
ViSldra,  G.  A.  HO. 
VUcter,  G.  F.  iii. 
Volcker.  J.  Ph.  ,8. 


WeifmmD  ,06, 


>  (Gildenkrcn)  117. 


Wolf  411. 
Wölfl-,  ü.  K. 
WolfT,  M.  F.  „B. 
Wjifenbich  14. 


Zickwollf  599. 

Ziem  414- 
Zinckh  66,  71. 


VII. 


Aus  der  Baseler  Universitäts- Matrikel. 

Miigcihdli  von  Dr.  Friidridi  Tbnme  in  Tabiiifini. 

I.  Zur  Biographie  des  Humanisten  Wilhelm  Ncsen. 

Nachdem  Classen  die  Lehrthaiifikeii  Wilhelm  Nesens  ijio— 13 
an  der  von  dem  Rnrlic  der  Stadt  Frankfuri  neu  üi-'ßr findeten  Gelehrten- 
Khule  besprochen,'  hai  Sreiii  den  Lebens-  und  BilJungsji.m);  dieses 
Humanisien  mim  Ge;;cnstaini  einer  einj;ehendcn  D.imdliinK  iiemacht.' 

Als  crsän;^cndL-r  und  bfiichti^ciHk-r  ^idnv«a  y.n  folgen 

die  Matrikel  der  Universiui  Basel: 

1)  Vcrüeicliniss  der  ijii  imni.Uril;iiUneii  Suidenieii : ' 

Guilhelmus  Keienus  de  Nasteden  d|edi]i  VI  s[olidos].' 

2)  Verzeichtiiss  der  151z  zu  Baccahmrecn  pcomovirien : ' 

Wilhelmus  Neysenus'  Anaxopoliianus.  (Anaxipolis  ist  Nasiüttcn.) 
j)  Verzeichniss  der         zu  Magistri  artium  protnDvirien 

Wlhetm  Neseniis  Anasopoliianus;  am  Rando  di;^  Henierkiing  r 

dispeosatus  siib  forma  i:üininuiii,d.li.untLTHrla«unf;  der  Gebühren. 

Darnach  ist  der  Aufenthalt  Nesens  in  Dasei  nicht  von  1514 — 16,' 
jonilem  bereits  vom  Jahre  ijit  ah  auziiaei^tn.  l'trntr  i;olit  d.iraus 
hervor,  dass  sich  Nesen  bereits  1)1)  in  Basel,  nicht  cim  i^i-  bei  der 
ArtistenfaknIlJt  in  i'ari'.'  die  M.ngisierwiirde  erwarb,  und  so  erklärt 

■  J.  a«Kn,  Jacob  Micvllus  ab  Schulnuim.  Diclitir  unJ  GcLIimr.  FrniiN- 
(nti  a.  M..  iSij.  S.  J7-4J. 

■  Archiv  für  Friokfurls  GeicWehle  und  Kun.11  N.  F.  V[,  .s.  jä— i6n. 

I  Manicuh  »ludiiBoiumiinlvinThaib flasiltmiis.  \'ol  I.  1460—1507,  Fol,  iiKa. 


sich  der  Tiitl  Ma};isi 


iisüli  l-raiiklun  aiir  Ostmni'Sbi'  1516.*  suiidsni  bcreils  whhrmii  Jes 

hl  IW  i*";!;.  NV'sün  li.u  ^i^m>:  Ikrulmif;  luch  iTankfurt  'iiithi  so 
svbr  Je.  l^.ipfdilimi;  Ji-s  liriiMiiiis  kli  vfrJ;inLuii '  Mtlmdir  Jeiii 
watniin  !Tiieri.'..c.  vvdclu's  Kbus  SIJlbur^  der  idicii.'  an  dem  iuiijie.i 
(iL-k'liritii  iialnii ;  w.ir  ilui;li  er  l-s,  «-i;lelier  Ji-r  Dioiisivtrschri-ibunj; 

flthänu  (lor  (Ungure  Klius  Sulburg  zu  den  i>tui«,  welche  Erasmus 
in  diin  an  Nvsen  gunchtcten  WidmungsschreilKn  des  Buches  De 
duplici  copia  verborum  ac  rerum  erwähnt.' 

2.  Weitcrc  Einträge  von  Frankfurtern  aus  dem 
16.  Jahrhimdtrt. 
a.  Mairiail.i  I  (1460—1567)  Fol.  i4;b,  1518: 
Johannes  Glohuri;  de  t'raiie'trDrdiamjj{uiitlneii|ais  dioccsisj  Vlsfolidfisj. 

b.  Das.  l-ol.  162b, 
Siephanns  Herdnus  Fninckfordinus. 
Tficolaus  Bromius  Franckfordinus. 

f=  "lafjiMiTj  Otto  Bruiifelsius  Mofiuiiiinu^. 


□IgilizeftbyCt 


vm. 

Frankfurter  Studenten  in  Bologna. 


juntus  X  solidos. 


Item  domioiu  Jacubus  di:  I'raiiklordi.i  nilill  dcdii. 


[n  procuraliunt  duiiiini  Tlicf 


Iteni  dominus  JuluiintsKodcnstcyn  Je  Fr.incvordia  XXXIII  l^olu{;^lllD^. 


LI  dominus  Conndus  HUmErij  de  Ma^ncia  I  rincnsem  (der  2xa- 

ijsnosse  GutU-iiberj:.). 


'4S3- 

Dominus  Juhanncs  de  Holtzhausen  de  Fnuickfocdia  snlidos  XX. 

A  du[iii.io  V.ilpLTto  Vslptrti  dt  l-r;iiicklurdi.i  XllI  »ulidob. 

I49S- 

A  Joniino  Ludwico  de  Holizhuscnn  ex  t'ranckfordia  ürosaettM  ^. 

Bok-ndinos. 

|}„minu,s  liMiinc,  fihiuburj;k  Irancklordietisis  diu>:ciis  di-üii  .\X\' 
ßulciidirios. 

üoiiiiDUs  Joannes  ^tdfaai  dictus  Braun  Marlin tinensis  diaccsis  dedit 
XXV  Bolcndinos. 

ijn. 

A  dommo  Amoldo  Glauburpk  de  Franctfurdia  dimidiUTii  ducatum. 

Seil  lussjbr«  dl  nunc  l)i"t^i^';i!.i  iilM.iir  Juiniiiutum  sindKomm 
;i  iiovis  prccuraiiiiilML-,  ^  L-, i.  i um  .  .  .  (als  viencr  und 
lelzier)  aique  düinini  AniuMi  Cil.iiiL>uri:k. 

A  duniino  Adulpho  (Knobelauch,  von  anderer  Hand)  de  t-iMncfordia 
eis  Mojjanum  unum  Renenscm  florenum. 

A  d.>tniiui  liiicrardo  Kiu.bl.iucli  de  [-rancfüidia        M[)K."uiin  iiiiiiin 


ßoruiiuin  Kcncnsi;!!!. 
A  doniino  Chrisioptiaru  Stalbergcr  i  coionam. 
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A  domino  Hlcruiiymo  3  GLuburg  h'raniifardieiisL  19  Bo1o}!iiii 


'539- 

A  itomino  Contado  Umbracht  juiis  utriusque  doctore  Bononunira  XVII. 
'SS5- 

Nobilis  dominus  Joannes  a  Gliuburjjck  Hrancofordiensis  librus  quatuor. 

Aus  ia  Uuciaüi  doccorucn: 

IS  17-21- 

Dominus  Adolfus  Knobclauch  Francofordiauus  jurla  utriusquc  ductor 
'jni  uiium  dueatum  clargilus  fuit. 


Dominus  Conradus  Uiubmchi  I-r.incklbrdiensis  docior  juris  uiriusque 
hic  designaius  anno  15;^  dedii  Bonon>;nos  17. 

"SS«- 

Dominus  Joannes  a  Glauburg  l'raocofordensis  Bononenus  M^lecim. 


 S^^fS^ 


Verein  für  Geschichte  und  Alterthiuusltunde 

Fi-aiiltlm-t  a,  ÄI. 
GesohKftllelie  Hittliellnngen. 


I.  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  Vereins  im  Jahre  18X7. 

Hiaanec  vom  VoRtmde  in  der  CenaatVemimnliin);  vom  ]0.  Jan.  |8S8. 


Dt-r  \  ürst.iiid  lut  iKiitc  die-  Hhro  IIur'II  uWt  diib  jbj;^'!.,ul".:ii>^ 

ßemissLin  ihun.  djss  iinsi-a- ThStiskeit  m.di  im  itrflüisciieii  j.iliR', 
dem  ersten  des  dritten  Oecenniums  seit  dem  Bestellen  des  Vereins, 
eine  erfolgreiche  gewesen  ist. 

Der  durch  die  General -Versammlunf;  vom  ij.  Januar  18S7 
satzuni^gemäss  ergänzte  Vorstand  bestand  io  dem  \od  diesem 
Berichte  umlässien  Zeitraum  aus  den  Herren : 

Dr.  Hemmm  Crot^tnä, 

Professor  Dr.  jUexander  Riese, 

iVtVielm  Mappa, 

Gustav  ReuiUnger, 

Otto  Doimer-von  Richter, 

Senator  Dr.  Hinil  von  Oven. 

Pfarrer  Dr.  Iknmum  D,-cha,L 

Alfred  1101!  Na;lvilk, 

Oberstabiarii  Dr.  Karl  DuodoF  huih/, 

Dr.  Rudel/  Jung. 
Den  Vomtz  fährte  bis  zu  seniem  Ende  September  erfolgten 
Wegzuge  nach  Schwerin  Herr  Dr.  Grolefend,  von  da  ab  dessen 
Slellvertrerer  Herr  Prokssiir  Dr.  kien.    Als  Sdinlthihrer  liinci"« 
Herr  ils  ^l^^n.r  H   r\  \  lUV<.       Kommi  lon 

besiaiid  aus  den  Herren  uivJiV,  ;!  !.  .tici.'  /iraj' ;  Jie  Bearbemmg 
dgr  Berichie  übt-r  die  v.is5e[iscii.ililLL,lien  >>iL:!ungüii.  v.f;ldie  im  Kor- 
respondenzblalte  der  Westdeutschen  Zeitschrift  veruHentliclit  werden, 
lag  m  den  Händen  des  Herrn  Dr.  Jung. 

Aus  dem  Vorstande  haben  dieses  Mal  die  m  der  General-Ver- 
satnmiung  vom  17.  Dezember  i£8j  gewühlten  Herren  Donutr-von 
Sichler,  GrX^atd,  Mi^ts,  Reulliaeer  und  £1»;  auszuscheiden.  Der 


Vorsinnd  hat  sich  wie  hisher  LTLmbi,  Ihnen  Vorschläge  in  doppelier 
Anzahl  für  die  Neuwahlen  zu  unterbreiten,  ohne  dadurch  natürlich 
Ihrem  Rechte  der  freien  Wahl  irgend  welchen  Eintrag  thun  zu  wollen. 
Vier  der  ausscheidenden  Herren  haben  sich  bereit  erklärt  eine  even- 
tuelle Wiederwahl  anneiunen  zu  wollen.  Sie  finden  ausser  den  Nimen 
derselben  noch  die  von  weiteren  sechs  Mitgliedern  auf  dem  Ihnen 
vom  Vorstände  überreichten  Slitnnizcltcl.  den  Sie,  wie  bemerkt, 

»oltn. 

Den  KasseiiberUlii  iibcr  Jas   j.ilir  i.SK;  llincn  der  Herr 

Kassenfllhrer  nachher  vartra;;t:ii,  D™  Herren  inllielm  ll'eiimiinn 
und  Ferdinand  Eymn,  welche  ^icil  auch  im  jbgclaurcreii  Gcchafis- 
jahrc  der  zeitraubenden  und  nuihevollen  litviaioii  iinierer 
Kas  se  n  f  ü  h  ru  n  g  unterzogen  haben,  spricht  der  Vorstand  für 
die  gehabte  M&hewaliune  seinen  verbindlichsten  Dank  aus;  er  wird 
den  geebnen  Mitgliedern  4tn  Vorschlag  machen,  sich  Lesern  Danke 
durch  Wiederwahl  der  genannten  Herren  zu  Revisoren  filr  das 

In  das  abgelaufene  Geschahs|:ihr  sind  wir  mit  einem  Bestände 
von  4J3  Mitgliedern  einj;eireiai.  Davon  sind  im  Laufe  des  Jahres 
17  Miighedtr  theils  gesiiirbtu.  difils  aiisüL'trcien.  ihcik  aus  anderen 
Gründen  aus  dem  Veri^ine  jusi;e^dijeJen.  so  Jjss  .im  Schlüsse  des 
Jahres  1887  der  Ik.Maiui  .uif  ,21.  Miit;lii.der  hetabi:esuiikcii  >.v,i,:  di.ch 
hat  er  sich  inzwischen  durclt  d1.11  Hiiuriii  von  ü  in.-uen  Mimliedern 
wieder  aut  439  (jchoben.  Das  Andenken  der  uns  durch  den  !od 
entrissenen  Mitglieder,  von  deheii  hier  nur  die  Herren  Justi/.rath 
Dr.  Berg.  Philipp  Soberl  Passavanl,  kommcrzicnrath  jacqiiei  Rens 
genannt  sein  mögen,  wnd  bei  un.s  in  djuernden  hhren  bleiben ! 

Ueber  die  im  Anfange  des  Jahres  venheilten  Publikationen  — 
Scharff,  die  Neckarfort  bei  Hddelberg;  Bücher,  die  Bevölkenmg 
von  Frankfiirt  a.  M.  im  14.  und  ij.  Jahriiunden;  Korrespondenz- 
blatt der  Westdeutschen  Zeilschrift  iSSfi  —  ist  bereits  im  vorigen 
Jahresberichte  das  fOöihige  bemerkt.  Wie  dnri  vcr^jirocben .  wlltc 
noch  vor  Ablaui  des  [ahres  1887  den  MittiliL-d..,-,  de,  ^-.u:  li.i.id 
der  dritten  Folge  des  Archivs  (ür  Frankfurts  GL:diicl;i.'  und  Kunst 
7  e  hen     D         \      p     I       k  nn      I   d  I  II  1 

II  I     W  d      H     n  D     0-  f-nd 

Jl  1  II  clnd\  nn 

I  t  1      \    I  n        1     e     d     L  sei      tu  d  cse 

Bandes  liinaiisyeschoben.  tr  ist  |ci7.t  zum  grossten  Fheile  bereits 
gedruckt  und  wird  demnächst  zur  Versendung  kommen.  Wir  dürfen 
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ichbakiBkfit  und  GedicBtnlicii  Inhaltes 
unserer  Publikationen  eröffnenden  B.mdes 
.einer  l-enigsieUung  nur  gewonnen  hai. 
:liie  Arbeiien.  wie  die  voii  Herrn  Profestor 
Dr.  Bücher  miigeihedien  Buch  bin  Jerordnungen,  die  AusiBge  de« 
Herrn  Dr.  Thomae  aus  der  I  ubingcr  Umvemuanutnbel.  verdanken 
dieser  Verspätung  ihr  Erscheinen. 

Als  Beilage  des  Bandes  bnngen  wir  den  An&Dg  der  vom 
Vereme  lU  verCffentlichenden  Inventare  des  Stidiarcbivs  L 
Wie  nmen  bekannt,  haben  uns  die  »tädiiscben  Behärden  vom 
I.  Apnl  1886  ab  auf  filnf  Jahre  eme  ilhrhche  Subvennon  von 
M.  1000  gewahrt,  wofür  wir  als  Gegenhistutif!  QbemomnieD  haben, 
eine  Qbersichthche  Inhaltsangabe  des  Arduvs  und  genauere  Inven- 
tanen  der  für  Geactuchie,  Kulinrgeschicbte.  Verfiissung  und  Ver- 
walrang  wichngeren  Besände  zu  veroffemUchen.  und  unar  jihrheh 
m  der  Stirke  von  9—10  Druckbogen.  Die  Beilage  zum  ersten 
Bande  isi  dritten  Folge  des  Archivs  isi  über  20  Bogen  stark:  wir 
haben  somit  durch  dieselbe  der  V  crpflithtung  yweicr  Jalire  —  vom 
1.  April  i88f;  bis  /um  ji.  Mär/  18BS  -  mit  einem  Male  Benllgi. 
Wir  haben  mit  den  BcMtodeii  des  ArJiKs  beiiMtieiu  weldie  von 
allgemeinerem,  vaterländischen  Interesse  sind,  mir  J™  soRenannien 


d  b  d     H    [       I  Po 

D    A     (     n  R  I  b 

sorgfältig  duTi;h(;earbeiiei  wurde  und  vidtjclie  \'erindLriineen  er- 
fahren hat,  SD  dass  das  gedruckte  Verzeichniss  als  ein  allen  wissen- 
schaftlichen Anforderungen  unserer  Zeit  genügendes  bezeichnet 
werden  darl.  Die  treffliche  tinleiiimg  des  Bearbeiters  gibt  ein- 
gehende Auskunft  über  die  Lntstehung  und  /usamnicnsctKung  dieser 
Reitande  des  Archivs;  ein  Register  wird  die  Benutzimg  in  hohem 
Grade  fördern.  Wir  dürfen  uns  der  Hoffnung  hingeben,  dass  diese 
Veröffentlichungen  der  Invcntare  unseres  Siadiarchivs  nicht  nur 
unseren  Publikationen  viele  Freunde  in  der  wissensdiattlichcn  Welt 
gewinnen  werden,  sondern  dass  wir  auch  durch  dieselbe  die  Be- 
nutzung unseres  &x  die  vaterstüdusdte  nie  Für  die  vaterUndische  Ge- 
schichtsforschung so  wichtigen  Archivs  wesentlich  erleichtern  und 
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-  VI  - 

vermehren  werden;  und  was  in  dieser  Hinsicht  geleistet  werden  wird, 
wird  wiederum  auch  den  Arbeiten  unseres  Vereins  zu  Gute  kämmen. 

Die  TlijtigUeii  des  Vereines  in  seinen  wissenschaftlichen 
Sit?iinizcn  wiir  nicht  miiidcr  lebhaft  wie  in  der  Vorjahren.  Die 
ZabI  derselbc-n  becriij;  15;  die  Themata,  weklie  in  ausführlicheren 
Vorirajjen  behandelt  wurden,  waren  folgende: 

j)  Frankfurt  ^ur  Zeit  dts  Iniertegnums  und  unter  Rudolf  von 

Habsburg  layi.  (Dr.  R.  Sthuimtr.) 

2)  Frankfurt  und  der  Mainzer  Bisthumsstr«t  .i46i-I463.  (Dr. 
K.  Schdihass.) 

]]  Die  Franltflirter  Wohlthliigkritsanstalten  im  Milielalter. 
(KonsisiDrialrath  Pfarrer  Dr.  ff.  Basse.) 

4)  Der  Streit  um  Schwanheim  zwischen  Frankfurt  und  Mainz 
im  15.  Jahrhundert.  (Professor  Dr.  /.  Grnnm  aus  Wiesbaden.) 

i)  Die  Frankfiirter  Messe  und  ihre  Bedeutung  Im  ij.  Jahr- 
hunden. (Dr.  0.  Saitr.) 

d)  Das  mittelalterliche  Frankfurt  als  SchauplatK  von  Reichs- 
und  Wahltnpcr.  (stnd.  Btchiim,«.) 

7)  Dk  Konii,katiüii  der  hebräischen  Schrifien  in  Frankfurt 
,W-<iVG.  (D,.  J.  Kr«a:„o.} 

8)  Frankfun  im  Schmalkaldischen  KEii;j;t  ;i.(6-i547.  (Dr. 
R.  Jung.) 

9)  Zur  Geschichte  der  beiden  l'rankfuni:r  refuniiirtcn  Ge- 
meinden. (Dr.  R.  Jung.) 

10)  Ein  Zwangsanlehen  bei  der  Frankfurier  Judenschaft  aus 
dem  jojährigen  Kriege.  (Dr.  /.  RnKOiur.) 

11)  Ztir  Geschichte  der  Familie  von  Glaubui^.  (H.vmNalbusitti- 
NeimUdl.) 

12)  Pfarrer  Pabsavant,  der  Jufiendfreund  Goethes.  (Pfarrer 

Dl.  IJ.  Drchtii) 
i  0  Die  Ftankfurtcr  Goldscbniitde  dt:.  16.  und  17.  Jahrhunderts. 

Fr=le  Hälfte.  (Dt.  H.  Mhminn:) 
1  0  Git^icr  und  GiesserhCHteii  in  I  rcinkfuri.  (Dr.  H.  Grolejtnd) 

15)  Das  ersie  Vorkommen  dus  Acpfdwi.Nns  in  l-mnkfurt.  (Dt, 
//.  Gme(ind-) 

16)  Das  Buch  Weinsberg,  Aufzeichnungen  eines  Kölner  Bürgers 
aus  dem  16.  Jahrbunden.  (Dr.  K.  Scbtllbass.) 

17)  Die  Nachahmung  antiker  Münzen  im  Alienhum,  MitteUlicr 
nnd  Neuzeit,  (stud.  F.  QuilliHg.') 

Von  diesen  Vorträgen  sind  oder  werden  demnächst  durch  den 
Druck  veröffentHcht :  No.  3  im  Archiv  ftir  Ftank&ns  Gesdüchie  und 
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Kunsl.  m.  Folge.  Band  i :  No.  6  voraussichclich  im  nlchsnjahrigeD 
Afchivbande:  No.  ^  im   zweiten   Bande  der  Zcilschrift  für  die 
Geschichte  der  Juden  in  Dcuisdibnd;   N...  ...  im  Femlletnn  der 

Frankfurter  Zeituns.  Jnnuar  1KS8:  \'u.  12  im  Archiv  liir  l■r.mk^uri^ 
Gesthichic  und  Kunst.  III.  l\>!..e.  Rnul  1.  Uekr  iille  Jicse  Wirira^e 
linden  Sie.  wie  bekannt.  kürz.;re.  meist  van  Jen  VoriraL'eiidcn  redi- 
Kiertc  Referate  im  Korrespondenzblacte  der  Westdeutschen  Zeitschrift. 

Die  wenigsien  Si min jjsabe Ilde  wurden  durch  die.se  Vorträge 
simz  ausgefüllt;  vielfach  bot  sich  den  einzelnen  Mitiiliedem  Gelegen- 
heit  zu  kürzeren  Miitheilungen  oder  Anfragen  betreifend  die  vaier- 
stüdtische  Geschichie  und  Konstdenkmale,  woran  sich  efter  ein  leb- 
hafter Meinnngsiustaujch  Uber  die  beiflhrten  Gegenstande  anschloss. 

Die  all^hrlich  stiEtflndeade  Feier  mm  Gedächtnisse 
Winckelmanns  haben  Wir  m  Gemeinsdiait  mit  dem  Schwester- 
verem  för  das  historische  Museom  und  dem  Freien  Deutschen  Hoch- 
stift im  18.  Dezember  begangen:  das  Hochstift,  welches  im  vorigen 
Sommer  in  unseren  Turnus  für  die  Winckelmanns  feie  r  eingetreten 
ist.  h.itie  das  Arranüemem  desselben  iilierriiiinn.eii.    Die  HeJ:mVen- 

hdtrmlldFdii       1  iJ-/ 
i,hm     ow  \  d      d       1  I  I  I 

Hefte  der  Berichte  des  Freien  Deutschen  Hocli-iiiiies  ihrem  Haupt- 
inhalte nach  veröffentlicht  werden;  «ir  vertVhlen  nicht  unsere  Mit- 
glieder, weiche  den  trefflichL-n  Vurtri.L.  nicht  ;int^eh.irt  haben,  auf 
den  .Abdruck  desselben  aufmerksam  zu  mjchen. 

Ausser  den  wissenschaftlichen  Sitzungen  hielten  wir  m  unserem 
Vereinslokirie  —  sdl  Ende  Februar  ist  dies  d^s  Restaurant  Stolize  in 
der  Töngesgasse  —  eine  Anzahl  von  geselligen  Zusammcn- 
kOnften  .ib.  bei  denen  sich  die  Mitglieder  in  mangloser  Form 
Dtcr  die  alle  gemeinsam  imeressieremie.i  rr.ii:.:n  ueseiiseiiif  aus- 
sprachi;n.  H-,  haben  sich  )mi  niiijje  Mitglieder  erbeten,  ^n  diesen 
g     II         \b    a      t      k  1  J       I     [  I 

es  hat  damit  unser  Schriftführer.  Herr  Mapp.-!.  bereits  einen  viel- 
versprechenden Anfang  gemachi;  hoffen  wir.  djss  diesi-  üesdliEeri 
ZusammenkQnfte  sich  des  dauernden  Beifalles  und  des  /.ibireichun 
Besuches  der  Mitglieder  erfreuen  werden. 

An  dem  diesjährigen  zweitägigen  Osterau sli uge.  welcher 
vom  prlchtigsten  Frflhiahrs weiter  begünstigt  wurde,  nahmen  etwa 
IS  Herten  Theil;  die  Sehenswürdigkeiten  von  Bacharach.  Oberwescl 
und  besonders  die  Burg  Reichenberg  wurden  emgehend  besichtigt. 
Deti  Himmel&hrtstag  benutzten  wir.  einer  freundhchen  Emladung 
des  Herrn  ABmger  folgend,  zu  einem  Ausfluge  nach  Hattenheim 


,..„|.|.,  ,i]|t.- ■  J 

otli         dei-  strömen 

Mli''gtr  in  sei 

"•■m  Hotue  in 

Lblf seiner  G. 

smahlin  für  die  freunt 

1  b  d 

III  17.  AufiLisi  l>ejiclnii 

w<)ii:lb.si  Herr 

(      II      K  1  W 

Weise  die  Hüh 

t,    l      h  U 

des  genanniüLi 
pfl  1  III 

Herrn,  dem  wir  uns 
1,  wurden  besonder,  t 

cm  »IIIS  die  Witterung  weniger 
nde  Regen  der  rrahen  StlmniuDg 
da  unser  Vereiosmitgbed  Herr 
atieim  uns  em  gastliches  Obdach 
nicht  unttirlasECn,  Herrn  Albnger 
idiicbe  Rinladung  und  die  äusserst 
II        D    ].   d  \ 

ü    \         i  1 


n  Malereien  an  Fenstern 
und  Wänden  sowie  die  renoviricn  Altire  in  Augenschein  nenommen- 
Gegen  bcbluss  des  Jahres,  am  27.  November,  bot  sich  nocli  eine 
treffliche  Gelegenheit  unseren  Mitghedern  ein  Kleinod  der  deutsches 
Kunsc  in  neu  erstandener  Schönheit  zu  zeigen :  die  Madonna  Hot- 
beins, die  sich  gegenwärtig  im  Darmstädter  Museum  befindet.  Auf 
eine  Anfrase  h.itte  sidi  der  Professor  der  Kunstgeschichte  am  Poly- 
technikum unserer  Nachbarstadt.  Herr  Geh.  Hofratli  Dr.  Schauer. 
bereit  erlfl.iri.  den  Mitgliedern  unseres  Vereins  die  nölliigen  Kr- 
läuterungen  über  die  Geschichte  und  die  kunsiyeschic  hl  liehe  Be- 
deutung des  hmlicheii  Bildes  m  geben :  er  erlediuu-  ,1dl  der  IrL'und- 
lich  abemomraenen  Aufgabe  in  trefflichster  Weist,  An  die  D.irbtdlkng 
des  Herrn  Geh.  Hofraih  Sthatfcr  schloss  Herr  Gdleric- Insiiektor 
Hoffmann,  dessen  energischem  Eintreten  wir  die  vorzüglich  ge- 
lungene Wiederliersiellunsr  des  Gemäldes  verdanken,  einige  hoch- 
interessante Bemerkungen  über  die  Art  und  Weise  der  Hestaurieru.ig. 
Beiden  Herren  sei  aucii  hier  der  herzlichste  Dank  für  ihre  liebens- 
würdige Bereitwilhgkeit  ausgedruckt:  die  zahlreichen  iheilnehmer 
an  diesem  Ausflüge  werden  der  von  einer  schönen  Begeisterung  (är 
den  Gegenstand  erfülken  Erklärungen  beider  Herren  stets  freudig  und 
dankbar  gedenken. 

I  f  I  I  \       1  t.  E  b  w 

Gtniuinbcli.ilt  mit  .nidcriji;  liL^HijLn.    ,i'n\,.iu:\e  /wecke  lur  Kunsi 

d  W         [  11  dl  unse  er 

A      1        !        i  I  dl  a  1  h     gen  G 

bd  11  [IWIIK  kb 

p     1     J      1    11  1         l  Ilde       I    d  1 

ReichspostbehurJe  habe  Jet.  KusM,clieii  Hui  auf  der  Zeil,  den  ehe- 
mals V,  bchweitzersctien  falasl,  erBaul  17S1)  von  Nmtam  von  flgagt, 
nebst  den  daneben  liegenden  Gebäuden  angekauft,um  denselben  nieder- 
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mieten  und  den  Bauph»  Ar  da.';  neue  Postgebaude  zu  benucKit. 
Anf  Veranlassung  des  Archiiekwn-  und  Ingen  leur-Vereins  beschlossen 

mchtere  hiesige  gle  ichstreben  Je  \  ereme  (der  l-raiikfurler  Archiiekten- 


iständigc^ 


wenn  ireend  iiiöi;li;h.  unserer  ValerM;uli  bk-\U.  Leider 

hat  das  vom  remsien  varersladListlicn  Initresii;  Liiinuifubene  Vor- 
gehen der  IDul  Vereine  zu  der  Missdeuiung  Anl.iss  geboren,  als 
bezweckiea  wir  mii  unseren  Schniien  zur  ErbalinDg  des  Roisiscbei 
Hofes  euw  Vcrlcgang  des  Neubaues  der  Post  m  einen  anderen,  von 
dem  Mittelpunkte  des  Verkehrs  entfemteren  Siadiiheil.  Wir  haben 
in  Folge  dieses  Missverstindnisscs  den  Test  unserer  Eingabe  in  den 
hlesijien  üfTenilichen  Bläiiern  abdrucken  lassen:  ledermann  kann 
daraus  ersehen,  dass  -n-ir  ledij;hch  um  krhaltung  des  Hauses  gebeten 
hnben.  Es  liegt  den  Vereinen  lern,  sich  den  gebieterischen  For- 
Jerimgcn  des  öffentlichen  iniere.sses  zu  «.iderserzen  :  erheischt  das- 
selbe unbedingt  die  Niedcrlesung  eines  geschichilicb  oder  kunst- 
^.■,:schich(Kcb  denkwürdigen  Gebäudes,  so  muss  dieses  eben  fallen: 
Iiisst  sich  aber  das  öffentUche  Interesse  vereittbaren  mtE  der  Erhahung 
eines  sokhcfl  Gebäudes,  imn  erachten  wtr  es  fltr  unsere  Pftichc.  füt 
im  Erbahung  emintreten. 

Auf  der  An&ng  September  m  Mainz  stattgehabten  General- 
Versammlung  des  Oes  aninit  vor  eins  der  deuiscben  Geschichrs- 
und  Aherthumsv ereine  «,'ar  unser  Verein  durch  seinen  Vorsitzenden. 
Herrn  Dr.  G'Blifcnd.  vertreien.  i)ei  den  Verhandlungen,  die  sich 
iiunieist  um  den  Schmz  der  vaiiy^l and i sehen  geschichtlichen  wie 
k  n  1      I      !>    k     I        J  I     d  d         II  n  d 

(Fe    I   1  n     I    ^  J      i    1         I  \ 

iiichrfadi  Gclegenheiu  uiiiere  Inieressin  und  unseren  Standpunkt  bei 
den  dori  versammelten  gleichsircbendon  Männern  aus  allen  {;auen 
Dcuuchlands  zur  Geltung  zu  bnnf;en. 

Mn  der  Venretung  unserer  Interessen  in  Mainz  hat  ein  Mann 
seine  Thatigkeii  fllr  unseren  Verein  beschlossen,  dem  wir  unendlich 
viel  verdanken.  Herr  Stadiarchivar  Dr.  Gröleftud  hat  uns  hnde 
September  für  immer  veriissen,  um  in  seine  neue  Stellung  ab  Vor- 


.S    i,  m  ]    i,      d  111/1.  J 

Ehrengabe  für  den  Gcreicriuii.  wie  :iucli  K;  J>;r  Ihm  vi^raiisulKtcn 
Abschiedsfeicr  -  buid«  Klirunpen  gingen  von  den  drei  Winnie" 
Vcieinen  in  Gemcinschafc  3.as  -  hai  beu'ii^en.  dass  der  Vorscand 
sidi  in  Ueberetnsluninung  mit  den  Mi^iiedem  befand,  wdcht:  der 
Anerkennung  so  ausseronkntlicher  Verdienste  in  der  erwibnRn  Weise 
Ausdruck  verLehen.  Um  Herrn  Dr.  Gnttfaid  aof  immet  für  die 
Inieressen  unseres  Vereuies.  dessen  Thltigkeii  er  Jahre  lang  Ziele 
und  Wege  gewiesen  hat.  lu  gewinnen,  hat  der  Voratand  ihn  zum 
Ehrenmnghed  (bis  |eB[  dem  einzigen)  emumi  und  bei  dieser  Ge- 
legenheu auch  einem  seiaei  eilrissien  Miurbeiier.  der,  leider  nur 
kurze  Zeit,  sein  Stell  Vertreter  im  Vorsin;  des  Vereins  gewesen  isi, 
Herrn  Dr.  L.  Qmddt  in  Kteigsberg.  äia  WOrde  eines  korretpon- 
direnden  Miighedes  veriiehen.  ' 

So  U^er,  Sie  nn^  denn  mit  frischeti  Kräften  an  die  Arbeit  des 
neuen  Vere!nsjahres  pdien!    Und  Arbeit  i^i  reicbirdi  vorhanden, 
J  d     h  J  J    \  17  1 
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I. 


Das  mitl^teiliohe  Frankfurt  a.  M. 

als  Schauplat;;  von  Reichs-  und  Wahltagen. 
Von  Dt.  OuUt  BMknuiu. 


Vo  r  b  e  ra  e  r  k  u  o  g  B  n. 

Dil"  Kenninis  der  SlelluiiR,  welche  die  grcisscrcii  dciusclien 
Siadte  in  Jer  zweiten  Hälfcc  des  Miitelahers  im  Keiclic  cinn;iliineii, 
in  unentbehrlich  ffa  eine  richtige  Auffassung  der  Gesciüchic  jener 
Zeil.  Halten  in  IVahercn  Jahrhunderten  die  Oitonen  in  den  kirch- 
lichen Gewalten  eine  Hülfe  nefunden  (jegen  die  Selbsisiaiidigkeits- 
Hclüste  des  iiohen  i,;iienide!s,  hinten  dsnn,  iih  der  Kanipl"  iiwisvlieii 
Kaiser  und  E'apsl  diesi^s  HiinJni,  -clnsi,  die  \V.,hl  de.  liischoiV  um\ 
Aehie  durch  Kapitel  und  Koiiveni  «Ivm  K.li^tr  die  Hesüt/.iinf;  der 
geisiliehen  Steller  und  damit  die  Macht  nbct  dieselben  j;cnnmnieii 
hjitf,  als  die  Kirchenoberen  sellihi  Ti'rnnirL.illierreii  wurden  und 
an  Stelle  der  früheren  HillllL■il^ttlldL■[llen  cintrifugale  Ström unjjen 
hei  ihnen  die  Oberhand  5;ev.Mrnt:ii,  die  I  lülicnstatifen  sich  auf  den 
neu  emporgekommenen  Stand  der  Keiehsniinisterialen  gesiüizc,  so 
bot  sich,  als  auch  diese  Krüfie  ver^^ten,  als  auch  der  niedere  Adel, 
in  den  die  Ministerialen  aufgingen,  zu  gröiuerer  Unabhäagigkeii 
gelangte  und  Sonderinteressen  zu  verfolgen  begann,  in  den  Städten 
ein  neuer  Faktor,  der  in  den  Berechnungen  der  Reichsuewalt  um  sei 
weniger  unberQcksichtigt  bleiben  konnte,  als  in  deni  StrebLU, 
Hleniente  zu  gewinnen  und  zu  erhalten,  die  Mittel  de:>  Reiclis  in  un- 
glaublicher Weise  vergabt  und  ve^hleudert  waren,  und  jelKl  die 
durch  Handel  und  Gewerbe  reich  gewordenen  Siädie  die  Gelegenlieit 
boten,  dem  Reiche  eine  neue  finanzielle  Grundlage  zu  geben.  Viel 
ist  schon  geihan,  um  die  Bezidiungen  der  Siidtc  zum  Reiche  m 
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jener  Zeil  zur  Anschauuiiß  zubriiitjen;  viel  kann  und  niiiss  aber  noch 
jjesc hellen,  wenn  wir  vollstänilig  klar  sehen  wollen. 

Di'ii  Aini^il,  Jen  ilii^  Si^ulu'  ^n  Jen  Berjlungen  des  Kelches  über 
ilii- wi^liiijlMtii  AnüiltK''"!"^!""'  üi^r  Nation  (jenommen,  den  fifösserwi 
ikIlt  ^itIii;:!.''!.'»  I  jiiHu^s  de:i  ihre  Stimmen  auf  die  linlscheidunticn 
jnsgeübt  liabui,  ricliiig  m  bemessen,  bieten  die  Instructionen  an  die 
städtischen  Gesandten,  die  Bürgermeisterbücher  und  RatsprotocoUe, 
welclie  die  in  den  Raissiiyuii(;en  (lefassien  Beschlüsse  verzeichnen, 
ein  noch  wenig  erforschtes  Material. 

leslsldlen :  die  ijJdsdia,  KudiaiLüdii-r  -^cbai  bi^  .u.b  .■iiv.elmK  an, 

liehen  Steuern  war,  wie  stark  die  militariselien  Kontingente,  die 
die  Städte  aufbringen  mussten.  Stellte  man  diese  Angaben  aus  den 
betretTendeii  Akten  der  Reichs-  und  Freistädte  üusannnen,  sn  lietse  sieb 
ein  htdcuiL'nder  Teil  der  lin.iiiziencii  ^  und  niilit.iri'^.-hcn  Kriiftc  dvs 

wie  dii;  elitn  berührten  Punkte,  knniiiit  für  eint  von  Si.iJitn, 

n.iinentlicb  des  siidllvheii  iiiul  mittleren  üeiit^ch^iiid.  nudi  ^-i.i  :mdmT 
Umstand  liinzii ;  die  Vursammlinij;en  des  Heiches,  Rtichsi;ii!e,  Kur- 
fürsten-, rürsien-  und  Stiidtctaye,  die  in  ihnen  Stillt  fanden,  musstin 
danu  dienen,  das  Bewussisein  der  ZuKtl'ürigkeit  /um  Reithe  /u  be- 
leben, das  Natinnalgelilhl  üu  siürken;  sie  legten  den  Städten  zwir 
mancherlei  Lasten  auf,  brachten  ihnen  andererseits  aber  auch  vielfache 

M  ....ifi  i.i  .r.i'L  Iv.il-ni  ,^!^■>t  Al,\.  :i ..lL»  und  .Aufzeichnungen  dci 
■,,'..1  kJu'M.'i  .\  y.-.i    J.1-.  WiiiVim.  ^k'i-  l'eiidieiiden  Stadl  zu 

viii-JuiuL'n  ikiLulniinL:  zu  umerziehen  und  so  einen  geriiiiien  ßeiirai; 
7U  iicbL-n  /II  dei-  Losunj;  der  oben  bezeichneten  Aufea'be.  Wenn 
die  L'ntersucliung  sich  dabei  auf  die  Stadt  Frankfurt  a.  M.,  mit 
tielegentlichen  Hinweisen  auf  andere  Städte,  beschrütikt,  so  ge- 
schieht dies,  wäl  gerade  fOr  diese  Stadt  das  Material  braonders  reich- 
hnhift  in  und,  je  weiter  man  ins  15.  Jahrhundert  kommt,  desto 
mannigfaltiger  wird,  weil  zudem  eine  derartige  Untersuchung  nicht 
hei  dem  bis  jetzt  von  den  ndeuischen  Reich stagsakteno  erreichten 
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Zeitpunkte  abzubrechen  braucht,  sondern  auch  Cur  die  rollende  Zeit 
bis  ins  i£.  Jahrhundert  hinein,  in  den  i>i  J4iis;i:ns  »Frnnkfurtur  Roiclis- 
korrespondenz  veräfFeniUchten  bezüglichen  Abti^r^tikkun  die  Hiuidh^ibi: 
zu  weiterer  AusdehnuRfc  findet.  Vor  iillcm  koiiimr  (Vir  hr.iiikfurt  aber 
noch  hinzu,  iass  hier  die  «icluisen  VeFSjnnuUiiim-ii  Si;ut  fanden, 
in  dtnen   dem  Reiche  ein  neues  ObLrli.uL|,i  .^e)!.bi.n   «mJc:  wir 


/wisdien  der  Stadt  und  dem  Reiche  herstellten,  /um  Ausdruck 
kamen:  es  fanden  sich  xu  diesen  Versammlungen  Kaiser  und  h'Qrsten, 
Herren  und  Städteboten  mit  zahlreichem  Gefolge  ein,  kurz  dne  gros»: 
Mensch eninenHe,  die  in  der  Stadt  ein  ünterkiiniiiicn,  die  den  nölifjen 


vv:ir  Jk-  Ccw.ilii-lL-i.TLLLiu  will  Scliutj  iiiul  SlcIiltIiu.  I.ir  .iio  Teil- 
.lelimer  sowohl  -c-eii  Aiijirille  vcm  .luyseii  ,ils  ■ic-^vii  StreitlKkeilen 
und  Uiirulitii  in  ihrer  ei);eueii  Mine,  um  w  mehr,  i!er:ide  :w\ 
Jen  WahlWK'^^n,  wenigsten,  bis  zur  Wahl  Sif;iiriuinds,  sidi  uli  Jie 
vcrschiedensteii  l'arieieii.  die  schrolfsier.  GeyensSi^^e  feiiiJlidi  geyeii- 
Qberstanden.  Huiidelie  es  sich  hei  beiden  Punkten  darum,  materielle 
Beilürlnisse  iu  befricdifcn,  so  bamen,  als  ein  Jritrcs  von  mehr 
ideeller  Nalur,  Verpflichiunficn  und  Leistungen  sniens  Jer  Siailt 
hinzu,  in  denen  das  UnieriäniKkdisverhilitnls  gegenüber  Kaiser  und 
Reich  zum  Ausdruck  gebracht  wurde:  der  feierliche  Kmpfan^,  die 
l'Jirengeschenke  und  die  Huldigung. 

Natur^emäss  bildeten  sich,  um  alle  diese  Diufje  m  regeln, 
liesei/liche  oder  sjewohididlsrechllidie  Normen:  der  Kiii'ier  und  die 
l-ar-s[en  mussten   wi^sl.■n,  w.k  sk-  l-i.Mns,irLL.-iR.i,  l:,.niit.ii,  Ji,-  SmJ,. 


pflichmnj;ei 


politische:  es  ist  hier  die  Stellung  der  Stadt  fiegenQbcr 


und  Doppclwahlen  zu  beracksiduigen.  NatOrlich  suchte  jede  Panel 
Jie  Wühlstadt,  deren  Besii?  för  eine  vollkommen  fiöUige  Wahl 

notwendig  v,\ir,  .luf  ihre  Sdic  y.u  midien:  wie  sio  dicsfri  Wi'rhungcn 

g^enOber  ^ich  'c-Mdi,  -.^^-'wh.-  M.'in.        >liL'4-Lv,i(;liLliL-  Poli.it 

Ziehen  wir  Jriiter  Stelle  noch  in  unsere  l)eiriicliiun(;  Jk 
Bedeutung,  welche  die  Reichs-  und  Wahltage  in  ökonomischer  Hin- 
sicht fQr  die  Sodt  Frankfon  hatten,  sowol  für  die  Finanzen  der 
Stadt  als  ftlr  Handel  und  Verkehr  ihrer  BQrger,  wiegen  wir  hier 
Vuricilc  und  Nci>:liteile  gegeneinander  ah,  so  dürfte  damit  die  Reihe 
der  )-.isdRi[nirii:kii  i i'.cliäpft  sein,  die  für  unsere  Aof);abe  in  Betraclii 
lioiiitiicn. 

Um  .im  Sclilusso  diest-r  einldiendeii  Bemerkungen  noch  einige 
Wone  über  das  Quellen  in  a[eri;il  211  sn);en,  -inl"  welches  sich  die  fiil(;enJe 
Untersucluinii  stützt,  so  habe  ich  schon  anyedcuiei,  dass  von  j^c- 
druckten  Akiensammlungen  namentlich  Janssens  iiFranklurter  Reichs- 
korrespondenzounJdieudeutschcnReichscagsaktenti  herangezogen  ^nd; 
um  jedoch  den  G^enstand  auch  nur  annähernd  zu  ersch&pfen,  war 
es  viel&ch  nStig,  auf  ongedruckie  Materialien  zarQckzugehen,  welche 
das  fraokiuner  Stadtarchiv  in  reicher  FQtlc  darbot:  von  diesen  habe 
ich  benut;»;  die  Wahltagsakia,  Tom.  1— V,'  soweit  iht  Inhalt  noch 
nicht  bei  Janssen  oder  in  den  adeutschcn  Reich stagsakien«  publiken 

'  Dü^  Ergebnis  einer  über  die  Wgliliigssliia  3ni:.'!.ivll(cii  Uwmndtanf, 
iL.uiL'  H«r  Dr.  K.  Sdiellluss  in  Frinlcfun  a.  M.  die  Lifi'cn.  Ai  r.iit^  ,li  r.-.r  .„-uü- 
;.,L-n.  I)j,™cw*uiden  tim  lösodie  in  dtrSammlim;.  ..-.■.h.iui,,  m,..,.  J.e 
,iol  -m,  Anfang  „n  ,u»miiienijgen  und^n.i.^  Jt,.^    w'ni"''j'l  '  "''-'''"^ 

iusaninicnKeluBl;  im  IS.  Jahrlmnd.-rt  verJrjMfiip  Ji^  Ik'ielthnung  »W:ihIiiB!jl;.a. 
Jen  Xanicii.  -  Band  ]  unJ  Fi  langen  enger  .usji.imen,  «ic  die  dem 

1).  Jaliili.  ant:ell6raiJe  Jutellgcliende  l']gin[<:rung  zeigu  Ki.  1!  ist  dK  dirckle 
L-nnsciiunB  von  üd.  I,  und  heide  lusjmnKn  fülmcn  im  I  i,  Jjlirli.  den  Tiiel  ..Liber 
llegum',  wii;  ein  aus  jener  Zeit  sianinicndes.  in  Hd.  1  cingcVlebles  Tilelblm  ver- 
muten \iisi.  Zweifellos  wol  wurden  bei  der  Zuiainniensiellung  der  Rubrik 
»Wahllundliingcnr  der  iLiber  Reguni«  in  hi.  I  und  11  derselben  lurgelOsi.  Bd.  IV 
enlhäll  in  Schmalfolio  {während  die  Übrigen  Bände  in  Grosaquiti  ^nd)  das  Concept 


lland  iinnier  Sichrichten  aus  einer  späteren  Zeil  als  der  voihergeliende  cnthiehe^ 
es  unifastcu  «idinelir: 
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IM,  in  geringerem  Hksk  die  KdchsM);sukli.ii; '  vun  bisher  noch 
wenig  oder  jjir  nicin  benuuten  QueUenlompleMn  kommen  in 
Betmchl  die  städtischen  Rechenbücher  fCr  die  betreSenden  Jihre, 
um  die  durch  die  Keichs-  und  Wahltage  verarsachicn  Ausgaben  zu- 
sammenzusidlen  und  ihren  Einfluss  auf  die  Finanzen  der  Stadt  zu 
erkennen*  und  vom  Jahre  1437  in  die  BQrgermeisterbQcher'  die 
lor  allem  nichtig  sind  (ur  die  Erkenntnis  der  Missregebi,  welche 
der  Rai  für  Herberge  tmd  Verpflegung,  für  Scliutz  und  Sicherheit 
Jtr  Fri-"ijen,  für  den  Empfang  des  Königs  u,  dgl.  m,  zu  ergreifen 
pflfjltc.  —  Auch  an  dieser  Stelle  sei  es  mir  gesiattet,  Herrn  Professor 
Julius  Weizsäcker  für  die  Anrefiuiij;  /.u  dieser  Arbeil  und  die  Förde- 
nmn.  die  er  ilir  Meis  ku  Teil  werden  lieii,  v.ie  Herrn  Arcliivrat  Dr. 
Gtolefend  für  die  jjrüsse  Bereitwilligkeit,  mit  der  er  mir  die  SJiilze 
dai  l-rankturter  Siadiarchivs  zur  Benutzung  anvertraute  und  auch 
sonst  in  jeder  Weise  mit  lUt  und  That  zur  Seite  stand,  sowie  Herrn 
Dr.  L.  Quiddc  für  seine  Bemühungen  um  das  Zustandekommen  dieser 
Arbeit  meinen  aufrichtigen  Dank  auszusprechen. 


J  den  Chjirakler  licr  DürgermcislerbAcher  beiriflr,  ia  bännic  man  nveifcldi 
<A  ib  AuiuicbniiiigBi  lu  Bitdwhlausen  aJet  von  »leben  sind.  —  Eine  genauere 
BetrshiiinB  Indejnuclil  das  letiioe  wahncheinlich:  eisioil  Imne  Koilien,  nclche 
«cb  <Bc  BOrgemieisicr  In  {edn  Raisduung  bcfauis  AuR&rung  des  BeKhIaiscnen 
machten.  Spiter  treten  an  ihre  Stelle  lUe  Ritipmloliolle  mit  aiii(£hrlicbefet  Wieder, 
gäbe  der  RalibHchlOise.  -  .\ligeliltrzi  =•  St.  A.  BB. 


1.  Dia  Beherbergung  und  Vwpflegang  des  KSniga 
und  der  Fflrslen. 


Bevor  ich  in  Jie  Ik-li.iiHlli.n:;  Je:  l'r.i^L  ii.iJi  I  l.i  l-L^rgu  uiiJ  Ver- 
pflegunR  für  das  14.  und  Ij.  J.ilirliiiiidi^u  eiinn:iv,  di-.vHn  es  Jngebnchl 
sirin,  tinen  tiirzen  Rikkliliik  jul  diu  VfHiiiliiiiisi'  dur  l'riiheien  Ztil 

D.l^  HL'L-lit  do  K^,m■^>  lind  sciiior  iknniim  ;iuf  inK-iiiyd[lidre 
RdicrbLTHuiif.  und  Wrpili'ynnj;  w.ir  «in  Aiisfliiss  dor  üffcnilidii-ii 
Gewali;  us  rulitu  niciii  auf  ir}>cnd  einem  privaten  Besitz-  od« 
Ivigenliimstiiel,  wnr  daher  niclii  elwn  nur  nuf  die  königliclien  Pfalzen 
beschränki,  suadern  guh  durdi  äis  gante  K^ch,  und  namentlich 
wurden  neben  den  Pfalzen  die  Bisch ofssit;:«  und  Klöster  mil  Vorliebe 
iu  derartigen  Lasten  herangeflogen.'  Einen  Einbliclt  in  die  bezüg- 
lidicii  Verhiltnisse  der  königliclien  Pfalzstädte  gewahrt  -uns  eme 
Urkunde  für  Dursburg  aus  dem  jalire  1 145.  In  derselben  erteilt 
Konrad  III.  den  l-"iiiwtilinLm  lÜusus  Ortob  die  naclitranHche  Ktljubnis 

Oricn         fiblidi  sd. ' 


FroiihSfM.     "  -     '  f 

'  Wahl,  deulsdK  Verlawunjisgischichie  p. 

>  Liconiblet,  Nicdcrrheui.  UB.  l-    p.  242,  Ka         quod  iiw  pcLitiono 

quas  circa  pilailum  cl  cniiam  regalem  sive  supra  raniin  lacatcmit,  —  canfirmavimiii. 
Hoc  auicm  Idcirco  ei  cmuUio  principum  et  fidelium  nostramni  fecimus,  ui  ei  ideni 
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Rddittn  die  Plaliräumc  nidii  Inn,  Jii-  Mfiii;<:  der  1-miidcii  xu 
laisen,  so  wurden,  wju  man  sielii,  uiir  ubri(;i;ii  H.iuitr  ilc^  Orrs  üJiii 
selbsiversiandlich  :(ur  bitiqiiarctcmn^  lii.-ruii};L':<ii!;i.'ii.  kirin  Abweichen 
von  diuhcm  Rechte,  wohl  aber  die-  Abbicht  eiwr  iiMm  Aus- 
übung Jesselben  tntl  uns  in  utni  Siiiuirecnit  \m  li:ij;enau  vom 
Jahre  «ntsegcn.  l-riednch  I.  vururJuLt  hitr:  impcr.uor  si  vitiam 
iniraverit.  marscalcus  ipsius  absque  t:jvunii  iluirmiciita  de  liospims 
pucilice  dispoi»!.'  i;ine  Vermganij.  die  (jani:  der  3ori;fa]i  enispncht. 
mit  der  hntsdnch  L  dte  neu  i-ntslandcnen  Burgstldte  behandelte. 
Eine  solche  friedliche,  den  BQrjiern  unschilulichc  Ausübung;  des  Eni- 
quarcierungsgeschaltes  war  aber  nur  im  Hinveriicliim-])  und  unter 
selnstandiger  Teilnahme  derselben  mojjiK'ii. 

Dasselbe  Kecht  galt  in  Bisch olssiizi^ii  und  KlüMcin.  W  enn 
Mi  th  W  c  L  k     I  p 


-1      cb    n  ]  h  H  II         Kj      k  M 

Privileg,  dass  nur  niii  ihrer  GenelmiiKUiifi  llire  WulinunKcii  .,k 
Hetbertten  nngewiesen  werden  dürften.''  Im  Jahre  uai  gewalitl 
Heinrich  IV.  den  Kanonikern  zu  »pcier.  duss.  wenn  der  Köni{;  in 
»peier  einen  Hoflag  hielte,  m  den  Höfen  der  aiiftsheiren  nur  Wohnung. 

oiriini  hibvniibiB  ptindpibu!  a  rainiiiiiilius  nDSirbcen  In  jUI>  beb  rc):a1i1tut  Iiiri 

'  Uaupp,  dcDische  Sudireclne  du  MhtuLiliuis,  1.  p,  loi. 
■  Maitlili.  Klosicrpnlitlb  ilubricli  I[.  p.  {(. 

>  Liniprschi,  Dmuchc  WlrtliKh9rtilcbi.n  iiu  MhieLUii-r,  t,  3.  p.  IUI7, 
'  Waiii  ).  1.  0„  VI.  f.  iu.:  vi  in  propiili  niansbiilbici  coruni  nuiln 


II       1  II        I      I  h  1  h 

b  IIb       1    ü    I  1         n  M  hall 

uuferlegi.  in  Hagenau  alme  BelasLiKung  der  Butj;er.  in  friedlicher 
Weise  die  EuiqimmeniDg  la  besorgen.  Em  weni)(  unilers  nellt  sich 
die  Sache  in  einem  Privileg  Friedrichs  I.  &r  die  Gostarer  Stiftskirche 
aus  dein  Jahre  Ii88:  hier  verFDgi  derselbe:  wenn  der  KOmg  sich  in 
Gosiar  aufhalte,  ohne  ein«  Hofiag  m  feiern,  so  sollen  die  HOfe 
äei  Siifisberren  von  jeder  EuuJIurtieniDg  frei  sein:  findet  dagegen 
ein  sulcher  State,  so  soll  der  köiughche  Marsehall  oder  Kämmmr 
bufufii  sein.  tUr  die  Pörsten  in  den  saftEherrtichen  Hüfen  Quanier 
/.u  hchj^cn,  ;iber  ohne  Stallung  und  ohne  irgend  u,T-li:heii  Nachteil 
lür  den  Bu-wühncr  des  Hofes.'  Hier  ist  beaehleniwcri :  erstens  die 
GesjbiiübLTstüllunt'  der  blossen  Anwesenheit  des  Künigb  und  der  i->i^r 
^UKS  Hofiagcs  und  zweitens  detVerzichi  auf  die  Einquatiierunj;  dsr 
Pferde  (sine  equilaluta).  hs  ist  ein  Analogon  m  dem  Inhali  der  Speircr 


Dighieedliy  Google 


-  9  - 

Urkunde,  wo  ebcnlälls  Stallung  (und  Kuchc}  ausgenoninien  WLiriie.' 
Der  Grund  ist  m  beiden  taUen  zu  vermuten;  niÖ(;lii:li  erweise  halten 
die  Stiftsherren  die  volle  Befreiung  von  iltr  ihnen  obliegenden  Ver- 
pAichtuag  verUngt,  oline  sie  mdess  durcliKusut/en ;  vidniclir  kitii  cm 
Konipromiss  zu  Stande,  dessen  Initalt  in  di'ii  b>;iüi-n  Urkunden  vor- 
ItchI:  fiir  diu  blüsst  Anwuscnhtit  cits  Kiiiiiüs  ^tiiii^iCEi  liu- RaLiiiiliLli- 
kthen  Act  Pr.ilx.  fiir  üriW-dri^  \-i.Tv;i:ii!iiliin-L'ii  ..,\\r  <M:c  .m 
li-n  i  ,     I     I      W  I     1  .      I    a  11  n 

kciKii  d^irbu!«n,  Quartieri  für  dL  niederi:  GfsinJ^-  und  Kir  ihn  M-.^stM 
war  uber.iil  hinti;ichend  liaimi  vorliaiidcn.  und  wurde  dur  fjcisllichc 
I-Ierr  durch  diese  nicht  belästigt,  su  war  ihm  der  Hauptgrund  zum 
Widerwillen  gegen  die  Einquartierung  eniKOgen. 

In  allen  angezogenen  Urkunden,  mit  Ausnahme  denenigen  fQr 

die  Kanoniker  von  Metz,  handelt  es  sith  ausdmcktich  um  Herberj;e 
für  die  rürsltn  und  Vcr.r.nuc  dc'^  Kotii!;s:  di;r  M.lr^clun  und  K.ir.inKTcr 
-.ind  la  Hoti  II  I      ^      '  ^    I  1 

du.  inr  IUI  er     t  1  II  r  I   i      I       .  dt^ 

König:.,  im  «t^i^niliiilitn  Liiiersclntd  /u  der  h|>.ileri:n  Zeil;  u um  die 
Bewohner  des  Ünes,  in  dem  der  K.onig  gerade  seinen  Huttag  halt, 
verpflichtet  sind,  ihnen  Herberge  zu  geben,  so  sind  sie  es,  nicht 
weil  die  Fürsten  das  Recht  hätten,  dieselbe  zu  fordern,  sondern 
weil  der  König  es  hat. 

Wenn  m  splterer  Zeit  Befreiungen  von  der  Einquariierungs- 
päicht  ohne  jeden  Vnrbehidt  biati  fanden,'  wenn  gleichzeitig  Kaiser 
und  FDrsien  immer  mehr  die  Hauser  der  reichen  Geschlechter  in 
den  Städten  den  Hiifcn  der  Geistlichen  voriOfien.  su  i-eij;t  dies,  «le 
oiitbehrlich  diese  geworden  sind,  hs  hegt  hierin  ein  neuer  Beweis 
dafür,  wie  alliiiahhch  die  uberr.igeiide  wirtsehaltliclie  Bedeutunj;  der 
geistlichen  Institute  aul  die  Bürgerschaft  der  Städte  überging. 

Mit  den  hospitia  verbunden  werden  in  den  bezüglichen  Urkunden 
/um  Teil'  exactiones  oder  serviua,  Beisteuern  zur  Verpflegung  des 
könighchen  Hofes  erwähnt,  tn  erster  Linie  kamen  natOrlich,  wenigstens 


■  cf.  oben,  p.  7. 

*  i2iR  alsux  Heinrieh  (VIL)  dem  Cliten«enserliloiier  Annliurg;  flmiici 
liosfriuHiiiei,  quibus  1  fimnii  nasim  apud  Ftankenvun  in  cunc  lua  posicl  aggravirl. 
Böhmer,  codex  lüpjanulicus  MocnD-Francorurtanus.  f,  |i. 

I  cf.  die  Dbai  p.  K  angBageae  Urkunde  Ihr  Se  Abid  Stiblo. 
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"'      (liehen  l'mz™  in  Buiraclit.''  Um^r 

j-eordiiL-lcii  \"erwjlmii)!  über  ■^■.m,x  KMl  \-^-rWch,:l.  ilif  J«iii 
Köiiif!  Qbmll  und  m  jeder  Zeil  Jie  niiti!:en  Mitiel  y.a  Gi^bote  srillitn; 
wir  sehen  Jim.  in  Jen  iblf.enJe.i  Jaliriiunderren.  njcbdcni  die  PfiU- 
vcrfassung  zum  Te\i  verraltcn  wir,  die  Vurräie  der  noch  bes<eh«i(]«n 
nicht  immer  ausrcichint,  die  l'arsnn,  Gnfen  und  Hemm,  in  deren 
Gebiei  der  KOm^  sich  aufhielt,  zur  VerpfleguDg  der  königlichen 
Hofhalning  verpflichiet;'  oamenllich  werden  aus  diesem  Giunde  die 
reichen  BisehofsslKe  gern  von  den  Königen  aufgcsuchi,  in  ihnen  Hof- 
und  Reichsti^e  gefden.  nitOriich  nicht  zur  Freude  der  Bisdiöte,  die 
viclineiir  eifrig  bestrebt  waten,  diese  Last  abzuschuitem. '  Lambert 
Hg  ä    h  a 


Geldwiriiehaft  liat  sich  rapide  eniv,ickel:  und  an  Sit 
Kaiuraiiieierungen  sind  icste  GeiULibgaben  iietreten. 
abgelöst  wurden.   Schon  1161  im  Stndirechl  von  Hag 


jbVdllldKbt.d'i  II 

\  b    j,  I  b  I       bd         i       Iq  b 

rebus  iuis  sulvt-t   ihL-lüiicum.'    U«ber;ill  ^vir  dieselbe  lim 

wickluns  r  die  JJaturallieferrnBEii  verwandeln  sich  in  Geld;ib[;abeii 
diese  weidcLi  abgelöst,  und  an  ihre  Stelle  tritt  die  Verpaichtung 
einen  ausreichenden  Lebensmittelimrkt  xa  gewlhren. 

Wird  so  der  Köni,;  im  Laufe  der  Zeit  In  die  U^c  versetzt,  siel 
d       G     1  f,      k  II 

d     F  I         d  S  1  l 


I  dl    Ii         iSd  dbt!d\ 

»aninduHL-  'Lzerade  ^iiu  fmd.  die  fremden  Gä^tc  nur  ilire  Kosten  ver- 
pflegten.* Aber  beides  sind  doch  nur  Ausnahmen :  Regel  war  die 
ugene  W'rpllc^üiig.  die  durch  besondere  Abgaben  der  Unierihanen 
crmöglichi  wurde. 

Diese  Abschweitiing  war         vollen  Verständnis  des  l'olgeii- 
den  notwendig:  das  Resultat  derselben  war  kurz  folgendes: 
für  die  Behettergutig 

I.  ursprOnglich  unbesehrankics  keclit  de  K^lll1l:^  iim\  seinem 

G  folges     r  t        a  I  I 
_      m       J  h  1     d  I        I        R  I 


des  königlida-n  Gefolges  ücsucIk;  deshalb  konr 
grösseren  Versammlungen  3ut  sie  nicht  verzichtet  v 
wilhrend  nun  sie  von  der  Aufnaliine  des  Ge^ndes  u 


Niusch,  a.  a.  o.   p.  jU-  LuTug.  RcichMrchiv  iMtb, 
OVOIchern)  hisl.  MurifflhcrR.  dipl.  p.  II. 
WäiK,  Verrggeseli.  VI.  ;i6. 
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4-  vallstSndigu  BdVeiung  ^lazct  T^riiorien  wie  einzelner 
ßuisllicher  Höle  ohne  Vorbehili ;  die  Häuser  der  städtischen 
Patrizier  treten  zum  Teil  an  ihre  Steile ; 
für  die  Verpflegung 

j.  neben  den  in  eraer  Unie  siehenden  NaturalüeferunKi^  der 
Pfalzen  bestand  das  Recht  auf  frde  Verpflegung  seitens  der 
weltlichen  und  geistlichen  Fürsten,  in  deren  Gebiet  sich 
der  König  befand : 

i.  fQr  die  fai^ilichen  Gebieic  verl^.^ri  si^b  diese  Vetpaidilun}; 
im  II.  und  E2.  Jahrliunderi:  in  dtn  fraheren  Pfalzoiten 
verwandeln  sich  mit  Vcrfüll  der  Pralzverfassiinfj  die  Namril- 
Idsiungei.  in  GeliiabKabcn ; 

i.  :iü^li  die  Gcldnbfjiben  l..)r,^ii  Im  12.  |j|irliunJert  uul.  und 
an  ilito  Stcllü  triit  die  VcrpflicliiunE;.  im  l"alk-  der  An- 


I  K     I       d    d     I      I  I       bl  d  Ib 

dtt-tb        difl       IdlbV       1  d 
lübchofbiiadteii,  lieradc  wie  doti  hniie  er  biet  freie  VerpfleHung  und 
HerberHC" :  in  einer  Anmerkung  führt  t-r  dann  von  Maurers  Worie  .ri ; 
»in  l'rankfun  waren  wenigstens  die  ITihlburger  frei  vnn  dieser  Last«. ' 

Untersuchen  wir,  wie  Vfät  diese  Behauptungen  ^aisichlich 
begrOndel  sbid.  Gesetzliche  Bestimmungen  oder  auch  ourrAnridch- 
nungengewobnheitsrechtlicber  Naturgiebt  es  über  die  Rechte  desKQnigs 
in  Frankfurt  tiidit;  man  ist  also  gt; wunden, aus  Jeriti  den  einzelnen  Fällen 
erfolgtettAusUbnngaurdenClur.iliiLTjL-rscIk'ii/üscbliessen.  Weiinman 
den  Artikel  26  des  Franlifurii;r  St.iJiriciits  von  [297;  ilenl  dicimus 
quod  iiullus  nosirorum  i-ürK-iviiLiii,  qui  iiiiiimur  p^lburpere,  non  debent 
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Maur^Ts  und  Elirciili^rus  i-rkLirt.^  ^n  « Ir  J  J.i.nit  diu  allsemfiiiü 
Q.        pfl  I     1     I      L         Ii  d  W       b  s 

Der  betreffende  Artikel  befreit  darnach  die  Pfahlbürger  von  der 
Leistung  der  Nocbedc  und  der  Scellung  von  Wagen  zu  irgendwelchen 
XJmemehmungen.  und  veritflichrec  sie,  Quamer  nur  m  alcgcwohnier 
Wnse  m  gebeo.  Es  wird  hier  fQr  die  Pfahlbarger  eine  Ausnahme- 
stellunf;  geschifTen  oder  richiif!«r  wot  bcsiäiigi.  die  )ur  noiwendigen 
Voraussetzung  hat,  dass  die  ubngen  Bui^er  sich  diesen  Verpflichtungen 
unterzidien  müssen.  Aber  wenn  der  Artikel  26  auch  nicht  in  dieser 
W  p  II  I   I  d       I    I  k 

^     b       d    F  q  1       J  I  J 


Is  ein  Rekh^- 
ri^e  BlLime  an 
Lind  Umbaues 


Iben;  sie  konnte  der  König 
liberhaupi  auf  die  MOglich- 


'  ^ena  dicK  die  Pfiblbuiger  ili  frei  von  da  Qjilrucriut  baochDen.  so 
ennpricht  in  wol  nicht  gini  dem  Wonlani;  sie  bnuchen  sie  nnt  in  il^ewi^ter 
Weise  tu  mgeiL   Worm  dtesc  aber  beiunden  hibc.  Unn  ich  niclH  »gen. 

'  Auf  Kkicht  Wi:is.:  gcwinntn  wir  dii:  .lllütmeinc  Q!iarliti7i(!iclll  in  W  .iiiil- 
und  Sp  1  n        h  1 

pll« 

Da<w 

der  Pfihlburgei  im  Sudi.  sondern  lu  ihren  fiulieren  Hcrtwi  aul  deni  plinen 
Lande  lU  buiehcn:  gani  dieselben  Lasten  bilden  dnen  smen  Grund  lur  Klage 
ßr  die  Emwobncr  der  GraTichifi  Bamhcirnnberf;  und  der  Dreiacli.  d.  aaurlT. 
die  GnjfKhift  Bornbeimerberg.  hn  Pruikl'.  Archiv  für  Gochichie  ond  Kumt  V. 
p.  |i(  und  den.,  das  Redn  in  der  Dr^ch.  p,  loo  B. 


*  St.  A.  Rcichstigucia,  XIII.   Sei.  1 
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uanicii  zusammen  Hing  ihrer  Acussvnmgen  tUs  crsicre  a 
atestr  spricht  von  >irci«r>.  um  soii  uoch  iicHS«n;  une 
Herberev.  Beleee  lflli[«n  beide  wenif>stens  fOt  hr.uiklui 
icij  uuiinc  uen  zwciiin  i'uii  jnneiinieii  m  iiiiissl'ii  tmu  wii 


I.  tue  lOrunsGcgenti-ii  sprechen  kennten,  im  Kechen- 
i6  guiu.  umb  stuimijuni-e 


•  Si.  A.  KccIiuiiluJi 
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der  VereüIuHt;,  uultho  den  Qu;vriitr[it'beni  yi-ialdt  iai,  2.  ti.: 

iiem  primo  Hennen  Widenhusch  IJ  guld.  anu  S  hell,  von 

ig  phecden  und  ii  betien  van  36  nuchten; 

ii«m  Siftit  Emcuelman  15  fluid,  a  pox.  von  27  phcrdon  und 

von  j  fwiieo  i-on  i£  rachien.  etc.  eic; 
üm  Ende  ist  die  Summe  gezogen,  und  als  viertes  Stütk  folgt  ein 
»«xiraCius  ctediionini«,  unter  denen  ^cli  ifr  ihospes  regiu,  sowie 
Hacker,  Metzger  und  Fischhändler  .befinden.'  Janssen'  hat  die.w Stücke 
in  dis  jähr  1408/9  gesetzt,  eine  eingehendere  Üniersuchung  niuss  sie 
mit  );rOssereni  Re>:hte  dem  Jahre  1397/9S  zuweisen.'  Für  unsem 
Zweck  handelt  es  sich  uni  die  l-rafie:  wer  hai  die  Einiguariierungs- 

'  St.  A.  WTA.    liil.  61 1  Cur.  1811.  (11°  rnr,  iKil.  6i~  und  61«  Im.  1B6I. 
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kosten  gemgen?  Die  UcbcrsLnnii  uts  unm-n  Srucfci-s  aicbi  es  nicni 
deutlich  au  erbennen.  ob  Ausji;iiicii  iies  Komm  oJtr  ult  Smui  Kemtim 
sind.  Aber  die  Erwlgung.  dass  dasselbe  eine  amitiche  Auizeichnung 
des  Fninkrurter  Rntes  ist.  diss  es  den  Qbngen  auf  Reichs-  und 
Wahltage  bezQglichcD  Akten  emgereiht  ist.  fährt  m  der  Annahme, 
dass  die  Ausgaben  von  der  atadtkasse  getragen  sind.  Wie  sollten 
diese  Listen,  wenn  sie  von  den  königlichen  Beamten  ausgegangen 
würen,  in  das  Fiankfuncr  Atdnv  gelangt  sein? 

Trmzdem  liegt  hierin  kein  Beweis  für  v.  Maurers  Ansicht.  Die 
erwühnten  Ausgaben  finden  sich  nicht  in  dem  Frankfurter  Rechen- 
buche von  1107  oder  einem  der  folpenden  Jahre:  es  sind  Vorschflsse 
.in  den  Koiiii:.  D.uldicn.  die  in  d.is  dem  Reclitnbiichc  .ingehingte 


Q 
1  Bürßer 


Q 


Zum  Jahre  1408/9  findet  sich  in  den  Wahltagsacten  eine  Auf- 
zeichnung aber  die  vom  Frankfurter  Rat  für  den  im  Januar  140? 
bevorstehenden  Reichstag  Testgesettien  Preise  fbr  die  Heiberge: 
»Nota.  Besiellunge  von  itr  sialmide  und  bette  wegen  anno  140S, 
ab  unser  herre  der  konig  und  die  fursten  und  Herten  hie  waren.c  ■ 
Hier  ist  unzweideutig  der  Fall  gesetzt,  dass  die  Quartiere  nur  gegen 
Beialilung  gegeben  wurden;  doch  könnte  sich  dies  mOghcherveisc 
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nur  .iuf  die  Fiirsicn  und  die  sonstigen  ÜL-suclier  des  Keich<:Mg.^« 
beziehen,  dagegen  lür  den  Küiiig  und  sein  G<.-ro];.'e  ni^-lit  f-ubw  sein. 

Idwhilh  d-VII  I, 

daher  nicht  als  stricier  Beweis  dienen.  Anders  J.ii^iL'eii  steht  l-s 
mit  einer  Nachricht  aus  dem  Jahre  14+2:  der  Kern':  li.itte  ^eicic 
«Boischifi  und  Räte»  vorausgeschitki.  um  mii  d^iii  Ir.ink furter 
Rnie  aber  die  Preise  der  Herbergen  ^.11  veriiiiideln :  diese  fanden 
dieselben  zu  teuer  und  verlangten  AiHsielliinL:  emer  laxe.  Das 
geschah,  aber  auch  diese  war  nocli  zu  lu.di,  iind  um  Jen  Unwillen 
des  Königs  zu  vcrmriden.  gab  der  Rat  nach :  »wie  wol  nu  man  soliche 
notccdinge  dem  rade  fast  swcic  was  unib  inKanges  willen  und  bi 
andern  koniKen  und  legem  nie  nie  uenapi  ouer  vcmonien  hat,  ut 


einmal  der  Komi;  seinsi  hatte  lur  seine  f  erson  unentaeLtiicnes  Quam 
in  der  angezogenen  Melle  neisst  es;  »neni  so  n.it  man  oem  Kot 
sin  berberge  zu  Brunteis  verschen,  do  meinten  sin  trunde,  oaz 
not  were  mit  demselben  wjrthe  2U  tedmgen.  dann  unser  herre  < 
konig  wurde  in  woi  kuscn  du  sk  getruweien  im  zu  danke 
sulde.«  icb  inierpreuere  so:  die  Abgesandten  des  Kßnigs  bleuen 
für  uonöng.  erst  mit  dem  Qaartiergeber  über  den  Preis  zu  v 
handein.  da  der  Kbnig  bei  seinem  Abschiede  mn  scnon  zu  sei 
Zufriedenheit  enischitdigen  wUme.' 


Nu^nbog.  wcundim  hosrHO  in  Werdca..  Auch  hier  Mheinm  Vme  dn 

Kanm  lar  xiae  Bebnbuguog  Dtunii  a  nudien:  von  Maurer  Rigi  nnuii:  uucn 
Inl^-l  .111)  .iieiur  Melle.  iIIIS  <liC  KlTCIllitjItlle:  niclil  liliis  si'llitl  ilii'  l'lliflil  .Iit  llc 
hcrbcrRUTig  des  Königs  lulieti,  sondern  Jjss  sie  aucli  nnch  ^vie  ]ii,;r  Ji.-  \ür,ili,ii;i,T, 


atiKewioeD  weiden,  cf.  oben  im  Text  f.  16. 
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II  ^      I       d  39/9  ■!    N         i     i  li^r- 

gtfaer  ünd  die  Zilil  der  Pkrde  (und  icilwiiiso  de.  Ptrsoiii:.!  und  da 
Bcnun).  niemals  aber  die  Höhe  der  Kosten  anseführt  ist.  üass  sich 
mit  Ausnahme  der  oben  angesebcnen  weder  in  den  städtischi^n 
ReelienbQehem  noch  in  den  Übrigen  Akten  irgendwelche  Ausgaben 
für  Quartiere  finden,  so  ist  meines  Erachtens  damit  die  Annahme 
V.  Miuiers  widerlegt,  dass  ein  Recht  des  K&nigs  auf  freie,  das  heissi 
unentgeltliche  Beherbergung  bestanden  habe  und  von  Seiten  der 
städtischen  Gemeinde  anerkannt  sei.  Wohl  waren  sämmtliche  Bürger 
der  Verpflichtung  unterworfen,  wenn  die  Umstände  es  verlangten, 
in  ihre.1  Häusern  und  Stallungen  Quartiere  für  Menschen  und  Pferde 


pflegiing  für  sich  und  sein  Gefolge.  Ich  habe  schon  oben  gezeigt, 
wie  in  einer  Reiiie  von  Städten  die  früher  allerdings  bestehende  Ver- 
pflichtung HU  Beisteuern  für  die  Verpflegung  der  königlichen  Hofhakung 


schon 
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d       1       Ib  / 

Anhang  gehört 

eine  Uritunde  vom 

l(.  Januar  d^sclben  Jahre?,  in  der  sich  der  köni-lidK-  Hofiiid^xi-r. 
der  Hofrichter  und  Borzobov  von  Swvnar.  der  LanJvof;!  im  Elsjs=. 
ein  beim  König  sehr  cinflnssreidier  Mann,  inr  di«  Zahlung  von 
Gulden  2  Groschen  Frankfurter  Währung  für  in  die  königliche 
»fcammer  und  zerunge«  gdiffme  Weine  sech?  1-rankfurier  Patriziern 
gegenüber  verborgen.  ■  Wenn  die  Verpflegung  des  königlichen  Hofes 
der  Stadt  Frankfurt  obgelegen  hätte,  (bun  ist  es  doch  schwer  zu 
etklitcn.  we^alb  der  KOnig  so  grosse  VorrSte  an  Haler  und  W«n 
emkaufen  liess.  Auch  ist  es  undenkbar,  dass  diese  Verpflegungs- 
kosten niemals  in  den  KcchcnbQchern  erwähnt  wären,  während  im 
übrigen  die  uniiedtuiuiJsien  Ausgaben  mit  grosser  Genauigkeit 
registriert  werden.  Es  isr  nicht  anders:  die  freie  Verpflegung,  von 
der  V.  Mauidr  ^,prithc.  lial  in  Wirklichkeit  in  jener  Zeit  nicht  Statt 

h  t      J  II         I         1  il  I         J  W 

K    t  l  1  II  I  C  IJ 

d  II  dl  dl  11 

h       J       k       d  1        \    pfl  h 

sie  vielmehr  von  den  In  alter  Zeil  an  den  Reichstagen  üblichen  jähr- 
lichen Geschenken  (annua  dona)  abzuleiten:'  er  nennt  sie  selbst  eine 
»freiwillige  Huldigung».  > 

Aber  eine  andere  Verpflichtung  ist  an  die  Stelle  jenes  Rechies 
getreten.  War  schon  in  früherer  Zeit  der  Markt  der  Stadt,  in  welcher 
der  ReichstaE  oder  eine  ähnliche  Versammlung  gefeien  wurde,  nicht 
ohne  Bedeutung  für  die  Fremden  und  die  königliche  Hofhaltung  selbst, 
b  1  II  d     N       11  f  J    \1    [  hk 

lkflh\\f,dlMd  1  1 

m         1    h  /     1    }■  11  1      \  11 

ganz  aufgehört  hatten.  Ich  erinni:ie  an  die  Fcstseü.unL'  der  Kornpreise 
durch  Friedrich  I.  im  Ihmenauer  .Siadtrecht.'  an  die  Verzichileisiung 
König  Philipps  aui  LniquaitieninL'  und  Verpflegung  seiner  Truppen 
in  Spder  gegen  die  Gewähruna  des  «in  victualibiis  forutu  secundum 
possitnlitatem  eoruniD.'  In  Frankfurt  werden  wir  ähnliches  ünden. 
Warn  König  Ruprecht  im  Jahre  140S  von  dem  Frankfurter  Rai 
verlangt:  udaz  ir  es  bi  uch  in  der  sut  roit  zerunge.  herbergen  und 
andern  sacfaen  m  solicher  ordelichkeil  und  redeUchkeid  besteilet. 


1  KUixh,  1.  ».  0.  p.  I 
J  cf,  oben,  f  '°- 
*  cf.  oben,  p.  II. 
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wi.tJv.,'  ^o  sciR-ii  v,-ir  (hats:ichlich  djsselbe  Verfahren  unJ  wir  dürlm 
lürjus  nulii  -IUI  cma  gleiche  Verpflichiung  scHiiossen.  —  renn  es 
in  ßfiug  nul  uic  ituitnsiüj'e  an  einer  ausdrücklichen  Lrwannunp;  aa- 
äelben.  wo[il  weil  sie  sclttsivcrsundlicii  isi.  so  isi  für  die  Wahltage 
m  der  goldenen  Bulle  eine  bezDgbdie  gesetzliche  Bestunmang  vor- 
gesehen: im  $  j  des  I.  Kapitals  derselben  wird  bei  Verjusi  der 
Privilegien  und  Verhingung  der  Reichsachi  sammtlichen  ^nädicn 
und  Gemeinden  vorgeschnebei).  den  Kurftlrsten  oder  ihren  Gesandten 
aut  der  Hinreise  zu  und  uri'  der  Rückreise  von  der  WahUtadl  die 
Möglichkeit  zu  bieien,  um  den  Obiichea  Markipreut,  ohne  Lieber- 
voiieijung.  alles  was  sie  zum  Unterhalt  bedürfen,  kauten  zu  können: 
»Decernenies  insuper  ei  niandanies.  ui  omnium  civiiaium  cives  e< 
cummunia  lam  dictis  pnnapibus  eiecionbus  er  eorum  cuihbet  hoc 
poscenti  eorumqne  nuncus  victuaiia  in  cominuni  pretio  acque  cursu 

taiibus.  dum  ad  prediciam  ciuiiiicm   c.ui^.i   ci'J>.'1ii,iih1i.'  L'ieciiunis 


folgenden  Jalirc  nacii  .inuaticrit.  im  M.iri  üessclticn  sollic.  nach  Uem 
Tode  SiRismunds.  die  Wahl  ein«  lieuisdien  Köniizs  Statt  finden:  zu- 
gleich sland  die  Moso  bevor.  Der  Frankfurter  Rat  wandle  sich  daher 
an  mehrere  Herren  und  Scädie  des  hisass  mit  der  Bitte,  das  schon 
froher  dort  gekaufte  Korn  Ihm  verabfolgen  zu  lassen.  Motivien  wurde 
iliese  Bitte  damit,  dass  wegen  der  Wahl  eines  neuen  KAnigs  lüe  Kur- 
fürsten mit  grosser  Zahl  nach  Frankfurt  kommen  würden,  die  ieicT- 

'  RTA  6,  ;s6  nr.  141. 
'  HTA  6,  )6}  nr.  119. 

1  Hantad,       KsrfllmndiolIiglDni  bis  nit  Mine  Jn  14,  Jidirii.,  p.  xA. 
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mann,  der  Pinnkliirtcr  R.M  ^v.vh\  w'k  alle  Ubtigun,  imii  koste  unil 
feilem  kduir<:  zu  vcrsL-lien  nacli  uswisunge  der  güldenen 
bullen«  schuldig  sei. '  Ebenso  heis&c  es  in  dem  Entwurf  eines  Briefes, 
den  die  KnrIDraten  in  denelbm  Angeleaenheit  zu  Gunsten  Fcanktiirts  an 
|ene  Herren  una  aiadie  schreiben  sollten:  a—  uorzu  wir.  sie  idie 
rranKiuneri  unu  meniich  vorg.  unsse  miiKunurscm  uns  und  uie 
unssen  die  dohin  fconunen  werden  mit  l^lem  keuße  und  hosie 
naca  late  der  gaiuen  ouiien  Diichug  nt  za  versenen.«-  Den- 
selben Inhalt  fi«  räi  Briet  König  Albredits  II,  den  dieser  nach  ee- 
schehener  Wahl  von  Wien  aus  m  die  Herren  von  Lichtenberg 
schrieb:  die  Kurfarsten  ilucn  der  W^ilit  w<.'i!L'n  niii  eiiiur  urossen 
Menge  voises  m  rnuiKrurt  uno  nattin  »vast  usctiereto,  so  oass 


z*ar  J.ia  einzige  Mal,  soweit  ich  selic,  dass  einer  Anwendung  jener 
ßcsiimmunj;  der  goldenen  Bulle  Erwähnung  geschieht:  niig  min 
den  Wordiui  derselben  auslegen,  wie  man  will,  jedenfalls  zrägi  diese 
Anwendung,  d«95  Frank&rt  naiörlich  in  den  nomnes  dvintes  et 
communliE  mit  eingescblossen  isi,  und  dass  die  VerpSichiung  nicht 
nur  fOr  die  Hin-  und  Röckreise,  sondern  auch  filr  die  dazwischen 
liegende  Zeil,  für  die  Anweseuhcii  in  der  Wahlsladt  selbst  ihre 
GeltmiL.'  I.:u.' 

n  II  ii.un'[i  ■.OEiiii  [ijr  ii;is  1^,  unJ  ]  >,  l^hrhundert  im  Gegensatz 
(u  fruder  uiiJ  in.  Widtrij.rüd,  f;^-|;eii  s.  Maurers  Ansicht 

1)  jn  Stelle  des  Rechtes  auf  freie  BeherbergunB  zwar  die  all- 
gemeine QuariLerpflicht  der  Bürger,  aber  nur  RCfjen  Bezahlung, 

2)  an  Stelle  des  Rechtes  auf  freie  Verpflegung  die  Verpflichtung, 
König  wie  horsten  die  Möglichkeit  sfeilen  kaufe»  zu  ge- 
wahren, konstatiert. 

tür  die  Besiimtnong  des  Zeiipanktes,  in  dem  diese  Veränderung 
eingetreten  ist,  fehlt  es  an  jedem  Anhalt.  Die  Uebe^angszeit  von  der 
l'falz-  zur  autonomen  Stadtverbssung  in  welche  dieselbe  wahrschein- 
lich zu  setzen  ist,  liegt  zu  sehr  im  Dunkeln,  der  Uebergang  selbst 
ürfDli>ie  zu  allmählich  und  unbemerkt,  als  dass  sich  irgend  eine  be- 
iiriiiidet^  Ansicht  darüber  aulsiellen  Hesse ; .möglicherweise  bot  die 
l'iNieriin^  der  jjlhrlichen  Reichssieuei  die  Handhabe,  alle  anderen 
Labiifii  nach  Mö^ichkdt  abzuschflneln  oder  sie  in  jene  anfzu- 

Ich  habe  noch  einige  Verpflichtungen  besonderer  Art  zu  er- 
wähnen, die  teils  im  Laufe  des  15.  Jahrhundens  sich  ausbildeten, 
täls  aus  alter  Zeit  sismniien. 

In  dner  Aufi^eichnung  der  Wahliagsacten,  welche  verschiedene 
Anordnongcn  des  Rates  für  die  be vorstellende  Ankunft  Friedrichs  UI. 
im  Jahre  1+42  eiiihäli,  findet  sich  folgender  Passus:  sNotandum.  Iswatt 
gebeden  im  (dem  Könige)  etliche  wagen  mit  kolen  zu  bestellen  das 
der  rat  doch  det,  wie  wol  das  vormals  nit  me  gescheen  was.  So 
wart  auch  das  holz  bestalt  zu  hauwen,  wie  wol  das  vormals  auch 
nit  me  gescheen  was«,'  und  dem  entsprechend  in  dem  Rechenbuche 

'  M^ii  loiiiin.-  iiin-ii  .l.iui,  Jcnk™,  Jliw  Jet  Fräiikfurl«  Rat  niii  volkr  Ab- 

Jjcs  «'entleer  ».'ihridieinlich,  vidl^aiicli  der  KiMiig  vpi  Jie  Kurnirilcn  diciclbc  Aul- 
fusUDg  sich  iDdgaei. 

'  Juusen,  a.  >.  O,,  U.  p.  );■  nr.  6}. 


Digiiized  by  Google 


dieses  Jahn»;  »iiem  7  Ib.  17  sh.  für  vier  wagen  mii  kolen.  uoserni 
herren  dem  konge  in  sin  kucben.  und  isi  doch  von  alder  nii  ^cwest. 
und  gesonnen  des  konges  frande  und  koche  dodi  scili^hi^r  Uihn 
villtcht  von  der  heimscben  anwisungc".  unü:  »iium  •>  Ik  lo  ■,]!.  hm 
wir  «eben  von  dem  holze,  äii  die  19  dorfTc  lti>rnli..4nicr  Iut»^ 
unscmi  Herren  dem  konpt  nocli  bis  lier  Refurr         i^.i  ll:l,l^^,„ 

I  id         III  d 

II  I  I  d  j     d  j    1  I 
1.      I            \           i     d     11    I  I    1  \ 

i  g     d     k      1  I      B  I  H  dp 

die  a^anierc  fügte,  allerdings  m.t  der  Uemerknng:  »wie  wohl  man 
sohchc  notiedinge  bi  andern  kumgen  und  legem  nie  me  gehabt 
oJer  vemomen  haiu,-  so  spricht  man  auch  hier  seine  Ver«;undenuig 
aus  eher  das  Neue  der  Forderung,  tliut  aber  im  Ui'brLgen  nidits. 
äe  abzuweisen.  Die  Bedeutung  des  Ausdrucks:  >>villidu  vnn  d'' 
heimschen  anwjsunge»  ist  mir  nicht  rethi  kUr:  v.[ll  er  s.iL'tii.  d.i.ss 
die  Anforderung  aul  Befehl  des  Königs  gestellt  i^.  r '  led^-nfjUs  ,-lk 
d    S    h      p  I       Ib  dll  J  1        (  -1  I    d  I 

R    I    L    I  ]         I      I  II  k     I  I  d 

holze  au  liauvvcii.  d.ls  der  kdserliJien  iimiesint  iis  dev  r.ir,.;  v,-,ld-n 


h  W        4         1    1  [  1     d       j,  h 

wjr  let/t  .dk™  Anbchtin  nach  als  gutes  Uechl  des  Königs  .uier- 
kanni:  für  die  I.ieterung  von  Kuhlen  hndc  ich  kein  zweites  Beispi"! 

Von  den  Bewohnetn  Frankfurts  lagen  dett  Juden  nneh  besond'"* 
LeistunBen  ob :  »Si«  mussten,  wenn  der  Kaiser  dahin  kam.  die  kais^r. 
liebe  Eüozlei  mit  Pergament,  den  Hof  mit  Benen  und  die  KQirh'^  m!' 
llt.s^elu  veraeiitii.»  ■ 

Wir  haben  eine  Urkunde  aus  dem  Jahre  1349,  in  «  ekher  Karl  IV, 
die  I'rankfurtcr  Juden,  seine  Kammerktleehte,  mit  aller  Nut^iung  und 
Diensten  um  15,200 Ib.  der  Stadt  verpfändete:  neben  anderem  nahm 
er  aus:  aund  wane  wir  oder  unssere  nachkomen  aa  dem  reich  zu 
Franckfonh  komen,  daz  sie  uns  dan  dienen  sollen  in  unser  cancEllarie 

'  ibiJ.   p.  ü,  iir.  -4. 

hkr  gleich  iKiniilcli,   hrinuilidi  oder  glekh  heimlich? 


V.  Mauier,  tiesüliidite  dgr  Fnuihofe  III.   p.  JS5. 


mit  pemiume,  in  un^iini  hufniit  bcucn,  in  unser  kuchen  nüikEucInc;' 
aus  einer  andern  Urkunde  deBselbcn  Dalums  erf^itiren  wir,  dass  sie 
auch  den  Beamten  des  königlichen  Hufes  zu  beslimniien  Geld- 
leisiunjjen  verpflichtet  waren :  »—  in  Jensulben  unsern  bricviai  han 

wann  wir  ze  l-ranctenforJ  kommen  oder  wer  lu  dem  reiclic  erkom 
werc,  daa  dan  die  Juden  eins  in  dem  jare  schencken  sullen  unserm 
hafmeiiicr,  dem  tnarschalke,  kemmermeisTer,  innersten  durkcmmerer, 
huchinmeister,  schenken  und  unserem  spiser,  ir  iglichem  fünf  ({) 
pfuni  und  anders  nimano,  aber  nur  einmal  im  Jahre,  wenn  auch  der 
kanig  und  sein  Hof  mehrere  Male  anweseixl  sein  soDle.*  In  ciaer 
dritten  Urkunde  vom  Jahre  i]£o.  erlaubt  Katl  IV.  der  Stadl  Ftink- 
futl,  wegen  mancher  Gebrechei^  namentlich  an  der  Brücke,  Juden 
aufzunehmen  und  um  einen  jährlichen  Zins  mit  ihnen  überem- 
^nknmmen ;  von  diesen  Zinsen  soll  nach  gewissen  Abr.ügen  die  Hälfte 
e  Kammer,  die  Hälfte  an  die  Jit.iiii  lallen.  «-  und 
zu  nenegewand.  non  zu  nermena.  non  iv  Kucnen- 


'  V,  OhlcDschlager,  Nene  EcliutBaDg  der  goldenen  Bolle.  Urkundealiudi 
p.  S(.  Nr.  so. 

>  V.  OhlcnKUager,  1.9.0.  p.  M.  nr.  )t. 
•iUd.  ^^8.nr.  II. 

(  cf.  oben  p.  ij. 
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Mnnes  Erachtens  darf  man  den  Angaben  der  Juden  wohl  trauen, 
dass  jene  Leistungen  seil  langer  Zeit  nicht  mehr  eingefordert  seien. 
Der  königliche  Beamte  jedoch,  der  schon  dem  Uate  soviel  Beschwer- 
den VL:nirs:icht  h.it  diiri;li  J.15  VtrljnKen  niedrifjerer  Preise,  der  Kohlen- 
licfLniiii:  und  de^  Hi>l?s|);ihcn^,  scheint  alles,  v,-oraiif  der  Könip  nur 
iryeiiii  Aiispriicli  itIr-Iuii  l^iiiinti:,  hervorpcsiich!  m  haben;  es  liuRl 
Sy5ti:m  in  dcT  Sdchü.   Oh  eine  Nmi:i  in  dem  Burgcrm  eistet  buch  vun 

hei'slt  da:  «tem  dci:  Juden  veri:dchem  «eben,  was  .ie  in  den  keiler- 
lichcii  hofTe  lun  sollen,  und  ine  6  knechte  zu  geben,  die  sie  nachls 
und  tages  schüren  und  den  gertenern  Rig«n,  ofsehen  zu  ine  xn  haben.« ' 
Die  Veisorgung  der  btoiglichen  KOcbe  mh  Brenohols  war  seit 
,  alters  Sache  der  19  Dörfer  der  Frankfurt  benachbarten  Grafschaft 
Bomheimerbei);;  sie  war  ein  Tdl  des  Ktoigsdieiutes,  den  diese  von 
■Wasser  tind  Weidea  dem  KOnige  za  lösten  hatten.*  Secbs  Tage 
vor  der  Ankunft  des  Königs  sollte  der  oberste  Richter  lu  Frankfurt 
dieselbe  durch  den  Stocker,  d.  i.  den  Stadidiener  in  den  Dörfern  ver- 
künden und  dieselben  an  ihre  Pflicht  gemahnen  lassen;  die  Forst- 
meister sollten  ihnen  die  Stellen  im  Keichsv.  jlde  anweiben,  wo  J.is 
Hok  geschlagen  werden  sollte. '  Versäumte  ein  Dorf  seiner  Ver- 
pfliciilunj;  nachzukommen,  so  liane  der  Fr.inkfiirter  Rar  Jis  Keclii, 
[iiil"  Kosicn  dcsseliien  die  Holi^fuhr  zu  besor;;en  und  sich  Zahluu); 
ver[!iitieKt  l'liindiiiij!  durch  den  obersten  Richter  zu  l-rankforl  zn 
vetschaften.  Im  Jalire  1454  wurden  die  Herren  von  Hanau  mit  der 
Grafschaft  beiehnt,  nachdem  sie  schon  im  15.  Jahrhunderl  ihnen 
verpf^det  war.*  1443  sehen  wir  die  Dörfer  noch  in  altgewohnter 
Weis«  die  Herfuhren  besetzen.'  Bald  darauf  aber  entspannen  sich 
Sircitigk eilen  zwischen  den  Herren  von  Hanaa  und  dem  Rat  zu 
Frankfurt  aber  den  beiderseitigen  Anteil  am  Gericht  der  Grafschaft:' 
die  1-ülyc  wir,  d.iss,  als  im  Jnuuar  1474  der  oberste  Richter  die 
beviirsteheiide  AnkLiiift  1  riedricl^s  III.  in  den  Dörfern  vericOnden  und 
an  die  Holzfuhren  erinnern  liess,  Ulrich  von  Hanau  dieselben  verbot;' 
dasselbe  wiederholte  sich  am  Ende  des  Jahres,  als  der  Kaiser  vor 


■  ai.  A.     B.  B.  147). 

'  Schartr.       Graruliiri  RDralicimeTbcrg.  Aichiv  Bx  franV.  Gcjclilcbte  und 

>  JansscD,  j,  j,  O.,  II.    p.  1$.  nr,  6). 

'  Scharff,  1.  a.  O.,  p.  183  fT. 

t  Jinwen,  a.  a.  O.,  11.  p.  Si.  nt.  74. 

*  Schirff,  I.  i.  O..  p.  iSl  ft. 

T  Jauxn,  1.  a.  O.,  II.  p.  308.  nr.  4^1. 
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lisuse  eingekehrt  war.  Die  Sache  wurJe  .m  Jen  Kaiser  (;ebt:li;lil : 
Ulrich  von  Hanau  veriddigte  skli.  indem  er  sagte:  auf  Verlangen 
der  {"rankfiirier  das  liaU  m  fahren,  seien  die  Dörfer  nicht  verpflkhlct : 
■  —  djr  sie  des  uf  der  vun  l-rantkfuri  erlurderii  zu  tun  DU  schuldig 
weren.  sundem  so  das  an  ine  von  der  keiserlicheii  iiia]esiai  wegen 
pefordcrt  worde,  wolte  er  bestellen  das  holz  gnunn  ijefuri  werden 
sulie:»'  der  Rat  dagenen  berief  =idi  auf  alles  Herkommen;  »wie 
daz  lierkonien  were.  der  rad  den  nieoiicrn  xuhmh  eines  keiser^ 
oder  koniges  heiie  wissen  laissen  und  daruf  ^efordetl  bolz  nu  furcn. 
das  sie  aoch  vor  duuf  geiiQ  betten :  dann  die  keiserlicbc  maiemt 
davon  nu  wissen  haben  mag  daz  die  19  da«  zu  tan  schuldig  sien : 
so  er  dann  queme  und  nit  holz  fimde,  were  aber  ein  gebrech  etc.e* 
Dabei  bbeb  es:  einige  DArfer  bequemten  ach  iwar  trotz  des  Ver- 
botes des  von  Hanau  zur  Erftdlung  ihrer  Pflichten,  aber  entweder 
zu  spat  oder  nicht  in  genQgendem  Masse,  und  schliesslich  musstc 
der  Rat  auf  eigene  Kosten  die  BeschafTung  des  Holzes  Dbemehmen. 
Nach  vielen  Verhandlungen  wurde  endhch  iin  Jahre  14S1  die  Gnf- 
schaft  geteilt:  Franklurt  erhielt  die  ;  Dorfer  Boroheim.  Hausen  und 
Oberrode,  die  ubngcn  bheben  im  Besitz  der  Herren  von  Hanau :  aber 
trotz  der  Teilung  wurde  noch  1111  Jahre  1485  von  den  t6  DtirTem 
die  Holzfuhr  bei  der  Anwesenheit  Maximilians  von  Irankfuri  aus 
verlangt:  mit  welchem  Erfolge,  ist  lucht  bekannt.' 

Ich  komme  zu  der  hrorteruny  der  Art  und  Weise,  in  der  die 
Ausübung  der  gefundenen  keLiiie  eiiiciMi:? .  der  \  crpllichtuagen 
andererseits  geschah,  der  Vi'(Mjimni;siiijssrei.'el[i.  wMk  der  Frank- 
furter Rat  zur  Etfilllung  s,.-itRi-  (IWiei-mhclFeii  ,;rj'ritl 

Ent,     W    h  1  I  1 
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ihm,  den  mit  der  BeleL'uiii;  Jvr  Qiuniere  betrauten  L'ehetbriniiern 
der  Briek-  dabei  k-hiilflicli  :^u  ^cin,-  Hatten  in  kaiohngischcr  Zmt 
der  iii.iiisKin.unis  iiikI  Jii  Maiicli.dl  das  Geschäft  zu  besorgen  gehabt,' 


>  SchniT,  a.  1.  D.  p.  iBi  C 

*  Zihlrädic  Beispiele  in  den  R.T.A.  und  bd  Jiruun 

I  Nitzach,  Uinburaliifli  iiiid  BOrgeruuu.  p.  i9-  Hl 
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diese  in  unserer  Zeii  hohe  Wurdenirager  c 
slanden  in  einer  Linie  mit  den.  Hofmcisler 

ihre  Uniergebenen:  der  UtirL-riiurs Jiai!  Inti>^ 

h  Sil,  K  \ 
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Male  die  Bezeiclinung  «luricro,  von  J^i  ,in  di;:  übliiihe  wird: 
»ilem  wes  Wolffjtang  unsors  heni  des  roiiiiscbLii  kuiiiges  funer 
nachen  Imssen  bui  von  slos&en.  dischen  und  anders  uf  Limpurg 
und  zu  Laderam  (der  Herberge  des  Königs J.o  ■ 

Worden  die  Fürsten  frQher  gleichsam,  was  die  Wohnungen 
betnSi.  ab  Gäste  des  Königs  beiraditet.*  hatten  dessen  Mirschill 
und  Klmmerer  ihnen  die  Quaniere-iu  besorgen,  so  war  das  jet^i 
nicht  mehr  der  Fall:  auch  sie  sandten  ihre  Bevollmuchi igten  voraus. 
Lerne  ans  ihrer  Dienerschaft'  oder  auch  höher  stehende  Bcamie:  su 
seliiclite  im  Jahre  1485  der  Erzbischof  von  Köln  Cmit;iil  van  KaiatEi- 
einbogen  und  den  Landschreibei  von  Gerau;"  bald  d.iraui  bt;;ljul)ii;ie 
er  seinen  Diener  Hans  Stephan  von  Muntbuer  ^.u  mündlicher  Boi- 
scbift.  Proviant.  HL-rU-nze  und  aiidi;rcs  betreffend,' 

Wenn  an  den  Hat  das  .•\iisiicheii  i?e.«elh  wurde,  den  Abgesandten 
bei  der  Beschiffung  der  Quartiere  ^tir  Hand  zu  gehen,  so  war  das 
kein  unbilhgcs  Verlangen.  |a,  um  jede  Belästigung  der  Bilrger  mög- 
lichst XU  venneiden.  mnsste  seme  Teilnahme  itli  ihn  sogar  ctwQnscht 
sein :  mit  semer  Kenntnis  der  VerhSltnisse  der  emzelnen  Ba^er  «ar  es 
ihm  leichter,  zur  beiderseitigen  Zufriedenheit  die  Sache  zu  regeln. 

Häufig  äusserten  die  Fürsten  specielle  Wünsche  hinsichilich  der 
Herbergen.  War  einem  ein  Haus  als  besonders  annehmlich  zur 
Wohnung  bekanni.  so  bat  er.  ihm  da.sselhe  m  belegen:  i,)09  bat 
Herzog  Stephan  von  Baiein  den  Bürgermeister  von  Frankfurt  um 


1  \  f,  h  b  I  b  J  1  4')9  I  t-  d  i<  M  I 
se[nuni  Wunsche,  in  dem  H.ins«.  wo  einst  der  Herzoy  Krnst  von 
Hiehsen  seine  Herberge  gehiht  habe,  ihm  siikhe  9.11  besrellen.  sei 
nachgckoiiuncii-.  die  ■liv.a  verordneten  Raisfrcunde  harren  bei  den 
Einwohnern  »echorsimeii  Willen,  gefunden.'  —  Bn  anderer,  häufig 
ausgesprochener  Wunsch  gehi  dahin,  dass  das  Gefolge  m  moghdisicr 
NJbe  seines  Herrn  eiDquanim  werde:  r}j£  schrieb  Rudolf  von 
Fnedfaerg  an  den  Frankfuiter  Stadtsdiretber:  ordineiur  euam 
]uxia  mfonnaiionem  latons  presencium.  ur  hospiiium  domini  mei 
canccllnni  bene  disposituin  reperntur.  mihi  ectam  cum  ocio  cquis 
prope  domu»  mei  cancelbni  hospiiium  mansionein  nociuram  quew 
ordinaria.*  ijyj  wünschte  Herzog  Leopold  von  Oescerretch;  »daz 
—  ir  herbu^e  gebei  und  schaffei  ze  ßeben  ;iuf  dntihalb  tausend  pherde 
an  ein  sohche  gelegenheic  der  egenantcn  ewr  siad.  da  unsere  lucsieii. 
gtaven.  frihen.  herren,  riiier  und  knechte,  die  ^^■ir  dnselbis  liinbreusien 
werden,  bt  uns  in  einer  nehent  i^esein  mujjent  1^6  bat  Matkgrii 
Albrccht  von  Br.inilcnburf.'.  dass  seiner  Ikiilniung.  insbesondere  dem 
ßirjl  I         ;  NIHbei^beseU 

d       F    III  l        1  I  |S6     g    da    sol  hen 

Wünschen  voll.!..:"  KcJiii..i's;  ;:.'ir.i^.ai  xvurik.' 

/Ii  I     L  I         i-fl        ■!  H 


inde  liertioge  Albreeht  von  Osterridi  vi 
r  Margpurt;.  Heinrich  Wisse.  0>llettal< 
^usschuss  von  J  lUtshenen  gebildet,  1 

1,  «.  a.      IL  p.  1)6,  nr.  jl). 
-    P-  90.  ur.  IJI. 
Reiclisiagiicien  XllL  Ib].  II 

p.  6)1. 


>  RTA,  U.  p.  hE. 
»  Jausen,  1. 1.  0,  IL  p. 
I  Ibid.  p.  416,  ni.  608, 
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und  Herren  Herberge  zu  bestellen;'  und  waren  die  Fremden  in  der 
Siadl  eingetroffen,  so  wurden  ihnen  Leute  beigeseben,  die  sie  in 

die  Quartiere  zurechtweisen  sollten.' 

Die  Quaitierj;eber  iluerstiib  wurden  .lufge forden,  den  fremden 
Giisten  frcimiilicli  etii^epeiiiukommeu  und  niclu  ungebührliche  Preise 
von  ihnen  zu  fordern;  wer  u:h  seinen  Gästen  in  Streit  geriete,  sollte 
sich  an  die  Bürgermeister  wenden  um  Beileyung  der  Saciie:  "den 
Witten  zu  sagen  obe  ihnen  Ircnibde  lüde  zü^cK-f^i  wurden,  das  sie 
darinnc  gutwillig  und  gudes  uandels  sin,  und  auch  ;^i-iiieliclie  von 
ine  nenic,  und  obe  iemants  mit  sinen  gestcn  spenig  wirde,  und 
sich  mit  ine  nit  vertragen  konle,  daz  sollen  sie  an  die  burgermeistere 
und  nicniant  anders  brengcn,  die  werden  ßiss  haben  sie  gütlich  zu 

Demselben  Zwecke,  Streitigkeiten  zwischen  Gästen  und  Wirten 
zu  veimemen.  diente  die  Anseuung  lester  mise  tOr  die  Lfiiiniere; 
spielten  die  Preistaxen  un  wirtschaftlichen  Leben  der  miitdalierlichen 
Städte  Überhaupi  eine  bedeutende  Rolle,  so  mussten  sie  hier  besonders 
angebracht  sein,  wo  es  galt,  die  Fremden  vor  Uebcrv  orteil  im  ü  durch 
die  ßLirycr.  diese  vor  Schaden  und  Verlust  durch  eine  m  iiiedtiL-e 
\  IG  h         d    h  h    h      1  1  1 
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h         g    k  dl 
umb  einer  herberee  mit  einem  wine  tedineen  und  uUirkomnien  wolden 
und  ubirciuemen  umb  ein  benanmen  somme  vur  lieiie.  Iiauw,..  uro 
und  sialmide,  ist  des  rades  frunde  meinunge.  daz  das  smen  sang  liabe. 
doch  uf  des  rades  wolgefallcn«.* 

Damit  die  Preis^ätze  zu  iedermanns  Kenntnis  i;elanj;ten.  wurden 
sie  an  vier  verschiedenen  Stellen  der  atadt  angeschbieen :  u^tem  was  man 
II)  oen  (icrDcrgen  soii  ueii  gcsien  iiemcn  suiie,  an  vier  cimcn  ansjagen«.  • 

Sokhe  Preislaxen  ünd  aus  «ner  Reihe  von  Jahren  erhalten : 
die  Hohe  derselben  bldbt  das  ganze  t  j.  Jahrhundert  hindurch  ziemlich 
konstant;  es  wurde  festgesetzt: 


>  3.  1489,  .St.  A.,  W;ililU({HcKi,  IV.  fol.  I.  —  a.  14J1.  Jamscn,  >.  a.  IL 
p.  566,  nr.  715. 

*  a.  1409.  jnHKD,  1. 1.  (X,  L  p.  117,  DT.  Die  Btmerhuiig:  «lach  uf 
des  rddes  woliteJalkiiB  findet  sich  nodi  in  nrri  indem  Artilidp  dcTKlben  Auf' 
MChnimg.  Der  Rat  behllt  ikh  mit  Ihr  wohl  dii  Recht  vor,  jeder  Zell  die  Be- 
Stimmung  lodern  lu  kAnaea. 

i  1.  1486,  Januar  la  St  A.  BB.  mBs.  fol.  70». 
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für  Stallmicic.  Heu  imJ  Stroli  für  1  Pferd  12  hell,  pro  Tag. 

fOr  I  Beil  zur  Naclu  6  hell.' 

Im  Jahre  1442  hndet  sich  dieseUie  Taxe,  nur  wurde  fdr  1  Ben, 
mit  der  Bemerkimg.  '«bss  »zvent  an  eime  bette  liegen  mochtena, 
10  hell  gefordert:  dies  war  den  königlicfaen  Boten  zu  viel,  und 
der  Rat  musste  auf  13  hell,  für  Stallung.  Heu  und  Stroh  tmd  Ben 
hembgehen.- 

In  den  Jahren  143J  und  wurde  eine  genauer  specmlmerte 
Taxe  aufgestellt,  es  -wurden  4,  rcsp.  J  talle  unierschiedcD.  Ich  gAt 
sie  hier  im  Wortlaut  der  Uebertiefetung: 

ujlem  den  Wirten  eine  ordenungzu  machen,  was  sie  für  slafl«n. 
stallmide  und  bibem  nemen  sollen. 

1)  Jieni  wer  mii  dem  u-iri  da;  mal  issei  und  habcm  umb  d«n 
wiri  nimpi.  ^ihi  i-on  idem  pferdf  um  nadii  kir  sialmidi.-. 
hauwe  und  slru  für  ein  sbiijck  »  l.elkr  und  fiir  I  sechter 
liabem  6  hell.  (ie=p,  S  lidl,} 


hell.) 


gibi  für  iialmiik'  und  >iro  fi  In-Uer  von  idem  pferde. ' 
S)  Jiem  ft  üf  aber  selbst  li,.uwe  und  siro  und  fuier  keufi.  sal 
von  icdem  pferde  die  nachi  )  heller,  sleft  er  aber  auch  bi 
dem  v.')ri.  si>  sal  er  zu  slafen  und  sialcmlde  6  hell,  geben,' 
Die  Tendenz  ist  in  die  Aujjen  fallend:  der  Enigeli  IQr  die  von 
vornherein  fesistehenden  Leisiungen  an  Siallung  und  Herberge  bewegt 
sich  in  besnmmren  Grenicn,  so  zwar,  dass  du:  Grundiase  für  den- 
selben sith  aiii  iiiedi'igsicii  stellt,  Muaxa  amn  wine  uer  vuiie  ver- 
dienst aus  der  gesammten  Verpflegung'  von  Mann  und  Pferd  zu  Gute 


'  Jlalsa^  1.  j.  O.,  I.  ■  f.  117,  ii'- 
'  c£  oben.  p.  17.  JuuMn,  a,  1.     H  P-  3i.  *S. 
■  Jinucn,  1.  a.  O.  IL  nr.  (Si.  —a.  i^Bj.  5i.A.  V 

I.  -  =.  14S9. 

'  St.A.  Wahlugsicu  IV.  fol.  L  — a,  1489. 


Digiiized  by  Google 


—  — 

kommi.  und  sich  steigert,  m  dem  Masse,  als  der  Gast  den  Bedarf 

nndcrwcitig  deck,.' 

D    \  Rh 


die  Handhabe ;  zwat  umfassl  nur  die  kizUTc  die  Qu.iriierc  sämim- 
lichLT  Besucher  des  Reichstages,  wälircnd  dk  bdden  ersie.i  sich  nur 

k^G{,bhn  n 
heil  erkennen,  wie  weit  sie  auf  VoUsüindiL'keii  Ansmuth  machen 
kann,  im  Jahre  IJ97/98  wurden       Pieiüe  ues  konigLichcn  Gefolges 
in  41  Häusern."  1442  901  Pferde  des  königlichen  Gelolges  in  jS 


Der  grosseren  i 
jRtcn  Hauser  grui 
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Tabelle  IV. 

m.    ^lii  Pferde  in  261  Hlusem. 
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Zweierlei  ßlli  bei  einem  «sicn  Blicl;  in  ik  Auj;i.-rK  die,  wi^iiii 
iuch  naiurnenüss  die  nieiitifiste  Einquartierung,  mit  Auhn.iiiim;  n>ii 
Tabelle  !I,  am  ialilrticliaien  vcrireien  isi,  doch  verhäliiiissmässig  starke 
Belastung  tler  einzelnen  Häuser,  und  die  geringe  Zaiil  der  überhaupt 
mit  Einquartierung  belegten;  denn  selbst  wenn  wir  die  von  BOcher 
(üi  das  ij.  Jahrhundert  ermittelte  Einwohnerzahl  von  c.  Sooo  Seelen 
ab  tichtig  annehmen  wollten,'  so  bilden  doch  262  Häuser  immer 
mit  einen  geringen  Bmchtcil  der  gesammien  Hlusermenge.  Beide 
Erscbeioongen,  im  eogEieD  Zusammenhange  stehend,  sindwol  ins  der 
engen  Baum  mittdalierlicher  Städte  lu  erttlüren ;  es  gab  eben  nur  diK 
bescbrinkie  Zahl  von  Hiusein,  die  Bnqiurticning  aufnehmen  konnten, 
und  diese  muMien  naiOrlicb  desto  starker  belastet  werden.  Wenn 
wir  rane  bedeoteude  Zahl  von  HandwerkeiliSusem  unter  ihtien  finden, 
so  müssen  die  Inhaber  dersdben  behäbige  Besitzer  gewesen  seu,  die 
zDglnch  Ackerbau  getrieben  haben.  Unsere  Vorstellung  von  der 
Enge  miltelalcerlicher  Stidle  irifti  abei  wol  nur  Ar  die  ältesten  Teile 
derselben,  wo  das  Handwerk  und  der  Gewerbfleiss  mm  grossen  Tral 
seinen  Sitz  hatte,  zu,  während  im  Obrigen  die  noch  ziemlich  durch- 
gehende Betreibung  von  Ackerbau  and  Viehzucht,  wie  sie  Bücher 
für  Frankfurt  Kiffern  massig  nachgewiesen  hat,  grössere  Raumlich- 

Baltonns  »topographische  Beschreibung  l-ranklunso'  gewähn  uns 

/II  brau  dien,  von  Jonen  der  Stand  ihrer  ikMi/er  uJet  die  An 
ilircr  l!i:nuiinng  bekannt  ist.  -  Ich  stelle  daher  in  einer  fiLufien 
Tabelle  die  bei  Battonn  i.  als  Heibergen,  d.  lt.  (;.isth.'uiscr,  1.  .lii 
grössere  Höfe  entweder  a)  geistlichen  Orden  oder  KIumcih,  b)  Jen 
Patriziern  oder  anderen  Burgern  gehörig,  nachweisbaren  Hauser, 
J.  die  in  der  Quanierliste  von  1486  ausdrücklich  als  HanJwerker 
bezeichneten  Quartiergeber  zusammen. 

Von  den  In  den  Listen  genannten  H.^usern  sind  nach  Battonn 
16  ini  ij.  Jahrhundert  als  Gasthäuser  bckaiint,  womit  nicht  aus- 

i:E.  die  Wjrdijjung  dieses  Werl«  durch  Hüiiiger,  ii.clchcr  voll  ijibtia  ist 
übet  die  gTDsaanjge  Lciaiung  'Rücheis,  die  ■Uro'  «Be  Bevalkcninguah!  cnniucileh 
Resultate  ober  luiäcliwät,  in  Sclmslkrs  »Jahrlwch  ffli  GctetigebuDg  und  Ver- 
«Tnugi'  XIX,  I. 

'  Bmpao,  (opDgnphDclic  BeKhteiiung  tdh  Frooliriirt  >.  M.,  hcnuig.  von 
Euler,  7  Bde. 


die  Bezi-ichnunt;  des  von  ihnen  beuicbcnen  Gewerbes  hinzugeftgi  ist: 
jo  andere  habe  ich  rorrRtlasscn,  wclI  es  unbesiimmt  bleiben  muss, 
ob  Famiticnnaiiii:  oder  Benirsbezeichming  anzunehmen  isi:  doch 
ändert  ihre  Ausscheidung  am  Gesammibilde  nichts. 

Eine  Vergleicbimg  der  emzelnen  Rubriken  zogt,  dass  nacur- 
gcmiss  Herberten  und  namcnthch  grässere  Höfe  stärker  belastcc 
sind  als  die  Hüuxcr  der  Hzndwetker.  dass  aber  auch  diese  [mmerhin 
nach  über  ziemlich  ausgedehnte  Räumlichkeiten  verftlgi  hiben  müssen. 

Ueber  die  anliche  Verteilung  der  Einquartierung  belehrt  die 
L  8       d     t       B  Ih         b    J  gl 

II  \    \     H  h     \  im 


liL-n  HäusLTn  der  städtischen  Patriziergeschlechier  Ihre  Wohnung 
iL-ihn^en  :  wir  Iiiben  gesehen,  dass  diese  mehr  immer  die  Beherbergung 
des  Königs  für  eine  Ehre  hielten,  die  sie  sich  nicht  hätten  bezahlen 

bssen  dürfen.' 

Im  folgenden  ücbe  Idi  ein  VerKidinis  der  Hcrbt-rgen  der  deul- 
bchen  K<toii;e  in  l-r.inkfurt.  sowsit  sie  mir  betanni  geworden  «ndi 
hier  stiegen  dieselben  auch  vielfach  noch,  namentlich  in  der  ersten 
Hälfte  des  i^.  Jahrhunderis  in  den  Höfen  der  gristlichen  Orden,  wie 
der  Dtntschherren,  der  Johanniter  u.  1.  ab.  Es  nahmen  Quartier: 
Lu4v.'ig  der  Rsier  im  Deutschherrenhause  zu  Sachsen  hausen,' 
im  Antoniteihof  und       dem  Putizier  Jacob  Knobelauch, 
seinem  Freunde;' 
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GOndicT  von  Sthwarabuij  im  Jolunniterhuf; ' 

Kari  IV.  im  Deutsthherrerhiuse'  und  bei  Sigfricd  lum  Paradies, 

dem  berUhmien  Frankfuner  Staatsmaniie,  seinem  "(■cheimen 

Ra«. ' 

Wenzels  Herberße  h.ibc  ich  nidu  trmiiicin  können. 

Rupr«ht  von  der  Pfali  woliiiie  im  Dcmschherrenhause. ' 

SiBismund  wollte  im  Jahre  141 1  im  Laderani  und  Löwcnsrcin 
THOhnen, '  iwei  Pairizierbauserii,  die  durch  den  Römer  ge- 
[rennl  warcn^  er  bat  daher  den  Rai,  dutcli  diesen  diirch- 
brwhen  zu  lassen,  damii  er  und  die  Konigin  freien  Zugang 
von  üaem  zum  oitdem  hanen ;  der  Ru  schlug  die  Bilce  ab 
mit  <lEr  Mmiviening:  •—  daz  m  daz  nit  wol  mit  ichte  d»dite, 
dan  der  rad  lubc  das  hoi  dem  riebe  und  den  kurfurscen 
zu  enn  tun  nucheo,  und  umb  des  rads  und  siede  notdorft, 
und  Wullen  a  in  neben  imd  sale  gerne  dacliben  za  sprachin 
und  tedingen.  und  habe  auch  der  rad  d^nnnc  der  siede  siegele, 
fielt,  bacher.  bncffe  eic.  und  lie^s  man  aisu  dadurch  brcchin 
und  iderman  also  nacht  und  tag  mii  memgc  sin.  so  be- 
sorgeie  der  rad.  du  in  gross  verderphchkeit  davon  entsteen 
mochte.  So  plege  sich  auch  der  rad  und  die  ireii  da  zu 
besamen:**  doch  kam  der  Kbmi;  m  diesem  J.ihrc  mcbi  nach 
branl:furi:  v:a  er  ut^  gev.ohm  hat.  ist  mir  nicht  bekannt 
i!f*i>rdai. 

Albtedit  II,  i-.!  iii^ht  11.  iTjiiklurt  -.-wcwii. 


verbmden  wolle,  vor;  «aber  der  kener  wulte  itn  Duischcn 
huse  Ilgen :  da  forderten  die  herren  mm  Ducsctien  liuse. 
daz  der  rad  husgurcde  und  ander  notdorfft  darinne  bestellen 
und  es  zieren  wolte,  des  der  rad  mt  halt  tun  wollen,  so 


BTA.  VIL  p.  M..  «.  ». 

BTA.  VII.  p.  iji. 

Juuien,  a.  >.  O.  IL  p,  M-  "r. 

ibid.  p.  }os.  DT.  4A1.  BatiDDiL  I.  a.  O.  IV.  i{ 
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on  CK.,  daz  ine  auch  wider  wart;«'  1486  lag  • 
n  NUrabergeriiofe,  der  dem  Patriziergeschlechte 
«rg  gehörte;' 

imilian  I.  wohnte  1486'  in  tletn  Hause  der  Patri 
larpurg    Kenannt   Lonipe,   Jtr  Nachkommen 
ritd  iiim  Paradies,'  1489  ebenda,  da  ihm  d.is  H,ui= 


Jahre,  in  denen  er  in  IrmUmt  war.  I,jbe  icl.  die  Herbergen 
nicht  ern.itiehi  können ;  Kriegt  nennt  noch  den  Johanniterhof.' 
Von  den  Fürsten  besassen  mehrere  ihre  eigenen  Häuser  in 
Frankfurt,  in  denen  sie  abzusteigen  pflegten,  die  sie  sich  teils  als 
Lehen  hatten  auftragen  lassen,  teils  gekauft  hatten.  «So  hatte  1251 
jer  StadtschuIlbeUs  Heiniich  von  Praunheim  sem  Haus  zu  Sachsen- 
Itausen  für  iod  Ib.  hell,  d^  Pfaligrafen  Ludwig  ab  Lehen  aDgetragen 
und  sich  verpflichlet,  denselben,  so  oft  er  nach  Frankfun  komme, 
lei  sich  aufzunehment 1397  bat  Pfnizgraf  Ruprecht  der  Jüngere 
Jen  FrankfuccerRat:  »daz  ir  mit  dem  cometur  m  Franckfurt  redeni 
und  sctiaSent  daz  er  uns  die  obgenanntE  zit  höh  gnug  bestelle  und 


n  Gefdge  ii 
hherreii  da: 
I  V'ersorguni 
.var,  kauflid 


'  JInssa^  1.  a.  O.  !l.  p.  ÜJ  ff.  nr.  499. 

'  ibid.  p.  416.  nr.  foS.  Biilonn,  1.  a.  O.  III,  116. 

I  Janaen.  a.  a.  O.  11,  p.  4'6-  <•'■  «o»- 

'  Kritgk,  Deutsches  Bargalum  im  Mlllelallcr.  1.  p.  446, 

1  Janssen,  j.  a.  O.  II.   p.  587.  nr.  741.  ibIJ.   p,  84J.  nr.  1076. 
8  Kricgb.  a.  a,  O.  p.  461. 

'  MiitheilunRCndesVgrcinifurGpschkhip  und  AliBrlunijkqndeni  FraoUiirt,!!. 


"  ibü  U,  p.  421,  nt.  608. 


Digilized  by  Google 


I J97  »irujj  in  f-leichcr  Weise  Sil'riJ  von  Marburg  oder  Bicdcnlap 
das  von  ihm  t-rk^uftc  Haus  zum  Paradies  dem  Kurfürsten  von  Köln 
zu  Lehen  auf;  im  Jjlirc  T.ifif  wurden  dann  Ludwig  u[id  Sifrid  von 
BiedenLap  vom  Kurfdrüten  Rupreehi  mii  diesem  Hause  als  des  Erz- 
bischofs  Herbci^c  und  Lehen  beliehen ;  ein  anderer  Lehnbrief  ist  von 
Erzbischof  Hermann  14S6  für  Ludwig  zum  Paradies,'  und  in  dem- 
selben Jahre  sehen  wir  »uth  den  Erzbischor  in  diesem  Kuise  Herberge 


die  vorhandenen  Quantiiiien  an  Komfrflchien  und  Mehl  zu  eckiuida 

und  loTzuzeichtien.  Ein  derartiges  Verzeichnis  hegt  uns  aus  dem 
Jahre  1408/9  vor;  das  Resulm  war  dies:  für  die  Obersudi.  d.  1.  Jen 
oberen  Teil  der  Frankfurier  Altstadt,  und  Sachsenhausen  eryab  sich 
ein  QuLintiim  von  460J  Achtel  —  2301'/'  Malter  Hafer,  im  Besrae 
von  42  Pmoneii.  die-  einzeln  L'i:iiannt  sind  t  c.  4^8o  Achtel  =  1190 
Ml      1     k  P       i  ^11  \t  I      ft  e  ^en  n 

1     n   J  1  III  r       i      kl  I  tnzcr  llen 

1n'iII=  I  I  JC^  nRkn 

und  Wieiitii  sind  1111  i>:iiiy.cn.  m  rutiJtr  Summe  ange(;eben.  Für  die 
Niederstadt,  die  untere  Hallte  der  Ahsiadt.  ein  Quantum  von  }i6o 
Achtel  =  2j8u  Malter  Hafer  bei  w  Personen.  5000  Achtel  =  2500 
Malter  Rocken  und  looo  Achtel  =  joo  Malier  Weizen,  in  bunima 
also  9673  Achtel  =  4li3ti-^  Mäher  Hafer.  5000  Achtel »  Xjoo  Malter 
Rocken  und  3300  Achtel  =  ii;u  Malter  Wetzen.  An  Mehl  «rar 
vorhanden :  in  Ali-  und  Neustadt  bei  14  Personen  J17  Achtel  Rocken-. 
235  Achtel  WeiMDineM.  zusammen  582  Achtel,  in  Sachsenhausen 
bei  3  Personen  19  Achtel  Rocken-  und  47  Achtel  Weizenmehl,  la- 
sanimen  66  Achtel  MehL'  Es  ist  nur  ein  ganz  gciinger  Bruchteil 
der  Bevölkerung,  dessen  Korn-  und  Mehlvorräte  hier  aufgenommen 
sind ;  und  wenn  in  der  angezogenen  Notiz  aus  dem  Jahre  1437  den 
Sackiräpem  befohlen  v.ird.  "uf  allen  husern  zu  besehen  etc.n.  m 
dd        I       II  J  I  VI  |] 


lia{;t.-ii,  >v;iz  it  u^IkIics  künde  konis  liimler  in  habe  und  die  somme 

Sodami  wurde  ein  Ausfulirverboi  für  alle  Lebensmittel  erlassen: 
niiem  burgemieister  sollen  die  sackireger  verboden  und  ine  sagen,  kein 
fruchte  za  messen,  die  us  der  stad  verkcuft  werde;«'  eine  Abordnung 
'  wurde  ematuit.  welche  die  peistlichen  Gesellsdiiften  btnen  sollte, 
sieb  diesem  Verbote  anzoschliessen:  ■item  die  frunde  zun  geistlichen 
von  der  fruchte  wegen  nii  us  der  stad  zu  verkeufleii,  gutlich  mit  ine 
reden,  solichs  nit  tun;«*  ja,  es  wurde  sogar  die  Verabfolgtmg  schon 
nach  auswärts  verkauften  Kornes  verwdgett;  im  Rechenbuche  von  141) 
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findet  sich  eine  Aiisf;abennoiiz,  vionicli  der  Franlifiirtet  Uli  dem  Eri- 
bisthof  von  Köln  20U  Guidtn  schenkie,  um  iliii  lu  versöhnen ;  er  gtollie 
nämlich  der  Siadi,  uieil  ilim  im  Jjhre  L  i  die  Ausfuhr  durt  ^ckaufien 
Gcireides,  um  Mangel  an  solchem  iti  vcnneiden.  verwei[>eri  war,' 

Bezweckten  liicsc  Mawreyeln  Jie  Zusamnienhaltung  Jer  in  der 
Sudi  selbst  befindliehen  \  orrjte,  so  war  es  indcTerseii;.  nötig,  dieselben 
von  ausserhalb  zu  ergänzen.  140S  wurde  vom  RiK  angeordnet,  Brot, 
Fleisch,  Weia,  Fracht  und  Funer  zu  bestellen,  *dax  du  reilelichs 
liaufs  gebin  werden'  14^  wurde  in  den  Kai  zu  Gelnhausen  lüe 
Bitte  gesieUt,  dm  Franbfiirter  Metzgern  abeschciden  feilen  kenf«  an 
Himmeln  und  Vieh  xa  gestatten,  da  man  l<ei  der  bevorsiehenden 
Ankunft  des  Königs  und  der  Fürsten  grosser  Vorriie  beJaife.' 

loteressmt  ist  es  iber,  hier  io  sehen,  u'io.  um  sich  den  lus- 
winigen  Markt  zu  eröflncn,  das  gimc  Sj  stein  der  Wirischaftspolitik 
der  miiieblterlichen  Stadt  durchbrnchen  werden  musste:  benthte  dieses 
uarauf.  einerseits  zu  Gunsten  des  einheimischen  Hinueis  uim  Gewcrbe'i 
)ede  Beteiligung  von  aussen  abzuschneiden,  aas  Lanuize^erbe  zu  ver- 
bleien ouer  ihm  wenigstens  in  der  Stadt  keinen  nus.ii^-  ^.11  oewaiircn, 
aniicrerseiis  die  Konsumei.ien  innerhalb  der  Bürgers cliaCt  d„r,l,  l'rcis. 
lasen  u,  dgl.  vor  Ueberi'orleilung  seitens  der  PrndLi.uiu'^i  Milier  ,n 
en  h  k  B  h 


l-cbcn  jene  Politik  war.  .uis'.i.-fj;ewohiiUchL-  ümManJ^  miis-icn  si. 
-chon  danuls  als  im  hilchsi.v  (,r..J,  Ikv^t/JUi  «sdR-inL-n  ü-suii. 
In     m  m  J  h 

uen  Hockern  bei  den  strediiMcii  .111:111:11  MTimien,  \m  .viui.ii:  in  ui: 
Siadt  selbst  oder  im  Umkreise  von  einer  halben  Meile  einiiikjofen 
»Ii  enwere  dan  uaz  der  kevser  hie  wcre.  so  sai  es  abe  sm«. '  Das 


1  Ucbcr  üc  WinschirBpalhik  der  deutschen  SüAe  hn  Mindilier  le^elie 
Ho\!!t,  K..  Die  Berliner  EiandeUliHKuaung  und  —  politib,  iMi,  und  .SchmoJIer,' 
Studien  über  die  winschiMIdie  Politik  Frinlciclii  dei  Crossen,  In  (einem  Jihibucb 
für  Gescugcbung  und  Vetwaliune,  Bd,  VIH.  p.  i8  ff. 

>  Senclienbcfg,  Kleoi  'fai.  et  hin.,  L  p.  16,  Cap.  9.  Um  die  hnckene. 
Auch  oiadiin  irir.  dii  die  hodieiK  aliesamii  nicht  sullen  liouHcn  kcfnnJeic  ror 
Dnttai  tage  in  der  «tid  adir  vor  der  siid  eyne  hilbe  myk  umme.  vilKcli  ImckE 
diiutir  knuffie  vor  nnuen  uge,  wer  in«  du  nenwle,  enbitle  incfat  Relirebild  unn 


darf  :in  LehL-nsmuEelii  dlica  jus  erst»  ?Lnd  zu  beziehen,  ohne  sie 
ersi  duich  den  Zwischenfaandel  veiieuein  zu  lassen,  so  t>«durf[e  maD 
hingegen  desselben  m  2eiieD  eines  ungewöhnlichen  Verkehrs,  um 
der  grossen  Menge  der  Fremden  einen  hinreichenden  Marki  bieten 
in  können. 

Auch  andersartige,  aus  religiösen  Motiven  hervorgegan^iene  Be- 
5;chränkunj,'en  mussten  bllen  gelassen  werden.  Wenn  in  den  ^Gesetzen 
der  rrankfiirter  Schneidere  (135a  u.  13J5)  denselben  bei  Sirad-  von 
j  sh.  unicrsagc  wird,  an  den  Vorabenden  gewisser  Heiligcnta^e  und 
an  diesen  Tagen  stibst  la  arbeiieii,  ausgenommen  1)  die  Zeil  der 
beiden  Messen,  a)  der  Anwesenheli  des  Könige,  5)  litr  i-liafieii  Nor. 
4)  der  ersten  Messe  eines  Prloiers,  j)  °i'lichcr  Diriiic",'  su  hübe» 
wir  hier  schon  eine  notwendige  Verletzung  >!es  Gebotes  der  üoniiiags- 
uiid  Fciertagsheiligung,  veunlissi  durch  besonders  dringliche  Umstände 
oder  grösseren  Verkehr. 

Dieselben  Bcweg'^ründe  i;cben  sich  zu  erkennen,  wenn  man  1443 
wSiirgiiJ  Jei  AnvvLstiiljuii  Je^  K.jiiigs  die  ftemJtti  Bäcker  läghch 
in  divS-jJl  l.jv,i.  ..It.™  Jl^-  rtomJL-n  WcUlc  jlle  lag  herinne  lassen 
larer..  Ji:^  «ilu  Jtr  kor.i^         i^;",'  wenn  man  1454  den  McC7.gern 


fundc  iiiT  sulJc  siiien  nuind  lur  iic  slaj  üik  altetlti  beJJc,  j>ls 
>r«lK.  >uc!]  lullen  dit  burKBOieuierc  bestellen  mii  Jen  lichttm 
n  nuLiidc  l^Ilic  ru^  besitz«!  nndir  den  fanckcnem.  willichcr  j{t- 
>  geldii  iljvim  vellit,  ilas  sal  d«  tud  vatlen.  Ii  enwtn  din  du 
Tc,  io  Ml  Jbe  un.  illud  lenaiJiim. 
cßlir  derselbe  Wonliut. 
md.  dipl.  UoenaliancDr.  p.  7^4. 

1. 3.  a  p,  M}, 

B.  I44>-  CbL  10. 
S.  MH-  ><>>-  4^^- 
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-  47  - 

äa  keiser  bie  ist*.'  —  Die  geweiblichea  und  komtneraellen  KrSfte 
iler  Stadl  reichten  nicht  aus;  man  wur  auf  fremde  HOlfe  angewiesen 

und  das  sonsi  so  verpunte  Land^ewerbe  wurde  in  Gnaden  aulj;e- 
iioiiniien.  man  öffnete  der  freien  Konkurrenz  Tliur  und  flior. 

Wie  durch  die  Preislagen  für  die  Quartiere,  sucliie  man  aucli 
aul  dgm  Markte  die  fremden  vor  Uebervorleduiip  ku  schürzen:  1442 
wird  III!  li.itkcr  in  l^irjle  genommen,  wcd  er  zu  khm  jicLiacliun  hat' 
und  iii-i  Kola  sich  deshalb  beschuert  b;u;'  ^uulvrer- 

selI^  iiii^jL'i.iii[ii  iii.in  den  eigenen  BurRcra  Dicht,  .lus  der  M.irktrtn 
Nachlruiie  .lucii  den  einsprechenden  Nutzen  ea  ziehen:  mieiii  den 

Mit  besonderer  bchuierigkcii  war  die  Versorgung  des  Marktes 
im  Jahre  1438  verbunden.  Wie  schon  erwähnt  isl,'  herrschte  schon 
seit  ADfaiig  1437  in  Folge  einer  Miasemte  grosse  Theoening  in  Frank- 
furt und  Umgegeiid,  und  als  nun  im  FrObphr  1438  die  Messe  und 
zugleich  die  Wahl  eines  deutschen  Königs  bevorstand,  und  ein  grosser 
Zustrom  x-on  Menschen  zu  erwarten  war,  da  inussten  alle  soeben  ye- 
sdnldeiien  Massnahmen  in  erhöhtem  Grade  Anwendung  finden.  Ein 
sehr  umfangreiches  Material  liegt  iiber  diesen  Fall  vor :  nicbl  weniger 
als  50  Original briefe  und  ij  Enlwiirfe  zu  solchen  linden  sich  in  dem 
Uritien  Teile  der  Wahltagsaaen,  dazu  kommen  die  Aufzeichnungen 
der  Baigermeisterbücher  und  lÜe  Ausgabe-  und  Einnahmenotizen  der 
RcchenbQcher  der  Jahre  1436— 1439.  —  Versuchen  wir,  uns  daraufhin 
ein  zusammenhängendes  Bild  von  den  Anordnungen  des  Rates  zumachen. 

Das  erste  ist  natürlich  ein  strenges  Verbot  der  Getreideausfuhr; 
zahlreiche  Fälle  kommen  vor,  wo  Ercinden  der  Einkauf  von  Korn  in 
der  Stadt  unteisayi  wiiii;  nur  das  Landgebiet  Frank furis,  nur  die  der 
Stadl  gehörigen  Dörfer  wurden  versorgt;  nur  wer  in  einem  Umkreise 
von  3  Meilen  um  die  Stadt  wohnt^  erbielE,  aber  auch  nur  i  Achtel, 
v«R^o)g^  die  fretndea  BScker  3  Achtel,  aber  nur,  wenn  sie  es  als 
Brot  wieder  in  die  Stadt  brichten;  die  FfomiGi  wurden  ermahnt, 
kein  Brot  aus  der  Stadt  zu  lassen  Ober  2  oder  3  Laibe. 

Neben  diesen  Massregeln  zur  Verhindenmg  der  Ausfuhr 
gchcD  weitere  Verfügungen  einher,  die  einerseits  nne  Ausgleichung, 


■  St.  A.,  BB.  1441.  Ibl,  yj. 

1  St.  A.  BB,  144a.  Ib],  jSb  u.  19^ 

1  St.  A.  BB.  1441.  foL  9b 
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s  Zufuhr  bezweckien:  von  äem  Komspeichtr  der  Siädi 
wird  in  die  Bürger  je  r  Achtel  verkauft,  diejenigen,  welche  selbst 
grössere  Vonäthe  besiwen,  weiden  aufgelordert,  sie  luf  den  Maiki 
zu  bringen;  zugleich  nimmi  der  Rai  in  grossem  Umfange  den  Kom- 
hindel  in  die  Hand,  es  wird  nach  Basel,  Strassburg  und  anderen  Städten 
des  Elsass,  nach  Oppenhäni,  Worms  und  Sptier  geschickt,  um  Korn 
zu  kaufen;  naberall  und  zu  jedem  beliebigen  Preise  soll  man  es 
nehmen.ii  In  Siiasbunt  isi  es  der  Kaufmann  Tacoh  Imeler.  m  Basel 
der  Win  zur  Blume.  Peter  Hans,  in  Worms  Anthis,  Wirt  xar  Blume, 
die  im  Auftrage  des  Rates  grosse  Getreidemengen  emkanfen:  sobald 
die  Schiffe  mit  den  Vorräten  in  Frankfun  eingeiroffen  sind,  wird  es 
auf  alten  Stuben  verkQndei  und  jedermann  aufgefordert  zu  banfen. 
wenn  er  nicht  spüter  einen  höheren  Präs  zahlen  wolle.  Auch  die 
Beratung  von  Mehl  und  Brot  übernimmt  der  Rat  auf  eigene  Kosten: 

a         ttaildük  I  BW 

gestellt,  der  ddlicli  verpflichtet  isi.  den  BiH  !jcrii  ihr  Melil  /u  bemein 


In  dieser  Not  forderte  der  Rai  die  Kurfürsten  auf.  die  VerahfülL'unL' 
des  Kornes  veranlagen;  er  Hess  einen  Emv,-u.f  ai,ferii{;eii.  n.idi 
dem  sie  schreiben  sollten;  als  Motive  wurden  .inüelulirt:  Jie  Ver- 
pflithiuna  durch  die  goldene  Bulle,  die  gemeine  Koidurli.  ".lucli 
sei  es  äemlich  und  billig,  dass  ein  Und  dem  andern  seinen  »feilen 
kaupn  freundlid)  miiieilea.  Demencsprechende,  von  den  6  Karfbrsicn 
gemeinsam  au^ehende  Ausfntigungen  an  5  verschiedene  Adressen. 
Herren  und  Sildie  des  Elsass,  liegen  vom  laMSrz  vor.  als  die  Wohl 
bereits  Statt  gefunden  hatte  (18.  Miiz)  —  man  erwartete  den  König 
Albrecht  in  der  Stndt  iinJ  verweilte  deshalb  noch —;  neun  Briefe 
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desselben  Inhalis  vom  KSnig  aas  Wien  vom  15.  ApnI.  —  Alle  diese 

Briefe  sind  indes  niclit  in  ihre  Adresse  befttrderr :  sie  befinden  sieh 
rJeAldSJll  1        N  (Rh 


mm  Vürk^iufzu  brinpcn.  und  mlaa  wird  Jiii;i;ordnci :  die  Rechen- 
meister sollen  das  schlechie  wie  «uie  Korn  verladen,  rheinabv-'äris 
fDliren  und  verkaufen. 

Nach  Ausweis  der  Rechenbücher  haue  der  Rai  in  den  lahren 
^4i^  und  [458  la  Strassburg.  liascl  und  lireisaeh.  in  Worms  und 
Oppenheim  und  anderswo  circa  8600  Achlel  =  4300  Malt«  Kom 
Rlr  ii^o  guld.  33  sb.  E  helL  14.345  Ib.  2.  sh.  8  hell  (i  guld.— 
24  sb..  t  sh.  =  s  hcIL),  d.  h.  di9  Actiiel  dnrchschmtdich  Rk  i  guld. 
9  sb.  =  I  Ib.  13  sh.  eingekanlt;  dieselbe  Menge  hatte  er,  zum  ganz 
geringen  Teile  als  Mebl,  an  die  Borger  wieder  vei^aufi  fbr  eine 
Summe  von  ii4;S  guld.  14  sh>  4  heB.  ~  I3-7JO  Ib.  6  sh.  4  belL, 
also  emen  Verlust  erlitten  von  4J4  Ib.  16  sh.  4  helL  d.  h.  das  Achtel 
darcbchnitibch  um  t  sh.  biUiger  verkauft  als  gekiufi.  Ein  Gescbifi 
halte  er  damit  mcht  gemache. 

Noch  em  Punkt  itt  hier  xa  erwlhnen.  la  den  »Gesetzen  der 
Bäcker  7u  Frankfuni  vom  Jahre  ifjT  *ar  im  Artikel  J2  be- 
stimmt:   »auch  Süllen  ülle  beckcrc  zv.  IVanckinftird  bv  d^'r  alobde. 


1,3.1  in  der  masse.  daz  dem  rade 
L  und  Rcfalle:  dann  wo  des  nn 
r  rad  von  fursten.  herren  ader 
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ymand  anders  Tut  soliche  ungeld  gebedm  wurde,  und  obe  sie  der  nd 
dei  bede  wol  gewerie.  so  wil  der  lad  doch  soliche  ungeh  uff  dem 
ider  den  heckem  warten,  die  das  anReet  und  daz  von  m  nemcn  an 
allen  indng«.  Der  Rat  wollte  sich  die  Voneile  und  ElnkOnft.:.  die 
die  Anwesenheit  der  Fürsten  mit  sich  bradne.  nicht  cnigehen  Ijssen, 
drs  h  hlbidA  dd1i>|. 
er  den  BSckem.  dns  Unt'clJ  vuii  dem  .\klil^.  d.K  iluR-n  von  J«i  Vm-.wn 


1440  bei  d«  Wühl  Fridarkii  Hl.  bc^clikins,.'!!  ^  vilem  zu  den  becki-cn 
geen  und  sie  dar.  anikel  von  der  furstcn  wegen  y.a  backen  und 
das  buche  gemeinliJi  lassen  gluben  und  in  sayen.  daz  den  rat  be- 
duncke.  diz  die  ^nwisunge  von  in  kome:  weres  nu  daz  eincher  lursie 
für  das  ungelt  bede.  den  «uUe  man  geweren.  aber  der  rad  wulde 
den  becker.  der  im  gebacken  heite.  nit  da  liebez  han*.'  und  bei 
Gelegenheit  des  Reichstages,  der  am  Ende  desselben  Jahres  in  Frank- 
fun Statt  fand,  wird  erwähnt :  «lem  den  biscbof  von  Colne  des 
ungelles  am  mele  erlassen  und  den  becker  bemach  darumb  straffen 
nach  lüde  des  buchest.'  Andere  Z^liluns^en  und  Abgaben  dagegen 
wurden  vom  Rate  direci  erks^en;  «iiem  HIb,  i^hell.  han  wir  unsers 
herren  von  Triere  becker  -iider^ei;ebin,  er  zu  neste  bi  uns  zu 
m  If.  Id       s  B  b     1  d  J  k  h 


lerlage  und  kranengehs  erlasseno 
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:.  Schutz  und  Sicherhti 


D.1E  Hir^lc-njicleil,  mit  dem  v.ir  ^'s  lik't  .in  erst«  Stelli-  zu  ihun 
luhcn.  blldL-i  ein^  sinüiibrc  Hrsclidiumj;  innerhalb  der  m an iilg fachen 

HcrvorgcK^Ken  ans  der  Pflicht  des  K...!iy5,  für  dm  Scium  des 
Friedens  zu  sorgen,  wurde  das  Geleit  -  der  lateinisthe  Ausdrucli 
ist  conductiis,  seltener  ducatus  oder  comiiiius  —  dadurch,  dass  die- 
jenigen, welchen  es  erieill  wurde,  eine  entsprechende  VcrgQlung 
zahlten,  ein  Hoheilstecht  von  finanneller  Bedeutung',  in  vielen  Fällen 
vom  Zoll  nur  durch  den  Nimen  unterschieden;  wie  andere  Regalien 
wurde  es  im  Laufe  der  Zeit,  namentlich  seit  Beginn  des  ii.  Jahr- 
hundens  l«ls  vom  KCnige  verliehen  und  vergabt,*  teils  widerrechtlich 
angomissi  un4  mit  stillschwrigcnder  Genehmigung  des  Reichsobcr- 
haupies  »isgeQbt;J-ürs[cn  und  Grafen,  dir  t.li:iiie  Adel  und  die  Stiidle 
benutzten  es  als  eintrftfjliclie  FinaniqiKllt,  und  erst  in  dieser  Zeit, 
als  einerseits  der  Handel  eine  ungemeine  Ausdehnung  jicu  ann,  andcier- 
seiis  die  UiiMdierlieii  der  Strassen  seil  den  Bürge tkricKcn  am  Beginn 
des  i:.  ),iliiluii,d(ir.  i:.iJ  vollends  wahrend  lii-n  ImerrcErlums  stets 
^fr<-       v,,i,i,',  v  <  mr  vollen  Cekirnj;  kommen:  der  Kauf- 

ivM.r.  .!,:■  P'k.-.  <!.-  l"Li...;iche  oder  s^iiJlisehe  Gesandte,'  kurz  alle. 


n  4tr  deuisdKn  KAnige  Heinrich  V[L,  FrieOtich  11. 


Reisenden  h=im  Hiniriu  in  das  Gebiet  des  Gsleiisherm  eniti^^fien- 
jiesdncki  wurden,-  iwehens  die  in  I-orm  eines  Geldisbriofes' 
erieilte  Garaniie  von  Sciiuii  und  Sicherheil.  M™  sülke  meine,),  d^5s 
nur  alWin  ,.der  mit  (jerinEem  Gefolge  Reisende  v<.n  dieser  Hii.- 
richiunj!  Gcbr^iufh  machten,  FOrsien  und  p'o»e  Herren  dagegen,  die 
nni!  MjTkeöeKiei'ung  nur  SICH  lu  tunrcn  pnegten,  in  aiesei  uen  notwen- 
digen Schuti  fanden,  wie  es  entsprechend  im  Glossarium*  Germünlcum 
von  Haltaus  lidsst:  lohne  fieleit  faren  ^  |bsquc  conduciu  her  (aaie 
principum  et  magnaium  ei«,  <^ui  robosio  suarum  comicMU  ibtmt 
psreere  siipiii  et  securi'.. 

und  docb  war  üem  nicnt  durchwcf;  so:  wir  wenlen  sehen,  wie 
tn  der  goldenen  Bulle  fbr  die  zur  Wahistadt  rcisenaeit  Kiirfllrsiea 
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bUchaf  von  Mihtz  und  ihm,  ihien  Freunden  und  Dienem,  die  mit 
ihnen  kommen  würden,  sowie  auch  den  Gesandten  d^  Erzbischofes 
von  Köln  »da  sinck  ädttr  geleidei  gebe  nach  dembhilt  its  Ent- 
wurfes.'  Hierher  zu  nehea  isi  eine  Ausgabennoiiz  des  Rechenbuches 
von  diesem  Jahre;  Qali  ;.)  034  sh.  minus  1  hell,  verierte  Conrid 
schnber  zue  koste  unde  schilflone  gern  Elieh]!  an  Brunen  zae  Bninen- 
fels  mii  ime  ;u  reddcn  umb  <iiz  geleiilL-  Jen  furtien  zu  gcbiii  von 
Menue.  den  von  Trvre  und  vün  Colne  ziic  im.^cini  litiren  dem  ' 
kunege  luc  komcnn.-  —  Welcher  An  die  t-ordeninsen  der  h-iir- 
lür^lcn,  vvdJ.ts  diL-  Gnind^'  -md.  »csli.llb  IVJIjkfQH  die- 


Sp  1    L      h    1  1  1      1     I      t.  1  F 

eeldtei  iiberhjupl.  ak-r  nucli  dti  AhweisunL'  seitens  Frankfuns  ? 
Da5s  jeJcHljlN  cm^  biürung  ilci  Rcichitagtb  nidii  unmcglich  schien, 
däs^  dis  Vcrünüin  nach  Garantie  von  Schutz  und  Sicherheit  berechtigt 
war.  scheint  aus  folgender  Ausjiabenotiz  des  Rechenbuches  dieses 
Jahros  h<;rvorzuEthcni  August)  tjUt  guld.  la  beU.  den  die  die 
ihorne  und  poithen  bewarlen.  alse  unser  herre  der  konig  unde  die 
fursten  hie  waren  unde  tata  eczwaz  gewarn^t  waz«.'' 

Die  folgende  Versammlung,  weldie  in  Frankfurt  Statt  hmi,  war 
der  Fürsten-  und  Stidtetig  im  Juli  1 3^  auf  dem  Qber  die  Befreiung 
Wenzels  aus  der  böhmischen  Gefangenschaft  und  die  Bestellung 
Rupredits  II.  von  der  Pfalz  zum  Reichsverweser  Beschlösse  gefasst 
wurden. ' 

Am  9.  Juli  dieses  Jahres  stellte  der  Frankfuner  Rat  räien 
Geleitsbrief  aus  (är  den  Kurfürsten  von  Mainz,  von  Trier  und  alle 
Bbrigen  Besuchi-r  der  Versammlung;  er  gewlhne  ihnen  sein  scraj!  Tri 


geicide  bi  in  in  der  siadl  Fnutckenfurt  me  alle  g«Terde  und  arEdist«. 
AusgeDommen  davon  sei; 

I.  wer  verlandfndt  were  im  lantfrieden  amRine  odir  wer  getan 
hette  widder  den  Untfriden  zue  WescfoUimi ;  wenn  die  FOisien 
deren  mii  sidi  brichren,  so  sollten  sie  selb»  dieVenniwortuDg 
tragen,  die  Sudi  solle  kmen  Nachteil  dadurch  erleiden; 
3.  uder  von  Franckenliirc  üenden  und  namentlich  diei'enigen, 
welche  idie  iren  nowellngen  bi  Wissenkirchen  haten  hclfin 
niderwerlin*;  sollten  die  Forsten  diese  mit  tith  bringen,  so 
würde  die  Stadt  sie  nicht  in  ihren  Maui;[n  dulden  und  sie 
oane  Revetdco  hinausziehen  lJ^icn. 
HiniugcfÜRt  wurde :    ll!;e^ciltl:  ju^n  JIll'.ü.tIl'i  i::'Li  .1",  ii.  were 
einer  oder  mc,  das  suldon  Jic  von  iT.iiK!-,iii|-.ir'  n^icli  radc 

unser  herrcn  der  torfutsten  ilii;  in  Ji-,Lm  i.ij^i-  I  rjricki-nfurd 

liomeno.  Dies  alles  soll  so  lange  Geliuny  h.ilien,  als  die  Kur- 
fürsten zu  diesem  Tage  in  Frankfurt  anwesend  sind.« '  Natürlich 
sind  auch  hier  Verhandlungen  zwischen  den  Kurfürsten  und  dem 
Rare  vDrhcrgeganjien.  deren  Inhalt  indes  nichi  überliefen  ist.  Ob 
dieselben  Forderungen  seitens  der  Fürsten  gesielli  worden  sind  wie 
im  Jahre  i;82,  ob  Frankfun  sie  jelit  zugestanden  hat,  oder  ob 
von  beiden  Seiten  nachgegeben  und  ein  Vergleich  getroffen  ist, 
darüber  lässl  sich  nichts  Bestimmtes  ausmachen.  Jedenfalls  aber 
sind  die  Ausnahmen,  die  der  Rat  machte,  aus  seiner  Initiative  her- 
vorgegangen, es  sind  die  notwendigen  Bedingungen,  unter  denen 
er  Dberhnupi  das  Geleit  giebt:  hatten  etwa  1381  die  Fürsten 
solche  nicht  zugestehen  wollen?  Andererseits  scheint  der  Zusatz 
betreffend  die  Untetdrückung  etwaiger  Ruhest6runf;en  auf  ein  Ver- 
langen der  Fürsten  zurfickzugehen ;  ich  glaube  das  aus  dem  Wort- 
laute schliessen  zu  dürfen;  »das  sulden  die  von  Franckenfurt  handeb 
nach  rade  unser  herrcn  der  korfursien«. 

Es  folgt  der  bekannte  Frankfurter  Reichstag  vom  Mai  1)97.  auf 
dem  die  fÜrstlidienMjcliinjtionen  gegen  König  Wenxel  iwar  noch  nitki 

da  sie  die  weitergehenden  Absichten  der  Kurfürsten  erkannten.* 
•  Lindner,  a.  a.  O.'ll.'  p.  H9  IT. 
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Am  iS.  l  übriinr  dieses  Jahres  beglaubigien  KurkSln,  Kurmer 
tin.l  Kiir|>l.il'  den  Ritler  Thim  Knebel  zur  Verhandlune  Ober  du 
von  litr  Si.idi  j;i:wdhrende  Geleir  beim  Frankfuner  Rat. '  Der 
Citleiisbnd,  dtii  ditstr  liaraulbin  .im  24.  hbruar  ausMcIlie,  cmspnchi 
ttcdet  III  dtr  l'oini  luich  mi  Inlialt  vollstandii;  dem  vom  Jahre  131)4 
Der  Rat  erklarte;  •>—  liaz  wir  den  vorgenamon  unsem  gnedigen 
herren  den  kurfurslcn.  andern  (ur&ten,  herren,  gravcn,  frihen  und 
sieden,  die  in  des  heilgen  nchs  stad  bi  uns  zu  Franckinfun  zu  dem 
cige  kommen  werdm,  sementliche  und  besundern  und  allen  den  die 
sie  mii  in  auch  sementliche  und  besundem  brengen  werden,  geist- 
bchcn  und  werntiichen.  zu  lande  ndir  zu  wassir,  gegeben  und  geben 
mit  ilisscm  hntlc  cm  mit  sicliir  Straß  gelcide  vor  allinnenlidi  in  de' 
vorgcnannicn  Ntail  -/v  knniiiiL'n.  d.i  z\i  sine,  als  lange  sie  von  disser 
vorn  esc  Ii  neben  s.ichi;  v.u  sprcLiiuti  imd  7.a  raden  haiiJ,  und  widir  von 

obgenjnnten  unsse  lieben  gnedigen  herren:  obe  miands  were  111  des 
heilgcn  richb  achte  oiiir  virlaiiJttriilt  m  den  lanttriden  odir  obe 
imands  umb  riort  oiiir  dotsicge  üu  Frankinfurd  vir^all  odir  verwisei 
were;  daz  uns  dann  die  obengenannten  —  herren  darinne  gnedecbch 
Virsorgen  wullen,  uf  das  «ir  an  eide  odir  an  eren  mt  gelecit  nerden, 
und  .geben  in  doch  dax  geteide  ab  vorgeschrieben  stet«.  >  Wenn 
|eizi  auch  die  der  Reiehsacht  Verfallenen  ausdrUckhch  erwShnr  werden, 
so  werden  dieselben  wol  auch  1394,  wenn  auch  stillschweigend, 
ausyemjmim-Ei  t^twi-suii  sein,  und  wenn  man  1354  die  temde  der 
Smüi  nicbi  aulnehniei:  i.u  wollen  erklane  und  jetzt  die  aumb  mort 
odir  di)tiki;e  viri'jlteti  (d.h.  vcrurtheiltcn)  odir  virwiseten"  ausscliloss, 
Mi  werdL'n  Itl/tel^  H'M  Judi  unter  Jen  BLTriir  der  I-einJe  «e-üllen 

.sich  mich  nitht  aÜLT  in  Heir.icllt  kommenden  Mösliclikcilen  hewu.sst 
Heworden;  erst  allmälkh  durch  mehrfaehe  Anuendiini;  bildete  sich 
cm  bestimmter  Modus. 

irgend  eine  ßesiimmiing  tiber  die  Haliun;;  der  Pursten  bei  Ruhe- 
störungen in  der  Stadt,  wie  sie  1)94  vorkommt,  findei  sich  in  diesem 
Geleitsbnef  nicht.  Urwas  anderes,  in  mehr  hervortretender  Weise,  tmt 
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an  deren  Stelle:  am  27.  Februar  machten  Kurkdlii,  Kuniiei  and  Kur- 
pfalz hekaimr,  dass  ;ie,  nach  dem  Frankfurt  ihnen  nun  donigcD  TafjC 
am  r;.  Mai  Gtlelt  gegeben  habe,  wührend  der  Zeil  ihres  Aufenthalts 
daselbst  die  Siadt  bei  Unterdrückung  von  Ruhestörungen  unterstülien 
wollten;  » —  so  bekennen  wir  orkflnd  dis  briefcs:  wer'  es  sacke,  daz 
in  der  vorgenanten  stat  zu  Fiankford  binnen  der  zii  als  wir  di  sin, 
einch  misshel  oder  oflauf  ctsiflnde  und  sich  erhübe,  von  wem  daz  werc, 
dai  Rot  verbiedc,  daz  wir  mit  den  uusem  dem  rad  und  bürgern  zu 
Frankfotd  bibestenilich  sollen  helffen  wercn  und  niderlegen  aU  ferr 
wir  mögen  ane  argelisl  und  geveide«.' 

Haue  ij94  der  Rai  in  dem  Gelcilsbriefe  erklären  müssen,  im 
Falk  eines  AuflaufeR  nach  dem  Kate  der  Fürsten  handeln  zu  wollen, 
so  gelobten  jetzt  diese  ihrerseits  in  einem  besonderen  Briefe,  dass  sie 
mit  ihren  Leuten  dem  Rat  mr  Seite  stehen  wollten :  es  ist  der  erste 
Fall  eines  Gegengeleitsbriefes,  wie  er  von  da  an  üblich  wird.  Jeden- 
falls war  dies  ein  Zugeständnis,  vielleicht  nur  in  der  Ftinn,  welches 
ja  denVorverhandlungen  der  Frankfurter  Rat  den  Fürsten  abgezwungen 
haben  wird. 

Am  3a  April  rieten  sodann  dieselben  drei  Kurftlrtlen  detn  Kit, 
von  den  übrigen  Rdcbsständcn  dasselbe  Versprechen  zo  fordern, 
welches  sie  selbst  gtgAen  hltten.'  Es  ist  deutlich:  die  Sache  ist 
noch  neu;  nur  daraus  ist  dieser  Rat  der  Kurftirsten  zu  erklären; 
spiter  ist  das  Verlangen  eines  solciien  Gegen geldtshriefes  selbst- 
verslindlicb.  —  Bs  findet  sich  denn  auch,  dem  Rare  der  Kurfürsten 
entsprechend,  eine  Aufzeichnting  Ober  den  Inhalt  des  von  den  anderen 
Reichsstinden  abzulegenden  Versprechens:  es  ist  in  Form  und  Inhalt 

Umhng  der  Verpflichtungen  vom  lUii;  i:rwtni;n :  i!i::id  .uich  daz 
nim.iiKl  »■i)rie  odir  wercke  tu  odir  I  ricfie  odir  ^cildd,l11ge  tu, 
die  andern  luden  zu  libc  odir  crcn  treHeii,  iy.  ..1  dann  diu  sie  iz  vor 
mit  den  bürge rmeistcrn  und  tade  zu  Francfcmlurd  uzgetragen  h^bcn 
daz  iz  ir  wille  und  virhengnisse  Id.  h.  Erlaubnis)  sin. ' 

In  grösserer  Zahl  liegen  aus  diesem  Jahre  Geleitsbricfe  vor: 
Köln,'  Wcizlar,'  Maina'  baten  um  Geleit,  ebenso  die  Grafen  Adolf 
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von  Waldeck  und  EnRclbrechi  von  Zk^enhaln  :  *  sie  crhitlien  dasselbe 
gegen  Ablegung  des  erwähnten  Versprechens."  -Vom  Mii  selbst, 
dem  Beginn  des  Tages,  ist  eine  Micleilung  Hrankfuns  aa  den  Herzog 
Leopold  IV.  von  Oesterreich,  der  wol  schon  vor  der  Sladt  Ug:>  des 
Herzogs  Diener  hütten  von  der  Stadt  Geleit  für  ihn  verlangt:  nach 
Ansstenung  emcs  besiegelten  Briefes.  *ie  ibn  die  Kurfürsten  gegeben 
halten  und  wovon  eine  Kopie  ds  VorUge  beigerügi  sei.  stehe  der 
Herzog  ebenso  im  Geleite  der  Stadt  wie  die  Kurfürsten.  ~  Am 
folgenden  Tigc  erkUne  der  Herzog,  dass  er.  ii  die  Stndt  ihm  laut 
ihres  besiegelten  Briefes  "gcleii  und  sidirüni;..  gegeben  habe,  ver- 


bldHgbrtif.  I  Kl 

die  Fornialien  kennen  müssen,  wie  es  ja  auch  später  .stcis  der  Fall  ist. 

Bei  den  folgenden  Versammlun^<:n.  dem  Ritsien-  und  Städte- 
lage  im  Juli  1597,-  dem  Reichstage  im  December  1397  und  Janaar 
!}$&.'  dem  Fürsten-  und  Städletige  im  November  139^-  im  Januar 
und  Februar'  und  dann  im  Mai  und  Juni  1400, "  sehen  «ir  den- 
Geleitsmodiis,  me  er  sich  im  Jahre  1397  gebildet  hat,  in  allgemeiner 
Anwendung:  es  ist  stets  dasselbe:  Verhandlimeen  über  das  Gelen, 
al^emeiner  Geldtsbrief  Frankfurts  an  alle  Reichsstäiide.  besondere, 
aber  desselben  Inhalts  an  die  einzelnen  Fürsten,  und  Gegengcleitsbriefe 
dieser  mit  dem  flbüchen  Versprechen.  Dieselbe  Formel  liegt  überall . 
zu  Grunde,  nur  ganz  unwesenilichc  Aenderungen  im  Wortlaut  finden 
sich  zuweilen. 

Zum  Einzüge  König  Ruprechts  im  Oktober  1400  liegen  keine 
Geleiisbriefe  vor;  doch  helsst  es  in  einer  Aufzeichnung  übet  Vei- 
ordnungen  des  Rats  zu  dem  Einzüge:  18}  Item  den  furaien  zu  sagen 
von  der  gewapemen  lüde  -wegen,  und  auch  spräche  von  in  zu  nemen. 


'  R.  T.  A.  II.  p,  444.  nr.  Iig. 
'  Xnd.  446—447.   nr.  3^4  uwt  i6t. 
t  äeaa  ita  14.  Hti  antvortfle  er  tc 
'  R.  T.  A.  11.  p.  441.  nr.  j6j, 

«  ibid.  p,  464-J*S.   1".  :8| 

'  R.  T.  .\.  in.    p,  20.    nr,  3-6. 

'  ibid.   p,  n,.  76-78, 

"  ibid.  p.  17J— i8i.  nr.  «j- ija. 
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sprechen  der  tUrslen  legt,  ein  B«leg  lür  unsere  Verniuiunu.  dass  er 
1^97  in  •len  VerhanJIungen  aber  das  Geleit  den  türmten  dj^^elbc  ab- 
genötigt habe. 

Erst  im  Jahre  1417  tritt  in  der  Fossung  dc.i  Gcleiisbriefes  wieder 
eine  geringe  Verandcninj;  cm.  die  )edoch  nur  formaler  N.iiur  ist: 
am  2S- April  i.iebi  der  l!:it  dem  Kr?bisdiol  von  Mainz  das  gewünschte 
Geleit  für  seine  Botscliaft.  den  Bischof  J. .Ii ann  II.  von  Würzburg  und 
andere,  sowie  Im  folgenden  Tage  ihm  selbst,  unter  der  Bedingung, 
doss  iaae  Feinde  der  Stadl  tn  seinem  Gefolge  seieti.' 

Seit  IJJ7  wurden  au^enommen  die  vom  Reich  oder  den  Land- 
frieden in  Acht  Erklärten  und  die  aus  Frankfurt  wegen  Mord  und 
ToischlaK  Ver»,iesencn:  jetzt  i?ienfi  man  wieder  ,iuf  die  Pom.  Je-, 
Celeitstriefes  vom  |ahre  H.J4  zurück,  in  dem  »die  FeindL-  d^'r 
Städte  ausiii^scblDs^cn  vi-aren.  -  Von  da  nn  blieb  diese  Form  Regeh 
am  20.  Januar  1485  z.  B.  gicbi  der  Rat  dem  I-ribiscbof  von  Trier 
d  I     r  1        b  I    d      J  (1  dd 

n  d  d         II    I    1  11    d  1  f 

führen  zwecklos  sein  würde.  -  Im  hcL'iniicnJen  iC.  JahrliUTiden  werden 
die  Geleitsbriefe  seltener;  e,  wurJo  ^uskich  mit  der  Bitte  um  He- 

S    g  d     H   l  I  1  I  fc       h      I       1  d 

Geleitsbriefe  seitens  der  Sl.uU  variieren.' 

Eine  Besclirünl-unL'  de.s  C^leiis  von  besondtier  Art  bleibt  bier 
mich  zu  erwähnen,  in  der  Regtl  wird  das  Geleit  erieih:  »vor  ,ilkr- 
mcnlicb";  doch  kommen  auch  Ausnahmen  vor.  Im  [ahre  14T4  erbat 
der  Graf  Adolf  von  Nassau  vom  l-r,infcfurter  Rat  ein  starkes  Geleit 
für  die  Boten  des  Konig.  Wenzel  von  liobmcn;'  der  liat  gewährte 
dasselbe,  »vor  allerni englich,  doch  ussgescheiden  den  Römischen 
konig  Siegmunds.  -  Sigmund  hielt  in  dieser  Zeit  seinen  ersten  feier- 
lichen Einzug  m  Frankfurt :  man  wtdlte  wol  seiner  Entscheidung  nicht 
vorgreifen :  war  ihm  die  Anwesenheit  der  Gesandten  Wentels  nicht 
angenenm,  so  oiiet)  es  inm  unoenommer 


«  cC  (ür  fit  boRStml«  Ttgt  die  Stücke  bei  juu 
l  Jarnsen,  «.  1.  0.  I.  p.         nt.  (74- 
•  ibid.  ni.  47S- 
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ecspattc  sich  ia  Fnnkfuner  Rat  das  Odium  der  Autweisuiig,  wenn 
er  gleich  bei  der  EneiluDg  des  Geleites  den  Gesandten  eine  solche 
Möglichkeil  vor  Augen  flihrte. 

Aehnlkhes  findet  sich  im  Jahre  1486.  In  dem  Bürgermeisterijuch 
heissi  es  zum  26.  Januar:  aiiem  unserm  gnedigen  guecigen  herren 
von  Menc>:c  den  sinen  gcluide  mii  l'u  rbcluh  ung  der  keiser- 
li.-lien  m:.je,I.iv  oherk<^h  yi.  ■^clirihen  i.„d  usschciden  der  biede 
hndc  und  dk  .]("  der  Mcdc  scii,idi.-n  ::ü^^■LM.  div.  m>ch  otjverteidingi 

J.1     I    1         II  I     I     I     I       I  I 

gnedicisKr  lierre  von  Menci;c  durch  tiwaU  Wymar  den  sinen  und 
den  jhenen  sin  gnade  of  diesen  keiscrlichtn  lag  hcrc  gern  Irnnck- 
fart  bringen  wirt,  ein  fin,  strack  geleii  fordern  lassen  hai,  hai  der 
rat  oberkeit  der  keiserlichcn  majestat,  so  die  i  u  eigener 
personen  hie  sin  wirt,  usgescheiden  und  denselben  ein  fin, 
strack  gelrit  ui^eveilich  gebm  et».*  Ueber  einen  analogen  Fall 
beneblet  dasBargermeistettuch  vom  Jahre  1489:  »tem  unseisgnedigen 
hem  pblzgnven  credenEi-bnef  uf  Johan  von  EIntz  sagende,  die  fninde 
Walter  von  bwamenbei^.  Johan  lum  Jungen  und  Jacob  von  Diepach. 
die  werbunge  zu  boren,  und  als  der  vnnsin  er  gnaden  wegen  Iure 
sich  und  die  sinen  ein  fn  strack  gvleide  i>esninen  laissen  li.iit.  im 
g  h  b    b  h  h  b       1   ü  h  1 


credentz  und  befelu  an  die  keiserlichc  anweit  und  könig- 
liche Wirde».'  Versiehe  ich  diese  Worie  recht.  50  würde,  wenn 
ein  »teiserlicher  [ago  Siatt  lande,  d.  h.  wenn  der  Kaiser  in  eigener 
Person  anwesend  wäre,  von  diesem  das  Geleit  zu  erteilen  sein.  Noch 
I48£  gab  es  der  Rai,  jedoch,  »oberkeit  der  keiserlichcn 
majestat,  so  die  in  eigener  person  hie  sin  wirt,  usge- 
scheidena;  1417  scheint  die  Ausnahme  des  Königs  in  besonderen 
Verbaltnissen  ihren  Grund  gdiabi  zu  haben,  jet/.i  wurde  sie  ah  all- 
gemrin  Dblich  angeschen,  ij^.  und  t<|09,  wn  aucii  die  Könige 
Wenzel  und  Ruprecht  auf  den  Reichstagen  persönlich  zugegen  waren, 
war  von  dner  solchen  Modification  nicht  die  Rede  gewesen. 


'  St,  A.  BB.  M^i.  f"^-  7»'', 
■  St.  A.  BB.  148s.  fol-  71- 
s  51.  A.  BB.  1489.  (oL  i8b. 
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habe  mit  voUer  Absiebt  das  erste  Vorkommen  des  Pamen- 
II  den  Jahren  1382.  1394  und  1397  ausführlicher  behandelt, 
daran  gelegen  war.  das  Neue,  das  Unvollendete  dieses 
seme  hnistehung  und  seine  Entwicklung  zu  zeigen:  die 
k  Fori»  wie  dfr  nicht  immer  gldche  Inhalt  der  Geleits- 
jcncn  Jahren,  verglichen  ron  der  stereotypen  Fassung  m 
'eL'.,  Jf  ü.it  J.r  K'iirfiirsten.  auch  von  den  anderen  Reichs- 
.  die  Ueberseiiduii!;  einc^  H11I- 
I.copold,  .illcs  dies  schtiiii  mir 


Anlass.  gab  die.  polnische  Lage  ir 


c;  .^ü[d-,ell  ,ui  den  Her 

sondern  ei 

1     1  I 

1               h  , 

und  Zweck 

offenbar  ist.  über  de: 

mit  Sicherl 

h          s  1 

anerkennut 

lg  des  rheinischen  Städte 

besiehendt 

Spannung  den  ersten 

.  wo  bereits  der  Plan  . 

iversammjungen 
lu  treffen, 
s  Geldtes?  Es 


eebietes  den  Schutz  ihrer  Gesetze  und  die  nöiiuen  Vorkehruneen 
^iiir  iiei,tiiiTiiiiiTii'  Her  i.iastu  zusaetc.  uaecaen  nuer  aticii  von  den 
Killern  lur  sicn  seii>st  una  inr  uetolgc  das  GeiiAniss  emoficDg.  inrer- 
seil;  rrieae  naiien  r.a  wollen  uno.  einen  etwa  eiustehenuen  £vm 
nicht  eewaiiinaiiF  zu  scbiichtcn.  sondetn  zu  aessen  Beilegung  nie 
Vermittlung  der  Bürgermeister  anzunenmens.  -  Etwas  gietcnes  hauen 
wir  in  unserem  Falle:  Garantie  fOracnutz  una  aicnerheit  seitens  der 
Madt.  und  wenn  die  FOrsten  versoracnen.  bei  aer  Niedernaitung  von 

■  Kricgk.  DeuDifaa  BüTKCtum  ha  Mittdalis.  p.  441. 
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Ruhesiöruni;en  dem  lUtf  bdUiUlicIl   lu  sein,  SO  muutcn  Sie  dOch 

/unjchst  selbst  judtii  AnUisa       •■.tjlihL:n  zu  vtfrmüiden  suchen. 

Helangi  ist,  mit  einziger  Ausn.iiinn'  vun  Niimbci!;,  v.-ij  i:s  ui  ikii 
ersten  Jahrzelinien  des  15.  Jahrlninderis  vorkuuimi, '  i.ii:lli.-iLlii  mtr 
von  Frankfun  übertraf;eii.  Wie  weit  allerdiiiRi  liier  t-tws  nur  ein 
Mangel  in  der  Ueberliefemng  vorliegt  oder  völliges  Felilcn  des  Instituts 
lüsst  lieh  mit  Sicherhnt  nicht  feststellen;  ich  inüchle  mich  indes  für 
das  leotere  entschdden. 


Far  die  Wahltage  waren  ichon  firDher  durch  Reichsgesetz  wie 
für  die  Verpflegung  so  auch  fOr  die  Sicherheit  der  KurfQrsien  die 
nötigen  Vorschriften  gegeben:  in  der  goldenen  Bulle  wird  der  Frank - 
fiirter  Rat  bei  den  schwersten  Straten  verpflichtet,  tür  die  Sicherheit 
der  zur  Wahl  erschienenen  Kuritlrsren  und  ihres  Gefolpe-i  Sorge  zu 
tragen,  einen  jeden  von  ihnen  vor  Angrifitn,  iiioi;en  so:  ,uii  ihrer  eigenen 

Wahlverhjiidlunf;en  und  \VjhllL>ietljchkei:eEi  kuum  Fraiidei! '  in  die 
Siadt  7.a  lassen  und  jeden,  der  sich  elngescli liehen  haben  sollte,  aus- 
zuweisen. Die  stricte  Hinhaltung  dieser  Vorschiiü  soll  der  Rat  jedesmal 
bei  der  Ankunft  der  KarfAmeD  «dlich  geloben.*  SXese  ihrerseits 

'  B.  T.  A,  VJII.  p.  so— J!,nr.  16—19.  —  P.  IJT— lAnr.  tu— 117.  —  11.461, 
nr.  187.  ~  p.  ,61.  nr. 

'  HaniJcli.  Dä!  nunuRUTHDiicgium  bis  lur  Mme  *s  1+  Jibh.  p.  111. 
fior.  B.  c.  1. ;  ig.  iniuiiinmus  autcm  civiDui  ae  Fruknitard  et  nundamiB.  ui 


el  rtbelEes  impeiü  impuae  mvaaure,  lu  quoa  invaaeiira  nuiusmoai  penam  qium. 
cun^jue  3  sa[TD  icnpericr  vd  qoovis  aUo  nequaquiini  debeaot  fonnldare. 

^.  20.   civcs  imupcr  iimScä  de  Fiaukoifonl  per  anK  nnpui  ilhid,  quo 

cujiiKunque  iligDiudt  conälioiiis  vel  itanis  eititerit,  hitraininant  vel  Intrare  quoris 
madn  pcrmiitint,  priiKi]ribii9  eleeiorilnu  «  enrum  Dtuidli  ei  procuratoribus  miei&His 
diunttiut  excepdi,  quonim  quUib«  com  duccntii  equis  debcbh  m  pndicinir  intromilfi. 
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Wahliigcn.  teils  zut  Sidicilieii.  leils  zum  Prunk  io  grosse  ^^chaaren 
von  sog.  nadiniorm  od«  iiservi(i>resa  mit  sieb  ftlhnen,  dias  emc 
Zahl  von  foBewaHheien  m  emcm  sciPsttndigen  Anftrcteo  als  uDge- 
tiOgenu  aoEesehen  warde.'  wenn  lur  Wahl  Adolfs  von  Nastau  der 
Mainzer  Erabiscbof  mii  1500.  der  Trierer  mii  ijoo  Pferden  und 
dazu  gehöriger  Mannschaft  erschienen. ''  wenn  auch  in  spaterer  2eii 
noch  Frankfurt  selbst  xu  dem  Ausgiciciiungstage  zwischen  Adolf  von 
Nassau  unu  Dietnch  von  Isenburg  im  Jahre  1^63  dem  Brzbischof 
Adolf  unu  uem  Landgrafen  von  Hessen  nur  unter  uet  Bedingung 
Geleit  giebt.  dass  jeder  nicht  mehr  als  200  Pferde  mitbringe,»  wenn 
im  Jahre  1J04  der  FrankfunerRai  mit  der  Monvirung  durch  »merck- 
lichc  Unruhen  im  Reicha  und  Mineel  an  Heu  und  Hafer  den  König 
Maximilian  hmei.  iiini  für  ücn  in  .1er  Stadl  bevor^ehendcn  Tafi  dn 


ai  vero  post  ipsonim  pnncipum 
prefiiia  civuaie  alhjuem  tepenn  £ 


'  Hifnuli.  3.  a,  0.  p.  97-99- 

'  Jwsteii,  a.  a.  o.  11.  p.  aja  or.  »9.  or.  ito.  Annli. 
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solicbea  gemohen  iiji  bi  um  \i 
unscm  griL-digSTcn  und  ß<i<:Jij;< 
mit  fii(!i.-n  ;ib:fU:.blitii  lul'fim 


in  der  Uiuhl-W  ^-'r^^  IV,  Wlind ;  unJ  d\c^^r  wird  Wünschen 
i-(ankfuris  um  so  geneigteres  Gehör  geschenki  liahen,  je  mehr  ihm 
an  einem  geurdneicn  nnd  mhigcn  VerliUlf  der  Versammlungen,  u) 
der  \'ermeidun};  jeder  Pression  bei  den  Wahlen  gelegen  war:  dass 
dies  der  Fall  war,  lässt  sich  aus  verschiedenen  Bestimmungen  der 
goldenen  Bulle  nicht  unschwer  erkennen. 

IHe  KurfUrsien  auf  der  andern  Seite  konnten  nicht  ohne  Gegen- 
leistung, nicht  ohne  Enaix  von  ihrem  Braudte  lassen ;  denn  nicht  nur 
zum  Prunk  uttd  zum  Schauiragen  ihrer  Macht,  sondern  manchmal 
•Ao]  zum  Schutz  KeRen  mScIiti^e  Gecner  fahrten  sie  so  starke  Gefolge 
L.,;billiges  Verlangen,  wenn  sie  von 


I-rankfun  die  eidliche  Gar^ 
Beuleituiig  forderten,  ein  \ 


nenn  in<:hi  durch  uesetzliche  Bestimmungen,  so  doch  nach  Brauch 
und  Ilerkonimen.  vor  allem  aber  durch  das  eigene  Interesse  gehalten, 
für  Ruhe  und  Sicherheit  in  iter  Stadt  lu  sorgen,  so  dass  die  Gegen- 
koncession  keine  allzu  grosse  war. 

Aber  die  KurfDrsten  hatten  so  erst  Gewühr  für  ihre  Sicherheit 
in  der  Sudt  selbst:  wer  schützte  sie  auf  der  mehr  oder  weniger 
langen  Reise  sowol  nach  der  Wahlstadt  als  nach  Beendigung  der 
Wahl  in  die  Heiirnt? 

Es  wurde  also  eine  Gcleiisordnung  für  sie  ausgearbeiict.  Zunächst 
wuiJe  jeder  Kurfürst  verpflichtet,  jeden  seiner  iMitkurfürsten,  falls  er 
darum  ersucht  würde,  freies  Geleit,  ihm  selbst  wie  seinen  Gesandten, 
iimerbalb  seines  Gebietes  oder  noch  darüber  hinaus,  so  weit  es 
mj^lich  wSre,  zu  gewähren,  hin  und  zurück,  selbst  in  dem  Falle, 
dass  sie  mit  einander  in  Fehde  sein  sollten.  Dasselbe  wird  allen 


'  Jusun.  I.  1.  a.  n.  p.  679.  Dt.  86S. 
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jnJeren  Forsten,  Grafen,  Herren,  Ritiem  und  Städten  amferiegt,  durch 
deren  Getnel  der  eine  üder  der  andere  der  KurTOrsren  zu  ziehen  Imcie. 
Keine  Feindsduft  oder  Fehde  soll  dem  enigcgenstehen,  die  strencsien 
Strafen  »nd  auf  die  Missaduung  dieser  Bestimmungen  gesetzt  und 
obgleich  dieselbe  fflr  jedermann  bindend  war,  wurden  dennoch  füT 
jeden  einitelnen  Kurflirsten  die  Geleitslierren,  natOrlich  je  nach  der 
Lage  ihrer  beiderseitigen  GeUete,  namentlich  bestimmt.  Wer  von 
dnem  KurAlrsien  um  Geint  ersacht  wird,  ohne  lusdrodclich  als 
dessen  Geleitsherr  genannt  zu  sein,  darf  äch  jedoch  dieser  Forderung 
nicht  entliehen.  Nur  fiir  den  Erzbischof  von  Mainz  ist  kein  Geleiis- 
hert  namhaf[  gemacht:  vitlltichi  wegen  seiner  Nachbarschaft  /a 
Frankfun,  in  Folj;e  deren  et  nur  zum  gerinpsien  Teile  durch  fremdes 
Gebiet  (die  Grafsehifl  F.nlkenslein)  seinen  Wej;  zu  nehmen  hatte, 
falls  er  es  nicht  vorzog,  was  *ol  meistens  der  l-jll  «ar,  Schiff 
sich  nach  Frankfurt  zu  begeben:  in  Minfir  (IlHlil-  w.ir  ei  sein 
eigener  Geleilshcrr  und  m  Frankfuti  Jic-i'  S:.„|-. 

Die  Kurfürsten  selbst  sollten  nur,  l.ilK  .jii  G^'.ax  wi.llte.j. 
Zeil  und  Rouic  ihrer  Fahrt  rechtzeitig  den^  tieleirsherrcn  mitteilen, 
damit  diese  die  genQgenden  Vorkehrungen  treffen  konnten. ' 

So  waren  die  Kurl&rsten  fit  Leib  und  Leben  «diei  gestellt, 
aber  auch  Frankfiirt  hatte  den  grossen  Voneil  emmgen,  von  dner 
grossen  Last  bei  den  ohnehin  schon  lüdit  gelingen  Mühen,  die  die 
Wahlversammlutigen  dem  Rate  Dudtten,  befirdi  zu  sein.  Die  Frage 
war  nur,  in  wie  weit  die  Bestimmungen  nun  auch  in  Kraft  traten, 
ob  die  Stadt  die  Eiierpie  und  die  Macht  besass,  etwaigen  'Versuchen 
der  Kurfüriiten,  dieselben  zu  missachlen.  entgegenzutreten. 

i;inc  BttMihtiins;  der  der  f^oldaien  Hülle  folgenden  Wahlen  soll 

die  BesiinimunK  ].  üler  die  i^.ihl  Je^  kurlürsilichen  Gefolges,  2.  über 
die  Schliessung  der  Stadl  gegen  Fremde  resp.  die  Ausweisung  solcher, 
und  }.  über  die  eidliche  Verpflichtung  des  Frankfurter  Rates  zum 
Schutze  der  Kurfürsten  (der  Securitälseid). 

Für  die  Wahl  Wenzels  im  Jahre  1)76  ist  durchaus  keine  Nach- 
riehl iiber  die  Anueniiung  der  betreSenden  Paragraphen  der  goldenen 
Ikilk'  vurhiiiden;  das  einzige,  was  wir  wissen,  ist,  dass  der  Rat  die 
i^otigen  Sicherheitsmassregeln  durch  stärkere  Bewachung  der  Siadi- 
befcstigungen  traf ' 

'  Hlrnick,  1.  a.  o,  p.  i?.,  A,  B.  c,  I,  S  i. 
'  R.  T.  A,  I.  p.  85,  ni.  59. 
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Uuprechis  Wahl  im  J^rc  1400  war  zu  Oberiahnstein  vor  sidl 

jfjianfien;  bevor  er  in  Frankfurt  einziehen  kontiie,  wurde  er  von  der 
St.idi  -/.u  einem  Lnper  vor  fi  Wochen  und  3  Tagen  irenoiiet.  ■  For 
Jeii  düLin  folgL'iideri  kin^üig  findet  sieh  unter  den  Anordiui.iL.ur  des 
Ih.es  folgende  ^clion  erwalinte  Notiz  :  ah)  m  d  j, 
von  der  gewiipenteii  lüde  wegen;  und  auch  spräche  von  in 
tue  nemen,  t)be  kein  uHeufe  wurden,  diz  sie  dan  bi  den  mi  und  die 
iren  [reden  daz  helfen  wcreno'.  Weitere  Kunde  wird  uns  nicht,  irgend 
welche  Berichte  über  Verhandlungen  liegen  nicht  vor:  aber  es  ist 
ingcnsc heinlich,  dass  der  Frankhirter  tUi  wol  »n  jene  Bestimmung 
der  goldenen  Bulle  gedacht  hitie.  ji,  dass  er  sie  sogar  Ober  ihren 
e^etttlicben  Inhalt  hinaus  ausdehnen  wollte ;  war  doch  in  der  goldenen 
Bulle  nur  von  Wahltagen  die  Rede,  hier  aber  die  Wahl  selbst  Ilngsi 
geschehen:  nur  noch  der  Einzug  und  die  Aliarsctzung  stand  bevor. 
Wenn  der  R.n  sie  auch  auf  diese  anfiew.indt  wissen  wollte,  so  zeifile 
er  damit,  dass  er  die  Ceremonieen  des  Flinzupes  und  namcnllicb  der 
Altarsetzunfi  ■  des  konigs  für  unumBanghch  notwendig  zu  einer  gültigen 


1  1    LI  k    d  \    I    dl  I     d    k  rfü  en 

iMid  dem  lT,inkfurter  lUi,  v.-cldie  die  erwihiite  Vafügunf!  der  goldenen 
1    11  C  11  I  1     d      b    I      W  II  Sg 

munds;  ein  reichhahiues  Material  giebt  die  Möglichkeit  dazu. 

Um  klar  sehen  zu  können,  wird  es  nötig  sein.  7.unidist  die 
Vorgänge  nach  dem  Tode  Konig  Ruprechts  am  18.  Mal  1410  ins 
Auge  zu  fassen.  —  Ruprecht  war  am  21.  August  1400  ta  Oberlahn- 
siein  von  den  drei  rheinischen  Kurfürsten,  Johann  von  Mainz,  Fnednch 
von  Köln,  Werner  von  Trier  zum  deotschm  KOnig  genlhlt,  nachdem 
zuvor  Weniel  des  Kflmgtums  entsetzt  war.  Niclit  mitgewählt  hatten 
Sachsen,  Brandenburg  und  natürlich  Böhmen,  dessen  Stimme  ja  in 
Wenzels  Hand  lag.  Nach  Ruprechis  Tode  gab  es  nun  zunächst  zwei 
I'.irtL'icn:  die  drei  geistlichen  Kurfürsten  und  Ludwig  von  der  Pfalz, 
iler  Sohn  Rupieehts,  einerseits,  Sachsen,  Brandenburg  und  Böhmen 
Erslere,  von  ihrem  Standpunkt  aus,  das  Reich  für 


u  KOnlgslaga  vor  Aidiea  nnd  Fnuililiirt  bi 
luig,  p.  44  ff.  In  Janrom  hisior.  Untersnehun 
'  R.  T.  A.  IV,  p.  ita  nr.  144- 
1  cf.  Rlcger,  Dk  Altosetiung  der  deutschoi  K&nigt. 
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vitr  Kuriurstai  verworien.  oer  andere  anerkannt  weraen.  datnic  von 
aiesetn  aer  neugewihiEe  Kflnic  sicd  bestätigen  lassen  Konnte,  onne 
irgend  emen  seiner  Wähler  zu  verletzen,  rnedncn  von  Koin  macnte 
versucne  xu  einer  cinigung.  acer  vergebens.  Denn  scnon  hatten 
TiiGi  und  P£Uz  ihren  Kandidaten  gefunden  in  der  Person  König 
aigniunos  von  Ungarn,  dem  sie  gegen  ZugeHindnisse  der  vet- 
schiL-dejisien  An  ilirt^  ^limmi'ii  7.11  cctien  sidi  Uereii  erklirren.  So 
st:itiueii  zwei  iiimmen  iitaen  zwei,  um  uie  Maionut  zu  erlangen, 
wunscnie  siemiinu  üie  nt3n(!enDuri;i5Cne  MirstimiOC  zu  seinen  Gunsten 

nicht  äehr  rediiliLlien  Mit^el-^.  Im  lahre  m88  haue  er  die^Mait 
liranJi;i.burj;  ,111  seinen  \'etier  Jost  von  Mähren  und  dessen  Brud« 


HInlösune  vollzoi^en  wäre,  verstrichen  war.  wurde  lost  vom  König 
Wenzel  mit  Branoenburg  beiennt.  und  auch  die  Obnsen  Kur- 

lursteu  erKZDDien  seme  Berechiigung.  die  Dranoenburgiscne  atunme 
zufunreft,an.  Dessen  ungeacntet  nane  Mgmiind  scnon  im  lahre  1404, 
mii  seinem  Vetter  josr  venemaei,  Anspmcne  aui  urandcntiurg  geitena 
gemacht  und  verlangte  auch  jetzt  das  Recht,  lUe  brandenburgische 
Stirome  abzugeben,  womit  er  seinen  Katgeber  Friedrich  VI.,  Burg- 
grafen von  Nürnberg,  betraute. 

Die  Voriu^.sct/utiK,  unter  der  Trier  und  Pfalz  ihre  Stimnien  dem 
Koiii;;  Hin  Lei.m^li  /ll  jjtlien  sicli  verpflichtet  hauen,  war  natürlicli, 
J.isb  iliia^r  iliiLii  l'a,)M.  Gregor  XII.,  anerkannie.  Doch  hielt  sich 
Sigmund  in  dieser  l'jpslfrage,  so  weit  es  eben  möglich  war,  neutral; 
er  blieb  mit  beiden  Päpsten  im  besten  Einvernehmen,   Denn  noch 


n  Paps.  n.,.: 
d  f  d 
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Schon  :ini  3.  Juni  1410  kündigte  l-ribisdiof  Ji.liann  von  Maii.z 
dem  Frankfurier  Rate  an,  dass  tr.  wie  ihm  nach  der  ^oldL-ncn  ßullc 
obiieai-.  die  Kurfürsten  zur  Walil  eines  neuen  Königs  nach  Frankluti 
berufen  werde,  und  stellie  die  Frage,  ob  die  Stadt  sich  Regen  ihn 
und  die  anderen  Kurftlrsten  verhalten  wolle,  wie  die  goldene  Bulle 
es  vorschreibe,  d.  h.  dass  sie  den  Sichetbeitsetd  leiste  und  keinen 
tiemden  einlasse:  zugleich  fOgte  er  eine  Abschrift  jener  Besommung 
bei  und  bat.  seinem  Boten  scbrifdiche  Antwort  darauf  miizugeben-' 
Bei  der  geachildenen  Lage  der  Dinge  war  es  natarlich.  dass  der  Kur- 
fürst sich  die  volle  Garantie  des  Schutzes  in  der  WalilsiaJt  L-eben 
1        hlfnhbfd^l  Z  d 


und  besunderii  v,'ol.  uns  und  des  lieilgin  nchs  stai  I  ranckiniuid  in  den 
vorgeschnben  unsern  notdorfugin  sachin  mit  guedigem  schirme  und 
TCTsorgunge  gnedidich  zu  versoi^ns.' 

Dieselbe  Anfrage  wie  der  Erzbischof  von  Mainz  siellte  auch 
L.uawig  von  der  rraiz;  er  scnicKie  seinen  äcnuiuieissen  von  tleidej- 
berg,  Wilhelm  von  Angelach,  an  den  Kat  und  verlangte  Auskunft: 
ob  die  Frankfuner  die  Kurfbrscen  zu  der  bevorstehenden  Wahl  nur 
mit  einer  besiimmten  Zahl  von  Begleitern,  natürüeb  der  der  Bulle, 
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in  dio  buiii  lassen  wurden,  oder  ob  jeder  soviel  Bewaffnete  mit  sich 

brlnison  dürfe,  wit  er  wolle, ' 

Tviitiirlich  ilitn  dar^n.  dies  zu  wissen;  denn  bess  Frankfurt 
/AI,  (l.iss  dit  RurlurMm  leJur  mii  einer  beliebigen  Zahl  in  die  Stadl 
y.oMu.  so  u',ir  i:-.  IlicIu  iiu)!;lK-ii.  dass  die  Gegenpartei.  Mainz  und 
Ivoin.  Hill  ii.irkLTcr  M^kIii  (^rscliieii  und  beim  etwaigen  Ausbruch  von 
1       I    1    I.  1       b    I      n  J      n  r  II     1  h 

II  W      1  I      I.        d    f  I 

1      1  d  J      II      7  II  1  d  1  d 

Besurynis  Ion.  Der  Kat  yab.  Remass  der  Bestimmung  der  goldenen 
Bulle  und  wie  es  sein  eiticnes  [nicresse  ertieisdite.  die  Antwort,  dass 
cm  Ueberscbreiten  der  (>esci7.lieli  restfjestellten  Zahl  von  ihm  nicht 
zugelassen  werden  wurde;  wie  auch  dem  Erzbischof  von  Mainz 
geschrieben  sei.  wird  hmzugefltgt. - 

In  einem  folgenden  Schreiben  in  die  Kurfürsten  van  Kuln. 
Trief  und  Sachsen,'  an  |eden  cmzcln.  teilte  l-ratiklun  diesen  seinen 
Schriftweehsel  mit  Kurmainx  und  Kmyf.ih  mii:    .mi  ScIiUiss  «irJ 


n  y.     \  l  II  (      1   II  diu 

d  k       nd  (,11  d     J  d       I  n 

Der  Worlbut  des  SludiCs  welM  niclu  d,irjiir  lim,  djiä  OS  eiw,! 
eine  Ani^uri  sei  auf  eine  Anfrage  der  Kenai.nlen  Kurfürsieii,  analog 
derjenigen  von  Mainz  und  Pfalz.  Zudem  hatte  ja  seitens  Sachsens 
eine  solche  pur  keinen  Zweck,  da  es  noch  gar  nicht  die  Absicht 
liacie.  sich  an  der  Wahl  zu  beleili|;en.  Vielmehr  scheinl  das  Schreiben 
aus  trankfurts  eigener  Initiative  hervorgegangen  zu  sein,  verankssi 
durch  |enc  Anfragen  von  Mainz  und  Pfalz:  vielleicht  hatte  Frank fon 
die  Einhüllung  der  bewussten  Bestimmung  seitens  der  Kurfürsten  fQr 
seihst  verstand  lieh  f^eLialten;  die  Schreiben  von  Mainx  und  Pialz  zeigte 


h  kebion  verderben  nullte,  nioul 
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jedoch,  itss  diese  die  Sache  nicht  so  ansahen.  Aus  Besorgnis  also, 
es  mochten  jene  ärä  FBrslen  ädi  nicht  in  die  vorgeschriebene  Zahl 
halten,  beeilte  sich  der  Rat,  sie  an  dicsellie  m  erinnern,  obgleich 
Mainz  erkUrt  hatte,  die  Aniwon  Frankfurts  den  anderen  Kurfürsten 
QiiEteilen  zu  wollen.  Man  sieht,  wie  hohes  Gewicht  der  Rat  auf 
stricte  Rlnhdtimg  juncr  BL-silinmuni;  kj^ii:,  und  tuiiirtich  in  einer  Zeil, 

WodKii  hn;:  vi,r  Jcr  Wjlil  aul  schrlltlichem  We|;e' geführi.'nur  im 
.illKi-nieintii  dif  Wii^licLen  Parayr.iplien  der  );old';n'--n  Bulle  zum 
(iL>j;eiislanü  hauen:  ein  zweiies  l>L');anti,  ils  am  31.  August  die 
kurl'lirsilicJien  Gesandten  in  der  Stadt  anlangten.  Wir  besitzen  ein 
Verzeichnis  der  Funkte,  welche  der  Rat  in  den  KooTerenzen  mit  [enen 
besprochen  und  erledigt  zu  sehen  wünschte : 

1.  zum  ersten  das  iglicher  sin  zal  aoopherde  und  ;o  gewapenie 
brcnge  und  das  man  ir  kein  mee  inlassen  wuQe  nach  lüde 
des  buclies  mit  der  gülden  bullen. 
i.  item  ilat,  sk  dem  rade  und  stat  ire  bricfe  geben,  als  daz  vor- 
mals f^enclieen  ist,  bi  den  rat  und  sMt  zu  dreden,  obe  des 

not  fjcschce. 

j.  item  \h:izo^c  Stephan  obe  der  herinnen  wuldc,  item  obe 
:iiulere  Tursten  und  herren  berinne  wulden,  wie  tnan  daz 
liaiden  wulle. 

4.  item  als  iz  in  der  messe  sin  wirdei,  wie  man  i/.  mit  den 
kaufluden  und  andern  die  hie  kcufeii  odir  viikeuleii  wulden 
Haiden  solle, 

5-  item  umb  den  eit  den  kurfursien  lu  tun.'  * 
Am  I.  und  ^  September  fanden  die  Konferenzen  mit  den  kur- 
fürstlichen Gesandten  Statt,  und  jetzt  bandelte  es  sich,  wie  aus  dem 
Verzeichnis  hervorgeht,  um  ganz  t>cstimmte  Einzelfülle. 

Ad  I :  die  Gesandten  Ludwigs  von  der  Pfalz  verlangten,  dass 
ihr  Hais  mit  3(xi  stau  mit  lOD  Pferden  (und  natürlich  den  daiu 
gehörigen  Knechten)  in  die  SiaJt  eiiiytUiseii  werde;  als  Grund  ihrer 
Forderung  gaben  sie  an,  dass  die  drei  geistlichen  Kurfüßten  zu  Schiffe 
in  die  Stadl  kommen  würden,  was  eine  gei^ue  Konirole  der  Zaiil 
ihrer  Gelbige  unmöglich  mache:  iides  ist  unsenii  herren  zu  wissen 
worden,  daz  die  dri  furslcn  von  Menczc  von  Colne  von  Triere  in 


Mhiften  zu  wasser  nigitii:!!  zu  konimtn  -  und  meini  unser  herre 
her7.og  Luiiewig,  si  es  iatht  d^z  man  die  mii  me  dan  einen  mit 
zweihundert  pherden  wulle  inlassen,  dun  man  nie  wole  da  möge 
gemerken,  obe  sie  vil  oder  wenig  mit  in  brengen  werden,  so  liden 
mil  unserm  faerren  herzog  Ludewig  wal  druhundert,  iaz  man  im  Jie 
,  din  auch  heiinne  bssen  wullei.'  Hervorgerufen  wurde  natOrlidi 
dies  Verlangen  durch  die  Besorgnis  vor  dem  Ausbruch  von  Fdnd- 
seligkelten,  durch  das  Bestreben,  den  G^nern  gewachsen  zu  sein.  — 
Der  Herzog  war  mit  seinen  300  Pferden  sdion  in  der  Nähe  der  Sndt; 
denn  am  i.  September  wurde  dem  Rate  das  Veriangen  ausgesprochen, 
und  nocb  an  demselben  Tage  zog  er,  wie  auch  die  drei  geistlichen 
Kurßtrsten  zu  Wasser,  in  die  Stadt  ein.  allerdings  nhne  sdne  Forderung 
darchgeseizt  xu  haben:  den  dritten  Teil  seines  Gefolges  musste  er 
voi  den  Tliorcn  zurfickbssun.  Denn  der  Rai  blieb  festi  er  stellie 
auf  Jen  S[.inJpLLiikl  der  L'oldenen  Bulle:  wie  er  von  den  übrigen 


ii-lnüol Stadl  erhob  al 


vor  der  Wahl  an  Bn-d  ereeliLn  liess. '  iftfalireii  vvii-,  Jnss  die  Kur- 
filrsten  seine  torderun);eii  ;ibücniesen  haben:  aiith  hat  er  vorläufig 
keinen  Versuch  mehr  genmcht.  sie  durthziiselzcn:  »der  ist  nit  gen 
Frank  tun  kommen«. 

Auch  der  Burggraf  Friedrich  VI.  von  Nürnberg  verlangte  als  der 
Vcrtreier  des  Kurfursren  von  Brandenburg  mit  3oo  Pferden  eingelassen 
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zu  wetdra. '  Die  kutmaiDKischen  Gesandten,  denen  dies  Verlingen 
znerst  mic);eteilt  wurde  —  die  Verhandlungen  giengen  mit  den 
Gesandten  jedes  der  anwesenden  Kurfürsten  einzeln  vor  sich  — 
konnten  keinen  Bescheid  geben;  es  musste  luvor  ein  Einverständnis 
zwischen  den  KurfOrslen  erzielt  sein.  Das  gescliah  denn  auch  in  der 
Weise,  dass  man  dem  Rai  gL-staticte,  den  Burggtalen  als  Boten  des 
Köni,ES  von  Unjjsrn,  abor  »idii  ,iU  Vcnreinr  Jc^  Marlifrral™  von 
Brandoiibur;:   diij'iil^iss.;!!,    l.ciztcrcs  konnim  Mamz  und  Kulii  [iie 

die^ Kurstimme  anerkannt  und  iliie  S.idie  scibsi  jufgeBebeiii^Jjnn 
war  die  Majorität  für  Sigmund  da.  So  fiemc  andererseits  Pfalz  und 
Trier  lüese  Anerkennung  des  BurKgrafen  als  Trägers  der  branden- 
burgisehen  Kurstimme  gesehen  hätten,  so  mussten  sie  doch  zu  dieser 
Koncesüon  sich  herbeilassen,  sollte  sein  Einlass  Oberhaupt  mäglicb 
getnaeht  werden  ;  war  er  erst  einmal  in  der  Sudt,  so  liesseo  sich 
irieileicht  immer  noch  Mittel  und  Wege  finden,  den  gewünschten 
Vorteil  daraus  zu  ziehen. 

Um  jedun  Schein  und  jede  Analogie  mit  den  übrigen  Kurfürsten 
/.a  vermeiden,  wurde  dem  Rate  aufgetragen,  über  die  Zahl  des  Gefolges 
mit  dem  Burggrafen  duicb^ius  nicht  zu  verhandeln,  sondern  ihn  so 
viel  mitbringen  zu  lassen,  als  er  wolle;  man  wusste  vielleicht,  dass 
seine  Begleitung  nicht  gefährlich  werden  konnte:'  «und  sullen  nach 
keiner  zai  fragen,  und  sullen  ime  auch  sagen,  daz  sie  in  also  inUssen 
und  nii  als  eben  boten  dns  marggraven  von  Brannenburg  zu  der 
kure  gehörende«. 

Ad  4:  die  Wahl  Gel  in  die  Zeit  der  Herbstmesse,  und  es  war 
natDilich,  däss  die  Schliessung  der  Stadt  m  dieser  Zeit  von  grossem 
Nachteil  flir  den  Handel  sein,  ja  das  Abhalten  der  Messe  unmöglich 
niacben  wQrde.  Der  Rat  wünschte  daher  eine  Ausnahme  (tir  die 
Besucher  derselben:  jedoch  stellte  er  den  kunnainülschen  Gesandten 
die  Sache  nicht  so  dar,  als  sei  ihm  viel  daran  gelegen,  gab  ihnen 
vielmehr  einfach  die  Entscheidung  anheim  und  erklärte  sich  ohne 

koche  und  andere  dienere  czlichc.  —  Wo  das  unser  hi-rrcn  die  kor- 
fursten  gehabt  wollen  han,  sie  odir  die  noch  herin  quemcn,  us  heissen 


zu  ziehen  und  das  den  burycrmeisttm  udor  radc  Juden  sajiun  zu 
bcstdicn  US  zu  zidicn.  das  wulden  sie  tun«. ' 

Die  Kautieute,  die  docb  gewiss  das  Hauptkonl'mgent  gesielk 
habei^  verschwind«!  ganx  in  dieser  Aafxifhlang  vor  den  Lernen  der 
Fürsten :  vorher,  in  dem  erwähnten  Verzeichnis  ist  nur  von  Kau£evien 
die  Rede.  Dies  war  Air  den  Rai  selbst  und  niemand  sonst  besiimmi. 
tn  der  Verhandlung  aber  liess  er  sem  Interesse  ):.inz  mrucktretcn 
scbob  das  der  Fürsten  in  den  Vi)rder!'iiiiid  uiul  ih:it  '.ci  ilim  Jii; 
zu  treffende  Entscheidung  Ranz  {jltichjuliii;.  -  Dio  Gi.'.inditti  ■;.nl)i:n 
diese  Ausnahmt  zu  vorbehihhch  der  ntnelimimiii!'  der  kiirliiiMcn: 
diese  wurde  iiiikt  dci  Ik-.liiiLiiir-L'  i-iLf:li.  J.  iL-i  k.n  [eLlen.  der 
ihnen  nicht  t,!.    I     \  i  [  lcIv.  :'  iJc^Ii /u  «tldicr 

hie  inne  hciteii,  und  ilt-ni  r.ul  icd-^ii  bjL'iii  da-  benL-lliii  11/  /.u  kiiiiuiicn. 
da'.!  Wolde  der  rad  geliorsamlich  bestL-llin  ane  (jcicrde.  und  diz  .(it 
das  III  irer  glolidc  nii  siniczeti  soldeo. 

Ad  5:  bei  dem  ßeyiiiii  der  Verhaiidlun)!en  hatten  die  kur- 
mainzischen  Gesandten  dem  Rat  ein  Schreiben  überbracht,  in  welchem 
er  aurgefordert  wurde,  eidlich  zu  geloben,  dass  er  die  KurfOcsten  und 
ihre  Begleiinng  schOczen  und  schirmen  wolle,  wie  die  goidene  Bulle 
es  vD^hreibe:  im  besonderen  war  noch  hmzugelligc;  «und  obe  euich 
uflauf  odir  argwdle  unilcr  m  uuer  susc  eiustuuilcu.  sulient  11  keiner 
parthien  me  odir  minner  uarinne  zuiefituue  sm.  äuauem  mit  f^iicher 
schirmunge  dai  mii  uwer  ganzen  macht  iieitm  abeiragm  unii  inniemn. 


'  H.  T.  A  VN 
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diDSt^e  nesi  wu  (August  26)  vor  Frankfurd  gescbedigic  haben 
it  gefangen  und  name,  biden  die  von  Frankfurt,  <fai  unsers  hcrren 

ri  Mencze  anade  Jcr  keinen  mit  ime  Ucn^ci,  «ulli:.  uf  daz  keii> 
odi  oder  unficfuü  von  den  besdiediiiet™  uder  iman  anders  entstünde, 
s  iiil  nu\  ».■erei..    Die  Gesandtt.-n  hatten  versprodien.  beim  Kur- 
I  1      kr  1      !    J  k  n 


liLt^iKini;!!.  J,u  bie  dai  daii  mit  in  sclWs  mochten  reden«.'  Ob  die 
Kiiikn'.ia^  Jie:i  Versprechen  gegeben  haben,  wird  nichi  benchtei. 
ist  Liber  wu]  mit  groKser  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen. 

Hietaul  ist  Punkt  3  des  oben  angetührten  Vcizeicimisses  zu 

be/iebeii. 

Ad  Was  hier  von  den  Kurfdrsien  verlingt  wurde,  findet  in 
der  goldenen  Bulle  keuie  Begründung :  es  ist  nichts  anderes  als  der 

Inhalt  der  Gegengcleiisbnefe,  wie  sie  oben  besprochen  sind.  ■  Schon 
bei  Ruprechts  Hinzuy  im  iiihte  14011  fanden  wir  dasselbe.'  und  jetzt 


1         nd  "    I      I  '  I  I  II 

hndnkl       nd  Ii         lld  de 

irundc  und  der  siede  baneren  tredcii  MilJtii  iiiii:  111  d,i,'  hbehifiiihch 
und  ^uimwelidi  Sölden  hellTen  scliitmeii  und  Imiiei^iti.  iiI  dai^  unser 
herren  die  kurfuisten  und  menlicli  gcschuret  und  üeschirmei  wurden. 
Und  b.ibin  .-luch  ui  den  Steden  ir  nieinslen  oder  sust  die  trilftigsten 
oder  edelsten  vur  sie  und  11  nndegesellm  den  burgermeistem  tnil 
tlüwen  in  die  bant  globi  zu  halden  und  zu  tun*." 

Am  20.  September  1410  wurde  Sigmund  von  dem  Erzbischof 
Werner  von  Trier,  dem  Ffalzgrafen  Ludwig  und  dem  Bu^rafen 
Friedrich  von  Nürnberg  tum  deutschen  Könige  gewählt : '  am  i.  Oktober 
erhoben  Johann  von  Maini:  und  Friedrich  von  Köln  den  Markgrafen 
Jobst  von  Mahren  auf  den  Schild.'  Doch  schon  am  18.  Januar  des 
folgenden  Jahres  starb  dieser,  und  von  Mainz  und  Köln  musste  an 


'  {f.  oben  p.  56- 

>  cf.  oben  p.  s& 

•  R.  T.  A.  VU.  p.  I«.  nt.  2j. 

I  lUd,  p.  41.  nr.  ]a 

»  iWd.  p.  70.  nr.  Jl. 
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eine  Neuwahl  geJacht  werden.  Am  2S.  Februar  schrieb  Erzbischol' 
Johann  eine  soklie  aus  und  erbat  von  dem  Rae  zu  Frankfurl  für  sich 
und  die  abrigen  Kurfürsten  freies  Geleit. '  Der  Rat  gewährte  lUsscIl« 
und  irotü  Afr  ECEenteilieen  Mahnuneen  Wcmars  von  Tri«-  und 
Ludwigs  von  der  Pf;ilz  wiederholte  er  am  ji.  Mürz  sein  Versprechen. ' 

Am  11.  Juni  sandte  Juhann  von  Mainz  drei  Boten  m  den  Rai 
mit  Crcdeiizbriefen,  und  es  wieJerholien  sich  nun  zum  Teil  die  Ver- 
li,iriJlun!;t:n  des  Vorjahres  Ober  die  ZabI  des  kurfürstlichen  Gefolges, 
über  diL'  Ausweisung  Unberechtigter,  Aber  die  Ablegung  des  Scher- 

IldlM'llll'S.' 

Am  Abend  des  ii.  Juni  kam  Johann  selbst  n^cli  l-r;mklun  imd 
bat  am  anderen  Tage,  den  Herzo);  Stephan  lon  l^jwn:   -ii  du  >i.idt 


iii;i!s  ues  Herzogs  nicht  zugeben  zu  können, 
irlich  als  vor  aden  lionig  Wencilaw 
I  KiiniEC  gekorn  -wurde,  and  darnach  abe- 
L'kom  wurde,  da  il!  herzog  Stephan 
e  Ruprechts  tode  aber  kure  von  de?  rich^ 
I  sich  doch  zu  den  zidm  hcrzüj^  Stephan 
K        I    i  b  I  I 


I  hlechter  fursle  und  nit  aU  ein  fcur- 
ilicher  kompromiss  wie  im  Vorjahre 
n  Nürnberg. 
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Bnüfilich  des  Eides  erklSne  der  Rat :  er  habe  im  Yotphtt  den- 
selben zuerst  dem  Erzbischof  von  Mainz  (ttr  ihn  und  die  anderen 
KurArsteD  geleistei:  das  wire  diesen  jedoch  nichi  genQf>end  erschienen 
und  er  häne  ihn»  den  Eid  wiederhulcn  müssen:  deshalb  wolle  er 
letit  denselben  dem  Erxbischof  nur  für  seine  Person  und  die  Seinen 
ablegen,  den  anderen  Fursicn.  sobald  sit  kamen.  Des  hrzbischofs 
Gesandte  nieinien  Ho;li:  .-iiiisur  I.L-rro  von  Meiit^e  v.xTu  ..■in  dtch.in 
und  he     d  n      Ü  i  I         d     L  L    1  i 

den  Eid  für  sän.nuliclie  KiirlurMai.  ■ 

Bald  tut  eine  neue  Windiuii;  dtr  Dince  ein:  Sigmund  wuidc 
auch  von  seinem  Bruder  Wenzel  und  von  Rudolf  von  Sachsen  als 
deutscher  Köoig  anerkannt'  und  erklärte  sich  den  Erzbiscbtlfen  von 
Mainz  und  Köln  gegenQbei.  mit  denen  er  gleichfalls  em  Abkommen 
getroffen  hatte,  zu  cmer  zweiten  Wahl  bereit. 

Am  9.  Juh  kamen  die  kurfllrsihcheti  Gesandten  von  Bdimen. 
Brandenbniji  und  Sachsen  nach  Frankfurt:  es  wurde  ihnen  sogleich 
das  bekannte  Versprechen  der  Gegengeleitsbnefe  abgenommen:  sie 
ihrerseits  forderten  vom  Rate  vschurunge  und  ander  besiellungeii : 
dieser  gelitte  zu  ihun.  was  ihm  gebühre.' 

Tags  darauf  trafen  die  Machiboien  Werners  von  Trier  und 

Ludwigs  von  der  Pfnlz  ein.  und  zum  dritten  Mate  bildete  die  Aub- 
weisung  Herzoj;  Stephans  den  GeL'tnitanJ  laruwiurii'iT  üiittrhnnd- 
I  nß       A  I  \    1  II  I 

I   der  en  d  e  G       I  n  I    1  1111  I 

beanspruchie  Kurwurde  inne  li.itn;,  vom  li.iie  .1111  (j[und  dt-r  uoldenen 
Bulle  seine  Ausweisung.  Dicslt  kutidiL'ti'  iliin  d]e:iell>e  an.  wurde 
darauf  aber  von  den  kumisiuzi.^iilien  Cjesjiidttn  in  harter  Weise 
angelassen:  —  *da  si  in  von  stunt  von  Jli  lursten  und  hcrren  wegen 
clage  vurkommen.  wiehohmudedieh  und  iinedelieh  die  von  Franeken- 
fiird  herzog  Stephan  vorgenant  uzgewiset  haben,  das  m  doch  mt 
zugehorc:  und  herzog  Ludwig  oder  die  sinm  die  von  Franckcnfurd 
des  oit  zu  ermanen  heuen,  und  weren  auch  die  von  Franckenfurd 
des  billich  nberig  gewestc  auch  sie  erkennten  den  Herzog  Ludwig 
als  Tiiger  der  KurwQrdc  an.  aber  »die  furstcn  oder  andere  lüde 
uszutr^u  das  geburte  unserm  herreu  von  Mencze  und  den 
horfursten  — .  und  den  von  Franckenfurd  nito:  schhesslich 
drohten  sie  mit  einer  Verlegung  der  Wahl  nach  Mainz  oder  Rense.' 


'  iliid.  p,  101.  nr,  tj. 
)  ibid.  p.  146.  nr.  10;, 
•  iUd.  p.  147.  nr.  106. 
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Nach  dem  strengen  Wonlaut  der  goldenen  Bulle  hatten  jedco- 
falls  die  Gesandten  des  Trierer  Erzblschafs  Recht,  wenn  äe  daraufhin 
den  Abgeordneten  des  Hates  erklärten;  »Und  obe  die  vonFmncItenfuid 
darimil'  von  in  oder  nim.in  atlders  ersucht  wurden  soliche  uswbuQEc 
zu  tun,  so  wer™  Joch  die  von  Franckenfurd  da$  von  in  Seibis 
schuldiL'  zu  tun.  und  sunderlich  zu  ziten  der  kur  nunan  bcnn 
oder  )iie  mne  zu  lassen  über  uswisun^e  der  gülden  bullen:  dan  ac 
Ulli  namen  uswise.  dtz  die  von  Franckenrurd  die  besiellunge  tun 
sullen.  und  nii  erlude  daz  sie  itnan  darunib  manen  oder  erfordetn 
suIIl».  ' 

1)     E  d  J         r  \         I       d    H  F 

Ii         dl  il  NV  dJClldh 

3       t,      II  ll  i    I  1    i         1        I        J  J  Ii 

nidit  ohne  von  Maiiii  aus  iiucli  eine  l'rotusmolo  an  die  Kurriirstiin 
zu  erlassen,  in  wcltnci  es  seine  Jtnb]iiui;i]e  am  die  tiurwurue  auiiecni 

Bei  den  folgenden  Wahlen  m  den  Jahren  14JS  und  144a  spielleu 
sich  ähnliche  Vormalige  jb.  wenn  auch,  bei  der  EinmQligkeii  der 
Kurfürsten  über  die  Person  des  zu  Wahlenden,  die  Verhandlungen 
nicht  einen  solelicn  Umfang  annahmen,  wie  die  eben  geschilderten. 

Auf  den  1,  M.irz  hane  der  Eizbischof  von  Mainz  die  Km- 

fiirsti^n  zur  W^hl   eine<  Konis^s  ,in  Sif^mnnds  Stelle  nich  I-rnnkfuri 


Kjiiimerlinediie  iiiul  Kuohensditeiber  voraus  und  liess  beim  Hat  iu 
PrjiikfnrL  .iiilr.iL.eii.  ob  die  Trainpferde  in  der  Zahl  der  im  mit  eiu- 
bepntfeii  •inen:  nak  ir  licrrc  und  ein  iglicher  der  kurfursten  nu  nie 
dann  Ulli  iim  perden  herkommen  snlte.  obc  wagenpherde  auch  in 
solielier  zaie  begrillen  weren  und  sin  sulten.  dan  ir  herre  etliche 
kimnienvagen  und  andere  wagen  mit  provisien  brechte.  Dan,  suken 
SIC  do  mne  begniTen  sm,  so  -wulten  sie  daz  irme  herren  enbieden 
sich  darnach  zurichten,  die  Sachen  ni  schifle  her  zu  bestellen«.  Der 
Rat  erklärte  sie  filr  einbegriffen,  meinte  jedoch,  der  KurIQrst  solle 
sie  in  Oßenbach  t*dcr  in  dem  iSchsien  Dorfe  lassen,  bis  er  den 
anderen  Kurfltrsten  die  Sache  zur  Entscheidung  vorgelegt  habe,  besser 
sei  es  noch,  wenn  er  den  Proviant  zu  Schiffe  bestelle.'' 


Als  am  9.  £e  POrmn  in  die  Sudi  einziehen  wollten,  schickte 
der  Kat  zu  jedem  von  ihnen  Abgesandie,  am  sie  an  dis  Einhalten  der 
Zalit  der  jjoldeiicn  Hüllt  zu  gtm.nlincn ; 

uGnedL}!«  herre !  Nachdem  ir  her  verboi  ät  umb  einen  römischen 
konij;  und  wcmilich  heubt  der  heilgen  cristenheit  za  kiesen,  zwifelt 
der  rad  nii,  uwer  j;nade  wisse  weil,  wie  och  gebore  inwikommen. 
Also  hiJeii  iiiid  IIl'IiIii  '.ie  iiwem  fiirsdichen  gnaden  dix  ir  nll  über 
uwer  /.ih  iiKi,  der  50  i;e\viipeiitt  sin,  brennen,  und  irwcr  gnade 
itml  .iiicli  sIl'  vcrselun  wollet.  Und  obe  ir  me  heiT«  äiZ 

und  im  ScIduShL-  einer  Aufze[diniiiij;  über  die  Wald  Albrcchts  U. 

»Nuiandun:,  foritr  zu  eviij^cm  gedechiris.  Wan  ein  rieh  ledig 
win,  und  uin  crzbischof  von  Mcnczc  die  kotfurstc  vcrbodet,  so  ist 
gut  und  bequeme  nach  den  leuffen,  die  sich  iczunt  gehanddi  han, 
obenol  die  fucsten  davon  ntdat  si:briben  und  verkundigen,  daz  doch 
der  rad  ir  iglichcn  zuvor  schribc  und  underteniclich  Indc  über  ir 
zaie  300,  der  jo  gewapenie  sin  n:ogcn,  nir  mit  in  zu  btengen  und 
den  rad  in  denbelbtii  und  .iiidtren  sieben  gnedicBch  versehen 

Aehnlich  v,'it  i.pn  und  i^ii  Herzog  Siephan  von  Baiero  auf 
die  witlelsbaclischo,  so  sclieuit  \ii\r.i  Herzog:  Ikmhard  von  Sachscii- 

nichl  bei  der  iinischeidung  Kivk  IV.  in  Jer  goldenen'  Bulle  und 
nachher  König  Sigmunds  beruhigen:  Hemliards  Vorgänger,  Herzog 
Erich,  hine  sich  an  den  Pips:  Martin  V,  und  an  das  Baseler  Kondl 
gewandt;  sein  Nachfolger  Johann  suchte  gicichfills  im  Jahre  1474 
die  Vermittlung  des  Papstes  nach,  aber  ebenso  ohne  Erfolg. ' 

Am  6.  Mär7  schrieb  der  Frankfurter  Rat  an  den  Erzbiseliof  von 
Mainz:  der  Herzog  Bernhard  von  Sachsen  und  sein  Brader,  der  Bisdiur 
von  Hildesheim,  hatten  Herberge  bestelll;  da  er  nicht  wiss^  ob  der 
Herzig  ab  Kurfürst  entboten  sei,  so  bitte  er  um  Auskunft,  ob  er 
beide  zur  Zeit  der  Wahl  einlassen  dürfe.*  Der  Erzbiscbof  erwiderte 
ausweichend,  man  wisse  dodi  in  Frankfun  wol,  wie  man  üch  zu 
verhaticn  habe. '   Doch  ehe  der  Rat  es  bemeriiai  und  verhbdem 
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konme,  war  der  Biscliof  von  Hildeshräii  In  die  Siadc  (jekomnini: 
uUnJ  were  er  nko  nit  inkummcn,  so  haue  man  In  nit  in^eJassen. 
Derselbe  besann  auch  j;c!i:ids  und  sciurms  als  tins  korlurstcn 
boiscliaft,  Djk  man  im  fruiiilich  abcduf;«.  Und  nun  entspann 
sich  ein  langes  Hin  und  H.:[  vun  Verhandlungen  /v^ischen  dem  BIsdior. 
dem  Kate  und  den  Kuirürsten. 

Der  Erzbischof  von  Köln  scheint  Herzag  Bernhards  Ansprüche 
begansiigi  in  babca,  wcnlBStens  heisst  es  von  Ihm:  ■und  vcmam 
min  wol  daxder  biscliof  von  dllen  im  zulegetich  was  und  UDlerstund 
irrunge  und  hinderais  domide  in  die  kcre  und  sache  zu  let-enii. 

Aber  Herzog  Friedrich  von  Sadisen-Witienberg,  dem  nach  der 
Entschddung  von  ijjS  die  Kursiimme  gebahne,  bestand  dem  Rate 
gegenüber  auf  der  AuswdsunR  des  Bischofs,  eiiimerte  an  die  goldene 
Buile  und  selzie  schliesslich  auch  sdnen  Willen  durch.  Am  i;.  oreid 
er  enweg  imd  nuui  des  rads  rede  und  handelun^e  j;unstilchen  uf  und 
belobte  ach  sere  d»VOn.  Das  glich  Jet  auch  herzöge  E'rlderich  von 
Sassen  der  hie  bleib  bi  der  köre». ' 

Noch  andere  FUrsien  begehrten  Einlass,  wurden  aber  jbgewiesen, 
beziehungslose  unter  der  Bedingunj;  zugelassen,  dass  sie  mit  ihren 
Leuten  in  das  Gefolge  eines  der  KurfÜrsien  einiräten,  aber  si>,  dass 
die  Gesammtzahl  des  kurfürsilichen  Gefolges  die  Zahl  loo  nidit 
überschritte. 

So  wurde  der  I.nodcraf  Liidwip  von  Hessen,  dem  zuerst  vnm 
Rate  der  Eintritt  verwelken  war.  ■  in  des  liorzüyb  von  .Sachsen  Gdolge 
mit  einem  Teil  seiner  Diener  aufgenonimcii,  der  Crjl  vnn  S.nn  inii 


über  die  Zahl  des 
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am  ji,  Oecnnb«r  in  diesem  ^ne  an  jimmiliche  sechs  KurfDrsten 
(BAhmcD  w«  erledigt).' 

Van  Oietiidi  von  Mama,  Friedrich  von  &chsen  und  Friedrich 
von  Brandenburg  litten  Aniwortschrcibea  vor,  in  denen  sich  an 
die  Zahl  halten  ta  wollen  venprecben;'  und  wie  14JS,  so  schickte 
der  Rai  ihnen  auch  jetzt  vor  ihrem  Einzug  in  dieSudi  eine  Abordnung 
eotgegen.  uro  sie  nochmals  in  racmiicfaer  Weise  aof  jene  Bestimmung 
hinzuweisen. ' 

Der  Kurfürst  von  Mainz  seinerseits  schrieb  am  14.  Januar  od 
den  Rai.  er  mGee  niemand  in  die  Siaiii  lassen,  der  nicht  nach  der 
goiiienen  Bulle  ■iij.u  t>eici:htwt  sei.  ■  unu  so  wurde  uem  Herzog 
LuüwiL'  von  ßaiL-ni  itoiz         tUisoncnc  lies  Pliligrafen  Ono  der 
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sin  iiiitkorlursitn  aiicli  anruroic.  s(.  duthiu  in.  da/  sie  in  die  kiwhc 
quL-iiieii  und  Jen  cid  vi.r  d™  andern  korfursira  «emeinlieli  lfden«:' 
und  so  leBlBn  die  Ratsherrfn  in  der  Kirche  vor  allen  Kurfürsten  in 
feierlicher  Weise  den  l^id  ab.  jedocli  nicht  ohne  sich  zugleich  zu 
verwahren,  dass.  wenn  etliche  der  KurfQrsien.  wie  ihnen  dflnke,  mehr 
Bewaffnete,  als  erlaubt  sei.  bei  sich  hänen.  dem  Rate  daraus  kein 
Schaden  erwachse.' 

Und  wie  Irüher.  so  wurde  auch  hier  wieder  den  Kurfürsten  das 
Versprechen  abgencHnnten.  bei  Ruhesiörungen  dem  Rate  helfen  lu 
wollen.« 

Bei  der  Wahl  Maximdtans  zum  römischen  K6mge  im  Jahre  1486 
lagen  die  Dinge  eigenlQmhdi.  Es  fand  damab  ein  gHfauender  Reichstag 
in  Frankfon  Shii.  eine  ungeheure  Menge  Volkes  war  m  der  $tid[ 
zusammeogesirami :  erst  auf  diesem  Reichstage  wurde  die  Wahl 
Maximilians  zum  rämischcn  Könige,  zu  Lebzeiten  seines  Vaters,  von 
Kaiser  und  Kurfürsten  beschlossen. 

Als  der  Rai  .lufRefordeti  wurde,  die  zur  Wahl  niiilRcn  Vor- 
kehrungen zu  treifen.  mnchie  er  Bedenken  Reliend  in  Betreff  der 
Veifüiiung  der  EoUkucn  Ikllc  über  die  Zihl  des  kurfür.stlictien  Gc- 
Mua:         d,iy.  i:^  eiiii  i,n  nii  liJlicli  vvere.  es  wurde  danne  derselb 
k  III  I  I         c^U  h       l  h 


und  als  es  sah, 
I.  suchte  jede  der 
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bcKihgien  Pannen  aaf  die  AusfQhninp  des  Teiles  der  B«nimmung, 
der  von  ihr  hinemgebrachi  wir.  diu  besonderem  Nachdruck  hinzu- 
wirken :  Frankliins  FordeiuDg  war  die  Festsetzung  einer  niedrif^en 
Zahl  des  kurfDrstlichen  Gefolges  gewesen,  und  nie  bat  es  vetsanmi, 
die  Kurfürst en  bei  bevorstehender  Wahl  auf  dieselbe  hinuiweisen; 
143S  wurde  ein  solcher  Hinweis  vor  leder  Wahl  sogar  ausdrücklich 
angeordnet,  diese  Anordnung  »ai  ewigem  Gedächtnis"  aufgezeichnet 
und  1440  auch  belbigt.  Wünsche  der  Kurfur^^tcn.  die  auf  eine  Erhöhung 
der  Zahl  ihres  Gefolges  gingen,  wurden  kurz  auruckgewKScn;  me 
haben  diese  aus  eigenen  Stücken  ohne  vurherific  .\uiTorilcruTij;  lüii 
Seiten  1-rankluris  zur  Hinhalrung  der  Bestimmung  sich  bereu  erkl.^ri. 

Als  l£mgeli  für  diese  Coiicession  haircn  die  Kurfüisten  ihrerseits 
i-iiiiklurt  die  Verpilichiung  auferlej;!.  cidMcht  Garaii[ii-  liir  ihre  Sithor- 
I  1  I  L  1      I  I  I         d  1 


1  1 

n  ?ers,.[i  verlans^U'n,  und  ii.ll  AiiMuhmi:  uiii. 

Falles  im 

II    44          1  h   1  II   a  K 

a  diu-  Fiii- 

h  1 

1    k                     h  1     1            \  d 

.■11  Wiiril.1111 

Wir  sahen, 
dem  Pmei 

1      J    lol    H  t  t,        1        1  1 
Standpunkte  und  den  eigenen  lii[i;ri'Me[i  die 

KurtufMirn 

d  t 

;  verschieden  behandcl.en :  währs-nd  1411  der 

F    b    h  1 

von  Main?, 

behaupteie.  nur  die  Kurftlrsien.  nidii  der  Hat  m 

j  Frankfurt. 

hätten  d»s 

Kedit.  Fremde  jusmv.ei(,en.  erklärie»  die  Gc< 

;ind[en  des 

F   b  1 

,  von  TtLr.  nur  dem  Rjie  stehe  nach  der  üdU 

wir  wiirJei 

er  vuii  niniuitd  d.i^u  aiilgefordert  sei.  die  Aus\ 
1  an  anderer  Stelle  hierauf  noch  nurückKukom 

mcn  htben. 

Ebern 

■0  steht  es  iiaiurgemass  mit  der  Ablegung  des 

Eides:  die 

Kurfürsten 

fordern  stets  den  Rat  daau  aul.  und  auch  hiei 

luchi  imtn 

er  einer  Meinung:  wahrend  der  Erzbischof 

von  Mainz 

bcinspmcbtc.  dass  vor  ihm  als  dem  pQmpnmas,  »dem  dechan  under 
den  furstenii.  wie  er  sich  ausdrückte,  der  Eid  für  alle  anderen  Kur- 
Altsten  mit  abzulegen  sei,  eikennen  diese  den  Anspruch  desMamier 
Kurfürsten  nicht  an :  und  1440  bekehrte  sich  dieser  audi  zu  der  Ansicht 
semer  MiEwahler.  1410  fand  so  die  Eidablegung  vor  jedem  Kurftiraien 
oder  deren  Gesandten  einzeb,  141 1  nur  vor  dem  EraWscIiof  von 
Mainz,  1440  vor  allen  gemeinsam  in  der  Kirche  Statt. 
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Nur  den  Kurfürsien  oder  ihren  Bevollmächtifiioii  siand  sonsch 
zur  Zeil  dtr  Wahl  die  Sudt  offen ;  ji-dcni  Unbcrechtijiien  musste  der 
Rat  den  liinlass  verweigern,  beziehungsweise  seine  Ausweisung  be- 
wcrlisidligen :  wie  er  dieser  keineswegs  Icichien  Aufnabc  gerecht 
zu  werden  wusste,  wie  er,  im  eiiiielnen  Falle  die  Entscheidung  den 
Kurfürsten  überlassend  und  selbsi  nur  nach  dieser,  was  notig  wai, 
atiordnend,  so  nach  beiden  Seiten  sich  deckend,  bei  den  Einen  dm 
Vorwurf  der  Gehissigkeit,  bei  den  Anderen  der  Nachgiebigkeit,  wenn 
nicht  gir  der  UngesetzmassiBkeit  vermied,  hat  uns  die  Geschichte 
jener  Vetfligung  der  goldenen  Btille  gezeigt.  Hier  erfibrigt  es  noch, 
einen  Blick  auf  die  sonstigen  Sicherheitsmassregek)  des  Rates  zu 
werfen,  zu  denen  ihn  äe  goldene  Bulle  und  die  Geleiisbriefe  (bei 
den  Reichstagen)  vetpfiichleten. 

Indes  kann  es  nicht  die  Aufgabe  sein,  hier  ein  bis  in  die  kleinsten 
Details  ausgeführte*  Bild  des  Schutz-  und  VcrteidLpungs5ystcn.es 
einer  mineUkerlichen  Stadt  zu  geben:  eine  genaue  Kenntnis  der 
Topographie  Frankfurts  und  namenilich  seiner  ßefesligungen  wurde 
dazu  von  nbten  sein :  nur  tn  grossen  Umrissen,  mii  wenigen  Stnciien 
sollen  die  Haupiziis^e  diese,  S\Mem^  gezeichnet  werden.  Das  Material. 
»  I  I     J      1    I  1        1  1  I  I  1  1      d  Ze  eui 


T.dl 


Sehabl  I 


Hür  die  Jjlm-  uoo.  1408-9.  1410-11  finden  sich  auch  hierliir 
kurze  Atipaben,  polizcdiche  Anordnungen  des  Rates  enthallend,  in 
denWahliagsakten;'  von  1438  an  kommen  die  ^^gebrochenen  Notizen 
derBOrgermcislerbacher  hinzu,  und  endUch  besitzen  wir  fQr  das  Jahr 
1443  eine  ausftthrüche  Aufzeichnung  der  gesamtnien  sicherheiispoli- 


■,  144-  —  VI.  p.  j68.  u 
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zeilichen  Vorkehrunfien  in  den  Wahltagsakten, '  die  üch  dann  (Or 
die  spSieren  Jahre  wiederholt. 

Diese  Nalur  des  erst  atimählich  an  Vollstindigkeit  gewinnenden 
Materials  soll  uns  )eüocli  nicht  den  Gang  etwa  einer  chronolofiischen 
Darstellung  vorschreiben,  sondern  in  der  Hauptsache  uns  an  die  Auf- 
zeichnung von  1442  haltend,  wollen  wir  die  einzelnen  BnichstQcke 
zu  einem  einheitlichen  Bilde  verarbeiten,  niiQrlich  mit  BerQcksichli- 
gung  wesentlicher  Verschiedenheiten,  wo  solche  vorkommen. 

Die  genamiie  Aufzeichnung  von  [442  gieht  sich  durch  ihre 
Ueberschrift :  uBestallunge  des  rads,  als  unser  gnedigister  herre  der 
Komische  konig  zum  irsten  j;en  Franckenfurt  komen  suldc  etc."  als 
ein  offizielles^  vom  Rate  der  Siadi  ausgehendes  Aktenstück   lu  er- 

Für  unsere  Darstellung  scheide  jch  es,  um  grSsstmögliche 
UebenidiilichkeiE  zu  emelen,  in  zwei  Teile,  von  denen  der  erste  die 
Massregeln  aOgenidneTer  Natur  ain&sst,  die  ohne  HinUxcb  auf  die 
An  der  möglichen  Ruhestömngen  getroffen  wurden,  der  zwdie  drei 
solcher  Falle  untersdieidet  uud  fllr  jeden  die  entsprechenden  Abwehr- 


Im  Innern   der  Stadt  selbst  werden  nur  iQr  die  Nachtzeit 

ausserordentliche  Massnahmen  angeordnet ;  man  heschritnkte  sich  nicht 
darauf,  die  Scharwächier,  d.  h,  die  von  der  Stadt  besoldeten,  auch 
zu  gewöhnlicher  Zeil  lunüietenden  N'.Khiwdci.i.r  versdürfier  Achi- 
sanikd,  zu  ermahnen  :  .iieni  ilie  bcli.irvvedicere  en,=,,licl.  und  Hissiclich 
zu  manen,  in  die  :!ii  wol  zu  :!U5ehen  und  besunder  an  den  enden,  do 
die  furiien  liKen-,  auch  die  liiirytrschaft  selbst  wurde,  und  zwar 
ohne  En.yeh,  zun,  \V.-icl,tdienst  l,d,.i„gezogen:  «ilem  die  rottewacl.t 
in  den  «Js^L^n  ^■u  bestellen  und  den  wol  zusehen  befelhen«. 

Die  Frankfurter  Bevölkerung  sonderte  sich  In  die  zwei  Gruppen 
der  »Gemeinde«  und  der  »Handwerke«.  >  Wahrend  die  letzteren  fttr 
ihr  gewerbliches  und  geselliges  Leben  einerseits,  für  ihre  politische 
und  militärische  Stellung  im  Dienste  der  Stadl  andererseits  in  den 
Zünften,  deren  Zahl  schwankte  ~  IJ87  waren  es  »  ihre  ge- 
schlossene Organisation  hatten,  wie  der  vornehmere  Teil  der  Ge- 
meinde, die  Patrizier,  in  den  fünf  Siubengesellschaflcn,  so  entbehrte 
der  Dbrige  Teil  derselben,  der  alle  nicht  zu  den  Zünften  und  den 
Patriziern  gehörige  Bürger  umfasste,  nach  Bücher  für  die  Zwecke 


der  Verw-iliunj;.  z.  B.  der  Steuerhcbung,  der  BflrRe.eidsleistung 
einer  solchen  Organisaiion  glin/lidi;  für  miliiärische  und  skherhelts- 
palizeilkhc  Zwecke,  von  denen  Bücher  schweigt,  gUube  ich  eint 
solche  zu  finden,  und  zwar  in  den  Rotten.  leb  stelle  deshalb  die 
Nachrichten,  welche  ich  Ober  deren  Bedeutunf(  habe  ecmiiieln  können, 
im  Folgenden  chronologisch  zusammen: 

1579.  »[O  Ib,  Johannes  von  Oven bach  umb  sinen  dinsi,  also 
her  der  slad  getan  liaid  mit  nanicn,  A.y,.  \k  ^dl^  ul.Ji-  «.■■i^is 
Wochen  gesessen  haid  bi  den  lunffen,  dit  ubir  dtii  LriLi;].  .i;L-kiii-en 
worden  unde  den  h.iid  helffin  besehen  und  .iie  roiieii  ii^K'^^scIir.ibin 
linde  dirzue.  wer  6  Ib.  unJc  Jrükr  mide  ;  Ih.  mije  Jniher,  daz 
man  sich  in  den  rotten  dar  nach  rkhlen  mochlc. ' 

r4iü.  «iicm  da/,  alle  hanrwercker  nachis  ul  ircii  siobeii 
wachen  ie  ein  drittetdl.  Liem  daz  man  susi  in  den  rotten  in  den 
gassen  uacuts  tue  wacnte  uesiciieii  ^uiiu,  -Mi  man  gew(iiiiii:u 
in  der  messe  plegit  zu  lun«.* 

»item  daz  mnn  den  hantwerckern  heissche  die  (sciL  vier 
srusiige  gewapenieo  an  jedes  der  vier  oA'en  gelassenen  Thore) 
m  bestellen  und  vertonen  von  irs  gemeinen  hantwercks 
wej{en,  doch  daz  man  in  dem  inriden  ezlichen  me  usden  rollen 
darbi  heisschen.  > 

1417.  aiiem  in  baniwerckcn  und  uswendig  hant- 
wercken  hamesch  zu  besehen,  rotten  und  rotten  meisten.' 

1438.  »ilem  den  hantwercken  zu  bevelhen  den  hamesch  zu 
besehen,    irom  den  roiimeistern  i:u  bevelhen,  den  hamesch  in 

den  fJamui  ilirtr  Rouenrai^ister  aiifgelulirt. '■ 

14:12.  "item  die  gemeinde  verboden  mit  den  rot m ei  Stern 
tind  iglichen  einen  riditcr  zu  geben«.' 

1446.    "item  die  frimde  zu  den  rotten  zu  bestellen.  Koscn- 
berg,  St ralnberg  und  das  Thomas,  uml  iifsontag  uf  alle  stoben 
KU  gen  und  verkundigcnu. ' 
■  Si.       Rcchenb,  ii79,  i.  Juli, 
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idilüsb  Jer  5  Suibuiiyosdlsclulicn,  waße  ich  nichi  zu  eiiischdden; 
die  >ion?.  von  ij86.  in  der  ;illerdi»gs  die  Ronen  nicht  ausdrücklich 
envahnl  wewen,  würde  tai  ersieres  sprechen  —  nach  loeaier  Ab- 
grenzung für  den  Militir-  und  Wachcdiensi.  Wie  die  Zünfte  ihre 
Zunfcineister.  so  hatten  die  Rotten  ihre  Roitmcister.  und  ganz  wie 
die  Hardwerltfr.  waten  auch  die  RoHenmliglieder  »znm  hämisch, 
verpflicriici,  u,  Ji.  ^le  musstcn.  k  nacn  mm  vt.Tmoeen  aes  Einzemen. 
n  R       g  D  h  d 


weraen  die  Han 
Entstehung  uer 


gcwahnlichci  Ausgaben  IQr  die  Bewachung 


Kchaliin,  .tuf  ilirtii  Stuben  »M^  nad.t  idl  (^io  der  Jriitc, 
der  vierte  oder  sechste)  zu  wadien  und  do  uf  sin,  obe  nol  gesch«, 
iliz  man  sie  do  wiste  m  findeno;'  diejenigen  unier  den  Gesellen, 
ndie  nistig  sin  und  auch  ic  ein  deil  zu  ridcn  hant,  sollea  den  Bttget- 
meisiem  und  Richtcm  bei  der  Beaufsiclirigung  der  Wachen  zur 
Hand  sein. 

Aus  dem  Innern  der  Stadt  gelangen  wir  zu  ihrer  Peripherie,  lu 
dem  Rinß  von  Befestigungen,  der  sie  schützend  umgiebi.' 

Wahrend  noch  1376  und  1400,  wie  erwähnt  ist,  die  gewohnliche 
Bewachungsmannschaft  durch  besoldete  Knechle  unter  der  Aufsicht 
von  KaisTteunden  oder  sonstigen  angesehenen  Bflrgeni  verstärkt 
wurde,  wird  splter  die  Bewachung  bei  Tage  den  zu  verschirfter 
AurmerkMtnkeit  ermahnten  Pförtnern  und  Wicfateni  aberlisseo,  Nachis 
d^egen  treten  auch  hier  wieder  die  Rotten  erglnzend  und  helfend 
hinzu :  lalso  sal  man  die  nachtbude  uf  den  dorchgeenden  ponen  und 
ihomen  bestellen  in  der  zit  ab  unser  gne^ister  herre  der  konig  und 
die  fursien  hic  sinn,  und  nun  wird  den  14  Rotten  zu  Frankfurt,  den 
zwein  zu  Sachsenhausen  ihre  Auffiabe  zugeviesen:  je  zwei  Rotten 


a.  I.  D.  Bd.  L  und  Grocrioid,  QtiellBi  nir  Frf.  Godiichte,  Bd 
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sulleH  |i:  mK  1-crson  :ius  ihrer  Mute  an  das  ihnen  bezeichnete  Thor 
bchitkcn,  »djriir  zu  liudcn  und  zu  wachen«. 
HinzujjefQgt  ^^■ird  jedoch: 

»Wurde  der  rollen  is  aber  ie  lU  swere.  so  sulde  mui  in  der 
zi[.  als  der  lefier  hie  were.  einen  lages  und  nachtes  daruf  as  der 
reehenunge  besieUen  oder  die  geselsdwHt  uf  dem  Bornflecken  und 
Colman  d,iz  iriollen  oder  Siemiiicczcn«. 

Dk-  Thon;  selbst  wurden  während  des  Eirreitciis  Jci  KünijiB 
nnd  d.jr  Pursten  und  der  Dauer  der  Versimmlunf;  bis  ,iul'  L^initje 
wenige  geschlossen,  diese  aber  -  1410  B.  waren  e;.  vier,  die 
Redelnheimer-.  die  Hridberijer-.  die  Affenpforie  und  die  Farpfone  - 
ie  drei  Raisfreunden  und  »vier  rusiigen  genapenieno  aus  den  dazu 
bcstimmlen  Handwerken  zur  Bewachung  überwiesen:  »und  das  man 
Jen  h.indwercken  heische  die  zu  bestellen  und  zu  verbnen  von  irs 
gemeinen  handwercks  wegena.  und  auch  Nachts  soll  aner  vom  Rae 
auf  den  Thoren  bleiben. 

Während  des  Einreitens,  wo  am  ehesten  Unordnung  und  Ruhe- 
störungen zu  befürchten  standen,  wurden  wieder  die  Ronen  zur 
Verstärkung  der  Schutzmannschad  hioiugeiogeB:  »doch  dal  man  in 
dem  intiden  eczlichen  me  us  den  rotten  darbt  hasche«. 

Soweit  die  Massregeln,  welche  zur  Verhütung  von  Unruhen 
jeglicher  An  dienen  sollten ! 

Was  geschah  nun,  wenn  solche  dennoch  ausbrachen? 

Hier    unterscheidet    die  »Bestallung«    von    1442    drei  Blle: 


und  äieindecker  und  alle  Mänche  1 
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Menge  der  i 
wendet,  die  i 

sich  auf  hesi 


Es  nnissiL[.  nämlich  bcchs  Wolkniveber.  MetzL'cr.  Schmiede. 
BM^r.  S^lnihmacliur  m,J  Schneider  die  Wache  ,in  allen  (sech?) 
Lündrhuren  .lubscr  der  Fischerfeld-Pforle  übetnehmen.  ebenso  vide 
Bender.  Decklecher.  Bare  kern  weWr.  Leineweber.  Fisher.  Kfirschner. 
Uhgerber.  Barbiere.  Sehreiner,  Butteler  und  Maurer'  sich  an  der 
letzteren  Pforte  und  an  den  fUnf  Sachsenhäuscr  Pforten  Liufsiellen. 
■4  Mitglieder  der  Stubengesellschaft  Limburg  ^ber  und  je  sieben  der 
vier  anderen  die  sieben  diesseitigen  Mainptorten  besetzen.  Anf 
Nichlerailliing  dieser  Pflichr  sind  Strafen  gesetzt:  >ln  den  peoen  als 
sie  des  zedete  bau«.  Zwei  Ratstnitglicder  sollen  na  die  Thore  reiten 
und  »besehen  das  die  wol  bestalt  sinn.  Veranlassi  wurde  diese  Be- 
wachung der  Tliure  durch  die  BefUrchiun»;.  es  niöchie  die  bei  dem 
Ausbruch  i-on  Fein:r  in  der  Stadt  entstehende  Verwirrunj;  von  aussen 
her  zu  dnem  Ucbcrfali  bmiiui  ■x^rdiixt. 

Allen  Qbrigei.  *aren  fuigende  Sammelpläi«  angewiesen. 


sie  entweder  ym  verwenden  notig  fand  oder  wieder  nach  Hause 

Dieselbe  Anordnun}!  seheint  für  den  zweiten  Fall  Geltung  Kchabt 
in  haben :  denn  es  heissi  in  der  «Besiallunn« :  »item  obe  füre  uss- 
ginfie  und  sich  andere  rumore  in  der  5tad  mechte«  -  und  es  folgen 
dann  die  geschilderien  Massnahmen. 

i  ur  Jen  uiillcn  ran,  <iaü  uuseri  nai  o  yeremic  uuer  soiicne  not 
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rei.  waren  zwei  Stgoah  fesigesmE:  *wer  es  ätz  man  lu£te  zu 
,t  Nidasi.  dann  soll  jeder  sich  rüsten,  seinen  Harnisch  anlegen, 
n  Pferd  satteln,  um  auf  der  Stelle  bereit  zu  sein.  >Wer  es  aber 
:  man  die  siornie  ludlte«.  Jaim  ^oll  jeder  an  ilen  PU»  dien,  an 
1  er  gewiesen  ist.  die  «ItiL-i.  iin  Thore  und  Leezen.'  mAs  er  be- 
leidct!  und  ein  zL-dd  L'Oüthcn  ist«,  die  anderen  auf  die  üblichen 
iimclplät«,  die  wir  ■.chon  h  der  Feiierordiiurg  kennen  ßelcrni 


der  emzelnen  Akdluuiicn.  Mtiliwurdij;  ist.  dass  bei  dieser  Geleit n- 
hcil  die  Rottencinteilung  nicht  erwähnt  wird,  auch  gar  nicht  in 
Anwendung  gekommen  zu  sein  scheint.- 

Dies  im  grossen  und  ganzen  das  Schutz-  und  Sicherheitssystem 
des  Frankfurter  Rates:  viele  Einzelheiten  übersehe  ich.  die  in  einer 
ausführlichen  Schilderung  nicht  fehlen  dürften,  hier  aber  zu  weit 
fähren  würden. 

Soll  ich  nun  sagen,  worin  ich  die  wesentlichen  VorzSge  dieses 
Systems  erblicke,  so  sind  namentlich  zwei  Momente  hervorzuheben. 
Auf  der  einen  Seile  ist.  wie  schon  Kiiegk  bei  der  Beurteilung 


der  FcD< 


der  Bürger  also  in  sieier  ücbiiiiL.  ii[.d  Gcwülmbeii  bleibt.  Verschie- 
dentlich helsst  IS  so  in  den  Aulzcithi innren,  auf  die  sich  obig« 
Schilderung  stützt:  »als  man  gewonlich  in  der  messe  plegil  zutun.. 

Dann  aber  musste  vornehmlich  die  ihiiigc  Beteiligung  der  Stadt- 
häupter,  der  Bürgermeister  und  Raisherrcn,  von  gOnsliger  Wirkung 
sein :  wir  haben  gesehen,  wie  sie  überall  ein'c  scharfe  Aufsicht  führten, 
sei  es  wenn  sie  in  den  Strassen  der  Stadt  dii:  nachtlichen  Schildwachen 
inspizierten,  sei  es  dn^s  sie  in  cij;eni:t  Persun  an  der  IJt:\v,i.;hung  der 

Scliul^uflir  /u;  AHullünp;  Ji-,  F,.m,l,-..    cf  Hjilonn.  a.  J.      bT  I. 

=  Ii:-.:  « Ilirciid  Ja  lliMUf.  Im  ~mi  Jit  Diwcruilon  von  Jcr  Valimtrs:^  Die 
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Tiiore  sich  bcieiligten,  sei  es  dass  «ic  n:ii  ilireii  B,miii:tii  -icli  an  dit 
Spitze  der  einzelnen  Teile  der  BQrgtrscIufi  stclUen,  um  tiiHigenfalls 
Gewalt  mit  Gewalt  zu  bekämpfen.  Dass  diese  Obliefienheiten  dei 
erslen  Bürger  der  Siadt  nichi  nur  auf  dem  Papiere  slaiidcn,  sondern 
auch  redlich  erfüllt  wurden,  bezeugen  Angaben  wie  folgende,  deren 
sich  mit  Leichtigkeit  eine  grössere  Zahl  beibiinfien  liesse:  oitcni  5  Ib. 
16  sh.  Iiatl  wir  bezalc  als  lier  siede  frunde  und  auch  des  rads  fnmde 
und  burgenneistere,  als  lUe  in  disec  hEiren  not  nachtes  umb  geridcn 
sin,  verzeret  umb  kese  und  brod,  bieie  und  andere  sache  la  undeni 
usgegebtn  huw.'  Dass  sie  dabei  auch  des  Leibes  Notdurft  nichl 
ausser  Achi  gelassen  haben,  wer  wollte  ihnen  das  verargen! 

Wieweit  es  aber  der  Vottrcfllichkeii  der  städtischen  Sicherheiis- 
massregeh  oder  vielmehr  der  friedfertigen  Gesinnung  der  danuligea 
Menseben  bdzumessen  ist,  dass  grössere  Zwischenfälle,  die  den  ganzen 
Verlauf  einer  Versa mmlune  eesiöri  oder  ear  in  Praee  Bestellt  häilea, 
nicht  eingetreten  sind,  bleibt  uns  verborgen.  Von  Streitigkeiten  ge- 
wöhnlicher Art  zwischen  den  Leuten  der  Fürsten  oder  zwischen 
diesen  und  den  Bürgern  wird  häufiger  berichtet:  namentlich  bot  das 
Zusammenireffen  in  der  Pferdetränke  einen  willkon.menen  Anlass, 
den  Streit  vom  Zaune  zu  brechen.  In  weitläufiger  Weise  berichten 
Über  einen  solchen  Vorfall,  der  leicht  eine  weitere  Ausdehnung  hätte 
nehmen  kennen.  z.B.  die  Wahltagsakten  zum  Jahre  1441:  dieKnediie 
zweier  vornehmen  Herren,  des  Bachab  von  Kiemsee  und  des  Grafen 
von  Mecsehe.  waren  in  der  Pferdetränke  anemander  gerate,  die 


Sache  sogar  an  ien  K.iisor.  mul 
niusste  der  Kat  um  des  lieben  I  ri. 
einem  der  Beteiligten,  der  bei  d< 
eine  Entschädigung  gewahren. ' 

Wutider  nimmt  es  uns.  mit  v 
liehe  Majestät  zu  behelligen  wagte 

■  JaiBira.  a.  ..  o.  IL  p.  ». 
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^   Empfang,  Ehrengeschenke,  Huldigung. 


Ein  ehrenvoUer  KmjilJtij;  Jts  Königs  durcli  die  Bürgerschafi 
war  ein  Recht,  das  jener  nichi  seilen  iiadiJrucklicl:  beroiite,  diese 
jederzeit  iiiiweigirll-ili  .Lin.'il..iiintc.  \'on  besonderer  Bedeutung  u.ir 
dabei  der  erste  I-,:nriit  des  ikucei  Hi-rrsdicrs :  hitr  wurden  die  sonbt 
üblichcD  l'cierlidikeiten  nüch  iibetbuitn.'  ij^G  schreibt  iiudoll' von 
Fridberg  an  den  l-rankfiirier  Sradtsclireiber  Heinrich  j  unovcritiN 
doroinum  nostrum  imperaiorem  dominica  die  proxinia  in  Hranckcn- 
fiirt  fore  venturum,  mide  omninu  cum  domiiio  jacobo  Clobclauch 
modo  scniori  ordinelur,  quud  dicius  dominus  nnslei  a  religiosis  et 
clera  ofiäi  honorifice  sicutimper^tor  inprimo  ingressu. 
et  etam  i  popmo  aviuiis.  sicut  dccet.  recipuuur.-  and  laH 
Mftt  der  Rit:  »wo  es  eins  Romisdien  Königs  ersi  loriden  were, 
wnsren  sie  sicn  noie  zu  halcen«. ' 

Eue  erste  austabtiiche  Danieiiung  der  EmpiangsreieriichKenen 
bietet  nns  wiederum  das  lahr  1443  m  der  »ordeaunge  una  oesiaiiunge 


liehen  inr  loigen  kfinn 


'  cf'  Qbcr  4en  Einriti  Genglcr,  D^ui^ht  Sudirechtsaltcrtümei.    p.  ^94. 

Eicurs 

'  Bölinier,  £od.  Jipl.  MiwnofH'.  p.  651. 
^  Janssen  1.  a.  ü.  U.  p.  )os.  nt. 
■  ibM.  p.  ,6.  n,.  66. 

<  Sl  A.  Wulilniguai  V,  Tal.  i  IT. 


Nicht  so  steht  es  dagegen  mit  einem  Bericht  über  den  Einzog 
König  Ruprechts  und  seiner  Gemahlin  im  Jahre  1400:'  hier  scheint 
das  Ceremoniell  noch  nicht  In  dem  Masse  ausgebildet  gewesen  ai 
seia  wie  später,  es  fehlen  noch  maocherlri  Bestandteile,  die  s|diet 
dn  wesentliches  MoiuetK  in  dem  GanMn  der  Feierlichbeiien  smd,  — 
wenn  nicht  in  der  Dürftigkeit  der  Ueberliefening  der  Grund  hierfdr 
zu  suchen  ist,  was  mir  indes  wenig  glaublich  erscheint. 

Nach  der  genannten  »Ordnungo  fand  ein  dreimaliger  Empfang 
des  Kanigs  Statt,  draussen  im  Felde,  an  dem  Stadtihor.  durch  welches 
er  einzog,  und  in  der  Herberge,  wo  fr  sein  Oiunier  .nifsdikp. 

Eine  halbe  Meile  vor  die  Stadt  r,fi(^-n  ihm  der  Schiilihd^^  Jei 
t        B    g   m  d  i\  t   J  I 


beritiener  junRer  Bürger  (1442  »sovil  man  der  ufbrengen  mag<^.  1481) 
wird  die  Zahl  auf  24  fustgesex«):  diese  sollen  mit  dem  Harnisch 
gewappnet  sein,  aber  »nit  zuvil  silbers  oder  strussfedcm  anhenken.. 
Sobald  man  den  Kfinig  erreicht  hat.  steigt  man  ab.  thut  den  FussTall 
und  der  Schuliheiss spiicbi  in  kurzen  Worten  den  Willkomm:  »Aller- 
durdiluchngster  fursie,  giossmechti gester  komg.  guedigisier  liebster 
hcrre!  Wir  enphaen  uwer  königliche  gnaden  von  des  rades  und 
stede  Eranckenfitrt  weL'en  undertenidich  ond  wünschen  uwcm  gnaden 
x'il  gluckes  und  heiles  mit  gan:<en  tniwcn  zu  uwerer  kontglichen 
wirdekch  und  sin  uwer  cnedigen  ünkonft  grosslich  erfrauwet».  Nach 
dieser  Begrüssung  schliessen  sich  die  Abgeordneten  des  Rates  und 
der  Burgerscnatt  als  letzte  Oer  urdnung  des  Ltiges  an. 

Dieser  Empfang  im  Felde  vor  der  Stadt  fehlte  noch  im  Jahre 
1400  bei  dem  Einzug  König  Ruprechts;  er  wurde  erst  am  Thore 
bewiUkommt. 

In  der  oürdnung"  von  148^  hat  man  noch  den  Fall  gesetzt,  dass 
der  Künig  zu  Schilfe  knniine:  "so  riten  der  lieupiman  und  dieuer 
ime  uf  ein  zimlich  nehc  under  äugen  und  wan  sie  neben  das  konit;]ich 
scuinc  Kommen,  ^.oiien  sie  zuciitig liehen  hallen  und  zimlich  reverende 
erbieden,  und  lidet  dui  der  heupiman  mit  sinem  gezuge  «ichiiglichen 
und  ordentlich  nel>en  dem  schiffn,  bis  der  König  an  Land  stdgt. 

Am  Thore  empfangen  ihn  abeimib  etliche  RatsmitgUeder  mit  den 
vier  ältesten  Schöffen  uin  eilierer  kleidungeo.  Mit  denselben  Worten  wie 
im  Felde  wird  er  begrüsst,  und  ihm  dann,  als  Zeichen  der  Anerkennung 
seiner  nOberherrlichknt«,  ein  Bund  SchlQssel  überreicht:  »Gnedigistet 


—   gj  — 

koiug  und  üehuer  hcrr«  1  Nach  altem  herkommen  und  gewonlictikrit 
antworien  wir  uwera  koniglkhcD  gnaden  du  geleide  und  slossel 
dieser  awerer  und  des  tichs  Stadt  nwer  gnaden  in  bekemaU  onseis 
rechten  hcrrcn  (von  des  lichi  wegeo  ')•  und  bidcu  avet  königliche 
wirdekeii  uns  die  gnediclich  wider  zu  geben  als  owere  vorfeien  du 
auch  gnediclich  getan  han  und  von  alter  herkommen  isr.  Dum  wir 
uns  gein  uwem  gnaden  mnnen  zu  haldeo,  als  wir  (ran  des  richs 
w^en)  Ullich  solleni. 

e  Schlüssel  soll  dann  der  Känig  sogleich  lurDck| 


V^mThor  b  ""^^ 

.Äff...  j....  H""!!!'-!  '^be'-  d''m  K''-'g'-'  1'°' 

n  1      W  1 

'  ihnen  diese  PHichl.  und  es  Irelen  Knechte 

in  ihre  Slellc.    Hinter  und 

neben  dem  König  und  den  vier  S;hölfen 

wart.1  J,i^.  SIC  iiil  iibcrtn-ii 

d                i                     d  d 

t-,         J    1  1 

J               il     1  1     \       1  wllen 

a      1  j 

c  Cui^  Jes  Kork's  .uiL'erieht  haben  und 

h  J 
bariiidLT  Kimm 

r  iTi  .iie  SlkIi  eirvidien. 
1              1    1         II  III 
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1          II                i  1 

g    d      1  h  A 

I           J  i  d 

der  cisie  EinzuE  eines  N™ 

iFi;w,ildten  iM  und  bei  der  Wahl  selbst 

niemand  an  seiner  Sielk  si 

ch  dieser  Ceremonie  unlerjoficn  hat.  im 

Ciiot  die  Aliarseizuni;  durt 

h  die  Pürsten  Siati.  welche  dem  Wahl- 

aki  erst  die  volle  Gültigkei 

t  vcrleihl-.-  ßllc  diese  fort,  so  doch  ein 

feierbclies  Hachami.   In  si 
Glocken,  and  an  der  grossi 

mmtlichen  Kirchen  Unten  ini^wischci.  die 
:n  Kirchen-  wie  an  der  Chonhvir  leiten 

je  awei  Ratsherren  mit  em< 

X  Schaar  von  je  40 — 60  Gewappneten  aus 

den  Handwerken  die  unbetufene  Menge  zurQck. 

Nach  Beendigung  der 

kirchlichen  Feier  begiebi  sich  der  König 

m  seuie  Herberge  und  hi 

er  empfilngi  ihn  zum  dniien  Male  eine 

Deputauon  des  Rates  —  ■ 

•mit  einer  redelichen  zale  ansichi^er  per- 

sonen  und  redelicher  cleidii 

inge«.  Jetzt  wwd  eine  längere  Ansprache 

an  ihn  gehalten,  xunichn 

wiederum  Worte  der  BegrOssung.  dann 

aber  auch  die  Bitte,  adaz  i 

r  uns  und  diese  uwere  und  des  heiligen 

iichs  swt  in  uwem  gnedigi 

:n  schirme  und  gnade  enphaen.  und  uns 

'         ^...r.,^hen  Käni^c  «it  Hciniicll  VIL.  Berl. 
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bi  unsem  gnadi:ii,  iLiliii.li,  :rilKi[cri  und  lierkommen  als  wir  M 
uwern  vorfaren  iK-rLiniiiiitii  sin,  ^nfOiclicli  lassen  und  behalten  und 
bestediRen  wiiüet.  Des  wir  uwtri;  yciruwen  underianen  ein  un- 
i*ifelich  sanzc  gelruwen  zu  uwcrcr  grossmechcikeit  lian  und  mit 
schuldiger  [ruwc  und  dinstbtrkuit  Kcliorsamclicii  verdienen  wollene; 
und  zUBleiJi  faiircn  Wajjen,  beladen  niii  Wein  und  Hafer,  vor  der 
Herberge  vor,  Geschenke,  welclie  der  Rat  dem  Herrschet  zu  machen 
pBegi;  dazu  werden  ihm  mit  zictiichen  Worten  Kleinodien,  silberne 
Geßsse  und  Becher,  überreicht. 

Aber  die  schlauen  Diplomaten  des  Rai  wissen  die  Gelegenheit, 
wo  der  Kfinig  durch  so  reichliche  Gaben  in  haldvoile  Stimmtuig 
versetzt  ist,  auch  wol  zu  beoatzen :  haben  ^e  irgend  äa  Anliegen, 
jcm  mrd  es  vorgebracht,  und  sie  dürfen,  wenn  es  nur  eben  lu  er- 
flillen  in,  auf  gütige  Gewährung  venrauen.  Unmittelbar  auf  die 
Worte,  welche  bei  der  Ueberreichung  der  Geschenke  gesagt  «erden 
sollen,  blgi  in  der  (Ordnung!  von  1489;  inotandam.  obe  der  siat 
etwas  anligen  ist,  mag  man  mit  der  königlichen  wirde  reden«, '  und 

Wie  ich  eben  erwähnt  habe,  bestand  der  Brauch,  dass  der  König 
bei  semem  Einzug  solchen,  die  wegen  irgend  eines  Vergehens  mit 
der  Verbannung  aus  der  Stadt  bestraft  waren, '  bei  dem  Rate  Amnestie 
und  Einlas»  erwirkte.'  Eine  solche  Bitte  des  Königs  war  wol  einem 
Befehle  gleich  zu  achten;  wenigstens  ist  nichi  crsiclulich,  dass  der 
Rat  ihr  jemals  Gewährung  versagt  li:;tie.  Wol  aber  siiciite  er  etwaige 
ungünstige  Folgen,  Akte  der  Racla-  vun  -ciien  desjijnig™,  der  dutcli 
den  Verkannten  beschädigt  wjr,  alvu wenden,  iiiilein  er  beide  Parteien 
ermahnte,  sich  ogiiilich  zu  vertr^rgtiio.  So  heisst  es  z.  B.  im  Jahre 
1474  im  Bareermciitetbuche:  »iti^in  unserni  allcrgnedigisten  herre 
dem  Römischen  kei.scr  van  der  wegen  die  mit  ime  inkomnien  sin, 
gebeden  had,  gewern  und  das  der  widerpatti  sageno  und  dann;  oiieni 
Herte  Stralnberg  und  der  zun  Schmiczkyle  sagen  unsers  herren  des 
keisers  werbnnge  und  bene  für  Conrad  und  Reinhan  Wissen,  sie 
bieten  dem  nach  zu  kommen,  obe  sie  dar  inne  reden,  ine  gebieten, 

der  Sil  rinai  mii«  ICa  die  iod  tm  gnerde.  Wulde  nlnr  der  deger  lu  hui  sin 
sa  ta\  du  an  dem  radi  stetL 

>  et  Cengkr  a.  a.  0.  p.  401. 
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Orsache  hette  und  nachdem  er 

den  handcl  dci 
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r  diese  Weise 
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1         \  1         1    J,  III 

I  1     \  [  II  n     n       n   n  I 

I  1-  a  W        s  d    Ze    d    I  1 

ihren  NaturalibjiiDen  in  iingestorter  hoimniiitn  ubt'rfcommtn  sein. 
Bei  dfn  Gcsiiicnken  anderer  Art.  an  Kostbarlitiien  wie  an  kiaicni 
Gddt.  wddi-  Icutert  cr^i  in  der  iweiten  Hälfte  des  ■  t.  jalirhui.deris 
üblich  zu  werden  scheinen,  isl  dies  gewiss  nicht  aniunelimvn :  beide 
sind  dum  spater  unter  der  Bezeichnung  von  uSchenkena  oder 
»Enuigena  zu  einem  Ganzen  verschmolzen.  —  cm  SprachgebrEiuch. 
der  doch  mehr  auf  den  Chankicc  der  freiwilligen  Leistung  lundeuiei. 

Aber  wie  stets  aus  lange  geObter  Gewohnheit  im  Laufe  der 
Zeit  ein  Recht  sich  bildet,  wie  dereinst  in  den  Tagen  des  Mero- 
wmgiscbcn  KSniglums  die  jährlichen  bei  den  Reichstagen  üblichen 
Geschenke  der  einzelnen  Stämme  zu  einer  stehenden  Abgabe  wurden, 
wie  s{dier  die  biitweise  erhmgte  Unterstfitzung  durch  die  Unter- 
ihaiien  für  die  Landesherren  einen  Anknüpfungspunkt  hol  Mr  die 
Ausbildung  eines  Besteuerungsrechtes,  so  gicng  es  auch  mit  unseren 


'  St  A,  B.  B.  147)-  foL  57  ""^  S'- 
■  Si.  A.  B.  B.  I4ti.  (Ol  7Sb. 
<  Leier  Mhd.  WB.  ).  >.  vcricllni  —-  v 
4  Sl  A.  WiUuguoa  II.  TdI.  i6S. 
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Von  Inlercs«  jnd  Kur  Keni.zeichnuilE  der  Ans. 
s  RikKS  dienlich  ilurltun  vieileichc  folgende  Angaben 

werden  dem  Konige  4  Fuder  Wem  und  400  Achtel 
Hafer  geschenkt;  dazu  wird  bemerkt:  iNotindum.  So  sin  vor- 
mali  nii  me  dan  a'd  Tuder  wins  und  300  achii)  habern  eim  konge 
geschanckl,  und  hat  der  rat  is  iczunt  im  besten  also  ftehoet 
nach  (•elegenheii  und  man  vemam  wie  is  vor  an  andern  ettden 
zugeganjten  waz  (dax  er  nii  xa  dancke  ufgenammen 
hette)>." 

14^  erhält  Maximilian  2  Fuder  Wem  und  100  Achtel  Hafer, 
dazu  einen  Becher  mit  an  Golden,  und  hinzogcfOgt  wird: 
■Noiandum.  Ist  die  schencke  angesehen,  dwile  sine  königliche 
maiestat  in  drien  jaren  hir  nit  gewest  und  vil  ansehens  in 
sinem  eefananis  von  den  sini;n  zu  Brücke  echabi  hail». ' 
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In  gleicher  Weise  wie  der  Konig  wurden,  wenn  sie  zugegen 
waren,  die  köniylicln;  Gemahlin  »iid  die  liönigliciien  Si)lint  fjethrt, 
OUT  dass  sie  sich  in  der  Regel  mii  der  Hilfie  dessen,  was  jener  erhielt, 
zufrieden  stellen  mussten. 

Anch  aufdisGefolgeiinddieDienerschafidraKeaigs  ersireckie 
sich  die  Freigebigkeit  des  Rates.  Motive  verschiedener  Art  waren 
hier  nusgebend:  einerseits  alte  Gewohnheit,  vornehmlich  aber  der 
Danit  fUr  geleistete,  die  ErwartuDg  mkOnftiger  Unterslfltzong,  dei 
BeeinSussong  des  Königs  dnrch  süne  Umgebung  zu  Gunsten  des 
Rates.  Auch  hier  einige  RandbemiM'kungen  zur  Illustration. 

144Z:  (item  des  koniges  portenern,  dorehutem  und  boden  etc. 
iglichen  sdiencken,  als  vor  aldcr  gcscheen  isto.' 

»item  32  gülden  hai  der  raJ  gesehanckt  ^rave  Gumprecht 
von  Nuwenare  unsers  gnedigisten  iierren  des  koniges  und  des 
riehs  hoferichter,  als  der  rad  meinet,  d.-i  s  er  in  wo  1  fii  [- 
dcilich  werden  mogc". 

nilcm  ID  golden  han  wir  l>ezali,  als  der  rjd  geschanckt  hsi 
hcrn  Johansen  Giseler  dem  liofegerichtsschriber,  der  dem  rade 
bis  her  auch  furderlich  und  fnintlich  genest  isti. 

»iiem  ;2  gülden  han  wir  beznli  als  der  rad  geschanckt  hat 
hern  Hansen  Ln^naden  dem  kanimermeister,  der  dem  rade 


il-,  der  rad  gesthancfct  hcrn 


Cii]i.ii  Slickun,  Jei  nu  wider  j.u  liiife  knmmen  ist  und  bisher 
i]enir:ide  fiuJerhcli  und  fruiulich  gewestislund 


des  konKCS  vicei-ancelljriu^  w.i;  und 

nu  wider  unsers  J 

Mcntze  canzeller  worden  isi,  der  1 

Jem  rade  auch 

wol  fur- 

derlich  und  fruniHch  sin  ma. 

ga.' 

1474:  uitem  40  liorin  liern  Si| 

iiniuni  von  Nydert 

unsers  lierren  keisers  kamnierer,  ui 

nb  sine  manig 

e^feltigc 

gonste  und  furdernis  dem  rad 

c  und  ircnfrur 

ircn  wegen  gein  der  keiserlichen  majcstat  getan 
und  hinfur  zu  tun  sich  fruntlicb  ctboden  hat,  ge- 
schanckt«.' 

I4S£:  litcm  50  Sorin  graven  Hugen  von  Werdemberg  ge- 


'  Sl  A.  R  B.  144a.  foL  96. 
"  JaoKen  ».  a.  a  II.  p.  »B. 
I  ibid.  p.  109.  nr.  46J. 
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sdianckt  umb  sine  gonf^ngemuwi:  und  furtlernU  und 
besonder  in  der  saclien  K^in  dem  apt  von  Fulde«. 

»item  6  florin  Petcm  Gampen  geben  um  sincn  langen 
diu  ML'  Ji'in  i:iU'  L'ei  n  d  h  i  n  f  u  r  e  i  u  sni«. 

iiUL-iii  .1  [iiiiui  Ui'in  t\aiii.'in:ir  der  lieiserliciR'ii  u!:iji'srai  tlur- 
iiutem  gesduncki.  als  der  des  rares  frunden  gülwilliß 
gewesi  isi  mii  dem  inlasscn  tiud  bibrcngen  für  die 
keiserliclie  majestai..' 

Namcnihcb  die  königliche  Kanzlei  verschlang  bedeutende  Summen, 
wenn  es  galt,  die  BcsinLigungsurkundcn  der  stadllschen  Privilegien 
zu  erlangen,  s.  B. 

144z :  »tem  400  gülden  ban  wir  bezdt  und  nsgeracht  Tut  der 
stede  gemeine  coniirmacien  in  die  cancelly  mit  der  ntaiesud 
besigdt«. 

•uein  30  gülden  han  wir  bezali,  als  den  drin  protonotaricn 
in  unsers  herren  des  konges  cancelly  geschanckl  sin,  mit  namen 
hem  Wilhelm,  hem  Jacoben  und  hem  Herman  Hecht.  Und 
waren  in  zu  ersie  im  nir  U:iii  ij  geschaticki  und  in  u  n  e  mau 
darnach  die  abcrReti  15  scheuken,  suldc  ui.ui  iH  f 
confLrmacien  umb  die  400  gülden   J.^rii.  ,^.11... 

»item  5  gülden  han  wir  bezali,  ;ils  den  judeni  jiinj;cu  scluilieru 
in  des  konges  cancelly  gescliaucki  ^in  wordeim. 

oiiem  5  gülden  aber  f;egeben  dcu  jjn!;s[en  schribern  in  der 
cancelly,  den  vor  auch  s  worden  siu  und  klagcten,  wiedai 
zu  kleinlich  wereo.'  Doch  wusste  det.iUi  auch  solchem 
Verlangen  gegenüber  harthörig  zu  blüben,  wenn  es  ihm  nicht 
Nachtdi  bringen  konnte:  nuin  ab  der  kdserlichen  majestat 
pifter  und  parcefal '  Initen  mnb  schencken,  ine  gutlichen 
absUgen*,* 

Gäing  der  Beispiele!  Wir  sehen  hier  än  Besiechungssystem 
feinerer  Are  in  BlDt^  wie  es  wal  zu  alten  Zeiloi,  audi  in  den  besten, 
Wtcderkehren  wrd:  die  angesehensten  M3nner,  ein  Borzlboy  von 
Swinar  zur  Zell  Wenzels,  dn  Kaspar  Schlick  unier  Friedrich  III.,  ein 
Graf  Hug  von  Werdenberg  unter  Maximili.m  I.  haken  es  nichi  für 
.intcr  ihrer  Würde,  vom  Rate  einer  Stadl  GddgeichLiike  au/iinelimen 
und  ilini  dafür  ihren  Qtifiuss  auf  ihren  königlichen  Herrn  zur  Ver- 
fügung zu  stellen. 

■  Jansien  i.  i.  0.  IL  p.  444.  nr.  6ij. 
'  ibid.  p.  Sil  nr.  74. 

I  Nuh  Lei«  Uhd.  W.  B.  panivant  =1  Untethcrold  («ui  fti.  poonulTiiu). 
4  Sl  A.  a  B.  1489.   fol  19b. 
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Wk  MD  neisser  Rabe  CKdinnt  äa  der  kuserlicbe  Fiscal  Meker 
Hans  Keller,  dem  man  i;  tl.  schenken  noltle  und  nder  nil  haben 
(wolhe)  und  das  doch  zu  grossem  dancke  ofname  und  dabi  sag«c: 


niiijcsial  zu  1-rancklbrl  war  und  kein  gdc  von  tade  Ei.|)liaeii  wolic' 
Vidkiclu  ist  es  iiiclic  ohne  Werl,  einmal  das  königliche  Gefolec 
nach  seinen  verschiedenen  Klassen,  soweit  es  nach  Jen  Ausgabe- 
no        d        ü     h     K   I    b   I         gl  I  f  : 

erhalt  so  ein  ungefähres  Bild  von  dem  Umfang  und  dem  Charakter 
der  kfinigltchen  HofbeaiuieQ  und  der  Dienerschafi :  die  Höhe  der  ihnen 
gereichten  Geldgeschenke  durch  die  verschiedenen  Jahre  hindurch  m 
verfolgen,  dürfte  zwecklos  sein,  da  hier  die  bunlesle  Mannigfaltigkeit 
herrscht,  eme  feste  Regel  in  keiner  Weise  zu  erkennen  isr. 

Gefolge  des  Königs. 
Kanzler," 

Vicekaniler, 
Siegeler  des  K.iiulers, 
Protonoiare, 
Kanzlei  Schreiber, 
Kanzleiknechle. 

Hofrichter, ' 
Prokuratoren. 


wol  Aitf  gidclw  Rdng&iel 
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KaminernieisEer, 
Kamnierknechte. 

Uiiii.riii,ir5L-li:ilk  und  Herbeq;  eheste  Her. 

Schlilsselwirier, 
Innerste  TharbUiei, 
Aeusserste  Thüthülcr, 
(Alleräusserete)  Pförtner. 

Köche, 

Um  erster  Schenk, 

llirolJe, 

BrieflräKtr, 

Buten,' 

I'os,iuntnbl'iscr, 

Ailf  Vollsi:iiidii;l,Li[  L.iiiD  Jitse  Zusaniinensiellunft  naiflrlk-h 
kcintn  Anspriicli  ni.tchi'ii,  '.chon  v:tigen  der  sporadischen  Natur  des 
MatiTl.ils,  auf  diis  ML'  ü^'yrimJLr  isi. 

An  ilvn  ri:letlii:lii;n  liinjirani;  und  die  Ueberreichung  der  Ebren- 
t;c^cb('nku  scbliusst  sieb  die  Huldigung,  welche  dem  neuen  Könif! 
dur,:h  die  Stadl  ^ek-isici  wird,  und  Kwar  geschieht  äe  in  zwie:iächer 
Weise,  zunüchst  durch  den  Rat  und  dann  durch  die  gesaminte  Bürger' 
Schaft.  Sobald  der  Rat  die  Bestüdgungsurkunde  der  städtischen 
Privilegien  in  Hunden  hane  —  auf  bdnen  Fall  eher  —  und  ein  Tag 
mit  dem  Könige  verabredet  war,  liess  er  die  BOtgerschaft  durch 
Rnttenmeister  und  Richter  auf  den  RSmerbetg  entbieten;  er  selbst 
leistete  die  Huldigung  in  der  Raissmbe  dem  König  persönlich,  indem 
er  schwur,  >daz  wir  dem  alierdurchluchtigiten  farslen  —  gehorsütn, 
getruw  und  holt  sin  u-oIIeü  und  hulden  ime  auch  als  cim  Romischen 
konigc  unserni  rechten  hcrren  von  des  riclis  wegen  (!),  das  stedc 
und  febte  iu  halden  .ine  .irgeliste  nnd  gevetde,  t.n'.  gO[  helffe  Lind 
alle  lieilifien«;  dann  lieM  der  Siadischreibtr  ;;uni  Fcnsier  liinau^  der 
versammelten  Bürgerschaft  denselben  Eid  vor,  und  diese  spricht  ihn 
nach.    Der  Siadischreiber  dankt  darauf  im  Namen  des  Rates  fUt  die 


BtzcufiunR  a);mw.illii;cii  Gehorsaniso,  und  ebenso  ein  Beauftragter 
des.  Könijjs  und  verspricht,  adai  Jie  königliche  wirde  dise  stat  ine 
gnedigem  schirm  halteni  wolle.  Das  Volk  wird  nun  entlassen  und 
die  Feieilichkeit  ist  beendet.' 

Doch  nichi  itntner  wurde  die  Sache  oboe  jeden  Zwischenfall 
erleitigr;  der  Rit  wachte  mit  grosser  Empfindlichkeit  dirQber,  dass 
ihm  nicht  mehr  abgedrungcn  wurde,  als  er  zu  versprechen  verpflichtet 
war.  So  hatte  er  im  Jahn'  i.|.]2  dtm  Kiiniy  .luf  dtihtn  Verlangen 
einen  Entwurf  der  Huldigimgslurmtl  iihtri^then,  in  dfiii  d:is  Won 
sgehorsamn  nicht  stand;  .ilb  hol  dem  feierliclieti  Akt  selbst  der 
ErzKschof  von  Trier  die  Worii.'  jenes  Hnmiirres  vorlas,  aber  das 
genannte  Wort  einfume,  saj;te  er  z*.ir  im  Aui^eiiWick  der  ersten 
Uebcrraschung  die  Worte  luoh,  ^eij^ie  iki\  alu-r  Ti.iclihtrr  sehr  unwillig, 
ttnd  nur  um  lästige  Weiterungen  zu  veniieiden,  sund  er  schliesslich 
von  einer  Verfolgung  der  Sache  ab:  o—  und  was  do  anc  wissal 
des  rades  das  wort  ngehorsam»  /ugesast  in  den  xedel,  das  in  irme 
zedel  nit  stunt.  Und  nach  dem  das  wort  so  kurre  und  stump  an 
sie  quam,  daz  sie  alle  nit  mirckten,  so  swurc  der  rat  doch  ane  inrede 
für  sich.  Ab4!r  der  rat  wart  daruinbe  etwas  unwillig  und  oit  vtA 
zufrideo.  diewile  m  vor  von  solicbeo  zugesastes  won  nit  xuversieende 
was  getan  und  also  unverschehch  mgesteißct  was  worden.  Und  duchte 
sie  m  ine.  man  sulde  in  sohclies  biHicli  vor  gesagei  han.  darnach 
wulle  sich  di:r  rat  Toner  wissen  zu  richten  irer  sache  deste  bas  achte 


burlichen  Sachen  n 


sich  nit  darwider  gespst  umb  grosses  Unwillens  und  infeile  willen, 
die  deshalb  entstanden  mochten  sin..'  Aehnlich  war  es  im  Jahre 
14S6.  Maximilian,  zutn  Römischen  König  gewählt,  verlangte  von 
Rat  und  Büi^erschafi  die  Huldigung:  doch  nicht  eher  gleng  der  Rai 
darauf  ein,  als  bis  er  die  Bestätigang  Seiner  PnvtleRica  erlangt  haue: 
und  auch  hier  wieder  wurde  von  seilen  der  königlichen  ProEonoQre 
ein  Zusatz  in  dem  Entwürfe  der  Huldiizungsformel  zu  machen  vcr- 
sucln  -  man  sieht  nidii  Ji'iiilidi,  weither  Art  -.  der  ,iber  dicsmi! 
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Hicrniit  liabiin  wir  Jit  lUiliu  Jlt  Voi;insuliuii);un  durtliUvil,:n. 

\v<.-k-hi:  ilienivn,  d»s  Unierihänigkeitsvcrbältais  der  SimIc  zu  König 
und  Rcicli  zum  Ausdruck  zu  bringen,  das  Bewusstseui  desselben  siets 
aiLiier  von  neuem  wach  zu  rufen  und  in  voUct  Kraft  und  Lebendi}-- 
kcii  zu  criullcn. 

Um  noch  mit  wenigen  Worten  der  Fürsten  und  der  sonstigen 
Teiltiehmcr  der  Reichsversammlungen  zu  gedenken,  so  wurde  aufli 
diesen  je  nacK  ihrer  WOrde  ein  mehr  oda  minder  ehrenvoller  Em- 
pfang zu  Tral,  ihnen  Wein  gespendet  und  manchmal  auch  ein  kost- 
bares Gefass;  die  Leistungen  an  Hafer  und  baarem  Geld  fielen  bei 
ihneii  fort. 
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Die  PoUtik  dss  Frankfurter  Rates  bei  Gegen- 
und  DoppelwaUan. 


Ktl^k  sagt  m  der  Einleiiung  zu 
im  Mitieblter* :  »Ebt^n^o  hatte  Frank 
ReichskÖtpers  niemals  einen  Einfluss 
Politik  Deutschlands  ausgeübt.  Die  ' 
bildet  der  Umstand,  da»  im  Miireklie 
die  anderen  süddeuisthen  Städie  auf  s> 
«tcht  gelegt  batler.  Sogar  wenn  Frai 
in  politischen  Angelegenheiten  cmcn  I 
nur  mi.  WiderslrJ-en  und  er.si  n.idi 

B  I  r   1  i    i     1    ik  I 


ciwas  ihnen  von  oben  herab  Gegebenes  jn.  Jj.  Me  eTi,cheinen  sogar, 
wie  die  Räte  fast  aller  anderen  Reichbbi;ldie.  ,ils  unubcrtrcfficbe 
Meister  der  Kunst,  sich  nach  den  bestehenden  Verhältnissen  zu 
richten  und  den  jedesmaligen  Umsiandcn  m  accomodiercns.  Diese 
im  Grossen  und  Ganzen  zutretTende  Chaiakierlsierung  der  Frank- 
furter Politik  im  allgemeinen  mag  als  HunergTund  für  die  folgende 
Specialunteisuchung  dienen :  für  unsere  Aufgabe  greifen  wir  emen 
Punkt  heraus,  die  Politik  des  Rates  bei  zwistigen  Köntgswahlen,  die 
Air  uns  eben  dadurch  m  den  Mitielpunlu  des  Interesses  tritt,  dass 
Frank  fürt  seit  lange  dem  Herkommen  nach,  seit  ijj6  auch  durch 


Reichsgesetz,  der  Schiupbn  der  deutschen  KOnigswahlen  ist äass 
zu  deren  voller  Gühi^keii  auch  die  Wahl  am  rechten  Orte  gehört 
und  so  den  Wählern  wie  den  Bewerbern  um  die  Krone  .in  der 
freindlidien  Geünnung  der  Siadl  gelegen  ^ein  nmssie.  Wurde  dii: 
Wahl  in  voller  ^tradit  vollzogen,  so  konnte  natürlich  von  e'mci 
besonderen  Politik  des  Rates  niehi  die  Rede  sein ;  ander^^  iln^ct;cn 
im  enigegengeseuten  Falle.  Und  der  irai  niclii  i;er,uk'  si:hc[i  li». 
Die  Zeil  von  der  Doppclwahl  Friedrichs  von  Ot.-ii.rri.'ich  und  Lud- 
wigs des  Baiern  bis  lu  der  Sigmunds  und  Josts  viiu  Miilirtii  kiUiu 
rei;hi  eigentlich  als  Jas  Jahrhundert  der  zwiespältigen  Königs  wählen 
bezeichnet  werden. 

Schon  zur  Zeit  des  Interregnums,  im  rheinischen  Bunde,  liatten 
die  Städte  ihr  Programm  aufgestellt:  nur  ein  einhellig  erwählter 
König  wird  von  ihnen  anerkannt,  bei  einer  Doppelwahl  bewahren 
sie  sirengste  Neninliiiti  ad  salutem  eiiani  todus  popuU  ei  terre 
siatmniLiE  et  promisimus  ilridem  sub  debito  juntmenti,  qtiod  sl  domini 
principes,  od  quos  spectac  regis  eleciio,  fordtan  plus  quam  ununi 
etigereni  vel  eligant,  quod  nos  nutli  illorum  adstabimus 
verho  vel  opere  aut  aliqua  servitii  exhibehimu»  dam  vel  aperie  aot 
mutuum  dabimus  vel  in  aliquim  civiutem  introminimus  neque  Gdeli- 
tateni  juramenli  prestabimus. 

Si  vi-m  aliiiii.i  dviraium  hec  infrc{;erit,  perjura  et  carcns  omni 
bonori:  rtpiuabitiir,  l-i  coilir.l  illam  et  .id  i:\it'.  jicrpclii.im  duslruLlioneni 

Si  .uiiL'ni  priiiiipes  unora  dominum  in  regem  clcgerini,  illi 
1.  o  n  1  i  n  u  u  sine  omni  contradiciione  servitia  debita  et  honores 
c^ihibebimus.' 

Wurde  dieser  Grundsatz  auch  nicht  zu  jeder  Zeit  und  nicht  von 
allen  Städten  aufrecht  erhalten,  so  hsst  sich,  was  Frankfurt  anbetrifft, 
doch  wol  mit  Recht  behaupten,  um  gldch  das  Resulial  des  Folgen- 
den vorwegzunehmen,  dass  er  stets  der  Stellungnahme  des  Raics  zu 
Grunde  gelegen  hat,  und  naturgemiss:  war  es  doch  tOr  ihn  die  einzig 
gegebene  Politik.  Ehe  ich  jedoch  die  Richtigkeit  dieses  Satzes  an 
de  r  Hand  der  tliatsächlicheii  Vorgänge  zu  beweisen  uniernchuie,  inu^s 
ich  eine  Unterscheidung  machen,  nach  der  sich  jene  Policik  ver- 
schieden gestaltete;  entweder,  es  war  ein  alter  rechtmässiger  König 
vorhanilen,  und  es  wurde  von  einer  Partei  oder  ^.Ul^lltlicllelI  Kurfürsten 


erlL-iiij;i,  .liior  es  l:iin  tc-itii;  diimmige  Walil  m  SianJo  und 
Partei  wdhltu  ihren  Künij;  und  wölke  ihn  als  den  allein  re>:hi massig 
nnjieselicn  «  isseii,  wia  hei  der  Doppelwahl  l'riedriclis  von  Ocsrc 
und  Luiiu,'iti:i  dt;;  Buicrn  sowie  der  Sigmunds  und  Josts  von  Mihren. 

Um  nun  chronuloiitsch  i'oTüugeheci,  so  ist  uns  über  die  Stellung 
Hrankfiins  Ml  der  nonotlivahl  des  lahres  uja  nichrs  nähere  belianin : 
Uromus  berichtet  nur.  dass  die  Stadt  von  Friedrich  dem  Schönen, 
der  3m  19.  Oktober  in  Sachsenhausen  Rewahll  war.  hart  bedrangt 
worden  sei',  dann  aber,  als  dieser  zum  Zwecke  der  Krönung  111 
Aachen  aufgebrochen  war.  Ludwig  dem  Baier  den  Einlass  ge- 
währen mussie. 

Als  1346  zu  Rense  Karl  von  Böhmen  gegen  Ludwig  erhoben 
wnrde.  hielcen  die  Frankfarier  ueu  zu  dem  rechtmis^igeo  Könige, 
und  jener  machte  nicht  einmal  den  Versuch,  den  Eintritt  in  die 
Wahlscidc  zu  erzwingen.  Aber  1349  starb  Ludwig,  und  von  seinen 
Anliäniiern  wurde  Graf  GQnther  von  Schwariburg  zum  Könige  j;e- 
wnhlt.  mt  dem  Galcenfcldo  vor  Frankfun.   Welche  Stcllune  sollte 


jitunJsätzlkh  jede  Berechligune  vc^Mxm.  so  erkannten  sie  es  dnch 
für  diesen  Fall  niclu  an.  da  Günther  von  der  Mehrzahl  der  Kurfür^en 
!,hld  d        I         th.1.        rUfg  I 

ineseni  neseiieme,  uuncner  zu^  in  uie  :>taui  eni  uiiu  wurile  aut  Uen 
Altar  gehoben.) 

Die  nächste  Wahl,  die  IDr'  uiu  in  Betracht  kommt,  ist  die 
Ruprechts  von  der  P&U.  Viel  Mahe  und  viel  Klugheit  hatte  wälirenJ 

■  ONclIen  au  Frukf.  Goch.  L  p.  77, 

'  JuisoD,  du  KOingtuni  Güulbcn  mn  5chtv4n1iurg.  ffislor.  Snidkn  J.  i6fia 
I  cF.  Scbdlh»^  >.  lu  o.      )0  ff.  77. 
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seines  Lebens  Kail  IV.  ikrauf  verwandt,  s«n«n  Sohne  die 
Nachfolge  im  Reiche  za  sichern;  aber  sobald  sein  überlegener  Geist 
nichi  mehr  war,  regte  sich  wieder  liie  Opposition  der  deutschen 
Fürsten,  die  um  alles  keine  ErbEiionjrcliii^  iTsH'heii  lassen  wollten; 
schon  bald  begannen  die  ZcltdiiTiacn,  welche  ,mf  seine  Absclaing 
hinziehen.  Aber  erst  im  J;ihrc  i  jinj,  auf  einem  l"iir:.ieii-  iind  Siädte- 
uge  7.U  Fr,nikfurt,  j;aben  die  Fut^leii  de»  Sl.iJ.en  ihren  Pl:.n  der 
Abseuillij;  Wcn/cis  .ind  der  \\'.ih]  elne^  neuen  Kliiu,;^  kund;  diese 

Versaninilinicen  lur  Bcratun;;  zus.immun,  ohne  jedoeh  entgühige 
Entschlüsse  ni  fassen;  Frankfurt  sandle  iniwischen  einen  Boten  an 
Wenzel  mit  ausführlichem  Bericht  über  den  Absetzungsplan  der 
Fürsten  und  die  bezüglichen  Vorgänge  im  Reiche ;  zugleich  bat  es 
um  Rat  und  Hülfe  (20.  Juli).  Am  so.  August  thaten  die  Fürsten 
den  entscheidenden  Schritt :  Wenzel  wurde  zu  Oberbhnstein  abge- 
setzt und  am  folgenden  Tage  Ruprecht  von  der  Ffak  iura  König 
erhoben.  Am  ja  Angnst  begannen  die  Verhandlungen  mit  Frankruri 
um  Einlass  des  Königs:  idaz  man  in  (Rupredit)  und  die  forsten  mit 
den  ircn  wulle  zu  Franckenturd  zu  stund  intossen  und  da  iime  Ilgen 
umb  grosses  schaden  und  zogriffens  willen  uzwendig  der  siadt 
zu  vetmidcn,  imd  wulle  ansehen  daz  er  elnmudeclich  von  den  kor- 
fursten  crkom  si  und  darumb  solich  spann  nit  si,  sls  obc  die  kurfursrcn 
ein  teil  einen  konig  gekoni  liL-trcn  uiul  die  ;UHleiii  vineii  nnderii  eie.n  ' 
Die  Frankfurter  sahen  die  Sache  jedoch  anders  ;m  und  verlangten  die 
Auslagerung  der  sechs  Wochen  und  drei  Tage;  iiizv.iscltcn  blieb  m,ui 
mit  Wenzel  in  reger  Verbindung,  benachrichtigte  ihn  über  alles,  was  vor- 
ging, und  suchte  ihn  zu  energischem  Emtrcten  für  seine  Sache  anzu- 
regen, so  am  2,  und  wieder  am  iz.  September;  doch  vergebens. 
Aiu  29.  September  fand  -wiederum  ein  Stldtetag  m  Mainz  Statt  und 
jetet  Helen  die  nichtigsten  Stüdie  zu  Ruprecht  Ober  und  suchten 
auch  Frankfurt  anf  sdne  Seite  zu  ziehen  und  seinen  Bohss  zu  er- 
wirken :  der  Rat,  welcher  wegen  dieser  Angelegenheil  die  Gemeinde 
zusammen  berief,  blieb  mit  deren  Zustimmung  jSoch  fest  und  behame 
auf  der  Anslagerung  und  zugleich  wandte  er  sich  noch  einmal  mit 
der  Bitte  um  schleunige  Holfe  an  Wenzel,  erklärte  jetzt  aber  auch  : 
wenn  diese  nicht  mnerhalb  der  sechs  Wochen  und  drei  Tage  erfolge,  so 
erkläre  er  sich  söner  Eide,  die  er  ihm  geleistet  hlite,  ledig :  »so  sagen 
wir  uch  iczunt  geinwortidicben  uf  mit  disem  biiefe  solicbe  dde 
und  virbuDtnis, damide wir  uwirpersonen  als  von  des  heiigen 
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riiihswüpen  virbunden  sin  jitwusl  udir  in  wülchir  masse  odir  wie  wir 
uch  virbuiKltn    weit  sin,  undwgUcn  dann  u  w  ir  p  e  r  so  n  cndeslialben 

virbustnis,  damide  wir  dem  heiigen  riebe  virbunden  an,  da 
innewir  bliben  wollcno'.  AI«  auch  diese  MahmiBg  ohne Errolg 
blieb  und  iniwischen  die  Frist  des  Lagers  abgelaafen  wir,  uu  auch 
l-nnkfurt  zu  dem  neuen  König  über;  am  26.  Okiober  zogen  König 
Ruprecht  und  seine  Geinablin  Hlisabetli  in  die  Stadt  ein '. 

Fassen  wir  jetzt  die  Doppelwahl  des  Jahres  1410  ins  Auge! 
Wir  haben  schon  in  anderem  Zusammenhange  die  Stellung  Frankfurts 
zu  den  Vorfracc-n  der  Wahl  licntitii  ("tlernt welcher  Art  war  die  der 
Doppelwalil  selbii  ;!c;,'er.iiber  ?  Am  20.  Scpicmber  war  Sigmund  zum 
König  fie wählt ;  uimiiiitllw  der  Walil,  noch  an  demselben  Tage, 
hatte  Bur};graf  FriL'dricli  von  Nürnberg  im  Namen  Sigmunds  dic 
Wahl  angenommen  und  alle  auf  dieselbe  bezüglichen  Aktenstücke 
auf  dem  Barth olomäuskircliliofe  vor  versainmehem  Volke  verlesen 
lassen';  der  Rai  wurde  zur  Anerkennung  und  Gehorsam  gegen  den 
neuen  König  aufgefnrden.  Damit  war  vorläufig  bis  zur  Ankunft  Sig- 
munds die  Sache  erledigt.  Sae  die  Anerkennung  eni hallende  Antwon 
des  Rates  erfolgte  nicht,  wurde  auch  wol  von  den  Wählern  Sigmunds 
gar  nicht  erwartet,  weil  man  kaum  an  der  Frgebenheii  der  Stadt  an 
seine  Sache  zwnfelte.  Mochte  nun  der  Rae  sich  absichtlich  Uber 
seine  Stellung  zu  der  Wahl  nicht  ausgesprochen  haben,  im  Hinblick 
auf  die  zu  erwartende  Gegenwahl,  oder  waneic  man,  wie  üblich, 
mit  der  Anerkennung  bis  zur  Ankunft  des  Königs  :  kurz,  der  Umstand, 
dass  der  neue  König  nichi  selbsi  bei  der  Wahl  zujin'^cn  war  und 
die  fluldiguny  sofort  entgegennehmen  konnro,  erleicliiL-ne  nkln  un- 
wesenlhch  der  Stade  ihre  Hallung.  Die  Frage  der  Stellunj;n,iliine 
war  nicht  akut,  zur  formellen  Anerkennung  von  Seiiun  der  St.idi 
war  kerne  Gelugüiilieu  j;ej:eb(.ii,  und  so  w.ir  sie  in  der  giinsii,;en 
Lage,  ihren  Grundsau.  bei  Duppelw-dikn  iientr.d  zu  bleiben,  befoliien 
zu  können.  Denn  am  l.  Oktober  wurde  von  Mainz,  Kuln,  Böhmen 
und  Sachsen,  wekli'  letztere  beide  nach  Vcrzichileisiung  Wenzels 
vuii  jenen  lur  ihre  Sache  gewonnen  waren,  Jost  von  Mähren  zum 
König  gewlhk.   Noch  an  demselben  Tage  wird,  wie  anderen  Rnchs- 


■  R.  T,  A.       p.  166.  nr.  ISO. 

'  ff.  äbef  die  i^fidiilderten  Vor^üige  hia-  SchvIUiau,  a.  l  o.  p.  44 — Sj 

'      ohen  p.  61-76. 

*  R.  T  A.  VIL  p.  47  ff.  ur.  }i. 
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uch  der  Stade  Fnakfun  die  Wahl  formell  aiigezrigi 
Anerkennung  und  Huldigung  aufgeforden.  Audi  hiei 
liaisachliche  Huldigung  nicht  .«igleich  nfatgen.  veil 
[■uiem  GninJc  angenommen  wird,  lucht  selbst  in 
csend  war.  Es  hiidei  sich  denn  auch  teine  Spur  von 
J    S  J       C  j  IIb 

t,  I     1  11    1       (       d      d  B 
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messen  oder  legiii».  suiideni  sie  sollen  die  Entscheidung  Gott 
überkssdi  und  den  KurjUrsten.  denen  sie  zustehe,  und  ab  Grund 
fuhrt  er  nicht  etwa  Bedenken  siaatsrechilidicr  Natur  an.  sondern 
sein  eigensies  Interesse:  »uf  daz  der  rat  und  stat  lu  Franckenfurd 
dvshalben  in  kein  sunderlich  krtii  (d,  i.  Bediingniss)  oder  virdeditnis 
davon  kommen  bedorline. 

Zwar  leilie  Sigmund  am  3i.  Januar  dem  Rate  mit.  dass  er  die 
Wahl  annehme  und  bis  zu  semer  Herkunft  Werner  von  Trier. 
Ludviig  von  der  Pfak.  Johann  und  Friedrich  von  Nürnberg  und 
Eberhard  von  WUmcmberp  bejufirapt  h.ibe.  für  Sicherheit  und  Ord- 
I,       R    I    S  \       I       11  [ 
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Als  jene  Briefe  geschrieben  wurden,  war  der  Gcgenkönig  josi 
gerade  gestorben  (i8.  Januar),  und  nun  erhob  sich  für  seine  Wähler 
die  Rage,  ob  sie  jetzt  Sigmund  als  König  anerkennen  oder  xa  einer 
Neuwahl  schielten  sollten.  &ie  entschlossen  sich  tu  letnerem.  und 
abennab  sab  sich  der  Frankfurter  Kai  in  eine  äusserst  schwienge 
Lage  versetzt,  in  der  es  der  j^ossten  Vr>rsidii  und  Klngheit  bedurfte, 
um  es  mit  keiner  der  beiden  P.irteien  zu  verderben. 

Ehe  Johann  von  Mainy.  einen  neuen  Wahltag  ausschrieb,  suchte 
er  steh  erst  zu  vergewissern,  ob  ihm  die  Wahlstadt  auch  keine  Hmder- 
nisse  in  den  Weg  legen  wurde.  Am  18,  Februar  teilte  er  dem  Rat  seine 
Absiclii  niii,  einen W.ihliag  nach  Frankfun  ausiuschrdben,  wie  ihm  nach 


•  R.  T.  A.  VIL  p.  (5  ff.  nr.  38. 
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der  Hui'l™':"  Bul'i^  zuslühe,  und  wünscht  dazu  die  Erlaubnii  der 
Staiit. '  Diese  Bilic  ist  rechi  chirakicristisch :  sie  bezcichnel  äic 
l^ge,  in  der  sich  der  Erzbischof  befand,  in  der  ihm  alles  darauf 
ankaninien  musste,  die  Wahlsndi  far  ^ch  zu  gewinnen,  um  eine 
völKg  redinnlssige  Wihl  zu  Stande  bringen  zu  können;  ausser  dieser 
Bitte  enthielt  das  Schreiben  noch  die  Qblidie  Aufforderung,  den  zur 
Wahl  kommenden  Kurfürsten  sicheres  Geleit  zu  geben.  Was  sollte 
der  Rat  tun }  wie  sollte  er  es  tnöglich  mactien,  die  bis  dalun  geflbie 
NeuiraliiSt  noch  fernerhin  zu  bewahren?  Denn  schlag  er  die  Bitte 
.  des  Erzbischofs  von  Mainz  ab,  verngte  er  ihm  die  Vorname  der 
Wahl  in  seinen  Mauern,  so  erkatmte  er  damit  die  Rechtmisägkäl  der 
Wahl  Sigmunds,  die  UnrechinUisiBkeit  der  Josts  an  und  stellte  sich 
hestimmi  und  deutlich  auf  die  dem  Erzbischof  Johann  fnndllche 
Sdte,  forderte  den  ganzen  Groll  und  Unwillen  des  michdgen  Nach- 
bars heraus.  Willf:ihrie  er  dagegen  dem  Wunsche  des  Eizbischofs, 
so  kam  er  in  tine  schiefe  Stellung  zum  Kfinig  Sigmund  und  dessen 
Panel,  um  so  mehr,  di  dieser,  wie  schon  bemerke,  sdne  demnlcbstige 

Ankunft  und  die  Absicht,  d.is  Lager  vor  der  Sudt  zu  halten,  dem 
Rai  nn^ckUndigi.  ihm  überdies  durch  den  Burggrafen  Friedrich  in 
verbindlichster  Weise  seine  Zufriedenheit  mit  der  Haltung  der  Stadt 
hatie  aussprechen  lissen.  So  war  die  Alternative  eine  äusserst 
schwierige;  weder  für  das  eine  noch  fOr  das  andere  Itonnte  sich  der 
Rat  entscheiden,  und  so  fanJ  er  denn  cin^n  eiceniiimlicliHi  Auswcj;, 
sich  aus  seiner  prelclren  L.ige  lu  befreien :  >.t;t  erfüllte  den  Wiiiisdi 
des  Erzbischofs  umt  sidiene  in  seiner  sclirifilichen  Amwuii  (2,  Mam) 
Gcleii  und  Schirm  Jen  Kurfürsten  zu  und  wiederholte  dies  Ver- 
sprechen (^r,  M.II/),  i;in^  aber  beide  Male  mit  Stillschweigen  über 
\■er.llllJ^^L,llj;  ijiiii  /■..eck  der  in  Aussicht  gestelhen  Zusammenkunft 
der  KinluiiUii  liiiinej;,  so  nahe  es  auch  gelegen  wäre,  auf  die  für 
FranklLiri  ak  \V:ilikr:iJr  geltenden  Bestimmungen  der  goldenen  Bulle 
sich  zu  beziehen." '  Man  braucht  nur  die  Antwort '  des  Rates  auf  das 
Walilausschreiben  und  die  Bitte  am  Schutz  und  Sicherheit  in  der 
Stadt,  die  Johann  von  Mainz  bei  der  ersten  Wahl  im  Jahre  i.,io 
dem  Rat  übermittelte,  tmd  die  vom  Jahte  1411  auf  die  gldche  For- 
deniDg  des  Erzbischofs  zu  vergleicheiL  In  jener  wird  auf  den  in 
dem  Schreiben  Jobaims  genanincn  Zweck  der  Zusammenkonti  Bezug 
genomtnen,  jj,  wie  das  im  minelilicriiehen  Briefstil  üblich  ist,  der 

'  H.  T.  A.  VII.  p.  Iii,  nr.  8(. 
'  er,  R.  T.  A.  VIL  p.  1;].  nr.  S6. 
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im  Folgenden  die  ;;enanntei 
Schreiben  Jolianns,  i.(io,  Ji 
^  ä!s  unser  lierro  (Rupr«li 


Passus  fast  wönlich  wiederholt  Ich  stelle 
nten  SlQche  zum  Vergleich  neben  einander. 

«uri  Frank fiir IS,  l^io.Juni  4. 
iIe  unsere  fursiliclie  wirJekeir 


furftrcn 

bcit  unsers  Stiftes  alier  gewon- 
heit  und  nach  gesecze  und  uz- 
wisunge  der  gulten  bullen  ge- 
boret und  zugehoret,  andere  alle 
unser  middckurfursltn  zu  vir- 
boicn  zusamcnzuliommcn  bi  ucl^ 
(;cin  Frintkinfurd,  daselbcn  — 
einen  Kuin&cheii  konig  und  wernt- 
lichbeabtdercTisienheit  zu  kiesen.' 
Schreiben  Jobanns,  141 1,  Fd>r.  28. 
—  als  seliger  gedechtnisse  — 
Jost  fmmals  Romischer  konig 
von  dodes  wegen  abgegaogeD  ist, 
darumbe  nach  altem  herkommen 
und  auch  nach  lüde  der  guldi^n 
bullen  uns  als  eiui  erzbibL;liuf 
zu  Mencze  des  heilten  rii:lic^ 
iTzkancelcr  und  kurcfiirsten 
liorLi,  indtm  iinsem  middekiire- 
fursten  eins  nuwen  Kukmiftinen 
{{oniischeii  lionigts  knre  und 
wile  zu  verkundigen  und  sie  zu 
besamnen  bi  uch  in  des  heiigen 
richs  sloss  Franckfurt,  begem  wir 
an  udi  — ,  das  ir  uns  soliche 
heischunßc  und  samenunRe  —  ge- 
MaJet  und  uns  —  sicher  peleide 


dumide  einen  zedeln  gesant  eins 
artikels  us  der  gülden  bullen 
gnommen  uns  antreflinde  von  der 
zukunffte    weg  in    uwer   g  na  Jen 


Antwort  Fraakfuns,  1411,  Mirz  2 

—  als  uwer  piade  uns  hat  tun 
schriben  um  geleide  und  schirm 
uwero  gnaden  imd  —  den  kur- 
fursten  in  des  heilf;en  richs  stai 
Franckenfurd  zu  yebin  und  zu  tun, 

—  des  Reben  wir  iiu,  i;ni  fruniliclien 
v\  irdekeiU'n   und   andern  unsem 
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geicide  KU  l-ranckenfurd  und  auch 
schirmunge  lun  wollen,  als  wir 
billich  sollen,  ahn  dai  wir  lioffen 
in  des  heÜgin  richs  und  uwcrer  und 
anderer  unser  gnediger  herren 
der  korfumen  gnade  und  hulden 
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hinubergennminei).  wie  < 
dagegen  wird  der  ersie 
wort  vollstlndig  überßan 


nehr  als  äks  Vcfahrc 


sekliiumiz  (vor  20.  |uli).  welche  VerardnuiiKtn  üb«  das  von  Jl-i! 
Rürj!eri.  während  ddr  An*c5enhei.  der  Kurfilrsten  zu  beobachtende 
Verhallen  enthälL  SDi;leich  der  Anfang  ist  bezeichnend:  nals  iczuni 
von  etlichen  unser  gnedie«  herren  den  fursim  ein  merglicher 
tag  herbescheidcn  ist  und  licrkommen  werden.o'  Lag  es  da  nicht 
viel  naher.  trfTen  den  Zweck  der  Versammlung  zu  bezetchnen.  wenn 
man  eben  nichi  die  genannte  Nebenabsicht  dabei  hatte :  klmgl  der 
Ausdruck  'möglicher  tag«  bei  dieser  Gelegenheit  nicbt  geradezu 
gesucht  ?  Und  im  ganeei)  Verlauf  der  Aufzeichnung  mcht  die  leiseste 
Andeuiung.  dass  es  sich  um  einen  Wahltag  handelt,  und  doch  ist  der 
Inhalt  wesentlich  identiscti  mit  dem  der  Verurdnimg  vom  Oktober 
1410  nach  der  W.ihl  Jüsib :  in  bdJ^n  wird  Jen  BürEcm  strikte  Neu- 
tralität anempfohkii ;  ,iUr  111  dem  vom  Jahre  uio  wird  ausdrQckMi 
die  zwiespältige  Wahl  erwähnt,  in  dem  von  1411  ist  ganz  allgemein 
von  Paneiungcn  unter  den  Fürsten  die  Rede,  so  dass  wir.  wenn  wir 
mcht  anderswoher  wQssten.  worum  es  sieb  handelte,  aus  diesem  Stücke 
keine  Aufklaruni;  erhalten  wUracn. 

Herne  uns  Sucnen  n.ith  diesem  Ausweg  aus  uem  unangenehmen 
D  h  l  -t 


der  Wahl  Sigmunds  zu  beweisen  versiiclu  und  das  Ifeiielun™  de 
Gegenpartei  111  ueii  ounkelsten  Farben  j;tni:ui:  ^.LLlul  jiio  betten 
meselben  kurfursien.  als  verre  uaz  an  in  wix.  uas  nonuiciic  ncbi 
gerne  wider  rechte  in  zweitracht  braciii;  ua^  sicii  nu  anuers  jjefug 
hat.  wann  von  den  gnaden  gois  sich  wiuer  unscni  iierren  dei 
Ramischen  komg  des  heiigen  Komischen  nchs  nimand  anmmpt  zi 
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disen  zilcn,  als  sich  des  auch  nimand  annemen  sil  noch  mtfi  von 
rechts  wegini,  und  nun  kommt  der  Hauptzweck  des  SchreibL^ns,  tint 
Warnung  an  den  Rat,  den  genannten  KurfQrsien  die  Wahl  nicht  zu 
geslanen,  ihnen  icon  Geleit  zd  geben:  >nu  haben  wir  viraommen, 
du  der  rorgeschriben  her  Johann  eribischof  zu  Mentze  an  uch  ge- 
fordert und  begert  habe,  daz  ir  ein  samenunge  der  kurfuisten  in 
der  siad  zu  Franckfurd  zu  eins  zukQnftigen  koniges  kitre  gestad«n 
und  ime,  andern  kurftusten  itea  nuchtbaicn  und  iren  mitritem  — 
geleid  gebent  sie  schüren  und  schumeu  und  ime  daz  znsigent  — < : 
wenn  der  Rai  das  verspräche,  so  wQrden  auis  neue  Zwietracht  und 
Kampf  im  Römischen  Reich  entstehen:  er  wird  darauf  aufmerksam 
gemacht,  eine  wie  grosse  Venntwortung  die  btadt  auf  sich  nehme, 
dl  gerade  sie,  als  Wahlstadt,  nach  der  jjoldenen  Bulle  in  so  enger 
Beziehung  zum  Reiche  stehe.  Dcsh.ilb  «warnen  (-ftir)  uch  auch 
fruntlich  und  ernstlich,  daz  ir  sotidie  nuwckeid  nn.'cnommen  klirc 


A  I    J      I  I  bnfl 

k  h        I  III  i,L„de 

Siadr  in  solchen  l-allen  ijeraien  konnte,  und  wii  veisiehen.  weshalb 
sie  so  eiiri^  am  die  Durchßlhmng  jener  oft  genannten  Bestimmung 
der  goldenen  Bulle  über  die  Zahl  des  kurfursthchen  Gefolges  be- 
dacht genesen  ist. 

Der  Rai  lutie  also  dem  Erzbischof  von  Mainz  tiinbss  und  Gcleii  zu- 
gesagt, und  Pfalz  und  Trier  verboten  es  nun.  Offenbarum  einer  münd- 
lichen Erklaning  den  Gesandten  gegenüber  aus  dem  We^e  zu  gehen, 
erklärte  er  diesen,  er  würde  an  die  beiden  KurfQrsien  selbst  schreiben et 
ihut  dies  auch  am  ij.  Mlrz,  aber  der  Inhalt  ist  so  allgemdn  ge- 
halten, diss  er  «gentlich  nichts  sagt:  er  wolle  sich  in  den  beirellenden 
Rdcbsangelegenheiten  so  halten,  dass  er  ihre  Gunst  und  Gnade 
zu  bewahren  hoffe.  An  demselben  Tage  zha  fragte  er  bei  Johatm 
von  Maüti  an,  wie  er  sich  zu  der  Aufforderung  Sigmunds  selbst 
und  der  beiden  Kurftlrsten  von  Pfalz  und  Trier  zur  Anerkennung 
der  Wahl  des  ersteren  stellen  aolle. '  Wie  ist  diese  Frage  zu  ver- 
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sidheii  ?  Die  Anift  ort  kuiinic  ücii:li  dem  Rat  nichc  zweifelhaft  lein !  War 
es  ein  Schritt  der  Verlegenheit,  wie  jcno  allgemein  gshalrene  Amworl 
auf  die  Mahnungen  der  Kurf ürslen  von  Pfalz  und  Trier  f  Doch,  wie  dem 
auch  sdn  mie,  Mimz  verharrte  natürlich  auf  siänem  Standponkte, 
erklärte  die  Wahl  Sigmunds  Rtr  ungesetzlich,  die  Josti  Ol  die  allem 
recfaunissige  und  forderte  den  Rat  auf.  sein  Versprechen  üa  halten.' 
Die  Lage  war  nun  also  diese:  Sigmund  und  seine  Wähler  schickten 
sich  an.  das  Lager  tot  Frankfurt  zu  be>:iehen.  Mainz  hatte  fQr  den 
II.  Juni  eine  Neuwahl  ausgeschrieben,  Frankfurt  harte  eincracits 
Johann  von  Mainz  Einlass  und  Geleit  zuKesagt.  andererseits  aber 


\1   I  b       g      J     11      d       bi  l  Sgm  i 

kam  nidu  ins  Reich,  und  Werner  von  Trier,  der  sich  mit  4000 
Pferden  vor  trankfiiri  gelagert  hatte,  jenen  erwartend,  brach  am 
14.  Juni  wieder  auf. 

Bald  machte  dann  Sigmund  seinen  Frieden  mit  Johani)  von 
Mainz  und  Friedrich  von  Köln  und  Uess  sich  am  21.  Juli  in  Frankliirt 
zum  zweiten  Male  wählen:  und  damit  war  Frankfurt  mit  einem  Male 
aus  aller  Verlegenheit  befreit:   es  war   em  einmOtig  genihlier 


kdi  A^r  SidluLL'  ■iii:deripieL.i.4t.  in  dt'r  biL-fi  der  Frankfurter  Rai. 

Iii  11  I    d   b  t  d 

An  di.r  PLirrkirdK-  «.iKii  Hiilkii  Jei  mhi  Trier  und  Pfalz  nicht  als 
rechlmasMp  anerkannieii  Pansit';  lohann  WIK.  anccschlapen,  deren 
Inhalt  idenselben  zwein  fursten  zu  bebwerniss  und  widerslriss  geschcen 
si«.  Beide  schicken  Gesandte  an  den  Hat,  beschweren  sich  über  die 
ihnen  dadurch  zugelugte  Beleidigung  und  verlangen  von  ihm,  da  er 
ihnen  »trostunge  u[id  gcleidu  gcgebin  habe  und  das  globc  und  ge- 
swom  nach  lüde  der  gülden  bullen»,  dafür  ZU  soigen,  dass  ihoen 

'  R.  T.  A.  VI[.  p.  138.  m.  9). 
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voi!  denen,  welclie  die  Btilkii  ;l,1)^=^thl.l)i^ll  liiute».  ^kare  und 
Wandel"  d.  i.  Busbc  und  Sliafe  gtsclicht:;  als  die  Thäter  wurden 
namhaft  gemacht  di;r  Killer  Hug  von  Ilcrvutst  und  ein  Kitter  von 
fiononie. 

Der  Eizbischof  ran  Mainz,  an  den  sich  der  Rat  wandte,  erklärte, 
die  bddeo  Riner  seien  allerdings  vom  PapsK  Jolunn  XXIIl.  an  ihn 
-wie  an  andere  Forsten  gesandt;  auch  dem  Trinro  hatten  sie  Briefe 
des  Papstes  übei^ben  wollen,  die  dieser  aber  aiutunehmen  sich  ge- 
wägen hatte.  Im  Uebrigen  hliten  sie  die  Bullen  nicht  angeschlagen; 
auch  stände  in  ihnen  keine  »schelderi  noch  bcschuernissti;  und  nun 
vcrlanel  der  Mainzer,  wie  vorher  Trier  und  Pfal?  dio  liisir^fnng, 


fursien  und  bcsnndern  uer  siau,  unu  n,ere  n»  noi  mit  seiinipe  zu 
verantworten«.  Was  soll  der  Rat  tun?  der  eine  verknat  Strafe,  der 
andere  acbutz;  tOr  beides  wird  er  verantwortlich  geniaciiti  Zunächst 
sucht  er  weitere  Erkandigungen  einzuziehen  und  wendet  sich  deshalb 
an  Friedrich  von  Köm:  dieser  gibt  dieselbe  Antwort  und  stellt  das 
gleiche  VeiiangED  wie  Jobimi  von  Mainz.  Mit  diesem  Bescheide 
nun  imt  er  wieder  vor  die  Gesandten  von  Trier  und  PGilz:  die 
geben  sich  ledoch  nicht  zulrieden.  bestehen  darauf,  dass  die  Buiien 
sgrosse  beschwerniss  das  di  rorie  unsere  berren  von  Trier  und 
Beiern"  enthielten;  wenn  die  Sache  detn  Rate  wirklich  leid  thue. 


die  k'iden  liiTler         mn  einem  Bdc  läm^l^u.    SJion  IkuIlii  .uidi 

Köln,    yeliiirt    und   wJiiJlm   sidi   ditM-rli.lU-  iultienü^;n  Tage 

(6.  Suplendur)  ein  ykn  K.it,  iuif  d^-^wii  Ikt'i:l>lai  sie  eliR-il  Rdnii;ungs- 
i;id  ablegten,  d;isi  Nie  die  Hullen  [.itlit  aiij;esdiUyeii.  Damit  war  der 
■Vit  mricueu  UHU  :iucii  mer  unu  i'iaii;  mussiun  uie  aacuc  am  sich 
beruhen  lassen. ' 

Die  bdden  folgenden  Wahlen  der  Jahre  1438  und  1440  erfolgten 
in  voller  Emhelligkeit,  sie  geben  uns  daher  keine  Veranlassung  zur 
Bcifachiung.  Aber  während  der  langen  und  schwachen  Regierung 
Friedrichs  lH.  ging  man  mehrfach  mit  dem  Gedanken  um,  dem 
Kaiser  >tn  der  Person  dnes  römischen  Königs  dnen  Mitregenten  an 


MiilU.  Pfalz  und  Brandenburg  eintn  Tag  nach  Fnnkfuri  aus  auf  den 
!i.  Mji  und  fordcrHin  den  Kaiser  auf.  zu  demselben  erscheinen; 
falls  er  nicht  komme.  füi>en  sie  ^leidisam  diohund  hinzu.  wQrJen  sie 
ihun.  was  die  Noi  des  Reiches  erheische:  dWo  aber  ewer  majestat 
auf  die  zeit  ml  erschcuiea.  sonder  aussbleibeo  wurden  das  mr  nit 
gcmwen.  so  bedingen  wir  gen  Goiie  und  der  gantzen  well,  daz  der 
geprueh  zu  altera  gur  no  uns  nu  erwcndei  noch  erwendcn  sol  nach 
unserni  vermfigen.  und  wallen  alsdano  nichts  desnninder  handeln, 
funwoen.  betrachten  und  beschliesien.  was  die  gemein  kmteolich. 
des  rcichs  und  Teuisehec  lande  noidurft  beiscbet  und  Um  als  wir 
Goit  dem  bcrm.  dem  gemeinen  nutze  und  uns  selber  wol  schuldig 
und  pSichiig  snn>. ' 

Was  nun  Frankfurts  SntUang  lu  diesem  beabsichngtea  Tage 
beiriSt,  —  am  &  April  übersandie  Friedrich  III.  eine  Abschrift  des 
kurfOrstlichen  Briefes  an  den  Rai  der  Stadt  und  forderte  ihn  auf.  die 
Abhallun^  des  Taues  in  FranLliitr  niclii  /.u/üLisseii :  »auch  die  pe- 


^piter  bestätigten  die  Kurfürsten 
on  der  Pfalz  den  Emp&ng  des 
temselben  nicht  zu  etsch^  ob 

cmUssen  wolle  oder  nicht,  und 


ir,  249.  Schellhua  a.  o. 
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Imeuii  ernHlkh  um  dne  deutliche  and  bOndifte  ErbiJninfi. '  Der  Kit 
gibt  diese  am  19.  Mai  und  spricht  zügldcb  in  devotesten  Worten 
üt  Bitte  109,  man  möge  ihm  die  Verweigenmg  des  Einlasses  mcbt 
verargen,  da  er  nur  durdi  den  dem  Kaiser  schul^gen  Gehorsam 
dazu  gezwungen  werde;  man  tbbll  deutlich  herauf  wie  peinlich  dem 
Rat  die  ganze  Angeli^enhdt  ist,  wie  ihm  alles  daran  üegt,  den  ün- 
willen  der  Kurfürsten  zq  vermnden,  ohne  doch  andererseits  seinen 
E>fliditen  gcfien  den  Kaiser  etwas  vergeben  zu  müsseo;  ■—  nach 
dem  wir  stnen  keiserhchen  gnaden  dan  mit  eiden  und  truwen  gewand 
sm.  so  moRcn  wir  an  rade.  noch  in  uns  selber  zu  diser  iii  anders 
nil  finden.  J,inn  dnz  wir  sm™  keisLTlId.cii  L™d™  ilirinnL'  eehors;im 


-  sieen  und  offnemen.  Dan 
unsem  gnedjgen  herren  dei 
wider  noch  in  eincher  anderer  meinunge  lun.  dnnn  luter  m  der 
gehorsamkcn.  domide  wir  dem  gemelten  unserm  gnedigisten  Herren 
gewand  sm  — n.  -  Aus  dem  Entwurf  eines  nicht  abgeschickien 
Schreibens  des  Rates  an  den  Kaiser  geht  hervor,  dass  min  anfanßlich 
in  trinkfurt  die  Absicht  hatte,  den  Kaiser  um  Zurücknahme  seines 
Befehles  zu  bitten:  es  sd  nichts  von  einem  Plane  der  Kurfürsten, 
den  Kaiser  abzusetzen  oder  irgendwie  gegen  ihn  vorzugehen,  bekaimt; 
auch  pä^e  »von  Aliets  her«  über  eine  Absetzung  nicht  zu  Frank  fun, 
sondern  zu  Rense  verhandelt  zo  werden;  der  Rat  andererseits  würde 
sich  den  ganzen  Unwillen  der  Kurl^lrstcn  zuziehen,  da  diese  von 
[eher  gewohnt  seien,  ihre  Versammloagen  in  Frankrun  zu  hallen ; 
überdies  kSnne  man  am  so  leichter  erfahren,  worauf  ihre  Verhand- 
lungen abzielten,  imd  den  Kaiser  stets  in  Kenntnis  davon  erhallen  1 
■wir  han  auch  unsere  boiscbafTc  in  andern  saeben  in  kurze,  bi  etlichen 
unsern  gncdigen  herren  den  korfursten  gehabt,  an  den  und  auch 
davor  wir  noch  nit  grondes  vernomen  han,  äit  Ire  furaemen  und 

iu  handeln.   Und  als  uwei  gnade  beruret  sie  zu  dem  tage  bi  uns 


zu  besinnen,  obs  wir  ire  gnaden  also  lu  solicliem  tage,  der  so  kurze 
iin  ui.  nii  inias&en  suiien.  wurden  sie  woi  ergrunden,  durch  waz 
:>ai:hc  vir  ues  nii  meinien  zu  tande.  ouicen  vir  iren  gnaden  dann 
luriiiiren  uwcTCT  keiseiiicnen  j;nad«i  scbniti  und  sie  daroi  verwisen 
oaer  ic^uni  so  Korze  vor  dem  tage  iren  gnaden  daroi  aceschnbm. 
so  v:n  in  sost  nein  andere  sache  wissen  turzuhaiten.  kan  uwere 
kciscniciie  wirae  woi  besinnen,  was  unwHiens  und  ludmoswu  darui 
ji:uiien  unii  smnt  SIC  darus  neben  mochten,  so  von  aider  ansere 
>;nediuen  herren  die  horfursten  und  fursten  von  des  richs  und  der 
lande  node  wegen  ire  gespreche  und  lage  fast  und  ge«-onlich  in  die 
slad  Franckenfurd  eclsclil  iian.  und  wurde  docii  darunib  an  andern 


f)  »Auch  zu  melden,  daz 


■  iinasoi  a  a.  o.  n.  i^i.  ar.  aTc.  L-Dirutenidseii  in  der  letde  äaiz:  an 
Vorstellung  von  dem  Etteln  lUr  Hurfllnlen  uir  AbseRnng  dei  Konigi  ui  to  in 
Fleiii:h  una  um  UDcmciaiiucn.  d>a  von  mm  an  von  etwii  Mibnver»3adiicbnu 
gcsDToctien  uiru;  ij.  es  v,'irij  toggr,  wK  fllr  me  Wihl.  so  aucn  lUr  die  Aesmung 
ein  enl;lIlll:l^^ill«  Uii  hontiliuiri    cf.  Wcislcker.  der  PTingnT  all  Ricliur  Ober 
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Am  i;.  Juni  dankte  der  Kaiser  dem  Rale  für  den  bewiesene 
Gehorsam  und  anworrei  auf  die  betühnen  Punkit :  »Und  als  wir 
undcr  anderm  in  des  j;cmeUen  eu.Ts  boiicn  Werbung  haben  vcmomen, 
da;  tr  bclr.icht  habt,  daz  villcidu  rui  sein  moclut,  ob  binfür  lej; 
durch  unser  imd  des  rekhi  fürsien  sulten  gelialien  wtrden,  die  bei 
euch  zu  haben  nit  abzüslahen  umb  bcsscrs  erkunnen  willen,  ob  ichis 
wider  uns  oder  was  da  durch  si  bcLrachiel  und  furgenomen  wurde, 
und  ditin  desierbas  und  grunllichcr  ze  underrichien  cic.  und  wiewoi 
wir  solichs  auch  von  euch  in  dem  «llerpessMa  auüiemen.  ledocli  nach 
dem  dann  die  widerwertibeii  von  eckchen  -wider  unser  beiserlidi  mije- 
siat  SMC  und  wesen  an  im  sdbs  gros  und  mercklich  wider  unser 
keuerlich  oberbeir,  sia^  wirde  und  wesen.  und  die  benanien  suc 
Fraackfiin  die  suc  unser  erwelung  ist.  wd  uns  rat  beduncken  gut 
noch  fiiglich  zu  sein  einichen  tag  noch  versamtnng  dureh  einich  unser 
und  des  reichs  kuifirsten,  auch  fiirstcn  on  unser  bezonder  beveih 
guns^  -wissen  and  guten  willen  daselbs  ze  halten  zu  lassen  eic.a: 
es  Tolgl  zum  Schluss  die  Ermahnung,  niemals  in  aller  Zukunft,  ohne 
Wissen  und  Willen  des  Kaisers  eine  VersammlunE  der  Kurfürsten 


reboren:  sobald  die 
verschwindet  auch  di 
und  angeblichen  Recht 
edeutung  verdankten. 


ij.  Die  äkonamisohe  Bedeutong  der  Relahs-  und  Wahltage. 


Ein  lioppflies  Gcsichr  muss  das  BÜJ,  wi-lcho  sich  von  der  öko- 
nomischen BeJeiitunj;  der  Reichs-  und  Walillajie  ieichnen  lässt, 
natutKein.nsi  haben:  auf  der  einen  Sciie,  in  negativer  Kiclitung.  eine 
Inanspruchnahme  und  Bclasinng  der  siädiischcn  Finanjen,  aiif  der 
anderen,  in  posiliver.  ein  ferdemder  Rinfluss  auf  Handel  und  Verkehr 
der  einzelnen  Bürger  und  daniil  doch  am  Ende  auch  wieder  auf  das 
finanzielle  WohlcrRehen  des  Gesammtkürpets.  So  n-ürde  man  a  priori 
deducieren,  und  so  ist  auch  in  den  Werken,  welche  die  Slädie-Ge- 
schichie  behuideln,  beiläufig,  wenn  dieser  Punkt  gerade  lar  Be- 
sprechung kam,  jene  Bedeutung  prücisien  worden.  Gehen  wir  änen 
Scbiilt  neiler  und  suchen  dieselbe  zahlenmäs^g  zu  erüusen,  eine 
Möglichkeit,  die  allecding«  nur  für  jene  negative  Sä«,  für  die  Be- 
listung  der  sildiischen  Fiaanzen  gegeben  ist,  während  fllr  die  andere, 
Merkmale  anderer  Art  als  AushOirsmittel  eintreten  müssen  I 

Wir  werden  damit  auf  ein  von  der  Frankrurtcr  Geschieh tsdu^- 
bung  noch  völlig  unbebaut  gelassenes  Gebiet  gefQhn,  die  siädtiscbe 
Finanzgeschichte,  deren  Bearbeitung  in  den  stidtisiheti  RechenbOehem 
ein  so  überaus  ergiebiges  Material  vorfinden  würde. 

Eine  Darstellung  des  Einflusses,  den  die  Reichs-  und  Wahltage 
auf  das  städtische  Budget  geübt  haben,  kann  naturgemlss  nur  äit 
kleiner  Ausschnitt  aus  einer  Gesammtdarstelhing  der  Frankfurter 
Finan^geschichte  sein :  für  unseren  Zweck  die  Hauptsache,  würde  er 
für  jene  von  um  ergeordneter  Bedeutung  sein. 

Eine  Reihe  siaiisti^cher  Tabellen,  auf  Grund  der  städtischen 
RechenbQcher '  zusammengestellt,  soll  an  Stelle  einer  weitUuligen 

■  Die  Recbcnbadier  sind  vom  Jilire  s^S  in  in  unLnitrbtMhencr  RcDioi- 
folgc,  mh  AunubnH  cinu  Jihr^an^es.  crhalif  ii.  Abgesehen  von  den  craicn  Jahren, 

thm  Jahrgang.    Das  RtchnunsijLilii  gclu  in  Jti  Regel   von  Walpurt;!.  bis 

Periode  liehen  die  Rtchenmeliler  die  Sinimc  der  Einnihnim  und  Ausgaben,  die 

Eine  clogchcDdae  Bcidircibting  gehört  in  eine  Dirslellung  der  Fianlilurter  Fiiuni- 
gcsdnclite  Kibit.   HuSentEcli  lisit  itiCK  nicht  all»  luge  mehr  luf  ilcb  wuteo  I 


Digiiizedhy  Google 


Scililderung,  die  doch  niemals  eine  gltithe  Ucuthclikcu  und  Aiiscluii- 
Uchkeil  zu  erziek-n  vcrnuü.  die  Svcliun;;  der  lieiclis-  und  Wnl.U.igs- 
unkpsien  miierlull-  l-is',,,,!',!    t    Im.   Imui     in  einer 

crsien  (TaU-lle \  jn  dii-.dli:i  lu.Ii  -lvIis  Ri,:v;kLT  j^üordnet, 

nach  ihren  vornehir.liJis;ui  M.,-r:iin.i;c:i  ■.»r.v:Ll,r;  und  jni  Knde  die 

iten  Haupiposien  des  sijdiisd.eii  Luits  liir  die  \3\nc.  in  Jenen  die 
,uii  SLirliSien  buMcliicii  lieich=-  oder  W.ihlupe  si.ittfcndcn,  zu- 
saniiiienjjestellt  und  vcrgiidien,  in  einer  drillen  (TjbLdle  IX)  die 
Gesammieinoiihmen  und  Gesain mtausgaben  und  die  Reichs-  und 
Wahllagsunkosien  neben  einander  gestellt  und  dct  Procentsatz,  in 
welchem  diese  zu  [enen  stehen,  berechnet. 

Tabelle  VII. 

Die  Vcrgleichung  der  Ausgaben  in  den  verschiedenen  Jahren 
weist  bedeutende  Schwankungen  in  ihnen  auf,  je  nachdem,  ob  der 
König  selbst  mit  Gefolge  anwesend  ist  oder  nicht;  im  letzteren  Falle 
kommen  Ausgaben  für  Hafer,  für  Kleinodien  und  f&r  Geldgeschenke 
aa  iis  Gefolge  nicht  vor.  Die  Ausgaben  FOr  die  Bewachung  der 
Stadt  fallen  im  15.  Jahrhundert  im  wesentlichen  fort,'  indem,  wie 
oben  ausgeführt  ist ',  die  Bürgerschaft  in  grdsserem  Umfange  zum 
unentgeldichen  Wachldienst  herangezogen  wird. 

Tabelle  Vlil. 

Diae  Zusammm  Stellung  zeigt  die  Reichs-  nnd  Wahlt^s- 
unkosten  an  vierter  und  fünfter  Stelle;  die  Ausgaben  Ua  lUe  Ver- 
zinsung der  städtischen  Schuld,  für  die  Unterhaltung  der  städtischen 

Kriegsmacht,  der  Söldner  und  der  Ausburger,  gani  zu  schweigen  von 
dtr  Rubrik  »Besondere  einzelne  Ausgaben",  welche  die  verschieden- 
.migsten  Dinge  umfassi,  sind  bei  weitem  beträchtlicher  als  jene,  nur 
die  für  die  Bauten  der  Stadt  kommen  ihnen  ungefähr  gleich;  die 
übrigen  vier  Rubriken  dagegen  stehen  weit  unter  ihnen. 

Tabelle  IX. 

Auch  hier  zeigt  uch  naiurgemäss  dasselbe  Schwanken  wie  in 
Xabelle  vn,  je  in  F<^e  der  Anwesenheit  oder  Abwesenheit  des 
Königs  selbst.  Bezeichnend  aber  ist,  dass  der  höchste  Frocentsatz, 


'  cf.  oben  p.  S4  ff. 
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Tabelle 


WAchnng  der  SuJt  )  96-1^ 


Tabelle 

Vergleichung  der  Reichs-  und  Wahttagiankosien 


«6-9-  , 

I 

■Ii»}— 


Stiddidiei  Kricgswooi  (Mldns,  Aiubüiger) '  

BcwKfiung  da  Stadt  ......... 

tdnduIobMied  (BotcngcM,  PkräenfM.  Zehr-  und  Nxhtgeld]  .  .  ,        {iS— 17- 

Weia-  imd  tomigc  Gcschoike  

Veriiiisung  dci  icUt.  Sclwlil  (Liäl^;eding  und  WIdcrkiiif)  ^    7-i9''—  8— 

lanitnc  cüuelDC  AosgAbcn  (niii  Aluug  der  Rekln-  und  Wahlajpunkostca} 
Reidu-  und  Wiblngsunkonen  
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vn. 


- 

.474- 

.48, 

- 

s-ri-r 

118-  4- 
8H-14-8 

98-17- 
1J7-  J- 

14.-IJ-6 

16-  a-1 

68-1 i- 

r 

416- M 
,16.4-1 

- 

J1U4-16-1 

r... 

\'UI. 
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Tabelle  IX. 

Gesanlmteinllallmell,GcsanlmtJTJ^KJl'c^,  Reiche- und  Wihltagsunkosten, 
Verhältnis  der  le[iterc[i  >ii  Jen  Gi-s-itiiimnuigiber  In  '/'■ 
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iii.il  .li'dfiijK'  uiilrr  l'iicliiLli  III. 


tnxzogm.  so  doch  niciit  oder  nur  zum 
Dberhaupt.  Der  Haler,  wurde  er  Dicht  vum  R.i 
oder  zwadg  nichr  eine  Teunitig  wie  im  Jalir. 
fremJcn  Märtten,  in  KennKcrem  M.i.ssc  :iu:!i 


Ki 


Wüic  es  JaiiMcli  vitIl-Ii;!,  ii.,ui  -.m  einer  nachieiligcn 

Wirkung  der  Rckiis-  und  Wnhliagc  auf  die  «adiischen  Finanzen 
sprechen  woure.  so  wue  es  das  ebensosehr,  woliie  nun  aui  der 
9nd«eD  Seite  den  gQnsiigen  Einfluss  iiil  Handel  und  Verkehr  allzu- 
sehr betonen. 
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Allerdings  fand  ein  solcher  Kinfluss  Stair;  wis  ich  soeben  über 
die  Veiwendunj;  der  Reichs-  uiiJ  Wililia^Eausgihcn  bcmerki  liabe. 
was  ich  fiOher  Ober  die  AufiiebunK  jtaumghcher  Beschränkungen, 
namenilich  des  Vortaufs  unJ  des  Zwischenhandels,  Ober  die  Hcran- 
lieliun^  des  fremden,  vornehmlich  des  sonsE  ausgeschlossenen  Lind- 
gewerbes ausgeführt  habe ',  gibt  Zeugniss  davon.  Aber  fclsch  wite 
es,  diese  Bedeutung  der  Reichs-  cnd  Wahltage  etwa  mit  der  der 
Messen  lusammeaslelten  zu  wollen !  schon  dass  stark  besuchte  Ver- 
sammlungen dne  Ausnahme  bUdelen,  die  Messen  dagegen  iwcimal 
im  Jahre  Statt  fanden,  macht  dies  unmOglicb.  Einen  Gradmesser  fDr 
die  Bedeutung  beider  haben  wir  in  den  Einnahmen,  die  der  Rat  aus 
dem  S[Hel  auf  dem  Heissenstein  bezog.  Diese  Spielbank,  'velche  mr 
Zeil  der  beiden  Messen  oder  eines  Reichs-  oder  Wjhltajies  geölfnei 
wurde,  bestand  sdt  dein  Jahre  i)79',  und  zwar  war  sie  zunächst 
vom  Rate  mehreren  Unternehmern  in  Pacht  gegeben;  ini  Jahie  [396 
Dbemahm  er  uc  m  eigene  Verwaltung,  bis  sie  im  Jahre  1431  für 
immer  geschlossen  wurde. 

Tabelle  X. 


Imensltäi  iles  Verkebrs  bei  den  verschiedenen  GL-Icmriihiiicii  Kiick- 
Schlüsse  Jülasst. 

Soviel  über  die  ökonomische  BeaculnnK  der  Ucicli^-  und  Wahl- 
tage nach  beiden  näher  gekennzeichenten  Richiungtn  hin:  kcini^ 
nennenswerten  Nachteile  auf  der  einen  Seite  lllr  die  Finanzen  der 
Stadt,  kerne  ilbusdir  hervortretenden  Vorteile  auf  der  anderen  S«te 
fSr  den  Handel  und  Verkehr  der  Btlrgerschaft. 


Was  die  Rnchs-  imd  Wahltage  dem  mittelalterlichen  Frankfbrt 
waren,  haben  wir  nach  den  versclüedensien  Richtungen  hin  in  Vor- 
stehendem darzustdlen  versucht:  auf  verfassungs-  und  vervjaltungs- 
(jcsciii Chili chem  Geincte  sahen  wir  die  allgemeine  Quanie^flicht  der 
Bürgerschaft  gegenQher  dem  KQnige  und  seinem  Gelbige  aus  der 
Zeit  der  PialzverTassung  in  die  neuere  Zeit  hinQbergenommen,  aller- 

'  cT.  oben  f.  4S  S. 

'  tC  Kriegk,  Fnnkt,  Bürgtuwinr  und  ZusHndc  im  MUiebher,  p.  i4t  ff. 


dings  icm  nur  gegen  dne  entsprechende  Vergütung,  nichi  mehr  wie 
fcOher  ohne  ^iftelt,  'wahcend  die  VerpHichtung  zur  Verpflegung  sich 
umfiewandeU  hii  in  die  lur  BeschinUns  eines  hinreichenden  Lebens- 
raittelnurktes ;  fOr  Schucz  und  Sicheiheic  der  FDriien  wurde  gesorgt 
ttils  durch  die  Reidugeselzgebung,  tnls  durch  freie  Vcreinbaning 
jener  mit  der  Stadt,  welche  den  Usus  der  Geleits-  und  Gegcngejeits- 
briefe  hervorrief:  ih  auf  ein  Zeichen  der  Anerkennung  seiner  Ober- 
herrlichkdi  hatte  üerKümy  dji  Recht  auf  einen  feierlichen  Empfang, 
auf  Ehtenjjeschenke  und  Hu!dij.unt!  stiiens  der  SiüUi:  allen  diesen 
Rechlen  einerseits,  den  Pflichten  andererseits  haben  wir  die  Verwal- 
tungsmnssregeln  gegenubet}!estelli.  welche  der  Frankfurter  Rst  traf, 
um  jenen  in  vollem  Umfange  genügen  zu  kunntn. 

Die  Politik  Frankfurt  bei  iwicspahii^a.  Koiiij^w.ihla)  war.  wie 
es  natuigentSss  ist,  durch  d»s  eigenste  InuTti.e  lei-^cbuci ;  ml-  beruhte 
auf  dem  Grundsatie,  nur  einen  einniuiie  erwählten  König  anzuer- 
kennen, und  dieser  Grundsatz  wurde  mit  ausscrordenthcher  Konse- 
quenz, nut  grossem  Aufwand  von  Klugheit  allen  Hiudomissen  zum 
Trotz  durchgefOhn. 

Wie  viel  Mühe  und  Arbeit  eine  KeichsvcrsammlunH  dem  Rate 
vemrsadiie.  hat  leider  im  Verlaufe  unserer  D.irsEvtfuii.:  nicht  immer 
mit  wünschen swerther  Deutlichkeit  heivori:i.'i<.']i  U>nnL'ii:  ~]k  iiianniu- 


■M  noi>.  Wolmanch' ehrsamer RalsherrmagbeimUeber- 
leit.  war  er  nun  Miighed  des  FQnfer-Ausschusses  ftlr 
s  der  Quartiere  oder  des  Neuner-Ausschusses.  dem  die 
:rsiädtischen5ichcrheitsmassregelnoblig.inseinen]tJnmui 
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Reidi,-.  sie  v,-3ri;ii  lür  die  Bur;;i.Tsdisft  dit  [■rossc.i  I  c^it.  Jic  über 
das  cinttini^i:  Lehm  des  ^urkcluges  erlicben  und  die  lur  das  Ge- 
deihen eines  Volkes  oder  einer  Genossenschaft  so  unenibehrlidt 
sind  wie  iUr  dis  Wachsihum  derPHanze  das  Licht  derbonne.  Nidil 
ohne  Grund  hat  Goethe  in  »DichtunR  und  Wahrheit«  die  Wahl  und 
Krönung  Josephs  [l.  nul  solcher  Fai^ienpracht  und  so  liebevollem 
Eingehen  »uf  dis  einzelne  und  kleinste  jteschilden. 
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Knatini  wir  als  die  gehurunien  underiinen  unvetkunt  nii  verhatten 
wollen  etc.  dalum  samsiaHS  nach  dem  heiligen  pfinKStag  anno 
eii:.  89. 

11- 

trankfurts  etc.  Korrespondenz  bctreficnu  den 
Cetreidckauf    wahrend     der    Theuning    der  Jahre 

1J1T~18, 

i]F,iiiv.ijrE  .■  I  in  -  Hri  !■  r       ;in  Mrüssburfi:  B  Ute  um 

\  i-rai>i.>J^uiu^  III  .i,T  i,i'i;cnu  viin  Mrassburg  ge- 

l:  .iiillL'ii  !^  um.",.  I  I  :S.  1».  I  .'linmr. 


fr«  U-s  iiwernn  (siad  .  ,  loigcii)  gubiucii  ioikcii  iinu  nn  iiv.i-rii  tonen 
Iii  jiewonhfLwn  xemliclien  2011  riir  gern  lassi-n  wullet  unu  unib  unsere 
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Jinsis  willen  iicli  dariniie  su  punsilicli  und  furderlidi  bewisen,  als 
w,'ir  (uth)  uwer  erbarkcit  des  (Jcnilicli  iinc!  hesiindtren  b-oI  ge- 
iruiven  und  wir  mii  i.-i!lcn  in  soüchen  Sachen  gerne  verdienen  und 
uns  des  mich  pcn  den  vorgennnten  unsem  gnedigen  heiren  den  kor- 
fiirsten  ton  uch  beloben  und  beninlen  wollen. 

daiuni  fcria  quaru  post  diem  s.  Valennnl  anno  38. 

Audiium  a  consilia  et  in  ptivato. 

Fribtnig  in  Bril^uwe 

Basel 

Mulhusen 
Sliezstad. 

Di*  enuprecheodai  Originilbrieft  d«  F»rtt.  Rmaä  an  die  itoannKn  6 
Stiuhe  und  den  Mickpaftn  Wilhelm  von  Höchberg  finden  In  der  WaNuguMen 
III  M.  3i~4i. 

i)Entwurreine!iBrierc!>  gleichen  Inhalts  an  den 
Bischof  Wilhelm  von  Stmssburfi,  MurkRrar  Wilhelm 
von  Höchberg,  den  Grafen  zu  Leintngen  und  die  Herren 
von  Lichtenberg.    M18,  19.  Februar. 

Additum  a  consilio. 
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Aus  KiJ.itf.  Sl.-A.  Wahlus'jHEi  III  fcl.  ii.    Ur.  dl,  Iii.  cl. 

Minen  willigen  dieiiM  alle  zit.  lieber  her  Heinrich,  wissen!,  dai 
ich  versuniicn  habe  als  vur  des  kurnes  wefien  als  uwer  stalschribei 
bi  unsern  hcrrcn  mvisier  und  rai  zu  Sirassbiir^  gewesen  i^i  und  inic 
do  abe  nescliijgen  isi  die  sume  kumei,  dar  ir  dann  geschribtn  haiieni 
unn  uf  jix)  fiericii  kornes  etc.  Du  wissen!,  da^  ich  verbanden  habe 
von  minen  guten  (runden  die  des  raies  sia\  in  einem  geheime  und 
diz  ir  oucb  dar  zu  swigent  dai  ni»ii  uch  af  dis«  zit  nit  me  habe  f^e- 
bssen  volgen  dan  joo  Aeiteil  also  vor  stat,  daz  ist  darucnbc  bescheen, 
ilaz  unser  herren  besorgenl,  wann  und  weihe  lit  die  corlürHen  zu 
uch  gen  Francltfun  kamen,  duz  sie  dnn  der  sia[  Strassburg  verdent 
schriben  umb  körn,  daz  bänneni  dan  die  berren  der  sut  deü  kor- 
fursien  nil  versagen  eic.  Haiumbe  so  wissent,  her  Heinrich,  dOni 
ir  crosilieb  dan  üu  und  biuent  die  korfursten,  daz  äc  schribent  umb 
koTn  in  mosse,  sho  wallent  die  fursten  das  koin  in  ir  kuchcn  und 
fDr  Hch  selber  behaben,  so  ist  usgetragcn  daz  man  jcdcni  fürsten 
gebet)  soll  SOO  fienel  kornes,  undschribenl  aber  die  fürsten  irelTenlüh 
und  eiDSlIich  umb  kom,  so  wurt  villinh!  über  die  egenant  sinne  ge- 
griffen und  me  gelassen  vol^jen, 

Har  umbe  so  yiollent  nil  mniig  im  in  diien  i.ichtn  ;  uiich  wissen  i. 
dji  ich  JOO  üencl  korne.^  kummcr,  dli:  werdmi  ul"  nii^ndag  oder 

gtroiitn  liuiaki:!  iidi-r  ikU  dii  intrclc-i  "i-tf.  imc  wolle!  das  bcsic 
lim  ihit  er  lies  tili  ^anz  gelruwen  zil  uch  hai.  geben  uf  mitwnche 
vor  dem  iund;ig  in  Jtr  vascen  Oculi  mei  anno  14J8. 

Jacob  Imeler. 

Dini  crsjiiRn  wisen  herrn  Heinrich  Wissen  zum  KnobeUach 
mincn  lieben  herrcii. 

i)  Krankfurt  an  Kolniar,  ijjK,  13.  März. 

Unsern  frundüchen  gruss  zuvor,  besunder  lieben  frunde.  als 
unser  gnedigen  herren  die  kurfursten  iczutll  mit  einer  grossen  meni|te 
folcks  In  uns  gen  Franckfurt  kamen  ^n  umb  einen  Romischen  kunig 
und  ein  houbt  derhdliget)  crisienbeitzuwelen,  und  auch  des  heiligen 
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diosie  geiun  toriH;',  .m  iii:it  mii-  ir  n[i>  .uit  /.ii  l'ikvmJJij;  ti 
dämm  stMa  ni^t  [U'Ci.ini^.iii-  KcmmiicirL-  jiinu  liomim  u 

Den  ersamen  wisen  buTgermeisieri)  und  r^te  211  Hri)ni;liliiri,  u 
be&undein  gmen  und  lieben  frunden. 


Friedrich  vun  Sachsen  und  Markgraf  Fried- 
n  Brandenbure  an  die  edeln  lacob  und  Lude- 
in  Lichieraberg  Herren  zu  Hochberg.  wjS. 


und  Rabüii  lu  Trier«  crc^biiclioffi:  wc,  Otie  Pfalzi-'Sv.-  bi  Hlnc  imd 
hermg  in  Beyern  lomiunder  e^c,  1-riedrich  heriog  m  badisen  eic, 
lanograve  in  Dormgen  una  marggrave  zu  Miessen  una  rnedencn 
mirggrai  zu  BnnacnDuru  etc.  und  euiggnit  zu  Nuremcerg.  aue  des 
Römischen  nchs  nurfurHen. 

unsem  grus  zuvor,  edeien  ueoen  neven.  geimwen  und  be- 
sundem,  wir  lassen  ucn  wissen,  anz  uns  aie  ersamen  unsere  uenen 
□esundem  rai  und  mirgere  zu  rrangiun  izi  ais  wir  oi  ine  umo  die 
waie  eines  Romiscnen  Kuniges  gewest  sm.  underwieset  haben,  du 
ei«ievil  koms  und  fruchte,  die  nit  <x(  Airkauf.  sundero  zu  Irer 
stad  notdorlfi  oi  und  nmn  ucn  hnuen  tun  keuffen  und  bestellen,  von 
gebols  una  eiaDDj;e  wegen,  so  ir  mii  eincnen  naoi,  me  genemmet 


A  (1,.  m,.),  M. 
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9)  Kön;t!  Albrecht  IL  an  Jie  edeln  Jacob  und 
Ludemail  vun  Litfh  lumberg  Herren  xa  Hoehberß,  1438, 

ij.  April. 

Aui  e,-J<lh.  S\.;\.  WilhillgukKä  III  füL  11.    Of.  ch.  lit.  d.  c.  1.  i. 

Albrechi  von  Cuteb  gnaden  zu  Ungern,  Dalmacien,  Croacien  elc. 
kunic.  LT\s<:litr  kutiif;  lu  Behein,  hcrrog  le  Oslerrich  und  niarbgraf 

EJeln  bcbundtr  lieben,  uns  haben  die  crsainen  uiisiT  be-Minili.T 
lieben  die  buriiermeisier  und  rai  der  stat  xu  Frankfun  durch  ir  erber 
botieliaft  luii  furbrinjien,  daz  si  sich  und  die  ^emeind  bei  in  und 
ouch  koulleiiti  die  jerhdi  in  den  iciren  ir«  messe  und  niarki  bfii],!licii 
und  bei  si  komtii  und  andere  die  bei  in  .ib  und  ni  «  anJern  im  beMen 

kornes  und  frudues  bei  und  umb  uLh  tun  kouffen  und  besitllen, 
diesdb  frucht  in  von  geboles  und  einung  wegen,  so  ir  iiiii  liirsien, 
htm  und  steten  umb  ucli  habt,  in  under«]);en  werde  aus  ewr  sieieo 
und  ewm  zollen  Rlrzulassen,  und  n-iuin  na  iczund  unsse  und  des 
heiligen  tichs  mltbiufurscen  als  ir  wol  wjjsel  durch  der  wale  willen 
mit  grosser  nienig  zu  Franltfort  gelegen  sein  und  si  vast  U3tt«erct 
haben,  ätz  h)  billich  zu  bejlTen  isc  von  menidich,  ülsdann  die  gülden 
bulle  wol  uswdsel  und  dorumh  diz  auch  gar  zimlich  ist  diz  ein  land 
dem  andern  heUFe  und  fruntschaft  mitteile,  so  bitten  wir  auch  mit 
fleisse,  daz  ir  den  vorgenanien  von  Frankfun  fruntlich  gunoen  und 
verheniien  wullei  solich  frucht  die  si  bi  euch  und  umb  euch  hin  tun 
keuffen  uf  gewonllcheti  ztmUchen  zoll  volgen  und  gunstlich  Airgeen 
lassen  wollet  und  euch  dorinne  rrunttich  beweisen,  das  kompt  uns 
von  euch  la  dank  und  wolkn  das  fi^n  euch  Kern  verschulden, 
peben  /u  Wienn  ;mi  Dinsi:ifp  nach  dem  bciiinen  Ostenag  unser  Riehe 

Den  cdeln  uns  besunder  lieben  Jacob  und  Ludeman  gebrudern 
hertn  zu  Liechiemberg. 

Ebenso  tn  den  BiidioT  Ton  Strusbiug,  den  Gnfen  von  LdningEn,  in  Hisel, 
Frclbuig  L  R,  in  Slidi  Sinuburg,  an  BiröicK  m  MUühiuKO  und  ScUemudl, 
an  den  Mirkgrd&n  WUbelm  von  Höchberg  ui  Roidn,  Lnndvogi  der  Herr^^uü 
von  Oatrelch  im  Eliui. 

10)  Frankfurt  an  Basel,  14J8,  }0.  Juli. 

Au  I^anbf.  St.-A.  WahlMgsiliten  III  foL  10.  Eotvniif.  Laut  Bfir(!emiiiiUr- 
bucb  [4;S  Ibl-  }l>  i^id  die  .^Haiiung  des  Briefes  «m  6.  Miti  beschlossen. 
Basel. 

Unsem  frondlichen  dinst  zuvor,  ersamen  wisen  lieben  besun- 
dem  frunde.  wir  lassen  uwer  ersarokeit  wissen,  dai  wir  Walihcm 
von  Swarczenbo^  und  Heinrich  Wissen  unss  tnideschefTen  und  rad- 
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urdic-  lit  mit  Puter  lljii^oi  J.1I1IIU  ^t'iL'ti  üiiü  ^ubcdL'ii  uns  im  Si>m- 
Cjuwf  JariLich  lu  slfllni  iii.J  im  clw.is  ^cll  J.mir  ji,:j:cbdii ;  lul  lm^ 
>)■■.  übHcnniiic  l'c.i^r  H.ln^  diiruf  Si-'Ncliribtii.  üa;  i'iii  vt-rbüt  in  Jfm 
bnJL-  !;etan  wer,  Joslialli  er  bcsurüct^:  da/,  iiii,  boii^h  fruclit  nie  fulfjoii 
mochte,  und  ließ  die  sacht  uf  tiie  ^it  utisteeii.  als  nu  darnach  — 
Friedrich  III,  gescurben,  die  KurfDrsien  nir  Neuwahl  nach  Frankfurt 
kommen,  die  Stadl  ihnen  nach  Laut  der  goldenen  Bulle  feilen  Kauf 
biutea  muss,  aber  kduKom  1ut—,so  hatten  die  selben  unssegnedigen 
herren  die  borfursien  und  davon  ire  fnmlliclien  bedebtieflc  an  uwer 
erberbeii  und  ander  im  lande  zu  BIsass  gegeben  und  titbeden  uns 
soticlie  fnicht  frei  folgen  xu  lassen,  die  briefie  wir  mit  Wyganil 
unserm  schriber  an  uch  und  ander  geferdgei  hatten,  und  als  der  gcin 
Strassbui^  qwam,  do  uns  auch  an  etlichen  enden  darufcivvits  friichle 
gefolget  ist,  so  hat  doselbs  Peter  Hans  mit  iins^crtn  vur;;.  ^^htibct 
gerett,  daz  er  besorge,  daz  im  unib  soliche  un^cr  }iiii.'difi>:ii  lu-rreti 
der  fursten  hrieffe  Vfillen  kein  fnicbt  us  dem  Undc  j!i;füli;tn  mopi; 
njch  i;vlcgcnheit  als  is  oben  im  lande  siimdi;.  diiii  er  belli.'  uns  ge- 
kiiuirt  umb  den  erKUnen  geistlich un  lierren  den  cutiinienthur  tu 
HduTsshcyni  8üO  fierteil  daz  uwerciiamkeit  und  unss  t;nedi((e  herren 
der  marjirjve  lanivojit  der  berscli.if:  •«  nMcreieli  i^eijoiintt  h.ittc  us 


y.n  bidtn,  ^üli^:bl;n  unwilkn  abezustclltn ;  üer  uii^  zu  versiendc  gcian 
bii,  d.i/  ir  im  guilicii  anm  iini;i,  dA-/  ir  ntb  d.ituf  Inmdlich  bedenel;en 

Hjnico  sin  huzfrau,  kinJ  und  {;uier  swerliclier  verbelu't  nnd  in  ii-xcr 
besidluiJHc  yeian  liabei.  u'.mil  unh  nii  ytttulith  leid  und  lut  liep  «er. 
daz  der  cibgcnante  Peier  H.uis  imib  iiiisern  und  des  tiemcinen  nu^/e^ 
willen  in  solichen  Sachen  4iihc  m  );rusai-ii  Unwillen  und  unvcrBuni- 
liehen  schaden  emphaen  und  uns  ie  beduneket  unverscholt  zu  sin, 
nach  ilem  uns  solich  froclit  alle  gegonnet  und  eHeubet  waz  uz  dem 
lande  zu  füren,  so  biden  wir  uwer  fumeraige  wisheid  mit  ganzem 
ernste  msd  Bisse,  daz  Ir  uch  noch  in  soUchen  sachen  frimdlich  und 
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bitten,  der  sich  ibcr  undnedici 


und  ledingen  lian  :>ie  die  sache  vcriedingt  und  liingclii;hi  unil  die 
ra^htunge  vor  dem  von  Kemsee  g,eaSt!m  und  »elutert  ätz  sie  tuschen 
den  sieben  getedmgl  haben,  also  daz  alle  Sachen  und  unbaadelungc 
der  Sache  xuschcn  unsnie  herrra  von  Ketnsce  allen  den  ^cn  und 
besunder  demihenen  der  ft^ondei  ist  ein  luter  gesuneie  gerächte 
sache  und  veriig  än  sal  und  ist,  nnd  äaz  der  rad  in  ire  messere  und 
swene  die  In  genommen  sin  wider  und  dem  gewandiicn  der  einen 
budel,  do  inncvier  rinsche,  ein  angerscben  gülden,  etliche  beheimsche 
und  ein  silbern  pit^cliit  wem,  und  gurtel  im  gezucke  verkiren  hettc, 
darfur  6  gülden  geben  sulden.  du  auch  also  getan  und  usgeracht 
ist  und  isi  von  beiden  panien  also  verwilget  und  sin  des  tedin^* 
lüde  gL-wcM  Widscrul  unsere  Irenen  von  Mencae  horemeisrer  und 
der  TtirriiiLH-r  s^cn.iiu,  iiiui  v,m  de^  rads  wegen  dobi  Johann 

Moii-   H...  ;  di  .\|.|..„hL„r.i.  Julumi  H.in.,  [oiiann  Nicgebnr.  actum 


m  Jahre  144: 
.useingUi 


ersamen  lieben  besundem  Iniude.  daruf  listen  wir  uwcre  erberkeii 
gütlich  Wilsen,  daz  vomials  zu  der  lit  al-l  der  allerdurchtuchiig»i< 
furste  and  herre  unser  allergncdlgisier  liebsier  herre  der  Rontlschi 
konig  von  Aicbe  niderkonlTtig  was  in  die  siad  Franckenfun  un< 
faste  folckes  do  was,  tdch  von  etlichen  fremden  knechten  in  dei 
drenche  ein  zweninge  crhub,  also  daz  sie  sich  mit  mcskem  um 
swmen  slüKcn  und  von  beiden  particn  jästu  meren  und  sierkei 
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Die  Aufhebung  des  Ehrawangs  zu  Frankfurt  a.  M. 


Dis  hiesige  Stadiarchiv  besiizi  unier  znlilreichen  anderen  Kii) 
Privilegien  auch  eins  von  König  Conmt)  VI.,  m  Bischolshcim 
('..J:iraia.  [240  rasK'.-^itlli.  J.is  ba  JtiihuuT.  Cod.  dipL  Moc 

(rancnfiErt.  S.  68.  Iliiili.ir.l  Hriliolli.-^  V.  nSfi  und  CiniykT.  üeuTs 


1hl      dSf,!        hb  \M       Id  k 

Im  Dalum  N.ichirii(;iiiiu,.n.»    Niehl  ßi^sondcrlidim  Jtr  dKcmlichen 
L>kundc.  ^oniJiTii  n,ir  diu  An  dft  licsifKchios  liai  also  dif  Heraus- 
bdPIk  IdUkd         I  mlfi 

I      Im       D    S  B  I  II  d    Ul  Id    t  g 

einem  etwa  in  der  Mine  der  Urkunde  von  rechi:^  nach  links  ijurch 
dieselbe  gezogenen  Pergamenisireifen  so  belenigi.  dass  es  m(  der 
EtOdiKite  der  Urkunde  unmittelbar  auf  derselben  hing,  wie  es  auch 
50DSt  Eav,'eilen  vorkommt.    NaiQrllch  «nd  derariig  befesiigie  Siegel 
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nein  hiiLi  uLÜ  lIu-  :jLii.'rVVIIIeüiidZuäImimuiij>  Jj^u  ubcrcin&iimmcnd 
h/iiLomnu.  ^knii  xvtr  v^ollen  kaiifiij-hin  Eurer  ficschwi.'rde  in  dieser 
<actR  ^oiiML^>:iL    (:eL'd<oi  b«i  BiscJiofsheim  am  6.  Juniur  Inder 

1.  l..ilinl,.n, 

KuiiiK  Coiiiid  verspticlii  listi  allen  |-rankluner  Bfirnerii.  da« 
:t  künftig  ihre  l'C\i\Mr  und  Wlliwen  nifhi  nielir  mr  hhe  niii  Keinen 
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i2-y2  Jiirdj   LiiiL-  b.i  Hotuiu-r  S.  ji,  ll.iili,  Brcli.  IV.  jl,!  und  l>iivi- 
le(;b  «Pjcia  11,2,  Lünij;  lU'i.hsarchiv.  P.  Sptc.  Ciini.  IV.  1.  j„  l.im- 
j.  piibl.  I..  VII.  i:.  ]7  5  T  ■  gcdtuckit  und  bei  Bi.liiiu-r-I-Rlif  r  V,  .,22; 
l-r^^■:illnit■  Urkunde  den  Suldien   l-r;nikfuri.  VV^l^r,  iTiudbery  und 

/»in;;™  zu  voUcn.  seine  T Deiner  oder^  Vcrv.Miidle  ir^ejid  jL™.uid' 

Mumi  Mi  Hrjnkfuri,  vim  diesem  Avjn,;c  kelVfii.  Dasselbe  verspriclu 
König  Richard  im  8.  September  1117  in  einer  bei  BölimerS.  1 C7  und  ötier 
gedrucklen  Urkunde,  in  ijer  er  den  t'rankrurler  Bürgern  alle  früheren 
Recbe  und  Freiheilen  bestäiifil  un4  nur  einzelne  be.son<leri;  wicliiige 
ausdrUcklich  hervorhebt,  dirunter  die  Freiheil  vom  EhezwinK.  Richard 
war  nidit  im  goruen  Reich  als  König  anerkumc,  ausserdem  bestitigtc 
er  nur  altere  Freihdten,  seine  Giinsibeieigung  sieht  also  den  früheren 
an  Bedeutung  mch:  Heinrich,  der.  anstatt  aiehvertreter  ues  Vaters 
zu  sein,  selbst  an  seiner  Stelle  herrschen  uoiiie.  natie  sich  empört 
und  endeie  im  Gefängniss.  seine  Urkunden  konnuii.  liis  t'ieiieicht 
schon  mi  Gegensatz  gegen  die  eitenuiciie  ReicnMewaic  ge- 
geben, angefixhien  werden.  Conraii  niii^et:tii  iuimeiie  im  hin- 
vcrsiändnisB  mii  dem  :lb^vl•sendtn  V.itei,  sein  .^iissprucl.  m.iIi,  wie 


J  K  mpf 

iiu«,  uct  i-.rzi%isthiH  verhei'iii-  die  Wencniii.  üit  .Mailtc  J-rankfurt  Und 
Ftiedberg  hielii;n  ireu  ^iiiii  Kaiser.  Die  Sridie  benutzten  diese  ihnen 
äUnsiige  l^gc  Oes  Kaisers,  um  möglich»  viele  Freiheiten  zu  eru'erben. 
wir  sehen  sie  in  ihrer  bniu'icklung  ijeraue  in  ucr  ersten  Hlifie  des 
1 V  Jahrlmndens  einen  Aufschwung  nehmen,  uer  mit  uem  Sinken  uei 
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Staatsgcwolt  im  Eiiikbn|;t:  sitht.  DLMbcii  wir  hei  I-Vjnkfuit,  so  errolfiic 
131S  etwa  üic  AiKtlulTiuij;  Jts  \'iij;is,  .Iit  -eh  d[^Mt  Zeil  in  den 
Urkunden  niclu  mehr  penatmi  wird,  in  demselben  Jahr  si:henkt 
Friedrich  II.  der  Stadt  xam  Kirchenbu  einen  dem  Reich  gehörif-en 
Platz  (Böhmer  iS);  1231  erlisst  Hdnrich  mehrere  Reichsfiesetze  be- 
ireHend  das  MDnzwesen  und  andere,  auch  die  Reichsiädle  betreiTcnde 
Reclue,  z.  B.  den  Mauembau,  Gerichtswesen  u.  s.  w.,  1232  hebt  er 
den  Ehezwani:  auf,  1234  crwihni  er  in  einer  Urkunde  IQr  Oppen- 
hdm  (Börner  S.  J9)  Steiwrbefreiungen  für  Frankfurt,  123J  DberlJsst 
er  der  Slidt  Franhfun  zur  Wiederherstellung  luid  Unierhiltung  4er 
Brücke  die  halben  Binnilimen  von  der  Münze  und  das  nOthige  Holz 
aus  dem  Rdchsw^ilJ  (RiiKniLr  S.  61).  1240  gibt  Cnnrad  unser  Priiriieg 
gegen  den  Eheyiv.inj!.  11.  Jtili  di-ssdben  Jahres  nimmt  der  Kaiser 
Friedrieh  alle  BesticluT  der  I  raiikfurter  Messe  in  seinen  Schutz 
(Böhmer  S.  fiX),  12^2  lu-^raii^i  Conrad  alle  Hrankfuner  Freihriien 
(Böhmer  S.  70),  ebLn>o  Kniii^  Wilhtlm  ly^,^  der  ausserdem  den 

ZH  wcillcii  (Ri>liiiier  S.  «9  ii.  ^ej);  stiilit.'.slkli  i;ibi,  wie  schon  er«1hnt, 
KiiniH  KitiiarJ    Uj"  der  SuJi  iiieliicre  Piivileuien.    Die  ineisten 

Wenetavia  S.  25;  Ki'd'H'^ki™  SiadircLhi  von  1257  Aufnahme  gefunden. 
Ebenso  \,.u  Jas  Si-idtrudii  vnn  H^Kun-u,  vom  j^iue  1257  eine  Bestim- 
mung über  die  Auflitbung  des  Bhi;zv>'an);s  (Scliöptliii,  Aisitia  I,  421 
und  Gaupp,  Siädtegrfindung  1, 104}. 

Von  allen  diesen  Gunstbeieugungen  wir  for  die  Barger  per- 
sönlich die  Aurhebimg  des  Ehezwangs  die  wichtigste;  um  so  auf- 
fillender  ist  die  Thatsache,  wie  wenig  sie  in  der  Geschichtsforscimng 
berücksichtigt  ist,  besonders  gegenüber  den  mancherlei  Erörterangen 
Ober  MOnz- und  Zollfreiheilen  und  iil-cr  die  aidhmj;  und  .Abschaffung 
des  Vogtes  Roth,  das  Patriziat  in  den  deui^elien  St.'ulti'n  12\  not.  1. 
erwShnt  die  Urkunde  von  1232  gani  kurz;  Anuild  ipiicht  in  der 
Einleitung  zu  der  Geschichte  des  Eigenihums  au.:li  vnn  Aufhebung 
des  Ehezwangs  im  Allgemeinen,  denkt  aber  offenbar  an  den  Ehe- 
iwang  der  HSiigen  imd  nicht  an  diesen  bewunderen  der  AlibUrger. 
Maurer,  Geschichte  der  Städtevetfassung  in  Deuischland  1,  389  ff.  ist 
auch  nicht  ganz  klar,  wenn  er  unter  den  die  Freiheit  der  Städtebe- 
woliner  beKrOndenden  und  lusbildendini  VeTOTduungen  unter  anderen 
die  Qber  das  Kcclit  der  freien  Verehelichung  und  frdes  VcrfBgungs- 
recht  aufflihct  und  hinzulQgt,  dau  mit  dem  ersieren  naiDrIich  der 
Ehezwing,  soweit  er  bestand,  verschwand.  Hr  spricht  nümlich  eigent- 
lich von  den  Hdrigen  in  den  Städten  ;  unter  den  13  Stedten,  in  denen 
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mg  nach  seiner  Angabe,  und  r 


ihlims  S.  SIT.  und  VelfasMinL.s{.esLhi,:hte  der  Freiüäjif  an  vielen 
Stellen;  Heusler,  Deutsche  Stadt  vcrfassunf;  S.  88  ff.  und  Vetfassnngs- 
geschklue  von  Basel  63  ff;  Roth  v.  ScIirKcken stein.  Patriciai  S.  119; 
Uncizolle.  Crundziigi:  der  Gescliichie  des  deutschen  Siädienesens 
S.  18;  Bsrthold.  Geschichte  der  deutschen  SWdte  I.  76:  Quix.  Ge- 
schichte d«r  Stadt  Aachen  !.  57;  Maurer.  Siadieverfassung  I.  15]; 
Walter,  Dniuche  Rechtsgescbichte  S.  4J1;  Schulie,  deutsche  Rcichs- 
utid  RechtsgeschichceS.  i}7; Eichhorn  Inder  Zdtschrift  lür geschieht!. 
Rechtsnissenschati  1,  it;  und  Einidiung  in  das  Privatrecht  S.  144. 
Hier  hebt  er  als  besonderes  Kennzrächen  der  Freihnt  das  echte 
Eigenthum  an  Grundstücken  hervor,  das  auch  Arnold,  Geschichte  des 
FJgenthums  als  Beweis  ftlr  die  Freiheit  der  Alcbarger  betont.  Am 
weitesten  geht  Below,  Zur  Entsrehung  der  deutschen  Stadtverfassung 
in  der  Historischen  Zdtschtilt  ;S  utid  59.  der  sogar  die  Handwerker 
in  vielen  Fäucn  iflr  fr«  angesehen  wissen  will.  Das  Dasein  der  rreicn 
Getneinae  taujinei  dagegen  Hegel  in  seiner  Besprechung  von  Arnolds 
Verfassungsgeschlchte  in  aer  Allgemeinen  Mo natsschnli  iBu  und  m 


irag  in  Posen  über  die  Ritier  unter  den  Pairiciem  (verRl.  Kortespon- 
denzbUm  des  Gcsamniivcrems  1S89  Januarhefi  IT.)  beiuiis  gesagt 
habe;  persönlich  rri'i  ^md  tlicsc  Altbürgci.  dinellch  unfrei. 

Und  zu  den  Zeiclien  der  dingliclien  Unfrciheii  gehOrt  in  erster 
Linie  der  Ehezwing,  ein  VorrEflii  des  Kaisers  In  den  Pfalzsiüdien. 
dessen  Ursprung  wohl  schwer  festzustellen  ist.  War  es.  wie  der  auch 
von  freiem  Grundcigemhum  an  den  Konii;  m  lahlende  y.im.  eine 
GeüenieiBiung  für  den  Schu.z.  den  der  Grundherr  den  Hi^vvdinem 
seiner  Slädte  zu  Theil  werden  Hess?  War  es  ein  durch  VoH.ihriinu 
enislandcncs  Rcchi.  und  ursprünglich  nur  ein  muthwilliL'cr  MisUii.mdi 
der  Gewalt  und  Macht  dt:r  Ilufbediensteien  ge^en  die  schw^idion 
und  wehrlosen  Bürger  ?  War  es  wie  Ficliard.  Rtusichuog  der  Reichs- 
siadil-nnkfurt.  will.  ausdemLehiwrccht  undSchuizverliälmiss  derWeiber 
und  Tüchier  zum  Könit  abgeleitet?  Oder  war  das.  was  den  Bürgern 
ursprünglich  als  eine  Ehre  erschienen  wjr.  jetzt,  da  ihre  Siellunc 
eine  andere  aeworden.  eine  druckende  Lsst  fiewordcn  ?  EtwasAehn- 
liches  ist  wohl  das  Bcchi  der  Beherberg unR.  auf  das  Küni«  [ieinrich 
gegenüber  dem  Kloster  Arnsburg  zum  Nachiheil  seiner  Frankfurter 
llofleute  am  2J.  Jidi  im  verzklitei.  Guden  cod.  d,  III.  t07a.  so  dass 
wir  ^luiüchst  an  Rechte  des  Schul zherm  denken  müssten:  doch  ISssi 
^icl^  leider  bei  Jer  DürftlRkeit  unserer  ljucllen  auf  keine  dieser  Fragen 
eine  genügende  Antwort  geben ;  wir  mtissen  uns  bescheiden  zusagen, 
der  bhczwang  bestand  rechtlich,  ohne  zu  wissen,  seit  wian  dies  der 
Fall  war. 

Wir  mOssM  nun  nodi  kurz  einen  Blick  darauT  werfen,  wie  dies 
wichtige  Privileg  bisher  m  der  Frankfurter  Geschichtsschreibung  vcr- 
wenhet  wurde. 

i-icliard.  EntstehunL'.  der  besonders  eifrig  lür  die  persönliche 
E-reiheit  neben  der  dinglichen  Unfreiheit  der  Königsleute.  wie  er  diesen 
Sund  nennt,  eintritt,  kennt  die  Urkunde  Conrads  nicht,  nur  die 
Heinrichs  und  die  Bestätiiiung  durch  Richard,  ebenso  Kirchner.  Ge- 
schicliT^-  Jet  S.aJi  FrjLikfuri.  der  sogar  den  durch  den  Herold  ge- 
i;pm£litii,:[i  Reim  "  iL-dtfL-ibt.  wodurch  die  Heirath  olTemlich  verkündet 
wurde.  Auch  Roni^r-Buciiner.  Entwicklung  der  Stadt vertassung,  er- 
wähnt nur  dii.-  Urkunden  Heinrichs  und  Richards  und  lahrt  dann  fort 
»den  Freien  hatte  dieser  Gnadenbrief  nicht  Gegeben  zu  werden  cc- 
brauchi.  ,md  ist  dieses  hinlänglicher  Beweis  der  Unfreiheit".  Da  er 
bekanntlich  in  allein  seinen  Schriften  die  Patrizier  iniighchst  schlecht 
lu  m^iehen  und  in  ihrer  Stellung  herabzudrücken  versucht,  dürfen 
wir  uns  über  diesen  Ausspruch  auch  nicht  wundem.  Knegk,  Geschichte 
von  Ftankfun.  erwähnt  £e  drei  Urkunden  andi  als  Ben'ds  tat  die 
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Freiheil  der  Königsleuic,  bringt  aber  dann  fiilschlicli erweise  den  in 
Hesäcti  enc  1490  abguschatticnllciraihszwang  derllürigcn  da^wisdicn, 
so  äass  auch  er  sich  über  die  Bedeutung  der  Urkundeti  nicht  ganz 
klar  zu  stin  scheint.  Aaffaltoid  ist  die  Stellung  Ealers  zu  der  Frage. 
In  sdner  Be^rechung  von  Viaseh,  MiniHerUlilll,  im  Archiv  für 
Fnnklurts  Geschichte  Neue  Folge  !,  S.  91  tühn  er  den  Heiraihsiwang 
als  Bewris  fBr  die  Unfrdhdt  der  Känigsleute  an,  während  er  später 
in  der  als  Festschrift  (üt  den  zehnten  deutschen  Juristentag  erschieneoen 
Reditsgeschichte  der  Stadl  Frankfurt  die  Bnigenses  meist  Leute  ge- 
■neinfreier  Herkunft  (S.  8)  oder  freie  Eigenihkitncr  Ihrer  Hofstätten 
(S.  ;;)  nennt.  Ab  Rechtsquellen  gibt  er  dann  vor  Allem  die  Frei- 
hcitsbriefc  an,  darunter  m  erster  Stelle  die  Aufhebung  des  Ehezwangt 
durcti  Heinrich  und  die  Bestätigung  durch  Conrad  und  Richard.  Es 
scheint  also,  als  ob  iiukr,  den  wir  doch  den  besten  Kenner  der  Frank- 
furter Rechisgeschichte  nennen  müssen,  sich  über  die  Freiheit  oder 
Unfreiheit  der  Altbilrger  nicht  völlig  klar  war.  Sehr  zu  bedauern  ist 
auch,  dass  er  der  Frage  nach  der  Herkunft  des  Hhczwangs  nie  nlihcr 
gctrcien  ist,  die  wir  oben  als  ungelöst  veilassen  liaben.  Jedenfalls  ist 
die  Aufhebung  dc^^tllicn  tin  wici,ii;;i.t  R.uiMcin  bei  dein  Auft:iu  dot 
freistädiisch™  Vorf.i^sunj;.  Kridi  Jlt  Abbi:h:iffnni;  Jci  Vdjjis  komm; 
für  die  persönlidie  Sidhmg  der  Bürger  kcm^  widitiyeiu  rrcdaiis- 
verlcihung  erfolgen,  als  die  Aufhebung  dieser  druckenden  Lasi;  ein 
weiterer  Schritt  zur  Erlangung  auch  der  dinglichen  Freiheit  neben  der 
persönlichen  war  geschehen.  Diese  allmülige  Frringung  der  Freiheit 
hängt  mit  der  Entwicklung  der  Stadt  und  vielen  anderen  Rechtsfragen 
so  eng  zusammen,  dass  uns  ein  Fingehen  darauf  zu  weit  luhren  und 
hei  dem  .lugenblick liehen  Stand  der  Quellen veröflenilidumy  y.ü  diceni 
Tlieil  der  Frankfurter  Geschichte  ein  sehr  schv.R'rij;es  und  l.ui^;- 
wieriges  Unternehmen  sein  würde.  Wir  können  nur  noch  einuul 
betonen,  dass  die  Aufhebung  des  Fhezwangs  in  einer  künftigen  Be- 
arbeliung  der  Frattkfuner  Gescbichie  des  i},  Jahrhunderts  dnc  her- 
vorragendere Rolle  E;nelen  wird,  als  ihr  bisher  zu  Thräl  geworden. 


III. 

Die  Familie  Rorbacb. 

Von  Dr.  RMmid  Fmlng. 


n  höchsten  W 
Die  VimiU 


iniecs  Gluck,  imrz  der  dunals 
n  der  Stadl.  Ak  Kleinhändler 
im  den  piriiischun  Gioukiuf- 


mit  Hl^et  Weinen,  die  damik  nicht  blas  in  Frjnkl 
im  gaDzvn  nonlwesilichcn  Deucschland  fisi  ebenso  bellet 
die  Rhemgauer. 


uiid  hM  Juch  den  grossen  Garleniiol"  in  der  Ncusladl  jn  dei  BrtitBii- 
gasse,  auf  dem  Klapperfelde,  der  in  späierer  Zeil  ofi  den  Pairiüicrn 
to  Belusiigun^'eii  dienle  und  bei  der  Familie  hU  zu  ilireiii  Erlö^ciien 
blieb.  Von  diesem  Garten  iai  noch  lieute  ein  Slüch  unbebaut  und 
«  ar  bis  vur  Kurzem  unter  dem  Namen  Bleichgancn  für  die  Messbe- 
lusiij;ungcn  in  Gebrauch.  Johanna  sonstige  KapiialanUgen  sind  noch 
weil  bettächil icher.  lir  erwarb  in  der  Zeil  von  etwa  ij  Jahren  allein  an 
Anteilscheinen  von  Anleihen  verschiedener  Städte  ffir  mehr  ak 
701x1  Gülden,  die  ihm  eint  j!thrliche  Einnahme  von  676  Gulden 
sicherten.  DiescSuinnic  erscheint  dem  mit  den  VerhaUnisscn  jenerZeii 
weniger  Vertr.iuien  ziemlich  unansebnlich.  Aber  wenn  man  bedenkt, 
dass  unter  den  Gulden  vun  Jamals  immei  Goldgulden  xu  venleben 
sind,  deren  einer  mehr  als  7  Mark  Silberwert  hat,  dass  ferner  der 
Geldwert  im  15.  Jahrhundert  mindestens  der  sechsrache  des  heutigen 
war,  so  kSntiEn  wir  ilie  Summe  gccrcMt  mit  40  mutdplizicrcn,  um  das 
Einkommen  nach  den  heutigen  Verhlltniisen  in  Mark  abschlizen  tu 
können;  und  da  kommt  die  respektable  Somrae  vmelva  17,000  Mark 
heraus,  die  Johann  neben  dem,  was  sein  Geschäft  und  seine  liegenden 
Güiei  sonst  nocli  abwarfen,  jlhrllch  annahm.  Und  diesem  Hmpor- 
koiiinien  Johanns  folgte  bald  Wachsen  seities  Ansehens  und  An- 
knQpfiing  onsehnlidier  Familienverbindungen.  Noch  war  es  damals 
mdglidl,  die  Mauer  der  patrizischen  Vorrechte  in  durchbrechen  ; 
freilich  ging  das  nicht  in  einem  kplmen  Anlaufe.  Johimns  Frau  ge- 
hörte ebensowenig  wie  seine  Muiier  einem  Pairiziergeschlechie  an; 
aber  schon  seine  einzige  Tochter,  Gudula,  heiratete  einen  Juristen,  den 
Bacabureus  dccrctorum  und  Frankfurter  Schöffen  Er;i,Mini,^  Kamnii^ri.'r, 
der  zu  den  Patriziern  zählte;  freilich  nur  lu  denen  /weiten  R.itif;e^, 
wie  ^ie  die  Trinkstube  auf  Lidarum  vetsammuliL-,  An  dcrlicir.ii 
des  ältesten  Sohnes  ^ieht  man  fa^[  e^^th^ecklicil  ilLuitich,  wie  dem 
Bfsireben  der  Kimilie,  p.iiruisdi  i-.u  werden  imd  ihren  Keichiuni  >.u 

mit  Namen,  war  1405  geboren  und  heiratete  als  ijphtiger  eine 
Wittwe  namens  Elsa  Wixhäuser,  die  schon  1404,  also  ein  Jahr  vor 
seiner  Geburt,  zum  ersten  Male  geheiratet  hatte ;  aberue  entstarnmle 
einem  alten  und  begfiierien  Geschlechte,  das  allerdings  auch  nur  der 


Gesellschaft  La  darum  angehflrie.  Die  Vorteile  dieser  Helnt  macbten 
sich  bald  bemerklich ;  Johann  criiiell  durch  sie  das  Recht,  auf  Ladanun 
Gesell  zu  werden,  und  durch  den  Bnfluss  dieser  Trinkstube  gelangte 
er  bald  tu  einem  Ratssitie,  }a  er  wurde  sc^arSchfiSe  und  14J6  allerer 
BQrgernieistet. 

Doch  war  seine  Ehe  keine  glackliche ;  wohl  nicht  blos  deshalb, 
wal  ihr  keine  Kinder  entspcosten.  Als  seine  Frau  starb,  verlobte  er 
sich  noch  nicht  nn  Vtertelj^  nadi  ihrem  Tode  benits  mit  einer 
sehr  rräthen  Üteren  Wiltwe,  namens  Dina  Rscb,  die  mehr  als  la/xo 
Goldgulden  Vermögen  besass,  aber  auch  sduin  verhrnraieie  TBchter 
buie;  14  Tage  später  feilte  schon  die  Hochzeit.  Auch  diese  Elie 
blieb  kinderlos.  Sie  war  von  grossem  materiellen  Votleile  Air 
Johann,  denn  seine  aweite  Frau  verschrieb  ihm  sofon  bei  der  Vet- 
iobuiQ  6DO0  Goldgulden.  Dina  liatte  bis  zu  ihrer  zweiten  Heirat 
selbst  ein  schwungvolles  Geschäft  betrieben.  IKese«  gab  sie  jetzt  auf 
and  legte  äne  grosse  Summe  in  das  Geschürt  ihres  Mannes  ein.  Sie 
war  sehr  fromm  und  hatte  ein  mildes  Herz.  In  ihrem  Testament^ 
dessen  Inhalt  uns  erhalten  ist,  Tehli  es  nicht  an  rDhrenden  ZDgen. 
Da  finden  sich  ausscrgcwtihnlich  grosse  Stmimen  zu  geistlichen 
Zwecken,  tausend  Goldgulden  allein  für  die  Armen.  Mit  der  Ein- 
trdbung  von  den  Geldern,  die  sie  noch  von  ihrem  dgenen  GeschiUte 
her  zu  fordern  hatte,  beauftragte  sie  ihren  Mann  und  die  b«deii 
SchwiegeraShne,  doch  legte  sie  ihnen  lugltich  ans  Herz,  sie  sollen  den 
■Schuldenem  fcfinilidi  und  nit  zu  harte  iyn.i  Dieser  Johann,  der 
seinem  Ehrgeize  und  seinen  finanziellen  Interessen  das  FamilienglQck 
opferte,  muss  ein  Mann  von  ungewöhnlicher  Begabung  gewesen  sein.  Er 
stand  nicht  nur  bei  der  BOrgeischafi  tn  grossem  Ansehen  und  erfreute 
sich  bei  ihr  grosser  Beliebthdt,  sondern  er  spielte  andi  eine  bedeutende 
politisdie  Rolle,  Es  ist  schon  riel,  dass  inan  diesen  Emporkammling 
zum  älteren  BOi^enneisler  machte.  Er  findet  sich  ausserdem  6fiers 
an  der  Spitze  von  Gesandtschaften,  die  von  hoher  Bedeumng  für  die 
Stadt  waren.  Und  als  Johann  starb,  wurde  für  Qm  eine  so  pricbiige 
Leichenfeier  von  Rats  wegen  veranstaltet,  wie  noch  kdne  einem 
SdiOITen  zuteil  geworden  war ;  noch  lange  bildete  sie  den  Gegenstand 
des  Sladt}{espßches.  Der  Pärrer  Dr.  Wenzeshnis  hielt  am  Grabe 
eine  herrliche  Rede ;  er  wurde  —  so  ist  berichtet  —  davon  selbst  zum 
Wdnen  gerObrt  und  viele  Leate  mit  ihm,  >so  daz  er,  eh  dann  et 
Willen  hati,  ufT  mnsst  hoeren.n 

Glücklicher  war  das  Eheleben  des  jOngeren  Btndeis  Johanns, 
Hehirich.  Als  zwanzigjähriger  hriratete  n  Gudula,  eins  von  den  17 
Kindern  Ulrichs  von  Werstadt,  eines  Patriders  gleictilills  vom  Banse 


I),  der  nicht  uabeeucert  war.  auth  für  einen  frommen  und  gc- 
.  p  luch  hunsiliebenden  Mann  gehalten  vurdc.  8oa  Gold- 
hniic  er  für  die  Aussei) tnflckung  des  Allars  im  Salvcchorc 

re  durcli  ein  qiosses  Bild,  und  des  Pfarrkirchhufs  durcli  einen 
.  -.im  Oelbcrge  verwendet.  Viellciclii  isl  bei  dieser  Heirat 
e  Neisung  mit  im  Spiele  gc«'csen ;  bei  der  grossen  Kindcr- 
rkhs  kann  Gudulas  MiiRifi  niclit  bedeutend  üc^'esen  sein. 

(■         I    d  II     ii  b    I      S  d 

Lg  und  letzt  dthnixive  Crciruiii;  Jifr  1-amilic  ;ti  i^iiicr  pjinKi;ehen 


sijliwisiern  uberiuupt  v.ar  Bernhard.  Walirend  fiber  seine  Vorfahren 

II  td  f      N  h    h         1  d        h  h 

Charaktere  und  Lebenssuhicksale  nur  in  ganz  aligemeincn  Umrissen 
eigeb^n.  aestatlet  das  von  Bernh.ird  Ueberlieferie  schon  das  Ent- 
werfen eines  detaillierteren  Lebensbildes.  Was  ihn  besonders  in- 
teiessant  macht.  Ist.  dass  die  N.ichrichien  über  sein  Leben  mei'.tFn^ 
von  ihm  selbst  herrühren,  Bernhard  schrieb  nämlich  Memoiren.  Das 
sind  nun  treiiich  keine  Memoiren,  wie  man  sie  heutiuMge  haben 
will.  In  jener  Zeil,  wo  die  Bildung  sich  in  so  engen  Grenzen  bewegte, 
fast  ausschliesslich  zu  kirchlichen  Zwecken  gepflcgi  wurde,  war  es 
schon  viel,  wenn  Jemand  das.  was  er  von  äussern  Vorgängen  gehört, 
erlebt  und  gesehen,  in  schmuckloser  Weise  und  ohne  agenes  Undl 
zu  erzählen  verstand.  Freilich  ist  die  Art  und  Weise  derOarstelluag 
für  emen  Menschen  von  heute  ziemlich  abstosseod.  Oa  smd  deutsche 
und  kteimsche  Notizen  nnd  Beschreibungen  bunt  durcheinander 
gemischt.  Interessantes  wechselt  mit  Umnteressanicm :  und  das 
Alles  wird  in  euer  unbeholfenen,  kmdbchen  Fonn  gegeben,  an 
die  man  sich  erst  nach  längerem  Studium  des  Mittelalters  gewöhnt. 
Hat  man  aber  öbcrw-unden.  so  gewahren  eben  solche  DarsieUungen. 
d  K  d  g  m  h  g 

trübten  Genuss. 

Als  den  2  weiunddteiss  ig  (übrigen  schuii  eme  iiiuiiiere  hmderschair 
umspielte,  deren  älicsies  bereits  swöll  |ahre  zählte,  kam  er.  veranlasst 
durch  du  Auffinden  einiger  dQrfiiger  Notizen  von  der  Hand  seines 
Grossvaten.  auf  den  Gedanken,  soweit  die  Nachrichten  reichten,  «ne  Zu- 
sammenstellung derFamilienmitgliedec  mit  kurzer  Angabe  ihrer  bchick- 


sale  anzulegen.  In  frommer  Einfalt  zahlt  etxuerstsaniDitlidiegeis 
Suaungen  und  Vennachtni»«  tid,  die  ttir  das  Seelcnbeii  der 
3t(»benen.ünd  —  voisorglich  —  auch  der  iebenden  Faniilienmittil 
gemacht  sind,  merkt  audi  mit  grossei  GewissL-nh^ifiigkelt  all 
geistlichen  Bruderschafien  an,  m  denen  die  Fumilie  fjebiudert 
dann  erst  beginni  die  eijieailiche  Familienchroinl:.  die  er  bis 


.  Jedes, 


niüncher  Vürgänge  für  seine  mishetrlidie  Tl.ätipkeit  -  das  alles 
ning  ihn  bca  ogcn  haben,  noch  ein  zweiies  Hell  aii/ulegcii,  m  weldicni 
er  sysiemiiisch,  unter  bestimmten  Kubnkeii.  alles,  was  ihm  des  An- 
denkens v«rt  schien  und  was  semen  praktischen  Zwecken  dienen 
konnte,  aufzeichnete  und  durch  Nachtrige  fortwährend  «ranzte. 

So  eng  und  spezihsch  fTankfuTtisch  der  Gesichtskreis  des  Er- 
zählers ist.  so  spiegeln  sich  doch  daim  die  Gesamtverhaltnisse  des 
deutschen  Vaterlandes  zu  ]ener  Zeil  ab.  Die  tiefe  Rehgiondlt  der 
Gemüter,  die  kindUche  Zux-erücht  zum  Höchsten  und  seiner  Hfilfc 
offenbart  sich  uns  aus  den  Beschreibungen  von  zahlreichen  Prozessionen, 
die  Jamals  teils  in  hestinimten  )£\>'ischenrilumen  wieilerlfebrend,  teils 
Wunen  ausserordentlicher  Ereignisse  in  Natiit  und  Politik  mit  grossem 
Pomp  und  Glaubcnsciftr  in  Sccni:  gesetzt  nurdcn.  Wie  rührend 
klingt  es  nicht,  wenn  Bernhard  der  Erzählung  über  eine  grosse  Bin- 
prozession,  die  wegen  einer  KesigenUeberschwemmung  und  anhalten- 
den Regenwetters  zur  Erntezeit  abgehalten  wurde,  zusetzt :  »und  ward 
das  Wetter  alsbald  gawi  schön  und  drucken«!  Nicht  der  Glaube  selbst 
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Iteluidcn.  um  die  Stirishcn 
rgem  eine  bpoiiproncssion 
1.  ^AAet  dis  Allcrheiligsti 


den  Ruf  einer  ehrbaren  liiirijerrriu  erwiesene  rinn  ssl-ii  üline  Grund 
angrifl:  p  sogar  van  einem  Geisilichen.  der  in  der  Messe  aus  dem 
NOmbe^er  Hofe  einen  Sack  mit  Saffran  gesrablen  hatte  und,  als 
man  ihn  emppt,  an  den  Erzbisdiof  von  Miinz  zur  Bestrafung  abge- 
liefert wurde.  Andererseits  wieder  entsprach  es  -  der  lutDriichen 
Frömmigkeit  jener  Zeit,  dass  wahrhaft  sitilich  iQchtitte  und  itircr 
hohen  Aufgabe  »cb  bewusste  Geisibclie  sieb  des  höchsten  Ansehens 
erfreuten  und  eme  ausserordeuiliche  Wirkung  auf  die  Gemüter  aiis- 
«uQben  vermochten.  Als  im  Jahre  1414  der  italienische  MOnch 
Johannes  Qpisirano  auf  seiner  Wanderfahrt  auch  nach  Frankfurt 
bam  und  hier  eine  Zeit  lang  Busse  predigte,  du  wurde  bald  jede 
Kircbe  za  klein:  wenher  aus  der  Umgegend  kamen  die  Gliubigen. 
den  heiligen  Mann  -  so  wurde  er  aligemein  genannt  —  lu  hören: 
troidem  derselbe  kein  Won  deulsdi  versund.  und  ein  deuischet 
Begleiter  seine  AusführunRen  erst  Überselzen  mussie.  brachte  er  docli 
seine  Zuhörer  zu  solcher  Zcrknirscimng.  Jass  sie  ihm  Hillig  ihre 
Karten  und  Baispielc  «im  Wiblmnai  herlnlL'en.  uiiJ  liasi,  seine 
Abi    b  J   1  I  f I       t  I    1    I  a 

d  U     I    J  d  Ii 

Wir  erf.ilirai  iLFdcr  iiuinJu--  ilu:  da-  Ik/iJunigui  dur  Si.idl 
Ii         1       U  Ii  1      il  H         l      d  b 

Nachbarn,  die  j^rds^iii  wtc  die  tleiiien.  der  reichen  Handelsstadt  zu 
schaden ;  mit  milldes^en^  üineni  Dutzend  Riitem  liegt  Frankfun  in 
jener  Zeit  besianJiL:  >[i  1  ehJ<;.  und  idic  Augenbhck  ist  ein  Ueberfall 
zu  verteicnncii.  /loer  aucii  uie  iiuigerscnaii  1»  niciii  mussig.  uuier 
FOhnmg  eines  bewährten  Hauptmannes  macht  ätte  stattliche  Söldner- 
schaar (brtwihrend  Jagd  auf  die  Feinde  und  schadet  ihnen  oft  be- 
denklich an  Gut  und  Leben.  Da  man  fortwährend  auf  Ueberßlle 
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gcfasi  sein  niuss.  so  lui  icdrr  Burgvr  seinen  Humiscli  bereu:  winl 
Siurm  geUuiec.  dinn  s:inimeU  min  steh  schnell  inf  den  dazu  be- 
stimmten Plluen.  und  es  beginnt  eine  wilde  lagd  nach  den  Verliissten. 
von  der  tnin  aber  meist,  da  jene  den  VarsprunE  haben,  olinc  Etfnlü 
lurBdikdut.  Doch  webe  dem.  den  min  beim  K:iubcn  er^v-ischie  und 
festnshm,  ohne  das)  er  Fehde  angesatil:  er  iiioi:hie  Kiitcr  sein  oder 
Knedil  -  das  Leben  haue  er  vervjirktt  er  uurde  i>ek[>prt.  ..'L-hän^'i 
oder  git  verbrannt,  je  nach  di^ni  Gr:iiie  der  Erbitterung. 

Waren  die  kleinen  Naeliham  mehr  läsiig  als  gcfährlidi.  bu 
drohte  von  einzelnen  grossen  wirklich  oft  emstliche  Gefahr:  sie 
bedrohten  nicht  bloss  das  Gnr  und  Leben  einzelner  Bürser.  sondern 
die  Freiheit  der  S[:tdt.  auf  die  man  so  stolz  war.  Bei  den  traurigen 
Verhältnissen,  in  denen  die  kaiserliche  Macht  sieh  befand  und  dem 
genngen  Ansehen,  das  sie  infolge  dessen  überall  mi  Reiche  üenoss, 
weshgd        IJKIf  \      \  f! 

fdRhdml  {        1  l^en 

Nutzen  versprachen.  Hatte  nun  Joch  juch  in  l-  r.inkfuri.s  mciiMur  NShe. 
am  goldenen  Main!,  erlebt,  svic  eine  dei  jr6«i.^[i  und  l"n:i.:.ien  Keichs- 
Södte  über  Nacht  ihre  Freiheit  verlor.  In  dem  K.imiire  ^iwischcii 
iwei  Kirchenfilrsten.  die  beide  Anspruch  auf  das  M.iiii/er  Hr/biM^m 
machten.  eShelcn  die  Mainzer  dem  einen  ihre  Thor^:  d.^r  :<iiJerL 
crfciärie  ihr  dafür  den  Krieg;  im  Schutze  einer  duntk-n  Herbsrnjchi 
erstieg  er  mit  seinen  Schaaren  die  Mnusrn.  plünderte  die  reiclie  Hau 
del,«iadt  und.  v,-as  das  Schlimmste  «ar.  er  nahm  ih.  ihre  Freiheiten: 
dm  \1  I        d      1     I  I  h  1     d      1  Ab 

be       1      1  dl.  d  b  II 


die  alljährlich  ausserhalb  der  Stadtmauer  abgehalten  ^vlI^. 
massig  abzuhalten.  Dass  das  Augenwerk  der  Frankfurt 
auf  ihre  nlchsien  Nachbarn  gerichtet  war.  dass  sie  all 
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eiDicli  wurde  die  Stadt  in  die  Politik  des  Reiches  liineiiiKezoKen  und 
nahm  au  Jessen  Untern ehmunscn  iktiv  Anteil.  Diese  Utichspolitik 
wurde  gewöhnlich  nur  auf  dem  Papiere  gemacht  und  bewegle  sicli 
in  nutzlosem  Hin-  und  Herverhacideln.  Doch  manchmal  ralfre  sich 
das  »;hwache  Reichsoberhaupt  zu  nachdtackli,:herer  Aktion  auf.  Als 
es  galt,  die  Angnffe  des  kDhncn  Karl  von  Burgund  auf  deutsclics 
Retchsgebiei  zurückzuweisen,  da  grifT  der  schon  alternde  Kaiser  auf 
Drangen  dec  FUrsieD  einmal  ihlilicb  ein :  ja  es  flammie  sogar  —  das 
ereignete  sich  sonst  selten  —  die  Begeisterung  für  die  allgemciaen 
deutschen  Interesien  allgemein  auf.und  auch  die  xu  kncgenschen Aktionen, 
im  ReiduinieTesse  wenig  geneigten  ReichssHdie  stellten  ihre  wohl- 
gerDsteten  Contingente.  Des  Kaisers  Zug  von  der  Hofburg  ans  nach 
Koblenz,  wo  sich  das  Reidisheer  versammebi  sollte,  gestaltete  sich 
zu  cmem  Tnumphzue  lur  den  sonst  so  wenig  hehebien  Herrscher:  er 
kam  auch  durch  l'r^i.ikhtri.  ^vu  man  ihn  nili  j^rossvr  Ehrfurcht  em- 
pfing und  kosihch  beik  Lrteie. 

Und  als  der  Burgunder  gelalleo  *:ir  und  seine  einzige  Tochter 
und  Erbin  de         "  -  -  - 

Habsburg.  Ma 
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Sp 

1  vom  Hause 

die  Hand  reichen  wi 

.Ute.  da  n: 

ihm  der  Fürst 

ich  den  Wsp  über  1 

rrankfim: 

z«älf  gl«eh. 

Söldner,  j-eführt 

von  dem 

ni:,rtialisclici. 

vor  allem  aus  der  Behandlung  der  Dienstboten  hervorzugehen.  Wenn 
diese  Oberhaupt  im  Mittelalter  viel  miUer  war.  als  sie  jetzt  ist.  so 

zeichnete  sich  doch  das  Rorbacbsche  Haus  vor  allen  andern  aus. 
In  ledem  Testamente,  das  aus  lener  Zeit  von  RorbScben  auf  ans 
gekommen,  sind  sämtliche  Bedienstete  n»t  verhShnranSsHg  hoben 


W  II  d  1  11         ]  d  d 
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Dieser  Konrad  NWlian  ist  «  ako  ohiiü  Z%.ufd  wcLIrt 
in  den  Kindern  dm  Sin«  für  Musik  zu  ««ecken  luLhicic.  Und 
hierin  hit  er  bei  Bernhard  Glück  geliibl.  Denn  nach  allem,  uas  wir 
Wilsen,  suchte  dieser  schon  in  der  Jugend  als  OrLinist  uai  Lauicn- 
schläger  seinesgleichen.  Hr  war  '  damals  Jrei  lalire  OrRanist  an  der 
Pfarrkirche  und  später,  als  seine  Verhältnisse  nidu  mehr  Kestaiteten, 
sich  dieser  reit  raubenden,  obgleicli  ihm  jedenfalls  lieKn  l)eschäfii|:un|,' 

UMI       f.h  d        hlllClgi         i  fc 

lOKeil.  wen.1  es  üall.  besonders  schön  zu  spielen.  Mit  \  ürliebe  erzälilt 
I  b  l-      d    b     d    P  IL 

Aber  auch  an  üornhiirds  sonstiger  Erziehung  ist  nichis.  versäumr 


:  BibUothek  angeküi, 
II.  eine  grosse  Setlenll 
lard  die  beste  und  hi 


volles  Andenken,  das  er  nacli  dem  Tode  icincs  Vaiets  durch  Sewen 
eines  schönen  Denkmales.  besiehend  in  einer  )Jhrlich  zu  wtedet- 
holenden  feierlichen  Prozession.  Ofienilich  lum  Ausdrucke  bn<bic. 
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0«r  muntere  und  wackere  Knabe  war  bald  der  Liebling  aller; 
besonders  der  beiden  Stadihanptleuie,  des  lur  Rübe  geseizien  und 
des  noch  im  Dienst  helindlicben.  Brade  waren  alte  Haudegen,  ver- 
irnite  AdeKge.  die.  einst  EriminiEe  Feinde  der  Stadt,  den  verlocltenden 
Anerbiciungen  derselben  auf  ein  auskömmticbes  Leben  itnd  ein 
Eorgenlreiei  Alter  aber  nlcbt  zu  niderstelien  veimoeht  und  ds  Haupt- 
leute bei  ihr  Dienst  genommen  hatten-  Wie  oft  mag  der  Knabe  auf 
den  Kaien  des  alten  Graubanes  Gcrhait  vnn  Londorf  den  Lrzilh Innren 
von  dessen  Heldenthaien  inii  Spannung;  ticlaiiächt  haben,  v.ie  mäßen 
in  dem  heranwachsenden  f^chonen,  krhftigen  iinJ  mutigen  jGnglinge 


n  \V.if 


seine  Ranze  Jugend  in  i-rankfurt  selbst  m.  Denn  es  war  Sit[C,  dass 
die  Junter  auf  eitrige  Jahre  wenigstens  in  eine  andere  grosse  Reicbs- 
siadi,  in  der  Ref>e1  auch  noch  ins  Ausland,  ge-n-öhnlich  nach  Venedig 
oder  Antwerpen  geschicki  wurden,  um  die  Kaufmannschaft  erOndlich 
zu  erlernen.  Warum  bei  Bernhard  von  dieser GepflofEenhfll  Abnand 
genommen  wurde,  vermag  ich  nicht  annigebeo;  möglich,  dass  er 
krtnklich  war,  oder  dass  der  Vater  sieh  von  seinem  Jöngsten  nicht 
auf  längere  Zdt  hat  trennen  wollen. 

Als  Bernhard  noch  nicht  sechzehn  Jahre  alt  war,  trat  er  in  die 
Gesellsdiaft  em.  Dies  wurde  dadurch  dokumemien,  dass  er  sicli  in 
die  Swbeogesdisehaft  Udarum,  der  sein  Vater  aogehöne,  auf  Wunscli 
«Den  seines  viiers  aulnenmcn  »ess.  es  gio  lumius  urci  ;>tuDen- 
gesellschiften,  die  attT  Umburg,  auf  Frauensiein  und  auf  Ladajum, 
von  denen  ja  die  beiden  ersten  heuie  noch  bestehen.  Die  ersie  dem 
Ringe  nach  war  unbestritten  die  Umburgerj  in  ihrbe&nd«]  sich  die 
ältesten  und  angesehensten  Gescbtechter.  Frauenscein  und  Ladarum 
snuiden  etwa  auf  gleicher  Stufe;  beide  Uhlten  )edoch  nur  Patriner 


alleren  Bruder  Hl'It 
dk  kaufm.iiiiii.sdR- 
liiuHic  dein  Gddei 
ab  junger  M:iiii.  d, 
Jilite  ilt  nnJ  ^II'  .1. 
KeK^lien. 

Das  Vcrhilmi^ 


Verlobung  eine  viel  biiitlundere  Bedeutung  als  heutzucage:  denn  am 
Verlobungstage  wurde  soton  der  Ehekontrakt  ausgestellt,  die  Mit- 
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gi(i  der  Fnn  bcsiimmi  und  was  ätr  Briuägam  dagegen  setzte.  Gub 
genaa  wurde  ansgerDhrt,  wu  im  Falle  des  Todes  des  einen  Tdles 
der  andere  and  die  eveniuellen  Nachkommen  davon  erhalten  sollten. 
In  uTtsemi  I^te  verschrieb  die  Braui  dem  Bräutigam  looo  Uulden, 
und  er  seuie  ihr  ebenso  viel  aus. 

Die  beiderseitigen  Ehevertrüge  wurden  am  Verlobungslage  vor 
Zengen  »isgestelli  und  von  diesen  mit  versiegelt,  worauf  dner  der 
Anwesenden,  der  aber  kein  Geiiilidier  zu  sein  brauchte,  die  beiden 
feierlich  rosammei^ab;  bri  Bernhard  und  Eilchen  ihai  dies  Johann  von 
Hulzhausen,  der  Onkel  der  Braut. 

Wenn  es  im  allgemeinen  Sitte  war  und  auch  der  bindenden 
Form  der  Verlobung  entsprach,  dass  ihr  schon  in  dtii  ii;ichsii;ii 
Wochen  die  Hochzeit  folgte,  so  wurde  hiei  bH  BemhnrJ  und  Hilchai 
fine  Ausnahme  gemacht,  vermutlich  weßen  des  noch  iniii  jugend- 
lichen Alters  der  Brautleute,  lirsi  im  September  f:ind  die  Vermäh- 
lung stati.  Auf  einen  Freitag,  den  15,  Sepienilier,  gingtn  beide  mit 
einander  zur  Messe,  aber  erst  im  Munt.ij:  nachher  feierte  man  die 
eigentliche  HochieiL  Bernhard  erzählt  nicht,  wie  es  dabei  herging; 
vermutlich  recht  lustig,  ja  ausgelassen;  denn  wir  wissen,  dass  er 
selbst  auf  Uuchzeitcn  von  I-ieunden  allerlei  Kurzweil  trieb;  von  der 
einen  erzählt  er;  odoby  hatc  ich  min  erst  Narrenkappen  an,  wass 
schechter  bla  und  gra  und  mit  gelen  hQlzen  Leffeln  behängen«.  Ohne 
frage  haben  sich  bei  seiner  Hochzeit  die  Freunde  in  ausreichender 
Weise  revanchiert. 

Hochzeitsreisen  waren  damals  noch  nicht  Oblicli ;  wohl  aber  war 
es  Sine,  dass  das  junge  Ehepaar  noch  eine  Zeit  lang  im  Hause  der 
Brauteltem  blieb  und  zwar  oft  länger,  als  heutzutage  Hochzeitsreisen 
XU  dauern  pflegen.  Unser  junges  Ehepaar  wohnte  nur  vierzehn  Tage 
im  Hause  Kleinfalkenstein,  dem  Eltemhause  Eilchens ;  am  Oktober 
wurde  dem  jungen  Ehemanne  die  Gattin  feierluhst  zugeRUirt,  in  den 
Wixhihiser,  jelägen  Augsbu^er  Ho^  den  et  mit  süatm  Vater  be- 
wohnte. Der  Vater  halte  dam  alle  Hochxrits^te  von  neiKm 
geladen.  Die  gatze.  Gesellschaft  zog  m  den  grossen  Ror badischen 
Ganen  an  der  Breitengaste;  dort  ass  und  blieb  äe  den  ganzen  Tag; 
die  Minnet  hetzten  des  Nidunittogs  vor  den  Frauen,  und  Jungfrauen 
Hasen,  die  sie  des  Abends  mit  einander  verspeisten-  - 

FOr  Bernhard  war  die  Heirat  keinesw^s  ein  Grund,  ädi  jetzt 
vom  munteren  Treiben  der  Jugend  zurückz>iziehen;  im  G^etneil  — 
in  den  ersten  Jahren  sdner  Ehe  sehen  wir  ihn  ve^Qgungssflchtiger 
denn  je.  Man  soll  aber  nur  ja  nicht  denken,  dass  das  zugleich  dne 
Vernachlässigung  seiner  Frau  in>£ch  schloss.  Denn  enimat  nahmen 
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die  Frauen  an  irielen  VerünUgongen  auf  den  Trinksiub«i  teil,  ladinn 
Ingen  b«t  Benüurd  noch  besondere  Motive  vor,  die  ihn,  der  p  ohne 
dies  vermöge  seines  lebhaften  Naturells  zu  solchen  Dingen  sehr  hm- 
neiftte,  la  grossem  Aufvrande  und  tu  refier  Tetlnahnie  an  jenen 
Bdustlgungen  gewissemiassen  zwangen.  Er  erlangte  ttXmlich  durch 
seine  Frau  das  Kedii,  auf  Limburg  Gesell  za  werden.  Damit  wir 
die  Familie  zu  dem.  hechst  Erreichbaren  empot^esii^en,  sie  gehörte 
dadurch  za  der  allerersten  Cesellschalt. 

Bernhard  wandle  sich  nach  seiner  Aufnahme  der  Limburger 
Tnnksiube  mehr  und  meht  rji  uait  vernachlässigte  seinen  früheren 
Bekanntenkreis:  es  lag  diese  Massregel  \a  auch  im  Interesse  des 
Familicnanseheiis.  Doch  blitb  er  auf  dringenden  Wunsch  der  Lada- 
rumer  zu);leidi  Mitglied  dieser  Trinkslube,  freilich  nur  unier  der 
Bedingunji.  dass  man  ihn  von  allen  Verpflichtungen  gegen  dieselbe 
bcfrclie, 

BüinlLUil  luiie  immer  Vorliebe  für  schöne  und  koslbare  Kleidet 
gehabt ;  und  d.i  tr  damit  zugleich  auch  nach  damaligen  Begnflen 
Geschmack  verband,  war  er  bald  tonangebend  in  der  I  r.inlifuner 
Mode  geworden.  Durch  sein  gesellschafiliclio  .\\.irii:mi;n!  um 
fohlte  er  sich  verpfiicbiei.  seinen  Aufwand  micli  -n  u  li..!.<.n.  l- 
müssen  Unsummen  gekostet  haben,  die  Kleider,  ^'.i:^  si.-  Ri^iiili.iid 
beschreibt:  und  der  Vaior  gab  ihm  bercmvillii[SL  dit  -Vluiel  daiL. 
ja  überraschte  ihn  nnch  verschiedeinhch  mii  kosibarcn  {.eschcnkni. 
So  kaufte  er  Ihm  ein  Bandelier  (Betnli.ird  iwmi  Honites^cl.  ivchl 
weil  daran  ein  Jagdhorn  getragen  wurde).  d;is  nicht  u  eiliger  ih 
140  Gulden,  also  nach  unserm  Geldwerte  etwa  5000—6000  Mark 
kostete;  der  Sohn  fand  daran  vieles  ausiuseiaen;  er  liess  es  verändern; 
das  kostete  noch  einmal  die  Hjllfte  der  Summe. 

Mit  Vorliebe  verweih  Bernhard  bei  der  Bescbreibung  seiner 
kostbaren  Kleider.  I^e  Art,  wie  er  sich  trug,  entspricht  freilich 
wenig  dem  modernen  Geschmack.  £in  Bcaspiel :  die  linke  Seite  des 
Körpers  rot,  die  rechte  schwarx  und  weiss  kirnen,  auf  der  Brust  ein 
Fanzer,  und  Ober  dem  Ganzen  äa  violetter  Mantel.  Aus  seiaen 
Beschreibungen  gebt  hervor,  das.«  fast  auf  keiitem  Kleide  Silbcistickerci 
fehlte.  Die  Kunst  des  Silberstidtens  war  sehr  entwickelt,  man  wagte 
sich  ^gar  im  gcmäldeariige  Darstellungen.  Ben>hard  hat  uns  die 
Zeichnung  eines  silbergesiickten  Aermels,  den  er  trug,  hinterlassen: 
auf  der  .Schulter  das  Antlitz  des  Herrn  in  den  Wolken;  es  wirft 
Strahlen  auf  einen  Mönch;  dieser  zieht  )n  einem  Seile  ein  aus 
mehreren  Querbalken  bestehendes  Ackergerll,  das  mit  nach  unten 
gehenden  Spitzen  versehen  ist,  aber  einen  HQgel.  Um  ihn  schlingt 
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sich  in  einiger  Biirernung  ein  Band  mit  der  Inschrift:  vZijtig  gemai, 
dann  ajdg  gesai,  ist  unverspats.  Die  Figuren  waren  sammilich  in 
Silber  gestickt,  mit  Ausnihine  des  Hügels,  der  die  Erdfartte  zeigte, 
und  sie  vcmuen,  nach  der  Zeichnung  zu  urteilen,  grosses  Geschicli 
und  guten  Geschmack.  Bernhard  [hat  diesen  Aeimel  zu  «acm  braunen 
Kleide  im  Mai  nach  seiner  Verlobung  an,  und  da  derselbe  ober  und 
Uber  mit  Kosen  bedecke  ist,  wie  sie  zu  dreien  das  scbBne  Holzhaus«' 
Wi^en  ausmachen,  so  wage  kh  die  ansprechende  Vermutung,  dass 
Ellchen  die  Verfertigedn  diese«  Kunsiwerites  war. 

An  einem  andern  Anzüge,  dessen  Grundfarbe  rot  war.  findec 


waren  seit  der  Einführuns  des  Schie.sspulvers  verBingen:  ein  leb- 
hnftcs  Streben  nach  Vcn.'<illkommtiung  Üor  l-euerwaffcn  uurdo  bald 
mit  i^rfolK  peWönt;  schon  j«tzt  bniie  m™  .ierliclie  H.indbiL-lisen, 
mil  d^nm  am  Preise  zu  schiessen  neben  den  abbert'ebruchlen  Arm- 
brusi^chiesseii  bald  eine  beliebte  ßelusii(!uni!  war.  In  den  Städten 
vcranstaheic  man  »rosse  P[eis^chiessen.  zu  denen  die  mit  einander 
bcifreundeten  Magistrate  steh  gegenseitig  einluden.  Frankfurter  ragen 
wnthin  zu  diesen  SchQizenfesten,  und  mehrere  Jahre  war  Bernhard 
bestind^er  Teihiehmer.  Die  andern  brachten  stets  hohe  Preise  mit 
heim:  Ochsen.  Schweine,  Schmucksachen,  einmal  sogar  einen  Affen, 
den  sie  in  ein  Kleid  mit  des  Itates  Farben,  braun  und  rot.  stecken 
Iiessen  und  m  diesem  Anzüge  im  Triumph  in  die  Stadr  brachten: 
Bernhard  bat  oie  etwas  gewonnen,  sonst  hatte  er  es  sicherlich 
bemerkt:  er  gmg  wohl  nur  mit.  um  Land  und  Leute  kennen  zu 
lernen  und  so  die  LDcke,  die  durch  besiündiges  Wdien  in  der 
Vaterstadt  in  seuier  Ausbddung  emsiauden.  wenigstens  etwas  aus- 
zußUen. 

Man  braucht  aber  nicht  zu  glauben,  dass  Bernhard  Ober  all  den 


nnchlässis.  h.bc.  Im  Gefell 
sehr  lieb  haue.  Von  jedem  seiner  Kleinen  eriiälilt  et  genau,  wer 
sein  Pithe  war  und  «ns  ihm  dieser  schenkce:  tlie  Knaben  crliiehen 
gewähnlich  einen  kleinen  seidenen  oder  damisionen  Beutel  iniE  einem 
stattlichen  Geldbeträge  und  aifilelch  elncra  einzelnen  WenniR;  beides 
war  svmboliich:  äis  grössere  GeU  sollic  dem  Kinde  Reichmm  ver- 
heissen.  der  Pfennig  aber  zugleich  versinnlichen,  dass  Reicbium  nur 
durch  Sparsamkeil  zi^erwerben  sei.  Behebt  waren  auch  ^le  Mönzea 
mit  Heiligenbildern,  die  von  den  Kindern,  wenn  diese  grösser  waren, 
als  Anhilnger  gcirafifii  wurden  und  gegen  allerhand  Unglück  schützen 
sollien:  einmal  weiden  mich  drei  Würfel  geschenkt.  Von  den 
Mädchen  erhielt  eines.  Ann:i.  in  dem  unvenneidlichen  Beule!  einen 
silbernen,  vergnidüten  Bis^iniapU'l.  der  als  Riecbfläsdichen  benutlt 
wurde.  Afra  eine  kli-iiii;  yoldeiie  Sichel  und  ein  »klein  rot  korallcn 
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jähre  als  Halskette. 


>biiri.  DtT  Tod 
:r  dem  Kleinen  e 


ja.  er  half  sogar  noch  an  einem  schönen  SomnUT.ibcndiv  er.  dci  \' er- 
heiratete, einer  Junßfr:m  ein  Stündchen  bringen.  Doch  das  ist  das 
lente,  was  er  aus  dem  vergiiüülldicn  I  reiben  seines  (.esellenicbens 
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Nur  ein  einziges  Mal.  als  der  K.ufcr  iTiedricl,  im  |ahre  14-74  in 
Frankfurt  einzoii.  wo  es  gali,  den  hohen  Herrn  miielichsl  siaiiiich 
m  eniptanizen.  rüsieie  er  sich  und  drei  Knechte  auf  seine  Kosten 
prlichtiji  .lus:  aber  d^s  Schicksal  gewährte  ihm  nichl.  selbst  am  Em- 
pl:inj;e  leikimclimen ;  .jdo  id)  mich  anihet  —  so  erzählt  er  —  und 
die  Pferde  gesattelt  waren,  do  fing  mir  die  Nase  an  zu  bluoten.  und 
ich  für  mein  Persone  musst  daheim  bledxn.t 

Was  diesen  Umschwung  in  Bernhards  Leben  hervorgebracht 
hat.  las«  sich  nur  vermuten.   Wie  es  scheint,  war  srin  Vater  leidend 
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(■eworden.  und  Ja  dieser  mii  seinem  äliesien  Sohn«  nklu  auskommen 
konnte,  wird  Bemliard  die  LciiunL.  des  Gcscliäfies  haben  Übernehmen 
müssen;  zudem  kam  er  aucJi  bald  in  den  liat.  was  bei  «inem  Manne 
von  seiner  vielseiiigen  BuKabunf;  natOriieli  erscheint.  Denn  er  W 
sicherlich  einer  der  intelliuentesten  Küpfe  seiner  Zeit  in  Frsnitfurt 
und  siand  in  geisiißer  Beziehnnu  hoch  über  den  meisten  Patriziern 
seiner  Vaierscadt.  Man  kann  das  im  besten  eimessen.  wenn  man 
seine  Memoiren  mit  den  Aufzeichnunßen  andrer  Patriüer  vergleicht. 
Da  legte  sich  &si  2u  gleicher  Zeit  mit  Bernhard  ein  Heinrich  vom 
Rhein  em  Buchlem  an,  in  dem  auch  er  alles  das  aufzeichnete,  was 
er  des  Gcdichraisses  Alt  würdig  hielt.  Doch  wie  versdiieden  sind 
diese  Aufzeichnungen  in  ihrer  An  undAnlige  von  denen  Bemhardsl 
Hctligengeschichten.  im  sonderbaren  Gewände  der  Anschauungen 
jener  Zeit,  schok'üiiche  Spinf^ndigkeiten  über  die  h&chsten  Güter, 
die  er  meist  nicht  verstand,  AusßUe  gegeii  Andersgläubige :  das  härte 
der  Gute  in  den  Kirchen  ond  hatte  nichts  EUigeres  zu  ihun.  als  das. 
was  er  behalten,  sofort  aufzuzeichnen,  um  an  dieser  Lekiure  sich  and 
die  Scinigcn  zu  erbauen.  Dazwischen  medizinische  Anweisungen,  bei 
deren  l.eklüie  man  un«'illkOrlidi  an  die  Kuren  des  Doltoi-  Misenban 
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von  der  Trinksiube  mit  heimbrachte,  und  schliesslich  einiL'e  diirltmc 


der  Schnee  »eim  bis  an  ditr  Knie  L.ini;«  -  d.i.  w.ii  alles,  ^v,^5  den 
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mid  iinbedeuiendere  Sachen  überliefen  li.u. 

Zv.ei  Jahre,  nachdem  Bernhard  dem  lii.chui.  [ruhliclicn.  ia  fast 
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ueistigen  l-ahiukeiien  grosses  Ansehen  bei  der  Bürgerschaft  erworben, 
auch  im  Rate  als  Junker  und  später  als  Schöffe  «  ar  er  lange  eine  der 
leitenden  Persönlichkeiten.  ii6S  sogar  älterer  Bütcermeisier  RCwesen. 
Wenn  auch  sein  Familienleben  in  sofern  nicht  immer  ein  glückliches 
war.  als  er  mit  seinem  Jltesien  Sohne  fortwährend  aul  gespanntem 
Fusse  lebte,  und  auch  zwischen  diesem  und  dem  jünaeren  bcsiindiü 
Spannung  herrschte,  so  konnte  er  doch  mit  Befriedigung  auf  seine 
Vergangenhdi  zurückbUcken;  Er  hatte  den  Rachium  der  Familie 
zum  wenigsten  auf  semer  Höhe  gehalten:  ihr  weiteres  Fottbenehen 
war  durch  einen  tOchtiiten  Sohn  und  hoffnungsvolle  &ikel  gesichert, 
und  ihr  Ansehen  hatte  sich  unter  seiner  Leitung  bedeutend  gehohen; 
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sit  zählie  jetzt  uiibesnittcn  zu  dun  frsitn  Patri^ii.T}!esc  Ii  keinem,  und 
diese  Siellmig  harte  lie  niclu  bloß  ilircm  Reicluuni  zu  vetdanken. 

Dimli  nun  aucli  der  Scellun);  liic  äussere  Weihe  nichl  fehle, 
und  alle  bösen  Zungen,  die  etw«  über  das  schneite  Empoikommen 
der  Familie  und  ihre  ziemlich  dunkle  Herkunft  witzebi  konnten,  ver- 
stummten, wirkte  Hamich  von  dem  ItlrGdd  in  allem  bereiten  Kaiser 
Friedrich  ein  Diplom  aus,  wodurch  ihm  die  ltltierbürtiek«t  —  obgleich 
er  sie  nie  gehalit  —  bestätigt,  und  sein  Wappen  durch  tine  goldene 
Krone  in  der  Helmiier  vermehrt  wurde.  Hemrich  starb  1474, 
64  Jahre  alt.  Das  Denkmal,  welches  Bernhard  ibm  und  der  Mutier 
setzte,  ist  auch  zugleich  dn  Denkmal  Ibi  die  rührende  Kindesliebe 
und  das  fromme  Gemüt  des  Sohnes.  Beide  Eltern  waren  am  Kirch- 
weihtage  der  Barfussermonche  gestorben,  die  Mutter  neunzehn  Jahre 
vor  dem  Vater,  ßeinhnrd  stiftete  nun  zu  ihrem  Gedlchmis  mit 
uro^^i^n  KwtL-ii  eine  .illiShrlich  an  diesem  TaRs  abzulialtende  Pro- 
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Rruda  ;iuf,  dii:  Koste»,  die  ja  ^dir  b,;deutcnd  waren.  traRen  za  helfen; 
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n  Verwandten: 


haupt  der  hamilie  Reiten  sullie:  der  Kampf  nsr  fiir  deii  tiinccren 
nicht  schwer.  Hebrieh  «'ar  schon  i-eratnne  Zeit  im  Rate  gewesen, 
hatte  sich  dtirt  .iber  wol  sehr  missliebig  gemacht,  su  dass  er  es  lür 
gut  fand,  die  Kaissielie  niederzul^en.  Sofort  nahm  Bernhard  seineii 
Platz  ein  und  widmete  der  Verwaltung  der  zahlreictien  Aemter.  die 
er  der  Reihe  nach  bekleidete,  regen  Eifer:  und  gewiss  wären  ihni 
noch  die  iiQdisien  Ehren  zuteil  geworden,  wenn  ihn  nicht  in  semen 
besten  Jahren,  muten  aus  einer  ihm  sehr  zusagenden  Th3iigkeiu 
aus  einem  glQckltchen  Familienleben,  der  Tnd  hmwefcgentsen  ? 
am  6.  Dezember  1481  starb  Bernhard  plötzlich  im  37.  Lebensjahre. 
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Kindern,  von  Ji-nm  das  äl[L-5[c.  ßtr.ili.irJ.  .;rst  is-  üns  jrmgsK.  Kon- 
rad, kaum  ein  Jahr  zihlie.  Kurz  vorher  w;ir  .iuch  sein  Bruder 
Heimich  unter  Zuritcklassung  eines  gleichfalls  noch  unmünJigen  und. 
wie  es  schemi.  sehr  schwächlichen  iiohnes  dahingegangen.  So  war 
mit  einem  Male  die  so  schnell  emporgehomniene  Familie  ohne  er- 
wactisenea  münnhchen  Reprisentnnten.  und  Eilchen  sah  sich  ganz  auf 
ihr«  dgene  Kraft  bei  derEnäehung  ihrer  Kinder  und  der  Verwaltung 
des  I-aniihenvenuögens  angewiesen.  Sie  hatte  ubngens  aiKh  die  nicht 
gebchäftlichen  Aufzeichnungen  ihres  Mannes  mit  grossem  Interesse 
begleitet;  mit  eigener  Hand  irug  sie  ihres  lieben  uHusswinso  Tod 
m  dessen  GeschlechCsbOchlein  ein. 

Schon  früh  trafEilchen  Rorbach  Bestimmungen  Dber  dieZukunft 
ihrer  Kindur.  Die  beiden  .nltesmn  Siihnc  h;iiii:ii  Jeu  Trieb  ihres 
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iib«  djs  Loos  der  Kinder  sehr  liari  iu  finden.  Abtr  jene  Zeil  dachte 
Jarüber  anders.  Entsprossen  einer  Ehe  mehrere  Tochter,  so  v,ar  es  fast 
Ket;el.  dass  die  eine  oder  andere  von  ihnen  schnn  triihzeilig  in  ein 
Fcaucnkloster  eingekauft  wurde :  ein  l-all  isi  mir  bekanni.  wo  dies 
geschah,  als  das  Kind  erst  2  Jahre  zablie.  Es  war  das  eine  Sine, 
die  neben  idealen  auch  praktische  Zwccl:e  hatte.  Ideales  war  insofern 
damit  verknüpft,  als  man  glaubie.  durch  diese  Weihung  von  taniihcii- 
mitgliedern  ein  Gon  wohlgefiÜUges  Werit  ai  thun  und  durch  deren 
beständige  FCiiiine  für  das  Seelenheil  der  Familie  nisoriten.  Praktisch 
war  sie  in  doppelter  Beziehung :  einmal  wurde  das  tamilienvermögen 
nicht  m  sehr  zerspliiten.  denn  die  betreffenden  Mädchen  wurden  mit 
einigen  hundert  Gulden  eingekauft:  dann  wurde  dadurch  erreicht, 
dass  so  gut  wie  kein  wirklich  heiralsflhiges  Mldchcn  unverhei- 
ratet blieb:  und  dem  Sdilcksale,  nnverheiratei  zu  bleiben.  wSten, 


iclbsiätidiR  werden  liessoi.  Kurze  Zeh.  niclidem  Jer  äliesie  i/ieia 
n  dl«  Fremde  genigeii,  verliess  der  iDngsie,  Konrad.  kaum  l>  Jahre 
il>.  zum  ersien  Male  das  dierliche  Haus:  er  wurde  zuDichst  nacfa 
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Auusbui^  gebrucbt  and  ging  (Linn  von  äi  nach  Venedig,  wo  er  vier 
Jahic  Ung  bli^  uni  nach  nur  kurzem  Aufenihalte  im  Elternbause 
ach  nach  den  Niederlanden  zu  begeben. 

An  seine  Stelle  im  Eliemhause  irji  jetzi  Job  ein.  Nur  schwer 
konnte  sich  der  Vicrundzwanzigjahrige  wieder  an  die  Siiten  der 
Deulscben  gewShnen;  er  lebte  ein  ganzes  Jabr  lan^  zurückgezogen 
von  den  VeipiQ^gen  der  Stubengesellscbaft  l.iniburj»,  der  bei- 
zutreten er  durch  seine  Getun  berechtigt  war;  nur  der  \\;rkclir  mit 
smer  Matter  und  den  Holzhausena,  seinen  näi:)isTeii  V'<^iwand[i:[i, 
scheini  ihm  bchagt  zu  haben.  Doch  als  er  sich  n.ich  \'i;[bur  eines 
Jahres  etwas  mdü'  an  die  rauhe  Luft  des  Nordens  gvwöhni  haue, 
fing  seine  Abutigung  an  langsam  zu  schwinden ;  er  sciiloss  sich  nach  und 
nach  seineD  Jugcndgesfriden  wieder  aii,  die  ihm  sein  langer  Aufent- 
halt in  Italien  und  sein  dadurch  von  dem  ihren  verschiedener  Bil- 
dungsgrad entfremdet  hatte.  So  wie  ei  eulmal  die  Trinkstube  besucht 
hatte,  besuchte  er  sie  örters;  doch  gab  er  sicli  noch  lange  nicht  ganz 
den  Vergnügungen  hin.  die  äe  ihm  bot;  der  Familienverkdir  Dber- 
wog  bei  ihm  nodi  lange. 

In  dieser  Zdt  der  Umv.'ündliing  wolil  gewahrte  ihm  die  Mutter 
Onsichi  in  die  Papiere  des  Vaters.  Er  tind  unter  ihnen  jene  Auf- 
zeichnungen, aus  denen  der  SiolF  ßlr  die  bi^ierige  Geschichte 
der  Familie  grSsstentdls  enmommen  isl,  las  sie,  und  es  erwachle  in 
ihm  der  Trieb,  gldchKdls  seine  Erlebnisse  aufzuzeichnen.  Am  i.  Juni 
1494  b^lann  er,  sdne  Eintragungen  in  ein  kleines  Büchlein  zu  machen, 
dosuriprOnglichzUgeschfiftlichen  >>uii):cii  bestimmt  war,  und  setzte  diese 
Aufzeichnungen  ohne  grSssere  Unterbrechung  bis  liUtz  vor  seinem  Tode 
fori.  Was  sich  in  den  sieben  Jahren,  die  ihm  noch  zu  leben  ver- 
gönnt waren.  Ausserordentliches  ereignet,  was  ihn  bewecte  an  Kreud 
und  Lctd.  das  trug  er  gleich  nach  den  Ereignissen  seitöt  ein;  aber 
auch  olt  beurtcih  er  dieselben,  was  der  Vater  ha  sdnen  Ausdeh- 
nungen nie  thif.  wenn  er  sich  ausserordentlich  über  etwas  gefreut, 
SU  bemerkt  er  das  stets,  ebenso  wenn  ihm  etwas  gegen  das  Gefühl 
gmg.  Dadurcli  schon  unterscheiden  sich  seine  Aufzeichnungen 
wesentlich  von  denen  seines  Vaters;  Job  hatte  ja  auch  eine  viel  um- 


berichiei.  eine  Reiiic  von  Jahren  dahin genangen  war, 
noch  nadi.  was  ihm  wichtig  schien  von  spateren  Et 
führte  regelrecht  Tagebuch;  er  geht  nur  auf  die 


man  sichi  ihn  fortwalirtnd  verbessorn  und  naihiragtn.  wenn  ihm  beim 
^Jii-dL-rschreibeii  ein  Name  nicht  cinfellon  wollte,  oder  wenn  sich  an 
ein  herithtetes  Lrei^nis  ein  anderes.  ;ius  ilmi  lulgcndcs  itnschloss. 
Ja  ci  legie  sich  sogar,  um  liesierc  Uehsrsicht  zu  jjewinnen.  ein 
Register  lam  Gamlen  an,  in  das  er  enisprechend  dem  Fonschrciien 
der  AufzeielinunKen  Naditrage  niachlc. 

InteressaiU  ist  esüliots,  zu  bcobnditcn.  weldien  Uindruck  nuntli« 
Vorgänge  auf  ihn  machten.  Seme  Ansichten  Ober  diese  Aiessen  ihm 
nunchmd  unwillkürlich  la  die  Feder.  Zu  der  Nuhncht,  dass  ein 
Knoblauch  zu  seiner Veriobung  keine  Einladungen  ergehen  liess.  macht 
er  den  Zusaiz:  »Das  iliit  der  nicht,  weil  er  ein  Gaühak  war«. 

lob  nahm  auch  Anteil  am  öfienibchen  Leb«n:  er  war  bald 
selbst  Bürger  geworden  und  hatte  den  Bürgereid  geschwc 
Veränderungen  im  Knie  wubnete  er  grosse  1 
{edent  Jahre  wird  angegeben,  wer  die  beiden  Bürgermeister  waren, 
nie  wird  versessen,  wann  das  all]ihrlich  im  Sommer  vom  Rare  und 
seinen  Beamten  yehaliene  sogeiiannic  Hirschessen  geteien  wurde, 
[a  er  erbubi  iich  auch  wohl  eine  lieftifie  Kritik  gegen  die  Amts- 
lilhrimfi  der  BUrpermci^ter'  sn  witfi  er  denen  des  lahres  M9!  vor. 

[  J  J  1  l,e      T  d        I  e 

I  dl  I  1        \\    t  n  b      n  el    d  hc 
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Beamten  ansielltc.  der  als  Belege  für  seine  Ausgaben  die  Ratten- 
schw,™:!L-  abhieb  .ind  lurückbehieli.  wählend  die  Kadaver  in  den 
Main  geworfen  wurden. 

Dass  Job  auch  ausserordentliche  Haiurereignisse  nicht  vergass. 
kann  sich  der  leicht  vorstellen,  der  da  weiss,  welch  grossen  Eindruck 
dergleichen  auf  die  damaliften  Menschen  machte,  und  wie  denselben 
meistens  em  vorbedeuiender  Charakter  beigelegt  wurde.  Er  erzähle 
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3ssen  bei  Jobs  Muii 
Manba  mn  in  eir 


■  M  Miiiap.  nahmen  dann  diese  und  Seh«esn 
.  Kahn  und  fuhren  zusammen  nach  Goldslei 
ler  bis  m  die  Nachi  hinein  in  Freude  lebln 
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stcis  auch  die  Frau 
uiiJ  zv.at  besonde 
auch  diu  Mäiiiitr 
I     b     t  ( 
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Wd».  ;wisdicTi  dum  Kwcit™  und  dritltn  Lebkiidici.  und  rot™  Wein, 
und  n:R-li  dun  dritten  erhielt  jeilc  It.iu  und  [unL'fr^u  ein  p:ir 
BTödche»  und  ein  Messer:  dimii  zog  man  wieder  luf  diu  äiube.  wu 
zu  Nacht  gegessen  und  dann  getanzt  wurde.  Am  AschermiHwoch 
war  wieder  genieiDscbarttichcsMitla)>sessen-.  nach  diesem  zogen  sich 
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Job  bcrichtf[  von  solchen  Strciclicn  nichts.  Man  sielii  aber  an 
seinen  Berichccn.  dass  er  immer  mehr  Geschmack  am  Frankfuner 
Geselkchafisleben  fand,  denn  sie  werden  immer  auiTahrlicher  und 
sorgßluger.  FreiUch  gab  es  in  der  nächsten  Zeil  (ar  ihn  auch  aller' 
hand  sehr  wohl  der  Aufeeichnung  werte  Ereignisse  anderer  Art.  In  den 
Vordergrund  tntt  die  Verlobung  und  Hochzeit  seiner  Schwester  Martha. 

Am  II.  Mai  wurde  in  Holzhausens  Ganen  auf  dem  Klapper- 
felde  zwischen  dem  schon  zweimal  verhen^tet  gewesenen  Karl  Hins- 
berg  und  Eilchen  Rarbach  die  Ehe  jenes  Karl  mit  Martha  Rorboch 
vor  Zeugen  vcrcmban.    Fönl  Tage   sp.lter  wurden   die  beider- 

jj     t-h  k       k  f  17  f,  I 

B  n[bd  IJ  IJ  Jl 

d     B    f  h  I  1  L  d      J  M  11 

a      h  J  l         1111  1  IM        I  J 

Sigel  graben.. , 

Am  i8.  Mm  Mac  dann  die  otR-nilKlK-  \'erlol.iim:  ,ic1-.m  dor 


durch  fint  Diensimagd.    Die  geladenen  Minner  versammcllen  sicli 
um  i;  Llir  jn  der  BarfQs,crkirclie.  die  1-r.inen  in  dem  tltemhause 
dH        \ldM         l|      Kl       llllt,  hk 
sie  einen  Knechl  zu  den  1-i.uien  vmJ  Hessen  fragen  {ich  gehe  hier 
J  b     g      W       )  I  I  km 

bolleni  inen  die  I-rawon :  ens  vvlt  cn  (lolegon.  Da  tet  Corg  l>o«h 
cinAbrcd  .^Iso  lullcnt^  in  Meinung  als  beredt  beslossen  wer  zwischen 
K.  H.  und  Jungfrauwe  Marthen  ein  Ehe  mil  bdder  Sitten  Frund  Rat 
Wissen  und  Willen,  die  also  zu  beschlissen,  pet  er  ^  darhl  zu  sinn. 
Sie  zogen  dann  nach  dem  Hause,  und  dort  hielt  Georg  wieder  eme 
Am«de;  darauf  nahm  Herr  Johann  Brun,  ein  Gastlicher.  Jung- 
frau Martha  und  Karl  und  gab  Sie  zusammen  ta  der  heiUgen  B»: 
aundwas  ein  Tohch  Ftnelerstund  nach  einer  Uwer  nach  Mittag« .  Dann 
begann  das  Vcrlobungsmahl.  Job  hat  die  Namen  aller  derer,  die 
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uhulllieissen  Dr.  Ludwig  Marbur: 
Schwagers  Kurl  Hmsberg  und  ei 


Ji-r  Bruder  schon  mii  il.iii    W-n^;  Hübliaustn  .iiif  emeni 

KU  h         U     I      d     d      \    d      I  B 

Auf  Jobs  Bitten  blieben  alle  nodi  vier  Tage  iu  Worms  und  Icbicn 
dort  herrlich  und  in  Freuden.  Am  Morgen  des  fünften  bestieg  die 
Gesdlschafi.  zu  der  sich  unterdess  noch  etwa  zehn  andere  Fnink- 
faner  gesellt  hatten,  den  Rollninen.  um  endKeh  nndi  FnuikfiirT  auf- 
zubrechen. Doch  sclion  in  Oppenheim  wurde  wieder  Siution 
geniachi.  Von  da  f^mgs  zu  bchifle  nach  Mainz:  hier  bestieg  nun 
das  MuktschifT  und  kam  so  endlich  in  Frankfun  an. 

Die  ebrige  Ücit  zwischen  der  Verlobung  und  Hochzwt  Marthas, 
nicht  ganz  sechs  Wochen,  gab  mancherlei  Veranlassung  zu  Ver- 
gnOguiigen.  lalirien  .«ch  Wiesbaden  und  Maini:  immer  nahm  die  ginic 
Famiiis  nebsi  d^m  Brjuiicam  und  den  Hollhausens  teil.  Als  sie  einst 


Ii  Tai; 


ergnügicr 
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\B  grossen  Schmetze 
ib^  [  luhci  haue  sich 
I  Hofg  krank.  Doch 


1  K,^rl^  Ak^nJtv. 


cr(;  schaiiki  ciiibchUier,  Ludwig  itbun  schanki  cm 
,L'ti  (Mfssiiie)-  dl  man  diePhan  ußelzct.  Yosl  IJ 
cliiiT  ein  gross  holierin  HofscI)fls!el.  da  min  Dellsr 


die  Fastn.ii;htsfdei  Jer  Glanzpunkt  d«  Wiiilcr^ais.in. 
das  sogerunnue  Hirscliessen  der  dei  bommcr&aison.  An  einem  ■■ 
Somincmge  vemtnmelic  sich  der  Rat  mit  allen  seinen  B 
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bis  zum  Ratsdiencr  hmh.  in  einem  der  s.ioisea  PatriziergÜnEn  zu  emem 
Festmahle,  das  mii  eiiicrn  Eiosscn  Trmksi-Ijge  verbunden  war.  Obligat 
war  dabei,  dass  einer  der  Hirsiln;  de*  Rate^  aa^  dcni  Hir^cligrabcii  ver- 
zchn  wurde;  dndi  bildete  der  I liiwlil'ision  niclii  den  cin/rpen  Be- 
standteil des  Mahles:  Ochsen-.  SduVL-iiR-  und  i  Liiiimdl-r.ULii.  KuhL-mer, 
Hasen,  HOhner,Gan,<e,  Ricrküclu-Ti, /,raiL;i'ii.  .l.is  i^llL'^  wurde  in  rii.sii;en 
Mengen  vertdi;!;  von  i^enlicr  iii.m  ninnilim.il  lX■1lk,lll;^'.cn 

kommen:  sopar  Wv^it.iloi  liclent-  u-inm.il  ii  i  ■:  ii^ti  ^oli  (ur  die 

Tal,  und  es  folfite  an,  JL»  nocl,  .ius,,r.chL.nJe  X.i'lifcier. 
Diejeniüen,  diu  nun  nicht  J.rs  Gluck  h.iiicEi.  K.iisbe.inK^;  r.u  sein,  also 


liommeii,  um  die  l'eicr  pi-rsilnhch  vorzunehmen  und  nauieiiilidi  dem 
Prüüdenlen,  dem  Grafen  Euel  Fnedrieh  van  Zollem,  äfleutlich  die 
Insiniktionen  zu  geben. 
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furtem:  sie  vtrki-hr[m  luf  der  Limbureer  Trinksn.hc:  ^k-r  so  .■(dir 
1  d   G    II    d     il     d  d    1     f  g  g  I    I  11  1 
d    d    I  d  A         1  M  I       I     C       I  hk 

t,  i    K  h  p      I       11      d      \d  1 B 

ä  i  11  11    d         <    G      I  I 

«k  ^ie  aiil  der  S[ube  hcrrsditcii.  diircluiis  niclu  p:isscii.  Die  Ge- 
sellen lüMtm  skh  sehr  hM  beengt,  so  hacna.  diss  sie  mchi  wogiea. 
die  yasmaclii  nach  aligt«ol.nier  Wci^c  ab^uliaUen,    ..Alles  blieb  still. 
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leutiich.  ivie  dk' Trinkstube  auf  dnsReiehskammerReticht  Rück 
nimmt.  Vor  der  feier  werden  nämlich  die  iunscn.  das  ist  Uli 
Irateten  Gesellen  von  dem  Uhren-  und  Alters pri;identcn.  der 
iheissen  Dr.  Ludwin  Marburg  :!uin  Paradies,  .mf  die  Stube  bt 
len:  er  lei^I  ihnen  drinizend  ans  Herz,  sich  wohlanständig  i 
m         b      d        1  I       d  T       d  g 

llen  »im  Danz  sieh  nit  in  die  Arm  umbfahen  als  sunst.  sunder 
t  desselben  Umbfibens  den  Frauwen  die  Hend  Reben  uii 
iR  neigen.,  ks  war  das  sicherlich  eine  Konzession  an  di 
I.C  Sitte,  wie  sie  der  zeitiee  oberste  Kam nierr ichler.  der  Marl 
likob  von  Baden,  welcher  dem  Grafen  von  Gollern  bald  ^efolü 
lind  seine  Beamten  gewfihnt  waren;  denn  man  lud  diese  elti 
.ent  si  dabi  sin.  so  motje  die  Geselsehaft  fast  woll  liden.  das  ! 
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im  Montag  gleichfalls  aidn:  raan  wartete  am  Dienstag  nach  dein 
Essen  mit  dem  Umzüge  zu  den  drei  Ordcnskommenden:  aber  keiner 
liess  sich  sehen.  Erst  am  Mittwoch  Kachmittag,  als  die  lustige  Ge- 
sellschaft in  GUubuTRs  Gmen  versammelt  war.  kam  der  Markgraf 
mit  etlichen  Assessoren  sngeriiteii  und  verweilte  ein  p»ar  Stunden; 
sonst  beteiligte  er  sicli  niclit. 

Die  meisten  Patrizier  »-crJon  Uhriucn-^  froh  gewesen  sein.  Jsss 


;r  Personen,  die  Rorbaclis  duri 
:  um  diese  Zeit  salonßhig  sin 


hauen,  so  schciiii  mir  zweifclios.  dass  die  Horhausens  für  die  cr^lc 
Familie  galten,  und  dass  die  Korbachs  und  Glauburgs  ihnen  dem 
Range  nach  am  nichsien  standen. 

Einer  von  den  nemgen,  die  das  Scheiden  des  ReicbskamtDcr- 
gciichies  von  Frankfurt  bedauerten,  war  Job.  Nicht  etv.'a  bloss, 
weil  ihm  die  Anwcscnheti  desselben  zur  Förderung  seiner  junsusdicn 
Studien  gedient  —  das  mag  ja  auch  wohl  snttgehibi  haben  —  nein, 
er  hatte  onier  den  Beamten  einen  Freund  gefunden,  hatte  eine  Freund- 
schaft geschlossen,  die  tBr  sein  Lebensschicksal  von  entscheidender 
Bedeutung  geworden  ist:  dieser  trctind  w.ir  der  lieichskammer' 
genchtsadvokat  Dr.  Horentius  von  Vemiingen.  Venningen  -war 
Geisilicher.  ein  hochbedeutender  Mann,  der  abgesehen  von  seinen 
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gTossm  GeMlen  m  dem  klugen  und  lieE>enswQrdigun  JltaglingSi  er 
zag  ihn  ra^i  und  mehr  an  rieh  heran.  Und  Job  binwiderum  !äh\te 
sich  üiuserardentlich  zu  dem  weh  lltecen  uud  crfalircncm  Manne  hin- 
gelogen;  dieser  ward  ihm,  der  ja  imniL-r  eine  Stütze  bedurfte,  ein 
«friger  Förderer  seiner  weder  erwachten  gascijien  Bestrebungen. 
Job  gab  sich  uncer  der  Leitung  des  feinsiniugen  Mannes  eirrig 
den  Studien  hin;  wir  sehen  das  »n  seinen  sich  stets  mehrenden 
BOchereinklufen  in  der  Messe;  sie  sind  ausschliesslich  juristischen  und 
theologischen  Inhaltes.  Aber  auch  die  sohflnen  KQnste  wurden 
gepSegf,  und  gewiss  charakteristisch  ist  es,  doss  Job  als  Geschenk 
von  seinem  Gönner  Petrarcas  simmiliche  Werke  aufähll;  Job  ver- 
ehrte diesem  als  Gegengeschenk  ein  priehng  gearbdteies  Schachbrett. 
Ueberhaupt  pflegten  die  Beiden  nicht  bloss  gemeinsaine  Studien, 
sondern  widmeten  auch  manchen  Tag  den  VergnOgungeii;  sie 
machtm  mit^andei  an  schonen  Somnieriagen  Ausflüge,  verkehrten 
iDsammen  in  der  Familie,  ja  einmal  schössen  sie  sogar  nebst  andern 
bis  üel  in  die  Nacht  hinein  in  Gesellschaft  von  Frauen  mit  BQchsen 
nach  einer  Scheibe. 

Man  merkt  Job  an,  wie  schmerzlich  es  ihm  war,  sich  von  dem 
Minne,  den  er  so  liebgewonnen,  trennen  lu  mflssen,  Als  Florentius 
sich  mit  seiner  gesimmien  Habe  zu  Seliiffe  nach  Worms  aufmachte, 
wohin  ja  das  Reichskamme[;gerichl  verlegt  war,  gab  Job  nebst  s«nem 
Bmder  Bernhard  nnd  einem  freunde,  Jakob  Nenhaos,  dem  Scheidenden 
das  Ehrengeinte  bis  Höchst,  nicht  ohne  feierlich  zu  versprechen, 
seinen  Hercensli^nt>d  zu  besuchen,  sobald  sich  dieser  in  Worms  häus- 
lich eingerichtet  habe.  Und  noch  nicht  vier  Wochen  später  linden 
wir  ihn  in  Worms,  wo  er  sich  dann  zehn  Monate  ohne  Unterbrechung 
aufhalt.  Und  in  diesen  WormserAnfenthalcßllt  eine  Sinnesündctung 
Jobs;  hier  beschloss  er,  Geistlicher  zu  werden,  woran  er  früher  — 
das  geht  aus  allem  hervor  —  nie  gedacht  hatte. 

Doch  bevor  ich  sein  ferneres  Sclucksal  verfolge,  will  ich  eine 
Skizze  des  engeren  Rorbachschen  Familienlebens  geben,  wie  es  uns 
aus  den  Memoiren  Jobs  entgegentritt. 

Das  Haupt  der  I^müie  ist  nach  immet  die  Mutter,  obgleich 
der  eine  Sohn  schon  gegen  dreissig  Jahre,  der  andere  nur 
zwei  weniger  zählt;  sie  ist  noch  eine  Frau  in  den  besten  Jahren, 
freilich  von  Zdt  zu  Zeit  krankehid,  so  dass  sie  öfters  Heilung  in 
Bädern  suchen  muss.  Aber  in  ihrem  schwachen,  zarten  Körper 
wohnt  ein  ieUiafier  und  energischer  Geist;  verhaltnismissig  frOh 
musste  sie  leinen,  auf  eignen  FOssen  zu  stehen.  Sie  haue  das  Geschäft 
ihres  Mannes  freilich  bald  aufgegeben,  wenn  sie  es  Uberhaupt  noch 
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KinJer  m  ihr  tnipor!  Vor  ;illeiii  Job.  W!c 
in  ihr«Tn  Aiifir^i^e  etv,'.is  venkluen.  Sn;«em 
oder,  mit  \-i>l  Im  achten  nusi;  rüstet.  VeriräRe 

h  b      b   j  a    G  u  1     I,  n  I  I  I 

J  dl  I  S  h  ! 

Ui.d  xron  der  sro«™  I.aRt.  die  si.  lange  |ab 
S     I  h    d    1  f.  L  b  I 

reaen  Anteil  .iti  dem  [.ebe.i  der  Siubensie^ 
h         I    r  d  b     Ip       h  I 


■  d.;r  intigsie  Bruder  Konrnd.  der  ja  fast 
h      d      \  d  d        Ii   J  I 


kciMbarai  Geschsnten.  Sn  Hess  er  in  Uo 
arbigen  hdulsteinen  anleriigen  und  dann 
ider  in  einen  goldenen  Ring  einfügen.  Ui 
eille.  da  verargte  er  ihn  dinvh  Briere  : 
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Audi  das  Heiraten  v.[^;^  tr  d.iiii.ili  nicli:  su  wtii  vun  der  H.ind:  omt 
iler  ersten  Noiiicii  ■lur.  I  .ij^eluich-.  Liz.ililt.  wii:  ihm  cm  l-rfuiiii 
ein  Mbo  Qiurt  M.iK.isi^i vi:rdiri  gegen  die  Versk-lisrui.g, 
Jass  er,  '.ve.in  >^]'  ^it.c  I  r.ui  ii.ihmc,  jenem  ein  ganzes  Qam  päbe. 

Bei  leiitni  HumilIic  r.u  VVorras  [os^tc  er  den  itstcn  tiilschluss, 
sidi  dem  ^Li^ili,;lie]i  Si.mili;  /,u  wiJmciii  Jass  dabei  der  hmlliiss  des 
Dr.  Mutemius  vun  kbimimender  Bedeuiun«  üei^eseii.  dürfen  wir 
Wühl  ;iiinelinien.  Dieser  machte  von  Warms  aus  eine  L;i  ii^bere  lUise 
mir  Juh,  vcniHiihch  um  ihm  eine  passende  Plriindc  eh  viibcluHai; 
in  Speier  waren  bie  am  biscliüflidien  Hufe  mehrere  Tage,  in  Landau, 
in  Mainz.  Job  zog  mir  seinem  Bruder  Bernhard  sogar  nach  Köln, 
doch  ohne  Ei^ebnis.  Da  bot  tich  plötzlich  in  der  eigenen  Vnrersladt 
etwas  Passendes.  Am  19.  August  149S  starb  der  wegen  seines  Körper- 
umfangs  bcrOhmte  Kan  onikus  desBinholomiussrifres,  JohannesSommer. 
Job  bewarb  sich  um  die  Nachrolgerschafi,  und  schon  am  folgenden 
Tage  ward  er  jDngster  KmonHcus;  freilich  nicht  ohne  diss  der  d«- 
malige  Stiftsdechaat,  Johann  von  GreifTenstein,  der  fortwährend  mit 
seinen  Kanonikern  in  Streit  lag,  die  Wahl  anfocht;  doch  wurde  dieser 
bald  zur  Ruhe  gebracht  und  gab  denn  auch  seine  Zustimmung.  Noch 
halle  Job  kdne  Weihe  erhalten  j  er  empfing  die  sieben  in  gemessenen 
Zcitrlumen  nacbeinander  im  Laufe  von  drddnhalb  Jahren;  ^4.Mätz 
Tjöi  war  er  l'riesier.  Drei  Tage  vorher  hane  ihm  die  Mutter  fraerlich 
vor  Zeiiiinn  ienes  prächtiB  Eeschriebene  und  mit  kunstvollen  Oecket- 
lii^:.ciil.i!:en  ^  ersehene  Missale  gesdtenkt.  das  jetzt  noch  un  Fraolifurter 
Museum  .ms^elcai  ist.  und  in  dem  sich  auch  Eintragungen  von  Jobs 


eine  andere;  aber  die  wurde  am  Taee  nach  der  Hochieii  krant  und 
statu  aiugc  wocncn  spater,  uas  inui:i  inu  sciir  iiussgcstimmi  naueii; 
als  er  nun  zum  dritten  Male  sein  Heil  vei^uchte,  Uess  er  kdne 
ladungen  zur  Hodizeit  ergehen,  und  da  drang  denn  am  Abend  der 
Vemiählungsfder  Job  nebst  einigen  Freunden  und  einem  Fl&enbUser 


Absr  allmülilkh  ziclii  it  sidi  deich  von  d™  Püscllsch.ifillcli^n 
Lb  kdAlllIk  A  !     \  1 

mdir  nnch:  während  L-r  ii.i  Jahn.'  iw  nodi  die  IkscliitibmiK  em,.>i, 
SchQizenfesies  mil  groiier  Breite  ausfuhn.  ünditi  sich  bald  daraut 
nur  Gebutts-.  Hoclizeits-  und  Todestage  aus  den  befreaiuicten  tamilicn 
emgemgen:  überhaupt  scheine  damals  eine  gewisse  Bitterkeit  aber 
ihn  ßcltominen  zu  sein,  die  er  sogar  sein  ihm  doch  frQtier  so  hebes 
Tagebuch  fUhlcn  licss-.  unbamlheriig  fing  er  an  durchzustreichen. 
wasIhmnichtmehrderHiinncrung  wen  dunlite.  Und  ilicser  grosse  Um- 
schwung in  seiner  bcinimung  hat  woh!  vorwiegend  kurperhches  Leiden 
zum  Grunde  gelubi.  Job  Iir3nketie  schon  länger,  ohne  dass  man  zu 
emsien  Belürchiungcn  Anhsi  zu  haben  glaubte.  In  diesem  Zustande 
traf  ihn  plötzlich  ein  imendlicli  sclimerzlicbcr  Schbg.  der  die  Kau- 
strophe büsciilcimlL'ic. 

Am  iq.  Dezemhei  ijoi  >urb  ilini  nämlicii  unerwariei  die  liebe 
M         DbhkLhplII  I  hl 


Himmel  Frankfurts,  an  deni  es  einst  als  dner  der  sdiänsten  Ster 
geglanit  hane.  Im  Jahre  1595  starb  Margarethe  Horbach,  die  len 
ihres  Geschlechtes,  als  Gatiin  Johann  Adolfs  von  Glauburg. 
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IV. 

Johann  von  Soest,  Stadtarzt  in  Frankfurt  am  Main, 
1444—1506. 

Ein  Beitrag  zur  Litieratur-  und  Kulturgeschichte 
des  ausgehenden  Mittelalters. 

Von  C.  Ranlln«. 


\\k  III  den  liiliitiidtn  kunsion  lonntn  wir  auiii  in  der  Littcratur 
von  Kli:iniii<;is[i.'rn  ipri.'c}ivn.   Dii;  iiiuibtLii  I  nie  [ansehen  Errcugnisse 

des  fünrKdiiiK'ii  LdiihunderLs  sind  Arhi.-itL'n  vui.  sLikhcn :  wir  lesm 
s  e  1  dl  I   I         1  I  1  r  M  I    M   l  Ii  Iber 

tl  M     I        ;  III  1  I  Je 

iiIKr  l.unu  üde^.■lle  Julunii  v.m  Sutsi.  Seine  Arlielteii  biilü  freilicll 
iitir  von  liiierardeieliichihchem  Inieiesse;  aber  auch  der  Hislönker 
Inidct  III  seinen  Werken  Rir  die  Kulturgeschichte,  welche  für  jenen 
Zeiirauni  nueli  so  JQrftig  und  iDckenhafl  ist.  ni.mche  nicht  unwichtige 
BeiträKf. 

Kurie  Notizen  über  Johann  v.  Soesi  tmiiLii  'i^li  K\:  f,erviiius, 
Cestliichie  der  dcuischen  Dichtung  ßd.  11;  SLlntki    n  ■.tiiiem 

Grundris^i  der  Geschichte  der  deutschen  I.iiiei.iuii;  kdbcr.uin,  de- 
sehichie  der  NatiannUuieratur  Bd.  I;  Pruiz.  Luxe ransc heb  laschenbiitli 
l.ihri;.  iS4b.  ~  Abjjedruckt  wurde  ein  Teil  seiner  Arbeiten  nebil 
bioj;rn|diisfheit  Vorbemerkungen  in  dem  Fmokfumschcii  Archiv  fOt 
jliere  deiiische  Licieraiur  und  Geschichte,  herausgegeben  von  J.  C 
V.  FicharJ  Bd.  I. 

Unser  Dichter  gehdri  bei  weitem  nicht  zu  den  Siemen  ersten 
Ranges;  grossen  poetischen  Schwung  und  schonen  Versbau  dürfen 
wir  von  ihm  nicht  erwarten.  Hienn  teilt  er  die  Fehler  seiner  Zeit: 


\\'.\W:  ^^■,>  si^  sIjIi  wkdet  verhcir: 

llii:r  giu.'.irb  ihm  seine  schnnc  Stimme  alleothalbcn  Freunde: 
mm:  furdcrte  ihn  iul  zu  imgen  und  Johann 
Gelich  zu  singen  ich  an  hub 
Umb  sus  fralich  und  fiir  da  hyo. 
Das  mjrr  hncht  gonst  und  guten  gwjm. 

Wie  seine  DiDsikaliscben  Anlagen  sjäter  deuAnsloss  lu  seinem 
wcchsclreichcn  Leben  gaben,  so  brachten  sie  auch  jelzl  sein  erstes 
Abenteuer  lu  Slande.  Es  kam  nämtich  ein  Gaukler  nach  Soest, 
welcher  in  der  Scimme  des  ChorschQlers  ein  wertvolles  Kapital  sah 
und  den  Kleinen  bereden  wollte,  mit  ihm  davonzuliuTcn.  Wirklich 
Rctang  u  seinen  Schmeicheleien  und  den  verheissenen  goldenen 
Bergen,  Johann  fUr  sich  zu  gewinnen  und  mit  ihm  uis  Soest  zu 
fliehen.  Die  Mutter  aber  bemerlite  bald  die  Abwesenheit  des  Söhnlcins; 
Rci^gc  der  Stadt  hotten  die  Beiden  ein  und  brachten  den  Entlaufenen 
der  besorgten  Mutter  zutQck. 

Es  war  ein  Glttck,  dass  diese  Flucht  vereitelt  wurde,  denn  das 
Schicksal  hatte  Johann  fUr  etwas  Besseres  beHimmt,  als  singend  und 
giukcbid  auf  den  Märkten  hernmzuiiehen.  Herzig  Johann  von  Gcve, 
mit  dem  Beinamen  das  Kind  von  Gent,  kam  tiach  Soest  und  war 
von  dem  Gesänge  des  Jimgen  so  entzQckt,  dass  er  ihm  den  Vorschlag 
machen  liess,  ihn  an  seinem  Hofe  auszubilden.  Mit  t'rcuden  nalim 


Scherer,  Gcfcldchie  itei-  deuDdien  Liiiaatur. 


'  Ebciuli. 

'  AtdiiT  lür  GeKhidne  des  NinJeirlioiiB,  hciiius.  v.  Lwonibl«.  Iii.  iV. 
>  Gens  van  ia  Schuren  Chronik. 
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und  iiiaiclitn  oen  aliJjii  lutruiu  ;ib  liy  eyjzei '  tn  ODStraeBkke 
Mcnioiri;  unJ  Gohoichnisi  syiics  bviioirlcckcn  Prys,  up  <lat  syn  Erven 
ui)d  NauvolgcT  sich  diraii  spiegeln  und  HMUmpe]  daran  nemen  luögcnn. 

Es  war  kein  Wunder,  dass  der  kleine  Joh»nn  V.  Soest  in 
dieser  üniuebuni;  j^ar  bald  das  emlaehe  blcenütaus  vergass,  zumal 
ilim.  als  des  Herzoes  erklärtem  Lieblince.  von  allen  Seilen  HuldigimEm 
dargebracht  wurden,  dass  nacli  seiner  Aii:i:>aßc 
Hülk-tm  da  von  «.in 
Myn  gemu,,, 

E  d    S       I  1  j,  k  I  fet;  J 

Kontrapunkt  und  imponieren  lernte  und  sich  bald  vor  .illen  Schülern 
auszeichnete.  Eine  glänzende  Zukunft  schien  sieb  ibm  in  eröffnen, 
denn  hp  auch  in  Deutschland  die  l'Hege  der  Musik  im  fünfzehnten 
lahrbunderl  noch  ziemlich  iiniiedcr"  iimi  konnten  die  Musiker  auf 


11        I  p  IL! 

iii.ili.  ,uiiu'  M  .Ulli  ih  vero  :.ir<not>r«. 

Auch  Johann  soihe  erfahren,  wie  leicht  sich  die  Gnade  des 
HerzoKS  in  Ungunst  verwandeln  konnte.  Eines  Tage.^  kamen  zwei 
Sänger  aus  Engbnd.  welches  in  frQherer  Zeit  sehr  musikalisch,  fast 
der  Hivale  der  Niederlande  gewesen  isl.^  an  den  Hof  von  Cleve.  An 
ihrem  Gesänge  mertite  Johann,  der  sich  bisher  für  einen  Meister  in 
seiner  Kunn  genaitcii  iiittc,  wie  viel  ci  nucn  zu  lernen  naDc.  nicucr' 
geschbgen  hierober  sudice  er  sich  den  Beiden  zu  nähern  und  ihre 
Gunst  zu  erbogen.  Wirklich  erklärten  sie  ^ch  berdt,  ihn  zu  unter- 


<s,  Gncliichte  der  M 
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i  ginif  n^di  liiuck.  wo  die 
cn.  NjchJem  er  txä  iluum 


Wohl  war  Ludwig  früher  einmal  mii  Htrjof;  Williclm  voi.Sncl.scn, 
der  14^6  zu  Hirschfeld  eine  VtrcimBUiig  der  sireileiiJcn  lies^ihchen 
BrOder  Hdnrtch  und  Ludwig  zu  Stande  bringen  u'ollte, '  wegen  der 
Muitresse  Katlnrbe  von  Brandenstein,  der  splieren  Gemahlin  des 
Herzogs,  in  Sirrit  geraten,  wäl  er  diese  nicht  vis  eine  FQrsiin  achten 
und  ehren  wollte,'  Ge*nss  aber  bestiminten  sein  Hsndeb  in  dieser 
Angelegenhtii  niclit  GrOnde  der  Sittlichkeit,  sondern  sein  Hodimut 
wird  ihn  dazu  veranlasst  haben,  denn  <Landgriif  Ludwig  war  gar 
aheniheurisch,  männlich  und  kühne  und  war  ein  weidlicher  Fürst, 
aber  gar  unleidlich  und  bäses  Venraces;  wer  ihn  hochmaiigen  wollte, 
dem  vergalt  ers  mit  gleicher  MUnz,  darutn  hiess  er  der  abentheuer- 
liche Landgrafo.  > 

Der  Landgraf  versagte  seinen  Untertanen  kern  bilhges  Gesuch ;  • 
er  verband  mit  den  Tugenden  die  Fehler  der  Ilten  Hilter,  eins  rück- 

I    1       Ff       I        t  I      I  h     \        I  S 

licgicrui.2  wir  v->ll  L  .iniln: :  et  kitte  mit  Feinden  auf  allen  Seiten 


nahm,  brachte  I.udwi 


;  Stiftes  Fulda.  Graf  Johann  voi 
izlich:'  sein  Tod.  wahr<chetnli<l 
11  heiligen  Bomraeius  zugeschrieben 


M-ahrHinifie  BcxliieiliunB  di 


I  Ebenda. 

<  HesuKhc  Cbc« 

;  Winkebniim. 


Gelegciilidten  munaT  und  liisiiu  za  :  e<  it:hi<?.ts  i;L-m  mit  den 
Fmucn  und  liebre  eine  inicrossniuo  Urtctli;iUuns. ' 

[Her  lebte  Jobauii  ci.u-  bn!:c  Rcihi.-  von  Jaliren.  Nachdem  er 
iinc  feite  Atisielluni;  erhalten  Imtc.  verhciraieie  er  sieb  und  gab  sein 
frulicres.  »ildes  Treiben  jut.  Bald  irai  soqar  ein  mächogcr Umschwung 
in  ieiHen  \  ethaltiiis^ign  ein.  und  et  sagte  dem  Kunsilerldwn  überhaupt 
Valci,  um  als  Atu  sein  Heil  zu  versuchen. 


Studien  nüti};;  sehr  Viele,  die  sich  in  Jic  MjtHkcl  der  Univ 
eintrascn  licsscn,  «  aren  nur  sehr  mangellufi  vorbertittl  und  tri 
von  dm  MaeiMcm  derArtiswnfakiiliit  den  entsprechenden  limct 
Damab  w»  die  BlDtezek  der  Heidelberger  Universität, 
ftkrsc  Philipp,  selbst  wissenschaftlich  gebildet,  vctsammelte 
zeichnete  Gelehne  an  seinem  Hofe,  wie  Johinn  von  Dalberg,  f 
Agtlcota.  Konrad  Cehcs.  Jakob  Wimpfeling.  Johann  Rcachlin. 
bemühte  sich,  das  r^e  geistige  Leben  seines  Hofes  atich  it 
Kreis  der  Universität  >.a  übertragen.  Wie  selbslbewusst  und 
k      b     d      k   p  II  \ 


Ii  11         f  d     r  1  \    h  1     d    1  1    P  I 

der  Medizin  angestelU  «cracn  könnten,  eab  die  Universitüt  nach  und 
zahlte  Jödocu5  seine  Besoldiiiii:.  jedoch  mit  der  Protestation.  dass  sie 
dies  nur  aus  sehiildij;er  Hhrriittht  vor  Jeni  KurlOrsten  lliue.' 

In  froheren  Zelten  war  die  medizinische  Fakultät  am  schwächsten 
besucht:  nach  einer  statistischen  Nutu  aus  Leipiig  aus  dem  ersten 
Jahnehnt  des  i6.  Jahrhunderts  hatten  die  Mediziner  nicht  leicht  aber 
4— £  Scholaren.*  Sie  gewahrte  schon  nach  zwei  Jahren  das  Bacca- 
laureac  und  nach  weiteren  zwei  Jahren  die  DoktarwOrde. ' 


Ebenda. 

Piubcn,  GründonE  äci  UnivcTsitiien  ini  Millelgller.  in  Sybel!  hl 
:\Ci,  N.      Band  IX. 


Digitized  by  Coogle 


Zu  PfingsiHi 
r  Fürst  WÜdprei. 
T  Hrlutigam  nid 


jud  er  am  andern  Taee  Benler 


liau  es  lUm  zivmtjcli  ilurlri^  nil^'in-  Si-'na'  )!i.'l;iiiii.irLii  V(;r}ia1i]iisüf 
besserten  sii:h  etw.is.  ak  diT  Kti.lisi.ij;  zu  W  iniii^,  ciuBjjescIiricbni 
wurde,  den  MaMmiltan  und  mu  ihm  tini;  ijLinKcnJi:  Versammlunf; 
von  Fürsten  und  Hdelleuttn  besuchte.  Dass  bei  den  wÜden  Gelagen 
der  Herren  uft  ein  Arzt  noiij;  wir,  isi  sehr  einleuchtend,  denn  »es 
liabcH  sich  die  Edelleut  mit  saufen  auf  diesem  ReichsiaH  ziemlich 
sauiBch  gehalten:  eines  Abends  waren  ihrer  24  zum  Schwanen,  die 
asseii  einander  rolie  Gans  zu  mit  l  edern,  tletsch  und  anderm  und 
iranken  und  verwQsiecen  174  Maass  Wein,  denn  sie  zwangen  einander 
mit  Wein..' 

Dcnh  die  Herrlichkeit  wir  nur  vnn  kurier  Diuer,  und  die  Ein- 
mhmequellen  Johanns  wurden  noch  ausserdem  durch  den  Wegcug 
der  GeiHiidien  sehr  vemtigen.  schon  irOher  haue  das  Kapitel  von 
Worms  atreitigkciten  mit  dem  Rate  eiaes  Weinscbankes  wegen  gehabi. 
Dieselben  erneuerten  sich  unter  Bischoi  lohinn  von  Daioerg  wieder 
wegen  Besetzung  uer  Aemier.  und  die  Geisdichkeii  beschioss,  aus  der 
atadi  zu  zietien.  ijcr  HA  «oute  Sie  dttan  bindern;  die  Getsilichcn 
aber,  da  der  ßisciioi  mit  der  Sache  einverstanden  war.  kehrten  sich 
nicht  daran  und  zogen  IJ99  aus  Worms. 

Nun  war  auch  uas  Bleiben  Johanns  nicht  linger.  denn  es  gab 
f-ai  wenig  Rezepte  zu  schreiben.  Wieder  griS'  er  zum  Wanderstabe 
und  nahm  in  Oppenheim  die  Steile  eines  atadiarztes  an.  Doch 
schon  Im  tahre  i;oo  finden  wir  ihn  als  Stadtarzt  in  Frankfurt  am 
Main  :ins;Mcllt.  «ohin  er  sich  früher  mehrere  Male  vergeblich  gewandt 
li,me,'  Sdii  DIaiMbrief  i>i  in  Krieglts  Deutschem  Uütgertum  nach  dem 
IUI  M:iiii:u.  luv  .1111  iu'v.'.iiiiii'ii  viriuiiiai  anueiiriieKi :  sein  oeiiaii  ueinii! 
i(.  H,  i:ihrncli,  auch  wurde  er  von  Mahlgeld,  Bede  und  Ungtld  befreit. 

h  n  m 

iriiiK-Li-.  KLLV.ü^^ii'cni^n  i;ewc^en  5L'in  muss,  Kern  uarjus  hervor,  dass 
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und  Henkern. '  Ueberall  duldete  man  neben  den  Aeriten  Heilkünstler 
ohne  wissenscliafiliche  Bildung.  Bader.  Barbiere  und  eiycniliclie 
Cliirurgen.  zvk'ischen  denen  uniufllörlich  Hader  herrscnic,-  Aui:h 
Aerzcinnen  komnlcii  nicht  seilen  vor  und  zwar  sowohl  juuische.  w^e 
chrisltiche.'  Interessant  ftlr  dis  Benehmeo  aecAeizte  gegen  die  Kranken 
ist  die  bei  Lersner  IV.  jS  unter  nVorsorg  der  Rrankena  angefiitine 
Verordnung  von  ijoz,  «den  Oocionbus  der  oadt  Aeme  s^n,  so 
sie  zu  den  Patienten  ersucbi  werden,  dass  sie  djinn  gutwillig  seien, 
ireuntlicber  Meinung  ihr  |eder  dem  indem  nit  verhalten  und  mit 
getreuem  Fleiss  mit  einander  nthschligen.  was  mit  den  Fnaenten 
zu  ihun  noch  sein  wdis.  Im  Allgemeinen  moss  der  Beruf  als  ArzE 
kein  sehr  gewinnreicher  gewesen  sein,  denn  Johanns  Diensibrief  ent- 
hllt  acn  Passus,  dass  er  von  Abgaben  nor  dann  befreil  sei.  wenn 
er  kerne  Kaufmannschaft  treibe:  früher.  14^4,  hat  sogar  ein  wissen- 
schaftlicli  fii-biiueter  Ar'i  sIs  Nebengesduft  in  seinem  Hause  Bier 
veriapii.'  Viele  Aerde  fuiirien.  wie  Gewerblreibende.  ein  Ausnlnge- 
schild,  da.  liSufi«  ein  Harnülas  gewesen  ist-  > 

N  I  n  n  F  k 
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vergessen,  dass  die  Zeit,  m  wekbe  seine  Haoptäugkeit  Mit,  der 
Poesie  sehr  ongBnst^  gewescD  ist.  Alles,  wu  dunals  in  Eonst- 
lemvmg  entstand,  ti9gt  den  Stempel  des  Unfertigen,  Prosaischen. 
Selbst  das  bedentendste  Werk  auf  diesem  Gebiete.  Brants  Narren- 
schi^  kann  tn  Bezog  auf  Poesie  nur  geringe  Ansprüdie  befriedigen ; 
diese  lebt  allem  m  dem  Volksliede.  Von  ihm  hat  Johann  in  mancher 
Beziehung  gelemi.  hr  versteht  es.  stmc  Eniplindung  in  tiiidiing- 
hcher.  >^ch1i^!liier  Weise  zum  Ausdruck  zti  bringen  und  durch  die 
tinfachheit  eine  Wirkung  zu  erzielen.  Am  liebsten  beschäftigt  er 
sich  mit  DiJaktil!.  dem  illfiümeincn  Zuge  der  Zeit  folgend,  welche 

nyend  niaulich  isi.  litinüi  er  mnr;ilnciie  Nutzanwenilungen  an. 
wijiche  zuweilen  in  rtclit  ütiKincUiT  Weise  gehalten  sind.  Die 
luinuniiiiiclieii  Bcstrctunsreii  ^clieincii  keinen  liinJruck  auf  ihn  gc- 
I    I        1  h       1  1       I  \       I  I        Hedelberg  de 

T   ).       n     I    Ii  n  I  i    i      H  le  de  Kur 
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m  ttelal  e  1  t      \\  1  1  I    nd  b    I    er  n 

belbslan klagen  lu'.:  die  l-.iJe  isv  tunJii;;  die  (..naüe  GoiiCi  Ja;,  einzige 
imd  höchste  Zid.  n;icli  wckheiii  .sich  unser  Streben  richten  soll. 

Die  erste  sehn  fistelten  sc  he  Leistung  Johanns  ist  eine  Ueber- 
setzung  der  Geschichte  der  Margarethe  von  Limburg  in  Versen;  die 
Handschrift  befindet  sich  m  der  Heidelberger  Bibhothek  und  statnnit 
aus  dem  Jahre  1480. ' 

Seine  eigentliche  dichterische  Tätigkeit  aber  Öllt  in  den  Abend 
semes  Lebens,  in  die  Frankfurter  Zeit  von  ijoibis  1506;  wahrseheinlich 
hat  ihm  seine  bedeutend  bessere  pekuniäre  Lage  Zeil  und  Lust  ge- 
:  früher  begonnenen  Versuche  wieder  aufzunehmen  nnd 


Er  hat  seine  Siofle  aus  den  verschiedenartigsten  Gebieten  ge- 
v^blt;  bald  ist  er  auf  diesem,  bald  auf  jenem  Felde  tätig.  Was  er 
erlebt,  was  ihn  beschäftigt,  sucht  er  in  dichtensche  Form  zu  kleiden. 

Wie  aus  dem  lateinischen  Kommentare  zu  seinem  Gedichte 
»wie  man  wot  eine  Stadt  regyren  solU  hervorgeht,  hat  er  ein  Buch 
aber  Musik  geschrieben,  -xo/.u  ihn  seine  Smdien  und  Sem  Beraf  als 
SingmeistiT  bercchiij;ieii.  im  Scli.iiJe.  ifass  auch  diese  Arbeit  ver- 
loren ge(fin^en  zu  sein  ^i]ii.iir. ;  I  i  i  d^  i  f grinsen  Genauigkeit,  welche 
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Dann  wieder  sireifi  Juhaiin  Jas  50ziale  und  politische  Gebiet, 
wovon  das  vorhin  aiigcfiilirte  Gedichi  aus  dem  Jahre  1495  Ztufiniss 
filebt.  Dasselbe  ist  im  Kloster  Bnsiedelii  aufbewahrt;  es  ist  eii.c 
Papierlundschrift  in  4°;  Titel  und  Initialen  der  Kapitel  sind  rot.  die 
Schrift  (!«■  erhalten.  Der  Inhalt  isi  in  einem  kurzen  Aiis7ti^  von 
Morel  in  dem  Anieii;er  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  Bd.  XII. 
Jahrg.  l86s.  milgeteih, 

Ueberhaupt  scheioi  das  Mädiische  Leben  und  Treiben  eine  grosse 
Anziehnngskrnft  auf  Johann  geUbt  zu  haben,  denn  3ach  Trankfuri 
am  Main  aa  a  in  einem  inii^eicn  i^bgeoiCJit  oesüiifieii. '  in  ueni- 
setben  verbreitet  er  sich  mit  grosser  Beredsomkdc  über  alle  Vorzüge 
(lieser  Sladi,  Qber  die  schOne  Lage,  rühmi  den  grossen  Reicbtum, 
die  bdden  Messen,  den  Gonesdiensl  in  Siifien  und  Pftirrden.  Die 
einfachen,  trefflichen  Sitten  der  Knwohner  -werden  gepriesen,  dem 
hohen  Rate  der  Stadt  ob  süoet  Weisheil  and  Einsicht  ganz  beson- 
deres Lob  erteilt.  Es  ist  nicht  unmöglidi,  äass  die  vielvetmfiEenden 
Heiren  die  in  so  reichem  Mause  geioUte  Bewunderung  in  gebobreoder 
Weise  anerkannten :  auf  jeden  Fall  steht  fest,  dass  im  folgenden  Jahre  — 
die  Arbeit  entstand  ijoi  —  sein  Gehalt  erhöht  wurde.  Dem  ab«T  sei 
wie  ihm  Wie:  enf^pninucn  ist  Jas  Gedicht  gewiss  aus  einer  warmen 
VcrchniiiK  der  schonen  Mainstadt,  Dies  spricht  deutlich  aus  der  (Ür 
ii'ih;  /eil  ie:.iii  IiivIii'H.  U'Ih'IuIil.'ch  Aii'..li  11. 1.sweise.  Uer  jeniiiLii 
libl  L       b        dlbd        Slldmg  Hnn 
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btrriffi  Apoilu-ki:r,iiif:i,l[:Htnlicitfn.  In  dem  crsttu  spricht  er  darüber, 
dnss  wie  Alles  in  der  Welt  nur  eine  bestimmte  Zeit  dauere,  auch 
die  At/neien  n.icli  längerer  Dauer  unbrauchbar  wQrdeii,  und  nna 
alsdann  den  Aemen  statt  den  Apothekern  Uber  die  Erfolgloslglieit 
der  Medikamente  Vorwurfe  mache.  Er  gibt  zum  Schlüsse  ein  Vec- 
zeichmss.  wie  viele  Jahre  eine  Arznei  aafbewahrt  werden  dürfe. 
Oer  andere  Brief  ist  ein  Bericht  Ober  die  Kevision  der  Johannes- 
Apotheke  aby  der  ptare ;  auch  hier  finden  sich  am  Ende  Vorschnfien 
für  die  Apotheker.  Das  dritte  SchnftetQck  hat  eine  pnvaie  Augdegeii- 
heit  zum  Inhalt.  Johann  bittet  um  Znlage.  da  sich  sein  Einkommen 
aus  verschiedenen  Gmoden  verringert  habe.  Als  hauptsächlichster 
wird  angeführt,  diss  wegen  des  Todes  seiner  Tochter  ihn  die  Leute 
gemieden  hatten  und  noch  mieden. 

Wie  die  Dichtungen  Johanns  ihrem  poetischen  Inhalte  nach 
keine  die  anderen  Werke  Uberragende  Höhe  einnehmen,  so  ist  auch 
die  Form  von  den  bekannten  Mingda  |eaer  Zelt  nicht  frei.  Das 
Versroass  sind  die  for  grössere  Erzählungen  gewöhnlich  gebrauchten 
bequemen  Reimpaare.   Im  auch  der  Huss  der  Verse  im  Allgemeinen 

Brillen. 

nahn  n  J  III  J  I  Ii 

Zeil  des  Glariiei  \vied<^i  .n  \  i'L'.^f.  \  ■.■]  •iiilri  l;r  iicli 
nicht  für  grosseZiele  l\-'.-iM.i[         i~i  -.on  l.iiii:iu^i:luLnj;eii 

frei  gcbhebon;  er  wjr  tiu  kli;:]i.r  /.ii^isici  m  1,  \  erluktiisieii. 

Doch  auch  der  Name  dessen,  welcher  nur  ein  bcherflein  zum  Gelingen 
eines  grossen  WerKes  Peiirug,  veiuieni  vor  vergessenneii  Dewatin 
zu  bleiben! 
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V. 

Zur  Entstehung  der  Prankftirler  Artikel  i, 


In  meiner  kjniiiiiuni;  zum  zweiten  Banne  uer  C^ellen  zur 
Frankfurter  G«chidite  (S.  XIX)  habe  ich  auf  eine  Urkunde  des 
Banlioloaianiasuris-Archvs  (Hr.  4065)  tiingewieien  und  die  Ansicht 
ausgesprochen,  dsss  dieses  9iQck  der  erste  Entwurf  des  Fruikfuner 
Artikel bnefes  von  1535  sei.  In  folgendem  wiii  ich  versuchen  diese 
Ansicht  näher  zu  begründen. 

Ich  gehe  znnichst  einen  wörtlichen  AborucK  uus  von  pieicii- 
zeiiiger  Hand  geschriebenen  atQcIies,  weiciies  111  gespemer  achnfi 
die  unke  opaiic  emmmmi,  wahri^nu  aui  der  rechten  in  gewöhnlicher 
achnii  nie  den  einzelner  LCiien  unseres  atOckes  entsprechenden 
Abschnitte  aus  dem  Druck  in  aer  senckelAerBiscbeii  Bibliothek 
(M-  4H.  iSo  in  .1°)  zu  (indfn  sind;  dieser  Druck  enthält  bekanntlich 
uiv  bin  icizi  ais  urspriini;iicii  aiiLrkjuine.  von  uer  Genieinae  dem  lUi 
ubergebeiic  Redamion  der  Anikei;  aus  aieser  erst  ging  spater  die 
ivpimien  Rai  unu  Geitiuinue  vereiub.irte  Fassung  hervor,  wie  sie 


Oiolluii  II  iL-  A.L.IL  Kv^liM)  v..|li(..  lJ.ii  toicl  lUj.b.  K  90  A). 

-  Du  Resmtai  mdno'  naduolgcndsi  Ausfllbningen  vorwegaeliinend  beKtebne 
Ich  il«  Kane  hilber  hier  uuil  wocer  unlen  dis  UDlosdäKe  !«ic1i  Iis  nEorwurri, 
du  mhuKinge  th  vEhigibe'. 
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Wir  fragen  zanicliM  nach  den  Ver&ssem  und  Absendern  dieses 
Schriftslückcs :  vjct  smi  die  »chrisilichen  BrQder?a  Gleiche  und 
ähnlicitc  Bi;i:eichiiimgeii  linden  sich  in  jener  Zeit  mehrfach  in  den 
Frankfuriür  Akii-n  iinJ  C:iironiken.  In  seinem  Aufinihrbuche  crzähit 
Marsti;!!«  (Qutllcii  II.  r.)6),  dass  Dr.  Westerburg,  »der  sich  ein  ewm- 
gdisclii-n  iiKiiin  eaniuu»,  im  Hai.se  Hans  Bromnis  auf  di:r  GalKCn- 

niincl  bi  1111^  peluilit- ;"iin  micr^,  sLlc  (ijU-nJ;!  S,  uß)  l^-i,™  xvir, 
.lai,b   Westerburg  den  Auswnsungsbcfdil    des   li.iiüs  »villdchi  aus 

Schon  Kriugl:  (liLLri^^r/^^ <  :;.;)  ,  ■„!  Sieii/  (WL-sa-.burii  im  Arclnv 

DeulschlamU  t;>^"^-l>^ü^-'>™;  <ib  m.m'  sicli  freilidi  die  Gcjdl>chjfl, 
weiche  hier  ak  cvaiisdlsclie  Bruder  oder  Fri^unJi;  .lufirea'n,  mh 
Kriesli  als  gesdilossmi-n  Klub  udtr  viclldclit  dier  als  eine  freie 
Vereinigung  der  Un  zu  frieden  cn  zu  denken  hJt,  crschcini  zn'eifdhaft. 

Auch  in  ddn  Akten  des  Archivs  das  Religion^-  und  Kirdienuesen 
betr.  Bd.  [  finden  sich  ahnliche  Bezeiclinungen  der  mit  den  bisherigen 
kirchlichen  Verhälmissen  Unzufriedenen,  welche  sich  mii  Votliebe  als 
diejenigen  bckenncn.dieauf  die  un verdunkelte  und  unvermiscIiteSaiziinf! 
des  göttlichen  Wortes  zurückgeben.  So  trägt  schon  eine  gegen  Ende 
Novemlier  i;24  an  den  Rai  j;ebngte  Bitte  um  ungehinderte  evan- 
gelische Predigt  (Acta  I,  117)  die  Unterschrift  »libhaber  dies  wort 
goiies  nnd  cristlicher  warheyts.  Eine  anonyme  Zuschrift  an  den  Lcse- 
mdster  der  Dominikaner  (ebenda  136)  wobl  aus  der  gleichen  Zeit 
wdst  auf  einen  akiistelichen  biudera  als  Verfasser.  Eh  Schrdben, 
welches  wenige  Wochen  vor  dem  Ausbruch  des  Aufruhrs  entstand 
(ij3S,  Mira  13),  irlgt  die  Unterschrift  »Henrich  Kremer  jnngk 
sampt  etliche  snne  ewtingeUsche  brQdeni  zu  Ursels  und  die  Adresse 
»An  Hans  yon  Sigen  sampt  sdne  christlich  btüdem  zu  Frankfurt« ; 
der  Inhalt  des  Schrdbcns,  wekber  die  Verfo^ngen  des  evangelischen 


Pradibmm  in  Ok-r-UrSL-l  durdi  den  domßeii  Kaplan  schildert,  zeigt. 
Jjss  die  Partei  der  Unzufriedenen  in  dorn  Dorfe  in  enRcr  VorbmdiiHB 
mit  der  i-rankfurior  Panei  und  itireni  Führer  Hans  von  Siegen  stand. 

Die  niitgeteihen  ßeisi.iclc  beweisen,  wie  ich  denke,  diss  die 
Bezeichnung  »dirisiliche  Brüder.,  nicht  allgemein  Gegner  der  katho- 
lischen Geistlichkeit  bedeutet,  sondern  j-anz  spezieU  einer  bestimmten 
Gruppe  dieser  Gegner  eignet,  welche  zielbewussi  den  Kampf  gegen 
den  Klerus  betreibt;  die  Minner.  welche  sich  tim  Hans  vod  Siegen 
schürten  und  welche  Icurz  vor  dem  Losbrechen  des  Siiumes  in 
Dr.  Gerhard  Wesierfcurg  den  FQhrer  erhielten,  der  die  Fnnkfinter 
Bewegung  in  Zasammenluuie  nut  der  allgeniem-deutschen  setzte. 
Von  dieser  in  der  Stadt  und  dem  Rate  bekannten  Genossenschaft, 
nicht  von  aetlichen  chnsthchen  Brildernii.  welche  sich  unter  dem 
Deckmantel  der  Anonymität  verstecken,  ist  unser  AktenstQck  aus- 

^  ^  Ich  wende  midi  zur  VergleichunR  im  Einzelnen.  Auf  den 
ersten  Blick  fällt  in  die  Augen,  dass  unsere  Hingabe  weit  kürzer  ist 
ld|g       IhdZID         agd         \ilNI  g 
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dl.:,',.:!.  Gnindf[>rdcii.tigm  sind  die  Artikd  li  bis  45  von  minderer 
Wichliiikeil:  jene  enthalten  m.:hr  die  allgemeinen  Gesichtspunkte, 
diese  befassen  sich  zumeist  n.il  den  speziellen  lieschwerden  der 
Bürgerschaft. 

Die  Hiiileitting  unseres  Entwurfes  weist  nur  geringe  Verschie- 
denheiten ge<!en  die  Boleitung  der  Eingabe  auf:  letztere  hat  am 
Schluss  einen  Gedanken,  welcher  der  eisieren  fehlt:  sie  betont  unter 
reichUcherer  Anwendung  religxfiser  Ausdrucke  dte  Notwendigkeit, 
«uns  selbst  zü  reformieren«,  um  fremden  Einmtschungen  vorzubeugen. 


d      M  n   I  I      d     I  L  1  t 
Audi  JiT  ersie  Artiksl  li.it  in  der  V.m 
anjicnommtn.    Während  der  Em« 


.  die  Gemeinde 
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crschcineiidc  Zu!atz  jm  ichliiise  des  Ariikcls  bezweckt  eine  »eirete 
Sicherung  dei  Annen  gegen  die  Geueidcaufkaufc  des  Kipitils. 

Der  fbnfu!  Aiiitiel  hm  in  der  Eingabe  zwei  Verlnderungen 
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and  eines  kciienuchus  in 
sich  itidi  m(  tlas  PiU 


crucn  uiese  bjuucii«n  Veränderungen 
iQsbcsitKi  gesiellc.  die  Eioftibe  «ber 
vorhergehenden  Besichtigung  durch 


n  der  Lnmihs  dadurd..  das.^  er  nur  vou  Wein  und  Korn  die 
unu  des  Unueldi  um  die  voJIe  Hllfte  Terlingt:  die  Eingabe 
aier  iiii^se  foruerunc  auch  auf  das  aus  der  Salz-.  Oei-  unu 


Kari  IV.  berohtene  Teiinünie  uer  Zuniic  unu  der  Gemeinde  am 
Reichsgerichte  erblicken  kann.  Diese  Forderung  des  Entwurfes  h» 
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Gcrichics  gmz  ab  und  verbngt  zur  Absicüunj;  der  bisherigen  Mängel 
nur.  die  Prozesse  nach  Mögliclikeii  in  vier  Weichen  za  erledigen  und 
der  teehtsverzögeraden  Täiickeit  der  Advokaten  xa  steucri.;  zu(;leicli 
aber  wird  eine  Herabsetzung  des  Genchisgeldes  und  der  Anwalis- 
kosten  um  die  Hiilftc  gcfonlert. 

Der  neuiiK  Anikel  geht  in  dem  Besireben,  deii  berrschenden 
Geschlechiem  die  Macht  aus  den  Hünden  ta  winden,  noch  weiier. 
Bisher  wurden  der  ältere  BOrgeiniGister  ans  der  ScbQffenbank,  der 
]Qngere  aus  der  Junghermbank  gewabli.  Fortan  soll,  so  veriangt  der 
Anikel.  emer  der  bnden  BOrgermeister  der  eGemetade«  enmomnicD 
werden.  Was  hier  unter  »GenieiDdeii  zu  verscehen  ist.  hegt  mehr 
ganr  kbr:  ist  es  die  dntle  Ratsbank,  die  der  Handwerker,  im  Gegen- 
satz zn  den  beiden  ersten,  bisher  ansschhcsshch  zu  den  Burger- 
meisterstellen  berechtigten  Blnkcn.  oder  ist  es  im  Gegensatz  zu  dem 
gesamten  Rat  die  ausserhalb  desselben  stehende  Burgergememde?  Im 
einen  wie  im  andern  talle  war  die  Forderung  der  Unzufriedenen 
gleich  revolutionär;  denn  noch  niemals  —  aasgenommen  im  ZUnfte' 
aufstand  des  XIV.  Jahrhunderts  und  in  den  starmischcn  Zeiten  nach 
der  Kronbcrüer  Niederlage  —  war  das  Vorrecht  der  zwei  obersten 
Ratsbankü  auf    die  Bcsetzunj;   der  BürPcniieiBtcr!tcllen  bestritten 


pjtriiischen  Macht  voll  koniinenlieii  -  stiebende  FordeniuL.  or-ci^t, 
sondern  sie  einfad.  fallen  gelassen;  dem  neunten  Ar.itd  unseres 
Stückes  entspricht  daher  lieincr  in  der  Eingabe.  Man  ist  versucht,  die 
Aufstellung  dieses  Artikels  fremder  [Einwirkung,  das  Aufgeben  des- 
selben aber  der  besseren  Einsicht  der  Frankfurter  Burger  in  die 
schwere  Dnrchfflhrbarken  dieser  Forderung  zuzuschreiben.  Dieser 
neunte  Artdtel  kimgt  wie  eine  humanisusche  Erinnerung  an  die  dntie 
der  alirflnnschenRogationesLioniaeSextiae.  welche  die  fremden  Leiter 
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des  Auktondes.  unbük.iiiDE  mit  ikti  I-iankfurter  Vethalmissen.  hier 
prnklisch  durchführen  wollten,  ohne  den  Gedanken  gegenüber  dem 
Einspruch  der  eingeborenen,  niii  dtr  vjiersiadti seilen  Ljge  besser 
vertniuten  Bürger  autrecht  erhahen  zu  können. 

wahrend  der  zehnte  Artikel  unseres  StDcks  dem  elften  der  mn- 
ßibc  ahne  jeglithe  Versehiedenheit  entspricht,  hai  der  folgende  in  der 
der  dem  Rate  Cbergebcnen  Form  eine  erhebliche  Erweiicrune  eiv 
&hrcn.  Unser  Stack  spricht  hier  emfach  von  einem  Verbot  des 
Judenwnchers :  die  Eingibe  veHangt  mdit  nur  em  solches,  sondern 
sogar  ein  Verbot  des  gesamten  Judenhondels  und  fordert  im  beson- 
deren die  unentgeltliche  Herausgabe  vpn  Hehler^ut  sowie  eine  Bc- 
schiinkung  des  judischen  Waarenhandek 

□er  Schluss  unseres  Stückes  endiilt  leJiglicli  die  Bitte  um 
le  Eingabe  hat  derselben  eine  Verwahrung  gegen  jeglid 


den  Ufi'in- 

irlirnd""  "«^  .■r<»idlS''nd<'i 

^      Unter  ■ 

der  Eingabe  steht  bekanntlic 

h  ilas  Datum  des  i).  April, 

offenbar  unr 

doch  urst  am  20.  April  übe 

1  g  D  dl 

rgeben  wurde.  Ueber  diese 
vielfache  Vermutungen  ge- 

lussert  won 

ien.   Mit  K<:cht  nimmt  mein 

es  Erachiens  bieitz  an.  dass 

das  Ditum  <: 

ks  IJ.  April  den  Abschlubs  d. 

;s  ersten  Entwurfes  bedeutet 

ses  Datum  später  bei  Druck! 

.egung  des  Manuskriptes  der 

L  1.  b 

■ger  Weise  stehen  gebliebe 

b             1      L  d 

Würden  ist. 

Dieses  alte  Datum  dürfte  al 

wohl  pissen 
II 

;  ist  dieses  an.  Donnerstag 
ordeo,  so  ist  der  Somitag, 

C         1     A|  1)  bj, 
welcher  als  Endtermin  der 

jIL-lorJüilcn  . 

^           g:sct/twird,  derOsI 
Frist  von  dreimal 

[ersQiintag;  unser  btnck  gibt 
.  24  Stunden,  »ehrend  die 

n;Kli  icn, 

.iiibLebiuchenen  und  gerade 

in  den  ersten  Tagen  am 

erreglcsten 

f,    ü      Aufruhr  überreicl 

ne  Eingabe  nur  einmal  24 

Siiindeii  als 

i             die  Antwort  ßewäl 

Die  Vc 

irgleichung  beider  Texte  u, 

id  meine  begleitenden  An< 

merkungen 

zu  den  ein/einen  Artikeln  ha' 

ben,  wieichd    k    g  t. 

d-.== 

dem  vorlicKenden  Stucke  n 

ich:  etwa  einen  Auszug  aus 

den  dem  Rai 

[e  überreichten  Artikeln,  soiii 

leni  eine  selbständige  Arbeit 

zu  erblicken 

haben.    Die  Verschiedenliei 

ten  des  Stuckes  gegen  die 

Ien  Stellen  der  Eingab«  bcw 

gatie  abgetasst  sein  muss.  In  dem  wesentlichsten  l'unkle,  in  der 
Frage  einer  anderen  Besetxung  der  Gerichte,  zeigt  die  letztere, 
mit  unserem  SiScke  verglichen,  die  spUer  abgeschwächte  Form; 
die  radikalste  Forderung,  welche  der  Gemrande  eine  der  beiden 
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Zusätze,  die  iha  Jen  beiden  ^emeiii^.imeii  GrirnJadonken  nidu 
berühren. 

Ith  L'l^utit  somit  annelinieii  y.u  durLen.  class  wir  in  Jcm  hier 
/iiersi  venilleiiiliduen  Stücke  des  ßantiolomaeu!- Archivs  siiiei.  Kni- 
warf /.II  Jlei  Artikeln  lu  sehen  haben,  welche  am  20-  April  in  ver- 
besserter horm  und  stark  vermchner  Zahl  von  den  Autsiandmen  dem 
Rate  der  Sladl  uberreicht  wurden.  Ich  sacf.  einen  hmwurf:  denn 
ob  es  der  erste,  ob  vor  ihm.  ob  zwischen  liim  und  der  Schloss- 
redaktion  noch  weitere  tntwnrre  liefien.  ist  nicht  zu  entscheiden. 
Doch  isl  wohl  kaum  anzunehmen,  dass  es  der  letzie  Entwurf  war: 
dagegen  spricht  cniscliicden  die  autfallendc  Verschiedenheit  ntcbt 
nur  in  der  Anzahl,  sandcrn  auch  in  der  Fassung  der  Artikel. 
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VL 

Dr.  Johann  Fichard, 


Die  Beschnlieahdl  der  Quellen  ftlr  die  Geschkhu  Frankfum 
im  lusgehenden  Mittelalter  lässt  die  Tltigkeil  der  eitnelnen  Mil- 
gliedur  der  nelköpfigen  StadtTcrwaltung,  des  Rates,  oicbt  deutsch 
genug  erkenoen.  Die  Leitung  der  stldtisdicn  Angelegenhdien  nach 
innen  und  aussen  in  dem  Jabrhunden  vor  der  Refonnalion  war  noch 
eine  verhlltnissmisüg  einfiche;  im  Innern  herrschte  voUstÜndige 
Ruhe,  mungefaehten  regierte  der  Rit  die  noch  durch  kane  politische 
oder  religiöse  Spaltung  entzweite  Bflrgerschift,  und  nach  aussen  haue 
min  ehien  RSckhilt  gegen  die  der  Freiheit  und  fitüte  der  Stadt 
missgQnstigen  Terriionalitlnten  an  der  wenn  auch  schwachen  kaiser- 
lichen Ceatralgcwalt  nnd  besondera  an  den  anderen  Reicbsstidten, 
die  damals  noch  fest  zusammenhielten.  I^e  Zeit  der  Refonmoon 
bot  den  Frankfurter  Staatsmännern  schwierigere  Aufgaben.  Zwar 
war  der  Versuch  der  Umeninen,  wShrend  der  ganz  Deutschland 
durchwahlenden  Bauembewegnng  mit  der  religiösen  auch  politische 
und  soziale  Frnhdten  zu  erringen,  Dank  der  Intervention  der 
benachbarten  Fürsten  vollständig  misslungeo,  und  der  Kat  wieder  wie 
froher  zur  Herrschaft  gdangt;  der  Aufruhr  von  i;35  hatte  aber 
wenigstens  die  Folge,  diss  die  regierenden  Herren  fortan  nielir  Rodi- 
sieht  auf  die  Stimme  der  Untertanen  luhmen,  in  wichtigen  Gelegen- 
heilen letzt  hüuEger  als  TrCher  deren  Meinm^  einholten.  Der  Abfall 
von  der  alten  Kirche  aber,  von  der  sich  die  Mehrheit  der  Bürger- 
schaft im  Einverscandniss  und  beinahe  unter  FShrung  des  Rates  schon 
seit  mehreren  Jahren  abgewandi  hatte,  wurde  jetzt  endgültig  und 
machte  die  Politik  der  Stade  nach  aussen  um  so  viel  schwieriger; 
denn  dem  Rate  lag  es  ob,  die  rücksichtslosen  Massr^ln,  zu  denen' 
er  sich  von  dem  Volke  gegen  die  katholische  Geistlichkdt  dringen 
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und  auf  j.  C.  v.  Fichard  a 
der  jurisiischen  Litieiitur 
Anmerkungen  bei  Siiiiiziti! 
Arbelten  Fichsrds  folge  Ich 
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2)  Riojjraplin:  seines  Univtrsuaislreuniles  Johann  Sicli.irii  vor  dem 
zweüeii  Bande  der  ersten  Ausgabe  von  Sich.irds  Praelctiiones  in 
Codiccm,  1565.  —  })  Exef;eses  summaniie  titulünim  Institutionnm, 
nur  aus  trwühnungcn  von  1565  und  :[7i|  bckaiini.  --  4)  [.artmisclits 
Noiariatsbudi,  nur  von  ticliard  in  eincni  J][ii:li:  vun  i;67  i.'ru'nlirit. 
—  s)  Receptarum  senieniiarum  sive  m  nunc  iuquuniiir  cuuiniuniiini 
opinionum  ICtor,  utriusque  |uns.  Francof.  1568;  der  iwcne  Band 
ist  1569  von  Raimund  Pius  1-ichard  hL-rausgcgcbtn.  -  6)  De  retio 
aique  vero  Cantelarnm  usu  als  Vorrede  zu  Raimund  Pius  hi,;liards 
Traccatus  cauiclamm.  l-rjncot.  :S7S.  Das  auf  der  Franktuner Siadt- 
bibliothek  befindliche  Exemplar  isr  das  Widmungsexempkr  Raimunds 
an  Dr.  Heinrich  KeUner,  aus  dessen  Besitz  es  in  die  zum  Jungensche 
Bibliothek  gelangte.  —  7)  Deren  Graveschafften  Solms  unnd  Herr- 
schah  Miniienberg  Gerichts  Ordnung  und  Land-Rechi.  Frankfurt. 
IJ71.  —  8)  Der  Sladt  Franckenliirt  am  Main  erneuwerie  Refbrnuiion. 
Frankfurt.  1178.  —  9)  Nach  Fichards  Tode  erst  erschienen  auf 
Petrejus  Veranlassung  1J90  seine  Consilia  in  zwei  Bänden  bei  Feier- 
abend. —  Von  weiteren  Arbenen  seien  hier  nodi  erwShm  eine  Ode 
auf  Zasius  vor  dessen  Intellectns  ijjl  und  ein  Epigramm  auf  seinen 
Freund  and  Fachgenossen  Husanus,  den  Verfasser  der  LQneburger 
Reformation,  in  Adsms  Vitae  S.  191 ;  nach  Fetrcpis  hat  Fichard  auch 
einen  Band  Carmina  anonym  veroffcnilichl.  —  Leider  ist  mir  eine 
Quelle,  die  sicherlich  noch  manches  von  Wichiij;keit  für  Fichards 
öffentliche  Wirksamkeit,  für  siiii  li:iuslidK-.,  Lehen  und  seine  wissen- 
schaftliche Tätigkeit  ergehen  li.uie.  iriii,ui;,i.]i.'llcli  yehheben  das 
Fichardsche  F;iniilien;ircliiv.  Iis  belindot  sich  nicl.i  iiielir  in,  jl,:.,ii/i^ 
der  Familie  von  l-"ich:ir-,l.  es        .iicj,  niciii  mir  dem  liiterarisclicn 

für  semc  Arbeiten  <ü\  xi  in/:  luni..  .u;i  Jie  SLidtbibliwlick  i^ekumnicn. 


trzbisdioi  von  Main*  nach  Halle  im  November  1555  (Mgb.  C.  11, 
Lit.  A),  seine  eigenhändige,  sei«  aubiulirliclie  Darstellung  des  Ver- 
laufs des  Schmalkaldener  Tages  von  i;4j  (Reichssadien-Nachirige), 
sein  Ratschlag  der  erbam  fieyen  und  reychs  stede  Session  unnd  stim 
im  reychs  ralh  beJrefTen  (Reich ssachen-Nachliage  ca.  lj6o),  seine 
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AnmcrkuiiKen  zu  <l<^r  Schmähsclirifl  äes  f1ücht;f-<:n  Dr.  Zeli<:r 
Jen  Rai  (Ugb.  A  97.  T):  Ja?  Frcihorrlkh  von  ilohhi 
I'aniMionnrchiv  bewahrt  noch  ein  von  Hchard  in  eincin 
Prozcss  abg^ebenes  Consilium. 


1.  Jugend  und  Lehijahie. 

Fichurds  ■  Famili.^  entsuitinitd  dem  In  der  Pralzg»fschaft  bei 
Rhein  auf  dem  Hunsrück  (jeii-tenen  On  GeniOnden  bei  Kirchberg. 
Rce.-Bea.  Coblgnu.  Kreis  Simmcm.  wo  die  AnRehörieen  des  Ge- 
schlechtes unter  dem  Namen  Beiclurd  d.rs.ime  Laiidbauer  lebten 
und  immer  in  der  Heimat  blieben,  inii  Aii'^.i^.lime  der  wenigen  sich 
d  Ih  Jdd\ld  1!  I 

p        1  I  1    1    d  I 

III  I    I      C  K    d         1         1      J  l 

I    I    J        d  I      K    II    I.    J     d  I  I 

II  b  l     J         \  I     I     d  d         th    bl  1 

I       1  I  I  i  I)       h    1     S  I  1 

1  II  d  1         I  1 

i  I  d        i      f         I    1  1 

il  Ihddp  dApb 

des  vaierlidR-ii  l  ;u.n[ienn,imeDi  Ueich:ird  lebhaft  beklagte, 

Vü.i  dc.i  beiden  linidern  ^^,■lbhe  dur  altere.  Kontad.  den  geisi- 
IlSdJi  II  IldBpId 

Vorfahren  w  foleen  und  in  der  Vaterstadt  als  schlichter  Landmann 
zu  bleiben:  er  wandte  sich  zum  Studium  der  schönen  Wissenschaften 
nach  Mainz  und  folste  von  da  aus  1502  dtiem  Rufe  des  I.icbfrauen- 
Miftes  als  Leiter  von  dessen  Stifts.^cbule  nach  I-ranlirun  am  Main.' 
in  diesem  ^A'irkungskreise  wusste  er  sich  solche  Achtuug  zu  erwerben, 
dass  ihm  befreundete  Ratsherren  im  Jahre  ijOj  die  Stelle  des  Gerichts- 
Schreibers  (der  lateinische  Titel  prolonotarius  (i^dicü  klingt  etwas 
stattlicher)  antrugen,  ein  Ami,  welche.':  in  jener  Zeit  wissenschaft- 


Ahcn  Dciincn  ihn  nodi  fificr  Ni  in  wbie  InaEn  Lebcnsiihrc  Fickin. 

■  Id  dem  TeitanieDUTiaiproioliDU  detSlflici^durcbiT,  liebfr.  BDcbcr  Nr.  lo)) 
enehdni  er  dU  ncojr  in  dm  Jibcn  ijoa  täi  ifof. 
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"Bevor  ich»,  so  erzählt  er.  »überhaupt  Wesen  und  Z«eck  d.;rWissen- 
scliäfl  dns.ili.  halte  kii  bcinalK.-  einen  Hnss  Kegen  sie  eingesoscn, 
weil  Ich  ibretwegen  ölier  gescblagen  wurde,  bs  war  dies  die  schuld 
meiner  Lehrer,  welche  im  FrDgeln,  d  h.  im  Vetdummen  des  Geistes 
(hoc  est  obcundenduni  ingeniü),  weit  reichere  Erüihrutig  als  im  Lehren 
besasseno.  Dann  klagt  er,  diss  SO  viel  kostbare  Zeit  auf  Erlemen 
und  Singen  di;r  kirclilicheii  Hymnen,  zu  denen  er  Dank  seiner  schönen 


Tade  Lesen  und  schreiben. 


Ha 


der  beianisctien  Schritts[ei]< 


Digüized  by  CoOgle 


so  weil  gebrachl,  dass  er  ihn  dem  Leiter  der  am  Kolleg  iatsiifi  lu 
St.  Lconlurd  bestehenden  Schule,  Johann  Espach,  invcnrauca  konnte, 
da  seine  eigenen  Kcnnlnissc  wohl  nicht  jjenQglen,  die  sprachliche 
Vorbildung  da  Sohnes  zu  vollenden.  Der  neue  Lehrer  war  seiner 
Aurgibe  vüllif;  ^cwncliscn:  er  unterrichtete  den  ZOgling  ntchi  nur 
in  der  liteiiiisi;hi.'ti,  wandern  auch  ia  der  griechischen  Sprache  und 
suchte  durch  heutige  Ucbung  dea  lateinischen  Stil  des  Scholen  lu 
glatten  und  ihm  so  eine  für  den  dem  Öffentlichen  Leben  sich  widmenden 
jungen  Mann  der  damatigenZeil  sehr  ^chSL^^hari;  l'i^rtiglicit  beizubringen. 
Neben  der  wisscnsehaftiiehen  AusbiUuny  «  urde  die  musikalische  nicht 
vergessen;  der  Valer  Hess  ihn  dss  S.iiteii spiel  erlernen,  wofür  ihm  der 
Sohn  spater  D^nk  wus^tc,  nachdem  er,  wie  er  sipi,  erf:ihTen,  wie  hoch 
s«ne  Vortrilder,  die  Alicii,  ditie  Kmisi  Rvschäizi  haben. 

Der  Unterricht  üspaciis  scheint  k.ium  ein  Jahr  gedauert  zn  haben; 
der  junge  Richard  war  tnJe  1524  so  v,cii  vorgesdiritlen,  dass  er  lur 
häheren  Ausbildung  in  den  Humaniora  in  die  Schule  des  Rektors 
Jakob  Mii^llus  eintreten  konnte,  der  gerade  eben  die  Leitung  der 
unter  dem  EinAuss  der  Kelbraiation  entstandenen  Frankfurter  Latein- 
schule Dbentammen  hatte.  nWenn  ichi,  bekannte  Hchard  spater,  »in 
den  humanistischen  Wissenschaften  es  au  etwas  gebracht  habe,  so 
verdanke  ich  das  fast  allein  Micjrllusi.  Hier  fand  er  nicht  nur  einen 
wissenschaftlich  wie  pädagogisch  gldch  hervorrngenJen  Lehrer,  einen 
der  bedeutendsten,  welche  damals  die  deutsche  Jugend  nnterrichtcieti, 
sondern  auch  Miischiller  aus  den  besten  KriHsen  der  Vaiersiidi,  die 
wetteifemd  dasselbe  Ziel  wie  er,  das  Studium  des  klassschen  Alter- 
tums, verfolgten,  om  spSter  auf  dieser  Grundlage  in  den  Härsilen  der 
Hodischulen  und  au)  Keisen  die  speziellen  Kenntiüsse  zu  erwerben, 
welche  sie  zur  Leitung  der  TatersiSdiischcn  Angelegenhdlcn  be- 
fiUiigcn  soUien.  Der  Unterricht  in  den  klassischen  Sprachen,  der  auf 
den  neuen  humaiusiiscben  Schulen  fast  ausschliesslich  beirieben 
wurde,  von  dem  die  anderen  Disziplinen  nur  als  untergeordnete 
Tdle  galten,  war  zu  )enei  Zeil  weit  nmfiissender  als  heule:  neben 
der  Grimniatit  und  der  LehQre  der  alten  Schriftsteller  wurden  die 
jungen  SchQlur,  die  meist  im  Alter  von  i;  bis  17  Jahren  schon  zur 
Universität  abgingen,  durch  das  Studium  der  Rhetorik  und  Dialektik, 
durch  zahlreiche  Uebunjicn  in  nel'undener  wie  ungebundener  Rede 
im  praktisclien  Gebrauche  der  lieideti  Spiacheti  eingeübt  und  verliessen 
die  Schule  als  fertige  Lateiner  und  Griechen;  mit  Stolz  beruft  ach 
Ficbard  auf  snne  Schulbefte,  welche  seine  philologische  Gewandtheit 
im  Anfertigen  von  Reden  und  Gedichten  beweisen  sollten  und  die 
er  sdncn  Kindern  zur  Machahntung  aufbewahren  wollte.  Hoch  besitzen 
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Fleias  und  Lembcgierili-  dns  schüiisit  Ztiiünis^  .iblc(;i,  l  iiKutJ  luue 
den  Lehrer  gebeten,  in  besonderen  Lektium-n  juiieilulb  der  Schul- 
stunden niii  ihm  den  Homer  lesen  zu  diiifen ;  Micvll  raussie  diese 
Bitte  aus  Mangel  an  Zeil  ablehnen,  gjb  aber  den)  sirL'bsimen  Schüler 
eingehende  Raischläge,  wie  er  seine  kbssischc  Lektüre  zu  einer 
fruclubaten  gcslalien  solle.'  Von  Micjll  wird  enähli,  dass  er  häufig 
die  zukünftige  Bedeiiluiiy  des  begab len  Schülers  geweissagt  habe. 

Nachdem  1-icliard  nur  iwci  Jahre  unret  Micyllus  Ktlcrni,  hielt 
sein  Vater  die  Zeil  für  den  Beginn  des  Speiialsiudiunn,  der  Juris- 
prudenz, luf  der  Hochschule  gekommen.  Im  Mai  i;2S  brachte  er 
seinen  Sohn,  der  beinahe  das  16.  Lebensjahr  vollendet  hatte,  nach 
Heidelberg,  dessen  Universitüi  gerade  damals  durch  die  Pflege  des 
Studiums  des  klassischen  Alienuins,  mit  dem  andere  Hochschulen 
llngsl  vorausgegangen  w.-iren,  rrisch  aufblchTc.'  Doch  nicht  dies 
treu  erwachte  wissenschaftliche  Leben,  nicht  das  humanistische  Studium 
war  es,  was  der  Gerichtsschreiber  l'ichard  ftlr  seinen  Sohn  in  Hddel- 
berg  sachte,  sondern  lediglich  die  Jurisprudenz,  welche  damals  in 
Heidelbei^  durch  hcrvorrsgeiidc  Lehrer  vcrtrelen  war.  Die  ersten 
Monate  härte  der  junge  Fichard  ausschliesslich  bei  den:  erst  seit 
kurzer  Zeit  berufenen  Professor  Kunrad  Djm,  der  den  AnfSngern 
im  juristischen  Studium  die  Insiiuitionen  vortrug.  Dnch  bald  zog 
die  Neigung  zum  Studium  des  Altertums,  die  auf  Micylls  Schule  ihn. 
eingepflanzt  worden,  den  jungen  Siiidenien  ^u  den  Vorlesungen  des 
berühmten  Humanisten  Simon  Grynacus.  der  auch  erst  seil  wenigen 
Jahren  in  Heidelberg  die  Profcssur  für  griechische  Sprache  bckleidelc 
und  an  der  noch  nicht  von  der  Reformation  eroberten  Universität  eine 
Stütze  dei  Anhänger  Luthers  uat.  Im  Hause  des  Crynaeiis  lernte 
Fichard  dessen  Freund  und  Nachlniger,  Juhann  Sinapius,  gleich 
tüchtig  als  Arzt  und  Humanist,  kennen ;  dessen  Umgänge  verdankte  er 
bedeutende  Fortschritte  in  der  Keniiiiiiss  der  alten  Sprachen.  l->  sagt 
Sinter,  er  habe  stets  ein  grosses  X'ergnügcn  daran  gefunden,  mogliclist 
viel  zu  erforschen  und  zu  schreiben;  so  oft  er  seine  aufliewahrien 
Hefte  aus  dieser  Zeit  ansehe,  freue  er  sicli  ihier  als  Zcugiiiss  der 
gut  angewendeten  Zeit.  Ein  späterer  Biograph  berichtet,  l'ichard  linbc 
auf  der  Hochschule  Alles  böten  wollen  und  sich  nicht  nur  mit  der 
Jumprudenz  imd  den  schöllen  Wissenschaften,  sondern  auch  mit  den 
ihm  fernerltegenden  theologischen  und  medizinischen  Disziplinen  be- 

'  ebnem  Jacob  Mierüi»,  S.  (8-^  66-67. 

■  Vgl.  Haut^  Gcseldehte  da  UnivcTslUt  Helddhcrg  I.  )6a  «■ 
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gefunden,  um  dem  berühmten  Lehrer  möglichst  nahe  zu  sein:  da  aber 
Zasius  keinen  Raum  mehr  haue  und  auch  bald  seinen  Konvilit  auf- 
gu>,  voaate  er  zueiEi  cei  aaa  Arzi  rnuienteiaer  una  oatiD  nei  seinem 
Sindiengenossen  Johann  Sichard,  der  zuerst  Lehrer  der  Rheiortk  m 
der  Baseler  Universiiäc  gewesen  war,  sich  aber  dann  nach  Freiburg 
zürn  Siudtum  der  Jurisprudenz  begeben  haue.  In  Freiburg  irif  er 
auch  seinen  Jugendfieund,  den  Pairkier  Knnrad  Hnmbrachl,  der  sich 
hier  ebeoIiiUs  dem  Rechtsstudiucn  ^dmete;'  Schon  im  Herbst,  als 
die  Pest  sich  Frnburg  näherte,  ging  Fichard  mit  mehreren  Freunden 
nach  Basel,  wo  sein  früherer  Lehrer  Gtynaeus  wirkte;  von  Freiburg 
aus  hatte  er  ihn  schon  besucht  und  (Ca  dessen  Ueberseniung  des 
Dio  ChrysostomUE  bereits  einen  Bairag  geliefert.  Neben  diesem 
hörte  er  in  Basel  den  Professor  der  Pandekten,  Bonifacius  Amerbach, 
dem  seine  Zeit  den  Beinamen  des  Orakels  der  Jurisprudenz  gcj^cbea 
hat.  Auf  seine  religiöse  Ansch;uiung  stlieinl  ein  nnherer  Verkehr 
mit  Oecobmpaditis  ohne  bedeutenderen  £in(luss  geblieben  zu  sein; 
noch  wurzelte  der  junge  Fichard  zu  fest  in  dem  altgläubigen  ültern- 
hause.  In  diese  i^eii  fällt  denn  auch  die  erste  liiieraiische  Tätigkeit 
t'iehards.   Auf  Veranlassung  seines  Hauswirtes,  des  Buchdruckers 


d  den  Freund ;  neidlos  detKn 
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Andmi  Craunder,  der  die  SchiiTtCD  des  gricdiischcn  Arztes  Galen 
drucken  wollte,  lieferte  er  Uebersetznogen  von  techs  lüeineren 
Abhandlungen  desseiben,  eine  Aibdl,  auf  die  er  splier  mit  Reue 
zuTDckbQckte,  da  er  anerkennen  muisie,  dass  er  ihr  in  seinem  jugend- 
lichen Alter  wenig  gewachsen  war. 

Die  erste  Zeil  seines  Aufenthaltes  in  Basel  wurde  durch  die 
Trauemaehrichten,  die  er  von  Frankfurt  empfing,  sehr  gctrflbt. 
Anäng  Oktober  i;3o  starben  seine  drei  jDngsten  Geschwiner  an 
der  Pest,  und  zwei  Wachen  splter  folgte  der  Vater  den  Kindern  im 
Tode  nach.  Nach  der  Schilderung,  die  uns  Hchard  von  dem  Ver- 
storbenen gibt,  war  er  dn  Mann  von  frommer  und  ^renhafter 
Gcsinnnng,  ganx  seiner  Familie  lebend,  stets  bestrebt,  seinen  Sähnoi 
eine  Erzieliung  zu  geben,  die  üe  im  öflemlichen  Leben  auf  eine 
höhere  Stufe  heben  könme,  als  er  erreicht  batte,  der  oft  klagte,  dass  er 
^h  durch  Annahme  des  von  ihm  verwalteten  Amtes  den  Weg  m 
höheren  Selen  abgesdiniiten  habe.  Seine  letzten  Lebensjahre  wurden 
ihm  verlnttert  darch  den  Hiss  der  Mitbürger,  welcher  ihm,  dem  eifrigen 
Anhänger  der  katholiscben  Religion  und  scharfen  Gegner  der  evan- 
gellKhen  Partei, '  in  reichlichem  Maasse  lu  Tnl  wurde.  An  Fichard 
trat  jetu  auch  die  Sorge  Ar  snne  Mutier  und  Broder  heran;  denn 
auch  einen  Bruder  der  Mutter  hatte  die  Pest  dalungeralTt. '  Da  von 
lehn  Kindern  der  Mutter  nur  noch  drei  Söhne  gebli^en  waren, 
von  denen  die  beiden  Engeren  noEh  im  Kindesalter  standen,  muiste 
er  zur  Ordnung  der  häuslichen  Angelegenheiten  im  FiQhjlhrc 
nach  Frankfiin  reisen.  Hier  bemahte  er  sieh  auch  um  das  vom  Rate 
der  Vaterstadt  jahrlich  ausgeworfene  Stipendium  von  so  Gulden, 
welches  wir  im  städtischen  Rechenbuche  unter  der  Rubiik  seinen 
jungen  zum  studio  zu  halten«  antreflen-  Der  Rat,  wohl  von  einem 
s«ner  Mitglieder  auf  die  Talente  Fichards  aufinerksam  gemacht,  bot 
ihm  statt  der  lo  Gulden  eine  jihrlicbe  Unterstützung  -von  40  Gulden, 
verlangte  aber  dafllr  von  Seiten  Fichards  die  Verpflichtung,  dass  er 
ndl  ruch  Beeiidigung  säucr  Studien  zu  einem  seinem  Rang  und 
Titel  angemessenen  Amte  in  der  Vaterstadl  melden  solle;  sei  dann 
ktines  Ire),  so  könne  er  sich  nach  anderer  Besch Jflifjung  umsehen, 
müsse  aber  jeder  Zeil  einer  BeroRing  des  Rates  Folge  leisten.  So 
lüsdg  Rchard  auch  diese  Verpflichtung  empfand,  zwingende  Gr&nde 
mOssen  ihn  veranlasst  haben,  sie  auf  sich  zu  nehmen;  doch  tat  er 
es  mit  der  Absicht,  dieses  Joch  bei  erster  Gelegenheit  abzuschünehi, 

'  Bbc  InttrcuiBte  Notii  diTflber  lueh  bd  Stda,  Kfislgntla,  S.  lOS. 
>  VgL  aber  ditK  TcHlanille  die  ADmlcn  in  Fidurdi  AtcMi  I,  ly. 
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und  in  der  Tji  d;ii.kic  er  schon  im  folBendL-n  IIllUl.-  In.  Gmc- 
dt^s  Jtüi^s  mit  d>:m  Bemerken,  er  brauche  sie  nkl.i  l.iriicr  l.i  Anspruch 
zu  nehmen  und  wolle  auch  Bedörfiigeren  nitht  im  Wc^e  stehen.  Et 
hatte  ubngeos.  wie  er  versichert  und  wie  das  Rechenbuch  bestätigt, 
das  ihm  bewilligte  Stipendium  noch  nicht  bezogen. ' 

Nach  kurzem  Aufenthah  in  Frankfurt  kehrte  Flchard  wieder 
ruch  Freiburg  zurRdc  und  warf  sich  mii  frischem  Eifer  auf  die  civil- 
rechtlichen  Studien,  die  er  unter  Leitung  von  Zasius  und  Derret 
betrieb.  Daneben  hörte  er  das  kanonische  Recht  bei  Georg  Amelius. 
vernachtassii-ie  aber  auch  nicht  die  humanisüsehen  Wlssenscharteo, 
■welche  durch  den  Dichter  Heinrich  Glareanus  vortrefflich  vertreten 
waren.  D^jitsgen.  <l.iss  er  skh  mchi  ^Mu  cinsdtig  mit  seinem  Fach- 
studium btscluiftiiitt-,  wurde  aiicli  durch  den  Umgang  mit  dem  All- 
meister dtr  daiiMlijten  uckliricn  W^h.  mit  Erasmus  von  Ronerdam. 
vorüebcuL't.  in  dessi;n  L'^silicheni  Haui  in  Basel  er  viel  verkehne 
und  zu  dessen  ho  Jieebildctcin  l'rivatsclireiär  Quirinua  Thalesius  er 
hll  tlilA  SIdgl  m 
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sechs  jihrc  später  widmete'  Am  jS,  November  1 55i  prornuvirie 
Ihdg  biddll  Ih  I 

Doktor  beider  Re>.-hic-  Diese  frfiliieiiii;e  Promotion  -  er  stand 
uamals  itn  aclittn  üeiiiester,  zaiule  auer  miuni  19'/'  jaute  —  laueite 
er  selbst  später  roh  herben  Worten:  er  sei  dadurch  za*irDhe  seinen 
Studien  enuissen  worden,  habe  daai  finanzielle  VerpBiehtungen  ein- 


■  BOrgennciiur-lhich  ii]D  IbL  991,  ijji  liiL  t6>.  la  dem  erticren  EinDag 
iwlil  auntcficUkh,  II  sd  Flchird  uuni  lUdio  hulT  loa  di^kih. 
'  FichirdB  Archiv  U,  vj,  Anm.  1. 
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des  Meiilers;  der  nuch  bereits  die  Slelle  eines  Prokuralors  ertanRl 
hatte,  verband  ihn  eine  innige  trenndichait.  Als  der  Ikere  Sciiwapach 
Ende  des  Jahres  ij}Z  eine  lingere  Reise  antrat,  beanfiragte  er  Fidiard, 

■  Wie  des  CiiuBlais  Konnd  Bchird  (f  1)47)  Tcfiiinait  sigt,  hute  a  bä 
dcsKn  Tod  noch  nictal  All«  isracigczdih. 

■  VgL  aber  Ihn  Lenner  IV,  109. 
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«esenden  Visitüiorcn  des  Gcrich[cs,  alle  vier  za  Prokuritoren  zu 
enieadeii,  was  denn  aDcb  am  23.  Mai  ijj;  eriolgic. 

Fichaid  hatte,  wie  wir  sahen.  sicK  laf  der  Universiilt  dem 
studennseiien  Treiben  vollsiSndig  fcme  gehallen.  nur  der  Wissen- 
schaft in  und  ausser  dem  Horsal  gvlebt:  jetzt  erst,  nachdem  er  in 
amtliche  Stellung  ubergegangen,  (rat  eine  Reaktion  gegen  diese  un- 
natOrlichc  Zurück haliung  ein.  Wie  aus  seinen  inieressantm  Selbst- 
bekenntnissen hervorgelw,  geriet  er  in  Spejrer  nach  dem  Tode  seines 
väterlichen  Freundes  Schwapach  in  die  Gesellschari  junger  MQssig- 
günger  seines  Alters:  er  glaubte  damals,  dass  em  etvms  lockeres 
Leben  seinen  |un(ten  Jahren  mchi  Obel  anstehe.  Wenn  auch  Rebard 
splier  seine  bald  erfolgte  Berufung  la  die  Vaterstadt  als  eine  Er- 
rettung aus  diesem  sündhaften  Lebenswandel  pnes,  so  dbrfen  wir 
doch  wohl  annehmen,  dass  er  als  gereifter  Mann  und  ehrbarer 
tamilienvater  allxu  strenge  auf  diese  seine  Sturm-  und  Drangpenode 
zurückblickte  1  uns  erscheini  natSrbch  und  menschbch.  dass  er  in 
Speyer  nachhalte,  was  er  in  Heidelberg.  Freiburg  und  Basel  versJumi 
hatte,  den  heiteren,  manchmal  wohl  den  allzu  heueren  Lebens- 
genuss.  die  notwendige  brganzong  zur  trockenen  wissenschaftlichen 
Arbeil. 

Im  Juli  1;!!  crplni'  diitch  Itr.  Arnold  von  Gbuburj;.  einen 
Landsmann  und  KiilltL'i;n  l-icli.irds  iii  dtr  l'r.ikuraiiir  .im  Kammcr- 
!,      I       d     I      d      t  I       1     S  II  S  J  d    k  n 

r  I  I  A  \  g       n    I  F  nk 

I       d  I  11  I    n      m  6  A  [, 

n  I  n       d     A  I  [  l         b     hl  d    R  sl 
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si^in  Guhilt  wurde  auf  jährlich  iio  G.)IJ>'iildL[i.  -.i  ^cnm  noch  einige 
LI  G  III    komm  n    oll  n  !     d  n  U 

Zeil  gaai  sunliche  .Summe.  Zur  1  lerbbiiiKssr;  siuddie  er  nach 
Frankfurt  flber  und  trai  am  3+  .Scpiember  lij]  sein  Ami  an.  in 
welchem  er  zusammen  mit  seinem  älteren  Kollegen  Dr.  Adolf 
Knoblauch  wirkte:  er  stand  Jamals  im  (ugendlichen  Aller  von 


Ii  Jahr. '  Was  \ii 


K-   Von  den  Hochschulen,  dl 
.>rmMorischen  Bewegung  zu 
die  das  herrschende  kirt 


sie  aoch  spater,  als  er  durch  keine  Rücksichten  mehr  an  die  kalhclische 
Kirche  gebunden  war.  als  UDVcrschÜmte  Neueningen,  die  sein  ver- 
slorbenei  Vacer  Um  und  offen  verdammi  haben  wurde:  ibm  nacQrhch 
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veiboten  priktische  GrOnde  die  Opposition  gegm  die  kiichenfeind- 
Iichen,  vom  Volke  geronlerlen  Massregeln  wider  dm  katholischen 
Clerus, 

DieBeriifung  Fichards  nadi  l-rankfuit  fällt  in  eint  der  siürmisdistcn 
Pt-rioden,  welche  zuweilen  dss  rcichssijdilsche  SiilUebun  imierbraclien. 
Den  ohne  alle  Riicksichi  vorfiehendcn  evanjielisclien  Prädikaiiien  war 
CB  qelunKen.  das  Volk  so  weil  gegen  den  fcatlioÜschen  Citrus  aufm- 
hetzen,  djss  dem  Rate  nur  die  Wahl  blieb,  entweder  selbst  die  Aus- 
übung lies  Goltesdiensies  nach  allem  Runs  za  verbieten  oder  der 
Wut  des  Volkes  gegen  alles  Katholische  freien  Lauf  zu  lassen.  F.r 
wdlilte  das  erstere.  Daraus  eiRaben  stell  aber  ernsthdie Verwicklungen; 
der  Erzbischof  \-od  Maini  nahm  sich  seiner  Untergebenen  encriiisch 
an.  ernirktc  beim  Kaiser  ein  schartcs  Mandat  und  setzte  d.is  sonst 
so  schwerfällige,  in  Sachen  wider  Evangelische  aber  stets  prompt 
arbeitende  Reicliskammerge rieht  zu  Speyer  in  Bewegung,  Ein  vom 
Kurfürsten  von  der  Pfalz  m  Heidelberg  gemachter  Vermittlungs- 
versuch schlug  lehl.  ebenso  v,'enig  brfolg  hatte  eine  Botschaft  des 
Rates  an  den  Erzbischof  von  Mainz  nach  Halle;  die  Stadt  mussle 
scliliesshch  doch  den  Heidelberger  Abschied  von  ijJS  annehmen, 
trat  aber,  um  lortan  einen  Itsicn  Rückhalt  in  ihrer  Politik  r.a  haben, 
dem  SchmalkaUisehen  Bunde  der  evangelischen  Reichsstände  bei. 

Ms  Advokat  der  Stadt  nahm  Fichatd  regen  Anteil  an  allen 
diesen  Verhandlungen;  mit  Hainmann  von  Holzhausen  und  Philipp 
Fiirstenbergei  v.ar  er  auf  dem  Heidelberger  Tag,  mit  dem  letzteren 
und  mit  Johann  von  Glauburg  in  Halle  bei  Erzbischof  Albrecht;  über 
beide  Sendungen  hat  er  in  seinen  Annalen  eingehend  bericluet.  So 
wurde  er  durch  den  Verkehr  mit  den  ersten  ^taatsm;1nncrn  seiner 
Vaterstadt,  durch  die  Behandlung  der  schwiengsten  politischen  Fraaen, 
oie  mm  iteraiie  in  seiner  eisten  Amtszeit  entgegentraten,  auis  Qeste 
geschult.  Doch  Fichird  genügte  diese  Art  der  Ausbildung  nicht,  er 
hielt  ftlc  seine  gescblftliche  Tätigkeit  den  Aufenthalt  an  einem  fremden 

Hofe,  tOi  die  Erwciiening  seines  Gesichtskreise)  den  Aufenthalt  in 
einem  liremden  Lande  filr  unerilsslich. 

Von  Herbst  i;]}  Us  zum  FrOhphr  lebte  er  in  Frankfurt 
im  Hanse  semer  Mutter  mit  den  jODgeren  Btüdem,  mit  dem  geist- 
lichen OnkeL  Es  fehlte  nicht  an  Versuchen,  ihn  znr  GtDndang  emtr 
Familie  EU  bestimmen,  ihn  auch  auf  diese  Wrase  dauctnd  an  seine 
Vaterstadt  tu  fesseln;  doch  hatte  er  keine  Lust  zum  Heiraten,  weil 
er  dnesteils  sich  noch  für  lu  unreif  m  diesen)  ernsten  Schritte  hielt, 
andemteils  noch  an  seiner  weiteten  Ausbildung  arbeiten  wollte.  Denn 
allenthalben,  so  versichert  er,  habe  er  in  seiner  amtlichen  Beschäftiguii); 
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lubc.  Nachdem  er  die  G™i:hmjL'uiiir  seiner  Mutler  und  seines 
Uhcims  erbnEt,  wündic  tr  skli  jii  den  Rai  mii  der  Dme.  ihm  die 
nnderilialb  Jahre,  die  er  noch  dienen  verpHitlitet  »ar.  zu  erlassen 
und  ihm  Urtaub  zu  seiner  Reise  m  gewahren.  Vergebens  sucliien 
ibn  drei  Abgeordnele  des  Rates,  der  dem  |unf>en  Mann  sehr  wohl 
wollte,  unler  dem  Ver^redien  einer  Gehaliserhohnng  von  seinem 
Vorhaben  abzubringen;  Fichard  danliie  Tür  die  Güte  des  RatcF.  Mieb 
aber  auch  nach  Ablauf  der  von  den  AliidTOrdni;ien  ilim  aui>Fedri[rij:enen 
Bedenkzeit  bei  seiner  Absieht.  Aber  jiidi  jet^i  li,'ss  ihn  ^k-r  lUi  nur 
uneeme  ziehen;  er  suthte  ihn  d.irdi  Jas  A„n.hn  an  iT.uikfun  zu 
fesseln,  ihm  während  der  Dauer  seiner  Reise  da^  Gehalt  weiter  zu 
zahlen.  faUs  er  die  Verpflichtung  Übernähme,  nach  seiner  Rückkehr 
wieder  in  den  Dienst  des  Rates  zu  treten.  Nach  einiscni  Schwanken 
lehnte  er  dieses  freundliche  Anerbieten  dankend  ab.  v.-eil  man  ihn 
sonst  am  kaiserlichen  Hof  als  A);cnten  der  Stadl  Frankfurt  betrachten 
mochle.  und  weil  er  seine  Hrciheii  nicht  missen  wollte.  Wie  weniK 
ihm  der  Rat  diese  Ablehnunc  verdachte,  beweist  das  Krossmathige 
Geschenk  von  jo  Goldgulden,  das  er  seinem  scheidenden  Advokaten 
reichen  liess:'  dieser  durfte  die  stolze  Gewisshcit  mit  auf  den  Weg 
tielHiien,  uass  man  ihn  m  seinem  früheren  Wirkungskreise  vermusen 
werde.  N^ichdem  et  seine  Angelegenheiten  geordnet,  reiste  CT  am 
z8.  April  isi6  von  Franklurt  ab;  bis  zum  zweiten  Meilensteine  vor 
der  Smdt  gaben  ihm  die  Freunde  das  Qbliche  Geleil. 

■  Redientnidi         unler  «elnieliag  uDgeboh:  sie  wurden  ihm  |[escheiibi 
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1.  lUlteniacfae  Reise. 

Mi[  der  Wiederbelebung  des  klassischen  Alicnums.  Jic  von 
lulien  ausging,  mii  dem  AulscbwunK  nidu  weniger  der  luieranschen 
B'R-  dtr  FachsiuJien,  daren  bervoir.ij;endste  Lehrer  ilie  I.chrsiülile 
der  irsheniüclicn  Hochschulen  inne  hatten,  begann  cm  neuer  Zur 
nach  Süden  in  der  deutsclicn  gelehrten  Welt.  Zwar  waren  im  Mittel- 
alter die  Strassen  nach  Italien  nie  frei  von  Deutsiihcn  qeblicljen:  lür 
die  Gcisihchcn  war  Rom,  für  die  Juristen  die  mirdiEalieni^clien  i  locli- 
schulcn.  für  die  Kaufleute  die  Küstenplätic  de^  Mituimeütes  d;is 
Ziel;  doch  v,-ar  die  Zahl  dieser  Wanderer  gering  im  Vergleich  mr 
Zahl  derer,  welche  im  ausgehenden  i;.  und  wihrend  des  ganzen 
i6.  Jahrhunderts  über  die  Alpen  pdgerten.  Die  neu  erwachte  Liebe 
zum  klassischen  Altertum  rückte  auch  das  Land,  welches  die  Grosse 
Roms  noch  in  seinen  Trümmerfeldern  zeigte,  in  den  Vordergrund 
des  Interesses:  dem  humanistisch  gebildeten  Mann  wurde  auf  der 
Hiich!chuk-  die  Sehnsucht  eingepflanKt,  Itahen  /u  schauen,  die  Städte 

und  Griechen  so  viel  gelesen,  der  Jurist  glaubte  das  ritmische  Recht 
auf  deti  Italienischen  Hochschulen  am  besten  zu  boren,  den  Geist- 
lichen verlangte  nach  Rom,  welches  die  kralligen  fapste  aer  Renaissance 
zum  Centrutn  wie  der  ncuerslarklen  Kirche  so  aucii  ues  neuerwachten 
Lebens  in  Kunst  und  Wtssenscbatt  zu  erheben  irachieien:  nur  der 
Handel  leigie  einen  Rackschritt  gegen  früher,  da  die  Entdeckung 
des  Seewegs  um  das  Cip  der  guteti  Hoffnung  das  gewinnbrugendslG 
Geschift,  den  Handel  mit  den  Schätzen  Ostindletis.  weiche  bisher 
ihren  Weg  Ober  die  italienischen  Seeplätze  genommen,  zum  grössten 
Teile  den  Niederländern  zuführte.  Auch  unter  den  hervorragenden 
l-amilien  l-ratikluns  lasst  sich  diese  Wanderung  nach  Süden  ver- 
folgen. '  Als  erstem  Frankfurter,  der,  von  diesem  Zuge  der  Zeit 
berührt,  sich  ISngere  Zeit  in  Italien  aufhielt,  begegnen  wir  dem  be- 
kiDDlen  Scaatsmann  Georg  Hell  genannt  Pfeffer,  der  von  14(0  bis 
1463  die  Rechte  in  Siena  lehrte.  1478  sehen  wir  dann  den  llterea 
Johann  von  Glauburg  zum  Lichtenstem,  der  die  lange  Reihe  der 
wisscnschaltlich  hervorragenden  Glauburger  eröffnet,  m  Piivia  zum 
Doktor  beider  Recliit  prninoviercii.    141111  zoi;  lümniann  von  Höh- 
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Italien  fieknüplie  Freundschaft  mit  Ulrich  von  Hutten.'  in  Pavii.  wo- 
selbst sich  mehrere  Glauburger  akademische  Tuel  geholt  haben.  Um 
dieselbe  Zeit  war  auch  Johann  Gjchlaeus.  der  spllerc  Dechant  am 
Frankfurter  Liebfrauenscift.  als  Btgleiier  der  NeSen  des  Nürnberger 
Humanisten  Willibald  Pirckhcimer  im  Süden,  wo  er  damals  noch 
ledinllch  nach  ^  I  I  1  I      A    b  Idung  in  Jurisprudenz 
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und  Theologie  strebte;  seine  Briele  gewahren  uns  dnen  liefen  Bn- 
bliek  in  das  Thun  and  Treiben  dieser  bununisiisehen  lulienihbreT.' 
Auflillend  erscheint,  dim  Johann  von  Glauburg  und  justiman  von 
Hobdiiusen,  zwei  m  den  iplieren  Jahren  so  hervorragende  Staats- 
männer, deren  Studienzeit  in  die  cwaouger  Jahre  ßlU,  mdit  in 
Italien  siudierihaben;Haninunn  von  Holthausen,  des  einen  Vater,  des 
anderen  Vormund,  sandte  beide  nach  Wiiteiiber^  um  dott  unter  den 
Augen  der  Reformatoren  ihre  AusUldung  zu  vollenden.  Zu  gldcher 
Zrit  mit  Hchard  linden  wir  noch  drei  andere  Landsleoie  im  SDdeni 
Daniel  zum  Jungen,  Kraft  Scalburger  und  Hiertmjmus  von  Glauburg. 
Wahrend  der  etscere,  den  Fidiard  ia  M^lind  inr,  auf  der  Un!vers!ili 
in  Pavia  seinen  Studien  oblag,  betrieb  Kraft  Sialburger  in  Genua  ein 
blähendes  Handelsgesdilft.  Ebendon  wurde  ein  Neffe  Kiafts  der 
Stammvater  eines  vollstiindig  iialianinnen  Zveiges  der  Familie  Sial- 
burger, welcher  dort  zu  hohem  Ansehen  und  Räditum  fjelangte.* 
Mit  Kraft  traf  Hieronymus  von  Glaut>urg  in  Oberitalien  zusammen, 
welcher  am  lo.  April  tn^  m  t^via  promovierte;  noch  ist  uns  der 
Brief,  in  welchem  er  voll  stolzen  Selbslbewusstsdns  dem  liieren 
Bruder  Johann  die  freudige  Nachricht  mitcheili,  erhalten.'  Um  diese 
Zeil  finden  vir  alwr  auch  schon  unsere  Lindsleuie  auf  franzfisisdhen 
Hochschulen,  die  unter  dem  den  humanistischen  wie  den  theologischen 
und  juristischen  Studien  gleich  holden  Regimente  Franz'  I.  mSchiig 
emporgeblQtit  waren.  Konrad  Humbrachl,  auch  einer  der  cinDuss- 
reichslen  Staalsmiimer  un»;rcr  Stadt  um  die  Mitte  des  16.  Jatir- 
bunderis,  studierte  1136  in  Bourges  und  promovierte  drei  Jihrc  später 
in  Bologna;  Ficbards  jöngerer  Bruder  Kaspnr  erwarb  zehn  Jahre 
später  in  Frinkreicli  den  Doklorhm.  In  den  filnfziger  Jaliren  png 
Adolf  von  Glaubui^,  bekannt  durch  seine  utrohif^schen  Grillen, 
nach  Bologna  und  hielt  sich  dann  nach  erfolgter  Promolion  in  Rom 
und  Neapel  auf;  Johann  von  Glauburg  aber  besuchte  vor  seiner 
Frninoiion  in  Bologna  die  französischen  Hochschulen  zu  Orleans  und 
Avignon.  Fichards  ältester  und  der  geistigen  Bedeutung  des  Vliers 
am  nächsten  kommender  Solln,  Raimund  Pius,  um  dies  hier  vor- 
greifend zu  erwähnen,  lebte  zuerst  in  Vilence,  Bourges  und  Orl&ins, 
studierte  sodaim  ij^a  mit  seinen  Landsleuten  Heinrich  Kellner  und 
Bernhard  Kuebom  in  Padua,  unter  dessen  Studentenschaft  er  als 
Wortführer  der  deutschen  Nation  eine  gewisse  Rdle  spiehe,  und 


'  AkHt,  N.  f.  IV,  95  ff. 

*  Vgl  Hqrd«  In  Fnnkf.  Kanvcrutioiuiilin  lUi  Nr.  4g-sa. 
>  FIcbanb  Archiv  n,  i)i(F. 


Digiiized  by  GtWgle 


\e  Alpen  |:csandi 


c  Bruder  Johaiin 
die  jungen  l'rankfi 
■r  lernen  finde  icl 
gewordenen  Jül> 


riefe  wir 


Von  nun  ah  wird  es.  icli  niLiclile  sagen.  Mode,  nach  l-ranliccich. 
Holland  oder  aucK  England  zu  gehen,  um  dort  die  Jugend bildung 
zum  Abschlu&s  zu  bringen.  Die  BtOthe  der  französischen  Hochschulen 
war  im  stUnnisclien  Zeitalter  der  Religionskriege  unberOhrt  geblieben, 
die  folgende  Regierung  Heiniichs  IV.,  die  dem  Lande  Ruhe  im 
Innern,  Macht  und  Glanz  nach  Aussen  verscbafite,  brachte  auch  den 
Stadien  glttcklldie  Zdten;  in  den  Niederlanden  hatte  sieb  in  hartem 
Kampfe  mit  der  spanischen  Zwingherrschafi  die  junge  Republik 
kisrdg  entwickelt,  -weicht  jein  andi  der  Wissenschafi  eine  neue 
wOrdige  Sam  bei  sich  berdieie  und  zur  Eiinnetong  an  den  schwersten 
und  nüimvoUsten  Freihdttkimpf  die  Leidener  Hodischule  stiftete; 
England  endlich  erfrtote  äch  seines  goldenen  Zeitalters  unter  der 
Herrschaft  der  jungfräulichen  Köni^  Dieser  Zog  nach  Westen 
zeigt  äch  schon  um  die  Mitte  des  Jahthundeni;  iQe  lahlruchen 
SAtine  und  Enbel  Justinians  von  Hobhiusen  vne  viele  andere  dieses 
Geschlechts  haben  schon  ihre  Elildong  in  Frankreidi  empfangen.  Das 
rein  humanistische  Interesse  war  eben  lUmlhlich  erstorben,  andern 
hatte  eine  streng  dorchgelllhrce  Inqm^iion  den  italienischen  Hoch- 
schulen das  freie  wissenschaftliche  Leben  benommen,  das  Land  ffir 
den  Fremden,  der  dort  sdnes  Glaubens  halber  manche  Belustigung 
erdulden  mussie,  au  einem  unangenehmen  Aufenthalte  gemacht;  Dank 
der  Cegenrelbnnation  wurde  Italien,  nachdem  es  über  dn  Jahrhundert 
lang  die  BlQthe  der  nordischen  Nationen  bei  ^h  erzogen  halte,  von 
den  Fremden  verlassen.  Was  Italien  nidit  mehr  Uetcn  konnte,  gaben 
jetzt  Frankreich  und  i£e  Niederlande;  das  erstere  hatte  nch  zu  einem 
guten  Tnl,  das  zweite  vollständig  unter  harten  Kämpfen  der  neuen 
Lehre  angewandt,  beide  waren  erDlUt  von  frischem,  freiem  Leben  in 
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der  Vci[riL>h^iR-Li  iiiii/iisditii.  Wjs  im  besonderen  die  Waniiermigen 
mch  Fraiikreid.  anb.-hnj;!,  so  bejchie  man,  dass  sd.on  damals,  d.  ti. 
jjeK'--"  Ji«  Wende  des  16.  und  IV.  Jahrhundsris.  dieses  Land  das 
Vorbild  für  das  feinere  geseilifie  Leben  zu  ireben  bei^ann.  woselbst 


Behningen  hu  et  nieh  der  RDckkehr  nach  seinen  Motizen  unter  dem 
Ulel  Italia  *  lusammengestellt.  nicht  um  damit  liiteransch  hervotza- 
ircien.  sondern  lediglich  zu  seiner  eigenen  persänhchen  EnDcerung. 
In  einem  kunen  poelischcn  Vorwon  erklirt  und  entschuldifiE  er  mii 
diesem  Zwecke  die  fluchtige  Art  der  Aibat:  er  hat  sie  nicht  einmal 
wiedet^elesen.  Min  trete  nicht  mit  iltzu  possen  Erwartungen  an 
dieses  Werk  heran:  niui  denk«  nicht,  dass  hier  ein  vom  Anbhck 
Italiens  und  seiner  Schönhdt  in  Natur  und  Kunst  berauschter 
Humanist  uns  Recbensätaft  Ober  die  Gedanken  und  Empfindungen 
gibl.  die  das  bchuien  der  antiken  Tribnmer  in  ihm  wachruft  —  zu 
diesem  Zwecke  hat  Fichord  seme  Notizen  eben  nicht  verari)eiteL  Er 
wollcc  sich  in  spateren  Tagen  dadurch  nur  erinnern  lassen  an  die 
One.  wo  er  gewesen,  und  an  das.  wa^  er  gesehen.  Do-  Arbeit  geht 
znnldist  das  Itinerarium.  seine  Reiseroute  voran,  mit  Angabe  der 
Entfenianf>;en  der  einzelnen  Orte  und  ganz  durftigtn  Notizen  über 


fhlhDrsllgdL  d 
Rom  geführt.    Fichacd.  der  humanL^i^cb  L^eliEiJiic  Geleline.  der  d 
klasMsdlcn  Schriftsteller  wie  VL-rtrautc  iTeunJe  kannte,  hal  die  ewij 
Stadl  nicht  sich  angesehen,  lt  I.j.  ^ie  .in  der  Hand  der  damjligf 
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m(  die  antike  Bedeunnig.  Von  der  KunsdilOtbe  der  Renaiuince  Im 
Fidiard,  der  so  gani  im  Aheitum  lebn.  gar  nidit  berOlui  worden: 
mii:  Anerkennung  spnchl  er  allenfalls  noch  von  archiiekionisdien 
Werken  seiner  Zeit,  aber  fbr  Skolpiur  and  Malerei  fehlen  tha,  der 
)j  sudi  nichi  die  genogste  kDnstlensdie  VorhikiuDg  ia  seiner  kanst- 
armen  Huimai  empfangen  hatte.  Interesse  und  VerstindniEs:  Michel- 
angelos und  Kafaels  Meisterwerke  haben  wenig  Emdruck  auf  ihn 
gemacht.-  Die  Darstellung  ha[  etwas  Trockenes,  du  sttbjektive 
Empfinden  des  Verfasser  tritt  fast  ganz  znrDck:  du  Buch  sieht,  um 
seme  Art  kun  und  scharf  zu  kennieichn«!.  dem  Bideker  nlher  ab 
Goethes  Italienischer  Reise.  Begleiten  wir  nach  diesen  orientierenden 
Bemerkungen  IHchard  auf  semer  Kcisc  durch  Italien. 

Fichard  rcisic.  ohne  uiuerwcgs  längeren  Aufenihsk  zu  nehmen, 
m  einer  Tour  ul>er  Speyer.  Esslingen.  Ulm  und  Augsburji  nach  Inns- 
bruck: den  Umweg  über  Speyer  nahm  er  wohl,  um  sieh  von  den 
(loTligen  Freunden  zu  verabschieden,  vielleiehl  auch  um  den  am  Sitz 
desReichstümmereerichie5.v,onian  natürlich  lebhafte  Beziehungen  zum 
baiseihchen  Hofe  unterhielt,  einige  Erkundigungen  einiuziehen  oder 
hmpfchlungcn  mitzunehmen.  In  Innsbruck,  wo  damals  gerade  honig 
Ferdinand,  des  Kaisers  Bruder.  Hof  hielt,  blieb  er  mehrere  Ti(;e. 
Hier  traf  er  seinen  Jugendfreund,  den  künighchen  Sekretär  Johann 
Prant.  der  ihn  mit  dein  Bischof  Johann  I-aber  von  Wien  und  mit 
dem  benihmien  Juristen  Claudius  Cainiuncub  bekannt  machte,  in 
Gesellschaft  einiger  Edelleute.  welche  Kriegsdienste  beim  Kaiser 
nehmen  wollten,  brach  er  einige  Tage  spaier  nach  Tricm  auf.  wo- 
selbst diinils  Kaspar  Frundsberg  eine  haiserhclic  Armee  zum  beldzug 
gegen  Fr.inkteich  sammelte:  denn  eben  hattt  um  d.is  ilurcli  Jeu  Tod 
des  Herzogs  Francesco  Sforza  erledii:re  .il.^iiaral  ^'.ci  iliieii:  Kra-g 
König  Karls  V.  ßegen  Franz  1.  be,:onni.T.  l:duTd  m-tf  i;.;:-.M.„gen. 
sich  der  Armee  anzuschlicsscn :  ohne  Kki-.i^L  tüituvr  un.!  .irüxkantit 
mit  Land  und  Leuten  wollte  tr  mctu  :iL.L.ri  \.  .  uli  i  /iimjl  Jas 

Volk  gegen  die  Deutschen .  von  jL-neii  .iui  li,.Liiii.cn  1  iiippen- 


>  eüie  fTwähnt  a  je  snmal  (S,  4«,  ioi).  Von  MichElingcIo  wird  gesagt, 
<ta!s  et  Bado  BamBnellli  Ruhm  weil  aberünlile;  jeui  itkc  er  in  Rom  idi 
toHendelsnr  tMsxer  in  Shitpiur  und  Malerei  und  habe  e  datcb  «ine  Kon«  in 
einigem  Ktiebiuni  gebnclu.  Dui  Ralad  icinibt  er  <£e  uuletiKbe  AusKhnOckDDg 
der  Cipelb  SiAÜia  III,  die  bekanudieh  MiclieJjngelas  Udncrwerlc  i&L 
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und  iicses  nimsie  öfin  den  Sitten  des  Lafierlebcne  stiaeu  Tiibut 
folk'ii,  lU  ilim  lieb  wir.  la  gemächlichem  Tempo  gings  den  Gardi- 
scc  cnd.mg  über  l'eschiera  nach  Brescia;  hier  koonle  er  sidi  vom 
HL'ere  tronnLn  und  in  Gesellschaft  eines  Hafbcamten  nach  Mailand 
lei&cn.  Der  erste  Eindruck,  den  Italien  }u(  den  Knscndea  machte, 
Kit  anscheinend  der  beste.  Mit  Trient.  wo  et  die  Sptachfirenie 
Uberschritt,  beginnt  er  seine  iülertlings  nur  bei  den  bedeutenderen 
Orten  ausführlicheren  Mitteilungen,  ür  bemerkt  die  auf  steiler 
Felshöhe  sich  kühn  erhebenden,  von  Üppiger  Vegeuiion  umgebenen 
Kastelle;  etwas  Schöneres  als  den  Gardasee  könne  es  kaum  geben. 
In  Brescia  wundert  et  sich  aber  die  starken  Befestigungen  und  die 
zahlieiche  Hinwohnerschafi;  doch  stellte  Mailand,  damals  die  griisste 
Stadt  Italiens,  alles  hisbet  Gesehene  in  den  Schaii>:n.  U'n:!  ir.if  <:r 
zwei  Deutsche,  den  NOtnberger  Patririec  Oirisiuph  Haller  und  stinen 
Landsmann  Daniel  Eum  Jungen.  Mit  böden  bestieg  er  den  ngross- 
artig  erbauten«  Dom,  von  einem  kaiserlichen  Höfling  liess  er  ^di 
das  starke  Kastell,  die  Zwingbn^  der  Vtsconii  und  srom,  zeigen, 
benchligte  die  anderen  Bauten  und  studierte  auf  dem  grosseo  Fla» 
vor  dem  Dom  das  thm  fiemdanige  Tun  und  Treiben  m  einer 
itahenischen  Stadt.  Von  Mailand  fuhr  er  zur  PGngsiieit,  Anfang 
Jum,  nach  Asti,  woselbst  sich  damals  das  kaiserliche  Hauptquartier, 
das  nächste  Ziel  semer  Reise,  beGmd.  Er  brachte  hierher  Empfehlimgen 
an  den  einfiussreicben  Vizekanzler  Mathias  Held  nui,  der,  wieFichard 
erzählt,  schon  von  ihm  gehQrt  und  ilin  schauen  gelernt  haue;  bei 
ihm  wollte  der  pnpfi  Gelehrte  den  Geschäftsgang  emer  grossen 
Kanzlei,  d.  h.  den  diplomatischen  Dienst,  kennen  lernen.  Bevor  er 
aber  seine  Mellung  —  wir  wissen  nicht,  ob  er  fSrmhch  em  Amt 
annalini  oder  nur  als  Volontär  arbeiti:te  —  antrat,  macht«  er  einen 
aclittajiigcn  Aiibllii^  n^ch  Genua,  um  hier  seinen  Landsmann  Kraft 
i.i.illi[rij;i;t  /ii  kmtlien:  Iiier  sab  er  am  bronleichnamsfest  die  gross- 
arii{!Sic  l-rachtentfaltung  der  reidR-n  Republik,  welche  damals  unter 
Andrea  Doria  sich  «icdcr  einer  Nacliblüihc  der  früheren  Grösse  er- 
freute. Mit  dem  Kaiser,  der  nach  glücklicher  Beciidigunfi  des  See- 
räubcrkricges  über  Neapel  und  Rom  nach  Norditalicii  Rckommeu 
w,ir.  hI"«  "  Jjtin  -on  .\:.u  ii.icli  :\\bi  uml  S.ivij;li,niü.  In  dieser 
(  II  1  1    E   1     M      I   I  i    L  U     1         1   ^  o 

llerr.^d.:c  k;;.^^' TKll-eii  llo;"^,  C.^'.m,kc  ka.iitii  und  j;itiget., 
die  Uiplunuiiielien  Gesduf.i:  julUen  inüglidisi  vor  Amri.i  de^  Wciier- 
marschcs  erledigt  werden.  Ab  dann  endlich  der  Kaiser  zum  tin- 
fidl  nach  Sadfrankreicb  and  zur  Belagerung  von  Marseille  aulbrechen 
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woUie,  lieth  der  Vizekanzler  Held  Fichard  dringend  ab,  deoHofnodi 
weiier  tu  begldteo;  er  kenn^  da  die  Tätigkeit  der  Kanzln  idlie 
sieben  mDsse,  seine  Zeit  besser  anwenden.  So  enischioss  er  sidt 
denn  sdse  Windetung  durch  Iialien  zu  Tollenden,  nabm  Frcnnd- 
schifUiebsten  Absdiied  von  seinem  GOnner  uiid  roste  mit  dem  Biscbof 
von  Brixen  und  dem  Mümberget  Gesandten  Sebald  Haller  nach 
Mailand.  Nacbdcm  er  von  hier  aus  den  auf  der  Hochschule  zu  Pavia 
lehrenden  Juristen  Andreas  Alciitus  besucht,  ging  er,  der  alten  Vb 
Aemilia  folgend,  über  Piacenza.  Parnia.  Rejißio.  Modeoa  nach  Bologna. 
Dieser  Stadl  widmet  et  in  semL-m  ReiBebcnchi  eine  aosRlhrlicheie 
Beschreibung:  die  weiten  Bofienhallen.  die  grossen  Paläste  der  mittel- 
alterlichen Grossen,  die  beiden  sdiicfcn  Tiiürme.  die  mächtigen 
Kirchen,  die  zalilrticlitn  Moiiuini:iiic  erregen  semc  Bewunderung: 
auch  hatte  er  liier  /iii.i  cr-^i^t)  M.il  woLl  in  seinem  Leben  nne  kleine 
Annken 53111  ml uni!  /u  .'.l-Ihii,  .m  .Itr  er  sicl:  mehr  erbaut  zu  haben 
scheint  .ils  an  den  Rdiijiiini.  dk-  ,im  Pesic  des  lieiligen  Dominicus 
in  dci,5i:D  Kirclic  L'tztiL't  wiirJi^n.    \  oii  Imloijn.i  aus  wandle  er  sich 
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51)  vüroJci  wi^  heule  -  ilim  einen  tiefen  Eindruck  machte,  und 
IIb«  Padua,  vvi^lches  et  diesmal  nur  fiüchiiR  berührte,  auf  der  Brenia 
nach  Venedig.  Leider  erfahren  wir  nicht,  wie  die  niächiiee  Lacunen- 
stadl  mit  ihrer  eigenthümlichen  Anlage.  Jet  Pracill  ihrer  Kirchen 
und  Paläste,  ihrem  reichen  poHtischen  unJ  merkantilen  Leben,  dem 
Pomp  iiirer  Nübili  den  nordischen  Fremdling  berttiirt  liat;  in  der 
Reisebebclireibung  fehlt  eine  ausf.lhrlichere  Bemerkung  über  Venedig, 
vielleichi  weil  er  von  liier  .-lus  einen  längeren  Bericht  nach  Hause 
sandte,  der  ihn  der  Muhe  eines  näheren  Eintrages  in  seme  Auf- 
zeichnungen enthob.  Ueber  Padua  reiste  er  dann  in  Gesellschaft 
zweier  Deutschen  der  adriatisclien  Meeresktlste  enilanE  nach  Ravenna. 


fm  llldlvpl  dhl 

jeder  Spott  darüber  fem:  er  erkennt  an.  dass  der  Ort  geeignet  i 
religiöse  Gefühle  zu  wecken.  Von  hier  ans  gug  er  über  den  Apen 


und  durcli  Umbrieii  direkt  nach  Rom.  wo  «  j-ei;™  Mi[ic  Squcmhcr 
cimraf;  er  blieb  aber  nicbi  lanRC  bier,  sontttrii  »vjiiJiir  mlIi  ubiT 
Cam  nach  Neapel,  wohl  weil  er  die  eingehende  BesichiiKun|!  der 
Siadt  in  einer  kühleren  Zeil  vonielmieii  «oUie.  Von  einem  Ant- 
werpener  Geistlichen  hatte  er  eine  Liiipfehlun^  an  einen  flämischen 
Ld<flm,inn.  dem  die  Sorge  für  die  kaiserliche  PretiObensammlung  in 
Neapel  oblaj;;  dadurch  (j'^l^np  'hm,  zu  vielen  Gebäuden  Zulnlt 
2u  erhalten,  die  damals  dem  brenidenbesuclie  nichi  zuganalich  waren. 
Ich  muss  mich  hier  darauf  beschranken  :u  sa^en.  dass  er  in  der 
Begleilung  des  ihm  vum  Gastfrcund  miige;; ebenen  Gelehrten  die 
ganze  Stadt  mit  ihren  grossen  Bauten,  ihrem  bunibev,cj;ien  Menschen- 
getflminel  steh  genau  und  verstand  nissvoll  ansah,  neben  den  VociDgen 
der  Stadt,  der  schSnen  Lage,  dem  glücklichen  Klima,  der  Eleganz 
und  dem  Reiehium  der  Bewohner  aber  auch  nicht  die  Kehrseicc. 
Enge.  SchmuEx  und  Armut,  in  den  vom  Verkehr  abgelegenen  Teilen 
vergass.  Gegensätze,  wie  sie  p  noch  henle  in  keiner  anderen  Stadl 
sicji  io  unvermittelt  gegemiberstehen.  wie  ^ende  ut  Neapel.  Nicht 
minder  wie  von  der  Stadt  ist  er  von  ihrer  Umgdiung  entzQckt:  sie 
sei  von  unglaubliche!  Lieblichkeic  und  kein  Ort  in  Italien  ihr  vor- 
zuziehen. So  besuchte  er  die  an  NalurmerkwOtdifllteiten  wie  an 
Resten  aus  dem  Altertum  reiche  Gegend  von  Poizuoh;  Ober  Bi|ae 
und  Cutnae  bencfatet  er  ebettso  ausAihrlicb  wie  über  Neapel  selbst. 
Leider  hat  Fichard  den  Ausflug  nach  Neapel  nnr  auf  die  Kordseite 
des  Calles  beschränkt.  Mich  scbeinl  er  den  Vesuv  niehl  bestiegen 
xa  haben.  An  den  Obngen  Kosten  und  auf  den  Inseln  des  Meer- 
busens fehlte  es  an  antiken  Resten  —  von  dem  Dasein  eines  ver- 
schütteten Pompeji  hatte  man  |a  damals  nur  eine  schwache  Ahnung 
'  Natur  allein 
Anzieh  untjskraft  lUr 


n  Aurenthalte  nach 


vergleichend :  er  noiieiie  sich  gewissenbalt  den  gegenwärtigen  Zustand 
der  Stadt,  besonders  der  Ruinen,  und  bemerkte,  ohne  sich  aber  auf 
weitgebende  archäologische  Ausfulirungen  oder  Vetmutungen  emiu- 
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Jamals  noch  im  Blu  begriffen  und  lur  Halflc  unbedcnkt  lar.  Was 
l-iLlurd  in  erster  Linie  in  l<r>m  snehie.  v.'.tr  nalDrIieli  die  Antike, 
deren  prächtige  Ueberreste  ilirtn  Hindruck  auf  ihn  nicht  verfehlt 
h^en;  erst  in  zweiter  Reihe  kämmen  ftlr  ihn  die  Pallste  und  Kirchen 
derRen^samce  mBetracht:  wohl  bewunderte  er  ihre  Grossanigkeit, 
aber  von  dem  Hndruckt  den  nun  von  dem  Leben  im  der  Kurie, 
von  der  Pracht  det  Ceremonicn  erwarten  soUtE,  ist  wenig  zu  bc' 
merken:  entweder  kuuzenttiene  sich  Fichards  ganies  IniereMe  auf 
die  Antike,  oder  er  war  Regen  die  Gebruiclie  der  kilholischen 
Kirche  bereits  so  gleichglltig  geworden,  diss  auch  der  religiöse  Pomp 
am  Sin  der  Kirche  ihn  nicht  mehr  in  locken  vermochte. 

Nachdem  er  ein  und  einen  halben  Munal  in  Rom  verbricht, 
begab  er  sich  etwa  linde  Okiober  auf  Jen  Rückweg;  da  er  auf  der 
Herreise  län^s  des  AJriaiisclien  Meeres  und  durch  Umbrien  gekommen 
war,  beschloss  er  jetzi,  Toscana  zu  durch wanJeni.  Üebet  Vitcrbo 
gings  nach  Siena,  det  siokcn  Adelsrepublik,  welche  damals  kutt  vor 
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dem  Verlust  ihrer  Unabhlngigkeii  an  Florenz  von  den  herrschenden 
Peirucci  prachtig  geschmQckt  wurde:  das  Forum  mir  dem  müclmgen 
Stutspibst.  der  herrliche  Dom  und  such  die  schönen  l-rmen  u-iren 
hier  die  Anzieh ungspunklc  für  unserm  Reisenden.    Niclii  raioder 
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die  Paläsie  des  l-loren(inei  AJcK.  Jci  l>h^7.  Jtt  ö]^n<.iic  mit  dem 
Staitsgebiiide  und  der  Loygia.  vor  allem  der  aussen  prachivolle. 
innen  nüchierne  Dam  mit  dem  deganlen  Thürm.  das  Bapiisierium 
n.ii  seinen  l^rzihüren  heb:  er  besonders  hervor.  In  Pisa  wunden 
sich  Fichard  über  den  Mangel  an  groHariigcn  Profanbauicn.  die  man 
I  I  t  d      1     b         I     I  Fl 
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deji  D,™  Ulk  iij]i[is.^rium.  schielcm  Thurm  und  Cimpo  sanm. 
lieber  Lucca.  i'isioja  imd  Puto  kehrte  er  dann  nach  Floren;  Kurück 
und  reisie  über  die  ihm  schon  bekannten  Siädie  Bolüj;na,  Ferrüra, 
C:hi0üj;ja.  Vaicdiü  nach  Padua,  wo  er  am  10.  November  ij j6  ankam. 
Hier  erfiEht  er,  dass  der  Feldiufi  nach  SDdfrankreich  fehlBCSchlaEen 
JdK  ISp  C  d\l,lilU 

lud,  DeiiisJ.'.Liiil  -i.:!  l'L-ebra  luK-,  d.is-.  ,iU<i  .11^1"  tl.'.jMrilijLiiii:  m 
d     H  Ik     1  1  II  1 
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iiiüieleb  Rliei,.rik  und  über  Gceros  de  Oratore  las.  Zu  diesem 
issischen  Studium  ermunterte  ihn  wohl  sein  Freundeskreis,  der  aus 
hcnetn  und  Griechen  von  der  Insel  Cypern  bestand.  Sein  mtmisier 
eund  aber  wurde  bald  ein  vornehmer  Ungar.  Graf  Ftaw  Thurio 
n  l<.:lliU'Tiil.iK'.i. 

\]  \  I    I  1      l    I      I    1         ),     mus  da  n 

iiktii,  Mcb  ii-ii-L-ii-  [l.'i  mii^  (.eheiisstelltitig  zu  suchen. 
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der  bereils  auch  .uiJeiweilnje  VerhHnJIun 
'  Pelreitis  crwihdi  noch  Muvus  MantDi. 
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der  STOääe  Bauma^icr  Andrea  l'alladio.  damals  noch  mein  Jen»  monu- 
meniale  Geprüge  lufgedrückt  hiite.  welches  illein  lieuce  den  Fremden 
hinuehi.  nach  Verona,  dessen  Areni.  die  besterholiene  Italiens,  er 

■  Pene|iis  gedenkt  eines  Rufes  nuh  Pusiui  oder  tal)K  du  eine  Vennclis- 
iue^  mh  der  tpimtn  Bcnjruog  nadi  Padiu  sda? 
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eingehend  BtuJieite.  lieber  Maiuua  ktihtie  or  nach  Padua  zurück  und 
trat  dann  sofort  die  Hoimreise  an;  in  Gesellscliaft  seines  FrennJes 
Thurzo,  der  ilim  bis  Trcviso  das  Geleite  j^ih,  vcriiess  er  am  22.  August 
1537  Padua,  um  vier  Woclien  später  nur  Zeit  des  Matt liaeusfe sie?  in 
Fnnkfuri  einzutreffen,  welches  er  vor  gerade  17  Monaten  verlassen 

In  der  Heimat  nahmen  ihn  sofori  die  Verhandlungen  um  seine 
künftige  Stellung  in  Anspruch  und  liessen  ihn  erst  spitter  zur  Vcr- 
arbeiiupg  seiner  in  Italien  gesammelten  Nötigen  kommen.  Welche 
Bedeutung  für  ihn  diese  Reise  nach  SQden  gehabt,  wie  sie  den  Kr«s 
saner  Aitschiuung  erweitert,  -wie  räche  ^drücke  er  davon  fürs 
Leben  zurückgebnicht,  das  (piichtMchird  nii^ends  ans,  das  lisst  uns 
der  trocken  referiereude,  von  der  subickiiven  EmpfindungsauMcrnng 
selten  belebte  Ton  seiner  Icalia  nur  ahnen.  Den  Wert  einer  solchen 
Reise  fOi  Siudintn  und  Lebenserfahrung  hat  er  selbst  spater  am  besten 
dadurch  gewürdigt,  dass  er  seine  drei  Söhne  auf  italienischen  Hoch- 
schulen studieren  liess. 


3.  TäUgkeit  ala  Stadtadrolnk 

Nachdem  Fichard  nur  kurze  Zeit  in  Frankfurt 


brieflich  zu  und  wies  darauf  hin.  dass  ihm  als  Wiener  Professor  der 
Weg  in  den  königlichen  lUt  bald  offen  stehen  werde.  Aber  Fichard 
lehnte  die  ihm  ingeboiene  ateuung  ab  in  Rücksicht  >ut  seine  Mutter. 
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Trier.  kLIs  well  er  zu  hohe  Gchahsaiisprüdie  .«dit 
du  nscyihische*  Hin-  und  Herziehen  der  Iricnschc 
banen  festen  Sitz  haue,  nicht  behagte.  Da  mit 
Schreiben  seines  väterlichen  Freundes  Philipp  l  üt 


1S;8  kam  er  nach  Frankfurt,  um 
hier  pcimnlidi  mit  den  Raishcrrtn  zu  imicrhandeln.  Man  kam  aber 
nithi  vmv  7.k\  um  eines  Punkies  willen,  dessen  er  in  seiner  Lebens- 
besdirfiliunp  ahsichilidh  nicht  ceJenkt.  den  wir  über  aus  dem  Rats- 
lirotokoll  erfahren:  der  Rat  verlünj:te.  dass  ihm  Fichatd  anch  in  den 
IU'1i^loi>sani.'degenbciten  juristischen  Beistand  leihen  sollte.  Hchard 
über  wolltt:  mit  diesen  Trifien  nichts  zu  tbun  haben.  Wenn  der  Rat 
jene  Bedinguns  za  stellen  nöti^  fand,  so  getii  daraus  hervor,  dass 
min  Fichard  in  seiner  Heimat  (ür  einen  mindestens  unsicheren  und 
zweifelhaften  Anhänj^er  der  neuen  Lehre  liieh:  wenn  aber  Fichard 
daran  die  Verhandlun«  scheitern  liess.  so  ist  der  Schluss  wohl  berectitigl. 
dass  hierin  ihn  mebr  äussere  Rücksichten  als  relii^öse  Gefühle  be- 
slimmien:  ^■ma  er  sich  dem  Frankfuner  Rnie  audi  in  dessen  religiösen 
Händeln  2ur  Verfügung  srelltc,  so  konnte  er  späterhin  auf  Anstellune 
in  der  Kanild  eines  katliolischen  Fürsten  nicht  mehr  rechnen,  und 
eine  solche  lag  ihm  doch  durch  seine  Verbindungen  am  kaiserlichen 
und  kfiniglichen  Hofe  nicht  ganz  fern.  Der  Rat  stellte  ;mf  diese 
Weigerung  Fiehards  hin  einet.  Rechtsgelehrteii  aus  Marburg  an.  und 
Fichard  entsdiloss  sich  wieder,  über  die  Alpen  zu  w-andem  und  der 
Stadl  Padua  als  juristischer  Beirat  zu  dienet),  weicht  Stellung  ihm 
ein  Kollege  am  Kimmergericlu  angeboten  hatte.  Die  Holter  iw»r 
wollte  ihn  nicht  auf  die  Dauer  in  so  weite  Ferne  ziehen  lassen,  aber 
et  liess  sich  nicht  ein  zweites  Mal  von  ihr  zurückhalten.  Schon  war 
alles  zur  Reise  fertig,  das  Pferd  uemiethct.  der  Reitknecht  bcsicllt. 
als  Briefe  seiner  Frankfurter  Freunde  ihm  die  FrlediEunE  uud  hcvor- 
1    J    \    V.  i  S  d  d    k  Ii  D 


endlich  seine  Häuslichkeit  in  der  Heimat  KU  gründen.  Die  Etitschci- 
dung  muss  Fichard  einen  schweren  Kampf  gekostet  hiben;  auf  der 
einen  Seite  lockte  Inlien  mit  seiner  berOhoiKn  Hochschule,  von  der 
ms  er  leichter  m  eine  höhere  Linfbihii  berufen  werden  konnie.  inf 
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Pfingsten  giiiH  "  nach  Frankfurii  auf  die  Forderunfi  des  Riies,  Üini 
in  allen  Sachen  ohne  Ausnahme,  also  auch  in  den  religiösen,  zu 
dienen,  ging  er  dies  Mal  ohne  Widerstand  ein  und  irai  Ende  Juni 
1538  medei  in  seine  alte  Stellung  als  Stadiadvokai  ein.  Doch  machte 
Fichud  gegen  rrQher  einen  gani  bedetnenden  ForKduitt  in  der 
Besoldung;  man  liaite  ihm  ausser  den  kleineren  GeAUen  einen  t^hr- 
lichm  Gehalt  von  200  Gotd|tnlden  versprochen,  wahreDd  sein  allerer 
Kollege  Knoblauch  immer  noch  nur  130  Gulden  bezog. ' 

Znar  halte  Hchard  sich  dem  Kaie  nur  auf  vier  Jahre  verpflidilel, 
doch  ihai  er  bald  den  Sctiriti,  der  ihn  aof  Lebengztii  an  die  Vater- 
Stadl  fesselte  j  er  heiratete  in  one  Frankfurter  Geschlechterfamilie. 
Sdioa  wenige  Monate,  nachdem  er  «me  T^ligkdi  b^onnen,  gelang 
es  den  Freunden,  den  Widerstrebenden  zur  Eheschliessung  zn  bereden ; 
sdn  Kollege  KncMauch  und  Justinian  von  Holzbauscn  i&hrten  ihm 
die  Braut  zu.  Es  war  Elisabeth  GiCnbetiger,  die  Tochter  des  ver- 
storbenen lohann  Grünberger,  der  öeh  durch  seme  HandeisgeschüTte 
nach  den  Niederlanden  ein  nicht  unbedentendes  Vermögen  erworben, 
dann  in  der  Vateistadi  mit  Anna  Bromm  äch  verheiratet  halte  und 
dadurch  auf  Ali-l.impurR  gtlangi  war.  Fichards  Braut  war  die  Nichte 
von  H.ins  Bmmm  und  Philipp  Fürsienberßer,  die  Base  Justinians 
VI  I!  I  iiii/  LuiM  ii  uriii  t^amen,  deren  Träger,  der  eine  mit  plumper 
Kivrii  t,  c-ii  IviJtn  .uidcren  mit  feiner  Diplomatie  den  Kampf  Regen  ■ 
Uli:  iMiiiiMisi.iii'  iMiiiii:  siegreich  durchgcführi  hatten;  die  Bande  der 
Familie,  die   i'idi  am  Fichard  schlangen,  mussicn  ihn  fori^in  di^ni 

Oswaldstag  1538,  an  dem  vor  Jahren  auch  sein  \'ater  sich  l]i  i-rcinl;- 
furt  verlobt  halte,  feierte  Fich.ird  seine  Verlobung  mit  Elisabeth 
Grünberger  im  Hause  Justinians  von  Holzhausen  1  der  Bräutigam  stand 
im  17,  die  Bnut  im  20.  Lebensjahre.  Die  Hochzeit,  weiche  Fichard 

>  Ucber  dioe  Vehmdlungen  zwixHai  Rii  mi  Fichard  vgl,  R.  B.  Ii)7. 
M.  liaa,  117b;  i]|S,  M.  14I1,  17b.  Die  crslc  Erwälinung  in  seiner  «ntBcbcn 
TMgbeit  linde  ich  unter  dem  i.Ai^t  15;!!.  Der  Hesullimgsbrief  in  [Schionos] 
Abdruck  dnec  Vomdluiig  Ota  Ring  der  SiaJ.  Funkfun  Siniiitcn  bat.,  woilii 
der  lolulier  ili  jidec  Redilen  Doeior  und  des  kaiscriidicn  KimmcrgeridiBAdvüliau 
baeichnet  winL  Du  Originil  diestr  Beslalluiig  wit  der  ersua  von  ij))  kn 
Archiv.  Knoblauch  wurde  abrigciB  Ende  1540  söian  jbiigenn  KoUigen  im  Gehilt 
gtikl^ieiettt,  ond,  dt  beUe  mit  GcsdiUitn  Uerhiaft  wirm,  Dr.  Hieraayinus  iura 
Limb  am  Speyer  all  dritter  Adrobai  lagBUttt 
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durch  den  Index  eine  «lenilinh  vollständige  und  zuverlissige  Ueber- 
sichc  dc3  danubgeo  Bestandes  der  junsiischen  Litleraiur  erbilien. 
wenn  ihr  auch  [fae|enige  Akribie  feblt,  welche  wir  heute  fordenu.  - 

■  BüTgcrlnidi  V,  Eol.  JJ^b. 

■  Vgl.  Stinuing,  GckUcIik  der  dnmdiDi  ReehttwitKiiKhifi  S.  iji.  Die 
Schrift  at  Cliudiut  Pws  Penäuga  gcividm«. 
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Im  Januar  1541  ging  bicharii  im  Auftrage  der  St.idt  an  den 
kaiserlichen  Hof  in  Speyer,  wuselbsi  dain:ils  nach  Beendigung  des 
Worms«  Religionsgespraches  eine  glänzende  Schaar  meist  spanischer 
und  Italienischer  Fürsten  sich  um  den  Kaiser  sdiaane.  Die  Em- 
pfehlungen seiner  treunde  am  Hof.  die  er  in  Italien  näher  kennen 
gelernt,  verhalfen  ihm  hier  zur  Erhebung  in  den  Adelsstand.  Am 
26.  Januar  1541  slelhe  Karl  V.  den  Briet  aus,  der  Fichard  nicht  nur 
den  erblichen  Adel  verlieh.  sonUern  ihn  auch  zum  Ffabgrafen  er- 
nannte, eine  Wörde,  mit  wcliiher  damals  eine  Reihe  wichtiger 
juriMischei  PrLvilesien  verlninJcii  v^ar. 
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tage  ausführlich  darste 
Tätigkeit  ihres  Verfa 
Kollege  Dr.  Adolf  Kno 
Wissen,  besonders  im 
humanistischen  Bildung 
war  nun  der  iliere  Ad 
zum  Lamh  aus  Spevei 
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Eine  Geschichte  dessen,  was  Fiel 


Frankfurt  in  der  Zeit  seiner  Advokatur  sein.  Die  rechisgelehrten 
Advokaten  wurden  ja  bei  jeder  politischen  AnRelegenheit  von  einiger 
Wichiigkeit  zugezogen,  hauhg  zu  diplomatischen  Sendungen  gebraucht; 
der  Anteil,  den  sie  an  den  einzelnen  Geschäften  hatten,  lasse  sich  aus 
dem  vorhandenen  Akienmaicnal  schwer  besiimmen.  Man  huie  sich, 
diesen  Emfluss  auf  die  Siaaisgeschafte  allzu  sehr  zu  Qberschaizen :  dass 
aiG  i^onzepte  der  wiciitigitEli  poiitiscuett  äCuieiDcn  uie  tiana  Maurus 
und  der  anderen  Advokaten  aufweisen,  darf  nicbt  anflallen :  das  war 
rine  Hauptirbrät  der  SyniUct,  dazu  brauchte  man  eben  die  präcise 
Scharfe  des  Juristen  mit  der  schlauen  Gewandtheit  des  Diplomaten. 
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Die  uns  erhilieiioti  Prutokolle  der  mündlichen  Vcrhninüunfjeii  in 
den  RitsSKzunEen  gebi:n  leijcr  den  Gang  der  Debaile  gar  nichi  oder 
nur  seilen  und  uiivoll kommen  wieder,  so  dass  sidi  die  Einwirkung 
der  einzelnen  Rac^erren  durch  die  Debaiie  auf  den  Beschluss  nur 
schwer  nachweisen  Üsst  :  min  gewinnt  den  Eindruck,  dass  die  Ober- 
leitung doch  in  den  Händen  emiger  -weniget  Ratsfteimde  von  Be- 
deutung liegt,  dass  die  Advokaten  nach  den  ihnen  van  diesen  Herren 
gegdienen  Direktiven  handeln.  Ficfaaid  bddci,  wenn  ich  nicht  irre, 
eme  Anmahnle;  sein  Knünss  scheint  den  seiner  Koliken  merklich 
zu  lUierragen ;  ich  glaube  oben  nicht  zu  viel  gesagt  zu  haben,  wenn 
ich  ihn  als  die  Seele  der  [-rankfurier  Pohiik  bezeichnete.  Als  er  ins 
Amt  trat,  batie  Frankfurt  die  inneren  Unrulien  gerade  QberwandeD; 
im  Frahjahr  i;]]  hatte  der  Rat,  dem  von  den  evangelischen  Piildi- 
kanten  geleiteten  Ungestüm  des  Volkes  nachgdiend,  die  Fraer  des 
katholischen  Gottesdienstes  unterdrückt ;  die  erangdisclie  Lehre  gnfF 
immer  mehr  trni  sich  und  eroberte  den  grössten  Teil  der  Stadt, 
wdche  im  Schatten  des  Schmalkaldischen  Bundes  der  Drohungen 
des  Etzbischofs  von  Mainz  spottete.  Doch  stand  der  Stadt  in  der 
Zeit  des  Schmalkaldi.scliün  Kriegs  und  dos  Inmnni  ■  eine  schwere 
Krise  bevor:  unter  den  Männern,  welche  düs  Siaotsschi ff  glücklich 
durch  diese  siürmisclien  Jahre  siciicricii.  steht  Fichard  i.i  i:rsier  Linie. 
Ueber  seine  Tätigkeil  in  jenen  iiefahrvollen  Tagen  werde  in  folgendem 
kurz  berichlet. 

Als  die  Absicht  des  kiiscrs,  die  Prolcsianien  niederzuwerfen. 


der  bchtnalkaldiscIiL'U  benmie.  sie  mit  ihren  Iruppen  aiif2iuieh]iii.'n. 
nach  langen  Verhandlungen  abwies;  in  diesen  Geschiftcn  mehr  mili- 
tärischer Natur  finden  wir  Fichard  nur  wenig,  am  meisten  Justiniin 
von  Holzhausen  titig.  Es  gelang  BOren,  die  Stellung  seiner  Feinde 

■  Vgl.  dirObcr  die  Inine  Dirstenung  Kriegki  in  Miocr  Gsdüclne  vonFnnk- 
fun  S.  tijfF.  und  nwine  tuifilbrliebt  GcKhichte  der  Bdigening  «an  ini  la 
QiuIIhi  Bit  Pcanliruiier  GescMchte  [I,  {og  H. 
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hü  Frankfutt  im  Norden  zu  umgehen,  wobei  er  BoDinles  in  Flammen 
aufgehen  liess,  und  sdnen  Marsch  an  die  Donau  giQcklich  zu  vollenden. 
Ais  dann  im  Winter  das  Heer  itr  Verbündeten  nach  nihmlasem 
Feldzuge  nach  Norddeutschland  zurackging,  wandte  sieb  das  Korps 
BQrens  wieder  nach  der  FrankAirter  Gegend:  am  15.  Dezember  stand 
CS  bereits  bei  Miltenberji.  Die  Sudt  war  ohne  Schutz,  deon  weder 
der  Kurülrsl  von  bacbsen.  nodi  der  Landgraf  von  Hessen,  die  beide 
erst  vor  wenigen  Tagen  Frankfurt  veriasien  Itatten.  konnten  Hülfe 
bnngen.  Der  Rat  belimd  sich  in  einer  schwierigen  Lage:  als  Mii- 
gbed  des  Scbmalkaldischen  Bundes  hatte  er  die  Kache  des  Kaisers  xu 
farchieii.  eine  Unicrwirrfuiig  aber  war  gleichbedeuiend  mil  Bundes- 
bruch, Der  Rat  wagte  keine  Erlisch eidung.  abne  die  Meinung  der 
Burgerschaft  gehori  lu  haben;  er  betchied  simmtliche  Doktoren, 
d.  ti.  Junsicn.  die  Bürger  waren,  und  sammtlichc  Pradikanten  zu 
gesonderter  Beratung  ms  Barfusserkloster.  Die  Junsun.  di:ri;n  Gui- 
achten  Fichard  dem  Rat  vortrug,  waren  1^  Unurutrlunj:.  li.i  man 
voraussichtbch  doch  bei  der  Religion  belassen  wcrdt,  dii;  Pradikaiitun 
aber  wamren  vor  dem  Kauer.  der  doch  trotz  aller  Vcisprcchungen 
die  kircUiche  Reaktion  versuchen  werde.  Am  folgenden  lagt  trug 
l  ich.irii  nochmals  seiEiü  und  seiner  Kollegen  Ansicht  vor;  die  Stadt 
sei  lur  Gegenwehr  nichi  gcrüsici:  dem  Schmalkaldischen  Bundes- 
venr^H  ^eieii  ^uera  dii  l-üi>,!m  nicht  nachnekommen.  da  sie  la  dem 
b  d    r        1  1         H  1     1  J  n 


Siadi  bhlen  sollle.  Schon  waren  Jil'  ( .i^vtlIilt  i';.. 
Nachricht  eintraf,  dass  Graf  Büro n  ,ä  „i_l' 

Verteidigung  durch  die  Biirgcr  und  ü.ii.Lrii  ,:i4i'ii 
sandte  sofort  mehrere  RaisfrtiinJe  ni  li.is  L.nwr  hui 
um  seine  Fürsprache  beim  Kaiser  zu  bnten.  d.  h.  um 
oder  Forderungen  des  Grafen  an  die  Stadt  vorzubeusi 
verlangte  die  sofortige,  beiiingimslose  Ucbergabc.  alsi 
durch  die  Sendnng  an  ihn  lu  vermeiden  gedacht  hatte 
lügigen  Verhandlungen,  weiche  tichuds  Kollege  Dr. 
dem  kaiseriichra  Feldherrn  führte,  musste  die  Stadt  111 
loseAufhahmedesganaenBUrenschen  Korps  willigen.  A 
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hsite  Fidiard  mu  seinen  Iic)>lcl[cm  die  Siadl  verlassen  und  kitn  nidl 
lUannig fachen  Gcfalircn  und  Verzägeningen  im  7.  Jinuir  i{47  in 
das  Hauptquanler  Karls  V.  nach  Heilbronn.  Nachdem  der  Kaiser 
weniger  durch  grosse  Kriegstnten  als  durch  sctilaue  Manöver  das 
mSchtige  Heer  der  Schmalkatdischen  Bundesgenossen  zum  Rücltiag 
nach  Norddeuiscliknd  gezwungen,  buten  Ulm  und  WQrilemberg 
sich  ihm  unterweifen,  Auj^burg  in  Uniertiindking  treten  mOssen; 
der  Stadt  Frankfun,  die  krine  Aussicht  haue,  von  Sachsen  und  Hessen 
gehalten  zu  werden,  wäre  auch  ohne  BDrens  Angreifen  nur  die  Wahl 
zwischen  einer  Bdagerung  durch  die  kaiserlichen  Truppen  und  der 
Unterwerfung  geblieben.  Der  Belagerung  aber  hliie  man  bei  den 
gcnngea  ROstungen  der  Stadt  keinen  nuhlultigen  Widersland  ent- 
gegensetzen tcOnnen,  und  auf  die  Eroberung  wire  der  Verlust  der 
Privilegien,  der  Messen  und  anderer  Freiheiten,  auf  denen  die  Wohl- 
fahrt der  Sradi  bcruhit.  jitfol^t.  Durch  diese  iirwagungen  gcleilet 
hatte  sich  der  Rai  zur  Unierwerfung  bequenm  diese  war  umcr  den 
obwalietideii  Verlidlinissen  nicht  ku  unmehen.  wohl  aber  die 
demütigende  loim.  die  man  dafür  gewählt  hatte:  Lim  und  Aügj- 
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bedruckte  auls  schwerste  die  Bürgerschaft,  die  noch  nie  Irenidcs 
Mihtür  m  ihren  Mauern  gesehen  hatte.  Mit  Büren  als  dem  Vertreter 
der  kaiserlichen  Gcv,-alc  gab  es  jetzt  lange  Verhandlungen.  Denn 
niit  jenem  erniedrigenden  Schritte  in  Heilbronn  war  noch  lange  nicht 
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Auf  die  Zell  dtn  Krkga.  und  de, 
iodc  des  Interim.  Auf  dein  Reichels 


freund,  der  gelehrte  Pithzier  Dr.  Konr.-id  Humbrai 
Meiern  die  Stadt  Frankfurt.   Der  Durdifühtung  d 


nichl  entliehen:  die  Kathohken  erhielten  |eizt  ihre  Goiiesdicnsic  und 
Kirchen,  die  ihnen  vor  15  Jahren  enizüjjen  worden  waren,  wieder 
lurOck.  den  Piiidikanten  wurde  die  daj  \'uil!  aufreizende  Polemik 
gegen  die  :ille  Kirx^e  unii;r5i>!t.  Die  Nach  siebig  kcii  des  Kales  gcL'eii 
den  Kaiser  und  den  ErzWschof  iTit.ne  zu  einem  scharfen  Zusanimen- 
sioss  zv,'ischen  ersierem  und  dtn  ev-ingelischen  Predigern,  welche 
den  relidosen  fotderunfien  ihrer  Oheren  mannhaften  Widerstand 
enigcgensetztcn.  An  diesen  Massrcgeln  dur  Reaktion  gegen  das 
protestantische  Element  ^chcinl  Ficlurd.  der  ja  unsrcs  Wissens  eine 
mehr  vermiiielnde  Richtung  einnahm  und  dessen  Neiftung  die  im 
Inrenm.  wenn  auch  nur  ui  ganz  lusserltcher  Weise,  versuchte  Aus- 
gleichung der  idigiSsen  Gegensätze  entsprich,  hervorragenden  Anteil 
genommen  zu  haben:  er  stand  iui  der  Spitze  der  Raisverordneten, 
welche  mii  den  muiig  widerstrebenden  Pradikanten  um  die  Annahme 
des  Interim  vet^ndelcen. '  Es  sei  nach  erwähnt,  da.is  esFidurd  aul 
dem  Rnchstiift*  zu  Augsbm^  ijji  gekng,  der  Stadt  das  vor  melir  als 
10  Jahren  von  ihr  eingezogene  und  zu  Schul-  und  MHdtitiglielts- 
zwecken  verwandte  Vermögen  und  Kloster  des  Barfasserordens  zu 
erhalten,  indem  er  niih  Darlegung  der  geschehenen  Verwendung 
einen  Besdtigungsbrief  vom  Legaten  des  Papstes  auswirkte;  ein 
kleiner  Ersatz  ist  diese  Behauptung  des  Besiizsiandes  für  die  vielen 
anderen  Verluste  jener  Zeit.  *  Die  grosse  Kriegsgefahr  von  ijji  iiess 
jene  Kampfe  einstwdlen  zurfiektreten. 

Die  Erhebung  der  deutschen  FQrsien  unter  Kurfürst  Moritz  von 
Sachsen  in  Verbindung  mit  Frankreich  gegen  Karls  V.  aiissi:hweifende 


'  SIBQ,  Hamnimi  Be)?  in  Anhiv  fltr  Fimkluils  Gesch.  U.K1UIK  A.  F.  IV  u.  V. 
*  Lertner  1[.  9a;  Rllier,  Evangcllidies  Uenknul  S.  411. 


la  niicheni  räch  ianficn  VerluiidlunL'i^n  j.vvibdxn  OWst  und  Ra(s- 
herren  haue  man  ihn  mu  scmtr  ganii-ii  Madn  in  die  Siadi  einge- 
lassen. Muii'  Juli  bis  Aninnn  August  crfolpii;  sodann  die  Belagerung 
durdi  den  Kurfilrsien  Morliz  von  Sschsen.  den  Undcr:ifen  Wilhelm 
von  Hessen,  den  Marlißrafen  Albredu  Aldbiades  vnn  BrJnJeiiburi;; 
nach  der  lapfer  ubLT5t:indcnen  !incgs|;cfahr  haue  nun  sEnh  nucli 
lange  der  Ansptüdie  des  aus  der  GefanRenschafT  yurikksrekelirieii 
Landgrafen  Philipp  von  Hessen  lu  ci*ehten.  der  sich  für  die  von 
Hanstein  in  seinem  Gebiete  gemachten  Requisitionen  an  der  Stadt 
Frankfurt  sdiadios  lu  halten  versuchte.  Die  grösseren  politischen 
Verhandlunfitn  des  Jahres  1552,  besonders  am  kiiserlichen  Hol.  hu 
Dr.  Konrad  Humbracht  geftlhn.  die  langwierigen  Getchüfie  aber  mit 
dem  Oberst  von  Hansteii).  der  beinahe  zwei  Monate  kng  alle  An- 
strengungen machte,  di«  Aufiiahme  seines  Kriegsvolks  in  die  SaAt 
durchzusetzen,  lagen  in  der  Hand  Fichards.  Es  war  keine  beneidens- 
werte Anfgabe,  dem  Soldaten,  welcher  der  Stadt  gegenüber  den 
Gönner  spielte  und  sich  als  der  vom  Kaiser  gesandte  BeschDIxei 
mhlte,  klar  zu  michen.  welche  Opfer  die  Aufnahme  eines  Heerbauiens 
von  ;ooo  Mann  m  die  etwa  doppelt  so  narh  bevölkerte  Stadt  fSr 
diese  herbeiAihien  musste.  seine  fortwahrenden  Antrüge  auf  neue 
Befestigangsarbeitcn.  denen  öfter  ganze  Quartiere  zum  Opfer  fallen 
sollten,  auf  dasNSlijjste  und  Mögliche  zurDckzufilhren:  daas  man  mit 
dem  Oberst  leidhch  auskam,  dass  der  Rai  und  Hanstem  in  Frieden 
schieden,  das  war  wohl  du  Verdienst  Fichards.  Als  es  dann  im 
folgenden  FrDhjabr  galt,  sich  am  kaiserlichen  Hof  in  BrOsscl  der 
hessischen  Ansprüche  zu  erwehren,  da  ging  Fichard  wieder  an  den 
Hof.  um  bisionsch  and  juristisch  das  Recht  seiner  Vatersiadt  darzu- 
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weit  wenifier  störte  iind  e«ßhr<]«te.  nU  vonSeilm  der  benafhhaiten 

Terriiorialfaisua  zu  benircbceii  sund ;  daraus  folgt,  Aus  er  ein  Feind 
»a  der  Massregeln  intens  der  Protestanten  war,  wekhe  zu  einem 
Bruch  mit  dem  Kaiser  fahren  niiissten.  So  betrachtete  er  nur  mit 
grosser  Besorgnis:  den  Tag  der  Schmalkaldcner  zu  Frankfurt  im 
Jahre  Ij;?;  aus  derartigen  Sonderiusammenliaiiricn  kSnnc  nichts 
Gutes  crspriessen.  d.idurch  reisse  man  die  Wunde  auf,  statt  sie  lu 
heilen.  Als  der  BuniJüita};  lu  Schmalkahlen  ij^s  eine  kriegerische 
WcnJuni;  !u  iiehiiun  sclik'ii,  wnrf  ihn  die  Aufregung  Ober  diese 
\  i>rgjnt:i:  aul  lir.inki^nl.igcr.     D.ilicr  .ludi  seine  eifrigen  Be- 

mühungen Im  Dezember  i-,46,  die  Stadt  vom  Schmalkaldischen  Bund 
wenn  auch  unter  DemQiigungen,  dem  Kaiser  wieder 


^.  BcbriftBtdleriache  TStlgbelt  und  Prlntlaben. 

Ausser  der  aflenttichen  Titigküt  eniwiclielie  Fidiatd  noch  eine 
ausgedehnte  private  als  Sachwalter  und  junsiischer  Berater.'  Sein 
Biograph  Peü^  sagt:  nWeim  die  politischen  Gescbifte  erledigt 
waren,  erwanete  Um  m  Hanse  eine  grosse  Schaar  von  Klienten  ans 
allen  Nilionen  und  allen  Ständen,  zumal  zur  Messzeit«.  Sein  Rat 
war  in  ganz  Deutschland  von  Fürsten  und  Gcmdnden  wie  von 
Privatleuten  gesucht.'  Durch  diese  reiche  Praxis  brachte  er  es  denn 
auch  bald  zu  grossem  Reichtum,  den  er  in  der  schünsten  Weise  ver- 
wandte. Diese  private  Tätigkeit  liess  ihn  aber  wenig  zu  grösseren 
wisseiisuhsrtliühen  Leistungen  kommen.  Wir  gedachten  bereits  seiner 
aus  dtni  Jilirc  1SJ9  st»nimendra  juristischen  Biographien.  Swne 
litte  [irischen  Arbeiten  scheinen  bis  in  die  Mitte  der  60er  Jahre  geruht 
zu  haben;  i;6;  verülfcntlichte  er  dann  die  kleine  Biographie  seines 
Universiiaisfreuniivs  Sichard  und  liess  bald  seine  einzige  theorctiiiche 
juristische  Schrift  folgen,  die  verlorenen  E^egeses  smumnriiie  litu- 
Idiuni  iiiMiiiuionuin.  Von  grösserer  Bedeutung  sinj  seine  praktisdicn 
Arbeiten,  liin  lateinisches  Noiariatsbuch  hat  tr  anonym  veröffentlicht; 

■  I  J.u  r  .  :..r.-  ■:  Grufidstoe  vgU  Fichirdj  Archiv  ir.  395  ff. 

'  Siir'.:2inL:.(,c^diLt:)iicd«DeuIschenRediiiiciueii>i:hafiJ,5R6ir.,i>-ciselb>i 
die  njlieren  CluclIcnJiißsbcii:  liehe  lucb  die  iloit  fchlcDde  Milieilung  Eulen  in 
Mittb.  V,  47^.  Eic  Verzdcfaulas  telner  Sdirißen  dbea  in  iler  Einltkiiüg. 

>  Dkse  aiBwJnige  Pniii  dn  Advokaten  war  nkhi  imtner  oadi  dem  Ge- 
sdimackc  dea  lUlcs.  der  sdne  Einwilligang  ofi  nur  imgem  oleihe. 
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lier.'orgcbrscht.  D.-i  m  Anlaii).  i^^sdbcn  das  Rümisclic  Rt^-hi  das 
lieirmsche  verdrängte,  aber  nichl  jiinr.  uberwand,  mathle  sich  bald 
alk'nihalben  das  Bedürfniss  nach  schiifrlicher  Aul2eichnung  und  Ver- 
breitung dfS  neuen  Rflliipcn  Rechics  gellend,  zur  gemeinverständlichen 
Belehrung  der  Rechtsuchenden  wieKcchtspicchendcn.  So  cnisiand  euie 
ganze  Reihe  von  Partikulargesetzgebungen ;  zwei  detseicen,  die  ZU  Cen 
bedeutendsten  zahlen,  das  Solm^iche  Landrechl  von  1571'  und  die 
Erneuerung  der  Frankfurter  Reformation  von  1578,  sind  djs  Werk 
Ficbards.  Wir  besitzen  Ober  die  letztere  Arbeit  des  Ver&ssers  eigenen 
Bericht.*  Seine  TSiigkeii  ffir  die  Ordnung  des  Solmsischen  Landrechies 
haue  dem  Rate  so  gut  gefallen,  diss  er  ihm  die  Revision  der  Reformaiion 
von  1509  Qbennig,  welche  »als  die  ganz  confuse,  an  vielen  or^en 
dunkel  und  in  vielen  stOcIten  inangelbart  einer  Verbesserung  dringend 
bedurfte.  Es  sei  ein  fbr  seine  Kräfte  schwieriger  Auftrag  gewesen, 
er  habe  ihn  aber  udicser  statt  Franckftinh  meinem  gdicbien  vaileriand 
und  einer  ebrlichen  burgerschaft  allhie  /u  gutem  und  wohlfart«  nicht 


kommen  soll.   Vgl  Stinuiiig  1,  19a  uiul  Bim,  Br.  Joluiin  Weyer  S.  84. 

)  In  die  Enntehiug  £t$a  Wales  gcwlhtcn  die  von  Fodii  (Miicliiift 
fOt  HNhogadiichn  fid.  Vitt,  ijaft)  mit  dem  Fichudictien  FamlHaurcUve  vtr- 
6flcniEe)iiea  Briefe  da  Veduten  cinea  lihren  Gnblleli,  -  ISeSolinistlie  Ordnung 
iu  von  dem  Fiankfurler  Dnictcr  Jaluno  W<dS  geibuckti  Fichaid  haue  Sigmund 
Fejreraliend  ISr  diese  Aclieii  voigeschla^ 

•  Letsncr  1, 160;  Scnckeobcrg  Seien  |iiris  [,  jS;;  Onb,  Ahdl  aber  die 
FnnU'.  Refbnn,  J,  41  B.;  remcr  Thumii'  Überhof  und  Smicluyi  Anmerkinigtii. 
Nähere  linetininngiben  bei  Stubbe,  Gech.  d.  Dcuuchoi  Rechniaellen  ].  2,  iiSfT. 
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abluhiicii  dürfen,  Ucbsr  die  Art  seiner  Arbeit  spriulu  er  ^ich  iHTeii 
aus:  CS  war  keine  originale  Leistiinj;,  sondern  eine  Ireie  Kompila.ii.n 
aus  allen  (;edrucl;ten  Beeilten  der  einzelnen  Reicli^^Einde,  Aiif.ioc 
des  Jahres  1S7^  liatte  er  die  Bcarbeiiung  des  ersten  Teilen,  des 
Proicssrcchtes.  bcKOnnen,  gegen  Ende  1571  wurde  sie  vollendet  und 
nun  einem  Aussehuss  von  SaLliverstflndigcn,  !,u  denen  Dt.  Koniatl 
Humbratln  und  Fichards  Schwiegersohn  und  Kollege  Dr.  Arnold 
Engelbrechi  guliürien,  zur  Beguiacbtung  vorgelegt.  Dann  folgte  die 
Hin^vlber^iung  im  R:it,  die  sehr  bnge  Zeit  in  Anspruch  nihm;  um 
sie  zu  vermeiden,  verstärkte  man  die  Revision skonimission,  lUS  der 
siizh  mittlerweile  Dr.  Kourad  Hiinibrachl  'tx  forte  tiiudani  roeian- 
choliä«  zurnttgeiojieii  iutte,  um  mehrere  Mitglieder,  von  denen  ich 
den  jüngsten  Koüejion  Fichirds,  Dr.  Heinrich  Kellner,  nenne.  Im 
Jahre  1378  nurde  die  Arbeit,  deren  alleiniger  Verfasser  Fichard  ist, 
den  Druckern  Feyerabend  und  Rab  Qbergeben, '  Diese  «der  Siaii 
Franckenfurt  am  Main  crneuwcrie  Reformation«  wurde  von  den  Zeii- 
genossen  hochgefeiert ;  in  humanistischer  Uebetsehwengl ichkeil  stellt 
Peirejus  ihren  Autor  Lykurg,  Salon  und  den  römischen  Decemvim 
gleich.  Nüchterner,  aber  nicht  weniger  rühmlich  filr  FiduTd  uncilt 
von  den  Neueren  Siim»ng:  iFichard  hai  in  diesen  legislaiorischen 
AilKiien  die  gmze  Fülle  seines  in  praktisther  Er&hnirq;  gereiften 
Urteils  verwertet.  Sie  sind  nicht  originale  Schöpfungen,  sondern 
unter  Benutzung  der  voraufgegingenen  ahnÜcben  Werke  verfassi: 
und  eben  dies  giebt  ihnen  ihren  hohen  Wen.  Allerdings  m  die 
Hand  des  römisch  geWIdeten  Juristen  nicht  »u  verkennen  i  alldn  es 
ist  gewiss  zu  weit  g^angen,  wenn  Ficbird  eine  sromaniärenile 
Tendeti»'  zum  Vorwurf  genuchi  wird.  Seine  Abncht  war  es  nicht, 
dem  heimischen  Recht  Gewah  anzuihun;  er  unlerwirfl  sich  keines- 
wegs blindlings  der  Autoriiil  des  Corpus  juris,  sondern  irlgt  kein 
Bedenken  seine  Gültigkeit  ausiuschliessen  oder  seine  Sitze  zu  andern, 
wo  die  Verhältnisse  es  fordern.  Allein  wo  es  sich  darum  handdte 

■  Zur  GesetgdiK  dieser  Rermnuisa  in  Gesetie  Nr.  ij  mi  Nr.  ja  <Je> 
Innigen  Sodurchivi  lu  beichten.  Du  entere,  ein  Harker  Bind  in  Kl^iblii, 
enrlTilE  die  Frankfmier  ReformatioR  von  i^D^  u,  a.  RechttonhiuDgen,  die  der 
Eincueiiiitg  vern  erict  wurden;  de  Budi  lim  au  dem  Beäu  von  Philipp  Formt- 

ve^hcn  wDtüeii;  iiif  uincr  der  cnten  Sellen  <ia  dgenhindig»  GnSchl  ndiatdi 

Eulen,  Der  Vticia]  Xr.  10  enhlh  vencHcdcne  Stictc.  mm  Teil  von  Rchird,  die 
Verliflentlkhung  da  Refbniiadan  betr.,  um«  indctcm  andi  ein  Gauch  Sigmund 
Feyenbeidt  toni  tB.  Juli  tjU,  die  iniwiidien  durch  viele  Zutiltf  vermehrte  Be- 
fomiaiion  von  I  (78  n»  neuem  drucken  lu  dOifen. 
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DarsiL'lhiiij;  der  ^dtKeiiössisdicn  tri;ijinisse  .luszululkti  halte  er  für 
besser  als  die  Ikschiliißunf;  mii  Würfe]  und  Becher;  nur  die  reine 
Wahrlieii  will  er  i;>:ben  und  nur  für  sich  und  die  Seinen:  anch  hier 
leilel  ihn  nicht  das  Sireben  nacli  hlternriEchem  Rnhni.  Die  lEreij;- 
nisse  seit  seiner  Geburl  verdienten  um  su  mehr  vmc  Darsiellun>;. 
ils  sie  in  eine  Zeil  (allen  voll  puliiisdiüt  heuceunL'  und  Gjhrung. 
deren  tnde  iiocli  iitclii  abzusehen  sei  und  die  gar  keine  Hoffnung 
auf  Friede  und  Ruhe  für  das  fiemeinsame  \  aierland  jjewahre.  Was 
in  seiner  Ji^endzeit  geschelien,  habe  er  auf  Grund  der  Aufzeiebnuttgen 
seines  Vaters  und  Onkels,  nach  BCchern  und  nach  Erzahlnagen  alter 
glaubwürdiger  Münner  miEgeleill;  wie  die  Annalen  mit  seiner  Geburt 
begännen,  so  sotllcn  sie  mit  seinem  Tode  enden.  Doch  auch  diese 
Arbeit  ist  ein  Fr^menl  geblieben;  er  hat  sie  nur  bis  lum  Jahre  IJ44 
fbrigefbhit.  Die  Annilen  enthalten,  «ie  bemerkt,  vaterlündische  imd 
vaterstadtische  Geschichte;  in  der  ersten  Hälfte  des  Werkes,  ungeiihr 
bis  153),  fiberwiegt  jene,  in  der  zweiten  aber  treten  die  Frankfurtcf 
Ereignisse  gani  in  den  Vordergrund.  Doch  berührt  Ficbard  auch 
die  wichtigsten  Ereignisse  in  den  ausserdeutschen  ütaaten;  am  meisten 
hat  er  hier  naiarlich  Italien  berfickslchiigt.  Die  ausiUhrllchsie  zeit- 
genössische Chrotuk  unserer  Stadl,  die  des  Canonicus  Wal^ng 
Königstein,  reicht  in  der  una  ethalieaen  Uebcrlielerung  nur  bis  tjij 
und  hat  dann  Us  1 548  nur  noch  vereinzelte  dürftige  Notizen ;  wo  sie 
auf  hon,  treten  eben  die  Annalen  Fichards  bis  als  beste 

chronikalische  Quelle  eia;  sie  ist  um  so  schätzenswerter,  als  ihr 
Verfasser  so  regen  Anldl  an  der  politischen  Ldlang  der  Stadt  halte 
und  eben  an  den  ausfiihrlicher  dargestellten  Erdgnissen  und  Verhind- 
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lunjüen  m  bcrvorragendcr  Weise  beteiligt  war.  Die  Farm  des  Wcrkus 
ist,  wie  ja  schon  der  Titel  ctlcMnen  lässi,  die  streng  annilistische ; 
er  gehl  von  Jahr  zu  Jahr  vorwürls  und  bringt  die  einzelnen  Ereig- 
nisse in  klonen  Abschnitten  unter  hesonderen  Ueberscbiiften.  Die 
stnfftiche  Vewbeitinig  ist  eine  yieh  bessere,  >U  wir  äe  in  jener  2ät 
bei  dm  anderen  Frwkrurter  Chronisten  antreffen,  welche  so  wenig 
zwischen  Hauptsachen  und  Nebensachen  zu  unierschdden  wissen, 
Wunder  und  Naturereignisse  von  ganz  geringer  Bedeutung  den 
wichtigsten  Staatsbegebenheiten  gleicbslellen.  Wenn  der  Verfasser  in 
die  historische  Darstellung  viele  Ereignisse  in  der  Familie  eingereiht 
hat,  so  sd  daran  erinnert,  diss  die  Arbeit  eben  Shr  den  Familienkreis 
bestimmt  war.  Fichards  kii^liche  Ge^nutig  spricht  sich  in  den 
Amialen,  die  wohl  ziemlich  in  einem  Zuge  gegen  i  H4  niedet^eschrieben 
wurden,  deutlich  aus.  Mit  hoher  Achtung  spricht  er  von  Luther; 
Zwingiis  kriegeiische  Propaganda  aber  ünJut  seine  tiefe  Missbilliguni:. 
Die  Abschaffung  der  katholischen  Cercmonien  üuicli  den  Frankfniier 
Rat  entschuldigt  er  mit  der  politischen  Noiw  endig  keil,  verdammt 
aber  das  agitatorische  Treiben  der  evanRelisthen  Prädikaiiicn.  Das 

Jii  unangenehm,  wdl  gerade  dadnrcli  Jlt  Zwii^tmciit  :!\vi^chi'[i  Vulk 

(»riffen  der  katholischen  Reiclisstände  den  Sc hraaikaldi sehen  Bund  für 
vollkommen  bercchtij;!,  aber  sthcut  zurück  vor  dem  kriegerischen 
Austrag  des  Zwistes.  Hr  ver^iessi  nie,  dass  Kaiserlidic  und  Schmal- 
kaldcnet,  Katholiken  und  Protestanten  ein  i:emeinsamcs  Vaterland 
hahcii,  d.',seii  Eini^iinj;  ntid  BolriirdimH  er  ;iber  kaum  zu  erhotfen 
wa^t. 

Aus  Ficliar4s  l'riv.iilL-lien  h.n  uns  Pttrtjus,  der  ihm  in  späteren 
Jahren  enge  bcfreundei  war,  einige  Züge  bewahrt.  F.r  rühmt  sein 
ausserordentlich  gastfreies  tlaus;  der  Verkehr  mit  Freunden  war  die 
einzige  Erholung,  die  er  sich  nach  Beendigung  der  Gescliafte  giinnie ; 
durch  Freundlichkeit  und  Offenlicii,  durch  Reinheit  in  Gcsinnunj; 
und  Wandel  wussie  er  die  Bekannten  an  sein  Haus  zu  fesseln.  Den 
Bedrängten  stand  er  stets  mit  Rat  und  Tat  lur  Vetfileung;  sein  Ver- 
mögen, das  er  sich  durch  rastlose  Tätigkeit  erwarben,  gestattete  ihm 
diese  Freigebigkeit.  Jeder  unnütze  Prunk  war  ihm  verhassi;  er  lebte 


Digilized  by  GlWgle 


und  bpoluiü  J',-™,  wcL-lie  Sil-  lid"if:i(»ilnl  mii  Jen.  SprithwOTt 
»Jurisreii  sind  scl.kchK:  Christen«  seinem  Sinnd  absprachen  oder  für 
skh  Me'm  in  Anspruch  nahmen.  Von  dem  gasLÜchen  und  anregenden 
Verkehr  im  Hiuse  des  berQhmien  Recbtsgcichrtcn  h»  dner  der 
Freunde,  der  Pßrrer  Wendelin  Heibach  in  Tribur,  dn  inieresssuiies 
Bild  entworfen.  Was  in  dem  danutigen  Frankfurt  Anspruch  auf 
fieiscige  Bedeutung  erhob,  verkehrte  im  Hause  Ficlurds.  Dort  trafen 
sich  <üeTheologeu  EUiter.'  Elivel^  Philipp  Lonicer  mii  dem  Juristen 
Keuner.  dem  »ludienfreund  und  Kollegen  von  Raimunu  Pius:  die 
Medmner  Adam  Lonicer,  Eiiinger  und  Foriius  mit  uen  Ptauoiogen 
Fnschhn,  Lunuorp.  Peirejus  und  dem  gelehrten  Painzier  Konrad 
Weiss:  die  auen  gemeinsaaie  humanisiische  Bildung,  die  Liebe  zu 
uen  klissischeu  Dichiem  Roms  and  Griechenlands,  die  Keigung  zu 
poetischen  versuchen,  leider  nur  in  lateiniscner  spräche,  waren  das 
Band,  das  sie  an  den  Hausherrn  lessciie.  iinu  uieicm  war  es  eine 
Erholung,  sich  nur  den  iQngeren  i.eiiien  irei  vom  /.t-anu  aer  Ge- 
schBfte  m  uic  ^luoien  uer  Jugradianie  zu  versenken:  nie  Freunde 
aber  naunten  über  das  Gedachtniss  des  areiscn  uclennen.  dem  seine 
Klassiker  noch  eben  so  gegenvlitig  waren  wie  zur  Zeit,  als  er  sie 
mit  Micvii  las.  Seme  Liebe  und  Fürsorge 
Freundeskreis  betätigte  er  auch  in  anderer, 
hatte  er  eine  offene  Hand  für  die  Biiteni 


de  Reina.  dam  ersten  Uebersetzer  de.  Bilvl  m  'crc  MTUtcrspraJic, 
stand  er  in  irraiHStcm  verkehr.-   Die  i  rL-m  iK-.  wvici-.l-         in  scinm 

'  ucber  a»  Ftuiiunien  Miihui  Riiicr  Vcrnjiiniss  zu  r^cJisrii  vol.  Kiac:. 
Erugeliscbei  Dentmai  a.  4ipL  Der  ian  mgenmate  anei  ticnanu  an  usicn 
lOOg«  Fieuoa  i»  cm  icnona  Leagma  Ton  der  gewiDnenden  t-mnauculicIL  mil 
der  lener  uen  fimgcn.  aulsiRDeaaeii  Lmdaieutea  enlgegeniiiim. 

■  Uebcr  Casiladaro  de  Rclnii  in  Franuun  vgl.  ^ileiS-Dcclieat.  Geictildite 
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I  er^i  2<)iährig  dem  Fieb^ 

II  Jükob  slarb  zwei  Jahre 
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kaun:  volleiidi-iLHi  69.  LebenEp 
Ende  wli  er  kunk  gewesen.    DliicK  .M:in 
scjiwanden  seme  körperlichen  Kriifte:  ini 
Pecrqus  äusserte  er  wohl,  dass  er 
ruhig  und  heiter  spraeh  er  sich  dam 
vor  dem  Tode  nicht  kenne,  Moch  vi 

er  denen-  die  ihn  um  Rat  fragten,  alle  mCghdie  Hülfe.  Von 
einem  leichten  Schiagan&li  gelähmt  schhef  er  ohne  Kampf  hin- 
über. Unter  der  BetahgaHg  einer  grossen  Menge  Volkes  aus  allen 
Kreisen  der  BDrgerschaft  wurde  serne  sterbliche  Hülle,  welche  von 
der  Zunft  der  Buchdrucker  getragen  wurde,  auf  dem  Friedhof  bei 
St.  Peter  besiaiici.  Am  Grabe  sprach  sein  Freund  Peter  Eltfeld,  der 
erste  Prädikm  der  Stadt,  über  den  90.  Psalm:*  er  darfie  mit  Recht 
auf  den  Verstorbenen  das  Bibclwort  anwenden :  wenn  des  Menschen 
Leben  häsihch  gewesen,  so  ui  es  Mühe  und  Arbeit  gewesen. 

Nach  den  verschiedenen  Seiten  seiner  Tätigkeit,  ab  Staatsmann, 
als  Jurist,  als  Schriftsteller,  ist  Fichard  unstreilig  der  bedeutendste 
Mann  gewesen,  den  l-ninkAirt  im  16.  Jahrhundert  hervorgebricht 
hai.  Ab  StiaismanQ  und  Jurist  ist  ihm  sein  Sohn  Raimund  Pius 
beinahe  cbenborug.  Die  Verdienste  der  weiteren  Nachkommen  smd 

'  NadiilcnBcdcbDcbcni  gcbsne  Fichard.  der  den  hodwcn  Sau  derSchiuuiif 
dhlie,  m  den  wohlhibenderen  Bljrgem. 

■  Heb«  ifie  Beerdigung  Fidurdi  ilebe  Lenoer  1, 177. 


Digilizefl  by  Google 


-  m  - 


bescheidener;  die  Angehörigen  der  Familien  wiilnleteD  siek  leils  dem 
städtiscben,  tals  auch  fremden  Diensten,  ohne  aber  an  die  Bedenlung 
ihrer  Vorfahren  auch  nur  entfernt  heraniureichen.  Etwa  1770  starb 
der  letzte  direltle  Machkomme ;  in  seinem  Teslamente  setzte  er  seinen 
Neffen,  dnen  fiatn' v.  Ejsenei:k,  zum  Erben  ein  unter  der  Bedingung, 
dass  dieser  den  Namen  Ftcbard  weiter  führe.  Aus  diesem  aufge- 
pfropften Znäg  entstammte  m  der  zweiten  Geueraiion  der  bekannte 
Hisioriker  Johann  Cari  v.  Fichard  genannt  Baur  v.  Ei^cneck ',  der  Zeit- 
genosse und  Fretmd  von  BaRonn,  Thomus  utid  Bölimcr.  Ihm  gebDhn 
das  Verdienst,  durch  die  Veraffentlithiing  dtr  historischen  Schriften 
Stinte  Ahnherrn  zutrsi  wieder  auf  dessen  Bedeutung  als  Staatsmann 
iiiui  SJirifiMeüer  hingewiesen  ?u  hüben ;  ungcfjhr  zu  gleicher  Zdt 
liat  ibuTi  l->ieJtich  Karl  v,  Sjvijjny  in  seiner  Geschichte  des  Rümischtii 
Rechis  im  Mittelalter'  Johann  Fichnrds  juristische  Verdienste  von 
Kcucin  ans  Licht  pe sogen. 

HejiieD,  Gillerls  bciühniicr  Frankfuner  S.  41U;  Kclchner  in  der  Allgem.  DeuiKlifn 
^Dgraphic  VI,  7^9.  —  Nach  jhiu  uigi  die  vFlchardstrasiea  Ihren  Kamen,  nicht 
nach  Dr.  Johann  FichanL 
■  m,  48  ff. 
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Ein  VarsHoh  Ferdinande  II„  die  Tfesuiten  in 
Prankfart  am  Main  einzumhren.  (ibtiS.) 


durch  inneicn  Parlcihauec  zerruiiei  oder  aiircli  Niederlagen  geschwächt 
und  t!cdemUtiBC.  einer  kirchlichen  Reikiion  leichter  luj^nglich  schien. 
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Einen  interf'^samen  Bdcj;  liicrfür  bietet  die  Gcschiclire  Ftank- 
fiitts  im  iwciitn  Dtccnnium  des  Tj.  Jshrluinderis.  Der  Fccimilchsdie 
Aufitanil,  der  von  1612  bis  t6i6  währic,  iiattc  die  Handc  des  Gelinrsanis 
und  dcT  Ziichl  volkliUidii;  fidösi,  das  Gemeinwesen  bis  In  seine 
Crundfi-sien  erschimerr;  ja  es  uurde  sojjar  die  SdbstJndigkeii  der 
Keidissiadt  durcii  diese  Lnnihen  gefährdet.  Im  HinWi.:k  auf  die 
Jatnaligc  so  irauri|;e  poliiisclie  Lage  der  Stadt  schrieb  am  25.  Nov. 
i6ii  l'apsi  [';iul  V.  an  den  Erabischof  Sehweikhart  von  Mainz,  es 
böte  sieh  jetzt  eine  überaus  ßQnsiige  Gelegenheit  dir,  die  Sache  der 
in  l-rankfiirt  ansässigen  Katholiken  lu  fördern.  Der  Kaiser  habe 
ihnt  (d.  h.  dem  Erzbischol)  die  Sorge  Kr  die  Stadl  ünvenraui;  diese 
n-erde  sich  seinen  Gebolen  inls  aus  Ehrfurdic  vor  ihm,  leib  im 
Benussisein  ihrer  Schuld  leichi  anierwerfen.  Er  solle  daher  auf 
Mittel  und  Wege  sinnen,  die  «ihre  Religion  wieder  daselbst  horiu- 
stellen;  vor  allem  aber  den  kaiho1isch«i  BDt^era  das  Recht  auswirken, 
ihre  Kinder  In  der  heilsamen,  frommen  Lehre  ersehen  zu  dOrfeu. 
Nach  diesem  Eingang  erinnert  der  Papst  den  ErzUschoF  an  die  grossen 
Venfienste,  weldie  sich  die  Gcsellschari  Jesu  gerade  auf  dem  Felde 
der  Jugend  crziehunf!  erworben  habe:  daher  nuife  er  mit  allem  Nacli- 
driKk  dahin  wirken,  dass  nn  Jesuitencollegium  in  IVankliiti  etticlitci 
wUrde.  Der  ErEbischof  aber  tat  nach  dieser  Richtung  keine  Schritte ; 
er  war  offenbar  der  Ansicht,  ikss  die  damalige  Ls^c  zur  Ausführung; 
des  pJpsdicben  Breves'  noch  nicht  reif  war. 

ßild  darauf  brach  der  dreit»a^hrige  Ktieg  aus.  Es  isi  bekannt, 
welch  glänzende  Siege  die  kaiserlicheft  Wallen  Em  ersten  Teile  des- 
selben erfociitcn.    Der  Bund  der  protcst.inii selten  Fürsten  war  unter- 


ailsserste  zu  bekämpfen.  ZuerM  tidutle  sie  ilire  Aii|;ritle  auf  di 
protesiamischen  Keichssi.uliL',  Ji^'  bei  'Ii-lt  i-clurt.T  und  ilire 


Bereits  am   12.  Feluiur   i(.2|   ersciuenen  ZMei  Kapuziner  in 


'  Dai  Brere  in  ihgedniclii  in  uDer  Amoniinlidr  in  Frinltncl'  vcxi  Stein  im 
Arcl^v  (Qr  Fnnkfims  GckUcIik  unil  Kim»,  A.  F.  VI.  S.  iiR. 


StilU'i    v.K,kr  oifi  k.i:h...sjR-;i  MuiLii         J.'.^.i'.v.    Dk>  Stadl 

von  WuiKbur;.-  .lus  Ü3b  \  L;rbi,soii  d™  Rjl 
ftesti:lli.  die  liüirQsscrkirclie.  d]c  tlamalige  luiherisclic  iiluptkirdii:. 
den  Fnnziskancm  wieder  einzuräumen.  Unu  doch  war  d»  BarfÜsser- 
kloster  schon  1539.  »\so  13  Jabie  vor  dem  Passauer  Vertrage,  refonnien 
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v.i>rjLTi.'  1\- K.ii  iiii.'.  /  A..]  ilit  l'ordetung  des  Franiiskanergraerals 
tncryibili  -.ih;  uiil^m.'  ji^^r  iiiiln  liefürchlen,  dasssein  Protest  ebenso 
wenig  Hifulg  wie  der  gcjien  die  Aufnahme  derKapuaincr  haben  würde? 

Bald  darauf  kam  dem  Rit  zu  Ohr«n,  dass  ver5i:hiedeDe  Orden 
—  welche,  das  konnte  er  nicht  ermitteln  -  auch  das  Weissfraucnklostcr 
tEr  sich  in  Anspruch  nähmen.    Um  sich  Gewissheit  hierüber  zu  i'er- 


bldbon.  v>-elcher  von  den  Orden  seine  begehrlichen  Blicke  .«<!  das 
W  r  kl  t  f  h  t  r  j.  Ii, 
I  d    S  d    d     1  H   p    I  d],k     d     Ih      r  b 

d        Kl        b       h  ft  l  1  I 

seine  Räumhchkcitcn.  Der  li.ii  wussic  jcl«  genug.  Also  der  den 
Protestanten  feindlichste  Orden,  der  zugleich  beim  Kaiser  und  beim 
Kurfürsten  von  Bayern  alles  galt,  ged-iehte  sich  in  der  Stadt  nieder- 
zulassen I  Zugleich  trat  immer  bestimmter  das  Gerücht  auf.  dass  der 
h  k  d     h  r  M       d  Ab 

Fulda  und  die  Grafen  v.  Mandorsc heidt  beaufiraRl  habe,  die  Jesuiten 

J  1      1      ;  lüh  n  U  d  I  1     G     h      d  gk 

und  Rücbsichtslosiskcit  dcrariiae  Kommissionen  zu  .arbeiten  pflegten, 
davon  lieferte  die  Geschichte  der  letzten  Tage  eine  Fülle  wenig 
erfreulicher  Beispiele. 

Wir  verstehen  es  wohl,  wenn  der  Rat  in  einem  seiner  Berichte 
bemerkt-  duss  er  «m  SorFcn  und  schweren  Gfd.inken  deswegen 
b  g  ff     se        L       II      1         1    d    H    d        d     S  I       i  f. 


'  Im  BDrgenwIsietEiLicii  ^ic^  7 
'  S.  Alten,  Bile£>du!ieri  um 

'  S.  iBcncht  Uwr  letdgen.  i 
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,'i'rii.iii[<^  jugi^nu  III  niiuoijrt^ci'iiaii:  ^cuiciiuci^iiiii  i^i^uulhl  lum'. 
Ahen  vni, ». 


Kdtne  nun  letzt  noch  der  JesUTCenonIvn  in  die  Stadl,  so  wQrde  die 
Bargerschufl,  die  StadlschuU  und  die  Jugend  zum  Abf:i1le  von  der 
wahren  Lehre  j;ebr,ichi:  die  l-olgt  wate  d.inn.  diss  die  vornehmen 
BCrger  mii  ihren  Kindern  die  Sudt  für  immer  verliefen,  "iidurcli 

r^ll  II  \    fll  III 


puliii.die  l-ieihei.  Jet  Si.idi  ^i^^fahidL-,    \Vk  kiuin^cn  ..Lch  dlü 

unicren  Volkslikssen  in  ihrer  lddeiisdiafilidi.^n  Lrbm^r.ms  an  ihm 
vergreifen  und  dadurch  die  Iiitervcniiiin  katholischer,  aul  die  I  ieihcii 
Frankfurts  eifersQchiiger  Fürsten  hcrlieifuhien !  Da  die  bladi.  wenn 
auf  sich  selbst  angen-iesen.  voltsi:lndi^  uhnnidchim  {iL-^jen  ia  Kaisers 
Forderungen  sei.  ruf«  sie  ihn.  dieHüuptsaule  der  wahren  AtiKstiitcischeii 
Konfession  an.  das,s  et  des  Reiches  alte  Wahl-  imJ  Ci^vverbi.aJt  in 

Er«-atiete  die  Stadt  die  kaiserliche  Kommission  -  innen  seinti  R.iic 
auf  ihre  Koscen  nach  Frankfurt  schicken  mOge,  niii  dem  vijreini  sie 
den  Kommissanen  entgegentreten  wolle  -. 

Inzwischen  wurden  die  Pfleger  des  Klosters  und  der  Siadl- 
schreiber  angewiesen,  alle  auf  das  Weissfrauetik  lasier  bezQglichen 
Schntien  und  AktmstBcke  aufzusuchen  und  zu  ordnen,  damit  man 
auf  Grund  dieses  Materrais  die  Ansprflcho  der  Gegner  siegreich  be- 
kämpfen kenne.  Um  einen  Handsireich  auf  das  Kloster  zu  vereiteln, 
beschtoss  der  Rai.  ein  Truppenkammando  m  dasselbe  zu  legen. 
Selbstverständlich  unterliess  er  nicht,  die  befi^ndeten  Keichssiüdte 
Nürnberg.  Strassburg,  Ulm  von  der  drohenden  GeEihr  in  Kennlniss 

■  Akten  VUl.  2. 


(i     H  1    dl    J       \1   U    h      I  1  I       I      d  d 

rhu  1 

Einijien  Trost  mochte  der  ÜJi  in  der  Tarsache  finden,  däss  « 
anderen  Ueiehssiandcn  aucli  nich.  besser  crpiiiR.  Die  Stadl  Sirassburs 
klaaic  ihm.  djss  der  Kaiser  die  lUstiiuiion  des  Predigerklosters  von 
ihr  verlangte: '  tSumberg.  dnss  auch  don  die  Kapuziner  in  das  deutsche 
uroensiiaus  auLtjeiiDiuiiicii  !.cicii.  i^tziero  aiaur  warnr  ^tugieicii  ucn 
Rai,  nicht  eiwi  die  Ankunft  icc  Kommisaon  abzuwanen;  dann  sei 
es  zu  sp3t,  wie  sie  bei  der  AnTnahme  der  Kapuziner  habe  erfaliren 
müssen.  Noch  vor  deren  Erscheinea  solle  die  Stadt  Deputierte  nach 
Mainz  und  Wien  scliiclien  und  die  Suspendiening  der  Kommission 
verlangen,  bis  mm      SireiifraRe  unparteiisch  geprOft  itabe.*  Freilicli 


•  Aliin  vm,  II. 
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fürchici  NüinbcTKi  'i'<^^  jeizigen  Zeitllulien  die  Stidi  wenig 

Aussicht  fluf  Erfolf;  liaben  werde,  da  es  »Gon  erfwin  es,  überall  das 
Ansehen  hai,  als  ob  man  anauEgesetzt  mit  Fonstelliuig  des  Edilctes 
(Restiturimisediktes)  vorgehe«.  Mit  grösserer  Spannung  als  auf 
diese  Schreiben  wineie  die  Siadc  Inf  ^e  Antwort  des  KorfQrsten 
und  seines  Hofpredigers.  Die  Scbrdben  brider  cHiielt  sie  am  14.  Juli; 
sie  mSgen  wohl  einigermossea  entlluscbl  haben.  Hoc  versichert,' 
wie  es  ihn  im  Grund  der  Se«lc  schmerze,  der  Icsuitcn  Pmkiikcn  zu 
noren,  aber  nie  Remeaierune  sei  allein  von  aer  eottlicnen  Allrnacnt 
IM  crhoHcn.  die  uhne  Zweifel  ihre  dieslills  liaeh interessier»  eöicliche 


1-crilinanü  II.  ihm  und  ilem  Kiirliirbicii  W:iximili[iii  vun  Bavetii.  i 
li.ibc  vornonimen.  d.iss  der  Rar  zu  Frankfiur  ein  |un«frjucnklosii 
nii  sich  BCiOKcn  und  bis  auf  diese  Smnji;  in  seinen  Hjnder  h.ib 
in  seinem  Nnineii  sollien  sio  nicliforsclien.  ob  die  S^iliularisierun^  ui 
Profanierung  desselben  vor  "uer  n.icli  mm  i-issniicr  Verrra) 
slaltgefundcn  habe;  n:i  lei/itren  Failc  LH.uinrjüo  L^r  ^le,  i-esagii 
Kloster  von  der  Siaui  lumckzuroriiern  iiinj  ilori  jisiLiEen  /.ii  übe 
geben-.  Am  sdbigen  la^e  wume  aucn  .Maml.it  m  Jie  sia. 
»USßeferligt.  wenn  autli  noeli  nicht  abpesCLuelil.  in  uem  siü  bcdeur 
wurüc.  sich  der  honiniission  unbeilin|;t  zn  unlera  erfcn.  ' 

W     j.el       a    1     e    1  na        h  I  n 

die  Stadt  «hielt  doch  Anfang  i6i<i.  lalirscheinlidi  diiidi  Pisiorii 
V.  Biirgdori".  Kunde  davon.  Umnehend  berichiti  si..-  nun  Jl- 
kurfurtien  vun  Sachsen  vun  der  bevorscehenucn  Ankuiui  uer  leium: 
welche  liie  reine  Predigi  und  das  gönliche  Wori  ausiili^in,  diL-  u 
schulüigen  Lllrislen  unu  besonders  die  liebo  Jugenu  venoiüen  m  -.irdc 
DK.  l         II  nn  \n  nj, 

wenn  sein  .M.mdai  in  1-rankfuri  eitiKeirolTen  v,'äre;  inzwischen  inöi 
jeducii  der  Kurfursi  den  Etytlsciiuf  vun  Mainz  ersuchen,  von  d 
Kommission  nurückzutre.en.  Juhnnn  Georj;  «ülljlirte  dieser  Bin 
Er  frajite  in  Mainz  an.  ob  nun  J.i.db,t  «irl.lidi  emschlo.ssen  s 
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dl«  Konunission  zur  Ausfllhruag  zu  hnngen.  Sie  erreg«  nicht  allein 
in  Frankfun.  sondern  im  ganzen  evangelischen  Lager  die  grössle 
Aufregung.  Vom  Kaiser  hnbe  die  Stadt  das  feste  Versprechen  er- 
hallen, dass  er  sie  bei  iiiren  Gi-rechiigkdien.  Privilegien  und  religiösen 
Gebräuchen  schirmen  werde  -  und  nun  woUe  er  ihr  solche  Ordens- 
leute, welche  sosar  streng  katholische  Stände  zu  rück  fi«  wiesen  hätten, 
•unbegrösst  und  tinEchÖriK  nufniitigen!  Alles  diese';  mäsc-  Jlt  Hry- 
hisehof  dem  Kaiser  zu  Geniüie  führen  und  auf  Ali^iL-llun.:  ,k,  Ki.m- 
mission  drinKcn.' 

Auch  der  Rat  selbst  protestierte  in  Mainz  jitücii  die  bcikieh- 
ligie  Einführung  der  Jesuiten.  Da  diese  weder  die  Hoheit  des  Kais<:.s 
noch  uberiiaupi  die  einer  weltlichen  Regierung  anerkennen,  gcwisscr- 
niassen  also  einen  Siaai  im  Sia.ite  bilden,  so  erleide  er  in  seinen 
obrigkcitlicln:!.  lic.litcn  üinbu^sc.    Aber  auch  abgesehen  davon,  habe 


unvermutet  in  Frankfurt  Metternich.  .Statthalter  des  Kurfürsten  von 
Hävern  in  Heidelbcra.  Schcnklier.  Burggraf  auf  Statkeoburg.  und 
Johann  Ulrich  Wolf  Dr.  und  l'rotonüiar.  und  legilinilerten  sich  bei 
dlig  Ib        II  l'ibdlg  Af 

ihren  Wunsch  beorderte  man  den  nächsten  Tair  einige  Raisdeptiiiene 
au  ihnen :  den  älteren  Bürgermeister  Johann  Ludwig  v.  Glauburj;. 
Johann  Philipp  Weiss  v,  Limpurg  und  Dr.  Melchior  Erasmus. 
Diesen  zeigten  die  Subdclcgicricri  die  uns  bereits  bekannten  kaiser- 
lichen Mandate  und  verkngien  auf  Grund  derselben  die  sofortige 
Herausgabe  des  Weissfrauenkl osters  mit  der  Behauptung,  dasselbe 
sei  nach  dem  Passauer  \ cnranc  emgczogen  und  profaniert  worden. 
Am  folgenden  Donnerstag  wurden  in  der  RaissitKung  die  Mandate 
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auf  das  klosrcr  ijogcn  jediTmimi  vor  di;ni  lusundigeii  Gericliishote 
EU  verfechten. '  Die  Jesuiten  ubngens,  als  ein  ganz  neuer  Orden, 
hinen  am  aUerwenigstcn  ein  Anrechi  mf  das  Kloster,  welches  doch 
(ta  die  Jungfrauen  der  Stadt  bestimmt  sei.  Daher  ersuchte  der  Rat 
die  Subdelegierten  durch  seine  Abgesandten,  usich  mit  Fansetzung 
der  kaiserlichen  Kommission  bei  solcher  BeschaSenlieit  ferners  ntchl 
viel  zu  bemühen  noch  aufzuhalten'.'  Dieses  Ansuchen  nahmen  aber 
die  Subdelegierten  sehr  Obel  auf.  Sie  warfen  den  Ritsdeputierten 
vor,  man  beabsichtige,  sie  aus  der  Stadl  eabzusdiallenii  und  »labefaktierei 
dadurch  die  liaiserliche  Autorität.  Vergebens  versicherten  jene,  nichts 
l3ge  ihrer  Obngkeii  lerner.  als  den  schuldigen  Respekt  gegen  den 
Kaiser  ausser  Acht  in  lassen  oder  seinen  Abgesandten  vorzuschreiben, 
wann  sie  sich  aus  der  Stadt  zu  hieben  hätten:  sie  hotfien  aber,  dass 
der  Kaiser  als  ein  gerechter  Herrscher  keinen  Reichsstand,  der  sich 
auf  seine  Privilegien  und  auf  sein  Recht  berufe,  ungerechter  Weise 
bedrangen  wolle.  Im  «eiteren  Verlaufe  der  Unterredung  gmgm  die 
Subdelegierten  auf  die  von  dem  Rat  vurg.'bmchiüii  1'ui.liie  näher 
du.    Den  Ausdruck  a Profanierung«.    Jt-r  m.  vIl!  .\ii.[ü's  im  li.i«.' 

Cfjt  h    e    I    1  I 
nicht  niühr  ihrer  ursprunfiliciim  Isotin.nv.r  j  oi.'iitLii     i  jlt  i\  n 


nun  )(.  Mai  ii)o.  Acta  Com.  S.   nnd  AkBD  Vni,iii. 


L'  dm  Aufschub  von  drei  Moiutcn  nid.[  bewilligen 

1     1(  1     h  D      Ib      1  b 

d     K    t  \1  dB 


vullsritndi);  üb«  die  lechiliclie  Seile  der  Slreilfr.ige  umerri^hlcl :  er 
beiilze  mehr  als  zwanzig  Dokiimenie.  nus  denen  unz*eifelhjfl  her- 
vorgehe, dass  das  Kloster  ersi  nach  iijj  der  Kirche  benommen  sei. 
Die  Dokumente  ergäben  auch,  dass  die  letzte  Vorsteherin  erst  1587. 
und  zwar  im  katholischen  Glauben,  gestorben  sei,  dass  sie  zugleich 
bb  zu  ihrem  Tode  die  unumschränkte  Verwaltung  über  das  Klostur 
gehabt.  Ober  dessen  Einkünfte  verfügt  u.  s.  w..  »ährend  der  Stadt 
nur  das  jus  proteciioins  et  advocatiie  mctstandeii  habe.  Der  Kaiser 
I  b    b        I  d      D  k  1        d  f 

prozcdiere.  v,[ihrend  die  Stadt  ihie  Ansprüche  durch  Urkunden  be- 
1  Ibi^Rgglb         lAI  h 

Ihddklhh  Ihlf. 
bekannt  gewesen. 

Inawischen  erhielten  die  Subdelegierieii  von  Mainz  und  Hcidel- 
b   (,d  !,    \  d   d     K    I  t     fS  d 

Kaisers  sei.  sich  durch  keine  G  tuen  Vorstellungen  beeinflussen  zu 
lassen.  Die  Stadt  I  ranklun  rühme  sich  immer  ihrer  trgebcnheit 
gegen  den  Kaiser  und  seine  Kommissarien.  aber  nicht  mit  Worten, 
sondern  in  der  Tai.  d,  h.  mit  Verikliileisiunif  auf  das  Klusler. 
hibe  sie  diese  zu  beweisen.'  Als  nun  der  Stadtschreiber  sich  am 
3.  Junt  im  Auftrage  des  BOrgenneisiers  bei  den  Subdelegterten  melden 
hess.  um  eine  Abschnfl  dieses  Schreibens  lu  erbiicen.  vnurde  dun 
diese  verweigen  mit  dem  Bemerken,  der  Rat  solle  ihnen  sofort  dnrch 
einen  Bolen,  am  sie  mit  itini  m  ucii  Komet  xmcKen  wouien,  Semen 
Entsdiuss  ecMüren;  thlie  er  dies  nicht,  30  würden  sie  den  nlchsien 
Tag  abreisen.  Einer  der  Subdelegierten  lief  sogar  dem  Stadtschreiber, 
welcher  sich  bereits  entfernt  hatte,  nach  und  stellte  ihm  vor,  wdche 
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Abur  irotz  :ilk-r  diesen 
1      d    S  J   b  d 
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niicht  sie  auf  di.Ni  Widers 

gierten  und  dcncr;  iii:-.  \.:. 

hanen  behaupK-t.  1  lix:  miuI 

Qh«  den  Rcchtsf.  ll 

Mandate  vom  lo.  Aiifiisi  . 


Stande  betrefe.  und  bittet  um  wohl  meinend  en  Rat:''  sämiUclie  prü- 


'  Aeu  Com.  S.  iS. 

'  Aeii  Com.  S.  Il~l6. 

^  BdrgeimD^buüi  cum  ).  Juni  illjo. 

*  Ahlen  VUl,  Ii,  if,  16,  J4,  40  (ti  abgedmckl  Im  Ai 
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testuiiuoheii  ReichssiUte.  sowie  Karsichsen 
gemeinsamem  Vorgehen  venuiksseD-' 

Die  Schwesientädte  thaten  fte  Friinkfun. 
Kräften  lag.  Simssbui^  suchte  durch  einen 
einen  vornehmen  evangelischen  Stand  fQi  die 
Zugleich  teilten  dem  Rat  Ulm  und  NQmberf 
einen  Stadtetag  nach  Gelslingen  ausgeschneb 
n  Deputierten  dahin  lu  senden. 


sich  vernehmen  lassen,  die  Frankfuricr  niüsbten  ihn™  das  Wciss- 
r       kl  m  h         I        b  11 

Sclileunigst  meldete  dies  die  Stadt  nach  Dresden:  «ie  wii^derliohe  liie 
uitte,  nir  einen  uer  uuruacnsiscnen  luie  vor  ueginn  ues  ^epieiuuer, 
weil  dann  die  dreimonatliche  Frist  ubgelaafen  würe,  auf  ihre  Kosten 
zu  schicken  und  sich  beim  Kaiser  fiir  sie  zu  verwenden.  Johann 
Geoi^  sandte  nuch  diesmal  keinen  seiner  R3tc  nach  Frankfutt, 
instruierte  aber  süne  Gesandten  in  Regensburg,  das  Interesse  der 
Stadt  wahrzunehmen.  Den  Kmser  selbst  ersuchte  er  in  einem  eigcn- 
hlndigen  Schräben,  da  dis  Recht  unzweifelhaft  auf  seiten  der  Stadt 


■  Akim  VlU,  J4b. 

'  Fnnidart  sandte  dahin  ilen  Advobncn  Dt.  Faust. 

1  ALun  VIII,  40,  im  Sdiicibcn  der  Stull  in  Joloim  Georg. 


Und  s 


^t.idl  aus.  Zwar  crlildl  sie  cmsl^^t.'lle^  keinen  direkten  Bescheid : 
aber  um  <lk  Mine  des  NovaiiLer  liändiglc  Zieglor.  als  er  auf  dtr 
Durdireisc  mch  Main:^  l'raiikJun  bErüline.  dem  Stidiscliiiliheisstii 
J»li.inn  Marten  Baiir  v.  His<:iieck  (der  sich  seil  dem  Fvtimildisfhen 
Aufsiind.  ui  dem  er  eine  hervorrageiidc  Energie  gezeip.'  der  beson- 
deren kaiserlichen  Gnnsl  zu  erfreuen  halte)  ein  Handschreiben 
Ferdinands  ein,  in  dem  dieser  sein  hüchsies  MissMen  gegen  die  Stadl 
zu  erkennen  gab,  da  sie  mehrere  seiner  Resbripte  in  den  Wind  ge- 
schlagen habe  und  in  ihrer  Widerseiziichkeil  g<^en  ihn  nach  luinier 
bcliaire,  ja  uch  sogar  bemühe,  die  SUnde  der  augstiurgischen  Kon- 
fession mit  in  Jen  Streit  hineiruuüiehen.  Bei  dem  Vertrauen  aber, 
welches  er  zum  Siadiscbuitheisscn  hege,  liotfe  er,  dass  dieser  die  Sache 
wohl  in  Obacht  nehmen  und  den  Rat  viin  seinen  ■jTcruin.TijiiiiiiLNi^ 
ernstlich  abmahnen  weide,  damit  die  von  ihm  nn!:eürdnete  Kommis^Toti 
ohne  Vennt!  :ur  Ausfilhrung  kirne. ' 

Dieser  Brief  versetwe  den  Rat  in  nidu  serjnye  IksiUr/uiig-  l^it 
darin  gebrauchten  Ausdrücke  v  dii  »Widcrseiiliclikgit»  und  oTergivcr- 
salionene  wollte  er  nicht  ruliiß  über  sich  erteilen  lassen,  und  itiT 
erst  die  Behauptung,  dass  der  K.nscr  ihm  /.u  vcrscliiedcncn  Malen  die 
Herausgabe  des  Klosters  befolileii  haue,  war  doch  volbtändig  haltlos, 
in  der  Stadt  wollte  man  wissen,  dass  die  Jesuiten  den  Hcrrsciier 
gegen  Frankfurt  besonders  cmgenonimen  hitien  und  ihn  zu  den 


>  S.  über  ihn  Kriegk,  Geschkliti!  von  Frankfurt  im  Miin,  in  don  Abichniu 
Sber  den  FenmlkMKhRi  AufiliiHl  S.  ]7i  S. 
'  AUtn  VUI,  4J  und  Vll,  aS  u.  jj. 
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5i:li:irlMcii  Massrciiclii  mi  vcraribss^n  suchten.  Biimr  bcscliwcric  sich 
aber  sie  der  Rm  tdni  KurffirMeii  von  Sachsen;'  er  solle  beJenten. 
dass.  wenn  man  den  Jesuiien  in  dieser  Sadie  nacliRelie.  den  [-.vin- 
Kelischen  der  Besilz  keines  Klosters  oder  Siifies  mehr  sicher  sei. 

In  der  Stadl  erwog  man.  weklie  Massreiieln  man  nun  lu  er- 
greifen habe,  und  entschied  sich  dalfir.  Jurch  den  Um  und  Jen  Stadt- 
schullheissen  den  Sichverhall  Jet  Wahrheit  gemäss  nach  Wien  zu 
benchten.  In  dem  Bericht  hebt  ersierer  vor  allem  hervor,  diss  er  nur 
eiti  Reskript  (das  vom  ;a  Nov.]  vom  Kaiser  erhalten  habe.  Im  Ge- 
fahl  seines  Rechts  fragt  er  an,  ob  man  dinui  die  Bitte  um  Aufschub 
oder  die  Bereitwilligkeil,  vor  jedem  ordentlichen  Gericht  den  Prozcss 
za  führen,  l^r  aTer^vn^iionen«  oder  gar  fiir  Widcrsculichkeii  lus- 
\eg,ai  kenne;  er  hoffe  vidmehr,  dass  Ferdinand  selbst  die  Ueber- 
zeUftung  gewinnen  werde,  er  hibe  sich  nnch  diesnial  so  verhalten, 
wie  es  sein  Amt  und  Gewissen  vorschrdben.  Nun  erfahre  er,  dass 
die  Knrfiirsien  in  Regensbai^  ^ch  vereinbart  hätten,  in  Frankfurt 
am  ].  Februar  i6ji  lor  Schlichtung  der  reli^ösen  Streiügkeiien  emen 
Konvent  abzuhalten,  bis  zu  welchem  Termine  alle  gegen  die  Evart- 
gelischen  infolge  det  Resliiiitionsedikies  schwebenden  Proicsse  ruhen 
sollten  i  so  mdge  das  Exekutiansmandat  auch  gegen  die  Stadt  bis  zu 
diesem  Tage  suspeniUen  werden. 

Auf  dem  Kurfhrstentage  zu  Regensburg  war  nämlich  in  Ver- 
iraulichei  Weise  audi  das  RestitutjonseiUkt  zur  Sprache  gekommen; 
die  Drohung  desKurlttrsien  Georg  von  Brandenburg,  zu  den  ausserslen 
Mitteln  zu  greifen,  falls  der  Kaiser  auf  der  strikten  Ausi^rang  des 
Ediktes  bestünde,  hatte  die  katholische  Partei  bestimmt,  dne  Zusammen- 
kunft mit  den  evangeliichen  Pörsten  lUt  Verständigung  hiertlber 
fürs  nächste  Jahr  anzuberaumen.  Letztere  fassien  dies  Enigegen- 
kommen  als  Gencigthdt  auf.  ihnen  Konzessionen  lU  machen  und 
den  reli^Osen  Hader  nicht  wdier  in  entiädien.  Plsiorius  v.  Burgdarf, 
der  ans  unmittelbarer  NiÜie  die  Geunnung  und  Stimmung  der  leitenden 
Siaaiimänner  in  Wien  beobachtete,  zweifelte  allerdings  sehr  stark, 
ob  man  auf  dem  Tage  zu  Frankfurt  den  Klagten  der  Pratestanten 
gerecht  werden  wolle.  Der  eine  Teil  der  katholischen  Partei,  mdnte 
er,  habe  ihn  nur  darum  vorgeschlagen,  um  die  Lameniantcn  etwas 
zu  kontenrieren,  der  andere  aber  vfolle  üch  in  dem  so  hochwichtigen 
Religionspunbie  Qherhaupt  nicht  lu  Konzessionen  verstehen;  er  selbst 
thue  zwar  sein  möglichstes,  aber  da  der  Rdchsvisekanzler  unpisslich, 


Digilizedby  Google 


und  iniwischen  aie  WLihnacms 


und  Meinunft  gchorsamliclw ; 
iLi^L-ibo  vcncscn.  Es  is[  m 
weiche  die  uaniaiif^e  proicsuii 
htgTe.  dass  wir  es  voiistaiiai!.' 

Die  l'jkliiriiiiif  .I.t  (ii'isi 
diu  mündliche  Versicherung  . 
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Die  bayrischen  oaa  maiozischen  auDueiegierten  iiessen  nicht 
mehr  Unge  aut  »cd  warten.  Den  2.  feDruar  traten  sie  wioilei  ein 
und  uDcrggDen  am  nächsten  Tage  den  Raixuenuticrtcn  ein  vuni 
S.  Oktober  i£to  ausg«steiiies  Kaiserliches  Exekiitiun^iiianüni.  tis 
wurae  in  der  Ratssitiung  des  4.Febniar  amit  geDUiiTenuer  Kt^vcicnz. 
aber  nicht  ohne  sonderbare  Betrübniss  nnd  Bestfirzung«  votücIcscii. 
Fcrdinana  IL  wiederholte  dann  von  neoem  seinen  Bciciii.  ninnen 
sechs  Wochen  das  Kloster  saait  allen  Penmenzien.  Rcgistem.  Doku- 
menten den  beulen  Kurflirsten  bei  Vermeidung  schwerer  Atraie  aus- 
zuliefern, da  die  Einwendun);en  des  Rates  nicht  erheblich  seien. 


Rcchics  sicli.  v,-ic  Jaiiinls  M,ij;dtbur]!.  der  iinbi-t:[uiiJi;ii:n  l-ordtriinf; 

WH  I       d     tl^'ll?    nk^i  iTciyni  mu^al  sidi  v,ülil 

d,iiiuls  vidu  in  der  Sladi  vorndi-jn  lulun,  JcJeiil.ills  iiiubste  mm 
d        I    \\    I  1  st«  fliisiiüi7L-n.   Semen  Vcrirtttrn  auf  dtm 

Li         K.  I    I    der  Rai  drinf;tnd  dn,  bd  dtm  kurfürsilidi- 

S     d       II    n  HilfL-  und  Uai  für  di>^  aindt  an^ulidicn; 

er  sandle  ihnen  alles  auf  die  liecliisfr^ifiL;  It^ü^lidie  Afcie.imateiial 
und  teilie  ihnen  mit.  dass  er  im  lo.  I  .:bru;ir  fcierlidist  vor  Zeug™ 
von  den  Nocnricn  einen  Protest  gegen  iljs  Verlangten  des  Kaisers 
habe  .lufsciien  lassen  und  beabsiclicige,  a  Ciesjre  iti;iU  inrurmito  od 
melius  informand um  zu  appellieren.'  Eine  Kopie  des  Proiesics  m- 
hielien  die  Al^esandien.  um  je  nach  der  Ansiebt  des  Konventes  Re- 
Gigneie  Veränderannen  aniubringen.'  Inzwischen  erwartete  die  Stadl 
sehnsftdiiig  eine  Antwort  auf  ilire  Eingabe  vom  jo.  November  und 
schrieb  ihrem  A;iemen.  keine  Kosten  zu  scheuen,  um  sich  darüber 
Gewissheii  zu  verschiSen.  wie  inre' Petition  oei  Hoie  auigenommen 
worden  sei.  in  seiner  Antwort  nieraut  bemertte  ristorius.  aie  Ein- 


•  Uten  Vni,  69;  VII,  ;s— «0  und  VlU,  69  (ibgcdnicki  u 
lueh  BOfgtrmdsUflHich  niiu  lo.  Febr.  i6ji. 

•  Matn  VIII,  71. 
»  fittm  VIII,  7). 
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l'jssjuor  Verir;!)^  rtfunnitit  worden  >v,irc,  häiien  so»  olil  der  Kiirfiint 
von  Mahn  als  auch  Jlt  Kaiser  Jic  Stadl  im  unscsiurren  Bt.siii^e  des 
Klosters  gelassen,  offenbar  von  deren  Hethte  überieugi.  Und  nun  irlitn 
auF  dnmal  die  Subdelegierien  mit  der  Behauptung  auf,  der  Kaiser  habe 
zaiilreichc  Dokunienie  gegen  die  Ansprüche  tler  Stadl  in  Händen. 
Wuum  verweigere  man  ihr  aber  beharrUdi  die  Dnsictic  in  dieselben? 

Im  Weilern  ;;iebt  sie  einen  Abriss  der  Geschichte  des  Klosters, 
Aus  den  bcl^cfii]:ten  Akten siiickeii  beweist  sie  zunächst,  dass  sie  schon 
seit  der  atirtuiin  uesstlbtn  d,is  I'jtroiiai  und  die  obrigkeitlichen  Rechte 
IUI  vollsten  Lnil.in^i-  besessen  habe,  habe  dieses  der  Stadt  >uch 
M.ih]-  unu  \VL■:^^[eLle^  Linn  ^Jn^;eLu  i^aUlen  und  ihr  Ober  Einnahmen 


mOisle  ohne  jcäc  Rüchsidii  ci  pk-iiiiuüini:  poieiiaui  ibiniuij  niii  Bcnclmicii  aller 
Ausbliebt  anderer  latanrnaaa  oder  ihntr  Mnsiddle  Einraten  und  Lukccssidii  prO' 
cedm  uad  aui  iici  Kam  unkanen  allem  vcninKn  vetdeiLi 


ilfluüi^rtfn  bduiipltlei.  nun.  Ijlid  Jlt  Bmdir  fori.  J.i^s  bis  zu 
ilirem  Lebensende  die  klösterliche  Trachi  bi-ihehalicn  habe.  Der  Rai  be- 
streite dies  entschieden ;  aber  selbst  dies  zugestanden,  dOrf«  man  daraus 
audi  rolgero,  da»  »e  in  der  katholischen  Lehre  Iris  lulem  veriiam 
hab«?  Das  Kleid  mache  doch  nichi  den  MSnch,  sondern  das  Bebenni' 
nis;'  damals  hliten  ja  viele,  ob|;l«ch  sie  aus  der  kacholiscbea  Kirche 
aosiiaien,  ihre  Klostertracbt  doch  nicht  abgelegt.  Wie  sehr  aber  und 
wie  lange  schon  die  Merfcldurin  der  proustanoschea  Lehre  zngclhan 
gewesen  sd,  ergebe  sich  deutlich  aus  ihrem  beiRettlgien  Testament. 

Abgesehen  von  altem  lihesem  sei  die  Stadl  seit  40  Jahren  in 
unangefochtenem  Besiiz  des  Klosters  gelassen  worden;  authm  komme 
ihr  jetzt  das  Verjähningsrecht  lu  gute. 

Zoin  Schhissc  bemerkt  <lie  Stadt,  dass,  wenn  das  Kloster  troii 
all  dieser  Gründe  der  katholischen  Kirche  ausgeliefcit  werJi.'ii  suIIil', 
es  dann  nur  seiner  uisprOnglichen  Besummuog  der  f;iiiiseh);i.-ii  Aui- 
eriiehung  und  Pflege  erkrankter  BlirgerstSchter  wieder  luru^k^eqehcii 
werden  dürfte  nach  der  päpstlichen  und  kaiserlidien  Vtrtlipuiij;.  dass 
die  abuüforJtncn  lifeur  von  kdnCT  ,indi;m,  als  Jai  Jfr  1-imdauon 
{■^m.is^e!l  Person™  beseii:!  werden  sullen.  Die  Jeiniten.  ein  i;an( 
neuer  Orden,  hauen  also  am  v.eniBsten  Anspruch  auf  dasselbe. 

Somit  gebe  sich  die  Stadl  der  Hoflnung  hin,  dass  der  Kaiser 
das  Verfahren  gegen  sie  bis  zum  Konvente  zu  Frankfun,  bezichunfis- 

'  Hillntus  iwn  fach  nionjdiuni  sed  prorestio. 
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ircn.  dass,  wenn  in  Rcjigioi 


hreibcn.  «reiches  wir  uoer  die  Anee- 
ti  BQrgemieisterbachem'  nocli  in  den 
1  befindet  sicn  irucnj  eine  weiiiT« 

Inzwisclion  war  Guswv  Adolf  sUk- 
b  B 

er  cn  H  en 


inEcdcüici  (ßsuhsproioioii  idiil  i>aa!B  aie  aien  bcy  u 
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Mit  t.in!:iT  Sp,i.in,mü  li.iitc.  dk  KapuKi.RT  in  der  Sudt  I  raiik- 
fui[  dli-  IL.I<]lf;i-  dtr  ^cllWi.■Ji^cllU.  W;iI]lii  l-Lob.iAict ;  sie  lürducici., 
.ü^>  dLT  K.U  dig  VL.iar.dvritii  ^(citlüufc  aiiMiui^^Ei  ii.iJ  sie  iviL'Jtrui.i 

|{iili;iss  ,;fruiul>n  h.Uicn.  au,wJiscii  w.irdc.  ''uire  Bc^sorsniss  stiuK.^ls 
Gustiv  Adolf  um  3a  Aui;usi  it;:  dii-  t;<:i=iikhcn   und  ^^clllich™ 

Gssclitnki- mjLluL-,'  In  ilircr  l!cd[,'mjinisswaiidii;ii  sich  diu  Möiichcju  Jen 
Knpuziner  Jasvf,  di-n  bekannten  Vertrauten  Kichi.'llL'us,  der  auch  in  der 
Tat  zu  ihren  Gunsten  beim  Rat  imervcnierte,'  freilich  ohne  Erfolg. 
An  Ii.  Juni  beblil  Ulest-T  den  Kapuzinern,  da  sie  (hinter  dem  Kate 
in  tlie  Stadl  cinticschlcirt  seiunii,  dieselbe  sogleich  zu  -verlassen  und 
ihren  Slab  weiter  zu  setzen,  n-ozu  ihnen,  wie  er  nicht  ohne  Hohn 
hinüuIHlgtc,  das  eben  ^^hende  MarktschilF  ßute  Gelegenheit  bieie- 
Alle  ihre  Proteste  halfen  nichts;  nodi  am  selben  Vonnittae  nnissten 
sli:  den  AiUDniierliof  räumen ;  unter  Bedeckung  begaben  sie  sich  an 
den  Main,  von  durt  brachis  sie  das  MarktschilT  nach  Höchst.  So 
baue  sich  die  Siadt  durch  ihre  klut;e  und  entschlossene  Haltung 
KlQcklidi  der  Orden,  welche  ihr  nach  dem  Reslitulionsedikl  auf{!e- 
zwuiigen  werden  sulhen,  erwehrt. 


Urkunden. 


No.  I. 

hjiMj  vntK^rOndlcs  angeben  und  lulagcji  respecllve  bd  der  rfim.  key.  nuyi.  uiHemi 
alicr^nldigstai  tii:mi,  m  dann  ikni  licrm  kurf.  zu  Mcntz  füc  upuüacr  vÄ*  erhaltene 
key.  msolinioa  so  weil  duidigedrungcn,  dw  iic  ohne  mriehung  des  raths  einen 
in  der  Vau  gekeenen  vnd  ikm  rii  lum  tiurjierreclii  vcrhiflieien  AndionitethoH'  lüi 
dlöit  ohnrecbnnlsig  qn  sich  g^jbmcht.  sondern  auch  ipBi>  Toclo  oeaipitl  vnnd  decn- 

elngeführten  orden  <^ider  lierkommoie  st^liiche  freybdi  eingetningea,  haben  ddrulT 

berdls  TanJcf  wider  das  evangelisch  «crcUluni,  »nfe^oR  vnnd  niMsteti!^^h- 

■  Niiiern  bierOber  bei  Stou  S.  141- 144. 
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■  Die  bdannle  PulrerverKhwflning  Jts  Jihra  1601;  der  JouiIeimiBSUDir 
bdKt  Gcrirdu. 
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Da  doch  E™     (»Ii  nodi  nlcbt  bemm,  vas  lln  as 
lehicku  ab  dcicn  enrcgung  die  anRedeuden  nchtliclK  scbiüitig-  vnd  Df 
der  onbctrolwen  nblreo-  vnd  dntqtVh'onui^  sich  bcFimdKiT,  gKxavag  am 

lurtTi  fureebracfat  vitd  ciiiEcvrRiiia  worden,  noch  rr  diKlbiee  also  IHalich  riizf>nne^ 
vnti  «.inAciKiun  können.  4ir  aucn  iiLCinanoi  von  uori  aiumiKuiacn  caiiiujiKiii;ji. 
nvkhcn  dau  cIoskt  iuic  i.  l  mun.  sehr  vrgiEKh  isr  bmcnteti.  lo  iiug  nun  deni 
i'a«uu0d^  venrav  cingäogen  viui  OEDiaüirc:  worden  stic,  rnoi  ecmc  daimentmo 


L^eweimioie  reciiien  tTarwkwr  e 
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cuüon,  bsirdOiiiig  md  desiw^cn  vdon  erkantauBa  vnd  veror^ntnugen  durch 
dnwcndung  deren  diesiTili  In  reditoi  lUUniger  Kmaflai  vorlioromen  werden 
soTlCi  vnd  also  vie  gatägt  o-,  der  nth,  KHntea  Is,  allefhbclulenandler  k.  m.  b 
iPen  m&glicben  Ullicben  iKngen  mit  jülec  vndenUnigneni  gehoram  buter  gelmhr 
entn^en  ni  gdien,  glddiwohl  veramwonlidier  wein  lieh  lu  beruhnei  pirillon 
nicht  bequemen  kann,  skh  auch  dessw^eo  wrthwcndiglich  terü.-jhrUTi  muEa. 

Wan  Iber  die  kiSss.  reehten  vnd  consiiiuiinncs  ^clbsun  in  solchen  <3llen 
vnderschiedlidK  nind  md  diniodcr  aDch  dui  rcmcdluni  prnYniiaironis  a  caeiare 

oitiDfiem.  dooee  de  vahue  eaium  pleniu)  eognoiunn'.  jinhinüLn  geben, 

Danimben  denen  nhaneeilculen  vnd  fcmeren  beKhawiltn  rubirarirnm.  h.iii 
E.  E.  latn  iccin  nnbgang  haben  bAnaen,  Minet  [i<Udnen  vnd  gcn^cim^r  smr  ,mt- 
tizrKt  halben  eniberfilinei  millei  m  diehandt  lu  nehmen  na  itiuT  di.-mnai:li.  icdocli 
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VIII. 

FrankfuHer  A  Itademiebestrebungen  im  aclitzehnfen 
Jahrhundert. 

Ein  Bciirag  7ur  Geschichie  der  Kunst  in  frantfun. 
Vm  Pror.  Dr.  Vilt  Talinlia. 


Im  cichtp.ehnton  Jalirhundcrt  tri[i  in  l-'rankfurt  am  Main  za  wiedcr- 
liültm  M.ilti.  d.i5  Ikstrcbtn  luf  ein..'  Akndtmit  lu  grQnden.  Die 
Gründe   liifrfiir  \v:ireii  sehr  vcrschk'Jfnarii^ :  demgeniäss  ist  deiin 

Dtii  Bc|!inn  macIn  eine  Bewegung,  «  clclie  iicli  unter  einer  An- 
werfen. GEläugu  es  ilinen  liierdurch  eine  freie  und  £i;Ib£[ilndi(>e 
Stellung  zn  erlangen,  so  war  es  notwendig  fOr  die  heratramchsenden 
KunsttSnger,  tvelche  nun  nicht  mehr  bei  der  Innung  ein-  und  aus- 
gesclirieben  werden  solhm,  nicht  mehr  zu  Geselten  und  Meistern 
ernannt  werden,  auch  kdn  Mnsterstllclc  mehr  machen  sollten,  die 
Möglictikeit  einer  kUnstlemchen  Ausbildung  lu  geben.  So  wenden 
sich  denn  die  Maler  Franz  Uppald,  Justus  Juncker,  dessen  Sohn  Isaali 
Juncker,  Christian  Georg  Schütz  der  Aeltcre,  Wilhelm  Friedrich  Hin, 
Johann  Volckmar  Paderborn,  Johann  Daniel  Bager,  X.  Honnfte  und 
George  Melchior  Kraus  am  3.  April  1767  an  den  Rat  der  Reichsstadt 
Frankfurt  mit  der  Bitte  um  Entlassung  aus  dem  Zunftzwang  und  um 
BewilliKung,  Bestätigung  und  Schutz  (Coosens,  Confirmatlon  und 
Protection)  einer  zu  grundenden  Malci^ademie.  Mit  einer  merk- 
würdigen, aus  tiefster  Entrüstung  hervorquellenden  Kraft  -wenden  sie 
sich  gegen  den  unwürdigen  Zustand  des  Zunftzwanges:  sie  legt  ein 
schönes  Zeugnis  fQr  den  Ernst  ab,  mit  welcher  die  Künstler  ilirc 
Aufgabe  betrachteten.  Es  hdssi  in  der  Eingabe:' 

'  Dkae  uwk  de  wiliethln  ingcCIllinen  Urkunden  bcBnlcn  sich  auf  dem 
FnnlLriinn  SEidnrchiv  I  unter  Ugb.  C  }i,  No.  a. 
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rcpraiscnttnlut;  deren  tunsncidic  \  crclircr  mm  Oa  den  uamcta  von  &ffcnUidicil 
Abgaben  irci  xählie,  bei  Emuujnlrungcn  enrachuidigie.  und  mii  tuiseiulerlel  FreDiciien 
begnidigic:  miusu  dcmiuch  in  den  Fesseln  cim  Innung  crschdnea.  und  dem 
Handverkfiwujir  tmrerworfen  werdm.  Zwar  leben  noch  einige  sdbst  umer  uns 
in  Ende  Unierschriäieficn,  wddic  5kh  in  diese  Innuiig  nldit  begebcQ  und  dk 
Frciheii-  »  mii  direr  Kumt  verbunden  ist,  beibehf  hen  haben :  lUciiw  uidcre  wurden 
mil  Lisi.  Gcu.'üh.  CbeiTcJiiiig  III  die  Tnrun^  pcmK™.  und  mil^^ien  sicTl  selbt^ 


11  D,  Eiilmg  Woblgeb.  Wohlgcb.  der  gOlige 


Kjuscrbcben  Äcadcmie  zu  Wien  derf;lcichcn  aufiCLgcn,  dlnn  vir  mil  den  ^i>»sten 
und  besten  Heisterti  in  GeielUdisiften  lu  Iceten  im  Bl^^  stehen.  Alle  haben  wir 
unsere  Aadcmic  ordeadieh  genuchi,  wir  ^nil  auf  die  berOhmtaicn  PIAtie  gereiKi, 
•xir  hoben  imsere  Kunst  ordentlich  studirt  und  nie  einem  Zvang  untosclegcn, 
«ekber  üeh  (br  T^ieieiimiler,  VergüMer  u.  d,  f.  iwar  wohl  lehldccn  machte, 
mit  wahren  Kunstmalern  aber  mcht  bestehen  lonn,  ohne  das»  die  Kunst  selbst 
ddranter  leiden  utid  an  andern  Ortenj  sonderlich     Aculemisten  Spott  werden  müsste. 
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ßcluirdv  slohi'.  In  der  HoirnuiiH  :m(  Bewillk-Qiu'  JicSL:s  «ifliiiRen 

Ik        It  IdKIdl           N  Ijlh 

(               p  h    J     Ib             J       i   ir      1   d  l< 
trwalikndcn  Präses  vor^scliljücii.  und  Kwar  d™  Hmn  v.  UlFm- 

l    I      1    1  d        b         d           d     I   I         LI  J 

R  <=,    d  I  I        I)        1       1    I             II  d 

f,     d    J  d        b        II      d      Ib     M  1  H 

d      f    I  f  ^         11      1       ni      d  t 

I    d  SM        &  h      h  l      D         1 1      1  fc 

i    b    I         \    bid        Cd  h      1    II    1  Ih 

l      id    r  I,       M  Id  dd\pflhra 

di-r  MitjiliL'di;r  bei  ihrem  Eimriii  du  Werk  ihrer  H:iiid.  wenn  möglich 
ein  Selbbibildnis.  m  liefern.  An  der  Spm^  siill  der  vum  Kit  ern:mtlle 
Präses  sicher,  sodann  ein  von  den  Mitüliedem  L'ewahlter  Direktor; 
f  m     B  b        \l  t,l  d      LI  I  d         d  I  I 

und  fremde,  endlich  Sdiul.iren  in  drei  Kbssen.  Der  Unierriehi  soll 
I      1    I  d         I     M  !,l  d  b  I         d  II 

mal  iü  der  Wüdie.  M.iin:ii;s,  iMiiiwochs  imd  Sanisiai;s.  von  .|— K  Uhr 
nai;hiniiM|;s  Maufinden.  Es  soll  für  Modelle.  Vorlagen,  für  diie 
B  bl    I  k  R  d        II    O     1     k       11  b  B 

Xamun  und  Cbara 
J.hrcn  umslnndliJ,  dns;etr.g<:, 
Hiuentum  lies  i^^nzen  Jnsütuies  bleiben. 

Am  nierkwLirdij;iieii  is[  III  dem  l'bne  die  Ueberzeugung.  diss 
das  Wesentlidiste  der  Kuns[  sich  in  Regeln  fiissöi  liesse:  sie  ist  pe- 
schichtlich  für  die  Auffassunf;  jener  Zeil  und  ihrer  Kiinstrichtuns 
wichtig,  welche  man  als  die  .akaderaiscliea  bcüoichnct,  und  welche 
berdls  damals  und  noch  mehr  fet'cn  Ende  des  Jalirhundcns  immer 
1    f  M  I        \  I     1)  I 
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Weadiuig  Mifitdleii,  niifhki  itle  Bnucgung  und  Vcirtclliuiig  de»  ülQHchlidiai 
KOipoi  ui  snidiren  CelcgoilMii  KCben  winj. 

Und  wdlen  man  bd  Aii£lii|feni  Haidcrhdilich  äberill  lüc  Hef(uln  zum  Gniiidc 
tu  k^oT  hat,  w  wird  bi  den  Lehrsiuiideii  icAsmil  der  AudEiidti^  an  dem  die 
Rdhe  der  Inlomuilori  ia,  sotdK  auf  du  geacaenc  angebFn,  und  uibci  die  Lernenden 
noch  £ibeTdie&  anf  die  besten  bjcho'  verveiiciL  damit  am  diw  ECenntntsi  i^cKi  tn 

Jt  i-nncliitutncr  uicsor  atandpunkt  dureh  d: 
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bürgam  tiidil  so  gar  geringe  viirc,  und  sk  hd  dai  Hanganii^  vswies«.  Ein 
Mal«  in  itn  ehig^ig  GacbApfe  nät  EiriiiUuiigen  b^oi;  er  Mc«.  wie  radser 

vtrgrtexn  und  viclDct,  so  iii  steh  klcliltich  vüniBIclIen,  dus  Aa  Anmuh  ihifniicn 
e&  ärnünt  Ihne,  Die  SliJhaigen  iber  lubcn  durch  oöea  den  Anwada  der  Bey- 
ngendcfi,  die  äeli  vemdirtl}  aueb  mehr  Ziiuhnaa  tü  Ethahnng  der  Armen  m 

Kadau  FAndiung  auch  nnvirtiDfli  ndldiliiiige  HerHn  ni  tioa  aioxrordcnilicheii  Frel- 
gebiglrai  erwerbet,  wie  wir  nur  m  uiwm  heviinen  kciriilich  abgewkbeueD  Zdtoi  am 
derer edehnOih^eo  Abgaben  vdd  Siirrnngeii.  lum Enempd-derRcblTschen.  WerUnl- 
Kben,*  Lindlloiniscbni»  Bachiscbcn,  von  CnnulKCisdiai  und  andern  zn  erninBn  bjbco. 

Der  andere  Vonvurf  in  oben  bennnnier  Bixochrift  enitaUr  du  Ansuchep  gm 
Ciubraraen  aad  Schuir  ihr<?r,  dect'r  Mafkir.  baeib  angcfdrigcncn  ZcidmunKBchulp, 
oder  nadi  ktigtr  r'j^r  diirchi^^ln^iL.'i.T  MoJ«:,  der  sagetiinlen  Acadcnie.  Bin  TabHdio 
Vorlaben,  »  licni  ^crjric  iil^Ili  im  niiEiJc^[i:n  leyd  üiui,  aij»  eigencD  Mindn  ia  der 
Stille  beilriuen  ncrÜL-n  soll,  imsua  m  diesem  Varlalle  ebedem  lehc  beilibinten 
Siadi  eine  wallte  Btim  briti^ci,  giiJ  abcrlwipt  mancbcn  thiUigai  Kutioi  und  Voithd] 
(dalTeL  Dk  ZeichnungsLun«  iit  bcLim.tlkb  die  Seek  der  gamcn  BUdkuan,  die 
nicht  auigcleriKt  werden  lina.  Sie  iiirkei  nnscre  Unhdlikrah,  sie  vtaia  du  io 
allen  metiKblicheii  GcschircBi  htich  DÜtzlicbc  ßBamie  Augenmaau,  de  macht  der 
k-mendcn  Jugend  StiReisch  und  bringet,  wie  die  Stuilii  flberhaujiti  den  rtbinlicbeo 

unicrer  HuidwerltsgeselienKlult,  welche  der  Obrigkeit  bisher  to  mracbe  Unioil 
lemoIaMn,  t)Slh^  und  KUi,  id  hliic  man  du  Ansuchen  obne  Bedenken  lu  hUKgen, 
und  a  in  eAeunen  Schute  lu  nehmen,  weil  doch  auch  manche  Handwerker  In 

abu  meinen  Ueyfail  Dicht  cnu^iebcii,  iiür  sbce  wün^clilc  ich  der  vorhjbendcn  Sjcbc 


Auf  Gruiid  dies«  Guijchttns  btsthiicssi  am  25.  .Mai  der  Rai, 
Jass  hrriclHLLii!;  iIlt  Ak;idtmii;  /u  liotaiistii  sei,  behält  SLcli  jedoch 
eint  iitila-  von  RccIklci  viii.  bi.Miiiüi:r5  wll  in  Zukunft  Jas  Recht 

iji;r  GfSfllscIult  dcsfalls  Vorschiiße  zu  tliun  vergönnet  oiler  sich  eines 


<  WM  Serliniiehen  !. 
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Maittiniiung  vorfjtiain'n  iviiruc",  um  mri:  Aiill.issuii!^  v.u  iToiokoll  zu 
geben.  Dies  crfolsie  am  il.  Jimi.  Die  btid^ii  VoisitlRT.  von  vier 
Innungsniiiglieu«!!  unii.T>iLJi^i.  LTi^ureii,  iijbb  mc  uii'  Akauemie 

nichts  emzuwenaai  habtti.  ituucn  ulc  Btibi^iiantLin;  acr  /.nnh.  niso 
der  Zunftzwang,  laut  den  Atiiüeiii  vun  i6!0  uno  [7!2,  oriiaitcn  werden 
solle,  sowie  dass  «e  die,  wcldit-  nur  aut  der  Akademie  gelenit  hätten, 
nicht  gehahen  sein  sollten  in  ihre  Zunft  aufzunehmen.  Als  einziger 
nach  ihrer  Aulfassung  wohl  durclischLigcnder  Gruud  dalQr  wird  ange- 
führt, dass  nsonsien  auch  dem  Aerario  die  Gebühren  von  km-  und 
Ausschreibung  derer  Lehrlinge  und  derEmschreibung  in  dasMeister- 
rechc,  desgleichen  die  biahero  gewöhnlich  gewesenen  Meisterstücke 
entgehen  wOrdena. 

Am  14.  August  beschhesst  der  Rai  nun  auch  die  ■Akademisten« 
ihrerseits  zu  hoicn.  Dies  geschieht  am  20.  August.  Den)  Einwurf 
betreßs  des  Ausfalls  des  Meisterstückes  begegnen  die  Akademisien 
sehr  geschickt,  ndem  sie  zugestehen,  dass  von  denjenigen,  welche 
als  Akademisten  m  das  Bürgerrecht  aufgenommen  werden,  statt  des 
bei  den  zünftigen  Malern  gewöhnlichen  MeisicrsiQckcs  ein  nProbe- 
slflck  ihrer  Kunst"  eingehcfen  werde ;  sie  haben  auch  nichts  dagegen, 
dass  wer  wolle,  bei  der  Zunft  verbleibe,  verlangen  auch  nicht,  dass 
dire  Lehrlinge  in  die  Zunft  sufBenommen  werden  niussien.  wahrend 
deren  Aufnahme  in  das  Bürgerrecht  »lediglich  \-oti  einem  hochcdk-n 
Rath  depcnJiro«  :  bi:irclfs  des  Begehrens  der  Mal  erlese  liwomiei.  aber, 
dass  sie  ,-iu  die  2unfi  gebunden  bleiben  sollten,  verixillen  sie.  dass  es 
11  1         R     L    kl  bl  1      1  d 


tember  ergeht  das  endgiliige  Dekret,  weldies  alle  funkte  feststellt : 
Wer  bei  der  Zunft  bleiben  will,  kann  es  thun:  die  Akademisten  sind 
nicht  daiu  verpSichiet:  andrerseits  brancht  die  Zunft  Lehrlinge  der 


Geschmai:K  zu  aen  sLiionen  Wissen  sc  niitiiii  nueninaiDini.  besonucrs 
aber  m  hiesiger  atadl.  tieiere  Wurzel  geiilsset  hau:  zudem  hal  er 
schon  über  zwaniig  i^hriingc.  md  mehrere  Malergesellen  haben 
sich  bereit  erklart  diese  Akademie  tu  besuchen,  um  nach  dem  Leben 
zu  zeichne)). 

AUdn  Cflirtgen  hatte  nodi  einen  anderen  Rückhalt ;  er  hatte  von 
•veiscbiedenen  hiesigen  Gännem  und  Beiärderem  der  Künste  die 
gQtigc  Zusagen  erhalten,  dass  sie  ehicD  iabrlichen  Beitrag  Icisii.'n 
wollten,  welcher  damals  «neu  Gulden  betrug.  Als  Gegi'nU'isiuii^ 
unierrichiei  er  einige  junge  Leute  umsonst,  ein  Punkt,  den  er  in 
seinen  Bngaben  nie  vei^iisst  bedeutungsvoll  hervorzuiicbLU.  So  v.-ir 
die  wichtigste,  die  finanavUe  Svite  des  UnterDehmcns  denn  gosiclien, 
dass  Cöoiijen  hoffen  durfte,  dank  dieser  Teilnahme  der  BOrgcrschifi 
nicht  nur  dein  neuen  Insiituie  einen  festen  Halt  za  verleihen,  sondern 
andi  seinerseits  an  ihm  einen  festen  Holt  zu  gewhinen. 

AUdn  die  Anstalt  soDie  auch  nach  aussen  hin  den  richtigen 
Mimbus  erhalten.  So  erbinet  auch  er  vom  Rat  seinen  oder  zwei 
Herren  Pr3sidenten>  »damit  die  Direktion  dieser  Akademie,  welche 
ich  in  Beystand  meincK  Herin  Schwiegervaters,  des  Kunstmalers 
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MimJ.  fuhr.:»  iiti.i  mit  aller  erdenklithen  Ticue  und  Eif^r  fonset^en 
«  erje,  in  inrun  Absichton  ücsio  riizdiiLicr  zum  /mH  fjelanM  und  auch 
ausserhalb  dadurch  in  einen  gm^^n  Rai  und  Ansehen  komml.. 

Durch  Bescliluss  des  Haies  vuni  7.  Ükiober  x^urdc  zwir  die 
tmchiun;;  uitsei  »dtni  hiesiytn  jj'-''"'-'""-'''  ^^i-'sen  am  mehrfiltigc 
An  nutzbar  v;üriii:n  künm:njcn  Insiituis«  bcwilhiii :  v.as  hmgefjen 
□IC  tmcnnung  eines  l'rasidenten  benreße.  so  solle  dies  ausgeseift 
bleiben,  obis  man  von  dem  anhoffenden  guten  Fortgang  dieser  Acn- 
demie  hinlängliche  Gewis&heii  haben. 

Und  dieser  guie  Fortgang  scheint  in  der  That  milchst  vor- 
handen gewesen  zu  sein,  p  nach  einer  von  CSn^en  gewiss  nicht 
beabsichligten  Säte  hm  schien  das  Unternehmen  eine  Wendung  m 
nehmen,  welche  bei  einer  dem  Plane  enisprecliendcn  Auslührung 
Fiankfün  eine  bedeutsame  und  eigenartige  aiellung  in  Kunst  und 
Wissenschaft  gegeben  hiite.  Der  Gedanke  die  BQ^er  Frankfurts  xut 
Thaagkeit  mit  beroiunziehen.  «ar  ein  sehr  glQckhcher.  und  wenn 
er  ursprllnglich  sicher  nur  industrielle  Absichten  verfolgte,  so  sollte 
aus  diesem  Heranziehen  ein  sehr  fruchtbarer  Gedanke  aufspriesien. 
Will  niim  ihn  in  seiner  ganzen  Tragweite  erfassen,  so  wird  man  die 
bedeutsamen  Bewu^unfeti  luncr  j:ahr;;nden  Zuit.  wie  sie  gerade  hier 
in  Frankfurt  lebcntlig  wart:n.  nicht  übersehen  dürfen. 

Neben  den  ijrosscn  Hesircbuniien.  uic  sie  unsere  l.itieratur  dar- 
I  .  _J._r  ,.n„...  f......  n-.h   

sJi,ll^endeu  liedum'in.L;  Ns.ireii-  D.i.  neue  yri.-^e  l'tin^ii.  Jgs  l^^,  J.ilu- 

kr.ifiii:e^  Üraii  j, 

immer  «eiter  ersireckie.  In  l-r.i.ita.r:  ü'iJ      e.^i.'ii  u.r  iJi.r 
Sdion  1742  wird  hier  die  I.li-c  /.m    l.n,,.l,Li[        , i>:.'i  iJ.udi 


schif'-n-n         n  n  \        n    nj,  n  n 

das  Bestreben  de»  treiniaurcrtunis  durchkreuzen  wollten.  Genaue  1 
Frankfun  gewinnen  diese  Bewegungen  besondere  Kraft,  ua  hier  uer  311 
der  Provinzial-Grosslof^  war.   Von  besonderer  Bedeutung  wurde 
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JtittLT  KaclifDlH^r  Pctcr  Hrii^drich  Pns^ivaiii  (+  nSC).  Ferner  iraien 
I  J  I        C     t,  S  1    d  II  !  J      b  I     d  I 

1  KIQ  bllJIN  IlllJt 

ScliüiieiiUiin .  J:ikub  I  ncdriJi  Br.'villifr.  Heinrich  Dominicus  v. 
Heyden.  Dt.  Sdiweiizcr.  |can  Noe  du  l-ay.  Simon  Friedrich  KQslner. 
V.  Mabperi.  v.  Humbracht,  Mdbcr.  Ruppel,  Heyder.  Melikr. 
Christian  Huniser.  Jolianii  Daniel  Gagel,  Job.  Peter  v.  Leonhaidi. 
Heinrich  CraS.  Konsianrin  Ftillner.  Mie. 

Aus  diesem  Kreise  ging  der  neue  grossarcige  «Plan  einer  in  der 
Kjyseriichen  und  Freyen  Reichs-Siadt  Frankfurt  zn  etrichtendeo 
Abndenile  der  freyen,  schönen,  bildenden  Künste  und  WissenKhafima 
hervor.  Ttdcher  am  H.  luni  1781  dem  Rate  QberTeichr.  in  diesem 

im  ifi.  Junt  zur  Verie^ng  gdiotnmen  una  zum  Qiiachien  fiegeben 
worden  ist.  uns  B^ieilschreiben  ist  unierzeichnet;  ns^tuche  Bear- 
beiter des  Instituts  in  deren  Nahmen  }oh.  Georg  Heussert.  Die 
Nimcn  isamuicber  Bearbeiicr  des  instiiunn  aus  dem  Jahre  1781  smi 
lemer  nicht  erhalten:  wohi  aber  hat  sich  ein  weiter  unten  nlher  lu 
erwihtiendes  Verzeichnis  ans  uem  Jahre  1799  geliinden.  weiches 
eine  Keilie  der  ohen  genantiuii  Persont-ii  aufwciM,  .lusserdem  sbcr 


■  Vgl.  Kirl  FauL  Anniilcn  des  ELkktiKhcn  FraiDiuiabunds  it«6— tSSi 
Franlfott  a.  M.  iSSt. 
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lain*.  Schweiizer  finden  sieh  drei:  Aiutjii  M:iii:i,  1.  H.  iinJ  J.  hc- 
neichnet.  femer  ju  derselben  F.nmiliL-  i/dninj'  l.h:L^N.ln  l'u^isaiMiir. 
J.  N.  Cogel  Jak.  Friedr.  Sarasin.  MuMskopl-Sarasüi.  So  wird  man 
dns  Kcdit  haben  arauni.-hnieii.  dass  sich  hier  um  dluselben  Kreise 
liandeh.  aus  welchen  der  iiPlanu  hetvor^i^üanjicn  ist  und  welche 
Verireler  der  damcils  die  üi-htif  reiisamen  bürsierlich™  Kreise  er- 
fiiUenden  Gedjnken  waren.  Von  diesen  aber  ist  der  -.Plan,  nkhl 
nur  durcliwcbi:  man  .nuss  vielmehr  säi;en.  dass  sie  der  Ausi;anj;s- 
punkl  dss  Künixn  Planes  sind.  Und  in  der  Thal  isl  dieber  von  einer 
\  II     ;.k      d  n  I        I  nl      ^n    1        ^     n  l  ^ 

dass  man  es  schon  danius  verstehen  kann,  doss  er  für  seine  ^eil  zu 
bäh  katn  und  daher  auch  nicht  zur  Ausführung  gebngcn  konnte, 
wenn  auch  der  näehsie  Grund  dafUr  wohl  ein  rem  mateneller  war. 
«Weisheit  und  Tugend«,  die  Sehkf^würter  der  Zeil  und  der  An- 
eehörigen  des  Ordens,  der  nBriidtr-r.  bL-i>iiiTien  und  scliliessen  in  sehr 
b  d      nt     II    W        I  L  S    1  uortlch 


Umcr  a]]«n  bcmahunj^en,  uvldie  sich  der  Mensch  m  dEeser  Wen  geben  kinn. 
1«  gewBS  kciDE  so  Kki  stiaer  Bnumniung  ingenlesKa.  keine  iD  edd.  so  ft>lc1ii!g. 

Wie  nunche  Menschen  TeiTdSea  aber  diesen  Veg,  /Uiku  nur  Ihr  Pflimen- 
kbcn  in  UiuUtigkell  und  Sar^osIgLeii  Bir  dii  lUgeineiiK  WiAI.  ron,  und  griicn 
Ans  dieser  WeL^  ohne  etwjs  Inden,  Als  ihci  kleben  hiniüclien  GeKfailie  beior^ 
ohne  bn  geringstea  Ihren  WDrkuopkrefs,  den  Ihnen  der  weise  SchapTcr  angewiesen 
tut,  emn  Besten  des  GaiuDi,  erwötcrt  in  habeil 

Niehl  bmnet  fihli  es  bin  nn  gutem  Willen!  aber  eine  feblerhufie  Etilehung, 
Mangel  an  Eriw^ehung  der  Katur  und  Knnsi,  Mangel  an  nOtElidien  Wissenschaften 

Esprit  uübllc  Idssi  'so  viele  t^üle  ixiite  in  ihrem  Traume  fLiii^'nnJelr.  iiluI  'r.\\*\ 

l^u^dahet  da  Mann,  dem  die  Naun  unJ  d-i  SdMi^il  'Ciilidics  unJ  £7cisTii>^'s 
Veirofigeo  aegiDcn  liaDri.  «ami  ;k:ii  nrr  fiii  linlsSLTi:.  \  trJJtii.i  iii.irlu-n,  j(i  ii,<:.iii 

sein 


Hnigen  Jahren  sehr  lebhaTi. 


KDiule  eigiK  Scinilen  nichl  ohne  siclitbarcn  Nulun  enKhIel  worden  ilnd.  Sollle 
von  WohlsiaDd  ausiachoci.  und  ducdi  ii 

Wirhibia  -  Dink  sey  a  dan  Paiiiorisniai  unscru  HoddaUidicn  Ma^umn 
und  luiKTU  simiUdicii  Mitbüri^  hier  Dkhi  -veiägt  menKhenftcundliclu:  uiid  wdiU 

Hlunemdien,  Atcr  eine  Anslill.  uelclic  hahere  IHlJung  in  den  KOnsleD  und 
WiiKnichiden  in«  Zvaii  IMe,  diu  PHegKliiile  (är  die  künftleca  Büiger.  die 
demjQti;t^  nUulidi  vSn,  der  nKli  geendigioi  SchuljdHrcn^  tith  dem  Commen. 

AliKicnde  nocli  läfer,  all  die  Sdule  ei  iiaiten  Iddd,  vacberdten  Wül,  eioe  wiche 
Ahsiali  fehlt  uns  nodi. 

Em  tüt  kunem  hu  (Ich  bi  unseren  Hauern  ehi  [nsümr  Kid^de^  du  sich  auf 
die  löUWed  KOnsK  beiieht,  wo  dnlge  Lclirer  Umorieht  Im  Zdihnen,  Milcn  und 
Graviien  ertheilen.  wo  iw^  Bieren  ununljieiüich  umerrudnet  «'erden  und  worinnen 
schon  AScnilich  Vnix  nn  die  vsnDgliehjien  LeiiiDn^e  auigahelici  worden  sind. 

Du  FubSliuni  hai  dleier  Kuuudiule  den  •'^irailen  BeyEill  gcEhoibt,  und 
Kenner  hibcn  die  FcrtgSnge  und  GschlcldidiMi  der  SdiQler  von  beydcn  Cc- 
»chicchtcm  bewunderL 

Dieter  P'vb«  « 


^  WinliMil-  li'iU-  und 


GrOnillklK  Kennuiisi  der  loheti  «mrahl,  ili  rerirbsiieKn  NanirpiDduen, 
welche  Gegcnaiände  da  Ktaädi  Ksuimlu  alto  der  Krlnur,  WurEdn,  Blamc, 
Holuncn.  Saimen,  Blumen,  FrDchK,  Gcotldeinen,  ilei  HuiKs,  FlifhiES,  Garns 
und  ZwlmeiB,  Uiuicm;  ila  Oek  Siftt,  itgewgeneo  Wasicr  u.  s.  vi.,  Sana  Ja  Maalic 
und  Hilliincnlle,  Ene,  Sldne,  Salie,  Fiiben  vnd  ErJuIcn;  dci  VOgel.  Gliche, 
Muschdn,  Instcien,  Haare,  Feileni,  Wolfe  Lcder,  Pela. 


e)  Pnititche  Anl«ning  lur  Budihillung,  Hanillüngsechnuug  and  Hand- 


thdln.  InsoililETtieli  iritd  lu  anannliehen  Zdchnunf^n  und  UldiEn.  wcldw  dem 
Riumdster  und  Hindwerkir  lunlchii  uUulich  tind,  AuweHnnR  Regelien,  ZvUI 
Eleven  werden  unentgelllich  aulgenuuuixii,  und  alte  Jabr  geuUefal  dne  leWicbe 
PicunitheUung. 


Sowohl  Fremden  als  Bnlieindichen  wird  Tbellnclmiun)!  in  anseni  Anstilsn 
crlaubi  srya,  nnd  kdne  chmüiehc  Rcll|;iauqnnliE)'  in  davon  angECsdiloiun.  Wie 
bald,  oder  wie  spdl,  dicK  Akademie  Buranj^  In  weldiem  Grade  tie  erweiieri, 
und  deni  eniwnrrcaen  Ideale  Inimcr  nlher  gcbneht  werden  soll,  das  alles  hängt 

uii  Li.iiiii'  Wim  uiiicr  Atusicni  einer  GesdbeluJi  von  cinncunischen  und 


Hflife  die  MilKl  erleiducrn.  dies  sthv.-fTD  tt  crV  amufangcn ,  so  sind  wir,  vor  l-rairnung 
aaneiaüa.  dem  PüDiihum  Recheoschaii  über  nie  gcnaucfe  Elnricnrung  sdiuioig, 
weicne  wir  auui  nnt  iiwdigcin  Herten  vorlegen  werden.  Ba  |eder  vaier.  der  uns 
san  Kiid  lavcrDinen  wüi.  mnss  ibdonn  d»  ZDilcherung  elhiliEn.  dui  va  nicm 
nur  [Or  de  Bildung  oet  ventinaei,  sondern  auch  flic  das  Den  und  nir  uie  aiiien 
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muDia-  ZAgUnge  bu  »igen  <Ge  sichersten  Anftslten  gcfniflbn  IbIal  Wir  wtrdea 
Ulis  tänc  dlt  Ldiran,  aber  ^  BOcticr,  uf  wddit  sich  du  Ümenlelu  grOoiIen, 
über  die  Zeit,  IfinRcn  «ntchcr  )nks  FiA  beendtgi  «rerden  wird,  und  über  jeden 
mdcm  UmslnDil  bSSkt  Iwiidi  listen.  Wir  wetdai  ladi  Tsn  der  Blioiuiiniscben 
Elniifliiuiig  mehr  sigeii  keaDen.  mm  wir  gaaua  wissen,  auf  wie  fiel  wir 

Der  tmt  Sebrin  In  Indessen  geihin. 

Um  die  Niurgcicliidiie  grOndSeb  vonrojicn  01  Utanen,  fn  sdaxi  ds  Pu- 
qiuylsdie  Cilrinci  vOiklicIi  angelunfl  und  in  dem  ciuivdlen  mr  Aciden^  be- 
anminen  Sul  bey  Hsrn  Zlduriis  Connd  Riiss  auf  der  AlIctllciligen^lB  int 
gestdlet  vordeK  ein  Cildoei,  dis  w^en  seiner  fcosibiren  und  uhlreidien  Stfidie 
sovohl,  JÜs  w^en  der  bcqumni  und  deginicn  Eionchtnng  unter  ajlai  Kenneni 

F9r  die  Zeichenscliole  i>t  bereits  dn  beträditiieher  Vomdi  »on  Gypslipiien, 
HandieicbnoniKn  und  (lemllclen  snstxhiAt  vnrden. 

Endlich  haben  sIcD  lUcn  scnnn  Freunde  des  Instinitel  erBÜm,  diu  sie  ihm 


Digilizefi  by  Google 


Grnndaize  lancxi,  obac  wdcbe  man  kai»  Wissaucbift anden.  du  hcIii.  iaag- 

Vnd  wie  nDnlkh  ui  o,  wann  in  enei  volkmcheo.  opolennn  Stull  der  bc- 
guEcrtc  DurgB-  udegcniieit  bcKDnnnr»  iciiic  iwno  ^minan  aomiiQUeni  wma  mm 
GeKhmlcli  in  Wis!«nwlHR  aai  Kudr  cfciggfUut  nnd  er  gotlKt  vird.  fQi  de 
owu  tu  i|«vaidai;  winu  Genie  und  Hdtigkcil  des  J&ngUngi  ervcdit,  lu  edlen 
Zwecken  gelcnki.  er  vom  MQ^Iggap^e  imd  niedrigen  Vergnügdiigen  mrilckgenigcn, 
kIiw  SiRen  vcfülnen.  seii  Geüi  inKctunei  wiidl  Mu  hai  ^  in  uasem  Tagen 

die  Cifilehnea  vom  Hmdverke.  Man  verlanget,  jaä  der  Kaufmann,  der  Buch- 
händler, der  Fabnkant.  dtss  ^edcr  an^ehene  Hur^  und  Privannann  in  den 


Selb«  diidg  waren,  gklch  Epbcnxnn  lingit  vergesi«  ><nd. 

Lbka  Diä  nxht  v«g«1wns  bufen.  edle  IdenschenTreundel  Laaat  uns  Hand  In 
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lieh  daher 


l^il.rik.iiin,,  iiiiJ  Handel  einmdcr  beelniräduifiien  uiij 
H.i:eTi..ciiji:  ,lu^.,dll„l^™.  und  mil  K'osscm  Scharfblick  wird  auf  Jen 
Sui/.m  der  KiiiiM  lur  den  Handwerker  hingewiesen,  also  aul  da^ 
Kiinsi^enerbe.  dessen  Plle{;e  ]em  Reradezu  cm  Lieblinj;sj;eycn5iand 
de-  Kun5[i;esclim:icke';  gcwgidcn  Isi.  Atcr  auch  die  moralische  Seite  — 
und  dieser  Gesichtspunkt  ist  für  den  Kreis,  in  welchem  der  Pbii 
entslinden  ist,  ebenso  wichtig  wie  er  lur  de-scii  lieurteiluni;  charab- 
tcrisiisch  ist  —  wird  ganz  besonders  hciout:  (jerade  der  GcscliniLick 
an  Wisseiischafi  und  Kirnst  ist  es  welcher,  lumal  m  der  schwankenden 
Jugendzdt,  veredehid  und  siiilich  llatcnid  wirkt.  Bei  dem  Manne 
jedoch  ist  es  lüe  Pflege  des  Genicingeisles,  welche  sein  Wirken  Ober 
die  Tragweite  eines  ephemeren  Daseins  hinaushebt.  So  werden 
denn  die  ■iMeni.chenfrejndec  .uif^criifiii  fiii  JIl-  Nachwelt  /u  pflanzen: 
dann  wird  d.is  Bewusstscin, '1  u,.;  ii.l  w.J  W<^;' liL'ii  jicjitleL^t  zu  li.ibcn, 
eine  ruhige  Slcrbesmnde  ver .^'i.iikr.. 

So  w.ir  denn  der  »Grundsitiiw  gelejjt  und  der  Aufruf  i,n  die 
»Freunde  des  Wahren,  Guten  und  Schüncnu,  an  die  »Patrioten  unserer 
Slidi«  geschehen,  von  deren  Unterstützung  es  abhüngen  sollte,  »ob 
dieser  Anfang  meder  in  Nichts  lerfallen,  oder  luin  gtdssercn  und 
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vollkommenen  Gebäude  aufsid^^-n  mjII«.  Alui'  Jii.-  w:icl;crcn  Bnu- 
nid^ivr,  v,dcKc  difsL-n  schönen  Riss  cniworfL-n  li.iitcn,  uliissen  b;üd 
erkmni  haben,  ilass  für  wiche  Pläne  von  dem  vorsichiigen  Raic  Jcr 
Siadt  nichis  zu  erlangen  war.  In  ihrem  ßeglehschrciben  an  den  Rat 
hauen  sie  das  Wort  fallen  lassen,  es  "würde  freylich  nöihig  seyn, 
i-inigt  jMänner,  die  der  Sache  gewachsen  sind,  als  Lehrer  anzustellen«, 
dann  aber  doch  nur  darum  gebeten,  diesen  Plan  za  approbieren,  die 
Ansralt  naiDrlich  zu  schllizen,  »zugleich  auch  diejenigen  Lehrer,  die 
irna  2U  «nem  oder  anderen  Fach  ansetzen  ■nUrde,  in  hochobiigkeil- 
lichea  Schutz  auf-  ond  aamtehmen  gemhen*.  Am  17.  August  giebt 
die  Deputation  ihr  Guiacbten,  welches  tun  11.  Augnsl  vom  Rate  ge- 
nehmigt wird.  Da  hcissc  es  ieno  idass  man  diesem  sehr  erwritencn 
Plan  aner  efrichiea  wollenden  weitläufigen  Akademie  am  erheblichen 
Ursachen  nicht  willfahren  liOnnie,  dahingegen  waim  in  einem  oder 
dem  andern  Fach  der  Wissensdiaften  kdn  Untenicbl  hier  zu  haben 
wäre,  man  auf  gebührende  Anzdge  der  Bearbeiter  dies^  Instituts, 
denen  daza  in  Vorschlag  bringenden  auswärtigen  Lehrern  befindenden 
Umstanden  nach,  mit  dem  Schutz  oder  Fermis»oiisschfln  an  Händen 
zu  gehen  nicht  ermangeln  wQrdeo.  Die  *erhd>!idien  Ursachen«, 
welche  zur  Ablehnung  det  Firnes  (tlhiten,  ünd  jedenfalls  die  Kosten 
gewesen,  welche  dem  Aerario  erwachsen  wären :  durch  alle  Angaben 
und  Antworten  gehl  aber  der  leitende  Gesiditspunki,  dass  fbr  der- 
artige Bildungnwecke  dem  Aeroiio  Kosten  nidit  erwachsen  dQrfen. 
In  dieser  Eingabe  wird  zum  ersten  Male  eine  solche  Möglichkeit  auch 
nur  angedeutet,  noch  nicht  dnmal  msgesprochen,  und  sofort  erfolgt 
rundweg  die  Ablehnung,  welcher  gegenflber  der  frdlich  kostenlose 
Schutz  etwa  ni  berufender  Ldirkrifte  nur  Stnn  statt  Brod  gab.  Mit 
dieser  Antwort  ist  der  xPIibi  zu  Grabe  getragen,  und  es  vulautei 
von  ihm  weiter  nichts  mehr. 

So  verblieb  nach  dieser  Ablehnung  die  Cöntgen'scbe  Akademie 
die  einzige  Anstalt.  Ihr  Leiter  bii  es  rane  Zdt  lang  trefflich  vet- 
sunden,  das  Interesse  für  sie  wach  zu  erhdien.  Ein  besonders  be- 
liebtes Mittel  waren  hietAtr  die  Öffentlichen  Preisverteilungen  auf 
Grund  der  von  der  Churpfalzischen  Akademie  zu  Mannheim  abge- 
gebenen Beurteilungen,  Von  der  ersten  pomphaften  Feier  am 
11.  Jänner  1782  ist  noch  eine  bedruck le  ßcschreibmii;  vorhanden,  welche 
das  eitle  Treiben  Contjiens  aufs  deutlichste  erkennen  Ifesi".  Mit 

'  Eine  lusfahrliche  Scbildcrung  dieser  FaiUehtdi  so*«  des  giiian  Uniei- 
nehnicns  (indn  ücli  in  dem  Aufs»»;  »Eine  Franktunct  KunHatidiiniLi!  im  odii- 
idintec  Jahrhundn»  in  •Uebcr  Kirnst.  Klntilei  und  Küniiwerfa!>  von  Veii  Vileniin, 
FMnkrnrt  1.  K.  ISB^  UmriKhc  Ansoli  HQnen  &  Loci^g.  S.  ig)— 146. 
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welchen  Efi«kten  «r  ubeitete,  crgiebc  sieb  aus  den  an  tlie  dritte  Preis- 
veri«lung  17G4  sieb  anschliessenilen  Veihandlungeo.  Cöntgen  hane 
als  Modell  fUr  die  Alilzeichnungcn  dneii  Mann  benutzen  lassen :  dieser 
wurde  nun  während  der  Preisverieilun^  nackt  auf  dem  Theater  in 
der  Haltung  au^esiellt,  in  welcher  die  Scholaren  ihn  gezeichnet 
hatten.  Dies  erregte  ein  solches  Aergernis,  dass  COntgen  vor  die 
SchCfFen  voi^efordert  und  zur  Vetantwommg  gezogen  wurde.  Hier 
erklärte  er,  dass  dies  schon  zwdmal  geschehen,  ohne  dass  ihm  das 
geringste  Verbot  «ugegangcn  sei,  auch  sei  es  in  der  ;iednickten  Be- 
schreibung der  ersten  Prelsvendlung  ausdrücklich  erwlhnc  worden; 
zudem  sei  das  auch  bei  der  Akademie  m  Wien  Sitte.  Endlich  aber 
sei  udie  dirgestellle  Person  nicht  ganti  nackend,  sondern  onterhalb 
bis  unter  die  tlQfie  mit  einem  Gewand  bedecket,  auch  mit  Unlerliosen 
versehen  gewesen,  und  habe  ganiz  himen  auf  dem  Thciier  in  der 
weiiesien  Enifcnimg  von  den  Zuschaiimi  yesiinden«.  Sie  sei  m, 
Ii,^iindliiiiL'  der  n.ich  ihr  gemachten  Zeichnuni;en  nutwendiR  gewesen. 


wer  V.  Wiesenhuti 
n  Zukunft  zu  unteil^ 
verbündlich  macht«. 


(loiiclimi^niiii'.  DitM  bei  dm  Ak.cn  k-liniiliclie  nqusr^lliL-nc 
Zeichnung  ist  in  l-arbenJriick  m  meiner  obcnerwälinlen  Abhandlung 
in  dem  Buche:  »Ueber  Kunsi.  Künsilcr  und  Kunsiwerken  als  Tiitl- 
bliit  veröfienllicht  Cöntgen  bemerkt  in  der  Eingabe  nmu  gezie- 
mendem Respekt,  dass  das  darmnen  vorgezeigte  Modell  zwar  eine 
lebende  Figur,  allem  nur  em  Kmd  von  6  Jahren  sej.  welches  aber- 
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sich  Neid  und  Zxvicitachi,  Jic  fd.iJliLlim  Stöa-r  nunchcr  gc- 
mfiiinüidgcr  Unrcmehmmig,  m  unserer  likincn  Zcichnungs-Afcademie 
,^lti«.  Fr  beridiiei  nun  dc-n  Vorf^iU.  dc-r  zur  Lossigunt;  Frieds  von 
ihm  luhrie.  und  erbiitei  bchuiz.  sowie  dass  tned  angehaUen  werde, 
zu  ihm  zurückzukehren.  Abbiitit  i^u  ihun,  Rechnung  abiulef;en  und 
ihm  als  dem  besiellien  Direkiot  schorsun,  zu  sein,  sowie  sich  Ober 
den  Vorfall  selbst  m  vcmntwonen.  Der  Rat  schlägt  am  27.  Januar 
die  Bitte  ab :  »es  findet  das  Petitum  hier  Orts,  als  dahin  nicht  gehärig. 
keine  Statt.«  bo  ist  auch  aus  den  Akren  nicht  zu  ersehen,  welchen 
Aosgang  die  Angelegenheit  genommen  hat. 

Bne  Genehmigung  einer  Bine  findet  ilagegen  QSnigen  bei  dem 
Rate,  als  er  im  Juli  ijK  die  Erlaubnis  nadisncht  eine  Ausstellung 
von  aTchitekiomschen  Zeichnungen  machED  za  durfeii.  Er  haue  iea 
Plan  der  Akademie  erweitert :  es  wurden  die  maihematischen  Wissen- 
schifien  gelehn,  ivini  wdebeo  ein  Thdl,  die  btiTgerliche  Baukunst, 
mit  solchem  Wtr  betriehen  worden  isi,  dass  schon  einige  ähige 
Zöglinge  aufgestellet  werden  kOnneon.  EindembUrgerUchenCavaUerie- 
LientenaDl  Herrn  Grünner  gehSriges  Haus  auf  dem  Rosamark^  welches 
kflnftiges  Jahr  neugcbant  werde,  hat  dem  Lehrer  und  lUnf  Lehrlingen 
die  Gelegenheit  za  atchitektmischea  Zeichnungen  geboten.  Diese 
sollen  ausgescellc.  werden  und  daran  due  Preisausteilung  an  die  zwei 
besten  Risse  sich  anschliessen.  iiUm  diese  Prasausteilung  feyerlich 
und  dadurch  zweckmässiger  za  madien«,  zugltich  um  den  Messftemdeu, 
•ihrem  WunschegemässD.nUiereKefuimis  von  der  Zeichen- Akademie  zu 
verschaffen,  -mll  Cönigen  die  Prdianstalung  am  1.  Sonnmg  Abend 
künftiger  Herbstmesse,  am  10.  September,  veranstalten :  der  Wunsch, 
den  t'remdcD  diesen  Einblick  zu  verschaffen,  wird  wohl  mehr  bei 
Cönigen  als  bd  diesen  seihst  gewesen  sein. 
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Unablässig  isi  Contgcii  aber  auch  bemüht  Akadirmic  .Jcii- 
lenigcn  Glani.  der  ihr  noch  üb(;i:hi  unii  welcher  ihr  Ji;ii|enii;c'ia  Itang. 
welchen  andere  ihresgleichen  gemessen.  bi:ilL-);cn  niuuu.  durch  Er- 
bitinng  eines  vom  Rate  emannlen  Pncsidii  zu  erlangen.  Di  ihm  das 
wiederholt  abgeschlagen  worden,  so  bcgaugi  er  sich  im  Jahre  1788 
und  1 789  (beide  Daten  sind  angegeben)  damit,  dass  der  Rat  entweder 
ein  beständiges  Praesidium  ernenne,  oder  aber  die  jederzeitigen  Herrn 
Deputierten  der  Maler-Innung  dai^  bestunmen  mOge.  Aber  auch 
dieser  Bitte  wird  nicht  willühn:  es  ist  offenbar,  diss  der  Rat  »von 
dem  anhoffenden  guten  Fortgang«  der  Akademie  nicht  die  beste 
Meinung  bane. 

Wie  gerechtfertig  dies  war.  tntt  nach  dem  frohen  Tode  CBat- 
gens  1799  deutlich  lu  Ta^.  Die  VortnQnder  aeuier  Kinder.  Hemnch 
G.  P.  Hoffmann  und  L.  D.  P.  Rumpf,  wenden  sich  mit  «nem  Gesuch 
oAn  diü  aus  dem  Löblichen  Insinui  zur  UnicrfitOizunR  der  hiesiHcn 
Zeichniings-Academie  erwählien  H>:rrn  Dirtciores».  Die  Ptds- 
icichnunRen  sind  ßemachi.  die  Preisausteilung  wird  crwanct.  die 
Un  ng    Id       d  bc         nk  s  b    k  n  1 1 

mehr  davon  vorr.mg.  sondern  »ivir  finden,  wo  «ir  hiiiblicktn.  die 
äusserst«  DOrlilgkeii.  und  uns  aller  Mliiel  eniblüssi  auch  nur  die  alk-r- 
dringliehsien  Ausgaben  zu  dieser  nomendigen  Solenniiat  besiiciten 
Kg  konncnt.   Haus^'in?,  I.ichi  und  Boh  haben  das  cingceangene  Geld 


Dk  VDra-iLiiidcr  linücn.  d.is,  der  Verstorbene  zu  sehr  als  Künstler 
stiebt  hai:  »er  hätte  in  seinen  l'rivatRe schälten  mehr  l  leiss  anwenden 

Fehlende  zusetzen  zu  können..  Die  reine  Einnahme  der  Unter- 
stuiüungsgelder  reichte  nie  für  Untethaloing  der  Akademie  hin;  es 
ist  vielmehr  lübilich  im  Durchschnitt  fl.  too  zugesetzt  worden,  nund 
die  manche  Jahre  erhobenen  Exlra-Uniersitlizungsgelder  retteten  nur 
die  Akademie  von  dem  plotzhdien  Untergang,  wofür  es  immer  Schade 
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e  Miigiieaer  beigeiraeen  n: 


aaiuDier  Goecnes  M 
:  C  Ii.  Uo«llio  2^ 


1  lagen 
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Der  Rt, 


DicBenutücluerliabL-naef.™  keini-n der  drelBewei  in  Ansehung 
ihrer  Person  und  sittlichen  Charakters  etwas  einzuwenden.  Um  ilire 
leciinische  Bciahigoitg  xa  crKcnnen.  müssen  aiie  drei,  leder  gesonuen 
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Kinder  unbemmdtcr  dahia  verbCtgcrar  Hlicni  olmc  Unterschied 
des  Gesclikclni^s  und  der  Rdit;iiiii.  wdclie  swh  den  Kunsl-  und  Biu- 
protessionen  v.-idnieii  uollen.  zur  ErlernunK  der  AufiinK^KrQnde  des 
Zeichnens  durch  i^eschickte  Lehrer,  oder  in  dem  dahicr  bereits  be- 
siehcnden  Siädiischen  Zeichnunfis-Institut  uiiierrichcet  werden  sollen«' 
So  losi  das  iirösstre  Instiiut  d;i5  kleineri:  .ib:  dieses  selbst  wirfci  zu- 
nächst iiDili  .lelbsiandig  fun.  wird  aber  spater  mii  den  Schulen  der 
i'uijieiimucnen  oeseuäi:iui[  vcrnunoen^  jeui  jsl  es  gMn  in  a\ii  Aunsi- 
fiewerbescliule  aufgegangen,  in  welcher  lus  dem  Fleck'schen  Legate 
unbemittelte  Schaler  untecstüi»  werden. 
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und  n  Z  W     n  B  n 

zuziehen.  Eine  Anst.ih.  in  welcner  lenet  Geunnl^e  einer  iiiurnrnäsenueii 
Akademie  wieaer  aufgenommen  wurue,  isi  das  aFreie  Deutsche  Hoch- 
ssiCxt.  Allein  teils  fnsstc  es  anfänKlich  seine  Ziele  la  v,'cii.  teils  ver- 
wendete der  frQhere  Leiter  Miiiel.  welche  durch  ihren  inneren  Wen 
an  die  Preisverteilungen  Cäniqens  merkwürdig  ennnem.  Auch  hier 
bedurfie  ea  einer  grDndlichen  Emeuerimg.  um  die  Anstalt  zu  einer 
lebensfähigen  zu  machen.  In  weiser  Selbslbesctiiänkung  nicht  sie 
lelzt  die  im  wissenschafihchen  und  kunsdensclien  Leben  hier  noch 
vorhandenen  Lücken,  toweil  es  ihre  Kräfte  gesliicen.  auszofllUen.  und 
bildet  seitdem  bedeutungüvolles  Glied  m  der  Ketle  von  Stiftungen 
und  Vereinen,  welche  uas  geisiige  Leben  Frankfurli  fiSrdem  und 
zur  Gdtnng  bringen. ' 

oo  geben  diese  Akadeimebesirebungen  du  achizeluiten  Jahr- 
hunderts in  Frankfurt  mit  ihren  manmgfaliigen  TendeiUEcn  ein 
interessantes  Bild  ues  ){eistigen  Leb«u  unserer  audl.  una  lassen  sich 
noch  bis  in  unsere  neueste  Zeit  verfolgen.  Der  Qberall  hervortretende 
charakierinisctie  Zog  hierbei  ist  der,  dass  es  stets  die  Bfliger  selbst 
sind,  welche  Hand  anlegen,  und  dass  da,  wo  es  im  Bewuiiiscin  der 
eigenen  Kraft  geschieht,  auch  ein  guter  Erfolg  erreicht  wird. 

■  Vgl.  Berfchtc  des  Freien  DeutKhc 
S.  tB— ^:  Vch  Vakntm,  Zur  EhiuiiB  Ji 
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IX. 


Meister  Johaim,  Maler  von  Bamberg,  und  der  ältests 
Hochaltar  des  Frankfurter  Domes. 


Die  ülte  SjlvaIorskü|.cllc  zu  l-rrnkfucl  i.  M-  lum  crsicll 
J  I  s'^       o    h    \  b  tl  I 

urtimificr  Jjiir™  jenti  JjiirLiunuccii  w  baui.nlij;  [;cwl-«.ii  y.u 
dass  einem  Kuub;iu  gnehriiioii  ftcrJcn  inusBie,  Die  neue  K 
war  sciion  im  Jajir  1219  vollenaiii.  wurqe  inacsseii  niclii  mehr 
J  I  n     nn     I         I     n  he     cnll  rt  olo 

I  S     k        Ei       h       n  nJI 

h  AI«.  k    I  I  I  ij 

ikn  Tat;  des  Heiligen,  am  11.  AueiiM.  v<,ii  dem  Bischof  Liudoll 
Rozzeburg  in  lionortm  saiv.n^iii',  dninin;  \av  i_.iiriMi  er  : 

ßartholomaei- »Uo  in  h  Ulf  LI  ii  i ,  j. -[(■.(■  utiü  aes  iieiii 
Banholomaeos  iu<^I.k:i.  Hicdu-i  m ms  als 

Lm    n       0  B 


■  Schon  III)  Iii  der  Heilige  ia  djs 
Böhmer  Cmt,  Dipl.  2};  AicHi',  A.  F.  V,  i( 
>  BalinKr  Cod.  Dipl,  67. 
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jnd  d;is  Chor  abgerissen  und  leuicre! 
i'o[i.'<;si.-|ii)hcn.  souinn  oie  beiuen  Kl 


i  um  ein  Bediutendes  nach  Oiten 
reuzfln^ci  angcbaui.  sciion  im 
Ap  B  I 

iK'ii  Jos  lioili^cn  B.inlK>;,im.u'Lis 


punkiL.  Hr  im  ■,]»yr\n',  vir^Ji  a  nnJ,-  ,  «■..■ni-cii  N.idirl^li:i;ii 

ütc  ^^ir  stlirifiliLl,  im,l  hIJIi,],  „!■>,           K-::..n,  .siiul  l,ii,rdcl,L-nJ. 

Dk'  ni«twiir<iiL'i^  schriftlidi..' Xjchtichl.  die  üb«  denseiben  auf 
uns  i;clionimci)  ist.  besti'lii  in  einer  Urkunde  vom  8.  Juni  1381.  in 
w^lclicr  dci  Künsiler.  der  die  Gemilde  Inf  Holziafetn  fQi  diesen 
Altar  gtiiiali  tui.  über  die  erhaltene  Bciahliin|;  qiiittirt."    Sie  laulct 


Ebciisa  Kirtlinec,  dath.  -i.  Si.  fh.  1.  M.,  I,  19.  Vgl  KanKr-BOcImer  im  Arclüv 
A.  F.  V,  ijB. 

■  BUhin«,  Cod.  IMpI,      nach  Bardiol-Bacher  I,  Ko,  ii*,        lia  SwUircblv. 
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mmnuge  £eii  eine  recat  bedeuiende  geaanni  weraen  kann,  isi 
datiiii  sclton  aie  ^cnaiznng  angedeatei.  weicnc  lener  Meister  zu  seiner 

genoss.  Es  isi  daher  immer  noch  etn  giucKiicher  Zuiaii  zu 
nennen,  diss  uns  wemgsiens  kleine  Abbildungen  von  dem  Ailar  unu 
seinen  Ciemllderafeln  erhalten  sind,  welche  sich  m  dem  Krönnngs- 
Duimm  aes  Kaisers  Mattnias  vom  lahre  1611  am  aen  das  Qu»  mit 
semer  AusschmucKung  darsieuenaen  Biiitern  oefinaen.  in  erscei^ni 
sehen  wir  aui  Biaii  F  die  grössere  Darstellung  des  Altars,  an  vieKbem 
jedoch  die  miiilere  krönende  Spitze  nicht  mehr  auf  die  Plaue  ge- 
bricht werden  konme:  diese  komnic  jedodi  auf  Blan  B  in  der  kleineren 
Abbildung  deullicb  zur  Eisdicinung.  und  so  lassen  uns  diese  beiden 
Bläticr  die  ganze  Gcstalcung  des  Airares  und  die  Anordnung  der 
Gemllde  in  demselben  klar  erkennen.  Die  lelzieieD  bestanden  aus 
emer  grossen  Miiiellafd  mit  ge  iwei  Flaf(e1tafeln  redits  und  hnks. 
mit  welchen  dis  Miiiclbild  gedeckt  werden  konnic. 

Dk  unnz  dücnthlmilichi.-  An  dcF  Aufbaues  dt^  paii/cn  Aliar- 


uns  in  allen  jenen  "i  lielltn  uiisrcs  Dornas  eniKi^yeniriti.  die  jen, 
jjehären.  Betrachten  wir  aber  die  Abbildung  des  Altars.  : 
wir.  doss  derselbe  durchaus  im  Rundbogenstyle  gebildet  ist.  1 
sehr  viel  früheren  Zeit  angehören  niuis.  Der  Qber  die 
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bdbdilclt,  so  «ollti;  m;in  ihn  d,.ch  niii  neuen  Bildern  s>:hmQL:k™ 
und  besicUie  diese  bei  dem  Meister  Johann  von  Bamberg,  der  Burßer 
zu  Oppenheim  war,  einer  aiadt,  mit  weleher  Frankfurt  stets  in  leb- 


Digilizedby  Google 


die  2UI  R,:^ht™  anbeivL,  w.iliv.-iiJ  J\c  y.m-  LmUu  i,i  W-./wdflun); 
die  Hände  wie  jämmenid  iih>^i  il»om  H.i.ipL  /.u.jmnu-iisdiläet.  Es 
ist,  dem  Style  jener  Zeil  .^[»..prcclinid,  :in/,iiidH,ic.i,  J,l^^  d,:r  Ilinicr- 
grund  fiir  die  l-icurn.  vcrwlJtt  w.ir,  d^nn -^W  luidoi  lidnerki  bnJ- 
SLh.ifllitlK'  Ani^aL-c.  Str.ililun  [ij,,ssie,i  djnn  in  lielief  gebildel 

bdji.  ■..ic  di.s  luidi  in  laier  Zax  l>d  Jen  Heiligenscheinen  auf  Gold- 

Alibildunfi  erkennbaren.  knopfaruRen  Endpunkte  enies  1  heiles  der 
StrahJen.  Sehr  wcnij^  siylvoU  ist  allerdings  die  Uiristusfiguf  von 
dem  Zeichner  oder  Kupferstcclier  auf  der  grösseren  Abbildung  be- 
handeh  worden:  eiwas  sivivnllcr  auf  der  gant  kleinen:  die  Hallung 

eine  /uihat.  wektie  das  alle  Altarwerk  crhicli.  als  die  neuen  Gemüldc 
ihnt  eingelugl  wurden,  dürfen  wir  wohl  die  iibcr  dem  oberen  Rand 
der  Mutcllalcl  angebrachten.  ;ich  an  den  bnden  kreuzenden  kleinen 
Bogen  betraditen.  welche  als  Sclinitcwerk  angebracht  sind  und  nicht 
gan:  zu  denn  Sijle  des  alten  Altires  pissen.  Leider  ist  der  ganze 


[sianijene,  organisch  eniwickeli«,  so  können  wir  uns  des  Eindruckes 
:hi  erwehren,  dass  wir  hier  die  Zusammenselzung  eines  Hochakares 
i  verschiedenen  Bestandiheilen  vor  uns  haben. 

Bei  der  BaieWijianii  desselben  —  und  vieDeidit  «ar  dies 
radc  die  Verüiib^suni!  zu  dieser  Umänderung  —  wurde  der  Hoch- 


^^L■llt.  ni/^iiwlirtitvii  IM.  darüber  hnbe  ich  bn  jeiM  keinen  andern 
AiilLihspimk.  L-of,i,,dai,  als  den  schon  oben  erwühoien  Umstand. 
d.l^-;  sei,.,,!  .iK  [-.Iii  der  Kinweihungsfeier  der  Kirche  und  des 

lioJj^iluri:,  v..n  Ji.>ii.  Biscimf  Litidolfvon  Raiieburg  der  iedesmiUge 
Siinntni;  vor  Mariai:  Himmclfahn,  d.  h.  vor  dem  45.  August,  festgeset« 
wurden  wjr.  Diesem  durch  Jahrhunderte  feslgehdtenea  Brauche  mag 
schliesslich  aiicli  bei  der  neuen  Bestimmung  des  Hochaltares  Rechnung 
getragen  worden  sein. 

Nicht  nur  zai  Zät  der  Bestellung  der  Atianafcln  bei  dem  Meisicr 
Johann  fehlte  es  offenbar  in  Frankfurt  an  KQnsiletn  von  hinreichender 
Begabung  um  Arbeiten  von  so  hervorragender  Bedeutung  ausltlhren 
zu  kSnneii,  sondern  noch  spSter,  ab  der  Scholasler  Frank  von  Ingelheim 
auf  die  ChorwandlinksdieVeikläning  der  Maria,  rechts  die  Begegnung 
Christi  und  der  Magdalena  im  Garten  ia  den  Jahren  1407  oder  1427 
—  die  erste  Jahreszahl  findet  sich  in  der  Inschrift  auf  der  Seile  der 
Sakiistei,  letztere  auf  jener  des  Conclaves  —  milun  liess,  und  als  der 
Flies  Ober  den  Chorslühlen,  di<^  Lcbcnsgeschichic  des  hcilit;t:n  Barihu- 
lomacus  enlhaliend,  gemalt  wurde,  dj  niussic  man  sich  an  Kiliisili^r 
wenden,  welche  der  kölniscJien  Schule  angehörten,  deren  Namen 
uns  aber  unbekanot  sind.  Bei  Meister  Johann,  der  aus  Franken  ge- 
bürtig war,  dürfen  wu-  aber  wohl  annehmen,  dass  er  der  fränkischen 
Schule  angeliörte,  und  dass  die  Beschäftigungen,  die  er  in  dei)  Main- 
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Bamberg  und  NOrnbcrg  in  näheren  Verkehr  na  treten,  so 
doch  nach  der  Ausfiihrunj;  jener  W:raJtn;ilereieii  im  Cli.)r  di. 
schule  Oberfrankens  wieder  die  vorzugsweise  lier^ing eigene  g< 
zu  sein.  Wenigsieos  sprechen  die  unseren  Kirchen  uad  Klösre 
nommenen  GemSlde  filr  diese  Ansduuung,  und  nur  vereinzelt 
wir  einige  der  schwäbischen  Schule  angehörige  GemSlde 
denselben. 


X. 

Neuanfgedeckte  Hügelgräber  des  Prnnkfurier  Woldes. 


Dio  Erforscliunj!  dor  Altetiliilmsr  unseres  Landes  hat  in  den 
leizien  Jahrzehnten  so  bedeuienile  Fortschritte  aufzuweisen,  dass  iic 
beanspruchen  d;irf,  unter  den  Quellen  unserer  Geschichte  in  erster 
Rahe  zu  stehen.'  Es  bandelt  sicli  längst  nicht  mehr  um  umergeordnete 
Grab'Untersuchungen  zur  Befriedigung  dilettantischer  Neugier  und 
um  phantastische  Ausmalung  der  VoTgeschichte,  wie  sie  noch  lu 
Be^nn  des  Jahrhunderts  gang  und  gäbe  war  und  wie  sie  noch  heute 
in  den  Köpfen  der  Menge  spucbt.  Es  sind  nelmeht  im  Verlauf 
dieser  Untersuchungen  so  grossartige  Zeugnisse  füi  die  Gestaltung 
des  Lebens  in  jener  FrQhzeti  gewonnen  worden,  der  cultnrelle  Inhalt 
desselben  hat  idch  als  soviel  reicher  ausgestattet  erwiesen,  als  Irilhcr 
angenommen  wurde,  dass  es  uch  emsibch  um  eine  neu  entdeckte 
Welt,  um  dnen  die  liiterarischen  Ueberlielerungcn  weit  hinter  sich 
lassenden  Aufbau  der  germatiiscben,  überhaupt  der  europaischcD 
Geschichte  handelt. 

Die  Germanistile  litlmmurt  «ich  li:idcr  allzu  wenig  um  die 
Denkmller  unseres  Bodens;  u,i>  ^ie  es  tliut.  f;eschiehi  es  meist  mit 
vornehmer  HerabbsKunji  und  mit  »ihmehiiibartr  Unkenniniss  der 
vorliegenden  Erjjebnis^e,  Die  Denkmäler  selbst  sind  meist  tMch 
schutzlos,  der  Laune  von  Förstern  und  Laiidlculcn  überlassen.  Aber 
es  ist  doch  durch  die  Macht  ihrer  redenden  UcberliefL-riing  soviel 

dass  wenigstens  die  Geschieh tsi;liri^ilnin;;  niciii  iij  ilt-r  Lii^i'  \v;ir,  (i.ii-.-.ii 

Franldtirter  Waldes  glaubie  ich  pa.wnd  iiill  einigen  allgcmtinaLn  Hniacliiuiigen 
über  ZatstclEung  und  ethmachc  KenDicidmuDg  jener  frf^)i;eBchidiI1ichen  Funde 
tinläien  lu  sollen,  wie  ich  de  in  ^em  (hier  gekbmen}  Voniage  hn  Verrin  Itlr 
Geschicliie  und  Alienhumsktinde  gab. 


hervorgehen  konnie,  dssswir  iIuti.kIiIicIi  iLl>i^r,ill  Jjc  i>,ir,i!lLli.ii  l'ro- 

Weisen  können  und  dass  diir  Boiicliunjji'n  dtrigHii^ii  m  den  kuiiii- 

produbccD  des  hellenischen  Ahcithums  in  der  ausgiebigsten  Weise 
festgestellt  worden  und. 


vnlUnili  t'.iiTTi  Briiii/r'.>  liw  iTTiT  finden  sich  in  nahezu  clcichtn 
LI  KlolniMi^n.  Grk'chenlLind.  [lilten.  wie  in  ganz  West-  und 


M    U    1  LI 


mu  ilcr  fruliL-Mi-i)  Gticliitliic  sowal  in  Alien  wie  Europa  durchaus 
zus.immcnräili.  Der  Unterschied  zwischen  beiden  Cullurgetäeten  ist 
nur  der.  ditss  Nord-Europa  in  jener  Frahz«i  noch  lief  in  der  N  a  c  b  t 
der  Geschichte  liegt,  während  die  Minelmeer-Llader  im  hellsten 
Lichre  der  Ueberlieferung  sich  unseren  Augen  dailneten.  Es  ist  sehr 
wahrscheinlich,  dass  auch  unseren  Heimitgelncten  dereinst  aus  dem 
stetig  wichsenden  Autbau  der  urgeschichthchen  Untersuchungen  eine 
Geschichte  erwachsen  wird:  wir  verfügen  bereits  aber  namhafte  Hr- 
gebnlsse  und  sie  vervoIlsUndigen  die  Nachrichien  der  Alten  über 
diese  Länder  beirefis  der  durchaus  nicht  sagenhaften  Hyperboreer 
und  ihres  Apollo-Cultus:  ich  erinnere  an  die  bcdeuisamc  Uebcrlicferunt: 
Kerodoia  über  deren  Verbindungen  mii  der  In^L-l  Delos.  an  die 
Handelsverbindungen  der  Phoenikermir  dem  Norden  und  an  die  spätere 
Reise  des  Pytheas  nach  der  Bernstein-Insel.  Jer  neuerdings  MUUenhoff 
eine  hochwichtige  Untersuchung  gewldmec  bat.  Die  frahgeschichtlidie 
Epoche,  wie  wir  mit  grösserem  Rechte  diese  Zeit  nennen  könaten 
(die  Natartbrschung  hat  sie  im  ersten  Eifer  ihrer  Beirachtungsweise 
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in  Jaiirtnus. 
vor  so  Jah 


Schwell  unJ  Deutschland  angeiroffen  »oraen,  diu  von  rL-iclicm  Inluli, 
Wiffen  und  Schmuck,  begleitet  waren.  Fast  reKelm.isi^iy  wurJei.  sie 
zerstön.  Niemand  beachtele  oder  erkannte  ihr,^  Zufieliörifikeii  zur 
Landesgeschichte,  Es  m.ij;  .ils  ein  Beispiel  mcrkwiirdis  lanKsamcn 
Fonschtciiens  einer  wissunsrfufiliL-lien  Frkenntniss  betraclu^i  «'urdin. 
dass,  während  in  England  berdis  m  Ende  des  voris:^-.!  Jall^hunJl:^l^ 
Jurch  die  sotfifllligen  Uniersudiiingen  der  anijebi.chsici.L-r,  CwlßMlIen 
und  ihre  Publicatioo  in  dem  berühmten  Sammelwerke  »Archaeologia« 
sowie  besondeis  in  Jatnes  Douglas'  iNcnia  Biitannica«  Oiarakter  und 
Zeitsielhing  dieser  I^ricdhöfe  v&llig  richiig  erkinnt  waren ,  in  Frankreich 
und  Deutschland  das  Auge  der  wissenschal'illchen  Forschung  wie  mit 
Blindheit  geschlagen  wnr.  Man  entdeckte  und  edirie  auch  bei  uns 
eine  ganie  Zahl  becvorragender  Grabfunde  der  Merovin^rzeit,  aber 
man  wusste  sie  nicht  zu  deuten  und  zu  datiren.  Der  vielerbhrenc 
Grabforscher  Heinrich  Schreiber  war  schon  im  Jahre  tS26  auf 
dem  Plane  mit  sanen  sNeu  enidecklen  Hünengräbern  im  Breisgauo, 
die  gut  atamannischen  VoiTahren  ßalien  ihm  als  Kelten;  ilas  Volk 
hiess  Sit  >Hünen<^  wie  der  Bauer  heute  noch  die  Bestatteten  der 
Kügelgiiber.  Wilhelmi  publicine  ig}8 Sinsbeimcr  Funde.  Rüiser 
und  Mezgcr  b«richteten  in  den  Vierziger  Jahren  Uber  die  hoch- 
berDhmten  Grabstltten  zu  Nordendorf,  dieselben  ebenfalls  als  kellische 
bezeichnend.  DQrrich  und  Menzel  1S47  Ober  die  Sirge  von 
OberHacht,  die  sie  deutsche  erkannten.  Aber  erst  das  Jahr  1S4S 
brnchie  eine  durch'chi.icenile  wis«'nsclialiliclie  Würdigunjt;  es  erschien 

die  KründliJic  üiu,^.Mi,:lii,n.i  iilvi  ^..l.l^  «orimnische  Todienlafter  bei 

Sehen  in  Rlidnlwv'.au.  ^.>n  Jen  liri^deii,  L  indeo  sc  b  m  i  t,  die, 
wtim  auch  mi,  den  enRlischen  VoreSnHorn  nicht  vertraut,  doch  zu- 
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blödesicD  Auiie  mit  Liildiilt^kL-it.  u-i^nn  es  die  sk^tewohnten  Franken. 
Alamannen.  Ancelsachsen  und  Buraunden.  die  das  Römerreich  ec- 
siDrzc  hibcn,  umgeben  von  der  fianzen  Fülle  ihrer  li:tlb  roniisclicn, 
halb  nauanalen  Culiur,  von  Waffen,  Hausraih  und  edlem  hclunuck. 
die  ihnen  die  Liebe  der  Angehörigen  auf  den  weilen  WtR  m  s  Jen- 
seits miigab.  Grab  fDr  Grab,  geiiau  wie  sie  vor  iVi  Jjhruuscndcn 
bestattet  wurden,  neben  eininder  liegen  sieht.  Es  beruhri  uns  siob 
und  vchmQihig  zugleich,  iu  diesen  Gnbsiaiien  neben  dem  bewehrten 
bdnld,  von  dem  stuis  fast  nur  der  eijerne  Buckel  ubn^  blieb,  das 
mit  Speiseresten  gefällte  Thongcl^s  oder  die  mit  Haselnüssen  (einer 
Dedications- Frucht)  ausgestattete  Bronzeschüssel  zu  finden.  Wie 
kuliurhisiorisch  warm  und  treu  scheidet  sich  in  diesen  Gräbeni  der 
kriegensche  Osifranke  von  dem  theilweise  schon  verweichlichten  Bur- 
gunden  und  Wtsijicrniancn  ab;  das  Mann  ergrab  hat  bei  |enem  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  das  keile  einsehneidige  Sehwen  (den  von  Gregor 
von  iours  ^eii^innieti  beiamisax).  bei  ausgeuichneien  Knegem  die 
zweiselmeiilij^e  Sp.iiha,  niindesiens  fehlt  nicht  der  Speer  oder  der 
Fleil;  bei  den  letzteren  Siamroen  sind  die  WafTen  weit  seltener. 
Am  Rhein  und  im  östbchen  Gallien,  wo  die  tranUenherrschaft  ihre 
intensivste  Macht  zu  emfilten  berufen  war,  zeigen  sich  demnach 
natutgemass  die  äusseren  Machtmittel  in  grassier  Fülle.  Wenn  wir 
den  auKhaulichen  Erzählungen  des  Gregor  von  Tours  oder  der 
fränkischen  Annalisten  mir  Aufmerhsamkeil  folgen,  ünden  wir  Dberoll 
die  getreuesie  Illustration  zu  ihnen  in  den  Grabstatten,  und  mit 
wachsender  Verwunderung  blicken  wir  auf  eine  gereifte  Qiltur,  die 
im  Wesentlichen  m  Gallien  gelernt  und  von  den  Hontem  Qbemommen 
ist.  Als  im  17.  Jahrhunden  das  Grab  des  Königs  Cbildench  und 
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seiner  Gemalin  Bisina  in  Tournnv  eniitecki  wurde,  eisiaunie 

über  Jen  Reichihum  der  Ausstattung,  das  prachtvolle  mii 
Gestern  eingeleRie  schK-en  und  die  qoldeiien  liii-nen  Jus  bchmi 
aber  seit  |cncr  Zeit  sind  eine  gun-ic  Zahl  niLlii  ^i^iuij^cr  ausgast, 
FarstenBTäbcr  gclmid™  wurden,  aucli  in  den  KlicinlJtideti  u 
iialien.  und  d^-r  MÜvfiu-  Anmcif  rr.uiL-Lii;r.it^-i ,  ptScIlI 
I  usJi  ru.i  C  >     11         1  '  r   1  '  I  I  -1  ,.  j  iiid 


aul  eine  iibemsdiendv  F.r!.cbviiuiiii?.  die  sehlicr  .dlmi  Lib.TlljJilicli 

ImetiLir  der  Culiur  überÜefert  bekommen,  so  ist  dud)  d.isienij;e.  das 
die  Gr.ibliUKei  bergen,  ein  leneni  weit  ubcrlcKt^nes,  und  nacli  aller 
Anaii^ie  inussten  wir  auf  einen  bedeutenden  Cullur-Kückschriti  der 
eingesessenen  Bevölkerung  sehliessen.  Diese  Verschiedenheit  bezieht 
sich  gerade  sowohl  luC  Kleidung  und  Schmuck,  wie  auf  die  WaSen 
und  die  An  der  Bestattung.  Nehmen  wir  an  (wie  es  heule  ziemhch 
allgemnn  von  Seiten  der  Altertliumsforseher  gesctüeht,  ohne  dass  sie 
es  zu  beweisen  im  Stande  ^nd),  üass  die  HUgclgraber  in  Deutschland 
dasselbe  Volk  beiden,  wie  die  Giüber  der  Merovingerzeit,  nlmlich 
Germanen,  so  hat  sich  Alles  geändert  und  eine  Cnntinuitit  ist  nicht 
einmal  fQr  die  nationale  Bestattungswdsc,  die  den  Germanen  und 
Galliem  gemeinsame  Verbrennung  (Caesar  und  Ticinis  bezeugen 
dieselbe)  nachzuweisen.  Schmuck  und  Waffen,  mmenttich  die  Thon- 
geßssc  widersprechen,  die  ganze  Culiur  ist  weit  verschieden.  Der 
Import  allein  erklärt  das  nicht  Ein  Eingehen  auf  Hnzelnes  muss 
ich  mir  hier  versagen  und  gehe  zum  Fundbericbt  Uber. 
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Es  handelt  sich  bei  unseren  Cnteisachungen  zunächst  mn  vier 
Hügel  der  si^enannten  Sandhofgruppc.  Diese  nmbsne  dtenuis 
Qber  jjaHOgel,  von  denen  jelzl  sechs  durch  sjncmiiische  Abgr^uag 
ganz  in  Wegfall  gekommen,  andere  früher  ungesehen  zersiert  sind; 
sie  ist  der  Stadl  zuuldisi  gelegen  und  erstreckt  sich  ober  einen  grossen 
Theil  lies  Walddisiricis  nHobhecken. 

In  rrüfaeien  Jahren  sind  Einzeltiinde  in  Folge  von  Waldarbeilen 
wid  naTnemlich  Slrassenvolneiierungen  hier  öfters  vorgekommen ; 
lusammengenelii  habe  ich  alles  BezOglichc  in  den  «Miiiheiliniecn« 
des  Vereins  Ibr  Geschichte  und  Alterthamsbunde  iSSi.  In  den 
Jahren  1S7;  und  lijS  honnie  ich  xwei  HQgel  der  Gruppe  abgraben, 
worin  ein  reicher  Fund  seliener  Bronzen  und  tnannigracher  Humi- 
gcfassc  TOrltam  (Miitbol.  V,  j). 

Es  waren  somit  noch  wenig  systematische  Untersuchungen  hier 
vorgenommen  worden,  und  um  so  freudiger  muiste  es  begrüssc  werden, 
dass  durch  die  im  FtQhjahr  1S8S  cifolgende  Anlage  der  Waldbahn 
eine  Reihe  Hügelgräber,  welche  in  deren  Trice  fielen,  vollsündig 
abgegraben  werden  duifien.  Die  siKdlische  aComniission  ftlr  Kunsi- 
und  Allerthumsgegeniilndei  bewilligte  die  Mittet  hierfür  und  wir 
bi^annen  Anfangs  Mai  mit  der  Abhebung.  Die  Herren  Conservaior 
O.  Cornill,  dessen  ausgezeichneter  MQhewaltung  auch  die  hier 
b^gegebencn  Tafeln  verdankt  werden.  Obers»bsir:it  Dr.  Küthe 
und  Baumeister  Thomas  bethitigten  sich  wechsekweii^e  aufs  Leb- 
hafteste bei  der  Untersuchung,  die  etwa  10  Tage  in  Anspruch  nahm, 
und  leislelen  mir  werthvolten  Beistand;  die  Bcr^uni;  und  musterhafte 
Reslauratlon  der  Hunde,  besondere  der  Tlionjjcf.isse,  ist  dem  Auf- 
sehcrWeyland  zu  verdanken.  Die  Grabung  wurde  nach  dem  bei 
uns  bereits  bewährten  System  concenirischer  Parallelen  durchgcfQbrt. 
bei  welchem  die  .lusgehobene  Erde  nirgends  hinderlich  werden  kann. 
Ein  orieniirtes  Kordel  kreuz  ward  jedesmal  vor  der  Grabung  über  den 
Mittelpunkt  des  HOgtls  gezogen. 

H&gel  L 

Am  östlichen  Waldrande,  dicht  an  der  Hckc  Jsr  NieJerrädtr 
Landsirasse  gelegen,  bot  dieser  Hügel,  d.i  er  durch  die  in  fiüht'i  Zeil 
erfolgte  Anlage  der  Strasse  ein  Drittel  verloren  h;itte.  leidet  nicht 
mehr  einen  intacten  Befund.  Gleichwohl  war  gerade  bei  ihm  die 
Erwartung  eine  grössere  und  schliesslich  gerechtfertigte,  weil  er  bei 
Weiiem  der  höclisie  und  umEinf! reichste  der  zu  untersuchenden  war. 
Er  ergab  15  Griber;  diese  bildeten  das  Inventar  kaum  derHllftedes 
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.t:ii.  .litr  f:ii,I  ML'ls  nliiK'  (  hliLiiiiL'iiI  siriii. 

Düs  (..üsserc  frwk.s  sich  .iicl,  Jsr  ItdniKi.iifi  als  ^\»^  J.r  vvenh- 
vollsten  üürbiciuiij-cn  der  gesitnimcn  Ausgrabung.  Ks  isi  o,ijm 
hoch,  hat  am  Bauch  o,3om  srössren  Durchmesser  und  0,17m  RanJ- 
diirchmcsser.  Das  Gcfäss  isr  im  oberen  Thcile  hellrorh  bemalt 
(diu  P;ltbe  erscheint  /.ieri.licli  d.iuerhafl.  aber  nicht  ehiKebrannl) ;  über 

(R.uiieii)  gcMfien,  deren  Spitzen  seiilich  ziisammenstossen,  und  l.lngi 
des  Randes  deht  sich  ein  mit  Graphit  .lufsemalter  schwarzer  Kreis 
hin.  Einmal  liiufi  ein  breiter,  senkrechter  Craphitstrich  mitten  durch 
eine  Haute;  an  sgintm  oberen  Bnde,  nahe  dem  Rande,  erhebt  sicli 
eine  nasenförmige  Erliühimg,  daneben  ist  auf  jeder  Seile  ein  Loch  - 
offenbar  imendirte  dtr  KQllstler  eine  Minijtur-Gesichisurne.  Auch 
Randlinie  und  Bauchlinie  sind  derb  (überall  sirichinii;)  punttirt, 
entere  doppelt.  Analoge  Funde  dieser  fnn  bemalten  und  gricißs 
gebildeten  Gefässe  sind  bekanndich  voTiugsVi'cIsc  in  Süddeutscfabmd 
beobachtet,  am  hluligsten  am  Oberrhein  (Baden,  Eisasa),  doch  auch 
vereinzelt  in  Mitteldeutschland.  Ich  liann  aus  unserer  nächsien  Um- 

'  leb  gebe  Im  Folgcodoi  überall  nur  die  tot  Beschreibung  mthwendifjilen 
Müsse  im  Text,  da  die  Talehi  alle  DInienÜHim  ntdi  Hefe  und  Alntuid  genau 
vetieichDea  und  drrea  An^be  iuidüek  WieJeriMiliin^  wlre.  ZudEU  beschvart 
dnelbe  die  Betchieibung  meist  alliu  sehr;  «er  geniu  terlahren  will,  darf  ikh 
lECliI  dunil  begnügen,  die  Ab«9ndc  Tom  Wlldpunkle  oder  nin  äncr  N«d-  und 
SQdlinie  xü  venekhnen,  sonderti  er  imiss  t.  B.  ddiiüreii:  am  sbdiich  Ton  der 
Ost-WestLnie  und  Csllich  von  der  Hard-SCd-Iinie. 
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gebunj;  ^wei  frDhete  Funde,  aus  den  Hameln  am  Grafenbnich  b« 
Heusenstimm  und  aus  der  Schwanheimer  Gruppe,  namliafc  machen 
(ersterca  erhob  idi  selbsi),  woraus  hervorgehl,  äass  sie  im  uirteren 
Miinthile  mdit  attm  selten  »nd. 

Fund  b,  Grab  II.  Während  bei  Fund  a  Icein  Rest  des  Be- 
statteten selbst  (leTunden  ward  (unzwäfelhaft  handelte  es  äeh  jedoch 
um  ein  unverbranntes  Grab,  worauf  schon  die  vorzQgUche  Erhaltung 
der  Thongefösse  hmwies),  ergab  dieser  weiier  nach  Westen  gelegene 
Fund  geringe  Ueberblelbsel  des  ebenfalb  unvetbranni  Besiaiieten; 
Siücke  eines  scbwarx  vetmodeiien  Unterkiefers  mit  zweiZlbnen 
und  Bronießrbung.  Dabei  lag  wagerecht  ein  glatter,  geschlossener 
Bronze  ring  (in  der  Grosse  «nes  Halsringcs,  Durchmesser  cum} 
mit  Gusszapien.  sowie  ein  Thonrinu  (Durchmesser  o.ott  m. 
Dicke  o/>OTni.  lichte  Weite  o.o.ioml.  dessen  Bestimmung  iedenf.ilh 


bis  OJiHm  Uime  Hc 


klein«  (Lindctsdimit.  Al.crrh,  11.  6,  4.  Fig.  6);  das  Messer  lag 
üeran  aul  ucm  Ranae  der  äi:M\e.  uass  der  Eiscnrost  noch  letzt  lest 
an  diesem  hattet.  Die  Gelasse  sind  von  ioluender  BeschafTcnlieii : 
I.  zwei  glatte,  nicht  omameniirie.  unbemaiie.  aber  wahrsdieiniicii 
graphilirte  achajen:  3.  zwei  äcnuen  mit  einem  innen  und  aussen  am 
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Rande  schwarz  aurgemalien  Graphitbande  und  dnem  innen  durch  den 
Milietpunkt  sorglos  gestrichenen  breiten,  nach  dem  Kreuzungspunlite 
hin  schmaler  werdenden  (ohenofiio  bis  0^5  m,  uateaofyjj  breiten) 
Grapliilkieuze;  die  Farbe  des  Thones  ist  aafder  ObcrRäcbe  hellgrau; 
im  Bruch  schwari,  das  Graphitband  des  Randes  ist  innen  nur  Ofloi  m 
breit,  die  Schalen  sind  simmilich  fein  profilirt,  haben  0,21  bis  0^3  m 
Durchmesser  am  Rande  und  o,C7  bis  afiS  m  HChe;  3.  ein  kleines 
umenförmiges,  am  Rande  mit  punktirtem  Kreise  umKigenes  Gellss 
mit  hellrocher  Bemaluntt;  nur  ein  kleiner  Tbeil  desselben 
konnte  restauriri  werden;  4.  iwii  Urnen  von  grösserem  Umfange; 
«ne  derselben  hai  0,12  m  Hähe  und  o,)j  m  Durchmesser;  die  zweite 
ist  nur  im  unteren  Theile  zu  resliuriren  gewesen;  sie  hat  etwa  Op|0 
bis  045  m  Durchmesser.  Alle  diese  GefÜsse  lagen  dicht  zusammen, 
theilweise  Ineinander  geschichiel.  Darüber  schien  eine  Schicht  ver- 
wiitcrtcr  Kalke  zu  liegen,  Steine  rchhcn. 

Fund  i,  Grab  VI  —  IX.  Grosse  Suinpackung  von  2,00  m 
HQhe,  deren  Sohle  3,}3  m  unter  der  Leine  lag,  so  dass  sie  noch 

in  den  urspranglichen  Gmml  vcrtitfi  war.  Die  Pickuni;  erschien 
etwas  zusammengesunken,  obwohl  sie  rc!;clri'chi  s^csiucki  lür.  Sit 
war  von  unregelniassii;  viLTei;kij;cr  Ccstjli  (s.  d,  M.i.isse  ml  Tat  1) 
und  bestand  aus  theilweise  j;e\valrij;en  (JiiithsLhniitlkli  0,50  bis  1,1«)  in 
Riossen)  Blöcken  aus  Kalksieintn,  «ie  sie  auf  dein  beLiaclihajitn 
Sachsenhiuser  Berge  gebrochen  werden,  Sandsteinen,  einzelnen  grossen 
Qparzilen  und  ganz  wenigen  anderen  Gesteins-niten;  die  Kalksleine 
bildeten  die  bei  Weitem  grüuie  Masse.  Mehrere  besonders  grosse 
Blöcke  lagen  obenauf  (dn  solcher  maass  [,35ni  Länge  und  o.foni 
Breite)  und  bildeten  gleidisam  einzelne  Gipfel.  Die  höhere  Erhebung 
des  ganzen  Baues  lag  nach  Wesren. 

Grab  VI.  Es  fanden  sieb  unter  der  oberen  Stdnlage  in  ziem- 
Ucher  Höhe  (2,50  m  tief)  Urnenresie,  die  an  der  XordsLiic  der 
Kammer,  etwa  in  ihrer  mitilercn  Hühc,  hi^m.  In  einer  linifcriuinj; 
von  i,oom  nach  Westen  traf  die  Grahiiig  auf  mebrere  kleine  Briicb- 
siQcke  eines  menschlichen  Sc  h  id  ,  cinni  Ko  h  t  e  n  k  n  <t  c  Ii  e  ti  , 
eine  Bronzefibel  in  Siü,!kün  unJ  .md.^tL-  gäii/lich  ™  Schlacken 
vcrbtannie  kleine  Bronzen,  sowie  Ko  h  I  l- n  rc  s  le.  Alle  diese 
Fundsiückc  bildcien  die  BesiünJtlicilc  eines  Grabes,  des  ersten 
Brandgrabes,  Der  Schädel  iag  am  westlichen  Ende  desselben,  der 
Schenkelknochen  in  einer  Entfernung  von  0,80  m  nach  Osten,  die 
Urnenresie  verbreiteten  sich  auf  der  Sfldsdte  derganien  o,Som  breiten 
und  1,70  m  langen  Lagerung,  die  Gewandnadel  lag  inmitten  des  Grabes. 
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Aus  der  Umenrcsicn  iirgab  sich  zwar  bei  der  Herstellung  kern  ganies 
GeßiES,  doch  sind  die  Stücke  seht  interessaDt:  dne  glänzend  schwarze, 
r«ne  Keramilc,  die  in  exacten,  mehrfach  parallelen  Strichea  unter  dem 
brdten  Rande  das  Vorbangomimeiit  mit  Kreisen  daianter  and  feine 
gelierbte  Randlinicn  leigt. 

Grab  VII.  In  jieringer  Entfernung  von  Grab  VI  nach  ^Qdeo 
fand  sieb  ein  zweites  Brandgrab,  das  jedoch  noch  splihchere  Ausbeute 
er^ab.  Auf  semgr  ^mcm  Lanj;i;  waren  Thonscbcrben  zerstreut, 
ferner  traf  man  auf  Asehcnstcllcn;  ein  grosserer  Knochen  fand 
sich,  aber  er  iniffi  liL-mc  i)i,iiiils|iuren.  Es  ist  em  menschlicbea 
Schienbein  mit  etwns  Pljtyknemie. 

Grat  VIII.  Hmt  zeigte  sich  die  |;leiclie  Erscheinung;  ausge- 
dehnte Sciicrbcnlagen  und  einige  verbrannte  Knochen.  Zwei  Than- 
gtiasse  von  ^ros^en  Diiiiensionen  ergaben  mcIi  ans  den  Scherben  und 
wurden  im  Museum  pracluig  resiaunri,  bii;  sind  I>cide  jjljnzund 
schwarz.  Das  eine  ist  0,17  m  lioch  (nur  eine  Halbseiie  ist  erlialieii). 
miass  mindestens  0,54  m  im  Baucli,  D.25  m  am  Kand<;.  Iis  zcijji  cm 
Draperieomament  von  hängenden  Kandllnicn.  Üic  t;lulchc  Vcrzierungs- 
wdse  liJt  die  andere  Urne;  sie  ist  0.22  m  hocli.  0,40  m  bren  im  Bauch, 
der  R.inJ  0.03  m  breit  und  die  MunJunusweite  zwischen  den  äusseren 
Randlmien  0,27  m.    bie  unterschciilei  sici)  von  der  anderen  dadurch. 

dieser  lehli.  Uie  Kandimicn  sind  son.'.i  u|■„■l^  .m-,  /v.-u-  h  .  ■.  i.Ti,i.-|ioi 
parallelen  Siriclienj;ebildel:  auch  nach  3ii.kr>i  Kw  .1  J.i- ( ,n- 


behutsam  abgeräumt;  dabei  war  zu  bemerken,  dass  uberall  über  den 
einZL-Intn  Grabern  innerhalb  der  Kammet  Steine  vorliameu  und 
somit  das  Innere  derselben  vollsiandig  von  solchen  ausgeluilt  war: 
offenbar  waren  die  einaelnen  Graber  jedesmal  bei  der  Best.ittung  mii 
Steinen  bedeckt  worden,  die  Packung  war  nach  und  nach  entstanden, 
sie  war  ursprünglich  keine  Gesaoimiantage.  Die  Sohle  von  Grab  IX 
bildete  eme  0,20  bis  OfiS  m  dicke  Lettenschtdit,  deren  sQdliche  Bc- 


sDuren  zeigt.  Vielieicht  wurde  sie  nach  dem  Brande  ins  Grab 
Rciegt.  wie  das  ebenläus  vorKommc. 

ao  wen  waren  wu  vom  7.  eis  11.  Mai  gckoaimcn:  diePicuing 
war  ganz  aDuerlumi  und  es  war  testgesieiit.  dass  nur  Brandbestaitung 
in  derselben  vorkam.  Der  Gegensatz  zu  slmmllichen  oberen  Grlbem 
[  aucn  a[ien  nocn  weiterhin  geiondenen  1  des  Hugeis.  die  onveiinannie 
waren,  war  clnleucliiend'.  Ene  Zeildifiereni  dieser  fieerdigongen 
und  UL-r  unri!;<:n  niiisstc  notnweiidig  angenommen  werden,  zumai  die 
rackiinj;  aie  unterste  una  tOlBlich  erste  Anlage  (einen  niheM  ten- 
tralen  Kem^  des  HQgels  darMellte.  Kie  zuvor  harte  nch  in  dieser 
Hugeigrunpe  Branabesiaiiung  gezeigt,  auch  die  imimtieiDar  nacnher 
uniersucnien  Hugei  nargen  nur  unverbrannte  Grioer.  Es  isi  aueraines 
iQr  eine  vorsichtige  und  varunheilsiose  Forscnung  aucn  heute  noch 
misslich,  Brand-  und  Slicletj;räbcr  in  solcher  FrOhzeit  zeillich  ras- 
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wieder  vortianden},  ebenso  wenig  wie  aline  Weiteres  auf  eine  ethnische 
Ursache  des  Ueberguigs  (BevSlkemngsvechiel)  zu  scblieasen  ist.  Ii) 
unserem  Fnllc  war  die  Feuerbesiaiiung  die  frühere;  ob  aber  gerade 
der  Zeitanterschied  gross  zu  sein  bnudit,  darTte  ernstlich  nicht  be- 
hauptet und  be)!''ündet  werden  können.  Vielleicht  sind  die  unleren 
Gilberkium  ein  halbes  Jahrhundert,  vielleicht  noch  weniger  llter,  die 
Ctiniiauiiil  von  Faiuilieiigribeni  li^c  auf  der  Hand. 

Unter  den  Thongefäsaen  h^en  einzelne  bedeutende  Dimen- 
sionen, wie  diejenigen  in  Gnb  VIII.  Im  Giiitni  l3sst  sich  euie  Zahl 
von  Etwa  einem  Dutzend  Gelassen  aus  den  vier  Gritbem  consiaiireu. 
Von  den  dDnnwaodigen  Schalen  in  Grab  IX,  die  als  Scherben  sich 
fanden,  Hessen  sich  did  herstellen.  Ich  habe  genau  die  f;leichen 
Geßese  von  vorzüglicher  Technik  (schalenförmig  und  pairierdOnnJ 
bei  Niederursel,  dicht  bei  einem  fränkischen  Grabfelde,  aber  von 
diesem  sepatirt,  sowie  im  Walde  Ton  Lotäch  an  der  Berssirasse  ge- 
funden, beide  Male  in  Brandgriibern.  Sie  scheinen  fllr  den  ülieren 
Bestand  unserer  mitielrheinischen  HGgel  cbarakterisiisch  zu  sein; 
bezüglich  ihrer  Form  hat  Herr  Donner-  v.  Richter  in  einem  aus- 
führiichen,  sachvcrstlndigen  Berichte  über  unsere  Funde  (s.  Zwölfter 
Jahresbericht  des  «Vereins  fOr  das  Historisclie  Museum  in  Frank- 
furt a.  M.i,  iSS8)  sehr  giGcklicli  an  die  gleichen  etruskischen  Schalen 
erinnert,  deren  Verwandtschaft  niclit  abgeleugnet  werden  kann.  In 
Nauheim  (dicht  beim  sogenannnn  ncbaltischenn  Gtabfelde,  das  Herr 
Dicffenbich  aufdeckte,  das  in  Wahrheit  aber  gallisch  genannt 
werden  inuss)  ergaben  sich  ebenfalls  die  gleichen  schönen  Graphii- 
urnen  mit  BoHenlinien  und  Brusiwaricn,  auch  imsere  Schalen,  im 
unverbrannieti  Grabe;  noch  viel  näher  liegen  uns  eine  Anzalil  ühnlicher 
Funde  aus  Hügebi  des  Frankfurter  Waldes,  die  im  votigen  Jahrhundert 
zu  Tage  kamen  und  in  unserem  Museum  geborgen  äod.  Unsere 
in  Grab  IX  gefundenen  Schalen  haben  gebrochenen  Rand,  der  ausseist 
fein  ßobiidtt  und  scliarf  jzi^tTaiini  ist;  die  eine  ist  0,040ot  hoch  und 
misst  o,i;om  vun  Rand  -ai  Rand.  I:iiie  kldni:  Urne  ist  0,090  m  hoch, 
hat  o,i]j  ni  B.ukliJurchmusicr  und  o,iioni  iMündungsdurchmesser; 
sie  zeigt  ebenfalls  das  Drapericomamoni,  dazivisclien  Kreise.  Ferner 
kamen  dicke  Graphilgeßsse  mit  zierlichen  und  mannigfaltigen  Stiicli- 
Verzierungen  vor,  die  aber  meist  BruclisiQcke  blieben.  Am  Südrande  der 
Packung  traf  man  eine  Schicht  ockerarlig  gefärbter  Erde,  die  jedoch 
bri  näherer  Untersuchung  kein  oxydirtcs  Eisen  vorstellte,  vielmehr 
natürliche,  in  diesen  Sandlagem  öfters  vorkommende  Nester  bildet. 

Fund  k.  Grab  X.  In  einer  Tiefe  von  i.zom  im  Norden  der 
Packung  stiess  die  Untersucliung  auf  eine  ausgedehtne  Lage  einer 


lAi  uii^  i.ii'vimmimiüu 


I  Nordosicnde  des  Gral 


der  Glicdmuasscn  (ohwalil  nur  ein  Lni>.-r^hviiki^lknoi.-lien  noiih  i^rlulicii 
wur)  genau  zu  conirolircndi-s  Grabt  um  siiiiliclicii  Kuplinde  hi^en 


KnocLnpariikeUlicn  {^«n  o.uiu  m  lirciic  t.nJ  0.025  m  LiuRe), 
die  wnhl  KU  dem  Schädel  der  bebi.iueten  Person  jiehönen.  Cenju 

glatter  Armrinf  .ms  Bron/e  (ein  i.weiier  fW  siel,  niel.t).  und  sher- 
mals  i,oom  eniferni.  iraf  m.1.1  .il.1"  ?.vd  o.uoS  ni  dkke  Uroiiicrin^e 
voa  0,nom  Durchmesser  (Ii  e  i  n  ri  n  j;  O-  deren  i:^n^m  i.udi  die 
Tibia  slcckie.  Die  Länge  des  Körpers  kmn  deniiueii  keine  ntmiKe 

Traclii  (!ej!öj!en)  mindesie.is  1.70  m  l.eita,;en  haben.  Hochinieressjni 
hl  die  Besehnlfenheit  der  beiden  Beinrin^e.  die  ei^enllieh  vier  Itiniie 
darsrelkn.  Jeder  derselben  bcslcli[  namlich  aus  zwei  mii  pbtter 
Mache  auf  einander  geseiiien.  ini  Durclischniti  halbe}' luidnsclien 
Theilen,  weldi«  durch  Löthung  verbunden  lu  sein  scheinen  (sie  können 
iiuch  auf  andere  Weise  verbunden  und  nur  zusanimengeroslet  sem); 
nur  emer  der  Ringe  isi  noch  mit  seinem  Gegenpari  verbunden,  der 
andere  isl  losgelöst'  und  gewährt  die  Mögtichkeit  der  Unienochung. 
Das  Grab  halte  heute  Stembedeckimg. 

Fund  n.  Grab  XID  (?).  An  dieser  Steile  (s.  Tafel  I).  nimeisi 
nach  Westen  (der  Hügel  ergab  im  grassercn  TTiede  semer  Westhälfte 
k  einen  F-und).  fjnd  sieh.  j;aiiz  isuliii.  ein  iiienschliclier  Armknochen 
unvcrbranm.  III  !.;(im  1  lele.  Ls  ist  siclier  ein  Grab  anzunehmen, 
alle  andcritn  .Skcleiiheilc  und  ciwji^cn  Bcijjiiben  werden  zerfallen 
sein.  (\'iclleichi  geliOri  I-und  d  dazu.) 

>  Genau  dk  gleiche  Form  ^e  i.  B.  ia  Llndeuseiimiri  Vaitri.  Alur- 
ÜiumcrD  der  luml.  tioliedrollemtclieil  IjltmDilini^  ni  Sigmiringen,  TiM  17,  9. 
aus  einen  GralibOgel  bei  Cippd.  Auch  dui  wird  lias  SiOch  al:  Ohrring  «kUn. 
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einen  so  bedeutenden  Fl;icheiir;ium  (i.jo  m).  dass  man  md 
Wenachbaite  Gräber  annehmen  konnte;  alsdann  wäre  jedoch  n 
östliche  durch  die  Steine  bedeckt  gewesen.    Die  Fundstücke 
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bcn  sich  vier  ganz  eleich< 
□n  (UKfiii  Durchmesser 
e  SMassmiai  treffen  Tut 


der  ireffllchen  HerstellunE  im  Remisch-Gernianiscl 
emicermaassen  inre  Besummunf;  criauiern. 
fladie  Branzeichalen  Von  osai  bis  cv("<  m  Lüncc 


n  bctrldimcne  Rene  von  etwas 


1  v.[iuriiKier  Kliur.  uie 


d  1  I     S    1  d     b  k        n  h 

Das  Gefäss  lui  eine  IIöIk'  von  aiS.n.  eintn  Baudi 
von  0.14  m  mul  ebenso  Kr<'!.sc  Minidiin);.  Ein  Schnecken 
ch  noch  iubci.  aber  kein  KriuclK-nrest  des  Bei[;iiteien. 
i.  Grab  VI.  lisland  äch  ein  Thongcflss  und  eil 
Srci».  -  Die  säitimtlichcn  Giiber  des  Hügek  vmrei 
:.  Grab  ni  hme  eine  Siel nbcd eckung.  aber  eine  s«li 
■;  dk  übrigen  keine, 

Hügel  III. 

,.wni.  Diirdime^ser  10.00  m.  Die  Funde  «gaben  siel 
isnahme  iinler  dem  ßoden-Xivean. 


b  [    \     b  d  1,     I    S  1 

T      t   I  (  L 
6i      M    d  ) 

)  m  Dllrchmcs^cr  und  ü.ut;  m  Hi.li 


grosse  Ume  war  in  Triimmer.i.  i-,.  aber  vöiliiF  wieder  her|!eslelll. 
Sic  misse  OAO  m  Bsuclidutchmesser  und  hat  n.jj  ni  I  lölie.  Sie  iiat 
ein  Ornamenl  von  derben  Graphiislridien.  die  sorglos  und  niii  becicur. 
aber  ücberer  Hand  bis  zum  Bauch  gelbhn  sind:  nalie  dem  Kande 
läuft  CID  aus  mehreren  Strichen  gebildetes  Zickzack,  an  dessen  Spnzen 
sich  nach  unten  gerichtet  ein  System  van  jedesingl  m  dei  Zald 
wechselnden  senkrechten  ParaUelslrichea  anscbliesst:  es  sind  deren 
bald  neun,  bald  «eben  oder  sechs.  Dirin  lag  ein  Einsaizgefisschen 
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und  nördlich  dineben  in  schöner  Reihe,  hst  unversehrt,  drei  Schalen 
von  bczw.  0,20;  m  (diese  Schale  h»i  ein  Omamenr  von  uch  kreuzenden 
Grsphitstrichen.  die  rechtwinkelig  schief  catrirt  Ober  dnander  liegen), 
Ogiäj  tmd  c^ijorn Durchmesser  und  0^5  bis  o/xjm  Hobe,  in  deren 
grfisster  wieder  dn  Gefiisschen  lag,  das,'ii,07ni  hoch,  ein  Lach  im 
Rande  leigi.  Zw«  der  Schilen  sinä  ohne  Omameni  und  gehören  zu  der 
in  unseren  Hfigelgmppen  üftiTs  v  11  rkom mengen  jQngeren  Kategorie, 
die  durchweg  gefallige,  an  e^rl]^ki^cllc  'l  liDiiu  .i.ircn  erinnernde  Formen 
zdgt.  Stdnbedeelmng  fclilie  bti  G1.1l>  IL  Kein  Brjndgrab  kam  vor. 

Hügel  IV. 

Höhe  C^«Oni.  Durchmesser  13  bis  i;  m,  Wk  Jir  vürii;e  HüEel 
ungewöhnlich  niedrig. 

Fund  1,  Grab  I.  Ucj-dicdite  SieinLimmcr  (Stückutig)  von 
1,20  m  Llnge  und  0,50  m  Breite;  schon  0,4;  m  liel'  beginnend.  (Von 
NS.  nach  O.  2,^im:  von  OW.  nach  N.  z.9om.)  Eine  solche  war 
Usher  noch  in  keinem  der  HUgel  vorgekommen,  obwohl  ich  im 
Jahre  1876  in  derselben  Gruppe  diese  Stück ungcn  mehrfach  fand  und 


:n  nur  0,27  ni. 

b  III.  Stockung,  ohne  Fund:  ijjj  m  lang.  0.80  m 
ine  bildeten  die  Decke,  auch  war  keine  grössere 
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n  0\V.  nach  K.  1,40  m,  von 

Wir  liatitii  somit  drei  KimiLTdrtliLT,  ,iuffailendL-i  Weise  •.ämmt- 
licll  llälie  Jcr  P,.Tl)>licriL-  iIls  Hi,s;ds;  xuu  SLcleilhdlcn  war  nichts 
dsrin  critliala-ti,  Umi  Thonntfes  iiimh  ili-r  Kol  dncs  solchen  fand  sich. 

Fund  d.  üral.  IV,  i.jim  hng^  und  0,77m  breite,  sd.r 
sornfSki;;  an|;clcsie  Sicinsiückung  in  0,65  m  Tiefe,  mit  ziemlich  ent- 
wicliektr  W.iiiduiig  bis  7iir  Sohle  des  Grabes  durchgeführt.  Es  waren 
danimer,  in  der  mittleren  L.ige,  Blöcke  von  o^6m  Lange.  Obenauf 
lagcu  il>  Steine,  die  nur  die  Milte  frei  liessen.  Auch  hier,  wo  der  Länge 
zufolge  nui  das  Grab  eines  Erwachsenen  eu  suchen  war,  traf  man  kein 
Fundstück  iti.  (Lage  von  OW.  nach  S.  oj6j  m  von  NS.  nach  O.  i,9a  m.) 

(Fund  e,  ofiom  tief,  auf  OW.,  von  NS.  luch  O.  4fiom  eni- 
femt,  lasse  ich  ausser  Beiracht,  da  der  bier  allein  liegend  gefundene 
Gegenstand,  dne  Thon-  oder  Stdnkngel,  genau  wie  unsere  sog. 
üKlickere,  die  Spielkfigelcben  der  Jugend,  gefoimt,  auch  ebenso  fest 
gebrannt,  wohl  nicht  alt  ist  und  durch  Zul^  aus  der  oberen  Erdlage 
beim  Abgraben  herougErathen  sein  mag.) 

Fund  f.  Einielner  Kalkstein,  o,)9m  lang  und  0^5  m  breit. 
Von  NS.  nach  O.  i,Soni,  von  WO.  nach  N.  i,20in. 

Fund  g.  Grab  VL  Kleine  Knocbcoröhrc, vielleicht  lu Fund f 
gehörig;  0,70  m  tief.  Von  OW.  nach  N.  Orfo  m,  von  NS.  nach  0. 1,50  m. 

Fundh  undi,   Kalksteine,  einzeln  liegend. 

Fund  k.  Grab  VIL  Die  umfangreiche  Sieinbedeckung  dieses 
Grabes  begann,  geuan  Im  Mittelpunkte  des  Hügels,  bereits  0,19  m 
unter  der  Oberflächci  sie  setite  sieb  etwa  1,00  m  tief  fort  und  hatte 
oben  einen  ausgesprochen  pyramidalen  Cliirnkter.  Vnn  einer  kammcr- 
artigen  Setzung  war  ktine  Rede,  die  Steine  tolgien  vielmehr  ziemlich 
ungeordnet  über  einer  kleinen  Flache  liei;end.  Die  Lage  enthielt 
nur  einige  Knochen  und  Scherben,  letztere  lagen  tiefer.  Das 
G:i.i7,e  hatte  eI\-'3  i,$om  Dimension  von  O.  nach  W. 

FuiiJ  1,  Grub  Vin.  Das  interessanteste  Grab  des  Hegels 
war  -iuch  hier  wieder  das  tiefste.  In  etwa  t.oom  Tiefe  traf  m»n 
auf  eine  Sieintiiiufuiit;,  deren  FundlaRe  bis  zu  1,60  m  Tiefe  reichte. 
Kopflage  unter  der  OW  .-Linie,  Fussende  von  OW.  t.90m  nsch  S. 
mit  o,7S  m  Abstand  aus  l^S.  nach  W.  Ueber  dem  Koplcnde  des 
Graben  bgen  einige  Kalksteine  dkl  1  f  d  1  1  d  i 
fanden  sich  acht  duidibohric  Bc rn s tein pe rlei:  (drei  grossere  von 
OvOij  m  Durchmesser  und  fünf  kleinere),  ein  K  noch  eichen,  zwei 
mcDschiiche  Zähne  und  eine  0,1]  m  lange Bronzcnadelmii feinem, 
äpiralisch  gewundenem  KopftheiL  Inmitten  der  1,70  m  langen  und 


Thongcfjssc  llnlsallu^^.  Iii  bind  Jits  uiit  LrfiL-  u.iü  ^ctlis  Sclulcn, 
von  den  gewöhnlichen  feinen  Formen ;  letztere  sind  innen  grapKiiirt  und 
haben  bezw-o,Oiobi«oioS5  m  Höbe.  KeiaBrandf^b  kam  in  dem  Hügel  vor. 
HQgel  T. 

Di«et  HOgel  gehörie  nichi  zu  der  seither  l'eh.indelten  Gruppe,  viel- 
mehr lag  er  im  Districi  Kiini(;sliaide  nach  Isenburg  zu.  mussie  iber 
aus  dem  gleichen  Grunue  wie  uie  :inucren  (u^  er  m  die  Trace  uer 

neu  anziilefienden  Wnidbahn  l-eseitigt  werden.    Seia  Profil  war 

h  W      h  n     b  h 

und  ■.-  ■.>!,;>■:,  .ir,-       ;  JLidii  .m^  iliescm  Grund.;,  früher  berdis 


sprQnghdi  in  Leuer  ouer  l-lui»  eiiit^cuisen  r 
oas  kleinere  o.aiom  lang,  sie  Ilgen  1.2t 
in  läse  gleicher  Ebene.  Wahrsdicinlicl) 
sprQnglich  dazu:  das  Grab  war  gestört.  - 
aes  Hügels  kamen  dicke,  rohe  ächcrber 
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Vereia  für  Geschichte  und  Alterthiunsknnde 


ITrankfurt  .a.  M. 


GesoIiSnilcfae  HlUbellnngen. 


I.  Bericht  über  die  Thütiglfeit  des  Vereins  im  Jahre  i888. 

Emmct  vom  Vonunite  in  der  Geiierjil-Vmainniluiig  mm  iS.  Jannir  iSSy, 


Das  abHcbufene.  an  crsehütterndeo  Errigniisen  so  räche 
Jahr  iS88  isi  für  iinb  in  ruhigtr  und,  wie  wir  woEil  sagen  clQtkn, 
crfolRrdclK^i  Aibi:it  dahiniitg^anf^en.  Wir  blicken  mit  Bdiiediguiig 
auf  unsere  vorj^lirific  Thäti^keit  zurück,  die  ^eh  frei  von  aller 
lusseren  und  inneren  Siörung  gemüss  den  uns  durch  die  Satzungen 
des  Verdni  vargeschnebetien  Zielen  ent&ken  konnte,  Die  wohl- 
wollende Thdlnahme  der  BQ^cricbafi  ftlr  unsere  gemeinnützige 
Arbeit  bat  uns  ebenso  wie  in  den  Vorjahren  in  unseren  Bestrebungen 
gefördert,  die  Betbeiligung  unserer  Mi^lieder  an  dem,  was  wir  ihnen 
bieten  konnten,  war  eine  gleich  lebhafte,  wie  wir  üe  in  den  früheren 
Jahresberichten  rahmen  konnten. 

Der  Vorstand  des  Vereines  setzte  sich  nach  den  in  der 
General -Vers;immluni;  vom  jn.  Januar  v.  J.  erfolgten  Ergänzungs- 
waUen  aus  nacbfol^CTiii^"  Hcrron  ziLvimmtn: 

Pr^)(,^f.^„^  Dr.  Al.-xa,„l»  Rifit, 

Oll»  Damifr-'joii  KUhlei , 

mihdm  M„jypci, 

Pfarrer  Dr.  lknim,m  Dichaü, 
Atfrtd  von  Nrufvillt, 
Dr.  Karl  Theodor  Kulbe, 
Ollo  Cortiilt, 
Dr.  Rudolf  l:mg. 

war  Herr  i),v.'«:-  ,  A'., .  J.is  Am.  des  'sd.rilifuhr.T,  -ervili 
Herr  Mapfcs,  J.is  üv^  K.isMtr-.  llar  Sculli>,ge:.  D.c  lUJAiloiis- 
Kommission  bildtieri  die  Hctreii  Professur  Dt.  Riisc,  Domir-voa 
Sicbta,  Dt.  Jung;  die  Lakal-Kommissian  die  Herren  Seullingtr,  Dr. 
VI»  Nalbusiui  und  Faäjcrai  die  Exkurnois-Koniinission  die  Heiren 


—  IV  - 

Dr.  Kulbe,  Dr.  von  Nalbusius  und  Quilling;  die  Biblioibeks-Kom- 
missian  die  Herren  Dr.  fang,  Dr.  Htuir  und  Dr.  IMiMiui.  Die  Be- 
arbeitung der  Berichte  Uber  die  wissenschartlichea  Sitzungen,  welche 
im  Korrespondcnzblutte  tler  Wcstdculschcn  ZeitscbriTt  regelnJuig 
erscheinen,  besorgte  Herr  Dr- Jung,  welcber  auch  die  bibliothekarischen 
Gesdiifie  führte. 

Aus  dem  Vorslnnde  haben  dieses  Mal  satzungsifenilES  die  fünf 
in  der  General-Versanlntlung  vom  17.  Janiur  1SS7  anf  iwe!  Jahre 
gewiblien  Herren  um  Oven,  Dtchent,  voa  HeajväU,  Kutht  and  Jia^ 
auszuscheiden.  Wie  ablieh,  unlerbrätet  Ihnen  der  Varstand  zu  den 
cribrderlidien  Neuwahlen  eine  Usie  mit  den  Namen  van  zehn 
Vcränsmiigliedcm,  unter  welchen  Sie  auch  die  der  fünf  eben 
nannten  Herren  linden,  deren  Amtsdauer  abgelaufen  isi,  und  welche 
sich  simmtlich  berdt  erklärt  haben,  eine  etwaige  Wiederwahl  inni- 
nehmen ;  wir  brauchen  wohl  kaum,  weil  selbstverständlich,  hinzu- 
zufügen, dass  es  Ihnen  Irei  siebte  jedes  andere  von  Ihnen  beUeble 
Mitglied  des  Vereins  an.  Stelle  der  vorgeschlagenen  Herren  in  den 
Vorstand  zu  entsenden. 

Die  Herren  Ferdmaad  Eyssm  und  WitlKliit  Wätmam  haben  uns 
wiederum  durch  Uebemahme  der  Revision  unserer  Kassen- 
ruhrnng  zu  bestem  Danke  verpSicbtet;  wir  bitten  Sie,  die  beiden 
genannten  Herren  auch  ftlr  das  laufende  Geschäftsjaln'  als  Revisoren 
wiederzuwäbteo,  und  hoffen,  dass  beide  Herren  sich  der  dankens- 
wertben  Mühewaltung  wieder  imterziehen  werden.  Den  Fnndbericbi 
der  Herren  Revisoren  wird  Ihnen  nachher  unser  Kassier,  Herr  Keallmgir, 
mit  seinem  Kassenberichte  Qber  das  Jahr  1888  vortragen. 

Unser  Mitglied  er  bestand  bat  sich  wahrend  des  abgelaufenen 
Jahres  wenig  verlndert.  Wir  traten  in  dasselbe  mit  Mitgliedern 
«n  und  erhielten  im  Laufe  des  Jabres  rinen  Zuwachs  von  11  Mit- 
gliedern; dieser  VerstSrkimg  gegenüber  erlitten  vdr  ^rch  Austriiie 
und  Todesfälle  einen  Verlust  von  19  Mitgliedern,  so  dass  ädi  unser 
Bestand  am  1.  Januar  1889  auf  441  Mitglieder  belief. 

Der  Tod  hat  mehrere  schmerzliche  LUcken  in  unsere  Reihen  ge- 
rissen; wir  nennen  hier  nur  die  Namen  Biai  UHmaim,  Pteihert  Philipp 
von  Malaptri,  Dr.  Friidrich  Augml  Fingtr.  Alle  drei  waren  treue  Freunde 
unseres  Vereines  imd  seiner  Bestrebungen,  eifrige  Forscher  auf  dem 
Gebiete  der  vaterstadiischen  Geschichte.  Herrn  Bios  ülbimm  ver- 
danken wir  nelfache  Bereicherungen  onserer  Kenntnisse  aber  die 
hiesige  israelitische  Gemeinde,  deren  seiner  Obhut  anvertrauies  Archiv 
er  nicht  nur  selbst  in  gediegenen  Ariielten  verwerthete,  sondern  audi 
anderen  Forschem  in  nadloser  Liberalität  zuginglich  machte.  Die 
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unbficr  Silzunjicn  zählte,  wird  forI.l[i  unler  uns  bcliniL-r/li.:h  veimissl 
werden.  Wir  biicen  Sie.  den  Verdiensten  der  uns  durch  den  Tod 
ger^ublen  Mitclieder.  der  gunannlen  wie  der  nicht  Kenanncn.  ein 
freundliches  Andenken  bewähren  lu  wollen. 

Von  neuen  Ve r üff entl ic h u ngun  dei  Vereins  sind  den 
MiijjheJern,  a  le  im  vor|ährigen  Jahresberichie  angekUnJiKi,  der  crsre 
Band  der  diiiten  Folge  des  »Archivs  fbr  Fmnkruns  Geschichte  und 
KuDSM  und  der  etsa  Band  der  mit  städtischer  Subvention  vom  Verdne 
herausgegebenen  »Ihvetil^re  de>  Frankfurter  Stadtirchivs«  im  Laufe 
des  Monats  Mliz  zugeginfien.  Pas  ErschdncD  beider  Bünde  hatte 
sidi  etwas  vercOgeit,  aus  Gründen,  die  wir  Ifanen  im  vorifihrij-en 
Berichte  mitgctheilt  haben,  aber  nur  lum  Vortbeile  der  beiden  Publi- 
Imtionen. 

Wir  haben  Ihnen  in  dem  «ine  neue  Folge  unserer  Veröffent- 
lichungen beginnenden  Arcbivbande  dne  Reihe  von  interessanten  und 
«richtigen  Studien  aber  unsere  vaterstiidtisdic  Geschichte  vorlegen 
können,  während  wir  in  dem  Inveniirbande  einen  der  wichtigsten 
Archivbesiandthdle,  wichtig  insbesondere  (üc  die  allgemeindeuiscbe 
Geschichtsforschung,  der  Öffentlichen  Kenntnis«  xuglng^ich  machten. 
Wenn  in  dem  letzten  Jahresberichte  von  uns  die  Hoffnung  aus- 
gesprochen wurde,  dass  durch  diese  Bekaimtmachung  der  Archiv- 
inveulare  das  Interesse  der  wissenschaftlichen  Welt  (är  unser  reiches 
Stadtarchiv  und  dessen  Benutzung  dne  wesentliche  Sidgerung  er- 
&hren  werde,  so  ist  diese  Hoffnung  nicht  unetflllli  geblieben:  nach 
den  uns  sdtens  des  Archivs  gewordenen  Minheilungen  sind  seit  dem 
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Mitihdliii:|;cn  aus  dem  Siadtnrcliiv  m  l{.>lii.  Ild:  XII[.  vvildier  in 

Besiindc  des  von  ihm  Kcliiicien  iifidikolnUdiai  Aidiivi  gibt  und 
lu,  Weira  iiudi  in  anderer  l  otni,  Jtiisülbfii  /wecken  iliem  wii;  wir 
Ulli  unberer  Inventarverüireiitlidiung;  wir  geiienfcen  lerrer  der  ße- 
bpitchmiHcn  in  licr  Deuischen  LineramraMtung  (Jahrgang  )888,  Nr.  ja, 
von  Dr.  Qiiidiii)  imd  in  bybels  hisionscher  ZeitsehnTt  (Band  LXI, 
b.  319.  von  tl^ambald). 

\\  J^  min  die  \vi:iitrcti  \  i'tomwtroHctiiliv-liunKen  bdjtij;!.  welche 


Frankfurter  Pairiziu rieben  im  Muielalter,  über  den  Siadtarzi  und 
Dichier  JafaanQ  von  Soest,  über  unseren  berahmien  Landsmano,  den 
Juristen  utid  Suiismann  Dr.  Johann  Hchard,  Ober  den  Versach 


litfcin;  suJann  l-Ih  Bc-rlchi  fibcr  die  k«:'-^!!^'''''^'!  ''-^^  ti-""^^  '■'''•<^■^- 
balinen  Im  Siadiaaliie  aüfj:ei;i:ibeiicn  Hüj!el;;rSber  ii.  a.  Den  Sellin« 
wird  eine  Darstellung  der  piimaiischen,  grossherxoglichen  und  frei- 
städtiichen  Ordens-  und  Ehrenzeichen  bis  zum  Jahre  iS66  bilden; 
die  beigegcbenen  Tafeln  in  Farbendruck  verdanken  wir  der  bekannten 
Ptetgebigkeit  der  Administration  des  Dr.  J.  F.  Boehmer'schen 
NachUsses.  welche  die  Herstellung  derselben  durch  «neu  Zuschuss 
von  Boo  Mark  erm^Iichi  hm.  Wir  verfehlen  nicht,  der  verehrÜchea 
AdimnistratiDn  !&T  diese  reiche  Gabe  unseren  herzlichsten  Dank  lus- 
Eusprechen.  Wie  unseren  Mitgbedem  bekannt,  Ist  es  nicht  das  erste 
Mal,  dass  uns  die  Administration  durch  ihre  dankenswerlhe  QeihQlfe 
verpflichtet:  ohne  ihre  finannelle  UnterstOtzunff  wlre  es  uns  nicht 
m^hch  gewesen,  unseren  Milgliedem  den  ersten  Band  des  BQdler'- 
schen  Werkes  über  die  Frankfurter  Bevölkerung  im  Mittelalter  dar- 
zubieten: ihrem  Entgcgenkoinnten  vcrdanten  wir  die  uns  gutigst  ee- 
wShrten  Vorzugspreise  auf  die  beiden  ersten  Bande  der  iQueuen  zur 
Frankfurter  Geschichtei.  Die  nächsten  iinre  werden  uns  nacn  ver- 
schiedene werdivolle  Werke  aus  aem  Geoieie  ner  t-tanuiurter  ue- 
schichle  bringen,  deren  Veräffeniiichung  uuicn  die  vun  aer  Au- 
minisiraiion  gespendeten  Minel  ermögiicni  isr:  luchdem  im  vongen 
Jahre  der  zweiic  Band  der  »Quellen  zur  Frankiurier  Geschidile«.  die 
Chroniken  der  Reformatiunszeii  enihaUend  und  von  Herrn  Stadt- 
archivar Dr.  jiim  bcirbeitci.  erschienen  ist.  befinden  sich  zwei  wehere 


Jiic  werden  niii  dein  Vorstände  dankbar  anerkennen,  dass  des  Siificrs 
hochherzige  Absichten  von  beiden  Heeren  in  derselben  Att  und  Weise 
ausgeführt  werden,  wie  sie  der  frOhere  Mit-Adminiscrator,  unser  un- 
vergesshcher  Justizrath  Dr.  hultr.  begonnen  hati 


licii.  Ok  Tlifiiutj  dtT  gehaltenen  Vorträge  mit  den  Namen  der 

einen  RedniT  ^ibt  ilis  folgende  Venfeichniss: 

i)  Die  Gi^fjhrJiiiig  Jtr  Frankfurter  Messe  durch  die  anderen 


3)  Die  Frankfiirier  Pfariersfnmilie  Riiier  1533  — J743-  (Pfarrer 
Di.  H.  Dahail.i 

4)  Die  Finiilie  von  Gbubut^  am  Ende  des  16.  Jahihtmdeits. 
(Dr.  H.  von  Nalhusius-Neinsledl.) 

5)  Die  Frankfurter  GoIJidimicdc  des  16.  und  17.  Jahrhunderts. 
l-orueiKurif!.  (Dr.  II.  I'iilhinuii.') 

6)  Ein  Versucli  Ferdin.uiJs  IL.  die  Jesuiten  io  Frankfurt  ein- 
zufülircn  1628.    (Dr.  /.  Kracauer,) 

i)  Du  Fnnkfiuter  Zdtungswesen  bis  iSio.  (Dr.  A.  Ditüi^ 
S)  Die  Verhaftung  Voltaires  in  Frankfiirc  auf  Veranlassung 

Fiiediichs  des  Grossen  17;).  (Dr.  R.  Jung.) 

Sn  Fnnk&irler  Centurprozess  gegen  Goethe,  und  seine 

Mitarbeiter  an  den  Franbfuner  Gel^nen  Anzeigen  177X 

(Pfarrer  Dr.  H.  DtcbmI.) 


tun.    {ü,.  R.  ]„;>:.) 


(Dr.  O.  Hwifr.) 
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10)  W„ni.'  J.;r  Hri.i[UTinij;  Jüliann  Gerhard  Thomas  i.  No- 
vcmbn  imd  Joli.  I  rL.-dricli  Hodimer  (f  22.0ki.  1863). 
(Sun.uni  Dr.  /:.  i.™  tfo«.) 

11)  Die  Wiedcihersitlliing  der  Häuser  Frauenstein  und  Salz- 
iijus.   (BsH-inspckior  A  Kock') 

13)  Der  Käme  der  Römcrsudt  bei  Heddernheim.  (Professor 
Dr.  A.  Kiese.) 

13)  Die  Porrräifunde  von  Rubbajat  in  Miucl-Aefivpieii.  (Maler 
O.  Donmr-voa  RIchUr.) 

14)  Rolhenburg  ob  der  Tauber,  seine  Geichiciiii.-,  seine  Be- 
/estigUERen  und  seine  Kuustwerlje.  (Dr.  R.  Jung,  E.  Pad/era, 
Dr.  K  PallmaDH.). 

ri)  Ueber  die  Familie  der  Friederike  Briü.i  von  Sesenbeim 
nach  einem  biiher  unbekannlen  SlmnmkuiniL'.  (Senaior  Dr. 


diirdi  duii  Diiit 
Hiüs;r.,pl,ie  (1 


y=.dnd,tlidiem  In,cr.,.e  voti.gan  und  besprachen.  So  gedenken 
wir  hier  aes  ninimcr  rasiciiacn  Eiters  unseres  geschaizien  Miigneaes. 
aes  Herrn  £.  Padiera.  der  uns  des  öKeien  auf  Ueberresle  der  Stadibc- 
lesiigung  aurmcTKsam  maghie,  weiche  beim  Abbrecnen  alter  Gebäude 
zum  vursciieiii  iiameu  una  w<:i<:iie  rierr  raa/ais,  aK  att  auigEWuiiiic 
Boden  sich  wiederum  schloss,  in  sachversUndiger  Wdse  aufnahm. 
Die«e  Thatigkeit  des  gsnanniea  Herrn  ist  fbr  uns  um  so  dankens- 
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fördern  m-rd^i,  Möchit  dir  Aiifmfrks.imliclt  unserer  Miii^W« 
nichis  en[gehcii.  umt  muchitrii  insbc^onJcic  die  städtischen  Bnube- 
hOiden  den  Ver^'in  in  seinen  Bestreliunf^eii.  der:irtige  Ueberresie  zu 
verzeichnen  und  aufzunehmen,  wohlwollend  uniersiutzen! 

Die  Veranstaltung  der  alliahrhch  stattfindenden,  dem  Andenken 
Winckeltninns  gewidmeten  Feier,  wettlie  unser  Verein  ge- 
mnnscbafdich  mit  dem  Vereine  (üt  äat  historische  Museum  und  dem 
Freien  Deutsclien  Hochsti&e  zu  begehen  pfl^,  hatte  tüt  dieses  Mal 
(um  to.  Dezenibur  iSSS)  der  Vorstimd  des  Musealverans  übemomoien. 
Die  Festrede  hielt  der  Vorsiizende  dieses  und  sielivcnreiendc  Vor- 
sitzende unseres  Verdns,  Herr  Maler  0.  Dmiitr-wm  Riehltr;  er  führte 
in  anziehenden  und  mit  wohlverdientem  Beiüdle  au^enommenen 
Ausßlhrnngen  die  Entwicklung  der  Malerei  des  Altcnbums  von  ihren 
frOhestcn  Anßngcn  an  bis  in  die  christliche  Zeit  vor;  eitK  reiehe 
Auswahl  von  blaclibildnngen  antiker  Gemälde  erlSuiene  den  interes- 
santen Vortrag  in  trefflicher  Wdse. 

Eine  erfreuliche  Entwicklung  dOrfen  wir  nuseren  geselligen 
ZusammenkQnften  nachrühmen,  welche  sich  rasch  den  Beilall 
unserer  Mitglieder  erworben  haben.  Wie  im  voriahrigen  Berichte 
angekündigt,  pilL|Jcn  ati  diesen  Abenden  Frankofurteiisien  jfJcr  An 

Herr  Mapp/!,  verschiedene  Uilder  .lus  ssiner  SatnmIutiH,  Herr  Dr.  /(/r;/ 
mehrere  ArchivaMcn  und  Druckfchrificn  ?iir  Vorbfie;  ]<:v/.t.  h,u  eiiin 

Herr  H.  Stichel,  begonnen,  uns  Theile  seiner  schönen  Sammlung  vor- 
zuzeigen, und  zugesagr,  dieselbe,  soweit  zur  Vorlegung  geeignet,  nach 
und  nach  auf  diese  Welse  den  Vereinsmitgliedem  zugänglich  zu 
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Karolingeikloiiers  Liirsdi  an  der  Beri:5tr3ssv.  nadi  dcrun  SeNfhcigung 
Ulis  ein  rrüiitidies  Mahl  in  lleppenlieim  vereinte:  der  Btsucb  Jer 
Stntkenbtirs.  der  am  NachnntiaR  ünternummen  wurde,  wir  leid« 
von  dLT  Witterütig  nicht  iiegünstiel-  An  dem  für  Pfinssten  in  Aus- 
sicht genommenen  Ausflüge  nach  dem  schönen  Tanberstädichen 
Koihenburg  betheiligten  sich  nur  die  drei  Herren,  welche,  wie  oben 
bemerkt,  in  einer  wissensohifilichen  Sitzung  über  das.  was  sie  ge- 
sehen, einen  lingeren  Bericht  erstattet  hüben.  Die  dankenswerthe 
Zuvorkommenheit  der  Bau-Depulalion  ermCglichie  uns  die  Besich- 
tigung zweier  denkwürdiger  Hrinkfuner  Häuser,  des  Salzhiuses  und 
des  Hauses  Fiauensteiu.  nach  ihrer  glücklich  gelungenen  Wieder- 
herstelhmg.  Dieser  Besuch,  an  dem  sich  die  Mitglieder  mit  Ihren 
Damen  sehr  zahlreich  bcthciligtcn.  schloss  sich  dem  Vortrage  an.  in 
wclthem  uns  Herr  Bau-Inspektor  A.  Koch  einen  inieressanten  Be- 
richt aber  die  Art  der  Wiederhersieltung  gegeben  hatte.  Für  die 
gestattete  Besichtigung  sprechen  wir  der  Bau-Deputation  und  für  die 
I  beiden  Häusern  Herrn  Inspektor  Koch 

Wir  erwähnen  iemer  die  diesjährige,  m  Posen  siatlgefundene 
General-Versammlung  des  Gesammtvereins  der  deutschen 
Geschichiü-  und  AltenhumsrerdDE:  über  den  Verlauf  derselben  hat 
Ihnen  unser  Vertreter.  Herr  Stadtarchivar  Dr.  jMg.  in  dner  unserer 
Vereins- Sitzungen  bereits  Bericht  abgestaitei.  Frigeo  von  naher 
liegendem  Interesse  für  unseren  Verem  standen  m  Posen  nicht  auf 
der  Tagesordnnng:  die  Proi 
Korrespondenzblaii 
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riTK  mdi  im  buli;ndcn  fahre  Ihre  wohlwollende  Hicilnihine  zuzu- 
wenden. unJ  In  lIvi  giotvisbcn  Hoflnung  auf  em  (ttnats  glOcklidies 
Wirken  lur  unsere  tcliiincn  Ziele,  zum  Gedeihen  des  Vereins,  zu 
thrcn  der  Vaimudi! 
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II.  Rcchnungs-AbsL-hluss  für  das  Jahr  1888. 
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Fi 

.  Jan. 

171 

An  fflitglisder  Beitrag^önto 

M.  Dez 

JahresheiirSge  der  MiiglieUer  des  Vereins  . 

3W2 

U 

An  VerlagH-Conta 

Abgesemc  Veteiniedirifieit  

144 

31 

An  Bffektan-Conto 

ErlSs  der  Coupons  der  Ssterr.  Loo^c    .  . 

20 

69 

An  SparknHHe-Conto 

Bti  der  S|intl;assi:  ethdben  

\ 

200 

\ 

\ 

35711 

Frankfurt  l 
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Fr.  Blbllolhek-Coi^ 
Ankauf  von  Büchern  und  Zcitschriftea  .  ■ 
Budibindei-ArbciceD  

Pr.  TerlagB-Canto 

Fr.  Liniz'sche  BuchhaDdlunj;  in  Trier  for 
490  Excmpbie  des  Korrespondenz-Blaues 
I       der  Wesideutschen  Zntschrift  nebsl  Pano 
und  ßenuUlung  von  24  Extra-Spjlien  In 


elben 


Laupp'sche  ßuchhandlunK  iii 
i  Cio.  des  ßüchcr's.;lK  ii  ^\ 

Aug.  Osrerricili,  Iiier  -  Dill. 
tarc  des  Frjnkfurrer  Suu\<.'f 


AbnoTiLmeni  des  Korrcspondeiii-Blaii 


1  von  Vcrfinsschriftcn  und  lirheliunfi 

der  Milglieder-Beirräfic  

Druckarbeiien  

AnMiged  

Reisevergütungen  inid  Spesen  bei  AasSSf-cn 

Veremsdienet  

Schriftliche  Arbeiten  

Schreib-  und  Packnuterial,  Porti,  VcrgQiung 
'  ■        n  und  sonstige  kleine 


]l.  Dezember  iSSS. 
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Das  Vcimiigcn  des  Verciiij  liv^iand  :ini  gi.  Dezember  iSSS  in 


m.  11,031.92. 

van  entfüllen  .itif; 

Casaa-Conlo  MI*.  158.1)3 

SparkasBo-Conto  „  I,02S,- 

Effekton-Conto   .Wl.ee 

BibUolhek-Canto  „  I.niS.llS 

Varlage-Conlo  „  Ö^.— 

InTeDlar-Conto  „  1,171.37 

Mk.  11,021.92 
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in.  Verzeichniss  der  mit  dem  Vereine  im  Austausch- 
Verhältnisse  stehenden  Vereine,  Gesellschaften  etc. 


Doutsclies  Reich. 


u»iei«id:  'iii^K^EiscriLT  vtrcin  [iir  jic  urjiKhin  RavembCTK. 

Bmpui  'niMonschc  uemuchali  aca  Kümtisvercns. 
BthImi  'Vnon  na  GecMcliK  ond  Alienhuni  Sdirsiens. 

--  ■SdÜBisdic  UeseHichift  Für  vuaEIndbchc  Kuhur. 
riMil  r  vercm  Idt  häuulie  lidchJdlle  und  Landi^amd^ 

Cbmilli:  'Verein  Ün  Cbemniuer  GeicliKbte. 

CUdi.  MiiiDiiiclio  Vaion  £ir  den  NIcdcRhein,  iiutcscnntue  die  iIie  End&eac  CSk. 

—  SiidURtiiT.  (MlidttituiigcD  IUI  dem  SudiaKliIv  tob  COIn.) 
Duualftdli  Hfsmrbeber  VerelD  (üt  des  Gronhenofidnmi  Henen. 
timmi  I  'Vei^D  tüi  Ashahiidie  Geschlcbu  und  Aliecdunubinile, 
DouiuaiAliin:  'Verein  fflr  GaeUchie  und  NinirgiseMehie  der  Buc  und  der 


OTUmnil  nnd  die  Grarichift  Uirii, 
Dnidini  *Kgl.  SäcliHKher  AlEenbunsTertiiL 


BHibaig:  'Gachiclitl-  und  ilterthminlanebcdiler  Verein. 
Elilabuii  *Va^  Rc  Geschldile  und  AttenhQmer  der  Gnl 
ElbgrhM:  Bei^scber  GaehiehOTet 
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FiltdriehaluriE:  '  Verein  (De  die  Cschitliu  SoB^wa  und  Kbia  UmgtbuiiB. 
CIuhd;  Uberhesüscher  Geuhidiliverem. 
asiUU:  'OtKcJausiuiKlic  GbcNscIiiII  d»  AiHaiiduncn. 


GKlfkmlil;  'GudlKhiTi  tCir  FooiiKrKht  GcKbichu-  und  Aherdmiuikunife, 

RD^Ii-Ponuueische  AbihcELaog, 
Hill  ■■  E.:  'Hiacniidia  Venia  Sa  du  WümeiabBiiKhe  Fnuliiin. 
Bsile  a.  B.:  ■ThDiln^b-Slclisiiclia' Verän  Orr  Gochidns-  uml  AltoAuiusliundc. 

BiuD:  Voein  tür  hcultclie  Gsdilcbie  iiod  Landslcgailb 
SuBow:  'HiitonKber  Vemn  Ib  tficdaSKhsea. 
HalialRiHDi  'Vt^lodliciier  iIIenhuiRsforKfaeiKlcr  Veto. 
Hgubiiif  T.  i.  H.:  VaAi  (Ol  Gesdildne  und  Ahenhumskiinde. 
Jflu;  *Verdn  fOr  diDridglsdie  Guchichn  und  Ahcrthumskiiiide. 
IiUa:  *Vnän  Ibr  CediictiD-  nitd  AlKcihniiMliuikdc. 
KmiptaaL  'AlreitbumtvvTcllL 

KM:  -Geidlidiift  ISr  Sdikiw^Dlnein-LiuenhiigiKlie  GescUchic 
KCnlyaWf  i  Vr.-.  •  Kgl.  BiblioiiKli  (AltpiniiBUlie  MoDinblina). 
Kninub:  'AntiquariKb-Hblariscber  Verein  Rlr  Hi|x  und  HuurOden. 
Luadlluili  'Hinoriieher  Vadn  lür  Niedertn^itm. 
L«IpiiB:  *  Venia  lOr  die  Oeschidiie  LdpdgL 

—  "  Deut»clie  Goelbdiali  lur  Erlarsebnng  vüterlLidiKdicr  Spathe  und  Aller- 
IbDiner. 

Liinfigi  'Geaduehä-  und  Aherrhumtrereoi. 

UbHki  'VtKfai  fltr  UbedriKhe  Gektakhw  und  Ahtclhunufainile. 

LnufauTBi  'Miueumsveröa  fbr  da»  Fi^rsicnthiun  Lüneburg. 

■■BdrimTgi  '  VsciD  fltr  GodrichK  und  AlieitliunulinBde. 

Mbüii:  VeiBn  inr  Erloncbung  riKinixhcr  Ccschichle  und  Alicnhum^unde. 

Hunnti^:  Altsdununr^ 

AarieBwontor:  'Hiit«i9chcr  Verein  filr  den  Regknuffibeiidi  Mirknwerder. 

Heining«:  *  HennebBgisdio-  iIienhuiiBfDHehcnder  Vadn. 

HelMMt  'Vertin  (9r  GeKhicIite  der  Sodt  Mätsen. 

XtUi  Goellidiar)  für  LoUiringisehe  Gcsdüchie  und  AlLerthumilcunde. 

—  'Verein  Btt  Erdkunde. 
JIGneliu;  'Aherthuiusverein. 

—  'Hisiorisdier  Verein  von  Oberliijem. 

—  *Kgl.  Baycrliclic  Abidenue  der  Wisseradufrcu. 

AinMsT  L  W.i  'Verein  lür  Geuhichle  und  AlIenlniDislainJe  Wesifilem. 

Hlnlniiv  M.  D,!  Hiuoiischer  Vsein. 

HSnibwji  Verdo  ifir  Ceschicliie  der  Stadl  Nürnberg. 


OflB&btSokr  *Vcrcni  li3r  GaMdno  und  IjuidesliuDde. 

Fudertionr  'Verein  IQr  ticscbkhie  und  AlIenhunelLunde  Walfileni. 
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Plauu  t  T.i  AlienhuiMvctön. 

Pi»«i  'Hinoiiidie  Godbchjüi  IBr  die  Provini  Posen. 
Rcgiubnrg;  'Hinodsdier  Verdn  von  Owprili  <ind  REgciisbürg. 

SahnulkaUin:  'Verdn  fta  Hcnndieriilidie  GeKhktiu  Dnd  Lindeibuiide. 
Bchvarin  t.  H.I  -vemn  tta  MeeUeibuii^Hiie  GeKhitnu:  und  AlunlHniiiinnde. 
SigquirtDf«i:  für  GeschichlF  una  /Yherthumsbunde  ui  nDhenzoiiem. 

SpKjvt:  Hlsmriuhcf  verein  <jcr  i'wr. 

SUdsi  -verein  lür  Geach[i:titc  mi.l  Akcrilii^Tii^r  u^r  Mcizoi^liüini'r  Hremen  und 

Verden  und  des  Lmiii^.  f.  ,m-i. 
Sbllfai:  -GeKlkdnfl  Cär  Pm-.v.i,.-  J.  ia  J      U'  ,>'>.;  Alltrdmiii'kunJc. 
siruMbnrji  -Socie«  pour  hi  ...n  .,t- .  L.m.  i.   ü-üi  i:miiu~  ruiEnn.v.ifi  j-nisoee. 


BtBwl!  -SociM  d'aidiäolDgic  de  Btuiciies. 
—  -Saci£te  da  Bnllindui». 

England. 

LoBdn:  *Tbe  libraf^r  ecnuuinee  of  ihc  corpordüon  of  London, 
Loiemburg. 

LmufanTffi  'Secdon  bistnrique  de  l'Inflitui  LuicmbDurgeois. 

NIedeilande. 
Leiden:  *MuDchap[rij  der  Ncderlandsche  laicfkunde, 

Norwagen. 
CbtliUuIii:  Norwqiuiie  Univeiitit. 

Oeitemiob-UngBro. 

BrBim:  *K.  K.  HUsch-SdiledKlM  Geselbehilt,  Hiuotlsch-nitinbchc  Sclnlim. 

Orui  'HisnirisdKT  Vetön  Jlir  SBianuHc 

HeionBrtiidti  'Vectio  fOr  SiebenMliglidu  Landeskunde 

Imubmk:  'Ferdloiiideuiii. 

Xkgenhili  'KlnUDslKher  GcKbiehttvirtini 

LiAulii  'Hutul-Vmii  Üt  Kriiu. 

Liul  'MuHuin  FnnciKO-Cuiiliiumii 

Pikgi  ■Vucm  für  CeadnChM  der  Dnuldutt  ia  StlUMH. 

Wluil  'Alieitfaunii4e(eiD. 

-  -Voelo  Ol  Lindalnoile  Von  HicderOesKnelth. 

^  >K.  K.  GeognpheihE  Geselbdigri. 
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ga^aan  O.CerrüU. 
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Der  Concordien-OrdeD,  die  Ehren-Medaillen,  sowie  die 
Feldzuge-  und  DienstallerEzeiohea  des  Grossberzogtume, 
des  Generat-Gouvememenls  und  der  Freien  Stadt 
PrankAirL 

Mii  i  TalkTn  AbUldungcn. 


In  den  nacIlfolpcniLi'  hl  iüiT)  i'tbv  i.li  ilic,  iMtli  iiitiiodlidieii 
Quellen  beirbeiiete  LruNii  iiiiii  :-ri.--.  i.-  ii  [iL--..iitibung  des 

Concordien-Onlcns.  souit  J-.i  (iMrtu  .ili.u  .i-l  .'i:i-ii/LLtliL-ii,  weicht 


bislier  Nichts  veroiTenlliclu  worden  isi,  sa  ersdiEini  es  nolliwemJig, 
dieselben,  nich  den  verschiedenen  ZeiMbsfhnitten,  hier  kurz  lu  erlluiern. 


■i.iiiSeni  Ausiausch  eiiüelncr  Gtbieisieile.  durdi 
fi  tcbruar  iSlo  das  GrossherioRtum  tratilfurt, 
I  Departements  Aschaffenborg.  Fulda  und  rrank- 


Truppen.  Die  Daisiellung  der  knisteh ungsgeschidiie  und  \  eraus- 
Klbung  der  Tapferkciis-MedAlllen  wnrde  dadurch  erschwerl,  dass  diu 
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tilräLch  pnniatisclien  und  gros«hür?i]|>hi:!iüti  Aklcn.  .-iiif^cmaiidiT- 
Cerissen.  in  den  Archiven  vnn  Wicsb.idcn.  WQrzburiF  und  Frankfnri 
auf bewilii  t  werJeii  und  djss  die  meinen  der  jüf  die  Medaillen  Bezug 
IbiDk  ISIII1\  J  83 


r       d        Iii  a    J  1  I  f  Iv     M  d  11 

Jehide  Absehniri  der  nacli eisenden  Bläicer  als  eine  Ersänzung 
msclbeci  belracbtet  werdiin. 

Dieser  Gruppe  wurJi:  die  Si.  Helena -MedaÜle  liiniugefiiEt. 
e  Napoleon  III-  im  };ihr  1857.  im  Andenken  an  N3pol<»>n  I.. 
1   MI  J       f  M         d     K    g  9  b     8  i 


II,  Zeitab.chniu  von  iSe,  bis  ,813. 
0kl         i  1        J    G     1  III« 
l     b  i       I  I     d  I  b 

b  \        1  I        d      l   l  I  h 

1  liL  P       PI  Ipp  H         Ii     b  d 

J      k  k   1  IJ     f,Tn         Ii        1  \1II  d  1 

;ii5^-GrdK.  als  Gmeral-Gouvemcur.  Das  Ceneral-Gouveniement 
den  Giosi^iiiachten  drei  Linien-  und  drei  Lind wehr-Baiai Hone 
.■11  Kriei:  Hegen  Frankreich  zur  Verfllgung.  Die  Mannschaft 
rei  Linien -Bataillone  war  aus  allen  Depirtemenis  gemi^dii. 
d  Landwehr-Bataillone  forniinen  sich  dagegen  in  je  einem  der 
remcnis  und  führten  dementsprechend  die  Namen:  Land- 
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wehr-Baiaillon  (Aschaffcnburi;).  II'"  LanJwtiir- Bataillon  (l-'ulda)  unJ 
III*"  LnndiKchr-BaiaiUoii  (Fr-inkfuri).  Jedes  dieser  nus  vier  Kompagnien 
bestehenden  Landwehr-Bataillone  fomiirte  die  3"  und  4"  Konipatinie 
aus  Landwchrleuten,  die  1*  und  3"  aus  Freiwilligen  und  wurden  die 
Icmcren  beim  1*"  Ijndwehr-Batiiiion  nachaar  der  Freiwilligen  vom 
Spes!3rtii.  beim  II""  Landwenr- Bataillon  ojcna-ir  uei  iTeiwiiiigen  vom 
Lande  Fuld  und  vom  J.jrale  is^ntiurcu.  bnm  11  ß 
.Schaar  der  !-idwiUii;en  von  l-iautfiirt.  i^i 
Krieges  im  Jahre  1814  MurJcn,  mit  der  Abu 

Aschaffenburg  an  ßavern,  ein  i.mieti-  uiu  uos  i'  Laniiwetir-iiaiiiuion 
am  .5-  Aug«^'   '»M  aiiSKCSchieden,  und  so 
Gouvernemeni  von  diesem  /^eimunkie  a.i  mir 


r  II  n  1 
1  I  i 
e(vj;l.Nü.i 


FQrst  Hcinridi  XIII.  von  Rcuss-Greiz  ftir  sämmtliciie  Ofliiiicre  ■ 
Linie  und  nachti^lglieh  auch  lOr  einen  Ted  der  Militärlieamtcn 
Elirenkreux  zur  Erinnerung  an  das  Kn^iahr  1814. 

■  III  Zeiiabsdinin  von  [Ni5  Ims  iNf.h. 
Die  Stadt  Frankfur 
bereits  im  Jahre  1B14 
Fr,infcf.irr,  «■elchcs  akh 
^usammcnstt^e.  blieb  1 
nemeius  und  bis  mr  Ah 

Der  Senat  der  freien  Maot  liaiiu  Uereiis  1914  selDsLsuinilif;  1 
■  Die  iwn  üiiieil'BiUAillonc  «ndidi 


Medaillen  Frankluns  beschältifieii.  manches  Neue  IrinRen  wen 
Die  Administiaiaren  des  Dr.  Johann  KriedTich  Bähmer' 

Nachlasses.  Heeren  Jii&tiztsih   Dr.  AdolF  v.  Hamier  und  R. 

aowalt  Dr.  Qrl  tViedridi  Sch^lldt-Pole^ .  haben  m  bereiiwill 

Weise  einen  namhafien  Betrag  zur  Herstellung  der  drei  Tafeli 

AbblldunRen  Jurch  die  liihosraphische  Anstalt  von  Werner  &  V 

in  Frankfurt  a.  M.  air  VerfDBOng  gestellt. 

Meinen  besonderen  Dank  muss  ich  m  die^t  l^ielle  dem  . 

bibliothekar  und  Varsiand  der  städtischen  MDnzsammlung. 

Dr.  Ebrard  in  Fnnkfurt  n.  M..  fllr  seine  jeder  Zeit  bereite,  freun 

Unterstützung  aussprechen. 
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von  Heyden.  C.  Sin.iinr  -  KMkc  Kmc  über  HllHär-EhmKicbai  dn  ftcim 
aiiJt  1  r.iiiliuri    -  jri  Jen  Mi[[iiiiin(!efi  Ja  VöcliH  fBr  OswhKhle  und 

KQlin,  Aleiaiider.  -  Eil[i>rii,i<:  ciiiii  Sivdjteii  ia  eheniillgen  GroHhenogninii 

rurKr''B3Uilloiu.  Miigi^Mli  von  F.  Hd1Ux£°^  <Aiu  dw  Ueiwn Cliiünik. 
Rranlifunor  Wochonschrift.  1)178.  No.  10  und  ji.) 
Ben»ys.  Guütiunie.  —  .Schicloile  des  GruslKriDgiumi  Fnnhfiin  und  seiner 

npayer.  Dr.  Otto.  —  Dis  Ticflcn  bei  Seit  am  1^.  Juil  —  Au&m  m  den 

Ftinlfmiw  Michrtehieo  flmdHgeoi-BIsH)  .om  i«.  Juni  1SS7. 

SlMH-Kilender  der  FUnr-PrimariKhen  Stidt  Frankfurt  im  Main  aaf  Jie  Jahre  mrj. 
iSog.  iflD9,  iSie, 

Slins-Kilcndcr  der  gniHliErEDglidiai  Sodl  und  d«  Depannmils  Frinirurt  auf 

<£e  Jahre  iSiI,  [811. 
Suati-Kaledilcr  für  d»  Gtouheriogiuiii  Funkfun  1811. 
Suau-Kafcnder  der  freien  Suili  KraiiVfun  von  1B17  bis  iW*. 
Die  KBniglltl'"'  StiaB-Arcl.ivc  in  Wi.-bbaJvo  i...J  Mjrburg. 
Die  Sudt-Atchivc  I  uDd  II  in  Fc.inklurr  im  Ml\>i. 

MHieUuneen  am  dem  tk.  Hau--,  II"'-  und  Stjjcs-Arihiv  ü.  Wkn,  aus  den  KOniK- 
liehen  Kfdi-Archiven  in  Würübur,;  und  Afflbng,  jowk  lon  der  Dirtklloii 
der  ittdiisdim  Samnilungoi  für  Wiuen^hah  und  Kuinl  in  Mljat. 
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Der  Concordien-Ordan. 


w.lr  uinc  TochlET  iks  Üufcn  Ernsl  von  ElK-KHiipcnich  und  Jcssa,  OcmiKlin,  ein« 
geborenen  Fidin  Waniboldt  Yan  UniuiJi.  —  Da  Oiiiäa  von  Emn  nii  Ga\ 
Philipp  Cid  von  Elii-Ktmpoiich.  Kurnm  von  Miini  na  17J1-1741.  -  Ein 
Ton  DMwB  (Wolfging)  wai  von  iiBi-  i&ii  KurfDni  tan  Maini. 
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Awlu&nbarg.  ia  Ii.  Juli  1S14. 
An  des  k.  BalcriKlicn  Hsin  Klmmsai.  wlALIchcn  GehcinKn  iUlbes. 
C«iniufld«un  dds  GnI -Verlan -Ordciu  der  Bskvöchai  KroiHi  Hof- 
Iraaiaibsln  Rir  du  Faroenflnim  AKliatr«bur]&  Frcihnm  von  Amin,  Eiccllini, 


Lege  ich  faieimit)  dem  mir  gegeben»  verehrSchen  Aufkrage  lufölge,  die  gc- 
diuckUd  SDiuien  des  Coi>con£en-Onlen3  und  eine  Line  der  Ordcn^lkder 

1-  Februar  iSi)  besuhsnden  Ordens.  Unger  ab  du  Jahr  vorher  ercKnelen 
Sc.  K.  Hoheit,  der  Grouhenag  von  Fcankfun,  Ihrem  Herrn  urnbur-^uib 
Kkretür  Fcethenn  von  Ebersiein  lüe  b,  Geslnniing,  >dasl  a  wohl  zivKli- 
mis^  sein  würde,  üAch  fast  allgemciacni  Bcispierc  andtfo-  Suiten,  einen 
Orden  In  dem  Grossherzogihame  Frankfurt  liir  ausgezeiehaele  Verdieosw  Jeder 
An  El  etrichiEn.i  Höebsidiegelben  iusioien  sieh  mgleieli  Dlicr  de  Be- 
lm Jihrc  1812  liesien  Sc.  K.  Hobelt  die  Ordensieichen  ond  l>cffintii>«n. 
■ueh  einer  mit  dem  [lor|uwtIier  Woback  In  Fninbtiirt  ggtroflenen  Delicti^- 
kunfl,  verrei^si  und  den  Betrag  aus  der  giossbEtioglkhai  Zlnlilslc-Ilasse 
mtrichlen.  Die  ußiigUche  Absicht  des  GiDssbereogi  war,  nldu  eher  als  bti 
dem  allgemeinen  Frieden  Gebraaeh  davon  £U  machoi.  Ich  Ideil  daher  die 

hilie  desselben  in  fM  talig  geworden  waren,  hki  ui  Veiwahning,  Allein 
das  m  Fontaincbtcoa  abgeschiossene  Klrclieiütonhorddt  gab  to  Anfang  des 


'  Der  Betidn  ist  im  Kgl.  Kreis-Arcliiv  WDnbuig  aulbewahn.  -  (H.  C.  F. 
No.  j6a) 
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ilcT  cnncnEdii^iinrdfn  bor^f  ans  drei  Klauen,  nflmpcn;  ji  GroGsUmian. 
1}  CgniniJii.kiircn.  Itittcrii. 

An.  t. 

UI5   msigiucn  0Ö  l^jiDwnlKniniJtiQ   Mueacp   in  cmeni  AHiicuiKcu  kiciii- 

anlgen  gaMcncn  Kmitc,  In  dcBCa  Mine  lul  dn  V«dnidiB  iwä  iirisdiei  Paim- 
iwdgid  litli  ncrdniginde  ülaic,  mü  da  Uebsiihiifi:  Concordk,  und  luf  Jtr 
Rtlcluelw  du  Haopiwappen  dei  Grosihaiogtluims  Fiinlfsn,  da  tilbemes  Rad  Im 
Toihen  Felde,  ileh  befindn  Da  siemudge  Krem  in  mit  Snabltii  In  gllnHndem 
Golile,  dai  Ordaisiticiieii  Kibei  in  dnem  rondm  Felde  von  nBUCm  Golde  geulieiia. 
Dit  Gtüist  deg  goldcneq  Kceuva  ils  Ordenstdchen  i»t  bd  Jer  cfiten  und 

Die  ente  Kluw  Mgi  dai  Ordeniitichai,  jedodi  u  g""  bniian  Bmie,  9bcr 
der  SchulKF  an  d«  Hnlun  Seite  bugcnd,  mid  fiberdia  nif  der  Iniben  Seke  d« 
Klddei  einen  Btusuteni  von  SIber  mii  Sttthkn  gtstido,  in  dessen  Mine  gldeh- 
fiUi  du  Ordeniiddien  in  mittan  Golde  sich  be6itdet. 

e  lAgi  du  Ordenudchcn  an  ndttelbrelieai  Butde  um  den 

IC  Oidensatchen  nach  det  nlnlkhen  Fonn 
b  grasBCfn  Kreuus  sn  sdunileni  Band  im  Knopncdie. 

Uebilgens  itt  dca  dtd  Kbsien  düs  )[e?iAhnllclie  Tilgen  da  OnleiBitidKni 


1^  Farbe  des  für  den  Concordlenorden  besümimen  Bandes  Isi  aus  den 
Haden  Wappenlarben  des  QrostbenDgtfaunu  derifestall  ausammcngetetfi,  dass  das- 
tclbe  aus  einem  weissen  und  ewei  roiben  Streüoi  mit  iveisscr  Einfatsung  besteht. 

Der  Coneonfienorden  bestdit  ms  fl  GriMskreuzen,  34  ConnDaadeuien  und 
14  RhEm,  im  Guuen  tho  I1U  to  Mitgliedern,  deren  Vemelirung  Wir  Uns  jedoeh 
inr  den  bcmaderen  Fall  vccbchilten,  vn  Wir  einem  Wohlthlier  des  Stutcs  oder 
1er  Hcnschheli  DbCfhupt  UnKK  Erkenntlidikäi  durch  Entiellung  des  Ordens, 
ibne  den  Abgang  dncs  Mitgliedes  nbiuwarten,  alslMld  beweisen  woUeiu 

■  Die  Sonien  wiicdeD  pubEein  im  nCcasibetioglieli  frultruniKlicii  Re- 
penngsblani,  III.  Band»,  ^Blan  auFSeite^  Los  76,  und  eiicfaienen  gleicbieit^  im 
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iiiciiiL-i  Linn  At:hri:[üT  iK^  U]ii4:iL9  wiLLici  cjULTUitcJcii  wcljeii. 

An.  II. 

Die  um  Enhalüng  des  Ordciu  verbundenen  FrJfogalive  bcsicb 


An.  11. 

Die  MilgBeiler  da  Oldo»  »od  befug«,  du  Ordensieiiriicn  iiiii  raren  n  jpiwii 
unJ  Peluduiflen  Auf  fnJgenUe  An  m  vertmi^ea. 

I)  Hie  uiosstreu«  werden  den  urdenjswra  iiircni  iv  jppciiKniuc  umct- 

legcn,  so  da»  die  Sndilen  auf  allen  Selten  hervouieh™. 
1)  Die  Commindcure  hingen  das  Band  mll  dem  Orderakreuieeum  den 
Wappenschild ;  und 
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An  it- 

Da  iler  Eadnimüi  des  Ontnis  hiupitüchlieh  ibrin  besteht,  Jen  Gui  getilligcn 
Gebt  ilCF  EininKht  und  wolitdiltlgei  Maiscbenliebe  btsmaglkhit  lu  beMum : 
so  uirJ  d»  Besitcben  nadi  lEnciii »  scbSnen  und  wDlillhailgcn  Endmeie  saniml- 
Ikhen  Mhgllcdem  dn  Ordmi  Im  voJkn  VcnraiKn  vohlivaUcnd  und  betteu  an' 
cmnfohltn:  imJ  ai>Uen  AeirenwdniK  SianiEm  In  dem  Pcoleruniistlane  b^Hnm 
geoEidit.  ondi  haondRi  aTigedrucfct  ont  ledcm  Mitgliede  da  Ordens  cm  Enempiar 
iu|!«Hlll  «erden. 


{,  Chrisllan  Giaf  von  B«ni(J-Staniu.  Stuu-  und  Finanimhiisler. 

4-  LcopoM  Giaf  van  Boui,  ÜDaumrälsier  und  SilincndirekiDr. 

),  Chrisdin  Cad  Adim  Ludwig  Jc»qih  Prdheir  von  l^bebn,  Dniudediant, 

A|^laticiiubi>&-Prj;]ident  und  CenBaEnliitiiu. 
t.  Carl  Fniben  nn  EbetKdn,  Sliannilnliler,  UEnliKr  der  autwlnigen  VerhUmlH^ 

ikr  PnliiCL  und  dci  Knhug.* 


■  Am  dem  KgL  Kreb-Aichiv  in  Wünbu^.  -  (H.  C.  P.  Ko.  j«a.] 
'  Das  brtite  Bind  mit  dem  goldenen  Oidenszeidien  und  der  gcsiickle  Brust- 
Stern  beAndEA  Bich  In  den  Sl^dtischen  Sammlur^cn  für  Kunst  und  Wissenicliah 
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9.  PHHpp  Ailolpll  Joseph  von  Molilor,  Suitsrllh. 

lu.  Ucbin  SKphin  von  Müller,  gEheimir  Ruh  und  KibinenuhreUr  (Selir«lr  a. 

Sehiiuncisitr  de  OidoB}. 
iK  Adam  Joteph  von  Uuher,  StuDrath. 

13^  Theodor  von  Pmll»  Kuriior  der  Unlveiüflls-  und  Schulinsulicn. 
1).  Fiuu  Freibnr  von  Ridcnhutai,  CeiKni1nu)or  timl  Kimmmt. 
1 1.  Leopi^il  jDlIinii  von  RDbenion.  Suaukonmilislr  ni  Hituu. 
ij.  Carl  Friedrich  \-on  Seeg«,  Suiiinih  (gaioiieo  iBi}). 

16.  Georg  von  Sita,  StunriUi,  Bnmmfaciidii  und  GcBcnllioniroltnir. 

17.  Eugen  von  Thomu,  Soaunfh  (^eatorben  lAlf). 

in.  Alumder  Frdheir  von  \'[ini-Reibui(h.  Stuisi«h  vnd  Genenl-PoHdirekli». 
19.  Ludwig  Freiheit  vh  Varkourt,  Sualslioniinisilr  lu  Ful^ 
10.  Kitbui  von  Welnrich.  Generalng|or. 


nr  der  AntneLwfsscnseharE. 


9.  Anna  ton  lluicdl}  AppellilianshDfi'PräiideQE  in  Fnnkfun. 

0,  GtHg  Ludwig  Kopp,  geheimer  gäHKclia'  Baih. 

1,  C.  Clur  Lconhird,  gdicinier  ßaih  und  Genenü-DomiUieninspeliiDr. 
1.  Ferdiiund  Fihr.  von  Leoprechdiig,  Klmmeier  and  t  Biyeiiiclier  Hn» 
1.  K.  Meiu.  geheimer  Flntncnith  £u  Huld. 

4.  D.  Johinn  Kaipar  Konrid  LUirl,  gäieinitr  RaA. 

5.  Anton  Pauli,  geheimer  Rath  und  HaupdEauircr  In  AiehlSnliure. 

6.  N.  Sey,  Knegslcininiiiiir  in  Ftanbrun. 

7.  Georg  iMtiih  von  Rief,  gtheiniB  Ha*. 

A.  Carl  Eioanuel  Jneph  Friir.  von  Riviere,  gcheiiiier  Rath. 


1,  Ludwig  Touiuiui,  KricgHath, 

).  Mildai  Vogt,  geheiniei  Ruh  und  Archivar. 

4.  Georg  Wdnrich,  Ober«. 

j,  D.  CiH  Wen«],  gehdmer  Raih  und  Pmfeuor  der  AnnKiwiueiiduli  in  FrankAin. 


'  Du  RineikreUJr  deBeUwn  belindcr  äch  in  der  Münuairnntung  der  adeligen 
luilien  Gescllschlll  dei  Hauses  Filuenslein  hi  FranhAuI  ini  Main. 

'  Das  Rinerlireui  dBscIben  befindet  sich  In  der  sDdtlsthen  Mannarnrnlung 
in  Frankfurt  am  M^u. 

auf  den  CDneonSen^Orden.  -  (Vergl.  Cnndbuch  dnBaaillanuuhei  am  der 
.kr  Iröen  Snuh.) 
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Die  Insisrim  der  I.  Khssc  Jcs  ConcorJiL'n-ÜrJfns  bcMaiiJcn 
aus  einem  au:>  4S  Strahlen  zusammen  geseilten  achispiizisen  Sicni 
(siehe  Tafel  1  Xo.  i  unJ  3),  weli-liei.  fi;  Millinteier  hoch  und  breit, 
aus  gljii/eiiJom  Cii.lde  gi-ferii,!:!  ist.    Der  Stern  setzt  ach  aus  zwei 

]  cm  diLk,  im  Inniien  mit  i;iiKT  kittinigen  Mnsse  ausgefbllt.  Dis 
in  mattem  GolJ  besonders  septiKte  Miitelsiück  ist  von  einem  er- 
habenen, kreisrunden,  filiinzendcn  Coldrande  emRefasst  und  hat  (incl. 
dieses  letzteren)  einen  Durchmesser  von  24  Millimeter.  Es  zeiRt  auf 
Jcr  Vordersdte  über  zwei  zu sammen);ehun Jenen  Paku-nzweiKcn  Kuvi 
aus  Wolken  liervürrJtjeiiJe,  in  Sünnenstr.ihlen  sich  vereinicenJi.- 
Häiide  mit  der  Uebersehrift  uConcardia«.  Die  KQckseite  iT.i;;t  auf 
einem  Hermelinmantcl  und  unter  der  Krone  das  flauptuappen  des 
Grusshcrzogtimis  Frankfurt:  ein  silbernes  Rad  im  roihen  l-eldc.  An 
den  drei  oberen  Scrahlenspitzen  isi  citi  goldener  King  angebracht 
und  in  diesem  hüngt  ein  längltchci  breiter  Goldreif  zuoi  Üurch- 
äelien  des  Ordensbandes. 

Die  GroEskreuzc  trugeti  dieses  Ordenszeichea  an  einem  neisscn, 
gcwässcnen,  105  Millimeter  breiten  Bande  (Tifet  1  Mo.  })  mit  pon- 
ccaurocea  Sdtmstreifen  von  der  rechten  Schulter  lor  linken  HÖfte. 
Ausserdem  ccugen  dieselben  auf  der  linken  Brust  eintxi  acbtspitzigea, 
in  Silber  gestickten,  aus  48  Strahle«  zusammengesettini  Stern,  in 
dessen  Mitte  sich  das  in  mattvergoldetem  Metnli  geprigte  Medaillon 
der  Vorderseite  des  OrdenszeKhens  wiederholt  Dieser  Wüststem 
wurue  in  zwei  verschiedenen  Grossen  getragen  (Tafel  I  No.  4  u.  j).- 
Dcr  grossere  atem  har  von  strahlen  spitze  zu  sirahicnspitze.  auf  acn 
1  senkrccntcn  unu  aen  2  v,ai!rfciiien  nauBtsiramen  i^emt^sen.  einen 
D      ne       on     5C  n  en 


n  die  aber  diese  Zild 
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II.  KInssc  (die  CommandL'iirt)  truf:i-n  das  ÜrJciii7,cidii.'il 
der  1.  Kbssc  \n  derselben  Form  und  Grüssi;  an  L'intni  60  Millinieier 
l>ri:iii;n  üande  um  den  Hak.  Es  ist  in  dieser  l-omi  ^ibfiebilda  iiuf 
Tafd  II  Nü.  I. 

Die  ill.  Klasse  (di>;  Riiier)  mi|;  das  Ordtns/dci.m  in  kleiiierer 
l-orm,  von  Siralileiispii/e  .Sirahleilhpil^e  Millimeler,  das  Miiu-I- 
sduld  ifi  MilliniL-iL^r  im  Durciimesscr.  an  di:ni  sehmalen  5;  MilliniL^ier 
breiten  ßanJe  im  Knopfloeli  auf  der  linken  Brusi.  AhbildLing  mf 
Tafel  11  No,  2  und 

Nciehdem  dureli  die  Sehbchr  bei  Leipzig  vom  iC,  bii  [8.  Oktober 
181)  Jie  Hefreiunj;  Deutstlilands  von  der  fran/ösi^lien  Merrsdiafl 
«ntbdiieden  «-.ir  und  als  naeli  der  Sdiladii  bei  Hanau  am  30.  Oktober 
die  verhünJfK-n  Truppeci  Oesueichs,  Prtiissens  und  Rußlands  vom 
3.  November  in  Fnnkfun  besetzt  hauen,  sah  sich  der  unter  dem 
Protektorat  Napoleons  stehende  Grossherzog  genötigt,  seine  simmt- 
liehen  Besitzungen  den  alUIrten  Grossmächten  tu  Ubctiasscn.  Er 
haue  sich  bcidis  im  10.  Oktober  aber  Constan:  nach  Lmem  und 


crausgabt,  doch  war  b  » 
»TIA  9u(  ttaeae  Kofilen  h 
in  nachgcbihiacT  una  aacei  w^iiiLuriicii  abgeanucner  tKuisiem  uo  Conconfien- 


'  I'lrnia-Ziuiiincl  II,  w 
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i      k         W     1       \    I    i    t  d  !         l  1 

\      d         B     11  11  ]■         1     1  d 

Gd       jFül         d        \1         K|{,  t 
versahen  4  Kompagniecii  uiiitr  dtiii  ivoniiiiaiido  dss         von  Wulsch 
während  des  Krieges  Ringen  Prcu^SL^n.  vom  21.  Ottober  [806  an. 
den  Eiapptndicnst  in  den  Siidicn  Bramiscliweiß.  MiiiJci'urK  nnd 
lirfurt.    Ok'i.«  l-cldbataiUon  fcehrtc  im    [illi  1B07  nach  l-rnnkfiiri 

Im  Auiiusi  l8o8  niUbsiudas  Klidnbiind-KontiL'eni  auf  ein  Rej;imcni 


\  h  K     1       il    I         B     II      d    1  f  Ii, 

Zw^yeri '  dem  Kommando  des  Grossinajors  von  Welsch  oiiiersielh. 

Dieses  Bataillon,  welches  ftlr  den  Kneg  in  ^nien  besummt  war. 

'  Du  RlKlnbimd-Konlingent  wunb  am  den  Cadrs  der  reichnlldtiscbn 
Tiupp«  (i  Sola-,  7  Krdi-KomiupBmi,  eine  Andiene  ■KouipagDle  und  dnc 
vacrjinen<Koinpiifiiic.  —  mHuninfii  ^co  Maua  Hark)  und  doKh  aiifj^hobcH 
Rekruten  fomin. 

-  Dk  Grenadier-  und  Volugeur-Konipdgnie.  nui  den  ousgesuchinien  Leuten, 
bildeten,  dem  fnmiMKbea  Reglemou  cnQprechend.  die  aEllie-Kampignleen-i  und 
crtildlen  dnen  hUuren  Sold  all  die  FfliUier-KDinpigiiicen. 

>  Fraui  FrcibctT  Zweycr  von  Eveibuh  wir  Genenil  en  dief  simnulidier 
ItimL  plimaiiKiier  TrupfKn.  wirklicher  KlmDicrer,  des  deuischen  Ordens  Riltcr  und 
Commandeur,  Inhaber  ein»  Inranlerie-R^ciments. 
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fürt  ab.  mar^hirK  i 
Überschritt  am  i^. 

und  .rai  an,  24.  >: 
welches  aus  nasE^ii 

a  der  Dl 

an  dem  seclisjähriRcn.  blutii;. 

h         J     b  I      b         dl  1111 

Valencia  bis  an  die  ponuüiesiscIiL-  Cr™.  durdHci-  d.i^  Bataillon 
kämpfend  mit  lahcr  Ausdauer  unter  glänzenden  Waficntliaieo  die 
Halbinsel.  Besonders  hervorzuheben  ist  die  Teilnahme  des  BaiaiUonx 
an  den  blutigen  Klmpten  des  jahies  1809.  £»  nahm  ruhmvollen 
Anteil  an  der  Schlacht  bei  Messa  dd  Ybor  am  17.  Mbz  1809.'  - 
an  den  siegrdchen  Kümpfen  bei  Vajdecannas  am  iS.  Min.  -  bei 
Medellin  am  zE.  Mint,  —  bei  Talavera  la  Keyna  am  27.  und  aS.  Juli, 
woGroMmaiar  von  Welsch,  40fRiicre,  <S4  Mann  verwundet,  i  Offizier 
und  Mann  geittdiec  %'urden,  —  bei  Almonacid  am  19.  August  und 
bei  Ocuma  am  19.  November  1809,  wio  es  wieder  einen  Verlust  von 
7  Todien  und  33  Verwundeten  in  beklagen  hatte.  Am  15.  Mäfi  1810 
trat  der  erkrankte  Giossmajor  von  Welsch  das  Kommando  des 
BlMillons  M  Major  Fritsch  ab  und  dieser  fähne  eS  bü  zu  seiner 
eigenen  Erkrankung  im  Februar  iSij.*  Den  Befehl  übernahm  nun- 
mehr Mi^r  Vogt,  welcher  das  Bataiilnn  bis  nadi  der  Enischei- 
dungsschlacht  bei  Vittoria  am  11.  Juni  1813  iShiie,  durch  weldie 
die  Franzosen  gezwungen  wurden,  das  spanische  Gebiet  zu  räumen. 
Er  kehrte  im  Juli  mit  den  dienstunlilhig  gewordenen  Mannschaften 
nach  Frankfurt  zurück  und  für  ihn  abemahm  Capitaine  Dambocr  die 
Fahrung  der  in  Spanien  verbleibenden  Resle  des  zusammengeschmol- 
zenen Bataillons.  Als  die  Siege  der  alliittcu  Grossmidite  Qber  die 
Hranzoiscn  und  die  BesciEung  des  Grossherzogtunis  durch  crstere 
bekannt  wurden,  schloss  sich  das  Bataillon  dea  nassauischen  Truppen 
an,  welche  den  geheimen  Befehl  erhalten  hatten,  zu  den  EngUndern 
überzugehen.  Am  la  DeMmber,  vor  Bajonne,  gelang  es  diesen 
Vorsalz  auszuführen.  Trotzdem  dem  Batnlton  im  Lsufe  des  Krieges 


■  Null  der  Sfhladn  rief  der  Diviuaiu-GHKnl  Levil  Im  Vorbciieiien  den 
BiuDlon  lu;  »Vin  Je  baiinr«  PrintuI  [1 1  iiäit  Ii  hixHüclt 

'  Gr<Hsniii|or  von  Webch  wurde  am  9,  Januar  iSio  ani  Oberst,  X<i|or 
Frilach  im  9.  Jani  iSio  mm  GiYHsmajor  und  Hiuptniirm  Vogt  jin  domelbon  Tage 
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viennal  Nichersaiz,  mii  Eusimmcn  31h  Mann.  uadi^tscfiKki  worden 
war,  zähllccsDur  11  Ofhiica-  ;»2  Mann,  i-s  am  i^.  Di.-icmber  iSi; 
im  spinischen  Hifen  von  Pcsiges  eingeschifft  und  über  Plymouih 
nach  Holland  traivqrariirt  wurde.  Das  Grossherzogtum  faane  in  dem 
^jährigen  Kampfe  auT  der  pyrenäischen  Halbinsel  etwa  800  Mann 
verloren.  Ende  Febniu  1B14  ualen  die  Ueberretie  mit  240  Mann 
wieder  in  Frankfun  ein. 

Im  Mai  tSuj  harte  inzwischen  das  i.  Bataillon  des  InfanKne- 
Regimenis  von  Zwever,  unter  Major  von  Hoiadom,  seine  Fottnanon 
beendet.  Es  bestand  aus  vier  □nsseur-KompagDieen,  von  denen  die 
ecHc  den  Namen  »Albmischc  Jäger-Kompagniei'  ttihrie,  und  wurde 
Ende  M>i  i8o<i  in  der  Siärhe  von  £00  Mann  vorUbergebcnd  cur  B«- 
seuung  der  Citadelle  von  Erfurt  verwendet.  Ende  DeEember  1809 
kehrte  es  von  dort  nach  Frankfun  zuiOck. 

Im  Jahre  1810  vratdc,  mit  der  Umgestaltung  des  pniiiatischcn 
Staates  in  einGTOSsherzogium,  im  Verl u Inns  mii  dtr  Uiiivsolincr^alil 
die  venragsmüssige  Stärke  des  Rheinbund-Küiiiinj^enti's  ,iul  2ii,io  Mann 
erhöbt.  Das  a.  BataiUon  wurde  von  4  :iuf  6  KumpagniLtii  (eine 
Grenadier-,  vier  FOsiher.  und  eine  Jäger-K onipafinie)  versiarki  und 
ausserdem  ein  neues  Bataillon,  unter  Müjor  von  Corneli.  in  derselben 
Zusimmensetzung  formirt. '  Dieselben  wurden  mit  einer  Gcsammt- 
stärhc  von  1706  Mann  nu  dem  »Regmii:nt  I-rankfuno,  unter  dem 
Kommando  des  Oberst  von  Horadam,  vereiiiif>t  und  dem  frinzäsischen 
Kaiser  ftlr  seinen  Knegszüi^  gegen  Rus^biid  zur  Verfügung  gestellt. 
Das  Rt^lment  verliess  traiiklurt  üin  16.  I  t;brunr  1S12.  In  der  Stadt 
blieb  nur  du  Infanterie- Depo  1.  in  de[i  .)  Il.iupiätidien  der  Dep.iric- 
mnits  (Frankfurt,  Aschafftmburg.  ruld.i.  Haiu.i)  und  in  \\\-id3r  ih^ 
BCrgetmilitär  (die  Nation :i Ig ,irdi;)  zurück.' 

Das  «Regiment  Fraiililun«  trat  in  Hamburg  xu  Jlt  i.  tirigade 
der  Division  pnnciire  und  wurde  an  der  kiisie  der  NurJsee  zum 
W.iclidienst  ge^cn  en^liaihe  l.iinikmgcn  verwendet.  Im  Sepiember 
n.:irstbirie  ci  nadi  Daii^ig,  vun  dort  im  Okiober  nach  Künij^sl-erg 
unJbildeie  hier  dnen  Teil  der  Division  I.üi^on.  .Mit  diese,  nmschirie 
das  Regiineni  mi  Antan^  des  November  181Z  n.ieh  Russland.  Auf 

■  Du  BiIaillDn  verlor  bd  iBaer  Neufomuiiad  ieiik  Bennmnag  ai.  Buailliin 
tnTinisiC'RegiiMOii  von  Zweyer.t  Die  bdden  neugcblldeien  Bat^Done  cihieliRi 
dSe  NuDRi  ■!.  und  I[.  Baunion  des  Rehmen»  ¥itakfiiam  uud  wurden  aaeh  ihren 
beiiicbtlicluin  VerluKn  In  Ruslanil,  wlhrend  der  Veneidigung  von  Dinilg,  >1s  dn 
aehwubs  BauUloTi  tarn  dR^imeat  Pnnkfurta  lusuruHTigaiclh- 

'  Die  Nallonilgitile  Isl  Im  Slsus-Kilender  des  Gros^Knogtums  Frliilirurt 
von  iSii  aufgeUrt. 


Infanicno-Regiments  von  Zwcvtr.  Das  !I,  B.iiaillon  konimandicric 
Anfangs  Hauptmann  Gral  Housciisi.iiiiin,  -.nm  16.  ftugusi  an  Ma|or 
Vogr.  Jas  m.  ßaraillrai  fiilirt,;  Major  L'nkdlül]^^;r.  Dk^t  Truppen 
nahmen  111  den  Knmpf<^n  bei  Liii/ni.  Rmlva^.  Hovct^wcrJ.i  Tdl 
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Jahr.  1809 


rÜL-, '  Kill  kldnes  Dctachemeni  war  in  die 
roanuiri.   Die  Truppen  kehren  tnae  Februar 


die  «rucn  und  lllealoi  Offiiiers  der  beiden  FTinkrurter  BjIiilloDt  werden 
vop  ihron  Gouvemaivnl  aatgeforäen,  sich  um  deii  Abf4Pg  inil  Ehren 
Truppen  iui  der  Fettung  (ohne  srzh  in  i^end  eine  Bedingniai  ejaiabuCD) 
bd  dem  fiaiUogscominaiidanteD  unuomehr  zu  melden,  ilt  der  Rheinliuiiil 
aämLkh  mdgcli^  öt  und  sich  sämmLlichc  Fänun  schon  cu  AnJang  Kovember 


nRlidn 


fl  diesem  Belipide,  Dur  Clogiu  nidil.  SoU»  Ihnen  diher  lEesir  Abging 
luEn  Truppen  vAlJig  ibgctchlagen  odn  cndiiiert  werden.  So  sind  Se 
Mtn,  Ihn  umsonehr  auf  Irgend  eine  Kn  lu  bewerdsldllgen,  ib  Ilir 
CS  AvuiKeuciu  und  ABsuIhmg  von  der  scblamigen  Aukunft  in  Franh- 

ranz  allein  abhSüA  areldheR  «niterlnn   niclir  mehw  stAhfinden  IrAnntc 

hncn  nmoch  lehwere  venniwonung  iiniclia  wQrde, 
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riauiitinniiiiä  von  uiinsivin  iiiiu  i.ii'iiii.'ii:iiit!:  iwim 
rühmend  hervorhebt  und  nlclchzeiiiE  u  UnlerofI 
welche  sieh  besonders  uisgeieichneT.  dringend 
pflehit. '    Der  Geneni  en  chet  von  Zwever 

Rsppnrnch reiben  üni  u.  Mai  1809  aus  Frankfuri 


iir  IJire  Rciniom^Ji,  irtii^ii:  icii  micri  tlartut  uberECUgtCi  wie  (f-15  Ba 

Inlinleric-llci-ciLICilc  voil  Av<üvüj  : 

L  Miiuion  m  spiDieo  it  uimicie  jta  n 

IL  Bauiltn  Ed  Glogau  la      „  771 

III.  Bataillon  In  Clogau  11      „  771 

Id  Dance  tiDEcKblaSsca  (Regiment  Fiuililuit)  ao      „  444 


Hiisaiei  4 

Jlger  .u  Fuji  -  ,  ,  -  ■  a  „ 
iiukt  den  WalTcD  SlehEnden:    IS«  OfHiiM 


aiudrücklkli  Inden  bcmcclit  hi  —  im  K|;l.  StaiH-Archiv  in  Wiesbaden  auibewilnt 
Ei  üitd  bubcuDderc  die  AbienitfiEke:  Bcrt)ils.ProH^ffiIle  von  1806,  1807,  laoS, 
1809,  tSio  —  die  KaoBi-Joiimale  ilcs  FrinliAinerKilcgs-KoniiniiMiiau  im  iSoj 
Ml  1810       die  RethDUngen  dn  gnnsfa.  Pranltf^  Kricgs-Zahluatea  rem  iSii 
1S15  beDuiA  würden. 

'  Die  in  dem  Rapport  d.  d.  Medeljin  den  6.  Apnl  1809  gegcfccDc  eingebende 

lit  von  UDE  In  dein  nadifo1ütnden*VCinch1age  der  TapSM^BelohnnnBs-KDm- 
misaioD  d.d-Midrid  den  i],  und  i|.  DeiAnbcr  iSog  ^vledei){egeben.  Dem  Rapport 
vom  6,  AptU  fllgu  d»  CrostmifDr  von  Welsdi  die  illgeiiieln  gchalRMn  Tage- 
belehle  ds  CorpS'  und  Divisionc^IommandeuT^  wiche  die  mutcrlurie  Holumg 
der  Truppen  in  der  Schladil  am  17,  und  iB«  lobend  anerliennenj  und  den  naeh- 
rolgendenTagsbefehldeiBrlgide-Commindeiiri,  groubaeogUcli  henhcbni  Uenenli 

Ich  crgreilk  mit  VeignQjien  die  Gelegeoheil,  um  dem  Bataillon  FOrsl-Primai 
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_  1,  _ 

im  Am  bciven  Truppe  «rhngen  Iraim,  Aub  nichiieliendeni  Itescripi  wenlRi 
üe  die  Hdclme  ZuTricdeiibot  Sdacr  Hahheii  cmnAmen  nad  Klb»  Tirai 
uutotisitwidoi  Tiuppen  bdaum  iDtchen: 

Ich  enneliE  den  Hcm  Graeral  er>Oidi:  dem  Herrn  Grosanii«  von 
WebdL  Harn  Cberdetouilhn  Friuch  und  illen  Herrn  Onüieren.  »eiche 


jUDeadcn  Biiaiilon  eine  andjichc  i^ummiision  luederHuen  können,  weiche 
nie  TühmiichL-n  nandinnjtvn  m  unier^iiehen  und  denen,  wdene  tie  lusgedihn 
mbcHs  ITDiJene  una  Mibtfrntf  r.nren-jvieaairifii  rufucrucnnen  nji. 


fl^r  da«  bei  dai  Auiii«!  vom  it.  udiI  eh.  bewiesene  brave  Betrag  ludnen 
iniridiHgslen  ulnK  itnustnten,  lugiscn  voucheic  icn  dem  nam  Gnm- 
niinr  V.  Wdidi  und  dem  Herrn  Malsr  FHiidi.  sowie  dem  Heim  Adiuom- 
Ma|or  Dimbeer,  d»s  mr  twviiesener  Eifer,  mre  Bravour  und  ihre  Sunn- 
haftigkeit  mir  unyeri-esslicli  bleiben  »-erden,   .\ucli  der  Adiinam  »us-ollider 

wflrdl^  garacbt. 

Den  Herrn  Grossmijor  v.  WVl.th  triinlic  icti.  im  Herrn  Olli^icrs.  Unicr- 
olTiiieren  und  Soldaien  meinen  D.mk  inr  ,l,i-.  i.  .1.  .L  .m  hcidtn  T^igm 


geshin  haben,  cu  erkennen  eu  t^cl-i:^ 


1  Nach  dem  Rippotl  d.  d.  CcbollLi  den  li.  1'cbnur  iSo^  waren: 
in  iutw3nigen  Hosj^tUefn    .  .    1  OHiilere  {;7  Mann 

deuclül  l      .,      114  „ 

mm  Dleosi  -  ig  |i<  „ 


der  Balind  de>  Biuilloni:  14  Omäere  81s  Mann. 

I  Im  KurRIrsienluni'Maini  stiftete  der  En^cbof  und  KurlDrsl  Friedl.  Carl 
JoscF^i  Frdherr  von  Enhal  berdia  im  Jihfc         (ür  das  kumisiniiscbe  Linien- 


Asdiiflenliurg  befinden  soll,  anher  becliriebcn  und  wice  der  uniielsculicli 
gäwamMen  Hciming,  ddu  die-  doc  Se'iK}  auf  wdcher  der  Geraus  bcliiidlidi, 
bdbehahai,  luT  dei  andern  ibet  Euer  Hobtit  Hddiites  Bildni».  taa 
jene»  dci  HOdutBeeSgcn  Kemi,  CLUge^bcn  werden  dOrße, 

SchHeulSdi  bcmcibe  ich  nocK  gchDruniitt  ddsi  ca  nulunn  acye,  bünMg 
die  roihen  Metbllka-IUnder  mit  twey  weisen  Snileii  auf  Iieiden  Seiten  lu 

lieh  lind 

FnmliAin,  den     Mii  1809. 

Genenl  van  Zwever  batie  in 
maini'schen  Tapferhcits-MedaUle 
TapierüeLis-Bcionnungs-insliims  11 
erhielc  van  doit  nichsuhenden  Be 


ga.  V.  Zw^«. 
WLScnen  deti  Stempel  zu  der  Kur- 
M  die  Akien  des  Kum^nz-sclien 

i  Aschiffcnbure  verschrieben  und 


vurOLTSciic  un  Inn  i-uiuecr  uniwuiiaeiies  ^^wui,  aui  üb-  kucjciiuiic  lus  tui- 
nnmiiKbe  Wippen  mit  der  Jahreuahl  iBoo  und  luf  beiden  Seiten  voudli  die 
Unuehrift:  >Die  Tieue  und  Tiplerhdt  bdshnt  Friidr.  Cir.  Jo.  Kurlilrsu  DkK 
silberne  Mifdaitle,  niii  anem  Dnreluneaer  von  36  Millimeiem,  i4>/4  Gramm, 
wurde  an  einem  grünen  Bande  geuagen  und  an  den  Itormaliuisdiea  Landstumi 
vendli,  wddKr  iSoo  wr  UnterstütEm^  da  Linien-Müitin  aufgeboten  vurdc. 
(Vergleiclie ;  Karl  RmlienbacbB'  »Der  Kuimalnier  Landstann  hi  den  Jahren  1799 
und  iSoth*  Augsburg  JS7B,) 

'  Mitgeteilt  dundi  du  hgl.  bayeri&die  Krcis^Arcliiv  in  Aiuherg-  —  E.  3({b. 
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gö.  Cirl, 

Nachdem  1'Alloiund  /um  vk'ncn  Mal  den  Sicnipd  lur  Rüfk- 
seite  gestochen  liaile,  glQckic  emJlicli  die  Prügung  inner  der  Leitung 
des  MOnzrathes  Bunsen. '  General  von  Zweyer  berichuite  hierüber 
am  4.  Oktober: 

An  Seine  Hobek  'den  Durchlaudidg&iea  «luvsaincD  l-^ünien  Prönu. 
Euer  HolWH  nuche  Ich  hletduidi  dleftdiommite  Anidge.  da»  dlegnldigM 
anbelbhlBKn  Mil^VenEeaii-MedilUen  endlich  durch  den  tterm  Müiu- 
mduer  Bunsen  gloddich  aiH  unwutinein  StemjiEl  verfcnlKi  worden. 

El  sind  lieben  i^oldene  und  ivanzig  silberne,  tnli  InbegrUT  Jener 
lilbemen,  wckhe  idi  Euer  Hoheh  unterem  3S.  Au^just  j^orunsi  tu  ubtr- 
ssndai  die  Gnide  hatte  (siel). 

Ich  werde  nun,  frühcnr  ljä.:hM(:[  Wciwii;:  >iili)l|;i:.  iiiii  äci\cn  in 

cbef^o^cch)  goUtiit  ?.iJ  ,1  itiiii-lin  sill.i.r.ic  V«Jiui>i-MtJallta. 

Höchster  GaLcbinif;ung.  deren  Encrltenncn  ^^ird. 

Die  dbrigen  Medaillen  werde  ich  in  DepDtila  behiliei^  bis  Euer  Hoheit 
dtiiiber  enidign  verAgm  werden. 

■  Lieulcnanl  Joseph  Melier  uar  OlTicier  payeur  Im  SuM  da  bf.-Regu,  von 

*  Im  Kaisen-Joatnil  linden  sicli  naäislehende  Nmiien: 
L  d.  d.  io.  September  1809. 

.Vn  das  F.  P,  KriegvConinilsBBriat  dflhier  wurde  die  Berechnung  des  Graveur 


iviL^Jcruiii  Tür  ^  Rcvera-Stempel  riir  Vc^nmg  des  Schinnen 

Sunnna:  if  Gulden. 

•Sind  am  der  Feld-Kri^dause  ndl  Sechu)g  fUnf  Gulden  ai  lahlen.' 
L  J.  V  Ociober  itag: 

Beuhlung  der  Verdieiui-Medaillen. 

An  das  F.  F.  Krlegf^Crnnmiiairiii  dafaier; 

Wurde  der  'on  Herrn  MEiniralh  Bunsen  aill«  lorgeletiie  Conio  lur 
7  Stück  goldene  Medüllen  »7  Golden  4»  b- 


ndem  InscrIpt  Bbendiickt: 

er  Feld-Krieg$lia)se  zu  beuldoL 
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NiissiuhclKD  Krlcgs-KoLlegiD  ta  Qbnmicbni. 

FnnkAin.  den  4.  Octoher  1809. 
Rindveriflgung  des  FOni-PfiniJi: 

AKluRiaibiiig,  den  {.  Ocuber  lio^. 


1  \trlL.F:-iM:        .!i   .kir  H.iLiillonsthef 


Ankunft  ilcr  vor  Monaion  i 
In  der  Schhclit  l^d  Meddlii 
28.  Juli  I&tj  li:i[ien  Jic  prini. 
und  die  Zahl  Jltlt.  dit-  au!  J 


welche  hei  der  \-erleihuni;  der  Ehren-MedniUen  als  Anhalt  dienen 
solicen,  nach  Spanien  abgeschickt  und  am  37.  August  (oidene  er  den 
Balaillons-Cher  Fntsch '  emeut  auf,  die  Vorschlagsliste  der  zur 

'  Acker  verlor  seine  kunuiüii'KlH  BUbcrne  VenticnstMediilte  in  der  Sdilachi 
bei  Dannigo.  Der  Fdrst-Primas  schrieb  auf  das  Getueh  des  nassauluhen  Krlegs- 
KolkgiioD  um  Verteihung  einei  infcnn  ElcmpUn  >n  etc.  Acker: 

»Idi  mache  MTr  «In  Vh-ahrcs  VergnD^  darauip  diesem  waclnrcn  Soldaten 
Heine  niut  Medaille,  aiiiiin  der  vtrlomen,  woWterdieniea  lu  j[eben.> 
FQrü  l'riniM  verlieh  luöerdem  un  4.  Oktgber         dem  Püliici- 
.SEri:i;^iit>'ii  l.,WEr  III  n«i:"-'l'"<f(  'iiii-' '!«  neuen  goldenen  Medaillen,  als  Bnau  Kr 
wint  btim  Siunii  auf  llccuiiliui-a  vtrliircn  (KgMgene  goldene  kumiauii'iche  Ver- 
dicnsi.^lL'Jjill-.-,       KeKcn-lvurfle.  H-iupireinntilami  muKte  (Ir  diewlbe  )i  Gulden 


1  Grounvior  von  Welsch  war  En  der  Sddaclii 
werden,  log  In  Madrid  im  Ladrsh  und  ijbemahni  ersi 
wieder  das  Konnunda  über  lEe  primitischen  Truppen. 
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Der  FUrsI-Prinus.  welchem  dm  Güiifr.il  üi.  che!  von  Zwever 
sen  Bericht  am  n.  Okiober  helürwortend  vorlegte,  zeigte  uurch 
darauf  ctioiKtnde  venOgunB  o.  a.  Aschaficnburg  den  17.  Oktober 
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]8o9,'  (iass  er  übt[  Jio  m.-  m.lIi.  '['.ul-ii  LLfüli;it  Ali.cnJung  vo 
^Koldcnm  imd  iS  silbc;ji-.-i  \  ,,>■,>„-■/■  .vLiilk-.;  (JurJ,  Licutcnai 
Rosensccngcl)  nach  SpJiiifn,  miwIc  nlur  liii;  m  ik-u  ArraiTii  Dblicl' 
An  d«  DKorirung  von  Uflii^itrcii    iiiclu   iimcirklitei   w.ir,  i 


General,  nucb  Ihren  doHdiuvolleii  Grvailaliuen.  iitui 
dis|aii£e  güchchen  mOsse,  wu  nolliweDdig  Äi,  Aufti 
von  HCdonvIlle'  davon  Nubricht  lu  geben,  -  dss  n^t,^ 
van  Bell«  In  Pitb  zu  ^hrdben,  damh  er  es  ungcüuii 

Am  18.  Oktober  iniworrcic  General  von  Zwevor 


miau  ana  Kevoii' 


in  Folge  daien  vom  Goienl 
Bt  (BdVM-FnnDtoile 
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Jes  Fllrst-Frimasi  keine  weiteren  Stucke  angefenigi  wotjen  sind.  Es 
folgt  DKhsiehcnd  die  Beschiclbung  dieser  primatisclien  Ehrcnmedaille: 


L'cmpereiiT  er  roi  wmt  de  v 
iiaitt  de  l'ilgle  d'm^iem. 
je  me  Alicite.  moialcuT,  dt  ' 


u.  Oktober  iSia:  Chef  de  bauüDon  Franfois  Vogl, 

CiphihK  AdlBDoI'M^«  Jod  Dud 
Ciptatne  Fodinind  Schüler. 


te  pTtnuilsche  EhreiunedAliie: 
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sdinhi  d«  Sdiulicr  Ji:s  BniMbilJc,'.  m  Diamamschrift :  L'All. 
(L'Allemand,  der  Niiiu-  des  SrempelscIiiiCLders).  AbhildunR 
T>fcl  II  No.  4. ' 

Rücliseile;  Ueber  Kriegstraphiien  in  einem  Knaz,  wtlchiT  aus 
einem  Lorbeer-  und  einem  tücheniweip  lusammengesera  isi, 
in  vier  Zeilen  die  Inschrift :  Dis  |  Vateriand  I  seinem  tiprcni  I 
Venhndiger. 

"  vani  ).  Hauäini :  c'liel  de  biullloii  Aniri  Unkelliluicr, 
Cfpiuiiie  Cbarlb  Hiirad^ 

ISaxu  et  AdjmaDt  Vendetin  Dlehunn, 
Ueui.  Georg  de  Dresila-» 
i«  Lleiu.  Gonlieb  Hdnemnii, 
i"  LicoL  [1311  EcVcn: 
Tarn  a.  Bauiilon :  Ci^me  Gm  Hcuxnnuiun. 

UcDiiaiiiit  1csm  Fdb. 


für  icn  Herrn  1™,  Pr.r.kiun,  wdtli«  miJm«  't^if^-^  Jtr 

rraurOuKnc  Minuitr  ijtK  H^douviu*;.  rci  einer  laeniciicn  jiuiEaijn  in  cinvni 
Kchsspänni^  Wagca.  dem  Grotihereog  ubetgcben  lui, 
Dem  Hertn  Grafen  toh  HtdouvUIe  lut  der  GrOHbeciOK.  wegen  der  Ubei- 
reioiung  dB  Ordens  dne  Tibne«  im  mgegeliaien  nenh  von  11  Mme 
Fnna  lUgaieiiL  —  iMiif^ieut  >ii>  dem  Ii.  k.  Hiui-.  Hol-  und  atani-Areniv 

'  Dk  Vordei«(l=  hl  au*  abgehild«  im  AllhLv  fflr  FrmWun.  GsdiieKle 
d  Kun«  Band  IJ.  Tife]      Plitur  6. 


ßci  den  bekannten  Eietnplarcn  finden  *dcli  auf  der  ROcksdte 
drei  kleine  S(L'iii|ielM-i.t(hiei!i-iihi:iici>  vor,  wcldic  auf  Tifel  II  uniiT 
No.  5,  6  uiul  7  ilaTKfMi'lli  ^iiiil-  ^Viii  JiTSL-lhi/n  sianitnen  äugen- 
sclieinlidi  von  di^n  missjjUkkien  Präjiev ersuchen  mit  den,  nach  dem 
Bericht  vom  27.  Aupusi  1809,  dreimal  iiespruiiRenen  Stempelji  her, 
während  No.  7  Jie  peliini;ene  vierti;  Prä(;ung  zei);t.'  Auf  der  Ab- 
bildung Ko.  5  iii  der  Sprunt;  des  Stempels  deutlich  sichtbar,'  bei 
Nu.  6  ix  er  kaum  ta  erkennen,  dafdr  isi  aber  der  rechie  Teil  der 
Krii;gsiroplUlen  stark  verwisdit,  was  darauf  hindeutet,  dass  man  den 
Sprung  durch  Ausschmieren  des  Slempels  unsichtbar  au  machen 
suchte.  Mit  diesem  Reversslempel  sind,  ehe  er  vullstündij!  un- 
brauchbar -wurde,  mindestens  iwn  Exemplare  geprügt  worden.  >  Die 
Stempclverschiedenheiten  besteben  in  den  vei^chieden  geschnntenen 
Lorbeer-  utid  Eichen^twcigen,  in  der  Verschiedenheit  des  Bandes, 
K-elches  dieselben  zusammenhält,  und  in  kleinen  Abneichungen  bei 
der  Darslellung  der  Kriegst rophien :  No.  j  leigi  an  dem  vorerwähnten 
Bande  nur  eine  Schleife,  No.  6  und  7  deren  zwei;  No.  j  und  7 
haben  bei  den  KriegstrophSen  fünf  Kanonenkugeln,  No.  6  hni 
deren  sechs. 

Die  Medaille  hat  einen  Durchmesser  von  J9  Millimetern  und 
fmdet  sich  zur  Zeit  in  Sammlungen  nur  noch,  in  Silber  vor.  Sie 
wurde  am  hochroten  Bande  auf  der  linken  Brust  getragen.  — 

Im  Novemher  1809  Hfif  Griissnujor  v.  Welsch,  weichet  seit 
sdner  VerttimdLiiij!  hei  Talavi'ra  im  Ho^piial  in  Madrid  gelegen 
und  am  11.  NovembtT  1809  Jas  Commjndo  des  Bataillons  wieder 
ubetnomnien  hatte,  krüfiig  in  die  durcli  die  Hiulernun^  von  I-rankfurt 
und  die  notwendig  gewordenen  Siempelemeuetungen  verschleppte 
.Medaillen-AngeleREnheit  ein.  Er  schreibt  d.  d.  Madrid  den  ;a  No- 
vember 1809  an  das  forstlich  primatisehe  General -Commando  in 
h'ranbfun : 


'  EKe  unter  No,  i  abgeblldne  Meitallle  ohne  Ochr,  wekhe  nur  ils  tin  Prob«. 
aliKbrag  lu  beinchien  i«,  btGndn  lith  m  der  Sanmiluiig  ilei  Pr^ariE^  Hnm 
Eiluird  Fcllnu  in  Frankflvi. 

I  Ven  dir  itmer  Nd.  6  abgebildetea  Ehren-Medaille  sind  lai  Uii  iwei 
ElcmpIflK  bckannl^  Das  eine  befindet  sich  In  Igl.  Mfnucabinet  in  Berlin,  das 
andere  In  der  .lammlunK  dea  KauAnuins  Horn  Heinrich  Sliebd  ni  Fruikfun.  Aride 
EiempUn  lind  angemchsnlicli  genagai  worden. 

Von  Ha  I.  6  und  ;  nisiiien  galvanoplitiliclie  NachUIdungen. 
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Ii  In  der  CreCnmg  neuer 
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Co.Hn      o  ^  i.  fo  E  t 

welche  der  am  9.  Iaiiu;ir  1810  «mi  Ohersi  bcfördene  Bamllons- 
Commardeur  y.  Velsch  111  btintini  Rsppurt  u.  c.  Rcviuisa  ocn 
30.  Janior  1810  N.idisiehendei  Wrkhwi: 

venubge  der  iiu  1 J.  und  14.  Detanber  van  da  mcttcigrscuira  TipfcrkelB- 
BfffofaDungvComniluiDii  ibpEiuKn  BcuUQoe  —  mch  den  Torgclegtai 
Alien«!  unii  niriichcr  Endgunfi  Ja  diiln  «nihiitawa  Thituaien  —  goldene 


nchngen  Beunnmuiij!  cur  verhümiise  in  gcunrvoilcn  Momciifeii. 
towr«  ^gen  seiner  edbrgreldiEii  UktwIrlniDg  mr  Erholiung  guier 
Orihung  betotit.  Er  iiflnni(  bd  Mcsa  del  Yboi  mh  vm,  1011  sieh 

besllmmlni  Beühl  des  IJilalllDiis-Chers  rnrCfliKelialieii  u'crilL-n.  da  er 


iSji  ili  HaupiDunn  peniionin  und  suit        In  Pranldun. 

■  Die  MMnbiing  id  dm  VorKhUgen  ad  i,  1,  ),  6,  7.  g,  ^  11,  14,  i[,  it 
und  17  lind,  in  abgekemer  Form,  dtni  aiußhiBcben  Rippon  des  Grasinu|ors 
V.  Wdseh,  d.  d.  Medellin  Jen  t.  Afiril  ilo^  enncininieD. 
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4km  Grenadier-Scr^nr-MAjor  Jo^aitii  Jörgais'  die  goldene  Khicn 
Mtdiille. 

Er  idgtc  sk\i  In  der  Sehluhi  am  17.  und  iS.  Min  UUer»  upf« 
und  BDftlchnToU.  Nach  der  Erstbrmiiiig  äts  näka  FcbengdörgB  bc 
M«H  <fel  VboT  IlfIntG  «  sich,  naclideio  er  die  iMblen  Fckn  er 
Uommen,  mli  dem  Corjonl  Wimer  und  niehrn«n  GitMdien  lu 


:r  allem  aur  sich  zog.  bis  An  die  BrOcue,  beuchtigre  diesdbe  und 
mcbie  QK  —  wK  CS  iidi  splier  bcrausueiiie  —  richtifK  Mridang 
[umch.  Aaa  die  gaprengie  Oeflhnng  140  Fun  g™v  lei: 
tti  GrerwUer-Cprporfl]  Anron  %mier  die  nibeme  Ehren<Medaii[e. 
Er  bemlim  ach  in  der  Schiiclii  am  17.  und  18.  sehr  tqiter  und 
LCichueie  äch  oesoanera  ba  qcr  EruCinBiuig  dca  reiscngeidif^  bei 
4eam  dei  tbor  aus^   Er  iiüri«  tich  mgleich  jnu  dem  Sergeani-Mapir 


leiderer  tür  die  uibeme  monaiiicn  d  Gdiaen  Heaaiu 
'  Beim  DnrchnurKh  riitslKher  Truppen  uurci 
welcher  als  Zoschauel  auf  ict  Stasse  lund,  van  i 
die  goldene  Ehren-Medaille  von  der  Biuit  geriiien. 
luerktigoi.  Scbter,  der  vOirai  seiner  IKemueh  11 
jp  Weular  gesloAeiv 
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j'  CoATpignie  Jdcob  Nebel  die  ri] 


j.  Hin  durch  besondere  Tipreilieli  ans.  Belm 
ErsdlnMO  des  PelHngebireei  von  Mem  dd  Vbor  gcmbrte  er  efnen 
fnluBliKlxn  CuiUHinai,  ivelcher  ikh  mit  drei  spinlsdKn  Soldaien 
im  Gdecbt  befand.  Er  eüK  dem  Cavallcrlneii  ohne  Besinnen  ta 
Hütfii,  toch  einen  der  apamer  mii  deni  Baiimett  nxdo-  nnd  nahm  i&t 
beidcil  anderen  gdangCD.    HiiiftnianD  v.  Knoth  wir  AugoiHngt 

don  voii^t-Coiporal  Peiei  nenger  die  subemt  Liircji-Mcjjiiii^- 


^luli.  AusKTdcni  bC£Dg  er  von  Frankreich  eiiie  jälirikiw  Foi&ian  von  [70  Francs. 
Das  Decrct  Sjpoleon  l,  durch  weiches  den  InvAliden  der  ercntherK^lichen  Tnippen 
die  rraiuteische  Pension  bcwlingl  wnrde,  janrelei 


<tn;inn,  tiiuiioui  ilu  ii>ui.  üut  k'^  iiiiJiuirci.  dcslKnä  dans  TaRlde 
□r  g^erai  Piiie.  qui  ics  a  r^ormes  ei  remis  1  la  disposnion  de  leur 

serorn  fiyia  jiar  Innieiic  de  la  rntme  nunltie  que  ics  »IdaD  de 


L  FasiEcrCompagiüc  MicTiicl  Hnglcn  ilic  utb«nc  ]^Kn- 
I.  FMicr-C«ii|i>gni<  Johann  Brehm  du  siibcm:  Ehroi- 


4-  V«xhl(g>-Luu  • 


V  Kune  Connd  Hattet  vi 
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i-Chcf  Fnisdi  die 


m  rtDchdemKiben  einci 


'  Die  Slituloi  gclinfilen,  tiiit  Rippon,  mi  im  2;.  Mlii  iSJo  In  Madrid  lum 
BauilLcm. 


Gc 


-    CampaBne-Jahr  .81 


im  lall  nim  Chtf  de  bauiUon  bcfflrdal. 


_   44  - 

Oer  Vorschlag  xirr  Verieibiuig  der  EhKU'Medaiilen  lauieic: 


■ußlUg  ibhiD  gekommener  lir^ci  t>cifeb^Lj«1c.  Jcc  sl^u  Hiner  ilen  AuEtng 

Die  Commbuon  hai  uth  tat  den  tcbon  cr&tiiieici  Benchi  Aa  Hena 
GioamiiDr  Fnnch  *mi  tm  ä»i  hwraui  eriblglc  Höchste  fvscnpr  lie- 
jEogcD  unu  hfll  nach  den  »aiLRn  ta  proi-  clii^tcl>^R^-  Corparii 

CiponU  A(Um  Bdumrai  4.  Compognie.  I'T  h^i  mch  jni  27-  Aam  d-  J- 
mf  der  Rfluu  von  Mm  nach  Consueiirii.  als  ja^  Deuchcnieni  unicr 
Lmnunda  des  Herrn  Hiuptmapn  Scnweiuer,  uai  Jie  1  Fouruom  Jes 


a  dw  ni  oen  «nulileilnieii  Eingaben  11 
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tragt.  L'Ailemand  erhielt  lur  die  Hersieuutig  dcneiben  ij3  Gulilea' 
und  es  wunien  nunmehr  sechs  goldene  und  dreizehn  snbeme  Ehren- 
Medaillen  geprAgi. 

Die  ßTosshenouliche  Ehren  -  MedflUk  wird  na^hblehend  be- 
schrlcbeii: 

Vorderseile:  das  nach  rechts  üewendeio  Brustbild  des  Siifters  mit 
der  Umscbnit:  Caii  Grosbeizog  zu  Frankion.  Aut  dem 
Abschnitt  der  schmier  in  Diamantschnft  L'  CL  AUemuid). 
Abbildang  auf  Tafel  II  No.  8. 

RQckseite;  im  Angemeinen  Qberemsiimmend  mit  dem  Revers  der 
pnmaiischen  Ehren-McdaiUe.  Die  canze  DarsieliuTig  ist  aber 
etwas  kleiner  und  unierscneiaei  sich  von  sammiiidienaiempei- 
verschiedenheiien  uer  letzteren  durch  eine  andere  Zeichnung 
Jet  Ztteijio,  dos  Rmdcs  und  der  KrieKStropli.™..  AbWIdunfi 


hitrnicli  .(ii;  i::.i.k-n,-iL  Sn,,!.^  in  Jl.irai-rjili  priiieii  lassen.  Elwis  NMierej 

>  Dinc  beiden  goldenen  Humtiliire  wurden  seiiier  Zeil  von  den  FCIdvitbclii 
Wendel  Hnck  und  Augmi  Elen  getragen.  Eruerei  befindet  tich  in  der  ttüddfchen 
MUnaanuniang  in  Fnnliiun,  letactn  in  dn  Sanmiung  det  vafusen. 

>  Von  dem  seit  1SS9  in  Bahi  der  siidflscncn  MUniuiDiniDng  in  Fisuikfon 
beßodlielicn  Stnapd  wanlen.  mit  Uendunigung  des  iKuti  mm  t.  Härz  lüT 
SinnneUwecke  lecht  SillierabKhliia  j<el«Ilf)Ii  ausserdem  wutden  liSo  und  tSSj 

in  Bionic.  ludimi  iSKS  wchs  «dche  in  GnlJ 


Dlghlzedby 


Serf^ejnt  Wtndd  Hiicl;,'  iül'  iilbcrne  an  Sergcini  Peier  Si^ab  aus,ac- ■ 
händigt.  QiqH)r.il  l  in-erliui  h.ui^  die  noch  im  Besitz  des  Uauillom 
betindlicii^  silWiic  prii.uiischt  tilircn-Medaillc  bereits  jm  19.  jiiiii  t8io 
ethalten;  der  im  Dep;ii  iti  Ftaiikfun   siclicnde  Cnrporal  Hekni.iiiii 
empfing  das  dort  tmcii  voriianJctie  silberne  Exeniphr  mit  der  Um- 
scEirift;  Carl  Theodor  Fürst  Primas.'    ;  pnidciie  und   12  silberne 
Medaillen  mit  der  Umschrift  »Carl  Grosherzog  lu  Frankfurco  blieben 
somit  M  steterer  Verwendung  in  den  KSniJeD  des  General-Com- 
mindos  in  FninkAirt.  Der  Rapport,  in  welchem  Uber  die  Veraus- 
gabung der  Cliren -Medaillen  berichtet  wird,  lautet: 
Mansnar«,  dm  4.  Mai  iSii. 
Hochdcto  Erlau  von     Min  d.  J.  erhielt  ieb  ixa  10.  AP'U.  T)ie  gnldlgste 
WllUahnidg  ier  Gndficiilaa  Bit  du  Oriiilercoipt,  wie  die  piUiga  genOi. 
mlgOo  MedidDcn  ItlrUnicialliEieie  und  Soldaten  mQsen  vir  als  Zeichen  der 
HoclBIfli  ZnfriEileiiluHi  Sr.  KgL  Hoheit  uniens  gnidigsien  Souveniini,  wk 
der  eines  Hohen  CeiKril-Comnundi»  bcirachleii.  IKc  Mediillen  habe  ith 
am  i6.April  vor  aus^liebtcm  Baiaillait  mii  allcni  milliairiichein  Gcptin);! 

von  at  Gedechea  beitniDjfiicnsc  j^cieicri.  wobei  saimninches  Corps  uie  hM»tc 
Ehie  halte,  unter  TramneEciiscliall  .l^ii  erstell  ToiM  Seiner  Köiitülidic!!  Ilolictl 


ber  180p  an  den  Polizti-»re 


mencn  k^orporai  Joiiann  Fln^riii 
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GenLT.il  V.  Zwcyer  Icgic  dieses  Schreiben  dem  (Jrosshcrzog  am 
l-eoruar  iSn  mit  nacnslehcnuen  Bemcrkunücn  vor: 
.  .  .  EDdUcn  wolhe  ich  Eiin  KOnl^lchc  Hoheu  gibofonui  »rtlen,  die 
BcKbiüse  der  Tipferkeju-BdDlmuDgf-CDnimisnDii-  wcjchc  q  unKroHiiiextn 
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Dk  Caiomadoa  hai  wcgHi  bdner  dudaivndeii  Ausdnucr  und  m  Bedetning 
lut  sekie  kQhn  aiugeltüicu  Tb»  da»  GramUa-Corpoial  ChrinUn  Bauet 
die  silbcme  Ehtcn-Mediille  lucrkinnt, 

Gmudlcr-CDfiipignie.  TonibDur  Alois  Bcnimn:]-.  yr  nr  m  .iMi^ii  .-i^riufinvii 
und  Geiechten  gugentfanig,  oetiug  aai  inuiicr  serir  iimirn-nn  lhui  vltjicss. 


TodE  dk  goyciic  Ehicii-Mnl 
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iiittücmda  Beispiel  dt 


lurcutui,  imiinvall  lui,  wie  ein  JllHalir  nu.  h  m  uur  numg  MMnii  oen 
•  t.  Dctciuber  lu  seiner  BcfOcktichligiiDi!  elngelngcii  vurde. 
Die  'CacfiiniMiDn  hat  wt^en  deiu  hCTTDrstechend  tapfcreii  Beitugeix  dem 
ValdiiBir  Johuin  Drascti  dk  albone  Ebiw-MedaiUe  luetliiniii. 
«0.  Sab,  SttbsloiuEr  and  Seatak  Jacob  Rocskr.  Ein  ji^Uuiger.  nuet, '  tcc- 
täsiigcr  IMener,  Jer  in  den  jplirlgeit  Fetdnjgea  Spuiicu  dem  BatalUoa  in 
illen  Schlichicn  frcMBig  blgtc,  vo  er  keine  Heldenihaieiii  aber  titeuchen- 
freundliche  Handlungen  verteilten  konnte.  £t  rettete  mdirere  Sletwte  Aua 
Jeii^  l'Cuci  71IIII  Verbinden,  iwel  Snidiien  da  BaBdlioni  aus  dem  FinBe 
SMi,  und  ofifi^nc  seine  GeHindlKii  nach  dei  Sinpnen  bei  nuhi- 

h^liLii  l-i^^Li!i;.'k:i]  Jer  Vivre?.  zum  Besten  da  Bataillons. 
i^Ih:  riniiinih^j^ii  li.li.  ^vcgen  der  fiein'tlllgen  Rettung  der  Bleulnen  au&  dem 
l\-L]i!T  udlL  :  .SH^JJ.iirn.  Jje  ansonsl  in  den  rossenden  Siran  den  Tod  gefunden 
I^JltcT],  dcni  !^ccrerair  Hoesler  die  goldene  Ehren-Medaille  lucrktunl. 
Beuahrlieilet  von  dem  Prlsident«  der  TaprctkctB-Belobnung»CanHnisdon 
Der  Grossma|or  Commandani  Frilsdi. 

m  qua  auditor. 


i6.DeKemberi8i2nichiveriieheii  worden  ist.  Dciletz«: 
von  dcni  Capitiine  C)iniiianuani  Dnmbocr  mit  seini 
Fclubßer  m  aci  Bnicte  vor  Serres  neu  2.  Sepiemher  1 
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!wr({eint  Pc»r  Sckndn.  DK  Ulbemc  Mcdijllc. 
CoriHHl  MdcKior  Sdmäb«.  Drc  illbenic  Medanic. 

Soldat  Heinrich  Sdinnder.  Die  ^berne  Mediilte. 
Soldn  Nie  Ualn^k).  Die  lübcme  Mcdiüic 


1813  mit  der  Verwaltung  Aes  Grossherzogiums  betrauten  General- 

■  Andmi  her  (in  Trillieren  Ripponni  laer  gEninni)  erhielt  die  dKieine 
-Hed^Ue  luch  dem  VcmcbliKC  vom  10,  Jiniur  iSia  Aus  einer  Periilon 

Medillle  trug,  ilio  die  igaldenes,  lu  iler  er  un  2.  Sepiember  181;  emprobkn 
wurde,  dkhi  erinlico  bot 

'  Ei  »Iben  nach  dem  VoEKfaijg  Tom  t6.  Dacmber  [B12  verausgab!  werden; 
I  gDldeac  und  9  dlberme  Eiimplire;  von  leoteroi  gehen  ab  rin  Stük  lOr  den 
bei  der  Bidu»a  geliiieiien  Kssen  und  2  SUMk  ISr  die  an  i.  September  181]  noch- 
iniig  in  Vonebiig  f;EbraehiBi  Siaab  and  Braieh. 


fioldvnen  und  tS  mit  lier  silbernen  enipfulilen  waren,  verceili  woiden. 
Mil  Bestimmchnc  ist  nur  nicbüuweisen,  dass  der  in  der  lelzlen  Vor- 
schlagslisie  nur  Auszeichnung  mit  der  silbernen  Medulle  empfoltlene 
Sergeant-Major  und  spSierc  l'eldwebel  Augusi  Eben  die  (("l')™'^ 
Ehren-Mediille  geiraKen  und  da»  der  Votiigeur  Andrea«  Iwr  die  ihm 
zugedachte  goldene  Medaille  nicht  erhalten  hat.  — 

Das  Gesammiresulial  der  über  die  Ehren-Mediaillen  angestellten 
Nachforschungen  ergibt: 

l)  dass  7  goldene  und  20  silberne  Medaillen  mir  der  Umschrift 

Carl  Theodor  FDrtt  Primas  geprägt  luid  verausgabt  worden 

sind; 

1)  dass  6  goldene  und  13  silberne  Medaillen  mit  derUtnsdirirt 
Cirl  Grosherxog  tu  Frankfurt  angefertigt  -wurden,  dass  sich 
aber  von  diesen  nur  die  Verausgabung  von  zwei  goldenen 
und  einem  silbernen  Exemplar  mit  Bestimmtheit  nach- 
weisen lasst; 

j)  dass  die  Ehren -Medaillen  nur  an  die  in  Spanien  von  1808 
bis  tSij  itämpfenden  prhnatischen  und  später  grossherzo^- 
liehen  Truppen  verliehen  worden  sind,  also  weder  an  die 
im  Kriege  gegen  RusdanÜ  iSts  verwendeten  und  bis  Ende 
181)  in  Uanzig  eingeschlossenen  ^ei  Bataillone,  noch  an  die 
bö  der  Verteidigung  von  Glogau  iSij  miiverwendeten 
binden  Bataillone. 
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y.  Die  SMikt'HelsDB-nedBille. 


Napoleon  IIL,  Kuisiir  der  Franzosen,  scifiElc  .nn  12.  August  i8{7 
im  Andenkun  an  Napolran  i.  die  »Hclena-MEdailIco  und  verlieh  die- 
selbe nn  3.\W  rianzOsiüiiiien  und  Ireiiiden  MlliiDri.  welcliu  in  der  Zeil 
run  17^2  bis  iGi;  unter  •i-.n  rr.iiU[bisi;tii;ii  I-.iIiik'h  f^t:l;:impf[  lullten. 
Die  primatischen  und  nrüs^licri(i};liiluii  'rntppcii,  ni'lche  itn  den 
l'eldzügen  in  Spanien  unij  Kiis^ianil.  ^owii-  :m  dar  V'tneidigung  der 
l-'estungeii  Daiizij,',  Gluj;.ui  iiiiJ  'l'ur^jii  'l'i:!!  i^eiiüinincn,  halten  das 
Reehl,  diese  Mcd:iil1e  xii  iia^cii.    Die  Sliftungsurkunde  lautete: 


Hapolcun  er.. 


An.  I.  Notre  minlstn  i'Sai  a  le  Graul  duncdier  eic. 
FiU  lu  pabls  ite  Ssint-ClouJ.  k  11  aoai  1817. 

In  trankfuri,  wie  in  alkii  Landern,  welche  dem  rheinischen 
Bunde  angoliort  li.iiici).  v.urileii  die  Bgrc  cht  igten  aufKeforderi,  die 
Medaille  bei  dem  betrcffeiidm  l>Jll^Ösi^du■n  Gesandten  in  Empfang 
lu  nehmen.  Diejcmfien,  welche  sich  anmeldeten,  erhielten  mit  der 
Medaille  und  dem  Patent  ein  Schrdbeii  in  deutscher  Spnche  mit 
folgendem  WorllauC ; 

Lig.pDn  d.  F«n« 

i  Frincfon.  Frankfurt,  den  a-  Febiuir  iSjS. 

Mein  Heir! 

Ich  habe  die  Ehre,  Ihnen  bdUegaid  du  Pneni  und  die  Kt.'  HelEni-Uedallle 
uuutcndcD,  -welche  Sune  Uefcstit  der  Ifuso'  Napoleoa  UI.  IbneD  güdgAl 
HMkiinin  hat  flu  die  Diei»i«  welche  %  gereiiiet  haben,  Indon  Sie  unter 
den  Fahnen  FrankiBcbs  lOmfluii, 

Ich  tntte  rnr  den  Hrnpfjng  iUcht  Sendung  tniuieigeii.  Hnipfungcn  Sie, 
nein  Herr,  die  VciHcberunf;  möner  ausgezdclincun  Aehuine. 

Der  Gesindle  Fruibdchs. 
ga.      de  Montctiuy. 
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Das  gleicbuiitig  mitübersuidte  Patent  taulete  bEisjnelswebe: 
MtdiiUe  de  Silnte-Hiltnt 
IiBäiufc  pir  S.  M.  Nipolfon  IIL 

HapaKon  1. 

»  SS  compignoia  de  gtoiie.  Sa  ilcmiere  pcnicc! 
Sil.  Hitinc  i  mii  iKii. 


Die  Medaille  wurde  nur  von  <:üu.'ni  kk-inen  Tuil  d^T  dini^iK  noch 
lebenden  Berechtigten  in  Hmprjng  tiunommcn  und  von  einem  aocb 
kldncren  Teil  derselben  öHi-inlich  )tL-tr^j;i:ii,  In  Wort  und  Schrift 
wurde  datnals  von  dem  Tr.igen  der  Med;iille,  als  einer  unpairioiisdieu 
Handlung,  abgerithen.  Dieselbe  hat  des  hisloiischen  Interesses  wegen 
hier  Auüiahme  gefunden  und  ist  al^ebildei  auf  Tafel  I[  No.  lo  und  Ii. 
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^.  Kriegsdenk münze,  verliehen  vom  Sennl  der  freien  Stadl 
an  die  Schaar  der  Freiwilligen  von  Frankfurt  für  1^14. 


niarichjll-Licuien.ini  Prinn  Pliilipp  von  Hessen- Homburg  *  als  Geoeral- 
Ciiuvunieur,  Nachdem  dit  von  den  vcrbiindeifn  Machten  eingesewce 
CüitimisMon  nir  Kcydung  dts  V  urti;idi)!m[;ssvsa'nis  von  Dcutschbud 
in  dem  Fii>Kikoll  d-  d.  Fninkfiitt  den       Kovemlier  iBi ;  festjiesei^^t 

schafliich  nn[  dmi  l-iirsiciiuim  I^cnbiiFü,  so(;leidi  2K(X)  Mann  aul- 
^lellt  werden  sollten,'  ordnete  PniiK  Pliiiipp  von  Üesjen-Homburj; 
sofort  die  hrneliiung  vun  }  Linien-  und  j  Land  well  t-liaiait  Ionen  an. 
Er  erliess  ausserdem  am  11.  Dezember  1S13  einen  Aufruf  uirErrichiung 
von  freiwilligen  Sfhaaren  (Grossheriogl.  frankfurtisehes  RegLerun);s- 
blalt,  1.  Band,  i&  Blatt).  Aus  den  Landwehrieutcn  und  Freiwilligen, 
welche  zaiilreich  herbelstrännen,  wurden  die  drei  Landwehr-Baiatilone 
formin  und  unter  dem  Comtnando  ies  Oberst  v.  Horadam  zu  emem 
Regimeni  uisammengestellt.  Das  erste  Landwehr-Bataillon,  unter  dem 


'  l'ri.ii  Pliilipp  von  Ilcvscn-Hiimhiii^  überualira  Anfing  April  1814  dal 
Cnimiijiidii  des  6.  Jcundigir  Armee- Corps.  Ihm  Wsle  in  dc[  VcrwlllUBJ!  des 
(jt-ricral-Cioiivfriiemtni!:  Seine  »urtlil.iuclii  der  t.  k.  üsircidiiichc  Feldnugmeitln- 

)  Die  üiruidicliai  Truppen  aus  dem  Gtbietc  des  GrcnibeTEogniDU  wann 
der  Verwaltung  durch  taue  vom  tiencial-GinveTnaneiii  ernannte  >AniiirniiRs- 
ConreroiH  tullersldll.  Hut  die  Conüngetiu-MlDnieliafl  des  FQnlcnluim  Isenburg 
war  VCCI  dieser  VenviLtung  Iregegebea  und  wurde  von  dena  Fiuiteiilum  bcsr^dct. 
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Befehl  des.  Majors  Gnileii  v.  Walilhuit-Biis«iheiiii,  wurJe  lui.  den  An- 
gehörigen des  DepaneniLiits  A:<v-|ia(ri:iibur)>,  —  Jas  zweite,  unter  der» 
CommaniludesMajorsGraf«!!  v. Scliönboni, !,p3ter  iiiilerMaiorv.ZDbel, 
aus  Jun  Angehörigen  des  Dcp.uttmi'tiis  1-ulJa,  —  das  dritte  Laail- 
wehr-Balailloii,  unier  dem  Cniiitnanüu  des  Mujurs  Grafen  v.  IniidlKin), 
((rössienleils  tia  den  An[;eiicjti{;i:ii  des  Dcpariements  Hranlifan  Tor- 
mitt. '  Jedes  Balaillon  beüi.-iiid  :\ui  zwei  Compa^nieen  freiwilligei 
JäRor  (der  i.  und  I.)  und  zwei  l.,iiidwelir-ljumji.igiiieeii  (dei  J.  und  4.). 
Die  beiden  J9ger-Coni[)agmei'ii  riilirieii  beim  L.induehr-Baraillmi 
den  Namen  »Scluar  der  Freiwilligen  vom  Spc^^a[ln,  beim  2.  oScIiaat 
der  t'reiwillit;eii  vuiii  Leinde  t'uld  und  vuni  L.mJe  Iseiibiiijio.  beim 
3.  »Sehaar  der  Freiwilligen  van  l=iankluri.a  ' 

■  Das  iliersi  feriig  geitellle  1.  l.inieii-B.ii.ullnii  w.ir  bereits  am 
8.  Februar  1814  von  l-iankfurt  abmarsdiiri  und  siieii  ium  6,  deuisclien 
Bundescorps. '    Die  iin   Hi;reli;li  dci    GrosslierzOHiums  erfolKonde 


1)  der  Sudl  FnnbAin  mli  41MII!  Sctkn  (ohne  MÜMc), 

b)  tloi  ORxluflen  Bonanns,  ÜDniSicini,  Donclwcil.  HausED.  Niedcr- 

Ertmluch,  Niedund,  NIederurKj,  01>n-Krl«ibach  und  Obcrnd  mii 

lusinmieti  781  ]  Seelen, 
<)  der  Unterprifcciur  Wetiljr  (ikm  (ithiut  der  i:hcnuli);ei  KcichssUdi, 

nachherigen  Grarsciuli)  mit  .I17B  Seelen; 
II.  dem  Depinemein  Hulda  —  |S  □Meilen  gro»  -  diK  ivj/ffa  Saiai; 
llt  .1.1.1  rifiurisnirm  \ schafft nliurR  —  in  DHeilen  urtai  —  mti  «jii s  S«lc.. 
.\L}  l]K-.e^  irei'jneiiieiLi  3sn  Id.  jum  du  hOnigreicn  Bavern  ab- 

i/<-irticit  wurüi:.  ^.:llLnl  iiioi  dfta  im  den  undeskindcrn  dnaclbcn  lonmne 


Wuiilir  uebQniu.  Dlciclilalls  im  November  IHU  <lie  Medaille  IQr  ilie  hreiwillifieii 
erhielieii.  Die  fiemilligun  Jäger  ai  PIcrdc  bildcKn  nüi  dm  Himarefl  da  GcneiiL- 
Gouveineiiieim  ei«  .Sdniadrcni  itmcr  dem  Uelehl  ihs  Rtitmeuiera  Freibenn  v. 
Fechoituch. 

>  Die  weilereThlliBkdi  dlisei  Baladloib  an  Fdduigc  iSt4  volblge  anier  No.  7. 
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ForniiruDg  ic%  2.  und  j.  l.iiiien-lbbüllonK,  Jer  3  LdiiJwchr-BaiJillone 
und  Mncr  Schwadron  frciwilliBBt  Jflger  ai  Pfcrd  wurde  im  Mlrls 
sowcii  bceadei,  ibss  der  Aufbruch  dieicr  Tni[q>en,  wcIcIk  mit  den 
Coniingents-Baiaiilanen  von  Isenburf!  und  R«uss  und  «iner  Escadron 
WOiiburget  ChevauilegSrs  eine  Bri^e  unter  dem  ösirekhischen 
Geneml-Major  v.  Mccsery  bildeten  und  dem  6.  deuiscliCT  Amiee- 
corps  Kutseieilt  waren,  im  I}.  März  erfolgen  konnte.  Die  Brigade 
biitib  ziiT  EinschlicsBung  vor  den  Festungen  üelfori  und  Besan^on 
liegen  und  nur  die  6  Freiwilligen  j^ger-Compußnieen  Jer  ]  Land- 
wchr-Bi[ailtonc, '  wcidic  von  da  -in  mit  dem  allKcmeintn  Njinen 

«erdniglen  sidi  am  22.  Aptil  k'i  M;k(iii  :iv\  il^'i'i  1.  1  iukti-H.h .nlln-i 
unler  dem  Comniando  Jcs  M3il>r^  SL-hi-ltr    Aj.  h  c^j  :  u'i- 

Tüiim  Jus  Juni  HUrdi;  der  liikknursi;!!  in  diu  Htimat  aiigclreiOT, 
Lim  ^1,  p.l^sirle  die  Brifiadt  bei  Rheinweiler  ülier  die  ScIiilThrütkc 
Jen  Kliein  und  kdinc  am  (i.  Juli  nach  Frankfurt  zurück.' 

Zur  Krinnetuuf  für  die  aus  der  Siadi  Frankfurt  niid  dcifn  Gfbiei 
ijchiiriifieii  FreiuilllKi'n  stiftete  der  Sen.ii  dur^li  l^alsbes^:lllu^s  i'oin 
j.  Juli  1814  eine  silberne  Kriegsdenkmünze,  wcklie  am  iB.  November 
an  373  daKu  Bereeliiigle  veridh  wurde.  Der  k,  k.  öslreichische 
Feldmarscball-Lieuienam  und  Vice-General-Gouvemeur  von  Frankfun, 
Graf  Anion  Hatäegf:,  sowie  der  k.  k.  östreichische  ausserordentliche 
Gesandte  und  bevollmichliglc  Minister  Freiberr  von  Hfigel,  welche 
der  Austeilung  der  Medaillen  bewohnten,  erhielten  durch  Senats- 
beschluss  vom  16.  November  je  eiti  Exemplar  in  Gold,  weldie  indessen 
nicht  zum  Tragen  bestimmt  waren.  Der  tistrriehiscbe  Feidma rschall- 
Lieulenant  und  Comniandirende  der  Süd-Armee  Erbpiinz  Friedrich 
vpn  Hessen-Honiburj!  erbieli  eine  zum  Tragen  bestimmte  Kiiegs- 
denkiuunzc  in  Gold,  ^ein  jünfierer  ürud^r,  der  .romnmidirende  Generat 


1.  Linicn-BiuilJan  tin  Re||imciii  unlct  dctii  CminHiido  des  Otwcst  v.  FrlndL 

'  Die  Schur  der  Fr^wHügeii  wurde  T<nn  II.  Mt  lum  ij.  Juli  nodi  vocDber- 
(tcliend  lUCfa  Diebui);  und  Umgegoid  tctIcki  und  trai  ntdi  ihm  RScUehr  van 
dort  auT^bst. 


-  iSo  - 

Jci  6.  deui&chen  Arniec-Curpi;  und  frObere  Generjü-Gouverneur  von 
t'nuikfuil,  Frinit  Philipp  von  Hessen-Homburg,  ein  Exemplar  in  Gold 
mit  Brillamen';  dem  Ssireichischcn Genml-Major und Brigade-Com- 
mandeur  v.  Mecscry,  unter  i<:ssea  BcTehl  die  Schaar  der  Freiwilligen 
vorUbergelicnd  gestanden  hatte,  wurde  naditräglich  am  iS.  Februir 
iSi;  ein  Exemplar  in  Gold  überschicki.  Die  Fahne  der  Freiwilligen, 
welche  seiner  Zeit  durch  den  Patriotismus  der  Hrauen  Franlfuns 
gestiftet  worden  war,  wurde  im  Jahre  1818  an  licr  Spitze  mit  der 
goldenen  Kriegsdenk münze  geschmQcki, '  Die  silberne  Medaille 
erhiellen  nach  den  oinüereicliteii  Listen  4;  freiwillige  |ij;er  zu  Pferd 
und  291   freiwim^e  J^üi't  2"  l-ii^'.    ^^diim   \-.:-..-mp\.m  in  Silbi:r 


.ml  dum  Kopf,  ciiieni  l-  .uif  der  Briisi,  umen  S.  P.  Q,  F.  (Senalus 
pupiikJsque  l-r.iiiLofiirtjnus)  utiJ  ;uiS5erlialb  der  Kreislinie  die  Um- 
Si:hrik  »Guit  bprach  es  werde  Licht  und  es  warJ  Lichtn.' 

Die  Rüct^selie  irjf^i  innüth.ilb  einer  Kreislinie  in  vier  Zeilen  die 


12—1).  Dciemter  «anfindemlai  Leidienlieglngni»  tiu  iiiKeonlnet,  das  luT  dem 
9-  Taboura  r«hls  »die  MiHfaille  Jer  Surdl  Frmldijrt  in  BHIIunen«  Yteffin  soll«. 


>  Dk  Fahne  isi  Jni>  BauUlon  der  Frjt^l^furrcr  FreK^Hli;K<.ti  i.nd  Lmdvnhr- 
niäninT  (dem  J.  Land^thr-Hiwillm)  am  .-4.  J..niiir  iSt.i  i.i  ili:r  S..  Kiiharinm- 


d«  Riumeiile.  Anlon  V,  Htr.nu,.,.   il.  AJiui:...T  de.  iirhpri.izcn  u.,, 

Ilomburc  in,  4.  Ftlr.ar 
derCherdeiCeaeiilsiabcvOticnilieuiL'naniv.NagcIdingerim  iS.Juli  11415. 


4  Aut  dem  1.  Buch  Mösls.  Cap.  1  Vers  Wenn  man  In  der  Sprühe  des 
GrundteMCs  die  In  dem  Spruche  enihalicncn  Buchsidben  ib  Jahmedcben  auiumin, 
•D  drücken  dieselben  die  Jahiuiahl  der  Schlichi  bei  Läjiig,  4dnilldi  Si;  aus.  Mch 
hcbrlfschcr  Weise  mit  Weglassung  des  numerus  naicmrlas. 
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Inschtifi:  nFDr  II  Deutschlands  I  Berreiun)!  U  iStj.  1E1411  und  um  die 
Kreislinie  die  Umschrift:  »Schaar  Jcr  Freiwilligen  von  Frankfun 

Die  Krii-^ Sil >;tili münze  ist  von  Loos  in  Berlin  gcprific  und  ab- 
gebilJet  ;Kif  "["nfcl  III  No.  1  und  2. 

Die  Aus;ü[;t-  uus  Jen  Ratsprotok ollen,  welche  auf  ihre  Siifiun); 


kthrendcn  i-tciwilliKcii  .ins  liit-iser  Sud!  und  deren  Cebin,  ohne  UnKndiieil 
des  GT^ai:^,  cini:  'iiilvrni:  DctiIiiiiütiic  oigelbdli  «Erde,  und  isl  Kidiiiii,  nach 
aralgter  BEii:iiniinu[i)>,  dk  Zi:li:liniing  netüt  cinnn  KnienübcncMig  ilahler 
lur  wdieien  Vafiiguiin  \'oriuicgen. 

Hieniif  wurden  vom  Rechneiami*  unter'm  iS.  Juli  1E14  vier 
Medaillen  (No.  i  von  Professor  Manhiä,'  No.  a  und  3  nach  Angaben 
von  Professor  Kirchner,  No,  4  von  Professor  Grotcfend  ersonnen) 
und  sechs  Band muster  vorHeWt  und  liierauf  vom  Senat  .ini  ig.  Nov. 
tDigender  Bcschiuss  getasst: 

Es  hat  löbliches  Recbneiamt  VKKa  der  K<i-:iri^ 

BandT^fh  .Mu.ler  Vn.  L^,:.Klmiii;. 

w 

Zustand  d.■^  Mnn/ivcrk,:.s  in  Hra.ikfiin  di 
Miln/weseu  Ktsoiiders  erfahrenen  und  ber 
Hofmcdailicur  I.oos  in  Berlin  präiien  zu  lassei 
der  Medaillen  «urdcn  bereits  die  Bänder 
die  KricBidi:nkmün;<c,i  ferlip  gestellt  halte,! 

ö    .Nini.-riil'Ll    ini  i  il.n  [-oigtuuc  : 


■  l>r  piiii  f  ricl.icli  Clirisiian  Manhia,  Pfofessm  am  Gyniniiiuni  lU  Franl- 

■  Du  Baiidinuiicr  Kn.  «  wurde  vom  PasnneniinDrisRr  Joh.  Citl  Ludvlg  in 
Pranklbtl  (^liefetl. 

t  Uh»  lier«w  die  lilbeme  MedaUlt  lOr  I  Ii.  41  gfiUm  für  i;  Thlr. 

pro  Stock.  In  dem  Vendcluiist  der  in  d«  BecHnef  Medalllen-Hiinic  ran  G.  Looi 
aDgcferti^KU  GedenV-  und  GeTegenheiti.Müiuen  1«  die  >EhrndealcinlDuc  t&r  die 
PnäwiQigeii  der  Sudi  FiankTuni  aufgelühn  In  der  1.  Abieilung,  7.  Klioe  uniei 
Na.  41^  WD  das  Exemplar  in  Gold,  0  DucBIen  achwcr,  mit  j  Frd'or  nnd  da» 
EiempliT  In  .Silber,  i  Loüi  sAvei,  mit  ifi  TTukr  vcndchDet  suhl. 
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Keil  IUI  die  vier  anUeren  Baiaillone  des 
l8  QMeilen  und  Frankfurt  mit  i  DMeilen 


lU  UcMrletil 
nd  VciDHci! 
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:i>!ii  ■„,  ,]„■  „  idi.ic  Zeit  vwailszilsehen  \vsr,  fiihrlen  leider 

leitet  durch  Aiifforderunjicn  ^us  der  l[i:imit,  nach  l-uUa  zuriicbzu- 
kehren,  vurabrcJ^ti:  der  ;:rii5sic  Teil  do  Batiilkins  uhiic  Vorwisscn 
der  OI"firi<.TC  den  Plan,  die  ihnen  >:ii(:e«i™nen  Qimonnemems  gkicli- 
zeilig,  in  voller  Au^riiMiiiiy.  (irdtiiin^isiiiiissij;  tu  verl.issen  nnd  in  dii'; 
Depanemem  Fulda  ?.a  marsdiiren.    Am  i".  jidi  lnjmachtigien  sidi 

Fahne  des  Bataillons,  die  In  I.adenbnrj:  inid  Heddesheim  einquartierten 
Compagnieen  standen  zu  dcrsellien  Zeil  Kinn  Alimarsdi  bereit.  Viele 
Unteroffiziere  und  Freiwillige  n.ihmen  an  der  nnübetlcgtcn  Handlung 
teil.  Nachdem  die  vereinijite  aulrühreriscKe  Scliaav,  etwi  400  Mann 
stark,  unter  präseniirtcm  Gewellt,  dci  Rihne  von  Neuem  den  Eid 
der  Treue  geleisici,  m^rschirte  sie,  unter  Mitnahme  des  bespannten 

rcjLLie  versehen,  durch  den  Odenwald  und  den  Spessart  über  Hamniel- 
burR  in  der  Riciitunü  .inf  Fulda  ab.  Die  Offiziere  vermochten  weder 
durch  Vorstellungen  noch  durch  Drohungen  die  AufrOhrcr,  die  ihnen 
mit  geladenen  Gewehren  gegenübertnten,  zurückzuhalten  und  blieben 
mit  4;  Unteroffizieren  und  t)ä  Mimn  machtlos  zurück.  Die  Deser- 
teure wurden  durch  zwei  aus  Frankfurt  vom  Gctieral-Gauvetnemetii 
nachgesatidte  Bataillone  (das  }■  Linien-Bataillon  unter  Major  Schiller 
inid  das  FQrsilich  Reuss'sche  Bataillon  tinter  Obersilieuienant  de  Marlis 
mit  einem  Geschüt;!  nnd  60  Hu^ren)  am  Augnst  bei  Schlüebtcrn 
eingeholt  und  nach  Frankfurt  zurackgebracbt,  wo  sie  durch  kri^s- 
gerichilichen  Spruch  vom  35.  August  verurtdli  wurden.  Die  über 
sie  iiugesprochenen  sirenfien  Strafen  wtu^en  durch  den  General- 
Gouverneur  Fürst  Reoss,  den  Zeitverhlhnissen  entsprechend,  gemildert.' 

Bei  den  Offixieren  und  ireugeblicbcneu  Freiwilligen  des  Bataillons, 
welijien  für  ihr  gutes  Verhalten  während  der  Revolte  die  Aner- 
kennung der  vorgesetzten  MililäTbehtlrdeii  nicht  vorenthalten  wurde, 
machte  sich  der  Wunsch  geltend,  an  Erinnerungszeichen  an  das 
Jahr  1814  2U  erhalten,  ähnlich  wie  es  der  (Schaar  der  Freiwilligen 
von  Fnuikfanti  voa  dcui  Senat  der  frden  Stadt  bereits  mlldicn  war. 
Eitie  Bittschrift  des  Bataillons  an  den  General- Gouverneur  b.  k.  ön- 

■  Die  Betldiie  üb«  lUe  Revolte  im  jo-  Juli  <8i4.  du  krtegigefkiitEcbe  Undi 
vom  95,  AiTgint  und  daA  niDderDde  Uridt  Gencral-GouvemAii»  vom  10.  Anguit 
dHulbsn  JatiKi  im  kSiUgikhoi  Staatt-AreUv  in  Marburg  inlbewalirt.  Slmn»- 
ILche  nKhMelicfide  Carmpondenzen  Über  da»  Fnldoer  Ebrenkreur  %\nd  aar  iGc^ni 
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-Greiz,  welche  ä 
■unjis-Confercni  ni 
:  dieselbe  am  17. 


Bcguuchtuiig  vDTgelegi.  . 
Auguat  1814  dem  Bi»i] 
ladistehender  Zuschrift: 
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gtoUcbeiua  Frewiiiigea  Kreui  iina  Biiul  nicn  dn  «Hn  Hcmi  Uijor  angc- 


bcigiscldi»»!!  die  luniailllchc  Liste  dci  ibre7  Fflichi  iKugEblicbciien  Fici- 
wElUgen  d«  BüUUloDA  vortut^aii  mit  der  p;hort]imttäq  VendcbcruDg,  dm 

brachte  Kreut,  den  Schreiben  der  Hobea  ArTniruags-Coiifereq«  d.  d.  Frank' 

Die  dem  Schreiben  bir'L^L'riij^U'  ]i,iiiiL'iitliLhc  Liste  fülirle  32 
Ofliiiere',  JJ  Unieroffiiitre  und  Jäger,  im  G^iiiKen  75  Küpfe  auf. 

Die  Aiminings-Conferenz  hatie  gieiclizeiii)^  mit  dem  Schreiben 
an  Major  v,  Zobel  den  Kriegs -Commissär  Hauptmann  Mdzcr  auf- 
gefordcn,  lich  Ober  die  zweck mässigslc  Art  der  Beschaffang  des 
l^hreiikicuzts  für  das  Landwehr- Balaillon  Fulda  zu  äussern.  Derselbe 
berichicie: 

Fniklbn.  den  to.  Auguit  1814. 
Nachdem  sieb  der  gEharumn  Bniebiinide  mit  dem  Hena  Mijor  Biion 
>.  Zobel  bBiomnun.  hat  dendbe  nU  die  scbkklicbslB  AnsidcliDiing  Itlr  <Be 
Fuldier  FrdwiUleeii  ein  sUbcm«  Kieui  nach  der  Grtesc  und  dem  Muser, 

Herrn  Offiöen  efnrarslanJea  lind,  befundm. 

Der  Inwge  SübecirbeilEi  Heinridi  Philipp  Schotl.  wilchei  schon  nxhnn 
Ibntkbe  AtbdTen  (Dr  die  alUinen  Truppen  vcrfenigl  hat.>  will  nach  genlvalon 
Aceoid  du  dnid»!  Krau,  rein  und  starb  geirbehei  (ledoch  ohne  CrivimntO. 
Ifir  a  Gulden  13  Kmuer  liefern.  Dlfi  Inschiifien  cvOrden  dum  dogcscblugco, 
wdDIc  er  ktiiie  PRiserhOhung  verlangt.  Die  tingtschiagenen  Buetutabm  und 


'  Die  NuKo  der  Ofliilere  wiren  die  nadilolgenden ; 

A.  Bilaiilmm-Slib:  Maior  Froberr  v.  Znbd.  Adjutanb-Major  Anmu^ 
RechDungsRIhrer  Schlereiti.  UatalDonsatil  Hcrgen.  Unlaam  Krlul. 

B.  Ol^leie  der  Campignken :  die  Haupileuie  Spicgd,  Audi,  ZIcli,  r.  He». 
Hang.  SaalmDll«:  die  ObcrlieuteninH  Maller,  Schwaig  Goesnami, 
Odcn<vjld.  Sjnm^^.lieUnierlIaiieiianu  Merke).  Hang.  SaahnUIer.W^ 

Die  voij^eiijiuin.Ti  irri.  i:.'  ^iciick'ii  J.k  vom  General-GeuvememeDt  flW  lie 
Orrmere  de.  Unit  L'i-.CItct,  i:hri;i;l,riu/  ii.r  i8u  (»ehe  ualer  Sa.  6)  nicht 

Slaali-Artbm  MjrViirK  iliclil  'orKcf,i[idai, 

>  Dx  Firma  Job.  Heinr.  Fhiiipp  Schon  lieferte  auch  die  von  dem  souvetalnen 
Landgrafen  Friedrich  V,  von  Hcuen-Hondnirg  für  sdne  bmdcsldndcr.  v-ciche  in 
den  FeldiDgBi  iSi^.  14.  i(  Tal  genommen,  am  23,  Mai  lAjc)  gcstiltelen,  aus  iwci 
gchrcUKien  silbernen  Schwemm  besiebenden  Dcnkzi-iclien. 
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Uucbsrabcui  oder  einer  Zitta  b«  ihm  }  Krcuzci.  folglidi  die  ^ma  Inschrili 
mit  iwinilg  Buchsäben  und  Tütan  onen  Guldsi  kosten. 
Da  die  tigcnilTche  Firbc  dn  Fuldicr  Llndn  Khwan  mh  «hühct  BuTutung 
bl  (dk  gölbe  mit  weisicr  EEatesung  wiir  nur  wihread  der  Regkning  des 
Printen  von  Onoleii  angenonuiwn).  v  wQnle  du  Biwt  die  enlcK  eilulied 
und  mar  an  deo  Rinders  tma  und  in  der  Mine  da  Kbunnen  SirUrh 
noch  einen  rvrisuu.  älinitch  wi 

Hie  lu  ]«  Kreuict  Uefcm.  'h  Elle 


ic  Decocidon  bi 


jne  Decoraiion  mit  Buu  und 
z  Gulden  31  tCroiEcr  vOHen.  gnvirt 
er.  Der  geunmiie  Koncnbelrag  käme 
ilienea  i<  Individuen  (nii  Inbegriff  der 


la  lEe  wirtiicbe  BesteUnog  filr  Kreiu  und  Binii  gBclieiicn  soll, 


Fianiiflin,  den  i.  Sepiember  1814. 


BescMuB. 

iicugebiiebenen  Fuldaer  Fraiwillifieii  ei«  Belohnuj 
Treue  enhdh  werde.  Die  Amirungs^IonrerenE 
bdliegendai  ticrScinc  des  Herrn  Major  und  Batsä 
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lieh  gltkli  hier  uuuKhilIen  und  tu  iragen,  bh  du  Krcui  In  Fgldi  verfcnlgi 
und  inftehtngt  sein  wird,  w»  auch  nidu  den  mindesKn  Amund  fiods. 

Weiicrcs  au'f  dis  Wiinscliu  Jcr  AmiiriiUKS-ConftR'iiz  cmmj^th™  und 
erwlderie  derselben  d.  d.  tulda  den  6.  Sepiember  1S14: 

BeT«  wir  auf  den  Beschluß  groHberJA^licher  Arminingi-Coiirerenr  vom 
1.  d.  M.  eine  genügende  Antwatt  ni  enheilen  im  Smde  >ind,  bed&ilen  vir 
dcr  Einseht  der  w^cn  Ennvdcliung  em«  Theilo  der  FülAi^sehen  Lind- 
vchr»  wamn  die  PreiwilligeD  beaanders  Andieil  genomnien  iietwn,  gefilhrten 
Umenixhunmcten.  Wir  lubcn  bereiß  nm  Mlnhellinu  der  Aden  e^en 
upd  behilten  ui»  cinoi  uilBldndliclKn  Bcncfal  nur  deo  gonodilen  \aradi1ag 
des  Herrn  Ikinuionl-Coniniiindeurs  bis  nicli  gcnormnener  Einsicht  fener 


und  Maniiidulien  eihielleii  Jj,  von  Jicscni  Sljjl  um  .1.  Dc/^njtiiT  lüij  für  allL- 
bjyriidicn  Umenhinen.  vfekbc  tu  den  Fduv&gen  iSii  und  1814  leilgentminien. 
gestlitete  Hiinar-DenliEeKher.  in  Kuriies«n  wurde  nie  Kriemüenliinunie  tur  alle 
TciinehiiKr  an  den  Befieiunglliriegeii  er»  uni  14.  Miri:  iRii  gcsiiliCL 
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Dii;  erwartete  Abirttuii|:  Je^  DL'p.irLt'nieiits  l'ilIJa  urfotgle  ihcr 
noch  nichi.  Es  wurdi;  i(afji;{;vn  .im  K.  Si^ptcmber  vom  Gontral- 
Cuminanüo  V[.  J>.-utsclKn  ArniL-c-Curps  <iW  Ikurlaubunf;  dfs 
l.andw<:hr-liiiuilUiti.s  FulJj  b>;f<ii,ki..   Dlfsi.r^  Ififdil.  v,  i:ldicr  Rkith- 

niit  dtm  Schreiben  dts  LaiiJ»clir-Aiisichns5vs  Fulda  vom  6.  Scp- 
tc[nbi.'r,  welcheü  int  am  ii,  dessclbi:!!  Mcinati.'s  im  \oi\m-:  bi.'i  dum 
Gcneral-Gcuvctncmcni  kam.  In  dem  liddil,  wdclicr  die  Heurlaiib.mi; 
J«  I.jtndwelit-Baiaillons  verfügt,  beisbi  i^s  unn^r  Andutem: 


s  Fuioier  Lindwelic- 


Der  am  ii.  September  dem  Generol-Gouvememenl  zagegangene 
Berichl  des  Landwehr-Ausschusses  Fulda  vom  6,  wurde  am  12.  dem 
Major  V.  Zobel  zur  Begumchiung  uigeschrieben.  Derselbe  erstaiiete 
dem  Ceneral-Gouverneor  FQrst  Reuss  persänlich  Meldung  und  in 
Folge  dieser  Auseinandersetzung  und  mehdem  inzwischen  dieSdIiung 
dei  Ehrenkreozes  in  der  Verßtgung  votn  9.  ad  10)  Ibmilleh  ausae- 
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sproclien  worden  war, 
wehr-Aussehussis  FiilJ 

auf  dis  Üosiinuiia-.sri.-  i 


,  wies  der  Icnivrc  tlic  l:iiiwi.'iiiJiiii}>i-'ii  <Ji-^ 
Ida  durch  nachsii^liendi:  >:iiJ{;iilti);c  J:ntb.:l]i'idun|; 


und  ta  xtrgn^m.  Du.  was  idi  wegai  des  Ehrcnkrca^ei  bcTolklcn  hätte» 
DIU»  iiiT  der  Sülle  eicqinn  werden.  Eiini  wehen  Einiitht  ifar  Aden 
«iltd  und  btiucht  MemiDd  mehr  zu  etailnn.  IKii  >H  Im  Origliul  ilem 
Herrn  Piarccicn  in  Fuld  iü[U!eiiiti:n. 


Die  SiifiuUHsftniitf  des  EhrL-nlreiizes  l.ind  Jurcli  likst  VürfDjiung 
ilirtn  Absiililuss.  Major  v,  Zobel  lie«  für  die  22  in  Ji^r  mnienllichen 
Linie  aufgcrokrten  Oßizicru  litis  liauillons  die  Nilbenicn  Kruuxc  bei 
dein  Silberarbdter  Scliott  in  Frankfurt  inri'rttgvn.  Derselbe  liefene 
nach  Ausweis  der  GeschlflsbQcher: 

am  la,  September  1S14:  1  vergoldete  Kreuze  für  Fuldaer  Frei- 
willige, zusammen  Vt  Lotli  schwer,  für  7  Gulden  14  Kreuzer, 
am  16.  Sepiembcr  1814:  afi  fuldaische  Ordenskreu:«,  sammt 
Graviren  und  Vei^oldung,  zusammen  9V1  Lotii  schwer,  ftr 
S3  Gulden  13  Kreuzer. 
Die  zuerst  geliefenen  beiden  Kreuze  waren  jedenfalls  zur  Probe 
angefcnigt.  Im  Ganzen  lieferte  Schott  2S  silber- vergoldete  Kreuze, 
von  denen  jedes  Vi  Loth  wog  imd  ]  Gulden  13  Kreuzer  kostete. 
Die  zum  Tragen  des  Kreuzes  Berechtigten  erhielten,  nach  dem  Protokoll 
der  Armitungs-Conferenz  tom  14.  November  1814,  das  naclisiuhcnJc 
Besitz-Zengniss! 

Nachdem  Setae  DurthUueht  der  Heir  Generil-Gouvemcur,  Für»  von  Roi,.- 
Giü.  in  Uebeiehilajnri  ndi  Säaa  Durchliiiidit  dem  k.  L.  ■j)in.nchi$>:Licki 
Feldmanchall  -  LIeutenani  Ptini  von  Hessen-Homburg.  CoinnundiDi  da 
6.  Armec-Coip),  am  S.  Scpionbcr  1814  bewUliül  and  ingnndnci  haben; 
•den  Herrn  Oflideren  des  FuldiEr-Lmdwehr-Biuilhms  und  den  Fnidier 
iceufiebllebencn  RnwUligen  a-erde  hlcrmii  die  Tragung  dB  Kremet  und  da 
vorgeschlagenen  Bandes  nigrannden.,  so  ■n'ird  diejc  Hadiste  Anordnung  und 
Erliubniss  lur  LegMantion  Ucrdurch  bebund«. 

Am  I.  Januar  iSij  richtete  das  Baiaillons-ComniaT^do  an  lias 
General-Gauvernement  die  Bitte :  Sdne  Durcblauchi  der  FQrst  Reuss 
selbst,  dessen  Adjutanten  die  Majors  v.  Geldern  und  v.  Roth,  der 
Fcldkrieys-Commissir  Hcrdliezka',  sowie  der  Staatsrash  v.  Molitor 

'  im  Jsirci;hisi:henMmiilr.5cheioidimusvon  l8l4alJ»Feld-Kriegj-Corami»är 
lUrd[iCfkax  aufgeitihn.  Ei  wird  in  Franlifiinet  BeiiehKn  .v.  HenllBcliM,  »Hetdüili., 
auch  KHerilliski>  genaiuil. 
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machten  du  den  Offizieren  des  Fuldner  Laimwehr-Batullons  verliehene 
Ehtenkreuz,  zur  Erinnerung  3a  die  Ereignisse  des  Jahres  i8iJ-  an- 
legen. Es  wurde  dieser  Biiie  entsprochen.  Der  tCrsc  danitie  durch 
dis  nachstehende  Schreiben  an  den  Mainr  Freiherrn  v.  Zobel,  i.  a. 
Frankfurt  den  3.  F^nur  1815: 

Ich  9UIU  hicmdl  dem  Herrn  Bit 

wthr-Bacdllons  und  den  OfHiicis  Meinen  Djnk  ab-  '^jr  .Iis  rhr.'niL'ic^isn. 
uvJdics  die»  HcHD  Olüiien  injKii  iiiul  niii  iiI- i'.S  il'i  :..]:< "  !.]i 
lu  IDiren  iHeHT  Zelt  und  Krlegis  irii'<:ii  uiui  .Llltl'.'.^  


N.k1i  dem  Prutukoll  <i-:r  Armirun!;s-Conforenz  vom  39,  Mira  181J 
wuruen  utiii  Maiiir  v.  Ri>ui  uiiu  limstsraih  v.  Mulitor  an  uiesem  Tage 
dit  Diplumc  zuhl-sil'Iji.  ■  Müior  v.  Gcluum  uno  Feldknegs<!omniissär 
Hcruluzk^  erhielten  keine  Bculzzeugnisse.  uda  |ene  Herrn  tn  äst- 
reichischen  Diensten  stehen  und  ihnen  das  Tragen  des  Ehrenkreuzes 
dort  verboten  wird.' 

Das  fUr  die  OfEmere  bestimmte  lihrenkreuz,  welches  nicht,  wie 
Anfanfis  beansichlig^  in  Silber,  sondern  Silber -vergoldet  bei  dem 
silberarbeiler  loh.  Heinr.  Phdipp  ochoit  in  Frankfurt  angcferujjt 
wurde  und  welches  sich  dieselben  auf  eigene  Koslen  beschallen'. 


l}.iljjLIDris  ucs  uciLcral-GoLivcinemeEHä  trinffun.  sowie  me  Fuldan  ireugC' 

und  nddideiu  ({cduhici  1.  Lmdweht-Baaillon  deiner  Hoclinirsillclien  Durch- 
llucht  den  Wimldi  geiiiuen  hal,  da»  dem  Uetm  Siuacldl  v.  McJltoi  die 
giUliKgite  Eibilniiss  enhdlt  werden  machte,  ludi  die«!  Ehrenieichen  ni  nigsi. 
and  S.  Hnchliinilkbe  Durehlnuda  d.  d.  VTiea  und  foa.  FnnMin  den 
).  ixucuii  L  j.  lueseiii  uuieriBiiudSun  wuiuaie  goiiugii  lu  (lll^pnxne^ 
gemb«  haben,  so  wiid  deoi  Herrn  Siiiisraih  v.  Moütor  gefienw9nlgs  Diplom 
lu  lemer  djrüber  erfordeHidien  Ugitinuiinn  mdulib  enheill. 

linilEi.  iL  d.  Wien  den  1).  November  iKi;, 

>  Der  (iniKr  dem  S.  7;  zti  erwJhnenden}  wohl  elodg  dsuhende  Fall,  da» 
UecoiUie  sich  du  ümcn  verEdiene  EhreiiKiÄen  iii>  eigenai  Mlueln  inrenlgcn 
lasen  rmisstcn.  wird  dadurch  bewicMn,  das  sich  In  den  AusgabebOcIvm  der 
Fotdier  Lindwehtliasie  kdn  Einuag  über  eine  Autgal«  dies«  An  vorfiodo. 
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isi  ii:ii;liittbi:iiil  n,ii;li  Jciii  OHginal-Exemplar,  wiilclies  der  General- 
GijUMTiieiir  1  tirM  Ikliickli  XIII.  zu  Reuss-G im, selbst  ßetrjgen  hat, 


Das  Kreuz,  welches  aii^  suirkai.  Silbcrblcch  .msccsclinidcii  unJ 
vergoldet  ist,  bat  eine  Höhe  und  Breite  von  2^  MiUilneKrn.  Es  trägt 
auf  dem  oberen  Arm  der  \'orderseite  das  Won  »Fuldan,  auf  dem  durch 
die  Seitenarme  gebildeten  wagrcchien  l  eid  die  Buchstaben  nG,  G.  F.* 
(General-Gouvernement  Frankfurt),  auf  dein  unteren  Arm  das  Kriegs- 
[ahr  niSi4.o  Auf  der  ROckseite  zeigt  der  obere  Arm  die  Budistaben 
«M.  G.«,  das  durch  die  Seitenarme  gebildete  yfaRrechtc  Feld  oFs.  D.  V.« 
(Mit  Gon  fär's  Deutsche  Vaterland),  und  der  untere  Arm  das  Jabr 
der  Forniatitm  des  Bataillons:  vl813.11  Die  Buchstaben  und  Zahlen 
sind  aus  freier  Hand  in  lateinischer  Schrift  gravirl.  Die  Kreuzesarnle 
sind  stark  geschweift.  Das  Ehrenkreuz  wurde  am  schwarzen  Bandi: 
mit  weissen  Seitensireifen  und  einem  schmalen  weissen  Mittelstreifen 
aaf  der  linken  Brust  getragen. 

Die  Freiwilligen  des  Bataillons,  welchen  die  Berechtigiuift  zu- 
gesprochen worden  war,  das  Kreuz  aus  Kupferblech  in  kleinerem 


'  Die  Al^ildüng  der  t^ulitaer  Ehrenkreuze  luT  den  bBgcfO^oL  ujldrinsi 
Tileln  Hcs  sich  nicht  eniiaglithen.  weil  die  Or^leHcnipliiTe  erst  nach  FoiJ;- 
Hclliuig  der  leineren  lufgeTundoi  wurden  und. 
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IrSi.i.»  AiirJ.;r  UliJ,^uit^  yd«,  d^r  ubi.-r,^  An,.  Ji>^  Budisi.ibcn  M.C.-. 
das  ilurdi  dk  Sdiun.irm^  scbild.:iu  v.nf.ri-->;h[g  hdd:  "t.  D.  V.»  (Mi> 
Goii  Tiir  Druisclies  Vatcrlind),  und  der  unlere  Arm  das  Jahr  der 
tormalion  des  Baiaillons  itSlj.a  Die  Kreuze  wurden,  an  demselben 
Bande  wie  Jas  Offizierkreuz,  auf  der  linken  Brusl  geti'agen.' 

■  Die  ZddinuDg  ist  dm  OHgina]-£xcni|riar  ludigeUldel,  weldts  Ekh  der 
üjiiiniluiig  J«  in  Weinu  VentHbcnra  BergrUliB  Hofnunn  bcliikkt. 

'  Von  l>eidea  Klassen  da  EbrcnltFeuas  alsdfcn  aus  Ireier  Hand  gcscbiiirtcae 
Nadibüduii^,  —  In:  vSchulie,  Clironni  ilnuinllcher  bebaimier  Orden  und  Ehren- 
leidieii.  Bcilin  IS];«  ist  luf  Tifd  KVIl,  Figur  19  und  )o,  ni  •Hilitü-Khien- 
breoi  der  Freiwilligen  des  i>ep>TTenieiils  Fuldi  lEi;.  iSitn  abgeUldel,  weichet  ran 
der  oben  gi^dKnen  Duaielludg  abwckliL  Die  Vorlage  naeh  welcher  jene  Ab- 
bildung gexeiduiet  ist,  barm  nicht  nachgewiesen  werden- 
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6.  Ehrenkrouz,  vorliclicn  vum  Oonoral-Gouvornement  Frankfurt 
an  dio  Offiziere  der  Linie  für  184. 


MichJem  Jei  Schur  der  Freiwilligen  von  FrankTurr,  sowie  tlea 
OKäeten  and  ireu^bliebenen  Freiwillig  lies  1.  L^mdwclir^Bauilloii^ 
(Fulda)  ein  Erinnerungszeichen  an  den  Feldxug  lüu  vorliehfii  vvmd^'n 


Goiivcrnfmcnts  ;u  siiftcn.  N.icliJ.'iii  dii:  Aniiiriii.i:s-amltr>.]i/  Vor- 
schLiKC  und  dtn  Enwurl  ig  diii;m  Ehrcuidchi-n ,  weltlK^  d.-r 
Mün/mcdumlusTotiischüii:  i.i  l-nuikfuri'  fmlK^ii  solla-,  dn-L-rddu 
h.itie,  urliielt  dieselbt  am  30.  Okiober  1814  vun  Jl-ih  VicL-Gcural- 
Gouverneur.  k.k.  Ssireichisclicntcldniiirscbdl-Lieutenant  Gral  Hardegg. 
nachstehenden  Beiehi;- 


MUisucniv  In  wisMden  beliiiailclKn  AcKnuscitci :  >Ehrenlireoi  lUi  Franldumr 
MUliilr.  von  S,  HMhmruirchea  DurdiUnehi  dem  Genml-GiHivemair  Füiw  wo 
ReuK'Gnie  gesnf^na  cnlnaimnen. 
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-iiehend  orvätinli-n  l'lmi  scimtb  luiiiaclili 
i^hn=te  KrcLS  (Abbildung  auf  Tafel  U  Nr.  i: 
McMji  gugosscd  und  Jcr  Gninu  fchw4n  broticirt. 


b    Iti  L  n  1,  ).  I 

«vldi^   d^mselbm    iH-mirragi-ndc  Dkn-,w    (idci.iti    luiicii.  Dlt 

c       r  ]     Hcn  hXiii  lej,       I    ;  b 

an  und  irim  es  an  dsiii  Bande  von  der  vorgtschriebtiier  Breiie  um 
den  Hj1s.i  Kr  vcrlicli  das  Kreuz  mii  dem  dazu  pehurii;™  Diplom 
an  100  Olhzicrc  und  Beamte  zum  Trauen  auf  der  Unken  Brusi. 
Ausserdem  erhielten  43  Personen  das  Diplom  und  es  wurde  den- 
selben ttberlassm.  sich  das  Ehreakreoz  aus  eigenen  Miiceln  zu 
beschaffen.  Die  beiden  Verzeichnisse  ücr  inn  aem  Kreuze  Beliehcnen 
vferaen  naciiscenam  wieiii-ij;i.i:,:L>,ii ; 
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iiunn.  jiiriiiuiiii.  »uiiiuifi,  V,  SclKlm.  Kdiuherr, 

V.  Juliane.  Wdid&chmidl,  v.  Busdi  I,  v.  Dusek  11. 
.am  Keuer.  unicnm  Horminn,  UnNr-Adjiiuot 
^aitsTalh  V.  Molhor.  k.  tuyr.  ObMl  Webrich. 

Hr.  Lochrl,  HoTnÜi  Di.  Hahn, 
u,  Major  v.  CtUan,  Haupc 
DHnD  t.  Fimlxrii,  Hiuplnniin  Bineh,  FditMcgi-Coniinliilr  Kcrdlkdii; 
Iii  P4IC111  vom  [ä.  JiDiUT  ifli);  BdiüivrfKrr  Graf  v.  fDgdhEbii  und  Landounn^ 

OKem,  Juitiiraüi  HoTnann; 
iiil  PiiQii  vom  i.  FEbruar  iSit:  HaupmianD  Mdtcr.  Lleuicnani  1.  D.  Uraef. 
iT^aeni  ucs  r-njoHi.  Landwchr-mD»:liu«K3  Miiuu,  Obern  lidm  Franu. 
Landsnirm  v.  tiJrod.  MiiKlicd  des  hranbl.  Landwdir-Ausschussci  Dutcun 


«i-CommissAr  Haaner 


ichrrn  IfiTi 


.irii  rtiTK.  Miiii.ir-si;,;n;i.Lr  hll,iiih:i.  n.uhroiscuuc  acn  Rang  eines  Land- 
.dius«^;  l).iUiimr,  ikrniv,  l'iliri.i.i..  F)Ali>nfi.  Goullei,  Dr.  iur. 

m  M.  [niil  iKlf.  Al>b£  DeJlluiav: 

III  II.  lind  [Ski  Oterlicutnu«  dE  Capidotc  Pncira  und  LtitJstunii-Haiipi- 
lamiii  Schuf.  Hnifteridin-Ttain  Dien  in  USennacn.  >.  6at-  Hoi.«,i>iifiimi 
.Stbwan,  Frtir.  v.  Mirdni  Ju  Wenfcir; 

m  19.  Juni  iSi;:  SeCKtOr  Etwrin,  ljuulsnirnt.RimneiiMr  Mal»  und  Undsnirai- 

Das  Diplom  für  die  im  Vcncichniss  No.  II  genannten  Personen 
ismt  im  ersten  Teil  mit  dem  nd  1  milgcleillen  überein.  Der  SchliLss- 
2  Jngegcn  lautet : 

90  wird  itcm  Horn  N.  N.  ne^wltügtt  [^ploni  njccfcrtigi,  um.  m  Krani 
demn.  dines  Ehrenzeichen  lu  mgen  und  sich  dadurch  hicnu  lu  icfiiiinilrcn. 


Am  s-Juli  iSijerhiell  dcrCommandcurdcsFrankrtinerBauillons, 
Obersilieuienini  Schiller,  für  sein  Verhuhcn  im  Gefeilil  bei  Seil  am 
36.  JuDi  1815  vom  Fürsten  von  Reuis-Greii  nachiräßlich  die  Er- 
laubniss.  das  lihrenkrou/  um  den  Hals  iract-n  zu  diirfon.  Das  ihm 
ilberschickic  jiNaclmaiis-Diploitin  biiit'ii:: 


D«r  Bfsdidd  dw  I-lir«c[i  .lL.l,   J..        d.i-.-.  a...-  \-urlc-ilmiii; 

des  Ehrenzeichens,  an  die  stellende  Triipi.e  iL.we.lil.  ab  .In  die  Land- 
wehr, "wecen  der  Depensen  noch  ausücscizc  bleiben  musse.o  Die 
Verausi>abiing  an  die  Truppe  j^eKhah  auch  später  nicht,  vcimuthbch 
wegen  der  bald  darauf  erfolgten  Auflösunp!  des  General -Gouver- 

Das  Uirenkreuz  (Tafel  H  Figur  12  und  i;)  ist  aus  Bronze  ge- 
gossen, der  Grand  scbwar«  bronziri,  so  äass  der  Rand  und  die  Schrift 
heller  hervortreten.  Auf  der  Vorderseite  des  39  Millimeter  hohen  unil 
breiten  Kreuzes  steht  im  Mittebe'liild  «Deutsch  II  Land«,  auf  den  drei 
oberen  Armen  leigen  sich  die  initialen  der  verbündeten  Herrscher; 
»Ai.-Kr.-FW.»  (Alexander  1,,  l-r.in^,  I..  Fiiedricli  Wilhelm),  in  deren 
Auftrag  der  iitifter  die  Milii.1[-Angele):i:nliei[cn  im  General -Gouver- 
nement verwaltet  halte,  der  untere  Arm  des  Kreuzes  trägt  die  Jahres- 
/M  «\>i\^i.  Das  Mitcelschild  der  Rückseite  zdgt  den  Namenszug  des 
l  iiisien  .ilIxiiiRG«  (Heinrich  XHI,  Reuss-Greii).  För  die  «uletit 
!;ej:<>sseiieii  und  vielleichi  ftlr  alle  Kreuze,  i.velehe  für  die  in  dem 
IL  Yer^eichniss  .lufsüfuhncn  Offiziere  und  Beimiitrn  anRelenisi  «erden 


Vorder-  und  Rückseite  dieser  naehtrUglich  gegossenen  Kreuze  ist 
nachstehend,  nach  dem  in  der  städtischen  Münzsammlung  beßudllchen 
(bis  jetzt  einzig  bekannten)  Exemplar,  abgebildet: 
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nH.  R.>  (Heinrich  Raisi)  und  ai 


n  ecmclnKlulILfcheii 
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I  fremd  gebliebea,  und  wed« 
Umgebung  hal  ir 


!c  cnihJii  du,  um  kh  bis  joii  luf  OR  vc 


<Eu4  dicK  DcmntkiD  untcrblidHni  Kin  wbgc,  um  nicht  du  Andenken  an 
den  Concordien'Orden  des  vonnallgen  Grosthenogihunu  Frankfurt  zu  er- 

Von  der  beilicfienilen  Decoiaiion  ist  tine  Denkmlhin  in  umenchelden, 
welche  die  Siidt  Frukrun  bei  La»  in  Ba}ki  für  alJc  FreiwilBgen,  velelie 
dem  leinen  Fddmgc  beTgewohnt  haben,  hat  prägen  lassen  nnd  welche  die 
damii  von  dem  Seuu  Beiheillen  mit  rcnKenler  Avueichmini;  an  (dnem  die 
Farboi  des  städtischen  WapDens  enthaltenden  fihrcnbande  irann.  Ich  trlaubc 
icnnn  itnner  ingeie^  lU  hoben,  aus  icn  der  teieriidien  venheuung  dieser 
Denuinuiue  am  oflcneni  Ratn  beigewnnni  und  doss  der  Senat  mir  nie  aha- 
iiche  Denhnl^n»  in  Garn  verenr«t  habe. 


Die  Herrn  Ohri»  ilmiii3,Li,  Mai«  (iclitnn  uitd  Krii^KOniDiisuir  HcnÜKka 

}c£rn  M.  Durddiuchi  die  Ermäcbutiiing,  aii  Kteui  uni  deit  Hin  m  n|t<n. 

AKb  der  \  erucnerang  einiger  drr  bcnaiuir«]  Bvatnfen  taim  &  St  llfldcri. 
HulLtiE  üirr  Ur^iWrllg  1.^  ÜM  iKT  liefT  l'ClüWL^Cmil-l^lliiiiitia  V,  M^^ÜIL 


Im  Anschluss  an  diesen  Bericht  emichle  die  k,  k.  Suuisknnxlel, 
d.  Wien  den  »9.  September  1815,  den  FDmten  von  ReHss-Griii 
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um  einEehemle  Auskunli  Qher  die  StUtung  des  Ehrenkreuics.  Das 


[>iii  uiiJ  ...n  a.ib.kjni.i  ;.T,  in  y-K  «ta  Sc.  .M.ijtMji  der  Kina  himu  Allcr- 

iiiKii>iui.'ii>  iii'ii  iiuiiK  'Hl  .Miiiiiiiu  IIIIII  iccihtiiiiiiK  ilMWiuni  lu  crtiicilrn 

genihrt  hüben,      craucbc  ich  E.       inicn  iiievon  diircn  dne  umsunJTifhe 

Seine  Durchhuclit  der  Rrtt.  welcher  bekannilicli  im  lo.  luni 
l8i(  die  VerwaltunR  des  General-Gouvomemenis  iiiederüeleüi  fijti. 
schrieb  in  Folge  dessen,  d.  d.  Crei^  <i<:n  .1.  Nuvcmbfr  t8i;.  .in  J{ 

k.  k.  SuatsUndci: 
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Die  Miatsluinziei  eniess  nunmehr  im  M.  >ovcini-i:r  i8ij  an 
die  Hofkaromcr  und  an  oen  Hofaeriiziiisrjni  uii>  n.ichsiciicnde  Noic: 


7-  Kriegsdenkmünze.  verliehen  vom  Senat  der  Stadl  ui 

die  Ontxier^  und  MannRchnflen  der  Linie  und  Lnndvehr  aua 

dpm  Gfhii-to  der  Sladl  für  1S14 


iKmdo  des  Haiiprmaiin  S^:hilltr '  .im  K.  l-tbni.ii  LS14.  gehöne 
r  Brixade  ies  äslreicbi&clien  Ober«  Gnf  Iscnburg-Budingm  iinil 
xuta  6.  i]eui«chen  Bund«s-Corps  unter  dem  Coinn»ntlo  des 
lar^hnll-Lieutcnantü  Primen  Philipp  von  Hessen-Homburg,  des 

'  V.  Schtlkr,  Jnii.  l-riedr.  CnH,  |;^reD  am  5.  April  177J  lu  FnaliTurf, 
isseniin  1780,  FUinrlch  1791.  UnterllcuKnini  1^  in  deniselbeD  Jihr 

V.  Knlm.  iMcK  Ohcrliculenini,  11109  Adialant-Hijur,  in  dcimelben  jibr 
ilnil,  im  1.  Mi"  iKi.i  in  I.y^Ti  Maior.  am  2,1.  A|iKI  iSi«  OlKrsillniKiuiii 

7ii;— lüini,  .im  Km-fii;  «cseii  ?ii;u.«cii  vnn  1II06-  I«o8.  inSpintm 
vom  l^ei^mtvET  1^  hi^  'um  Jihr  itiii.  fütica-  da»  L  liaiailkiii  da  Gcnerat'GouYn- 

d111V111ann.11:  das  ITiircnlircai  des  GciicrgKM)uvcinnii«iIi  lur  1814,  mit  der  Er- 
liul'iii»  daniibc  um  den  Hak  tragen  ni  Mttea  (verf^,  S,  7B).  die 
iDDiifcn  der  freien  Stull  IQr  tSia  uitd  Kr         die  McdalDc  di 

iHi^  den  nnsiKlien  Wljdimlr-Ordcn  4.  Klisv.  iSi»  d.-»  RincrliTc 
Leapald.Ordcni  und  am  4.  Olilober  iSji  die  Genefaini)|iinB  des  SouB.  von  der  W 
lirund  disKT  DKQiinn^  bereits  am  .|,  Juli  Iii;  erfatgien  l^ebuilK  In  den  Adeii- 
3»nd  Gebraudi  imchen  lu  dürfen,  »nie  iSa  du  tUitnkrcui  der  fniuAsitclien 
EiueniegiDii  (!.  S.  jo  Atim,  i).  Er  starb  all  Stadi-Conmimdjin  im  17.  Juli  18)7. 
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Hataillone,  sowie  die  drei  neu  lusamnieiißesleJIten  Lmdivehrbataillonc' 
vcriicsser,  unter  dem  Ober-Commanda  des  Oberat  v.  Fiilsch,  Mitte 
Mlrz  Frinkfiut  und  blieben  Hs  tur  Beendinung  du  Krieges  zur  Bc- 
hgenmg  vor  den  Festungen  Belfori  und  Besanfon  liegen.  Nur  die 
zur  »Sehaar  der  Freiwilli^enn  vereinigten  6  Freiwilltgen-Compagnieeu 
der  }  Luidwehr-Bacaillone  inirschirten  weiter  und  vereioigien  sich  in 
M>con  mit  dem  I.  Linien-Bjiaillon.  Das  letztere  irai  in  den  ersten 
Tagen  iti  Juni  aus  den  Ontonnements  bei  Lyon  den  SDcknursch 
in  die  Heimii  an,  in  Besan^n  und  Betfoti  schleusen  sich  die  anderen 
Bataillone  an  und  im  6.  Juli  1814  rDckte  die  gesammte  Trappen- 
macht Vi^ieder  in  Frankfurt  ein.  Die  Mannschaften  wurden,  mit  Aus- 
nahme von  Soo  Mann,  welche  zum  Gamisoii-IMcnsi  vcrwendei  wurden, 
in  die' Heimat  entlassen. 

Nachdem  durch  Ratsbeschliiss  vom  j,  Juli  1814  dwn  Freiwilligen 
eine  Kriegsdcntmünn;  verliehen  worden  »-ar  (siehe  unti-r  No.  4), 
machte  bkh,  nach  der  Auriösung  des  Grossherzott'unib  im  Jahre  181;, 
bei  di.'<^)eiil};eti  Angehörigen  der  Linien-  und  Landwehr-Truppen, 
weicht;  lUirgi^i  di.-r  rvcieii  Stadt  geblieben  waren,  der  gerechirertigie 
Wunsch  peilend,  Jass  auch  ihnen  vani  Senat  ein  Erinnerungszeichen 
jii  dJ^  Krii;j;sj,ilir  [81.]  ycKcUer  werde.  Am  17.  April  1816  bai  der 
iLiui.li^c  Si,iJi-(..)mr„;„K!iT„  nl-mi  Schiller  den  Senat,  dass  Jic 
V.rldluLiiy  ,!>.■.  M.J.iilK'  lür  Ji.  Freiwilligen  auch  auf  die  Linie  und 
i.andwuhr  iiustjeikimi  nerde.    Dieses,  sowie  erneute  Gesuche  vom 

'  Die  2us3innieiiKUimg  Oer  «  Ijndwehr-Biiatllone  isi  bei  der  BndiHibung 
■la  Kiu.'gMlcnliniDiiic  (Cr  die  Sdiajr  dn  Fmu.iHij;en  vini  Frankfiirt.  unier  Nu,  4, 


DigKized  by  Google 


S.  m,i  i2.  Juli  ,Wdl.c-il  Jal.,o  wurden  ^h^Mn«.  »al  ,\k 
Insehrif[  der  Medaille  sie  m  diT  trbcicnsn  Vericihiin}!  uiKeciKnci 
erscheinen  lisse.  Rrsi  eine  Biiibchrift  von  60  Veicrmen  <l.  <i. 
36.  Juni  184s  und  enm  wieüurliolte  von  S4  Veieranen  (pcaes.  am 
18.  Apni  regte  die  Anjjeii^enheit  von  Neuem  an  rnid  löhne 

endlich  za  einem  Beschlüsse  ücs  Senats,  nacli  welchem  liir  die  ilanials 
nach  lebenden  84  Mi^iieuer  der  ;  Linien-  unu  t  Lanuwehr-Baiiiiitme. 
weiche  nach  der  Auflösung  den  Grossheriogtums  Bürger  der  freien 
^iiidi  geblieben  waren,  eine  besonaere  silberne  Meuiuiie  gepragi 
werden  sollte.  Die  betiiglioiun  Ralsbescliiassc  lauteten: 
II  Ruthsbecuiw  vom  it.  !iqiuiiilKr  1&1& 

Iii  vinl  in  RKhiKi-  und  Rsitenaim  emilcliiigi.  die  Ehiendentaiflaic 
KIT  iStä  ntcn  Acinaii  .-tnirdge  lemgcn  zu  laucn  uiiü  dk  dimr  cnordet- 
hdlen  Kmteu        oeii  mr  LirauÜHlionen  und  DedicBUmen  bewiiu^^n 
üeldem  >u  besireiicn. 
1)  Vargckscn  Im  G:o^i!n  KmIk  a.ii  :■>.  U^lobcr  iKt6  und  b«^hlo;^cn: 


bes^hHitigl  die  uiiKTr<:]^|]i>cIi^  SitlJi]  üstp  lnhabs  diBb: 


Die  Medaille,  welche  an  L-iiiem  weissen  Bande  mit  drei  roten 
Streifen  auf  der  linken  Brust  getragen  wurde,  ist  von  »Iber  und  hat 
einen  Dnrchmesser  von  ]i  Millimetern.  Die  Varderseile  ist  mit  dem 
Avers-Stempel  Air  die  Gulden  des  lalires  ig]8  geprlgi  und  zeigt 
daher  den  nekränlen  städtischen  Wappenadler  mit  der  Umschrift: 
»Freie  Stadt  Frantfurla.  Die  Kehrseite,  zu  welcher  der  Stempel  vom 
Manzmechanikus  TaniscIiQtz  geschnitten  ist.  ti^gt  in  einem  Kranz 
von  Eichenlaub  die  Jahreszahl  1S14.  Die  Medaille  ist  abgeUldei  auf 
Tafel  UI  No.  5  und  4. 


S.  KnegadenkmÖDEB,  vorliehen  vom  Senat  dBT  freioa  Stadt  an 

die  Offiziere  und  MannBchaRen  aus  dem  Gebiete  der  Stadt 


IDutch  die  BeBclllü^^e  des  Wmici  C.iri^ri^ic.  «.ir  d:ib  Cif..ss- 
htrKoniuiii  iTiinkfun  .iufj;clrib..  Dii;  l'ruviiii;  Hünsii  ^ehörK  bereils 
.teil  diiii  Nnvemhcr  i8ii  ™  Kurhcbaen,  AschalTcnburg  sei[  dem 
24.  Juni  1K14  /.u  B.iytrn,  Hrmkl'un  nsr  nir  freien  S[ndt  erklärt 
worden  und  lolle  seine  Selbslständi);ki:it  :!urück erhalten,  Kalle 
sich  im  April  iSij  verpflidu.;t.  im  Kriej-sfüllc  ein  selbsistandiges 
Biitailloii  von  750  Mann  /u  siellcn.  Bei  .lern  Wiederausbnich  des 
Krieges  im  Jahre  iSi;  war  aber  liie  Treiinuiin  des  l'ürsieuiunis 
Kulda'  und  der  Crafsthaft  Wewlar,  -xekhc  demnäilist  in  Prcussen 
fiel,  vun  »ankluit  noch  niclit  vollzO|;en  und  der  Generat'Gouvmintr 
fara  von  Reuss-Greiz,  Keinridr  XIII.,  walieie  in  Fmnkfitrr  nocii 
seines  Amtes,  ais  die  verbilndeteu  Grossmlchie  den  Kampf  mit 
Franlireidi  von  Neuem  aufnehmen  mussten.  Auf  eine  direcle  Requi- 
sition des  Ohercommandirendcn,  l-eldmarschalb  t'Qrsuin  v.  Schwanen- 
berg, d.  d.  Häuptquanier  Heidelberg;  den  14.  Juni  iSij,"  erteille  der 

■  Fulda  »urdc  iMit  vmi  l'rais.i-n  tic-L-iii.  h.ild  J-jriiil  nindc  es  /am  Teil 


eanaa  tu  Reu»  Durchliui 
In  deni  Augenblick,  n-n  lUifen 

allein  rioniinai  lunii,  wird  es  iwihwcndlg.  du  FrankFum 
ts  demialBl  baieht,  mion  aufbrsilien  und  aicli  Maiiu:  1 
Die  Nothirendigteli,  Mail«  ni'      ■      _  "  .,  „ 

veTKhcn.  beweg!  niieb.  Euer  Licbden  lu  erjuchen.  deni  Frantftirter  Bauillnn 
nigltich  luch  HcKhdna  BalaUkm  nich  Ualm  r<ile«i  lu  hisen.  di  (ür  d 
erste  die  Frankruner  MiKi  Hr  der  Stadt  Dienst  hTnr^en  wird, 

SU.  SdiwjntnbefK  F.  M. 
|]«  BeMiI  Seiner  Durchlaiuht  de>  Feldiiurschilli  Ftnien  vrni  Sdinuneiibe 
ÖT  dcmiauen  sa\tin  In  AuiUliuim  lu  bringen,  da»  du  Biultlon  Frinkfi 
als  iiuüi  Mi.'ili  Halaillon  lingiteiia  im  If.  Juni  <it  Mnlnj  dnlrcDcn  kOniH 
licillelber)!.  i-ie  oben.  gel.  Kens;.  C.Ü.F.Znutr. 
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Gcntr.il- Gouverneur  Feldieuffmeister  FDrst  Renss  dem  Frankfurier 
Haiaillon  und  seinem  in  Frankfurt  stehenden  reuss'scben  Bguillon  am 
iS.  Juni  den  Befehl,  am  fdgaiden  Ta^ie  nach  Mainz  abzuniarschiren. 
Ois  Bitaillon  Frank  fnri  bestand  aus  einer  Conipiuoie  Voltigcure,  und 
vier  Compagnieen  FDuliere. '  Hs  erreichte  unter  dem  Commanda  des 
Obersllientenanl  Schiller  am  19.  Juni  Mainz  und  irat  hier  mit  dem 
Bataillon  >Fuliia>  anter  Major  v.  7.6\se\,  dem  Baiailtan  Keuss  anter 
Oberstlieutenint  de  Marlis  und  dem  Bataillon  des  FQrsieniunis  Isen- 
burg unter  Major  Marquard  zu  der  Bdgade  des  Qsireichischen  Obersien 
Graf  Isenbarg-Blldingen,  welche  dnen  TiHI  der  aus  öslrddiischen 
Truppen  bestehenden  Division  des  Feldmarsctiall-Lieutenants  Graf 
Wallmodcn-Gimboin  Irildete.  Die  leiziere  ^iag  am  10.  Juni  bei 
Oppenheim  über  den  Kbein,  4in  it.  über  Waini.-i  nach  Frankenihal, 
wo  die  Nachricht  von  der  siegreichen  Schlicht  bei  Waterloo  eintraf, 
und  erreichic  Jtii  3^.  RhL'iniabcrn.  Sic  büsciziv  lun  hier  aus  am 
i;.  Limerburj;.  vurluT  vom  iL-inilL-  jiLT.iiimi  worden  war, 

Kjvalkrk-  imJ  ^  C^^Jmi/.,-  ■,:.<rk^  i^.ir     Di,-  \-.irliiJi  Jo  (^^-iitriil 

Walde  diesseits  SeU  .ui%fsiellt.  Ji  sich  mi  i-i-h.uipien  iii-.il'sichligu. 
General  Graf  WallnioJen  befahl  den  Baiaiiioiien  Isenburg  und  Reuss 
voru^ehen  und  den  Gegner  in  der  Froni  anzugreifen,  während  Jas 

'  nts  Batiilkni  FcinlfuTI  seine  sich  lu  .lieser  iäi  ludi  ai»  Manudial'un 
Ja  l'arsKnuims  l-ulib,  der  Gnfscbjrt  Weutar  und  der  (Kien  Sudi  FranL&n 
nusanimen,  uinEnund  In»  xor  AitriA&ang  dci  Genenl-Gouvenienieiilfc  am 
20.  Jdni  tHti  der  VerwaJiiui^  durch  die  •.ArmlnuiftscmfereiuK  und  wurde  von  da 
an,  treu  seiner  i^en^uhicn  ZutammenHjtcnuj^,  van  der  rreien  Stfldt  h'rankfun  bnoldo. 
Der  Senat  luite  vergublich  nraucht.  die  AbsundcninR  der  Fiinkniner  lierbeiiufllhreD 
und  dicHlbai  WT  Jtn  Frewüligen  a  änai  der  VerHaJiünfi  da  Snii  luuenullten 
Caniin^eni  lu  verdnli^eii.  Die  krlegcriKhcn  VotillliiiMe  lleutn  eIih  AuilDtung 
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Bsuillon  1-rankfurt  s^c-^^^,^  .•.■iir  I:ik.  I  Ij:,!,.  ^^^l^dc. 
DiS  Batailloii  Ibcnhurj;  vv.ul  ^-.^  1  r.iii/<--.t,i  Im  Aiil.iu;  ^iri 

sie  bis  nach  Jeni  SiJdtchcn  ScIj  zurücfe.'  Hier  .si'Hii'  ■.icli  Jer  l-'i-itul 
in  den  Häusern  diesseits  des  Seln-Baclms  fesi  und  lu^lnupielL  „cli 
ilurizli  htriiges  Scliüizenfeiitr  so  lang,  bis  das  ü.u.iillon  iT.iiiktim 
von  liiilis  her  kfSfrig  in  da,'.  Gefectii  eingriff.  Der  Gefjn«  ^lurdc 
mii  licJciiitikiLiii  Vcrhisi  iitcr  die  Sei/,  lU rück j;e würfen,  düch  jcehn^ 
e>  ihm,  h,mer  sich  die  Brücke  zu  zerstören.  General  Gnf  WjII- 
niodai  lieschr.mk[c  sich  auf  die  Behaupiunj;  des  linken  Scla-Ufers, 
«eil  ihm  der  Gegner  an  Truppen  und  Geschütz  überleben  nir.  Da- 
Baiaillon  1-rankfiiri  verlor  in  diesem  rüiinilichen  Gefecht  i  Offji'.ici' 
(Lieuienim  Sanim)  und  7  Mann  an  Todtcn,  4  ÜfliKiere  und  M5  Mann 
an  Verwundeten, '  In  der  »acht  zofien  sich  die  Frnnzuseii  ftvi willig 
KEgen  Beinheini  zurück.  Am  17.  liess  Graf  Wallnioden  die  Brücke 
über  die  Selz  wieder  herstellen  und  tn.irschirte.  ohne  auf  den  Feind 
zu  slosscn,  mit  seinem  Corps  nach  Druseidieim.  Hr  erhielt  (ix  den 
j8.  den  Befehl,  währciiJ  des  An^irifre^  dt-  j,  Corps  auf  die  fran- 
ibäsche  Position  hinter  dem  SuifeUBach  von  Druden  heim  über 
Betienhofen  nach  Wuuenia  vorzudringen.  Das  Corps  erreichte 
letiteren  Ort,  wurde  aber  von  den  Auen  von  Strissburg  her  derart 
beschiMsen,  da»  es  stcbm  bl«ben  musst«,  ohne  in  das  siegreiche 
Gefecht  «ngreifeii  zu  könner.  VtHn  39.  Juni  an  bis  lum  Waflcn- 
stillsund  am  m.  Juli  beteiiigie  sich  das  Batdlton  an  der  Einschliessung 
von  Sitassburg.  Vom  Woflenaiillsiand  an  bezog  dasselbe  in  der 
nüdislen  Umgebung  der  Festung  Cantannenients.  Hier  trafen  auch 
am  6.  August  die  in  l'olge  eines  Aufrufes  des  Senats  vom  M.  April 


«rhielt  o-  llir  die  üntentutiaiDg  Jcr  Sübcnlntjillonc  im  Gcffcht  ba  &Ai  da^ 
ErDineridijtikRiiz  der  FüratcDIQnKr  Itcuss  JÜr  1B14/IS  (vgl.  Anm^  l)  uad 
die  im  Jifar  1S14  •om  FOniEn  von  IxBinrg  lue  die  IsenliurgiKlKn  ?niiiviiri|^ 
getriftete  mane  Medaille. 

*  Dm  Fi^wUngen  ut£ica  läth  niaaDkucn  aus  der  nJa^er-ConipiiniiB*  (Haupt- 
nunn  mOi.  Hofmimi,  OWIieuuiumt  Mibs,  Umtoiini  Jaob  de  Bic^  und  ti; 
UutBonitlen:  uud  Gemeine),  «wie  der  >Scli(iueii-Cainpi)pilei  (Hiufitiiiinn  Peter 
Hartniaiin,  Übcrlietllrnaill  V.  Heyden.  LieutcnAiu  Daniel  de  l}arv,  1^4  Untsolüncn: 
und  GetneliieJ. 


DigiiizedbyGtWgle 


DI  tKnnlniiiA  umgeben,  dnioonngen. 
[vindng  ds  HEcfineiBiutes,  uberluKn.  suKh  oj 


ni  UmsBUiiIc.  dB«  der  grässu  [  eil  der  UnierDlIiiiiR  nnd  &> 
.andeskiiuln-  lub  <Ieiii  Pdisennini  Fuldi  uiid  der  Grafsdn 
dusa  djtx  xlbil^-cnijndlich  ludii  tfic  Frui^runer  Medeille.  h 
lAhen  decleniKen  Umter  erhielten,  welclien  sie  dramlchsi  i 
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9.   FelddiensUaichBn  für  die  Thoilnahme  des  Lmieo-BaUillons 
der  freien  Stadt  an  den  Feldzügen  iS^S  und  1849. 


Als  am  14.  Juli  1848  die  zwischen  Jer  Reichsamiee  und  den 
dinisclien  Truppen  in  Schleswid-Holjtein  abgeschlossene  Waffenruhe 
abjteluifen  wnr  und  ilte  Feindseligkeiten  wieder  begannen,  wurde 
auf  Anregune  des  Reichs- KriegsmintMers,  des  kgl.  preususclien 
Genernti  v.  Peucker,  am  3.  August  beschlossen,  das  Linien-Baiaillon 
der  freien  Stadt  Frankfurt  in  seiner  bundesverfassunfismässigen  Kriegs- 
fomulion  von  vier  Compagnieeii,  in  der  Stärke  von  (IS5  Mann,  zum 
Ausmarscli  auf  den  Kriegsschauplaiz  in  Berriischaft  m  secKcn.  Bereits 
am  9.  August  verliess  das  Bataillon,  unter  dem  Commando  des  Major 
Busch,'  die  Stadt.  Es  wurde  mit  der  Eiseiihalin  bis  Mainz,  von  dort 
mit  dem  Dampfboni  nach  Cöln  und  am  lO.  August  nach  Ahona 
beförderr.  Am  ij.  August  fuhr  es  nach  Rendsburg  und  marschirte 
am  folgenden  Tage  nach  Schleswig,  wo  es  als  das  erste  Reichs- 
coniingenl,  welches  xur  Verteidigung  der  deutschen  Sache  im  Norden 
enuhien,  mit  Jubel  empTangen  wurde.  Am  15.  traf  das  Baiiilloa  in 
Flensburg  ein  and  wurde  bier  mit  einem  weimir'sclien,  drei  lussinitcfaen 
Infanierie-BataillonEn  und  einer  nassiiusclien  Batterie  üo  der  ncom- 
binirten  na-isauiscben  Brigaden  unter  Generalmajor  Alefeld  zusammen- 
gestellt. Die  Brigade  stand  unter  dem  Oberbefehl  des  hannoverschen 
Generals  Hnlkett  und  sollte  im  Sundewin  Verwmdung  linden.  Sie 
verliess  nm  zi.  Flensburg,  erreichte  im  22.  Bau  und  bezog  bei 

naatm  im  11.  Jinuar' 1814  als  Oberlieuteniin  bei  idcr  Schaar  der  Freiwill  IK»  ran 
FniDkluni  (mgstlltl.  Gr  tvrät  un  14.  April  iSif  Kininmaiin  IH.  C1»k  beim 
Hlghndcn  WBtlr  de  Ceneni1.CDUvecnenien1>,  am  1.  Januar  iSi)  Haupimiiiii 
1.  Oltse,  im  I.  Juli  iBn  Ma|or  und  Biiallbxu-CDmniandeur.  aiii  io.  Adkusi  iSif 
OberHlieuKfiant,  n-urde  am  1^.  Juli  i&ib  ii9  Ober»!  pens^onin  und  mrb  dm 
14.  DeicnAer  itj-J.  Kr  baies  neben  dem  Rhitnknui  des  Ginecal^uvcinemenH 
die  Mediilie  l&T  iTie  Freiik^lligeD  rür  1814,  da  FeUdicnsUdcben  (üi  1848  und  49. 
die  BidiKbe  Gedlchmiuinedailli  Iti  11(49,  Ja>  Kreui  IQr  11  l»en«)I1iiB.  den 
Pnu.<i1sdKii  roicn  Adkt-Ordai  g.  Claue,  ia  CominiadeurlnuE  2.  Cliue  dn 
BidiKhen  Zährii^er-Lftn-en-Urdau.  iDw)c  £e  Onlrelchiuhe  und  die  Freu»<Khe 
gahlene  Medaille  lUr  KunH  und  WluenKhafi, 


Digilizedby  Google 


Balaillon  den  GanusonJiensi  in  Mannlitim  und  W  emhi^Eiii.  Am  ij. 
marscliine  es  nadi  Uhcinheüien,  tiai  hier  r.u  dem  Commundo  der 
Rnchscriipp«!!  unter  dem  preussisclien  Ohecsi  Spillner  und  wurde 
nnch  WfirKiaJt  und  UmKrbung  verlepi.  Am  ii.  Dezember  trai  es, 
nuf  BetL^l  des  Reichs-Knegs-miniRiers,  den  Rückmarsch  nach  trankfuri 
an,  WD  ininischen  durch  das  krMige  km^reifcn  der  Bundestruppen 
der  revolutionäre  Aufstand  niedergeworfen  tvonlen  war. 

Auch  im  Jahr  1849  «-urüc  das  Bataillon  xu  knegerixher  TMuK- 
beit  im  Bundesgebiet  henuiüeiagen.  Beim  Ausbruch  iles  hirein« 
ilber  die  ReidisverfnssiinK  sammelte  der  Reichsverweser  kridierzi^ 
Johann  ins  den  bereitesten  Keichstruppen  ein  Corps  iwischeu  dem 
Main  und  Neckar  unter  dem  Befehl  des  preuuisclieit  Gencral-I.ieute- 
iianis  V.  Pcucker.  Die  2.  Diviüiini  dieses  Corps  hielt  Frankfun. 
den  Sitz  der  deutschen  Ceniratgenalt,  beseiit,  wahrend  die  1.  Divisinii 
sich  in  der  hessischen  l'rovinz  Starkenborg  sammelte;,  um  dem  am 
Neckar  bei  Heidelberfi  und  Marnheim  versehannen  1-eindu  cnl)>e(>i.'n- 
üutreien,  talls  dieser  es  versuclien  sollte,  die  badische  Grenxe  zu 
Dberschrciteii.  Das  Linien-Batatllon  wurde  der  i.  DivisUin  unter  dem 
grossherzofil.  hessischen  Generalmaior  v.  Beciiihold  aigteieili,  liilir 
am  11.  Juli  tS-iy  nach  Djirmstadt,  marschine  von  dort  nach  Gniss- 
bieberau  und  am  i).  bis  Lindenfcis.  Am  IJ.  sollte  das  Neckar-Corps 
die  badische  Grenze  überschreiten  und  otfensiv  gegen  die  tm>urKenien 
vorgehen.  Das  Bataillon  marschinc  in  kolgo  dessen  nber  Benntleim 


-  M  - 

n«h  Viemhdm  und  haue  von  hier  aus  in  der  üachi  vom  ij.  zum  i6. 
Gelegenheit,  die  hessischen  Truppen,  welche  bei  Grosssichsen  mit 
Insuif  emvn  im  Gefecht  standen,  zu  unlerstOlzen.  Nach  di^  RUck- 
zuge  <ier  letsteren  bezog  es,  abwechselnil  mit  nassauischen  Truppen, 
bis  zum  19.  die  Vorposten.  An  diesem  Tafiebracli  das  Neckar-Corps 
nach  dem  Odenwald  mf.  Das  Bataillon  gehörte  tu  der  Arriere(iarde 
unter  Genera)  v.  Bechthold  und  lag  bis  mm  i;.,  unter  Zuteilung  von 
1  hessischen  GeschQtzen,  bei  Beerfelden  im  Biwack.  Am  16.  abcr- 
«chriit  es  bei  Zwingenberß  den  Neckar,  berührte  in  den  folgenden 
Tagen  Sinahdm,  Eppingen,  Pforzhdm,  Gemsbach  und  erreichte  am 
I.  Juti  Baden-Baden,  wo  sich  das  Neckar-Corps  verdnigte.  Von  hier 
brach  das  Bataillon  am  4.  aus  seinem  Biwack  auf,  marschirte  in  den 
folgenden  Tagen  Ober  Aue,  Wiesenthal,  Beuersbrunn,  Wittendorf  und 
Schönberg  nach  dem  wßniemhcrgischen  Städtchen  Schramberg,  am 
8.  nach  St.  Georpen,  am  9.  nach  Villingen,  welches  wie  die  nahe- 
liegenden Ort>^  untwatTncT  wurde,  und  besetzte  von  hier  aus  mit  i 
Compagnieen  Lölflingen,  mit  1  Compagnie  Neustadl.  Das  Bataillon 
haue  das  insurglrte  Grossherzogium  von  der  Nord-  bis  zur  Sudgrenze 
dnrchzoeen,  die  Ordnung  w^r  überall  wiederhercestelli  worden.  Als 
im  rS.  der  GrossheriDg  m  seine  Resiuenz  zurückkehrte,  konnte  i)cr 
Aufstand  m  Baden  als  beendet  angesehen  werden.  Durch  rageshefehl 
vom  12.  Au;;usi  wiiiuc  du-  Aul  losung  ucs  Uen.-h'i-t.iirps.  ;im  u.  die 
R    kl,  I  r  n 

D  hen 

tiR    S.  n  fl 


oberen  Ann  ues  Kreuxcs  den  gekrönten  stadtischen  Wappenadk-i. 
m  der  Mitte  »1848  unu  18  fs«.  im  unteren  Arm  einen  Kranz, 
welcher  durch  zwei  Eichenzweigc  gebildet  wird.   Die  KQckseiie 
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iräK'  teilen  die  Aiilsdiriri:  >.]-iir  t  iti,-in'ii  DicnM  II  hn  I 

D><  Kreui  wurde  .ini  2I<.  Mii  |8S4  3,11  612  Berechiinic  vcneili 
und  iiiiKltä-li  Jedem  eine  Urkunde  über  den  Besiir.  desselben  auspe- 
ilen nuf  die  Stifiunp  des  Felddienslieiclieiis  benttfilkhe  erste 
iTjuhlun.  dcii  39.  Deieniber  lA^i. 


lUfisticilieilifiieii  von  iHfi  mi  hctrellend. 

El  wirdd»Kricgi-2cii>;inii  einviclitiin.  '"ii  'er  lUiidijKn  BQrfieiieprlMniition 
Jurch  dei  Herrn  I>tfpu1ia(n  ikrulben  auf  dem  Amur  dalün  iq  Confereiu 

V1H1  ilciii  (lEiinnunda  Jei  lüciigeit  LfnirnbiuEllniu  td  dem  Srnare  mr^cetTflgen 
MTorden.  div  die  SiUUin^  cinm  pHhrcnQlcheflu  Hlr  Irvu  xekfeuu  Ebenste  Em 
feUc  als  rill  n-ecntlidi«  Miuel  nir  PArdciunp  und  &]ia1tunf[  des  in  dem 
hicslitcn  Linien- Baiailkm  rnietkiiiiii  liwelioiden  Sinne  lEr  niiliiärisdiE  Ehre. 
Ordnunn  und  TJiiciplin  lielraelitet  «-«dni  nittsse.  Der  Sennt  könne  das 


'  Die  Sicnigul  ^ind  vnn  dem  Gr.ii-cur  Joli.  Fbil.  Etenricli  gesduuiKn  und 
v-o^l«  in  der  «tädrivhen  MünAcinimlting  aal*  der  StodiEiibBiDiliek  in  l^rankEurt 
auflieuilin.   Die  KreUM  kiKteten  ]  Gulden  jfi  Kreurer  pm  SiOcIc. 
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JcdeTf  der  du  Fdddicmudchea  enipr^Dgl,  cthiül  dimit  zugleich  luch  eini 
la  Kii^t-Zeagimii:  auigefenlgie  VnMhiiiigsurkunile,  welche  ilio  Iniiei; 

Zur  Erlnacnuif  an  die  FeldEdge  do  hLaigca  Lürieomllitän  in  deo  Jihm 

iS^S  anä  tiAy  bt  Aon  tnhdber  diu«  des  hiesigen  Linien 

n,illUis.^Beboienxu  imjahn:  _  Jjss™ 


FnnliFUn,  den  3].  Ftbruar  iSij. 


Dns  Felildicnsixeicheii  für  die  Teilnahme  des  Linien- Bataillnns  an 
(leii  FcldzU^  1848  und  1849  ist  abgebildet  aufTafel  III  tia.  7  und  8. 


lo.  Die  groBBlieraogliGh  buUsoha  Gc 


Am  i;.  November  1S49  erteilte  der  Senat  sammiliclien  Mit- 
gUeilcrn  des  Bataillons,  welche  an  dem  Fddzuge  in  Baden  Teil 
noiiiinen  haiion,  die  HrUabniss  zum  Tragen  Jlt  von  Seiiitr  Kf). 
Hoheit  dem  Groisherzog  von  Baden  gestifteien  Ged^.i: Inn iss -Medaille, 
Oer  bezügliche  Auszag  aus  dem  Protokoll  des  Kriegs-Zeugamtcs 
vom  13.  November  1849  lautet: 

FnnUiin,- den  i).  Nevembtr  1849. 
AuBug  PcotolioUi  Jn  Kricgi^i^iiintB  der  fnlen  Sail  Franliruit. 
Auf  Bcschliisi  Hohen  Sena»  rom  Hcuiltieo.  die  ron  Seioer  KgL  Hoheii  de« 

lies  AufsTandc  11^  B.iiIlt!  im  JatiTc  1849  vetwenilele  Armee  IwoeUend; 
Es  wird  Jl-lii  Ikrni  OlicrMliniiciMtil  Busch  ertfihct.  duis  Hdber  Senil 
denjenigen  Mili^-iipcrsüiicrL  des  hingen  liaien-Boi^lLAns,  welche  den 

Tngung  der  von  Seiner  KänlgLieheii  Hnheii  dem  Grossbereog  von  Baikn 
gesiiftetoi  Gedächiniramedaille  tir  die  nir  BellmpAing  des  Autsande 
in  Baden  Em  Jihrc  1849  vcrweudeie  Armee  enheile,  aneh  denselbee 
gesuue,  das  dani  gcSOriet  Bind  uhnn  jnii  aiuuaehmen  und  za  ira^. 


Die  j.ios^.liet/.ujilidie  \  L-nifdnvuifi,  durcii  .veklie  die,«lbe  soiiifleL 
wurde,  und  die  zugehörigen  äntuien  hüten,  \vic  folgt: 
■AiiertiSchsle  Onlre,« 
No.  64.   AI«  dinkluie  Anerbenming  der  Vcrdlenilc.  welche  die  lur  Niedei- 

\*;[b|-|iiJcieri  sich  iitii  Mich  niul  das  Grosi^iogihem  onnrhen,  und  um 
bleibend*:!!  (jcdjclitüi^  an  die  von  den  betreftcndi-n  Tri!p|'en  bctl!;iii^rc^! 
kriegerisdien  l'iigenden  finde  Ich  mich  bcwDgent  für  alle  diejenii^en,  wcklie 
den  Feldiug  gegen  die  Rebellen  in  Baden  tadcIlDs  niilgenuchi,  eine  Gediclü- 
nissmediille  lu  sliflen  und  hierüber  beilbigendc  Siaiuien  Icsuuseuo!. 
Cacbnilie,  den  19.  Angusi  i&t<). 

ga.  LeopnU. 

gel.  A.  I.  Roggeobsch, 


□Igifeedt^Googjl 


und  der  Inidirili: 
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Stadt  im  Jahre  1815  seinen  I-ut  an  Untcroffi/icrcn  nnd  Maiinsclm; 
durch  ausgediente  Soldaitn  aus  Jen  I^achb.irsiaaten  ergäi.iie.  «Die 
IrshOTßlltigil  MId  t. 

Dieselben  bestanden  aus  den  naehsccliend  aufgeführten  < 
sdiiedenen  Klassen: 

I.  Krcnz  fiir  zijährise  Diensiieit  der  Omnerc. 
ii\n   silber-vermldetes  KreuK    von    27  Millinicier  Hfilic 
i!  I  i        I    (      \\     1         1  I 
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rasen.'  Dtr  soit  1847  benutzte  Revers-Stempel  ist  von  dem 
n  knuni  711  iiniersclieidcii.  Der  genaut  lieobacluer  findet,  dass 
l™  alleren  Stempel  die  Zaiil  8  etwas  tiefer  und  ein  wenig  näher 
r  Zahl  1,  des  4  Iii  eichen  die  Zahl  i  tiefer  slehl,  als  dies  bei  dem 
en  Stempel  der  Pill  isi.  Die  Verschiedenheit  ist  hiä  der  AbUldung 
ückseiien  der  nachstehend  unter  II  und  III  beschriebenen  silbernen 
T  11  ni  N     6    d  III      E  h  d        1  I 

ui  uiita  1  l'i^  IV  b.'sd„jebeiiL-i.  Kla.se»  des  Die]lsL.ü.o^^/eicilen^ 


die  Zahl  XV.    Die  WnJert 


Digilized  hy  Google 


Prägung  mit  dec  übrigen  Krtuzen  übvn 
Jer  VorJerseiie  die  Z*1il  X.  Di  Jci  H. 


Prfli;iiiii;;  dtr  dssatlbt  iim(ii;l>i.'iiJi-  Krinz  von  Eii;ht-iil.iub  iii  :un 
27  siaii  aus  33  Teili'ii  iusaiiimeii;icsctzt,  der  Aüler  isi  ttwas  (;rüssur 
unJ  schärfer  );esditiiHr;ii.  Aui;K  die  Buohsiaben  auf  dm  Annen  der 
Kreuze  zeiyen  kleine  \'erschiedcnliei:en.  ■  Die  Vordetseue  mi[  dem 
Stempel  v,in  i8.|i  isl  absebildel  juf  Tafel  IM  No,  14,  mit  dem  Sicmrcl 
von  1865  auf  Taful  III  No.  .j.  Es  >.viirden  mit  dem  letzteren  auf 
Besiellims  des  KnepsR'Uj;amies  vom  18.  Jatuur  1865  eiiibuiideri 
Brentelg  reu  1^0  ati^uferiif;!.  Diu  Uückscite  des  Kreuics  stimmt  mit  det 
aufTafd  III  No.  t6  und  17  abnebildeien  Itückseiic  der  silbiTnen  E-;em- 
plari:  überein.'  Mit  dem  Besitze  dieses  Dienslallers/eiclien^  war  eine 
mon.itliche  Zul.ine  von  einem  Gulden  und  die  Heretbtijitmi;  vetbtmdtn, 
um  kostenfreie  Aufnahme  in  das  Frankfurlcr  Bür|;erreelil  naclimsuclicn. 

Die  Stiftungb-Ürkunde  für  die  Ditnstalterszeichen,  welche  auch 
im  Sepaialabdiuck  erschienen  isi,  wurde  im  Aratsblaii  der  freien 
Siadt  Frankfurt  von  1E40  verQlTenilicht  und  in  der  Oberposiimu- 
zeitung  vom  30.  Dezember  tS^o  mitgeteilc  Sie  l.iutct:' 

Im  Aufitage  HdIicd  Seme  irird  nucbstdiende  VerDrdnung  bekimil  geauchL 
FianVIiir)  >ni  Main,  den  i;.  Deiember  1S40. 

Stadi-Canzld. 
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WIt  Bütgcnntisi«  und  Rnh  ilet 
«wogen  gefimdoii  nir  Ancfkcnnunf  lui 


Audi  von  nkhi  weniger  ab  sieben  mchi'OificieLlei 
iBe  ikmif^e  srluilseiie  Müiucunimiun^  Proben. 


MllialnAeniun  gtsDiniten  hil.  Dm  hloigcn  Ofliiie 
jihn  zihlcn,  iloch  tnüsicn  lolehc  zuleut  mlndeita 

In  ilie  Kcnilnit  eiuu  Mililain  ]3ne<n  Zell, ; 
iinterbrochea  woriJeii,  so  lihkn  die  frOliereu  Dien 
Flltn  Ainnahniai  hlol 


5-9- 

Eben  to  mim  ein  llnlcraffiii»  und  Sd]<1ii,  ^•'clchEr  du  Kroli  cinci 

bOlKren  Allcrsklasc  nhUt,  d»  frllier  b«H»iK  nuOcklielon;  dngtejcboi  mCstiii 
die  Vcnvindica  ciiiia  vcniorlAKii  Militiirs  fedea  Gtodca  von  danulbeD  t*- 
mscne  Dienit-EhreoieidieD  ihudi  du  MiliDir-Comniinda  m  da  Krit^it-Z«ugimi 
iMtefcta. 

S.  10. 

Die  Bsioa  ds  Dlenii-Elirmidcheiis  sind  anUklitigi,  Kricbes  auch  DiA 
irrlbigleni  AiBliilt  aus  doa  Miliioirdiäm  foiumn^n,  wobei  jedoch  die  Zulap 
ccuin  ufid  Tuch  dcfn  Abkben  des  BetiUEen  dasselbe  an  das  Kiiu^-Zeag-Aml 
mrlUligcnelLl  werden  muu,  Dis  Baad  illein,  ohne  dai  duu  gdidrige  Kreut,  dilf 


,  machen  lur  Erlangung 
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Die  Bciichll,  vorin  <tie  Viilulni^s;  geaiu  .mi;<!gi:liBi  und  die  Antrigg 
Riotivln  sein  niaun,  werJiti  Jiif  -Im  D\m\i.-i:ti  m  itis  Kixgi-Zaig-Anii  läogc- 
Khickt.  Die  EusclKldung  aul  Jen  VancMag  tlcs  Ictitcrcn  bltibt  Uni  larbehiltcn. 
S-  16- 

Bios  die  MUinir-Penoiieii  des  itreittuien  Sunds  Unom  ds  HlüGiit-DieiisI- 
Ehrouddien  citialiai,  iQe  Nidnjtrtiiaidai  labte  käncn  Aiii]iruch  daiiuf.  Wir 
bebaken  Um  jeiladi  vor,  bei  amgeaiehnMcn  Dienslldinniger,  lumendlch  im  Fdde, 


dt  I  rmkliin  im  Jahre  :S66,  itii  G.iTOcn  viennal  und  zwar  an  dio 
hkiiimiiv»  Ofli™-ro  verlielR'ti: 

1.  OLerst  CntI  Pliilip|>  DuckL-ii,  D>.T=.dbe  im  an.  27.  Juni  [798 
ais  l-äluiticli  in  licn  reif liisiadri'iilitn  Militärdiensi,  wurde  3ni 

fur^  .1111  m'.,1,i' 

[2.  Mai  rKo6  ünteriieiiten:inl,  ;im  ]6.  l'ebruar  1813  Überlicnte- 
niint,  am  2.  Juni  iSi;  Haupimann.  im  1.  Mai  iS]8  Major  und 
Commindeur  des  Linien-Bauillons  der  Tircicn  Stadt,  am  t.Juli  1S43 
Oberstlieucenant,  Wlicür-  und  Platz-Commindant,  am  13.  Juli  1S45 


1     kf     e    b  II  ]   \  J    R  1. 

b  I       d     1  1  J  I     d  t 

[8  Gulden.  Bs  stimmt  in  lurn.  und  Grösse  gcniu  mil  den 
b  K     D        1  I       t  DK  Ml 

sctiiJd  iier  voraerseiie,  m  einem  LorDeerkranz,  den  stüiitistiun 
Wüppenadler  uoi  auf  Jen  vier  Armen  die  Aufschrift ;  L  II  Jihie 
I  tieuer  II  Dienste.  Die  AUiildung  der  Vorderseile  siehe  luf 
Tafel  III  No.  i8.  Das  Mittdschild  der  Rückseite  tragt  die  Jahres- 
zahl 1S40,  das  Jahr  der  Stiftung  <!er  Kertstaltcrszöchen,  und  ist 
abgebildet  auf  Tafel  III  No.  19.  Ueber  dem  Kreuz  erhebt  «ch 
dne  heraldische  Krone  mit  drei  Blättern'  ui)d  aus  dieser  heraus 
ein  Ring  zum  Durchziehen  des  fUr  die  Übrigen  Dienstalters- 
zeichen gebräuchlichen  Bandes,  an  welchem  es  auf  der  liulien 
Brust  getragen  wurde. 
3.  Major  Justus  Schuler.  Derselbe  wurde  asseniiri  am  1, Januar  18014, 
trat  am  i.  Januar  lSo£  als  Cidei  in  den  primatiscben  Dienst, 
wurde  am  6.  August  desselben  Jahres  zum  Fälinricb,  am 
August  1808  zum  Unlerlieutenanl.  am  14.  April  1810  zum 
Oberlieuienani,  am  21.  März  iSi<)  ;^uin  H^upimüiiu  und  ani 
I,  Mal  1838  nun  Major  undPbLznujor  ernannt.  Er  hmle  1806 
am  Kri^  gegen  Preussei^,  von  iSoS  hk  iMi;  an  den  Kämpfen 
in  Spanien,  1814  und  l8(S  am  KrWae  gci;en  Frankreich  Teil 
genommen.  Er  erhielt  das  Kreus  für  50  Dienslialirc,  durth 
lUssihluss  vom  10.  XovLinbtr  am  i.  Jmuar  1847  und 

iCnrb,  als  Major  und  l'hianjpr,  .im  24.  DcKcmbtr  1855. 

Das  filr  den  Major  Schuler  neu  ;in|;cfertiKtc  KreuK  wurde  am 
19.  Dcüeniber  1)146  von  den  Silberarbeirem  S.nckerniann,  Hessen- 

<  Die  mehirach  geiOntc  Ucboupl^ioi;.  ila»  die  Kteu«  (Or  ja  Diensi^ihrc  icn 
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bau  &  ^"^  ^"  -las  KricüS^cLKamt  abpclicftri.  Iis  -*.ir  ii.:Mu 
di-t"  .id  2  It'idirii-btntn  ENtmplar  iuchsi-biUtt.  war  mir  V'  Krui.c 
SLliwerur  unii  trug  auf  dem  Mittulschild  dvr  RUfkselie  die  Jahreb- 
zihl  TS47,  das  Jahr  der  Viirleihung  an  Major  Schaler.  Das 
Kreuz,  das  mit  Etui  55  il.  11  Kr.  kosieie,  wurde  nach  seinem 
Tode  am  4.  Januar  1856  an  das  Kri^zeugamt  zurückgegeben. 
4.  Obersi  Carl  Ludwig  Heinrich  Franz  Hemmerich.  Derselbe  trat 
am  I.  August  lEifi  als  Cadei  in  den  Militärdienst  der  freien 
SlaJt,  wurde  am  1.  Mai  1S21  zum  Unterlienlenanl,  am  ]i.  August 
i8}i  zum  Oberlieulenant,  am  6.  Juni  1840  zum  Hauptmann,  am 
13.  Juli  1S16  tvai  Major  und  Comniündeiir  de;  I.inii-nbataillons 
der  freien  Stadt  beförfen  und  am  o.  Novtiiibtr  sSs^  lum  Oberst- 
Kcülenant  und  MiUiär-Comm.in.  itte  an  den 


;uz  an  dem 
de  um  den 
lus  Schuler 
gleichfalls 

nie  Klickseiii-  ist 
■icht,  abge- 

e.  uer  Abbildung 
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Diu  Urkunde,  welche  dem  Obem  Heuimcrich  gleicltzeitig  i 
dem  Krcux  UbErgeb«n  wurde,  lautet  t 

Freie  Sudt  FcinUiin. 
Du  durcb  Bnlulittdiliut  von  19.  Jinnir  1B64 
Ho.  475 

dem  Herm  Obeniikuieninit  und  Miliulr- 
Fwn,  Ludv,-icll  PhLipj.  HcinnKTich 


□er  :iiiriui]g  aer  DiensuueuK  im  fahre  iK4[  nactitragucji  d&  Kivuf  lur  1^ 

El  wurden  deniiuch  mir  iwci  Eiemptore  ia  ijoldencn  Kieaia  ßr  lo 
Diensrulire  angeienigi.  Beide  beenden  sich  in  jet  «tädhsehea  Münzsammlung  in 
Frunmun.  Andere  in  Privatunmilun^  vothinilene  Encmpli»  sind  Inlieiiai 
NacMiiiihiDgRi  lener  OnglmlstilciieL 

■  juug,  guKiren  lu  LingiuDii  eei  iiriunieii.  wuiiK  179B  aueniiti,  nicuie 
iJIe  Kctdiüge  Iiis  um  Wiedereinriklien  ilis  Ccmüiigciui  im  Jabrt  iSea  mit,  wurde 
i9o6  Onbnnini  bei'in  Kriegsuiiguiit,  liiS  Ordninani  beim  Utetcn  GargeimeiiKr 
itdd  lurb  am  2-  Apiil  1850  in  Fraakfurt  am  Moin. 

'  Audi  voa  dicKin  Kreui  wurde  Ibr  dne  Privatsunmiung  eine  Üidi- 
bildung  in  Silber  angeloiiAI  und  ImDmlidi  mli  einer  «Maucrltnmea  versehen. 


II 

Die  Ehrenbfirger  der  Reichsstadt  und  der  freien  Stadt 
Frankfurt  a.  M. 

Von  SlailurchiTir  Dr.  R.  Jiog. 


Die  linicnniinL'  des  frfilicrcn  Obcrhüriiermcislers  Dr.  MiqiR'l 


Iii  der  höchsten  Wiiid«;  .1. 


Die  Keiciiss[ad[,  seil  1815  die  trcic  bxsdi  l-rankliiri  liattt  niclit. 
wi«  im  monarchische  1:  Si^ulswcseii  üblich,  lud  und  Orden  an  ßürui:r 

Wohl  der  Stadl  erworben  hauen.-  Waren  es  Einwohner.  Bürger  der 
b[ad[,  wckiif  Ans]>ruch  auf  btsonderen  Dant  hauen,  so  beschrlnktesich 
in  den  friiliLTen  Jahrhunderten  der  Rath  meist  auf  einen  fleschluss, 
welcher  den  Bcirelleuden  diesen  l>uik  aussprach;  ab  und  zu  gewann 
der  Dank  eine  mehr  materielle  Gestalt,  indem  man  dem  Bürger  ge«'isse 
Erleichiertmgcn  in  der  Ableistung  seiner  Bürgerpflielitcn  zeitweilig 
oder  ftlr  immer  Eugestand.  Hatte  sich  tin  Auswiniger  Verdienste 
um  die  Stadt  erworben,  so  belohnte  man  denselben  ausser  mit  einem 
Oanhesbeschluss  hsolig  auch  mit  einem  wenhvollcn  Geschenk,  z.  B. 
mit  einem  konslvollen  Becher,  angefbllc  mit  gangbaren  Goldmünzen. 


'  A]i  m-m  VHi'Mzh  cliKT  iinuK  den  Namen  Schwinüiakn  gab,  duhie  nun 
II  ^k'l^  I' LT  jl  Hilf  eil  l\!m^ilcr,  iiiclii  .in  «iiic  Eigenschaft  als  EfarmbÜTger  und 

'  kl]  l.iigi;  liii-c  Sic  k\i  lifij  Qlilidien  Vertcihungeii  von  Ehrenmedaillen  an 


vurhandi;  nidii  angehönen.  Der  Fraiikturcer  Bürger,  welcher  ach 
besonoere  Verdienste  erwoTDeti  haue,  niusste  sicji  mii  demBewussi- 
sttin  wohlerßUIter  Pflicht  und  allenfalls  auch  mit  «inem  Dinke  des 
aenaies  bcgnl^en:  da  er  bereits  die  Eure  halte.  BUrger  zu  sein,  so 
uacme  man  mcni  aaran.  diese  Ehre  noch  zu  mehren,  indem  man  ihn 
zum  EnrenoHrger  ernannte  und  ihn  also  seiner  bürgerlichen  Lasten 
ledig  sprach.'  Ob  uie  Nichieriueiiimg  der  Ehren  DurgerwOrde  an  hier 
bereits  Verbtligerte  GninJsalz  oder  nur  Zutall  war.  ist  mir  nicht 
oeKanni.  unsere  uisnetigen  EtirenoOrger  -wren  aiie  Auslänaer,  nur 
einer  von  innen  war  von  der  »taat  angestellt  and  besoiaet  woraen. 
Die  Verldhimg  der  Würde  beschloss  der  Senat:  die  bOrgerUdie 
Vertretung  hatte  nur  insoiem  mitzuwirken,  ais  sie  die  noihigen 

Kasten  für  das  Dinlum  zu  besehlies^en  hjtte.  li6^  wurde  zum  ersten 
Male  eine  sesetzliel.e  Bcsiimmunti  über  d.i:i  Khrctibüreerrechl  ge- 
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den  Frieden  /i 
üesterreidis  H' 
b«rW  sich  nc 


ic.iiiici:,iM.iii-  ih:iii;i[k;iii(iiis  i:  Kiimiin.TU'11.  iiic  siimur  mtuiiuc 

Einciurtisriiiii;  von  uesterreichem  sowohl  wie  von  Preussen  des 
ilohtniüiiisciicii  Korpi  vemrsichien  uen  rcgiercnuen  Behörden  viele 
uL-ni  Buri^cr  ]ia[ic knibchrungen.  Uuslagebuch  des  hiesigen 
Borgen  und  Hunuelsnunncs  aamuel  Gottlieb  Fulger'  gibt  uns  ein 
interessantes  Bild  von  dem  bunlbeweglen,  knegerischen  Treiben,  von 
den  schweren  Plagen  der  hiesigen  Binder  in  jenen  aufregenden  Tagen 
von  179;.  Niehl  ledcr  konnic  sich  mit  so  gutem  Humor  Uber  alle 
die  Unaniiehmlicnkeiion  iimwcysti^cn  wit  uie  verwutwete  Rälbin 
Goethe,  uie  gerade  iiir  H^ius  am  ami  Hir&ciijjraben  verkauft  hatte 
unu.  der  ^rgeii  als  Hll]^bi;s1l/l;^In  irci  uiiu  leuig.  von  der  nen- 
bezogcnen  Mieihwohnun^  ^111  uiT  H.iiiptwai:ni:  aus  sich  über  uas  reiche 
militHrische  LeW  miler  Uiren  r^iist^rn  .v.-iJlich  riellte:  in  dL-ll 
interessanten  Briefen  ;iii  ihren  Sulin  in  Weimar,  welche  die  Goethe- 
Gesellschaft  uns  n^nerdinüs  erstWossen  iiat.'  inerten  wir  niciu  allzuviel 

179;— 181S  im  Archiv  (Dr  Fraaliluns  Gnchichte  und  Kumi.  Neue  Folge,  Banu  vi. 
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lohe,  weklier  den  Fiai.^osen  eeccnübtr  niii  !-iR-ri;it  ,.iif  dit  Üe- 
obaclilung  der  Dtmark^tionslink  hkk.'  und  dai  H.uli  J^-r  SuiJi  In 
höchst  fMundlicher  Wdse  in  dessen  WidetsianJ  pej;eii  libtnritbtrie 
IraniÖsische  und  osicrreichische  i-orderunjien  unccrsiütite.  Wie  die 
BucgcrschafL  dem  Prinzen  filr  seinen  thaikräftigep  Scliutz  Dank  wussie. 
neiEL-n  die  Wune  l-ingers  an  mehreren  Stellen  seines  Tagebuchs:  er 
lei^Ti  \\a<  Retier  und  Besehüizer  iler  Siidt.  wie  ttOife  der  biedere 
FranlLfurcer  den  Dank  und  die  HochichtDDg  vergessen,  welche  er  dem 
urcchlsclialleaenii  Prinzen  schulde?  Die  Dienste  des  Prinien  wurden 
fiir  die  Stadt  am  wenhvollsten,  als  uch  Ende  September  die  Armeen 
Jourdans  und  f  ichegtus  der  Siadc  nlhericn;  die  gllnzenden  Kege  der 
Oesteireichet  unter  Clerfaji  und  Wurmser  bei  Mainz  und  Mannheim 
befreiten  scbon  im  Oktober  die  Stadt  van  der  dängendsien  Gefahr. 
Aber  ohne  die  energische  Haltung  Hohenlohes  gegenüber  den  Franzosen, 
welche  gern  die  Ekmarkationslinie  überschreiten  Wollten,  wäre  Frankfurt 
Vörden  kaiserlichen  ErfulgLn  in  die  lünde  des  Fdndes  gefallen,  und  der 
Feldzug  hllre  niü>;]klicr  Wi^isi^  eine  f;anz  andere  Wendling  genommen. 

In  der  st^idrisciiün  RthcimLii  Kriegsdcpuwion'  fühlte  man  dch 
nurmehr  bewogen,  dem  König  l'rieiirich  Wilhelm  II,  den  Dank  der 
Sladt  für  den  bisher  bewiesenen  Schuir  .iiiszu sprechen;  man  wählte 
dafür  die  Form  äaea  einfachen  Dankschreibens  an  den  Monarchen. 
Dies  aber  verdross  den  Erbprinzen  von  tfobenlobe;  er  soll  sich,  aus 
n  clchem  Grund  wird  nicbtgesagi,  "in  den  emptindUchstenAusdrDcken« 
darüber  geSubscti  haben.  General  v.  Heumann,  wohl  der  Gcneral- 
M;ik.;lief  des  Prinzen,  ilieiUe  dies  einem  Frankfurter  ScnaEor  mit,  der 
Ilm  iibi^r  eine  Rci^iKneie  Dankcsbtieugung  an  sdnen  Olef  sondirte, 
und  liess  die  Benicrkunj;  filliin,  ein  preussischer  Oberst  habe  in  Polen 
einen  mit  Brilbnlen  beseizrcn  Sübel  als  Andenken  erhalten,  und  der 


.le  Ehreabürga.Emcnnimg  vgL  die  Rattiipidiiäalle,  die  ALun 
spuGiiian  IUI  den  Jihren  179s  und  1796  im  Stadurchir  I.  Ak- 
r  de  Diplom«  In  den  l^hmqnESuntsikHn  Ufb.  A  1 1  Nr.  gn 


-  IIJ  - 

Prinz  habe  Jazu  geäussert,  dies  Ki  doch  ein  Andenken,  welches  der 

Familie  dereinst  zuruckgeLssen  werden  könne.  Dieser  Wink  <iel  bei 
dem  Frankfurter  Railisherrn  nicht  .luf  unfruchtbaren  Boden :  seine  Si^iJt, 
erv^idmc  er,  sei  jjcnciL't.  dem  Wminn  sich  durch  ein  Geschenk  dank- 
lur  /i.  erwdsen.    CM.  meinte  HeLimnnn-  werde  der  l>rin>:  nicht 


Venracr  des  ucr  Kollej;!  simmleii  di.'ni  7.11  und  Gencr.il  llcum.niin 
wurde  nebeien.  den  Prin/en  2U  sondiren  und  »die  Snche  sü  einzu- 
knen.  dass  Niemand  comproinittiret  werden. 

Ein  Gerüciu  von  diesen  Verhandlungen,  welche  der  Natur  der 
Sache  nach  als  geheim  m  beirachieii  waren,  vcrbrciiete  sich  dureh 
die  Indiskretion  eines  Mitwissers  im  Pubhkuni.  Man  beschloss  zwar, 
es  frischweg  zu  demenUTm:  aber  es  war  zu  spät,  denn  das  Gerflchl 
war  bereits  bis  ins  preu.<tsische  Hauptquamcr  gedrungen. 

General  Heumann  hane  seinen  Auftrag  redlich  crfDilt.  Des 
Ptuiien  Darchlaucht  hatte  auf  seine  Anfrage  erwidert,  er  wisse  die 
wohlmeinende  Gesinnung  und  den  Eifer  der  Stadt,  sie  zu  beweisen, 
vollkommen  zu  schützen,  aber  das  Anerbieten  der  Dankesbezeagung 
in  Baar  mit  leiniger  Empündhclikeiti  zurückgewiesen.  Er  liess  sidi 
jedoch  schliesslich  durch  Heumann  dazu  bereden,  die  ihm  zugedachte 
Summe  in  Gestalt  eines  silbernen  Tafelservices,  aber  erst  nndi 
geschlossenem  Frieden,  anzunehmen. 

Man  halle  sich  also  eine  Absage  geholt:  ich  glaube  nicht  irre 
zu  geben,  wenn  ich  annehme,  dass  der  Pnn:  von  den  umlaufenden 
Gerüchten  gehört  und  in  Rucksicht  auf  die  öffentliche  Meinung  und 
auf  seine  Stellung  als  Oicf  eines  preussischcn  Armeekorps  das  ihm 
KiiL'edaelii^  Geschenk  fur  jetzt  abgelehnt  hat. 

Al-cr  der  RlirL'L-rmeister.  der  Ober  diese  hfikle  FtaL'e  mü  Ik'u- 
iinnii  vcrlianilJt^.  wallie  den  Dank  der  Stadt  Ju.ch.uis  in  ittiaid 
Liner  f-onii  au  i;eii  Mann  bringen.  Er  hcss  unter  Hlhhuu!.'  .int  d.i-, 
Beispiel  anderer  Siadte  den  Prinicn  fragen,  ob  er  geneigt  sei.  das 
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hiesige  BürsiTrvcht  cinzunL-linitii.  uMii  Vor{;iiiif!i.™  w  nr  dit;  Aniwon 
des  IMiiKun. 

Auf  Jen  liuiiciii  des  BiiryermciMers  liin  besdiloss  dtiin  auch 
die  Deputation,  dem  Prinzen  niclii  nur  das  versprochene  Tafelservice 
ini  Werth  von  ^ooo  Louisdor  nach  dem  sehnlichst  crwancien  triedens- 
scliliissc  zu  verehren,  sondern  auch  beim  Senate  die  Verleihung  des 
EhretibDrgetreebtes  an  den  preussischen  Heerfiihrer  zu  beaniraRen. 
In  den  Motiven  ihres  Vorschlages  ^ng  die  Deputation  von  der 
allgemein  emprundencn  Nolhwendigkeit  aus,  dem  Erbpnnzen  von 
Hohenlohe  [ät  scme  Verdienste  um  die  Sudt  deren  Dank  auf 
irgend  eine  Weise  za  beritiiigen,  Durch  die  Verleihung  des  Ehren- 
bargerrechtes  werde  den  umlaufenden  Gerüchten  entgegengetreten, 
als  sei  dem  Printen  cm  beirichihches  Geldgeschenk  gemacht  worden. 
Wenn  auch  der  Adel  [ctzt  nicht  mehr  dringende  Veranlassung  habe, 
sich  wie  im  Mittelalter  in  das  BUrgerredit  der  Städte  aulhehinen  zu 
lassen,  so  fehle  es  doch  nicht  an  Beispielen,  dass  Mitgheder  des 
hohen  Adels  von  Stödten  7,0  Ehrenbui^ern  ernannt  würden.-  Kolli- 
sionen diT  SiaJi  niii  einem  nhreiiburfjcr  v.'cgcn  Anforderungen  auf 


K,mien  des  l;tL>pri]i:..en  \m  liulieLih.li.;.|ii^dlingi^ii  jl,  l-.lireiil-urRL-r  in 
das  Burgerbucli  «iiiüultagcii  und  demselben  die  Lrkumle  seiner  br- 
nennnng  in  goldener  Kapsel  durch  die  beiden  Bürgermeister  ttbei^eben 

Die  beiden  byndici  Seeger  und  Danz  hatten  Entwürfe  eines 
EhrenbQrgerbricfes  vorgelegt;  die  Arbelt  Seegers  erhielt  den  Vorzng. 
Die  Urkunde  lautet: 


*  Bin  Daie,  Hflndbndi  da  lieiiiigen  DeuUchen  Privatrcchto  BtL  iV  (Som« 
gin  1800.  finit«  lieh  im  Absdmlit  aber  die  Ehrenbdrgcr  (S.  409)  diaer  .Sau  Tin 

Verwindten,  des  Fnnhfuner  Syndicus  Dani.  ^ 


rtuniwoiiHjns  iu[  uns  ima  lüsigci  genieuies  wesen  fluen  aluUQii  noch 
cmcnnin  m  iMrIta.  winn  der  Folge  hatiDe  Beuimnuagcii  Ihro  HothiQrai- 
llche  Dumhlaucfal  wicd«  liu  hlciigcr  Sudt  ilinireii  werden; 

Mio  tn  »  auch  fnr  Uns  tSe  EriUlluiiK  don  iheuren  PRfchi.  HechU- 
dcQoueUiQt  dicB«  aflsuKdie  Utrckma]  du  uiiveq;ösl[£hen  DjikIib»  d« 
unbcgcliuioi  VmKueni  und  da  uamtlUchUdi  tieüien  Vcrehniog  dir 
getlmion  hioigeii  UHrgendiafi  mpectixaesi  ibnubringcn. 

Mdir  hadutgcdubt  ihm  d«  heiUgoi  KatatKliai  Rekhs  FamunFrle- 
dcclch  Ludwig  lu  Hohen  lohe.  Gnir«n  n  Gleicbai,  tlerrn  oi  Langeoborg 
und  Cmüchfdd  pp.,  KOnigHcli  PrAJuisclKii  tieixnl-LieiKciunis  der  lofantectE, 
Rdehs-Gcnenls  der  Ci«ill«le.  ammundirenilni  Genenti  d«  KSniglkhco 
Truppen  HD  Mi^  uud  in  WntpfaileD.GeDoiJ-lnspecloin  iterNieilcrsetaleHiielieii 
ffl  IiduKrle,  ncli  aller  KOoigE^eu 


«  Bchwvien  imd  mtbu  Adler-, 
CD  Uwen-Orde»  fp.  HochDlrsilIclie  DurchliDdii  etWUilen 
und  anamta  dcnuuch  Wir  Sürgtirmidaier  und  Raih  dioer  des  hciligeii  Reidn 
Stadl  Franckfimli  amMain  in  Kiaflt  dieuiiumEhieUiDiger  dioer  fityai  Relcfas- 
Stadl  auf  dis  ehiablcügue  und  wie  lolches  our  inuns  au[  dai  alkrfe^r"- 
licligie  gcKhelien  kann  oder  mag;  ili  in  welclieni  Ende  Wir  nidn  illdn 


gcgenMctfgcE  oBeoa  Diplom  incrabcr  haben  giiuen^en  siul  l/nitr  grosia 
AtauMn^tegci  an  ajMcibe  icinecn.  sondern  saich«  aucn  fl^iui£eauiii  Ihra 


wütüiKSn  l'üiBien,  dun.  abtr  nur  ilui  lür  Miiig  l'otson  allein,  uns  Gmi 
zum  flcscnuizei  gaii,  wiru  nie  oei  uns  veriosoiin.  und  bcsundiger 
S«gea  inüs&e  dnlur  ulle  seine  Schrine  und  Tritte  begleiten.«  Die 
beiden  gelesensten  Zeitungen  widmeten  dem  neuen  EhrenbQrger  ein 
lucli  Form  und  Iniialt  fDr  üe  Zeit  be;:eichnendes  Lebewohl;  der 
Hrbprinz,  so  laulel  et,  vertiess  suilter  den  innigsten  Seegenswteschen 
unserer  ganzen  StLidt  die  hiesige  Gegend.  Der  erliabene  Fürst  wird 
in  dem  danlibaren  Andenken  seiner  gerührten  Mltborger  verehrt  und 
geliebt  leben.    Mit  dctn  lecKicn  grossen  Bewets  Ihrer  erhabenen 


ffhalli-'n  lijT,  lioimre  ich  Juh  Jen  jMtlcn  nicht  featalcUen.  Amcheipcnd  legW  er 
groj^en  Wi-nh  daraur,  denn  General  v.  fieumann  verhandelic  luxh  längere  Zeil  Hl 
dieser  An^el^enheit  mit  einem  hiesigen  Sbihidt.  AnTjuig  Juli  17^  war  der  Ge- 
neral selbst  hier,  um  die  Sache  nach  den  WliiKhen  dB  PiinKn,  der  den  FabriUnten 
bcieichpet,  denuelben  das  Modell  f^^eben  und  sogar  den  Pm*  von  II^IMOGuldBi 
bereits  ncelnbail  hiu^  peisCntlch  in  bensiben.  Bit  Dcpuuilan  Ichute  die  Vep 
liandlungen  ober  diesen  Gegensaitd  Ks  nach  errolgiem  Frieden  ab,  denn  gerade 
jetit  halte  man  dimcbaiB  iLeine  Zeit,  an  das  Tnfelnvicc  iq  denken,  dt  die  Frap- 
iDsen  unter  Jnurdan  tlglkh  der  Sladt  niber  liiMn.  Nuh  den  tranr^  &eqi- 
nissen  von  1796  scheint  die  Sache  in  Vergcssenheh  genibcn  lu  »in. 
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Denkart  geriihtteo  Sc.  Hoch  fürstliche  Durchliochi  auf  eine  so  ent- 
scticiilenil  herabbssende  Weise  die  Reihe  der  inildcsien  Geäanunijeii 
gegen  hieuge  Stadl  eu  beschiiessen,  iodem  Hochdicsclben  noch  aiii 
Icwim  Sonnabend  die  bevden  WohlrcHierenden  BürEenneisrerB  Hoch- 
wohlgebohren, welclie  das  BlIrKerdiplom  mii  goldner  Capsel  der  Siadi 
Fninlifun  Sr.  HochRlrslL  Dunihhiicht  zu  überreichen  gekomtnea 
waren,  nur  ousgezeiclineter  Achtung  und  den  Zweck  ihrer  Sendung 
mir  liuldreicher  Geßlligkcil  in  Gegeiiw:iri  Ihrc^  Sii^ha  ^lufimbrncn. 
GlQckliche  Borger!  die  einen  Forsten  -  die  einen  erüuchK'n  Hohen- 
I  h  I  d    I   d       i         B  I 

1      1    II    dl     Ii       Cl  I  I  J     DId  d 


ALirde.  bewalirt  ihm  ein  schlimmes  Andenken,  Er  hat  das  traurigste 
Sdiick^al.  wclciies  den  Heeritthrer  treilen  kann,  erfahreu  mQssen.- 
^r^t  die  vernichtende  Niederlage  >ind  dann  die  Wafienstreckung  Im 
freien  1-elde. 

Pnnz  Fnedncti  Ludwig  von  Hohenlohc-Ingellingen  wurde  1746 
geboren.  Die  letzten  Jahre  des  sieben|jihngen  Krieges  focht  er  in 
der  Reichsarmce  gegen  Frenssen.  trat  aber  17SS  In  die  Dienste 
Fnednchs  des  Grossen.  Im  baynsehcn  Etbfolgekneg  hatte  er  viel- 
fach Gelegenheit  sich  auszu zeichne».  In  den  RevolutioiisItiiegeD  war 
er  als  Generallieaienani  einer  der  glücklichsten  preussiscben  Keer- 
fiihrer:  BlOchcr  nannte  ihn  damals  einen  Generai.  xnat  den  die 
1  iA  1  k  ILlVibStb 

II  (,        IG       1  d    I  I    i,l  Tl    i  1    p  I 

>,iclibisclien  Armee.  Er  wurde  von  Kaiser  Napoleon  selbst  11m  1  j.  Okiuber 


futlCT  Jaiimil/t  1793  Nr.  179  unil  im  oFninklürtcr  Srails-Rislreno,*  1795»  Nr.  179, 

'  Raihiprotolioll  1796,  Mlri  14.  Her  Dmk  btsoml  In  6  Krfinunjftiliililen. 
I  Nach  V,  Mcerlicinili  In  der  AllRenicinen  DeuEChca  Biographie  XII,  68;. 


II  Herzog  von  Ujest,  als  Wobnsnz  d 


halte  er  abgelehnt,  nahm  aber  den  Besuch  des  äli 
ners  v.  Humbrachi  cnii^cgen  uiiu  bcwugie  ihm  ! 
i;it  tnit  dem  Benehmen  der  ä»dt.  welche  ilax  baisurli 
anmgiacheUniersiQczunghaicezuTheii'Hcrdenias&en.  Ai 


'  V.  TräiKlike,  Ueuische  (ieschictite  I,  ifo. 
'  V^.  dk  erwiluicD  DqHiutiou-Akitn  und  Ugb.  A  i 
Sudcirdiiv  1. 


M-iiitii  Koütacn  in  der  {;theimon  KrjügsJcputioii  iiocli  tinen  vcr- 
MämllklRn  W  ink  riir:^mln.-i1™,  den  ilini  tili  Offi^^kr  ;ui=  Jl-id  Gefolge 
Jci  lVlJm.ii,>;li.üK  i^^s-^hm  liaiier  Sc.  IHscdkii^,  su  haue  dieser 
lUir  WLid™  es  »mii  Vergnüi!eii  sehen,  wenn  Ibnen  das 

BiirjjcrrcL-|it  offerirei  werden  woMito.  Der  Wink  wurde  verstanden; 
die  Depuiaiion  btscbloss,  dem  Grafen  Cleflayt  »rOeksiehtlicli  des 
hiesiger  Stadl  uticer  Ihrer  klugen  AtrfQhning  derer  tapfem  tcaiser- 
liehen  Truppen  wieder&lirnen  müchtiffen  Schutzes  du  hiesige  BQi^er- 
letlit  geiiemend  za  offeriren  —  hiemidi«  aber  anch  Ihnen  das 
Beste  liiesiger  Stadl  angelegentlichst  und  unter  der  Bitte  zu  empfehlen, 
dass  Sie  neneigen  mächten,  Ihrer  kaiserlichen  Majestät  äie  schtnnchel- 
bafien  Zeugnuse  über  das  hiesige  Benehmen  zu  wiederhaleas. 

Die  Angelegenheir  «-at  hftchM  dtingUch,  denn  Graf  aerfayt 
wollte  schon  am  folgenden  Morgen  die  Weiterreise  antreten.  Eine 
Kathsiitzung  konnte  vorher  nichi  zusarainenberofen  werdent  die 
beiden  BUrgerrnnster  begaben  sich,  lediglich  von  der  Deputation 
crmlchtlgt.  zu  dem  FeldmarKhall  und  erhielten  von  ihm.  »unter  den 
1  ilir  Adk  dEkl  yd  liCil 
dl  B  K       1  \  I  J 

Die  Vereliruilj;  LinJ  Dankbarkeit,  welche  dem  Grafel,  bc-i  dic«m 
ciniJgiiitn  Besucii  cnigcei'ngcbraciii  wiirJe.  blieb  nicht  aul  die  re^ie- 
rendcn  Kreise  der  Siadt  beschränkt.  «Liuiiauchzcnd«.  melden  die 
ZeiumL'Cn.  «bi^LTÜssle  .las  Volk  den  Retler  Deutschlands«  :  und  d.is 


Sp  I 
Deutschl^ 
Stadt  lies 


n  Abend  au 


liiploniä  \om  Itailic  geneliniigt  und  Clerfa3>t£  Name  in  das  BQrgEr- 
buch  eiDgeirngen.  Der  Wanlauc  der  EraenauRftsurliunde '  ist  fötgender: 


Dk  EinpimdmijCD  Jo  hoKaTcii  luiAo,  von  welchem  gine  Dcmsch- 
I  Aegen  htia  ;ii?erhOclisis  ObciluüpE  für  die«ii  grosHiuchtipHD  Sctor 
so  ichialiiiEnen  Getihren  uuiehdrungeo  i«.  sui<i  auch  dieienigcn.  tob 
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Kbrtra'F'Mnkftltl  im  Mji-n  .kn  ,Klist™  T.iH  im  Hunjll.  Wnaer  d«  Ij]irc5 
■Hch  ChriHi  Gelmcl  Ein  tausend  SicbcnhunJen  Yiaaäg  utid  scdis. 
Dem  neuen  EhrenbOrger  wurde  am  17.  Marz  in  V/'iea  diese 
UrkUDde  in  feierlicher  Weise  durch  den  dortigen  Agenten  der  Stadl, 
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Iii.ii;.  üiir:;,-!-.,  [I.uipii-.L,:,  v.  \.M,hi  und  Html  v.  Bn-villim, 
küldKil  lLL■^^,  uliL^irciclu.  Clcifavl  .Linkte  Jcr  SuJt  fLr  dii:  Auf- 
luhmi:  In  Jie  Z.il.l  iiirir  liürgor  durch  naclifiilgc^ndch  Danksclirdbwi  % 


UidurdL        Ich  der  freycn  Rcichuudi  Fntidan  alkii  Sehuu 
wihiK,  desKn  die  Ainiie  ßfaig  waic,  wekbn  kh  TOcimMhca  <Ec  Ehre 
lune,  vDlItag  Ich  dte  illerhachsu  Bclehle  nnd  d<e  bHitmnne  WiUcni- 

Zuiersicht  gaiu,  *Uc  man  biUig  in  u  imdiTolEe  Tiouppcn  Kuen  Iohiiik- 
[eh  iubcuHulerc  cnipfaDd  dabcy  die  Jreudlge  UcberEeugbn^  ebier  ircycn 
deuticben  RncliuTadi  gändtn  zu  hiben,  ivekhe  aa  victTlhi^  Bew«e  da 
Anliingliclikcll  d«  Inwohner  abRelq;!  hl'. 

EmpEmgcn  Sie  mcbien  Iniügsten  Dmb  iiaiur.  j-'m  Sic  iiiich  in  ific 
Zahl  Ihrer  MilbOre«  lufninehmen  beiiebicu.  uu  Inti,-.- 1  Sic  u-lii  iitbtricugt, 
Jasj  mir  jede  Gelcgeiihdt  crwumcht  M^vri  v  lil.^  .■  .■  i^i.  n  l:-  l  i,ri^.:nnTbch- 
)Ldl,  meine  AnliJngliclikdl  und  jene  bcM>i        tt.-  :  -,!  -  .1  '  L-LtuKgcn 

Wiam  den  1^  Mira  17^6. 


Die  Auinanme  des  Kaiserlichen  HeerfOhrers  in  du  Ehroibargcr- 
:iii  der  ireien  Keiehsstaut  erregte  in  Wien  angenehmes  Auisehen. 
e  uonuren  Zeitungen  nenchieten  über  die  tdeHiche  Audienz  dti 


'  Sc  war  in  der  BijouiencTihrili  von  Karl  Gnumiiin  angefenigt  worda 
lune  nidit  weniger  da  j^w  Gulden  ^liutcti 

'  Vgl.  Landmami  In  der  Allgemeinen  Deuischeu  Biogiaphie  IV»  ji;. 
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i^.  Olituber  ]73j  in  Scliloss  Bruillc  im  Hvnncgao  als  üsierrcictiischer 
Untürthin  ßebureii;  er  erwatb  sich  seine  ersten  Lorbeeren  im  sieben- 
jlliri)ii.-n  Kriejt.  Im  Türkenkrieg  178S— 91  zeichnete  er  sich  als 
Führer  ein«  Aimeekan»  so  hervnrraiiMwi  aiis.  dnss  ihm  brim  Am- 
bruch des  Kne([es  gegen  Fnntireich  1792  der  Oberbefehl  in  Belgien 
anvennuii  wurd«.  Hier  klmpfte  er  bis  1794  iheils  selbsiindij;.  iIiimIs 
unter  unnihigen  pnnzbchen  Heerfiihrcm  stehend,  irii  wL-i;h5clndi:m 
GlBclic  gegen  die  franiosischen  Revoiuiions.irmttii  tiiutr  Dueiioutii^z, 
Jourdan  und  Pichegru.  179;  befreiii:  vi  nach  jnlhngbdii;iii  Zjudi-ni 
im  Verein  mit  Wurmser  durch  emijfe  kr^iinfje  Sclibgc  du-  Gi.');<;iid 
am  Miltelrhein  von  den  Franzosen  :  es  war  die  ruhmvollste  7.i:it  seiner 
kricgcnsclicn  Laufbahn.  Er  nahm  scme  bntbsäuii);.  ned  ihm  die 
Wiener  Diplomatie  vorwarf,  den  Feinden  einen  iii  Kiinstiiieii  WalTen- 
siillMaiid  );ei:ihri  zu  baten.  Er  ™l'  sicli  LLich  Wien  zurück  und 
11  II  I  I  1        \    I  J 


1  wurde  nie  mude.  aber  ihm  lehlie  die  Ini- 
:crlager  sind  die  beiden  berühmtesten  Feld- 
19.  fahrhunden  hervorgegangen:  Erzherzog 


I  I  J        J     I      ß  hördcn 

I         1  I  II         J      W    J  II      b  g 

einem  um  die  Suidi  verdienten  Manne  anzmr.igen.  bs  vv.iren  die 
l^^eei  Jahriehnie.  in  iveldien  DcuisehlanÜ  und  aucli  die  Stadt  Frankfurt 
d  L        II  ng  n      d    n        I  r    J     I  If.    d  n 

i     h       "I  I    1  oll        \      nd     ng  n      f  1  DI 

Reichsstadt  verlor  r8o6  ihre  UnabllänEi^kcit  und  wurde  die  Resident 
des  Fürsten  Primas  des  Uheinbundcs.  iSio  wtirdc  sie  zur  HLiuptstailt 
des  nach  ihr  bcnmnien  Grnssher/uL'ihumes  erhoben.  Der  Ausü.tob 
der  Leipziger  \'ölker5chlai:ht  war  anch  für  Fiankfuris  ScI.iclisal  ent- 
scheidend: das  Grossherzogthum  Franltfurt  verschwand  als  selb- 
siündiger  Staat:  semc  Hauptstadt  schied  durch  Entschliessiing  der  ver- 
bündeien  Mdchte  vom  14.  Dezember  181)  aus  dem  bisherigen  staatlichen 
Verbände  aus  und  erhielt  ihre  äeltisiandiglteit  wieder,  wotil  streckten 
Hch  damals  gierige  Hände  nach  dem  Besitze  der  reichen  Stadt  aus ; 
aber  der  Enerke  und  dem  Wohlwollen  des  Mannes,  den  die  ver- 
bündeten Monarchen  in  die  Sfritxe  der  Centralverwaltung  der  wieder- 
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vcmbLr  iSi6  voIImk  der  Scnnt  <ik-  Wahl  Je  ilriiicn  lilircnbürj:crs 
da  SmJt.  Die  slfliiJiKC  Uiirj;i.Trepr.is™miiuii  slimnilt  dem  Antra,; 
des  Senates  olint  Weiteres  y.ii.  Der  erste  Eiu^viitf  Jes  Textes  der 
ElirenbtirgerurkunJe,  welcher  in  einem  äusserst  schwiilsii^'en  Stile 
die  Verdienste  Steins  leierte,  land  glücklicher  Weise  nicht  die  Gc- 
nehmigung  Jes  Senates;  tier  iwcite  Entwurf,  der  der  Ausfertigung 
zu  liruniii:  uvicüc  \i'.iru.  ^icictiiiet  Kien  uiircn  eine  eiiiiaciie  iiiiii  wurui^e 
spräche  aus;- 

Wir  Btitgemieisicr  und  Kiili  der  imea  Sali  Pnobiun  am  Miin  urKiuidcn  und 

Wu  Seine  ExcclIeiB  dn  H«n  Sunmliüscet  Fitihtrr  vom  Sidn 
m  den  gcEihrvoiisten  Zdicn,  vo  du  deuoehc  valk  unter  fremde' 
TvTuiDCy  triag.  Air  diH  VAtafind  j^didn.  vird  in  denen  ei|;n«n  Be- 
wuuocyn^  vird  m  4m  Dmk  und  uer  Bewunderung  äo  gnniEen  voikes 
den  tchaniicn  Lobn  £ndcn.  nnd  vat  Haawcnai'-:  n^Liicn  in  den  Muimisi 
des  Kneges-  innieo  im  airriie  äa  lllll■^l■^^cll  .ici  nuiinjiBicn  Reiche  liir 
unKm  kteucn  FrtiiDU  Gut«  gn'irlit  lui,  nlrJ  m  Ji^n  Herten  der  Frmik- 
luner  KQrger  enrfg  nnvcrfjestlicn  diciooii.   i/er  Minii,  M-ci^ncr  mii  euJer 


bü  cosincncn  t'ntnhiun  am  Main  den  Affal  und  Zwaniiintcn  Tig  im 
.«r>iiiii  .NEivtiiiftr  Jci  jann  nach  Chns«  üebun  EitiiauKDd  Achthundeit 

Die  Herstellung  unu  Uebcrrcichung  ucr  Urkunuc  scheint  sich 
einige  Zeil  hmgcioßen  zu  haben;  erst  voiie  iwei  Monate  suittr 
konnten  Schöll  Dr.  Bachtnann  und  Senalor  Dr.  v.  Mever  dem  Gefeierten 
das  Dipiom  überreichen  unu  sich  dabei,  wie  uie  offiziiise  Zeitiuigs- 

'  Uci  bei  den  crwihnlen  Aliten  Mindliche  EntKuif  is  im  Format  und  in 
der  j^enenen  ^icnriTi  der  Ausicniaanj  enuprccbend  gehahen. 
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und  Dr.  Joliann  Friedrich  BBhnier'  nIEicr.  Am  30.  Januar  1S19 
erfolgie  hier  auf  Steins  Anregimg  und  unter  seiner  Leimiig  die 
Gründung  der  Genllschait  flk  deutsche  Gcscbichtshunde,  welche  neb 
die  Aufgabe  s^icH'  haue,  die  schriftlichen  Denkmale  der  deuncbcn 
Geschichte  des  Mittelalters  in  dem  grossen  Werke  der  Monumenia 
Getmaniie  histarica  zu  ver&fTentlichen  und  damit  der  deutschen  Ge- 
schichtsforschung und  Geschichtsschrdlning  die  sichere  Grundlage  zu 
geben.  Von  Frankfun  aus  leitete  Stein  dieses  itaiionale  Unternehmen; 
es  war  das  Werk,  den)  er  die  beste  Zeil  seines  Lebensabends  ge- 
widmet  hat. 

Ich  kann  es  mir  vtrsagtn,  hier  einen  Abriss  JLsui  rticln;»  LubL-ii^. 
zu  [icben,  weldies  am  27.  Oktober  1757  711  K.is^.ii.  i.n.l  .  in 

ig.  Juni  ]8j[  In  Kappenber^  enJele.  Die  I..njl"Kilir  dimai 
Ehrenbilrgcrs  und  seine  Ver.lim'.iL'  um  d.is  \';iit[l;uiii  sind  jcd^m 
Deutschen  bekannt: 


Die  iimcnnunj:  Jes  viiiiion  Frankfurter  Ehrenbürgers  ßlli  wie- 
derum in  eine  iicit  des  Ktiefes.  nicht  des  Krieges  mit  Jen  W.ilTen. 
sumtem  des  Krieges  mit  den  Künsicn  der  Diplomatie.  Gegen  das 
Ende  de?  dritten  Jnhrnehntes  unseres  Jahrliundctis  war  die  brennendste 
Frage  lür  Deutschland  die  wirth schaftliche.  Die  politische  Einheit, 
welche  der  Wiener  Kongress  geschaffen  haue,  war  nur  eine  lose; 
die  Verhältnisse  des  deutschen  Handeb  forderten  gebieterisch  aucli 
die  wirxhschaftliche  Einheit  der  Nation.  Preussen  ging  voraus;  es 
sdialftc  iSlS  seine  Binnenmaulhen  ab  und  zag  die  ihm  enclavierten 
Staaten  in  sein  Zollsystem.  Am  14.  Februar  1818  schloss  es  den  Z0II- 
venng  mit  dem  Grosslieizogihum  Hessen-Darmstadt,  durch  welchen 
die  erste  Gnmdlagu  für  die  nach  im  Schoosse  der  Zukunft  ruhende 
Zulleutheit  der  Nation,  den  späteren  Zollverein,  gelegt  wurde.  Ich 
liabe  hier  nicht  m  untersuchen,  ob  die  freie  Stadt  Frankfun  richtig 
oder  falsch  handehc,  wenn  ^e  den  Aiischlms  an  das  preus^scli- 
bessische  System  verschmähte  und  nach  nnem  ZoHbund  strebte, 
welcher  sie  sowohl  vor  dem  preussisch-hessischen,  wie  vor  dem  gläch- 
zeitig  geschlossenen  bayrisch-wOriiembe^scben  Zollverein  schützte. 
Idi  habe  auch  nichl  zu  imtersudien,  welche  Absichcen  das  Konig- 


■  Vgl.  Janiun,  J.  F.  BMimers  Ldwn,  la.  1, 111  ff, 


als  Jk  Smti:n  Milte IJciitsdilamls  und  darumcr  aiiuh  I  rankfim 
diiUiü.  dum  driiiL-n  dciiiscli™  ZollhuiiiJ  kh  yrimii™,  v^■L■lLl.a  siJi 
als  Kdl  Avischm  dtii  iiürddciiisdiL'ii  und  den  siiddeuischL-ii  Vurci.i  ein- 
schob,' Ich  bemerliO  nur,  Jass  der  St;n:it  der  freien  Staiit  die  ersie 
Aiircsuiif;  xu  einem  solchen  Bunde  mit  liifer  :iufnahm.  Der  Leiter 
der  V^rli.iiidlunecn,  utlcho  in  Kauel  erfolglen,  war  der  königlich 
süchsisclic  Geheime  lUili  Hans  Georg  von  Carlowilz,  welcher  von 
1821  bis  1S17  GesinJicr  am  Bundestag  Im  Piliis  Thum  und  Taxis  ge- 
wesen war.  Am  14.  SeptembLT  1S18  wurde  der  Mitteldeutsche  Hindels- 
verdn  zu  Kassel  auf  sechs  Jahre  abgeschlossen;  der  Frankfurtische 
Bevollmichtigte,  Senator  Dr.  Gorhard  Thomas,  der  beste  Diplomat 
der  Sudt,  durch  den  technischen  Bei'rath  des  Handelsmitines  Coesto' 
in  trefflicher  Weise  unterstHut,  war  an  dem  Zustandekommen  des 
Bundes  in  hervorragendem  Maasse  bedieiligt.  Der  Senat  glaubte 
durch  den  Abichluss  dieses  Vertra;^  dem  schwer  bedrjmgten  Handel 
der  Stadl  einen  grossen  Dienst  gclinsici  lu  haben,  und  fühlte  sich 
veranlasst,  dem  Urheber  desselben,  Herrn  v.  Cirlowicz,  seinen  Dank 
in  einer  besonders  ehrenvollen  Wase  suiszusprcchen.  Nicht  genug, 
dass  er  an  ihn  unter  dem  E.  Dezember  ein  warm  empfundenes  Dank- 
schreiben richtete,  welches  dieser  mit  der  direnden  Anerkennung  des 
Verhallens  der  Stadt  erwiderte;  schon  am  16.  Dezember,  als  die 
Aninori  des  Herrn  v.  Carlowiiz  noch  nicht  einjjeirofTcn  war,  schlug 
der  ;ihere  Hiir);crniejsier  Dr.  Siavk  dorn  Senate  vor,  dem  sächaschen 

{goldener  Kapseln  zu  erilieilen,  denn  es  habe  «der  köiiij^licb  sich- 
sisclie   Herr  Geheime  Rath  v,  CarbaiiK  sicli  bei  Gründung  des 

mitteldeutschen  Handelsverdns  die  cntschii-'densten  Verdiensti^ 
um  hiesige  freie  St»dt  und  deren  Handel  erworben,  wulche  deren 
Dankbarkdt  in  Anspruch  nehmen*.    Der  Antrag  wurde  ciiislininiig 
angenommen;  der  sächüsche  Staatsmann  erhielt  die  threnbürger- 
wurde  von  Frankfurt.  Das  Diplom'  lautet: 

Wit  BOrBcnu^er  und  Rdih  der  (icied  Sodt  Fiankfun  Urkunden  and  bdicDDea 

Der  Wunsch  Seiner  Eicdkoi  dem  KSniglicIi  Sücbiisdicn  UIckEcbcn 
Geheimen  Rath  Herrn  Him  Georg  von  Carloo^ii  auf  äie  aHTeMliche 
und  htcibaidc  Weise  die  duilbiie  Anerkennung  ilcipiigai  BmOlnnigBi  lu 


'  VgL  Treiuchke,  Demidic  Geschieh«  III,  60;  IT;  Stricker,  Neuere  GeidilcliK 
i-on  Frinkfiin  i.  M..  S.  loa.  Akien  A  111,  Kr.  47  nnn-  ■  ><"  SiidUKhiir  IL 

'  El  bestand  wie  die  früheren  Qriel«  ia  einem  grosKiL  Pe^omeniblnn,  roa  dem 
das  Kegel  in  goldener  Kapsel  abhing,  und  bcfinifci  s1(h  jeiit  mit  den  anderen  v.  Carlo- 
wht'schcn  Finiilienpapletcn  deposiiirisch  im  kgl.  Hauptsuitiaichiv  lu  Dresden. 
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bcihiilgCBi  wDdariJi  derKlb«  ikli  AlncMuii  des  dk  Mineldmisdicn  Bundo- 
snitm  fu  BegrflDdiing  und  ffOuttia:  Eolwickelting  der  Freiheit  det 
Handels  vcrtiioiltndcfl,  uwende  Hoiimungcn  des  Vetkelm  cniremcndeii 
Vcreira  h  nodidrOddidi  beßjden  hat  benimmt  Uus  ßf^rgenneittcr  und 
Rath  der  Stidi  Fni^diut  S^Buelteni  den  Kanigliflieo  Sächsischen  Wirk- 
lichst GehnnKn  Ruh  Hetm  Hini  Georg  von  Cirlowili  auf  Ohcr- 
fchiSna,  Damherm  des  HochsiiitBMenebiirg,  Cocnihur  dH  Koniglkh  SAdi^sdien 
Civllvcrdienn-,  Giosskmu  del  KalseF)icli  UciKTrcicliiscIieti  Leopold-,  Riner 
dra  Kaiserlich  Riuiochen  Slnct-Annen-  und  KüiiisLifli  Tri^uuis^lieD  lohlnniter- 
Ocdeiis,  hierdurch  und  kraß  dieses  uini  Klirciibiirefr  d«  rrclcnälidl  Frant- 


luiehnten  Oecember  d» 
m  Stadl  FrankfarL 


Herr  V.  Carlowiiz  sprach  in  nachfolgendem  Schreiben  dem  Senat 
icn  Dank  (tii  die  verliehene  Auszeichnung  aus: 


tiiilKii  .Sauttinii  meinen  pHichtmluigen  Bestrebungen  fllr  den  nilteldeutKhcn 
Handdjverdn  linde. 

wahrend  die  Wdshelt  und  der  Gemdngelst  der  hohen  Kegiernngen 
diDCn  Vetan  wollte,  und  deren  Eintneht  ihn  ka  Leben  fahrte,  bBtrebte  sich 
|eder  üirer  Beauftragten  luil  glekben  Elter,  dec  ihm  Bbenragenen  Au^be 
lu  gCnltgeD  und  m  doo,  wii  das  Gech Iß  im  AUgemdnen  ßtdeit^  fand  kh 

Wuluinier  all  ich  wir  auch  der  würdlgE  Bevolhnädiügle  Eines  hohen 
Senao,  mdu  neQllhriger  Freund,  dessen  undassende  Eingeht  und  uncnnlldete 
Thid^itäden  wesemlklisien  Nuuen  geitlRel  und  der  tich  bleibende  Ailipillche 
Ulf  die  henlichue  Hocliacliiung  ond  DankUrhtit  aller  sdner  MitbevaUmkh- 
tigten  erworbeq  hat. 

Nur  die  Zukunft  kann  mir  Gekgenheil  geben,  lu  verdienen,  was  mir 
ietit  (Ee  Huld  Eines  hoben  Senats  verliehen  hat.  und  ich  würde  IQr  dos  der 
^OcLiidäien  Eiei/fUESSc  meines  äffenilichen  Lebens  halten,  wenn  mir  eins 
gelAnge,  mein  aufrichtiges  Interesse  an  dem,  was  der  mit  meinem  Vateriande 
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Dicndcn,  am  f.  Afiü  1819. 

Mit  der  lieTiKn  Vcrdining  bin  Ich  ni 


Lclpnic.  Am  18.  Miir^  i8.ici  i-rfeie  iliii  der  Tod  von  bnKÜhrigsn 
s<:liwcr<:n  Leiden,  die  er  lieUeiiluft  bck^nnpfi  haue,  um  seinen 
Ministecpfiichten  Gmiige  thun  zu  konneir. 

An  dem  Werbe,  wdches  ihm  die  trankfurcer  Ehrenbü^erwarJe' 
eincnig.  dem  niicieldeuischen  Handelsverein.  hai  Cärlowiiz.  nidii  viel 
rreuUB  eiieot;  aie  preuQutiiE  ^oiipuiitiK,  weitne  uizwiscnen  aen 
Anschluss  an  den  süddeutschen  Bund  gefunden  bane,  sprengte  den 
mitieldeutKhen  Vcrdn,  und  nachdem  kaum  i&nf  JiliTe  sät  dem 
Abschluss  desselben  verflossen  waren,  sah  Sachsen  «cb  genöibigi, 

'  Neuer  Kecrdog  «ler  DejilKhva  184D,  J,  p^;  Aia  dem  Archiv  der  Fimilic 
von  Cirlowhz  (als  Muiuscripl  gedTuckl),  Dreidcn  187^»  S.  72  ff. 

'  Zur  Kiben  Zeil  und  aus  ilenclben  Veranlassung  cfliteh  er  auch  dis  Broncr 
BiteibBrgcmchi. 
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in  den  preussischen  Zollverein  einzutrccen.  Auch  Frankfiirt  konnte 
demselben  nicht  mehr  fern  bleiben,  nachdem  Kurhessen  und  Nassau 
sidi  angesdilossen  hiuen  oJer  vielmelir  sidi  ansclilicsscn  mussten; 
im  3.  Jinoar  iSt6  tm  Frünkfurt  dem  Vereine  bei.  Die  preussische 
Winhscharispolnik  hatte  über  die  ho nd erbest rebun Ren  der  lileinen 
miiteldeutschen  Staaten  einen  glunzeiiden  Sieg  crrunijen. 


Der  fünfte  Ehrenbörger  der  Stadl  ^ 


2ur  Errichiuiie  eines  Güetli(r-SicinJbildi.-s.  Tliorv.Mldseii  ültermhm 
die  HersleÜQng  des  Moddls.  kcmnii;  nber  seinen  Ver^pteL:l1UllJ™ 
nicht  nachkamnien.  Die  Auigabe  v.urde  im  Fruh|jlit  is^i  emciii  der 
ersten  deuischen  Bildhauer,  dem  Münclicner  Professor  Ludwig  v, 
Schwanthiler  libertragen.  Sein  Wert  wurde  iii  der  komgliciien  Eiz- 
giesseiei  zu  München  unier  Leitung  von  Siiglmayer  imd  MiUcr  in 
Erz  ausgefahit.  Am  22.  Oktober  1844  -wurde  das  Denkmal  unter 
grossen  Faerhchheicen  enthflUc.  Beim  Festmahl  im  Sial  der  Börse 
gedachte  Inspekioi  Passavani  ndes  genialen  Schwanihaler.  der  die 
Gestalt  UDd  die  Züge  unsres  grossen  Dichters  lebensvoll  in  rohen 
Stof]  zu  bannen  gewusst  und  la  wenigen.  sdiOnen  Bddwerken  die 
Fülle  seiner  Schöpfungen  zu  veranschaididien  verstand»  er  tuhmlc 
■die  schone,  menschhchc  Gesinnung*  des  KQastlers.  der  von  dem 
ihm  zuerkannten  Ehrenpreis  eine  bedeutende  Summe  den  Armen  der 


'  Dil  Goohe-DcnLnu]  bi  Fiinkfnrt  a.  M.>  tiaDküm  Gvimter,  Kunst 

und  KanHler  in  FianliriKt  a.  M,  S.  4191t  Atnn  Suppl.  Tom.  469  Nr.  i  da 


im  Tige  der  Emhüiiunit  war  n3miii 

ScIiwMilijk-r    Jas    ihm   vc.n  Df.ilmj 


en  erhaben  pe.irbeitctcn  Buclistaben  S.  P.  Q.  F.  (Senalus  Popu- 
;  Francofurianus)  im  liiclicnkrniiK  und  mii  damasziertcr  Rück^di. 
e  die  Firma  J.  H.  P.  Schon  Si-hn«.  Der  Worilsai  isl  folgender 
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Zar  Urkunde  deaea  hobsi  wir  ^gvnwinlgfs  Diplom  unur  Unercr 
gcwShDlIchen  Unlersdnift  ausiollgen  und  ia\t  Uoism  grosien  Stuiiaege] 

So  gBthch^n  Franlifiin  am  Main,  dm  Emunddreissigiteo  Ollober  Jes 

Uli rücniit liier  iiruf  Raf]i  dtr  frräcn  SllA  FrjJlldlirt 

Der  Dank  dts  Mcisiers  hütet: 


lürgemieuteil 

img  des  Gbthedeukmalt 


m  vollen  Werdie  atai,  lu  tcrui^i  wiiss,  moscmiD. 

ladsn  ich  Mi»,  den  H«m  da  hohen  Sennes  ihn  inEi  n 
gsle  msudrOdten,  hahe  ich  die  Ehn  unler  Versichening  iti 


Nach  dL-m  limKL-fr™  di^s  Sducil.nn  >.-,lie,^  dL-r  Senat  im 
SläJlischen  Amisbiati'  dni;  Hukaiiiinninjlnini;,  "vlcln:  der  liiirf;oricli,ifi 
die  erfolgte  Enwnming  di^^  iitui:"  |-liRiiliLjii;irs  und  dtimi  Vi:rnii- 
lassting  ungeßhr  mit  den  Wonuii  dt^  Diplomui.  iniuhdltc 

Auch  dieser  HhrenbütjiL.r  kui.mc  sicli  Jet  ■.vohlvgrdiaiicn  Wntdc 
nicht  biige  freuen.  I.udwif:  Siliwaniluki,'  .ins  einer  allen  bayrischen 

das  Licht  der  Weil  erblickt.  Auf  der  könijjlicben  Akademie  der 
bildenden  Künste  vorgebildet,  hatte  er,  von  Künig  Ludwig  1.  frei- 
gebig unterstützt,  seine  Studien  in  Rom  fartgesetzl,  balle  dort  die 
Modelle  m  den  Giebelfeldern  der  Wilballa  lusgeluhri  und  erhielt 
nach  sdncr  Rückkehr  eine  Professur  im  der  MQtichener  Akademie. 
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Hier  enifellcic  er,  iiin^.-hk ii  wn  i'in^ri  j:ru-,^c!i  .5LliL];i;r1.ri.-is.  tin.; 
lUssersL  fnichtb.iit  1  li,aL:;l>i.-iL  \oii  iIlii  viukii  Di.ril.iinli-ii,  Jji:  jus 
seiniT  Werkstatie  litn'urj;ej;,inKcn  mhü.  ist  »[lisri;  G  Oft  In;- Statue  iroti 
aller  Anfecbtungen ,  ilie  ilir  von  der  zeiEgeoässtschcn  Kunstkritik 
widerfahren  sind,'  wohl  eines  der  kOnsilerisch  bedculendslen.  Schwait- 
thaler  starb  sclion  am  i-|.  November  1848. 


n.':  I.l'i.'  IN  Jtii        ii.'ie  Si.id[  iiiii  ,lli-.cr  Wurde 


Die  Hiinsca^aJtc  h,n:oi  ilim  .il^  XjclifolL'L'r  Jcs  Hc-mi  v.  Abc!  di^s 
Ann  nnvcrtraui;  am  21,  Mai  ib24  ubcrtrufj  iliin  der  Senat  auch  die 
Veriretmig  der  Sudx  iTaiikfuri,'    Bei  den  vielen  merkaniilen  Be- 

Vetkelt  z«ibclien  hier  und  Paris.  \eo  siets  eine  Menge  FranklLtler 
Kaufleute  thitit;  waren,  h.me  Kumpf  reichliche  Gelegenheit,  die  Inter- 
essen hiesiijcr  Stadl  bei  der  franaosisditti  Regierung  *-nliizunehmcn. 
Bcin,ihe  40  Jahre  vertrat  er  die  vier  Städte  in  trefflicher  Weise;  mehr- 
mals wurden  von  den  Senaten  seine  AbscliieJsf;esuche  abgelehnt,  die 
er  bei  zunehmendem  Alter  seiner  wankenden   Gesundheit  we^en 

seiner  vieljährigcn  Diensie  eine  Hlirendcnkmflnzc^in  Gold  schlagen 
lassen,  von  der  sich  ein  in  ßionce  Repragies  luemplar  in  der  sladiischen 
Münzsammlung  auf  der  hiesigen  Siadlbibliolhek  befindet.  Im  laiiie 
1863  konnie  dem  verdienten  Manne  der  erbetene  Abschied  nicht  mehr 
versagt  werden;  am  17.  hebruar  cmliess  ihn  der  Senat  seines  Dienstes 
«ifit  Vorbehalt  seines  Titels  und  des  Rechtes  zum  Tragen  der  diplo- 
matischen Uniform  sowie  unter  Anerkennung  und  Verdankung  seiner 
langjaiirigen,  hie^ger  Stadt  geleisteten,  ausgeictchneten  Diensie.n  Die 
Senate  der  Hansestädte  nahmen  znr  glichen  Zeit  sein  Abschieds- 
gesuch an.  Auch  die  französische  Regierung  sprach  in  einem  dgenen 
Bulletin  des  Mimileur  ihr  Bedauern  Ober  das  Scheiden  Rnmpfs  aus, 
dem  die  allgemeine  Achtung  in  das  Privatleben  nachfolge;  Kaiser 
Napoleon  und  Kaisctiti  Eugenie  gewlhnen  ihm  nne  sehr  huldvolle 


■  Vgl.  diTÜbcr  Cnrinncr,  S.  430  IT, 

•  Akicn  M  )0  Nr.  a,  Fi».  I  des  StadtarcMis  IL 
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Residenten  das  Elir. 


Denigemäsj  cnhcilcn  Wir  Unserm  Minisier  i.  D.  Herrn  Viueecl 
Rumpff  mhielsi  diu«  Utliuiiik  das  EhnaibDigcrtechi  der  rreien  SudI 
Fnnkrun  unil  verordnen  d«  EuitnEUiig  scinQ  ^Jameiu  in  dij  Bürgvrbuch. 

Zur  Urkunde  dessen  haben  Wir  gegenwlniges  fdrmliches  Diplom  anter 
Unserer  gcwehnKclien  UnlerKbrlTt  )U)IenlgeD  ooil  mit  Uoscicni  en»™ 

So  gescbehm  RankAiR  i.  M.  den  IQ.  Februar  Qntinscnd  Achthundert 
und  DrenindtechsEig. 

Bargenmiiier  und  Rmh  der  fnäen  Sudt  FnaUiirt. 


ich|  das  Ich  in  mdncm  amtlichen  tv^rfauig^IcTeite  ti 
gtrimdea  habe;  der  ictieo  audi  Franlfun  —  nunmehr 
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nach  Wien.  iSij— ly  >v,ir  i.t  in  I  rankliin  l.i;i:,niii[is^,;iiat,ir  i.ei  der 
himburgischcn  Gcsandtscluti  und  «11701:  d.iiin  Mmi^ti:rri::.LJciii  in 
Wien.  Von  hii-r  gmg  er  1S2 1  111  ^li^'^ti'^i'  l  ii;i-ns;luii  ludi  Paris. 
Hier  sehloss  er  eine  gaii^e  Rali.-  Non  ll.mJd^-  iiiiJ  SciiilTWins- 
vctlrSeen  mil  vi-rsdiieden«n  Si.uleii  Im  die  H,i[iE,=slhdlc  ab.  Jerti. 
wichuiisien,  mn  den  \  creimglcn  Smtcii.  <:r  pmonlicli  10  \V  Mhinglon 
/.II  Stande  br.icluo.    Mii  der  focliter  des  bekannien  amerikanischen 

sehcnc  gesclbcharilichu  Siellung  in  Paris  zu  erringen  gewusst,  die 
ihm  seine  diplomatische  Thatigkeil  wesentlich  erleidilene.  Seinen 
Abschied  Qberlebic  er  nur  wenige  Jahre;  er  starb  am  tj.  Febnut  1867 
in  Paris  und  wurde  auf  seinem  Gut  St.  Vincent  bei  Lausanne  beerdigt. 


I  b         1      d        1         1  I       1    W    Je      1  cl  c  d 

d  I        d     1  I  d  cl  n 

der  Reihe  imssrer  Ehrenbüri^er,  W.inmi  le.^L.ll  wir  nicht  -  um  von 
anderen  zu  s^hweipen  —  Hanfciiirts  );lanzendsien  Namen  In  unseren 
Bürgcrbuclicm  r  ^Varunl  hat  der  Scnjt  der  Ireien  Stadt  nicht  daran 
gedacht.  Goethe  die  Wurde  eines  l:.lirenburgers  anzubieten? 


Bclmthiung  der  An  üiid  Wdse,  *Lc  das  bürgcrliclic  Ver- 
s  Gocihcs  KU  seiner  \  niersiadi  gelöst  wurde,  lia[  für  un?  HraiiW- 
ITV..IS  ri'i'iii  i'eiiiiiriics.  Die  sonnigen  lieibsiiage,  die  er  1814 
815  auf  der  nahen  GcrbcrniDhlt  vtrlirachit,  hauen  stmc  Bc- 
gen  zu  PranktLn.  dessen  rcichssiädiische  Herilkhtelr  er  vor 
11  in  seiner  Lebensbeschreibung  in  so  schonen  Farben  peschildert 
aufs  Neue  beltbi  und  ihm  einen  Kreis  von  wackeren  Männern 
ansinniL'en  Frauen  erschlossen,  die  niil  Liebe  und  VcrchrunR 
n  izefeicrien  Landsmann  emporschsuten  und  ihm  bis  ?.„  seinem 
iende  in  innig<ein  persimlkhen  und  brieflichen  Verkehre  creü 
1.  Ersi  kurze  Zeil  war  das  Band  der  neuen  Freundschaft  geknüpft, 
Is  ilu  Bana  der  bUigeilidien  ^ugeböiigkeic  zur  Vaterstadt  in  grellem 


Einer  der  edelsten  aus  diesem  Freundeskreis,  Rull  Fritz  Schlosser, 
der  selbst  den  Aostriil  Goethes  aus  dem  Frankfurter  BQrgeiredlt 
schwer  empfand,  hat  uns  eine  kleine  Darstellung  hinterlassen,  welche 
in  schlichten  Worten  die  GrOnde  Goethes  angibt,  die  ihn  zur  Auf- 
gabe des  heimischen  BQrgerredites  veranlassten.'  Mit  Sprechenden 
Zahlen  beweist  er,  wie  schwere  Geldopfer  die  Ehre  des  Frankfurter 
BQrgenhums  gerade  in  den  Zdten  der  Revotutioiisktiege  und  spSler 
Iris  zur  Wiederherstellung  der  Selbständigkdt  erforderte,  ohne  dass 
doch  Goethe  irgend  ehicn  Voriheil  von  seiner  Eigenschaft  als  Frank- 
furter Barger  gehabt  hatte.  Den  ersten  Schrin,  die  drOckende  Last 
abzuschQtieln,  unternahm  er  im  Jahre  1S12.  Zweifellos  war  es  der  haus- 
hilterisdie  Sohn  August,  der  den  Vater  dazu  bewog  und  der  selbst 


ah»  die  FRg:  der  VtridhuDg  dc^  Hf]ii^büT|!cnc::litcs  in  ihn  v^L  l<c^ovid<.-rs  diu 

Mm!ii..=  ?m  Wilim«  (i.  AuII..bc,  "sm.f"n' iBjSl,  an  uiEhm.,,  S.dW  Die 

Er,äi,ii.„K  Rüppclls  (Ardiiv  ftr  T,,M„m  (lestl.icllK         Kun«.  Heft  7. 

S.  ^15fT)  gth""!  MinhabnB  S(t.lo«m  .urürt",  s.l-  in         Ü,f.  imj 

sehr  reich  einer  Initischen  Behandlung-  —  Schlouei  bat  die  Papiere  i^ber  seine 
Verhandlung  mit  Dalberg  nieh  dgciict  Ausugeaa  GoBlie  gtsdileki ;  tie  änd  dncr 
mir  ^wnnkncn  Mhtfieilung  m  Fol^  nicht  mehr  im  Gnelhe-Ardiiv,  lucb  cDthaken 
die  don  verwahrten  Bride  Schlouen  an  Coeäte  nkhB  Ober  die  Angckgenhch  ds 
EhrenbUrgerrcdns.  Begrelfliclier  Weise  wird  derselben  aodi  in  den  Akten  da 
.SBdnrchin  II  über  Gotiha  Aurgabe  des  UOrgerTednet  iMt  gedieh).  Ich  bcrUite 
in  FolgHiiJeni  das  Verhälmlss  Goeihei  ni  Ffankfnn  noi,  (o  «dl  das  Ehraibflrger- 
neht  in  Frage  tleh^  und  lichatie  nür  var,  die  Angii)«i  des  Rubel  SchlosKi  an 
aDdercm  One  ni  erglnioi. 
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Dies  eesdiab  una  GoEities  Name  wurde  im  Burgeroucae  geioscni. 
Hierzu  macht  Schlosser  die  Benurkunfc  >Viete  hatten  envaitct.  der 
Senat  werde  ooetnen  von  Oer  List  des  Bargerrediis  betreit  eHuäreii. 
Inn  aner  Diiien,  Ehrenourger  an  sdn;  aies  gescnan  aoer  nicnt,  viei- 
menr  wara  in  tasi  unaastanaig  lonnioser  Weis«  dem  ijeaucac  -will- 
lanrt.t  sagen  wir  nciitiger  in  Kait-annindig  tormetihafter  Weise, 
aie  vioeine  wie  aen  ersten  Pesten  unbeueutenaen  Burger  oehandeite. 


filr  iiKinc  Schuldjglitii,  uns  dis  umiigc  (in  Frinkfun  nichi  günsög  angelegu  Vo- 
luAgen)  90  viel  all  möglich  lu  eihiiiciii;  Freie  i,  i,  O.  S.  Iii. 

■  Die  Vi^lnucht  fOr  Sdiulin  vdiu  19.  fJareiia>«  1S17  beginnt  mit  dea  Wanca: 
•  Dl  Ich  (las  Frankfuner  Bürgerrecht  nicht  langer  hcyiuMulKH.  wndein  uf  ilii- 
selln.'  Vetiichl  lU  leiilen  gesoiuien  tnn,  »  cnheile  Icfa<  etc. 
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Gesellschaft  zur  ßefölderunR  der  nüizlitlifii  Kiinbii-  und  der  sie  ver- 
edelnden Wissenschaften,«  die  spiCL-re  Pulviedinische  G»el1sch:iri, 
Goethe  zu  ihrem  ersten  Ehrenm[[g1iedc  ernannt.  Aber  die  Erwanun}; 
äßf  Freund^  de<  Dinbiera  —  «'ir  denken  »inlchsL  an  den  Willc- 
tnetscnen  Mas  —  wurae  nicnc  eiiuiii;  aer  aen»  aiiic  aca  sota 
kaum  —  ohne  seine  Unterlassungssande  damit  l>emlnteln  lu  wollen  — 
in  Ueberdnsliaimung  mit  det  Mehrheit  der  BDrgerschaft  befunden, 
-wenn  er  GoetheiWBhrenbargerrecht  angeboten  hätte.  Die  Erbitterung 
der  Landstcute  K^en  Goeihe,  der  sein  Bürgerrecht  aufg^ebeo,  war 
ungerecht;  es  ist  hier  nicht  der  Orr,  auf  die  wenig  erfreuliche  Ge- 
sinnung der  Frankfurter,  und  nicht  zum' wenigsten  in  den  regierender) 
Kreisen,  gegen  Goeihe  emzugehen;  ich  kennte  den  Usher  bekannten 
Belsinelen  davon  aus  Akten  und  aus  mündlichen  Miltheilangen  noch 
manche  weitere  anreihen. 

Goethes  pohlisehes  Verhältnis!  lu  FnnkfuTi  blieb  gelöst.  Un- 
bekümmert dirum  veranstaltete  die  Mesige  Goelhe-Gemeinde  zur 
Feier  seines  jo.  Geburtstages  ein  würdiges  Fest,  die  tuer  neuge- 
gründete uGesellschaft  Ar  iltere  deutsche  Gesdiiohlskundei  ertheille 
ihm  die  Ehrenmitglicdschaft. 

Auch  zum  So.  Geburtstag  vereinigten  äch  die  Verehrer  des 
Dichters  wiederum  zu  einer  b^eisterten  Feier,  und  oßenbar  drängte 
sich  gerade  an  diesem  Tage  den  Fremden  der  Woosdi  auf,  Goethe 
am  Abend  seines  Lebens  wieder  mit  der  Vaterstadt  verbunden  zu 
sehen.  Auch  fetii  brauchte  man  nicht  weil  zu  blicken,  um  an  die 
EhrenbUrgerwUrde  erinnert  zu  werden  —  wenige  Monate  vorher 
war  Carlowiiz  geehrt  worden.  Goethes  treueste  Freundin  nnd 
geistvollste  Verehrerin  in  Frankfurt,  Frau  Marianne  v.  Willemer, 
Qbemahro  es,  dem  Diclner  ditstn  Wunsdi  nahe  r.u  legen ;  dazu  be- 
rechtigte sie  nicht  nur  die  uiiiiye  lTeiiiul,'.i;liafi,  die  ihr  der  preise 
Goethe  seit  seinem  Aufemfcilt  .luf  der  Cerl-erniülile  widmeti.-,  sondern 
auch  das  nahe  Verhältiiiss  der  V erwandt schafi,  in  dem  sie  iu  dem 
gleichgesinnten  jüngeren  UQrgermeister  Dr.  Gerhard  Thomas  stand. 
Sie  erzählt  in  einem  Brief  vom  25.  September  1829  Goeihe  von  der 
erhebenden  Feier  seines  Geburtstages  und  ßhrt  dann  fon:  sWohl 


obschon  die  Art  unj  Weise,  >vie  sie  es  verr.illien.  iliiieii  nicht  zur 
Ehre  gereicht.  Gewiw,  es  bedOrfic  von  Ilirtr  Seile  nur  eines  leisen 
Winkes,  nur  die  klciiisii:  Andejtuni;,  ilass  t s  Ihni^n  niclii  un^ingenehiii 
sei,  ein  getrenntes  Band  wieder  zu  knüpfen,  um  es  auf  die  ehicnvallste 
Weise  neu  zu  binden,  Sie  wissen  gewiss  nicht  wie  grosse  Freude 
dies.s,  und  niii  vallcni  Kccln,  der  nuten  St.idt  vStt;  beehren  Sie  mich 
mit  dem  Venr.iuen,  mir  Ihre  Meinung  ausiusprethen;  wenn  Sie  nicht 
wollen,  erfahrt  niemand  etwas  durch  mich,  aber  ich  wäre  gar  zu 
glücklich,  wenn  Sie  wieder  niher  treten  wollten,  Sie  stehen  dea 
euien  Leuten  doch  vi  hoch.  Man  hat  EutsiEcn:  Goethe  cchön  der 
Well  ui.  ich  wdss  »ms  Weener  Erfahrnni.  das;;  man  sich  damit  nicht 
Demtngt.  man  uilJ  auch  einen  Theil  für  äcti  allein.  Sie  werten 


versagt  wurac.  ernieit  aer  i  oate  aarcn  aie  Emcntune  sem 
nliles  und  aurcli  die  elllnu:nde  latirtiuntlerEleier  am  2a.  Alien 


Gründung  des  Freien  Dcuischcn  Elothsiifies,  welclies  dem  allum- 
fassenden Wissen  Goeilies  gemäss  die  Bildung  im  v,i;iiesten  Um- 
fange den  «eitesien  Kreisen  zufülirtn  Sdll;  trwarli  das  Geburii- 
haus  des  Dicliicrs  unil  füllt  es  mit  Erinnerungen  an  ihn  unil  sein 
unsterbMches  Witlien,  es  versammelt  die  l-reunde  Coeilies  in  seiner 
Vaterstadt  zu  gcmeinscliafilichem  Gcniesscn  seiner  Werke,  m  würdigen 
Fcstfeiem  an  seinen  Ehrentagen.  Er  ist  und  bleibt  der  Unsere-,  nicht 
nur,  weil  hier  seine  Wiefje  gestanden  hai,  und  obgleich  wir  ihn  nicht 
unseren  EhrenbDi]^  nennen  kömwn. 

Aber  wenn  auch  sein  Name  den  der  anderen  M9nner,  velche 
die  Sladt  mh  ihrer  hachsten  WOrdc  elirte,  Obcrslrahlt  und  überdauert, 
so  werde  doch  auch  deren  besdieideneies  Verdienst  nicht  vei^esscn! 
Und  wenn  die  Erinnerung  an  unsere  EhrenbOrfier  nicht  erlischt,  wenn 
Ihnen  ein  dankbares  Andenken  gewahrt  bleibt,  so  in  der  Zweck  der 
TBTJtehenden  Biittet  errdclit. 


IE 

Franidurt  Hm  Main  und  die  französiscfae  Republik 
1795-1797. 


a    ^11       1  j  b 

i-riodcns  Jas   linke  RlieLnufcr 


,  Scparo 


e  Republik  . 


11    d    1     t.  \    l    D       !1   d      f  II 

Aber  auch  allen  liinier  ditsa  Linie  gdraencn  Gcbieren.  wdchc  ;i.m 
ZilFiilllkR  RM  l. 

rufen  v.ürd™.  ward  von  Frankreich  Neuiralitii  ragesiclicn. 

Der  Minister  Ha.denberü.  Jer  als  Bevolimächiigier  l'reussens 
d       \        t  I       b     h   I  I  b         w  der 

\\llfl  I  lldid         IP  Spi 

ratvenrag  zum  allgemeinen  Reiclisfrieden  eraeiicrn  und  fist  alle 
Stande  die  angebotene  Neuiralitat  annehmen  vDiden.    Er  kannte  zu 


'  Mineni,  RanuU  det  tniUi  ci  auirtnrions,  Ti 
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eines  eigentlich™  Zweckes  cmbehnc;  nun  k.imj.la>  nur  nocli  für  die 
L-hrgeinigcn  Absichien  Oestreiclis  oder  Prcusseiis,  dsrcn  Opfer  müii 
schliesslidi  zu  werden  fürchtete.  Bei  dem  Manjjel  .in  cinlieillichcm 
Naiionilfiefühl  ivar  es  nur  die  Furcht  vor  Ocsirddi,  -iclche  die 
kleineren  Siantcn  abhicli,  dem  von  Preussen  getjebencn  Beispiele 
snfnn  711  folRcn  und  diirrli  ilfsscH  Vf rwCDiliiiic  ein  Sondfrabkoinincn 

uini;r  aiicii  neicii!iw;nini  11  Mini  sei  111:  uiijii  ktiiier  si'milichcr  das 
riiue  ues  Aiieiies  iKirnei  ais  a\e  ircic  .ilsuil  rrariKiuri.'  S^hon  beim 
Ausoruca  «essetbcn  Duie  sie  mii  RucKsicni  im  iure  Handelsverbin' 
auneen  mit  rranicrcici]  vcisucni.  neuimi  lu  ueibcn.  Der  Bepnn  des 
Kneges,  aer  sogieicn  Leiaen  aiier  Art  über  aie  ataat  bndite,  war 
mcni  geeignet  gewesen,  eine  besanaem  namiuestnine  siimmung  in 
der  BQrgerscnait  zu  erwccKcn.  ijteicn  nacn  aem  Ruckzage  des 
HcnoEs  von  Brauosenwcie  hatten  sicn  ilie  inuizosiscneo  Trappen 
unter  Cusunc  an  aen  Rnein  ergossen,  sien  aer  aiaai  nemichiigi  und 
itir  rane  KootribuiitH)  von  2  Mülionea  Gulden  aulerlegt.  Da  der 
tranzö^sehe  iicnerai  nut  aen  nartesten  Missregein  gedroht  und 
mgicidi  »eben  aer  aageseneniten  Bureer  bis  lucn  eriblgier  Zah' 
inni!  nis  oeisuin  naiic  resincnmen  lassen,  su  v/nren  tu  der  er- 
■ine  Million 
lern  Million 


«hl  allein  Tui 

auf  Hübe  da  Vmttap  vetkUrii,  wmicm  ihr  lueh  durch  willkarlldic  Eiiudiftbi: 
eine  durdiaiB  ikauvinliäsilie,  Fimlfurt  WniälieiK  FJrhung  verliehen,  wtlche  der 
^itht  Ob  Vettuserj  völlig  fern  tag.  (Utber  dk  darini  gegen  den  damaligen 
StadiarchivaT  Dr.  Grotetcnd  cnuuuidene  Pcjemili  s.  FrVf- Zeitung  vom  ty,  ifi,  und 
I].  Juli  1877  in  Nu.  194,  199, 104.  (owle  dte  Bnlagea  mm  InteDIgcniblau  vom 
10.  nnd  14.  juli).  Um  sa  gendltlcrtigteT  dBrfte  eine  nodunal^  Beacbdtuug  dieia 
nt  BanlÄirt  hoibhedeuDamen  Zeiiabsdudns  crKheiiUD,  vefch«  "on  Jeder 
BestbSntguDg,  die  dimalip  PoBUk  da  Sans  <o  objeitivD  Weiie  daiail^en 
venucfal.  —  Für  die  LiebenswQnliglidt,  mit  wdcher  mit  Heir  SDdiaidilvat  De.  Jung 
dk  Deouiaing  dei  FtanlifiirKr  SiadBrcUvi  etldchicne,  sge  ich  ihm  an  dieser 

'  Du  Nähere 
von  Frankfurt  dutdi  iK 
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Mische  und  hessisclie  Truppen 
n  bluligen  Kampfe  die  Fnm- 


tauscnd  l-r.iiitliinor  lturi;LT  /iir  hrLiüiiJuiiL'  diT  ir.iiuiiMMiben  Garnison 
versdiworcii  lind  niii  «S-  hukih  Liiit-n-,  dr.yii  aiii^L-Ki [ii^im  MessHn 
und  andttn  Mordsicwi^hrcno  hei  i^rMiirnniEi::  ijur  Si.idt  ™ci  Baiaillone 
Kolt.dnnd(.  II  (  I  j.  i 

dieser  Mordiiu'sscr  d<:m  Koiuvti[t  :!L.iiesiiidt.  Wekhf  Mühe  sidi 
auch  der  Rai  Mb.  die  Uevolkeriin«  von  der  Ankbye  dieser  sid- 
1        1      \    pc  1,  n      d  d      1    c  Ge       h  I 

ihr  Verhallen  gegen  die  veiwutideteii  tranzown  ein  sehr  liununes 
gewesen  sä  —  die  Stult  war  bei  üen  liewalthabem  in  faris  in 
bfisem  Andenken  geUieben  und  hatte  bei  einer  abermaligen  Beseiiunf[ 
das  Schlimmste  zu  bclurchlcn. 

Zwar  war  sie  an&ngs  179}  nach  ErklarunK  des  Rcichskrieges 
an  Frankreich  gezwungen  worden,  ihr  Truppenkontingent  nach  M)it» 
und  Ehrenbreitstein  za  schicken,  im  übrigen  aber  halte  sie  sich 
peinhch  gehütet,  die  EmpRndhchkeii  der  französischen  Nation  noch 
mehr  j.u  tcueii.  Als  im  Februar  1795  ein  Buchhändler  in  Frünkfun 
eine  ßtüsühiire  ankündigte  oTai;ebnch  von  der  Einnahme  FraDkruTis 

durch  die  >«cufr:inken  bis  zur  Wiedsreroberung  von  der  kombinierten 
Armee,  in  Briefen  abEclassi.c.  haue  ihm  der  Rai  bei  schwerer  Strafe 
den  Verk-iuf  derselben  v.'ej;en  der  datin  enthaltenen  Ausfalle  und 
Anzüglichkciien  wider  die  frm!i«ische  Njiion  ve.K.ieii, 

Kaum  war  daher  die  Si;idl  von  dem  Beüiini  d«  l-ried^-nsvcr- 
handlunfien  zwischen  der  Republik  und  Pr>.>Lis.sen  uiin^rrldu.^r.  als  sit 


emer  der  angesehensten  Bürger  der  Stadl,  den  Auftrag,  r 
berg  selbst  in  vertrauliche  Korrespondenz  m  treten,  v 


>  In  V^rkUchkdt  betrug  der  GetvnnlvcrluH  der  Franuuen  an  TcHen  nur 
S9  Hann. 

■  Schrriben  rom  Ij.  Män  17^1  in  den  Akien  der  gdiemen  KricgsdEpuDiuii 
Bind  II]  des  Innigen  SiadUrcUvi. 
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Vetmiitlung  anzurtifeii,  wagie 
BQrgerschaft,  ao  ihrer  Spitze  di 
dagegen  verwahrte,  dass  mm  i 
Reich  betrelfeitdcti  Angelegctilie 
des  allerhöchsten  Oberhiupics 
auf  eine  Trenimcg  vom  .-illeemei, 
Auch  wallte  der  Rath  nicht  < 
Haltung  der  «ichtigoren  Ud. 


zuwidetlaufendenHandlungenzuenrhallcti.  Wie  nun  abci  di  S  iii  l 
auf  dem  Reichsage  war,  neigten  sich  die  einielnen  Stande  sichtlich 
zu  der  von  Preussen  beftirwonclen  Politik,  und  eine  Genehmigung 
der  Fricdensverhandhingen  unier  seiner  Aegidc  war  hadist  wahr- 
scbdnUch.'  Alles  hing  nur  davon  ab,  welche  Stellung  Oesireich  in 
dieser  Frage  nehmen  würde. 

Die  bis  dahin  schon  bestehende  Kluft  zwischen  dieser  Macht 
und  FreusscD  war  durch  den  Baseler  Frieden  noch  erweitert  worden. 
In  den  Augen  des  Wiener  Hofes  bedeutete  derselbe  eine  Verletning 
der  Vertrüge,  einen  offenen  Trenbtuch  von  selten  des  Alliienen.  Im 
Gefabl  der  Erbitterung  hierflber  war  man  fester  als  jemals  entschlossen, 
den  Krieg  mit  Frankreich  auch  ohne  Preussen  weiter  fortzuführen. 
Deshalb  ward  am  4.  Mai  ein  neuer  Subsidicn vertrag  mit  Enpland 
g     1 1  d  am  20.  M:ü  tlas  Schum-  und  Trj.i:böndiiibs  mit  diesem 

■  ZuKltic]!  licss  CS  sich  diu  üstreithische  lU-ifiirung 
angelegen  sein,  im  ganzen  Reldi  der  preussischen  i-riedensvermittlung 
mit  aller  Kraft  enigcgenzuwirken,  und  zwar  wurde  der  Kaiserliche 
Minister  Graf  Lebrbacb  mit  dieser  Mission  beiraui. 

in  t-rankfutt  angelangt,  erklärte  er  am  6.  Juni  1795  dem  Syn- 
dikus der  Stadl,  Bork^  der  Kaiser  werde  schwerlich  seme  Zunimmung 


■  Nlhno  hei  Hlnsier,  DeutKbe  GeKhidue  II.  i;  ff. 


der  Rti  lange  Zl-ii  imscliliji:>i(j  Inn  und  Irt.  Die  Besorgnis!  vor 
dem  kaisediclien  Zorn  wirkte  insoweit  labmend  auf  ihn.  dass  et  dte 
im  Baseler  Vertrage  stipulierie  Fnsl  lOn  drei  Monateo  onbenuizt 
vorübcrslreichcn  liess  und  «ich  dem  Artikel  II  der  KonventioB  vom 
17.  Mai  bexaglich  der  ZurQckberufung  seines  Kontingentes  nicht  ge- 
nügle.  Mit  steigender  Ungedtdd  nahm  die  preussische  Regierung 
die  passive  Haltung  der  Sudt  wahr  und  veilangte  schliesslich  durch 
ihren  Geschäftsluhrer  Himier  eipen  entschiedenen  Schnti.  Einem 
solchen  aber  wollte  der  Rat  gerade  ausweichen. 


findenden  i-rankfuri 


*  Dk  Tcüppen  lagen  teils  in  Malni,  teil!  In  BhnnlirclEldn. 
tunB  ihre  Zahl  700,  doch  waren  infolge  von  Krjnlihäicn.  Dcsci 
LA-  noch  176  dienmaugJich. 
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Damii  siumte  denn  auch  der  Rat  nichi  langer,  am  so  mdir. 
ii  die  von  den  Franxosen  wieder  aulgenommenen  Feindsebjtkeiten 
zur  Elle  drängten.  Der  stadtische  Oberst  v.  Pliniix  ward  in  das 
dsireichische  Hauptquartier  abgeschickt,  um  beim  General  Clerfavt 
wegen  Zurflekzidiung  des  Frankfurter  Kontingentes  vorstellig  zu 
werden.  Er  schützte  vor.  diss  man  den  durch  dte  Strapazen  des 
vongeo  Winters  und  durch  Krankheiten  aller  Art  hart  mitge- 
nommenen Soldaten  Ablösung  und  Erholung  gewahren  mOss^  d.-i 
sie  sonst  durch  Desertion  vollends  zusammenschmelzen  würden.  Aber 
Clerfiyi  xvLes  dies  Ansinnen  entschieden  ab,  ebenso  wie  der  Kom- 
d  \1  l\d  JtirkfeHp 

Sl  SldSdJ  hgc 

Jlt  Ntfuir,ilit.it-bii:iiiL:iiii-LLi  iiuhi  eimllen  können,  iinj  gerade  bei 
B  d     H  1  I  II  t  riR 


Lini:  nllj;t, 

A  ,^^l^>;ll,■il  r.ciüvt  u-.yl  \\-j::< 
[.niicl'cinikl.aliaclitimi  ■iidi  j^ti 

1  der  smU 

Alle  [leer. 

m  Rh 

H  1 

Elüfe  vun 

Baden.  D.irn.stadt.  Mainz.  Spevf 

k  1 

hinter  die 

1         d    D  n    k  1 

G  n 

ird  der  ttbprinz  vun  Ilohenloli 

b  } 

k     H        bl    1  ! 

D  1 

binnen  i  T^Ren.   Dim  vcrbtand  sich  alltirdings  der 

ir.ilil.ilsei-kl,lv,i.ii; 
Rat  nicht,  aber 

er  beschloss  sotoii.  den  Kaiser  selbst  um  iunicksendung  der  städti- 
schen Truppen  zu  biiien,  wUircnd  Schweitzer  nach  Basel  reisen  und 
bei  Hardenberg  und  Barthilemy  Schnu  für  die  Siadt  vor  den  unauJ- 
baltsam  voirQckenden  truzosen  auswirken  sollte.  Einstweilen  tröstete 
den  Rat  die  Versiclierung  des  Prinzen  Hohenlohe,  der  sein  Haupt- 
quartier in  der  Stadt  aufgeschlagen  hatte,  er  werde  alles  anwenden, 
dass  !de  bei  etwaiger  Annlhenmg  des  Feindes  keine  Widerwärtig- 
keilen zu  belUrchten  habe.  Und  er  Melt  Wort  Als  Jourdin  vor 
den  Mauern  der  Stadt  erschien  und  dem  Prinzen  eine  Vollmacht  des 
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Vom  Minister  H 
f™d.  erfuhr  er. 
von  Thionvilk- 


agicierc,  weil  es  den  Artikel  Ii  der  ivonvenuon  vom  17.  Mai  mclit 
erflUIt  habe.  Merlin  habe  ilim.  Hardenberg  selbst,  als  dieser  von 
Frankfijrls  bneilcnsticipniie  sprach,  nur  lakonisch  bemerke;  »Sur  re 
que  vous  nie  lincs  de  la  ullc  de  I  raticfort.  )e  ne  puis  ripondre  autre 
diosc  que  cc  <\u  i\  11  c^t  phii  uii  monu'in  l\  pcrdrc  que  les  Etats  ne 
teorent  leur  cuiiiinjitiilK.  /ii(;ltii:U  maclut  Elardenberg  behweilier 
darauf  auftnerlfiam,  dass.  wenn  i-r  nur  als  Privaitn.iiiii  auftrete  und  sith 
nicht  bald  bei  Barthclciiiv  als  oltiiiicllgii  Vunrticr  dtr  Stadr  lesiiiniiere. 
er  platterdings  nichts  erificlien.  vitlitnjhr  ^cmi;  Übn^l-eJi  m  da' 
Augen  des  Wohlfahrtsiiiisscliiissts  noih  niL^ii  .li^lirviliinTi-u  wtiJc. 
Daher  kommt  Schweitzer  in  seinen  Berichten  an  den  K.it  ininiur 
wieder  darauf  luiQck,  ihm  doch  endhcli  das  Kteditiv  an  Bartheteitit' 
zu  senden,  das  er  diesem  aber  mcht  verstohlen  und  heimlich,  wie 
der  Rat  wohl  meinte,  sondern  nur  m  oflcnitidier,  feierlicher  Audieni 
überreichen  könne.  nWozu  diese  /urQckhaUung?«  schreibt  er  nach 
Frankfurt.  »Hier  in  Basel  kennt  doch  jedermann  den  Zweck  meiner 
Sendung».  Aber  darauf  ging  der  Rat  nicht  cm.  Gerade  m  diesen 
Tagen  hatte  ihm  der  Kaiscrbche  Resident  in  Fiankfurt,  Graf  bdilick, 
wieder  einmal  biiiere  VorwUrii;  Ober  die  bendun>!  Schwenkers  nach 
Basel  gcmachi  und  mii  dem  Zorn  des  Kaisets  gedroht,  dessen  Heer 
nicht  viät  von  den  Thoren  stand;  fein  einen  aulßlligen  Schritt  thun, 
hiess,  sich  den  oscreichischen  Repressalien  aitssetien  und  aus  dem 


rarJe  Schweitzer  anRewiesen,' 


leiny  als  Beweis  für  den  guicn  Willen  citr  St.iJi  il.is  AkttiiMu^:!; 
uorwilegcn,  in  wcldiem  sie  die  Zurück bcriifuiij;  ilues  Küiiiiiit:i:i)te:i 
vfrLniüt  habe.  Von  dicstm  Alitcnsificlie  iciüte  sich  denn  B.irihe lern y 
iiuch  befrieJi,^t  und  versprach  Scliwciizcr,  die  Wilnsdie  der  Stadt  beim 
Wobl/ührtsausschuss  und  bei  Merlin  w;.rni  zu  befürw-orten,  wenn  er 
ilin  in  einer  Note  ausdrücklich  dazu  autorisieren  würde.  Mit  schwerem 
Herzen  enucliliiss  sich  Schweitzer,  ohne  erst  in  Frmkfurt  anzufrigcn, 
die  i'erlangie  Erkläning  zu  Übergeben.  Jet»  snclite  ihn  Hardenberg 
zu  einem  nocti  entcdieidenderen  Schritt  lu  dingen.  Die  Sudl  mUsse 
sofort  mil  der  Republik  Frieden  sdiUessen,  imhDce  er;  gerade  ilir 
Reichtlmm  reize  die  icmner  mehr  um  sich  greifende  Ranbsuctit 
der  Frmizosen;  sei  einmal  MniiuE,  äas  von  ihren  Trappen  belagen 
werde,  gefallen,  dann  wäre  es  zu  spit.  Stosse  sich,  der  Rat  au  dem 
Namen  des  Separatiiiedens,  so  könne  man  auch  die  Neutralität  unter 
der  Form  einiger  »artides  provisoires  et  secretsa  erlangen,  deren 
Gehamtultung  ausdrucklich  ausiubedltigen  sei.  Schweitzer  bat  hierauf 
den  Rat  um  Initrulmotien. 

Sein  Schreiben  traf  zu  Frankfurt  gerade  in  dem  Moment  ein, 
wo  eine  entschiedene  Wendung  in  dem  Kriegsglück  der  Franzosen 
emgeireten  war.  Mit  kOhner  Entschlossenheit  hatte  Cler£iyt  die 
OSensive  e^riäcn  und  Jourdans  Heer  in  iDgelloser  Flucht  Ober  den 
Rhein  zurhckgciricben.  So  befanden  sich  in  Frankfurts  Nahe  nur 
noch  die  französischen  Truppen,  welche  Mainz  belagenen;  und  von 
diesen  hatte  man  nichts  zu  belürchten,  da  sich  m  der  Stade  eine 
starke  preussischc  Besatzung  befand.  Die  Watienertblge  der  Kaiser- 
lichen übten  sofort  ihre  Rflckwirk.iiiB  auf  die  Politik  des  Kaies. 
Schwei;!«  erhielt  einen  scharlen  Vei-wi:is  d.iflir,  da^';  er  seine 
Instruktion  uberscli ritten  und  im  N.Liiieii  der  Sciuk  ein  ■irc  Umi- 
promitiierendcs  bi;hrilt.stuck  Bartlieleiiiv  ubtJi;ebiii  li.ibe,  l;i  w.ird 
bedeutet,  in  Zukunft  diis  Konzept  eines  ideu  d.r,ii;ii;ai  «ichii{;c» 
Aktenstückes  erst  dem  Kill  vorKuleiieii.    V,;r.;]l.ir   -nX-  -Icl, 


futter  Uat  der  Annalieruni;  an  i-rankreich  abKeneij;!.  Am  23.  Oktober 
wird  Schweitzer  angewiesen,  »la  durch  die  bekannten  Ereignisse  die 
Dmge  eine  sehr  veränderte  Gestalt  erhalten  hätten,  dem  Rechnung 
zu  tragen  und  sich  seines  Auftrages  keineswegs  auf  dringende  Weise 


>L'  Zurückhaltung  zu  beobachten.' 
'  ii!3n  nicht  mehr  so  dringend. 
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imd  mauhctasi:  .StmiraunL;.  und  ts  rcsitn  sich  wieder  inuivolle 
lind  liricgtri^he  Geiijnkeii.'  Dl-i  IVankfurter  Obrisi  von  Phmi 
wurdt  zuvürdetBi  nnnh  Mainz  fioschiciit.  um  Clerfavt  zu  den  crfoch- 
tüncn  Sicaen  die  Glück «■ünsche  L.ameus  eines  liochedleii  Haies 
abüusiatieu;  bald  darauf  ward  der  siepreiclie  Feldherr  lum  Ehrenbürger 
der  St:idi  «rnanni.'  Hm  verbindliches  Schreiben  an  den  VolU- 
re)iraseiiianien  Juuheri.  das  eben  nach  Paris  abseschickt  werden  scille. 
hielt  der  Kat  zurück,  und  wahrend  er  kurz  vorher  die  Aufforderung  des 
Itaiserlichen  Obristen  von  Salm,  die  als  kriuik  entlassenen  und  «leder 
genesenen  Frinkfuner  SokUten  zum  Reichsheer  zurückzusenden, 
einfach  iRnonetl  hatte,  beschloss  er  letzt.  den  reidisverimidmassigen 
Pflichten  pünktlichst  nachzukommen.  Schleunigst  erhielten  die  Rekon- 
vnleszenien  luiier  den  Soldaten  die  Ordre,  wieder  m  ihre  Kompi^een 
einzutreten,  die  abgegangenen  Mannschaften,  79  In&nteristen  und 
4  Aniltcristen,  wurden  ersetzt,  ausserdem  noch  jede  der  3  in  Mainz 
stehenden  Kompagnieen  um  joMann  verstärkt  und  — ein  fQr  die  da- 
malige Zeit  fasE  ans  Wunderbare  grenzendes  Ereigniss  —  die  nodi 
restiereiideni;,DoaGuldenRöinennonate  wurden  derRdchsliriegskasse 
nunmehr  bezahle  .Schweitzer  aber  erhielt  den  Befehl,  >da  das  hieage 
Gemdnwesen  seiner  Anwesenheit  dringend  bedQrfe,«  sich  von  Basel  zu 
beuHauben  und  schleunigst  die  Rückreise  anzutreten,  ohne  auf  irgend 
«nen  Antrag,  von  welcher  Seite  er  auch  komme,  einzugehen.  Seme 
Abrdse  könne  um  so  weniger  Aufsehen  erregen,  als  man  ja  jetzt 
nach  dem  eben  erfolgten  Smrie  des  Konventes  nicht  wisse,  mit 
welcher  Macln  in  Paris  man  die  Unterhandlungen  t»  fahren  habe, 
Schweitzer  war  Uber  den  ihm  gewordenen  Befehl  ausser  sich. 
Damii  srosse  man  ja  Bartkilemy  und  Hardenbei^  vor  den  Kopf, 

■  Er  haue  kuR  vorher  eiMO  Sepiutfriedai  mit  der  Ripiilillb  gesebloaen. 


schnub  er.  und  verscherxe  ihr  Vertrauen  fUr  immer.  Auf  ilic  in  dea 
allgcmeinsteit  AusdrQcken  abgeKusten  Danksagunßsschreiben.  die  er 
beiden  im  Nimen  des  Rate»  beim  Abschied  überreKhen  solle,  wDTdcn 
SIC  woM  keinen  grossen  Wenh  legen.  Und  gerade  jetzt  bitten  die 
Verhandlungen  einen  Oberaus  gQnsiigen  Verlauf  genommen.  Die 
Franzosen  seien  so  zurorkommend  und  nachgiebig  me  noch  nie. 
Deshalb  habe  ihm  auch  Kardenbe^  dnngend  abgeraten,  nach  Frank- 
Tun  zurückzukehren,  vielmehr  solle  er  mcognito  nach  Paris  reisen, 
wo  er  durch  Vermicdiing  des  preusslichen  Gesandten  beim  Direktorium 
in  grosster  bulle  alles  durchsetzen  könne.  Doch  der  Rae  blieb 
gegen  diese  Vorstellungen  laub.  Ihm  wir  zu  Ohren  gekommen. 
«IC  erbittert  der  Wiener  Hof  Über  diejenigen  Stlnde  -war.  welche 
zur  Frieilcnspanei  gehörten  oder  auch  nur  zur  Neutralität  neigten. 
Jetzt  gab  ihm  der  Resident  Schlick  im  Auftrag  des  Kaisers  dni 
Aliurliiidislt:  Missfalk-ii  über  sdiici.  M.ingel  an  P^lriotlsinus  er- 
k™n™.  doch  liess  er  zuflekli  durchschimmern,  wie  man  die  VL-r- 
sühcrztc  Cunbl  des  Herrschers  durch  eine  für  ihn  zu  neüoiiiercndL' 


war  auch  eme  siLirkc.  und  damit  nar  wohl  Jas  beleidigte  Oberhaupt 

des  Reiches  wieder  versdhnc. 

Inzwischen  ruhten  die  Feindseligkeiten  zwischen  den  kneg- 
führenden  Miehlen:  seit  Ende  I7;j  bis  tief  m  das  Jahr  179G  herrschte 


Is  dis  KiieBSglQck  der  I-ta 


die  Haltung  der  Fnnk 
Waffen.  In  Folge  des 
der  einzelnen  Zeitung« 
und  gesittete  Sprache 


enge  8=8«" 


^dtungen  /.ir  Pflicht  Remachi. 

Mit  Besorgniss  sah  die  Stadt  dem  Wiederausbruih  der  Feind- 
seligkeiten entsegen.  Ende  Mm  wurden  dieselben  lon  den  Franzosen 
wieder  auTgenominen.  Die  Republik  Eiaiie  drei  Heere  lusgerOHei. 
die  sich  nach  ^Niederwerfung  der  Gegner  verainen  und  gemeinsim 
in  dm  Herz  der  Cscreichtsdien  Monarchie  vordringen  sollten.  Diese 
Aufgabe  loste  bekanntlich  nur  das  italienische  Heer  unter  der  Fuhnme 
des  jugendlichen  Baonapatte.  Zur  Belegung  Oestreichs  in  Deutsch- 
land  waren  twei  Heere  bestimmt,  die  Maas-  and  Sambre-Armee  unter 
Jourdan,  der  zu  Unierbefehlsbabem  Kleber  und  Mirceau  hatte,  und 
die  Rheinarmee  unter  Moreau.  In  den  ersten  Tagen  des  Junt  über- 
schriil  Jourdan  denRh^n  und  drängte  die  Oestrdcher  unter  General 
V.  Warteusleben,  dem  Unterfeldherm  des  Erzherzogs  Karl,  in  glück- 
lichen GeTecblCD  bis  tur  Lahn  lurQck.  Die  Fortschritte  der  Franzosen 
erregten  hi  der  Stadt,  die  schon  geraume  Zeit  von  den  preussischen 
Truppen  geräumt  war  und  jetzt  dne  östrdcbische  Besatzung  unter 
dem  Kommando  des  Obersten  v.  Mjlius  hatte,*  nicht  geringe  Besorg- 
nisse. Der  altere  BQrgermeister  stellte  bereits  den  Antrag,  die 
deponierte»  städtischen  Obli^atiuiii'n  y.u!  ^hlcunigen  Entfernung  in 
Bereitschaft  zu  heilten  und  liii;  v.'ichtißsti:n  Uikunden  und  Akten  in 
feuerfesten  Ci:wölbcn  zu  verwahren.  Der  Oberst  v.  Planiti  Schlug 
sogar  vor,  das  Landvolk  aufiubicttn  und  ?,u  bewaffnen,  was  der  Rat 
jedoch  zurückwies;  er  begnügte  sich,  ihn  in  das  Hauptquartier  Wartens- 
lebens zu  senden,  damit  er  die  Ereignisse  aus  nächster  Nlhe  htdb- 
acbte  und  ät  sofort  dem  Rate  l>erichte.  Auch  auswärts  hielt  man 

■  Mii  Unredii;  ilic  Stadt  hone  gegen  sie  sclurlc  Edüite  eriaaen;  du  Ictitc 
dailrt  eist  von  Ende  SquciDlier  I79S> 
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Iie  Lage  traakfuris  für  sehr  geRUirdel.  Der  hessische  Legationarat 
I.  Adlerflycht  fragte  an.  ob  sich  der  Lindgrar  (är  die  Stadt  bei  dem 
lommand leren ütn  franzosisclien  General  verwenden  solle." 

Bald  aber  mihi!:  bitli.  irtilicli  nur  (üt  kurze  Zeil,  das  droheode 
\ncusgewnicr.  Er/.hcn.os  Karl  ruckte  von  SOden  gegen  Jourdan 
icran.  schluR  sein  Haupiqii.irtR-r  m  Saehsenhausen  »uf  und  iwanp 
Iie  Maas-  und  Sambre-Armee  zum  Rückzug  über  den  Rhein.  Doch 
v.itcn  seine  Erfülije  auf  diesem  Teil  de?  Kricgsscluuplaizes  nur 
"      "  ■:  die  Forischriite.  welche  inzwischen  die  französischen 


Waffen  in  SQddeulschlanJ  sr 


,lL*en  zu  ilber- 
iii  gegangen 


M^iuern  der  Stadl  vor  den 
lireckenden  Banden  Jourdans 
1  Rückzug  der  Oestreichcr 
Siiipfenden  Heere  der  Stadt, 
n  Trelfeii.  das  abermals  mit 
heben  endete.  Noch  einiti.ll  schienen  sich 
diese  den  Franzosen  entgegenstellen  io  wuUcn.  Die  Östreichische 
Ariillcric  beseme  die  das  Mainihal  beherrschenden  Hoben  bei  Berken: 
hier  erft  arietc  man  allgemein  die  HntscheiJnngsschlachi,  von  der  d.is 
Schicksal  l-'rankfuris  abhiiig. 

Die  Bütiicrschaft  befand  sich  in  der  grössten  Aufregung,  da  der 
Maas-  und  Sambre- Armee  der  denkbar  schlechteste  Ruf  vorausging, 
[leberall  hatte  sie  Ihren  Zug  durch  Greuelibaten  und  Verwflsiungen 
aller  Are  bemchner.  Und  Fraakfiirt  hatte  auf  Schonung  nicht  zu 
rechnen;  im  Gegcntheü,  die Leidenschafien  der rnnzösischM Soldaten, 
durch  die  von  Custine  und  den  Mainzern  ausgesprengten  Verleumdungen 
noch  mehr  entflammt,  Hessen  b«  einer  etwaigen  Annahme  derSiadi 
die  iltgsten  Aussthrdtungen  befürchten.  Mit  Rücksicht  darauf  wurden 
auch  die  jetit  nach  Frankfun  gebrachten  gefangenen  und  verwundeten 
Franzosen  mii  besonderer  Sorgfalt  behandelt,  und  der  Rat  Hess  sich 
von  ihnen  in  einer  Reihe  von  Attesten  besdieinigen,  idass  a'e,  resp. 
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ilut  KüiiiernJi;!!  iikhi  j;tsteiiii(;i  und  trmotJct  wurden  ^.ckn,  sunJi-m 
eine  freuiidlklii-  AiiAiahme  in  I-runkfiirt  ütluiiiicn  hSiien.'n 

SoJanii  wurde  eine  bi^sondcri:  Kriej;5iiL>piiiiiion  niii  jusHedtiimtn 
Viiltmn einen  eiiiReset^il,  "welcho  die  j;ei;en\ijriiRt  Kricgsßcfnhr 
iluinliclist  aWenilcn  und  ini  Fall  uiner  zu  besorgenden  feindlichen 
Be^iiznelininng  die  zu  treffenden  Verfügungen  und  UnierlunJlungen 
ini  Verein  mit  bürscriiclien  Abgeordneten  im  geheimen  beraten 
iinii  i^uglci>:h  besehlicssen  soUie.o' 

Um  die  Siimnmng  der  fninzäsischen  Genel^e  gegen  die  Stadl 
zu  erforschen,  wurden  zwei  Deputiene,  der  Schöffe  von  Gflnderrodc  und 
der  hessische  Legationsrat  von  JoTdis,  m  das  fdndlidie  Haupi- 
quartier  abgesandt.  Die  Auskunft,  welche  dieselben  zurackbrachien. 
lautete  beruhigend.  Der  General  Leßvre  versicherte,  dass  die  fran- 
zösischen Truppen  bei  eineretwaigen  Besetzung  der  Stadl  die  strengste 
MannesEUcht  beobachten  wurden ;  leder  tszcss  sollte  unnachsichtig 
geahndet  werden,  da  eine  Pliiiideninj;  fiir  sein  Heer  selbst  die  nach- 
teiligsten Folgen  haben  wurde.  Nut  LEiiptjhl  er,  Stroh,  Schuhe  und 
Lebensmittel,  deren  die  Truppen  drinj^enJ  bedurften,  m  Bereitschaft 

Wider  alles  Erwarten  gab  Wartcnsk-bcn  die  Stellung  bei  Betgen 
auf  und  zog  sich  auf  das  linke  .M^muler  bis  nach  Isenburg  zurQck. 
Dagegen  traf  er  Anstalten.  Fr:inkfun  gegen  die  Franzosen  zu  halten. 
Auf  die  Walle  und  ^nf  die  Maiiibrucke  luriicn  Gesclimzc  aufacfaliren. 
Schjnzgtälier  auf  die  W.ille  beordert  und  der  Rai  .iriiftwiewi. 
sdiadhjften  Thore  sciileunigst  iiusbc.^scrn  su  lassen.   Indu  ss  vcr^.u.mi^ 

Kaum  verbreitete  sich  die  Kunde  von  diesen  \  erteidiKungs- 
iiiassregeln.  als  sich  Volksmengen  auf  der  Strasse  und  besonders  an 
den  Thoren  zusammenrotteten  und  sich  in  Drohungen  und  Verwün- 
schungen Ober  die  Kaiserlichen  ergingen,  die  die  Stadt  unnötigerweise 


'  Aklen  der  gcbelmen  Kricgidqnualion  Sil.  1[L 
'  Raiiproiokcill  vom  7.  Juli  1796. 
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^egca  die  ostrüichisclit  Ganusun  huirtisson  l.isscu  wtiide  iniJ  suchn: 
ihn  durch   em/clne  an    Jen   Thotiin   posiieric    UntsmitRlidcr  KU 
b     I      h  1,  0     I  h      B  ff  Je  fe  "    I  )- 

gebliebenen  Mittel,  Ja^  Sclilimnisic  von  der  Sindi  abauwtnclen.  Li 
sandle  eahgsc  den  Obnsten  von  Plann:!  zum  Erzherzog  Kai],  der  bei 
AschiSenburg  sHod.  und  flehte  ihn  an,  durch  eine  lan  Jourdan  tu 
ireSende  Uebereinkunfl  die  Sladt  vor  einem  Bombardement  lu  schützen. 
Dieselbe  dimgende  Bitte  richtete  er  an  den  östreichischen  bndikoniman- 
dantcn  und  den  General  Wartensicben.  Dieser  aber  liess  sich  in 
seinem  Entschluss  nicht  wankend  machen.  Auf  die  Vorstellungen. 
das5  Frankfun  ja  keine  eigentliche  Festung  sei.  dass  der  Femd  beim 
gänzhchen  Mangel  an  Aussenwetken  bis  dicht  an  die  Mauer  rucken 
und  Sem  Gescliuiz  bei  der  Menge  »von  feiiergefdhrhchen  Magazinen« 
von  den  verheere ndsren  WirkimRiii  sein  Wörde,  erwiderte  er  nur. 
dass  er  ohne  höhere  Ordre  die  Stadt  nicht  räumen  dürfe.' 

Am  12.  Vormiilaüs  ztigie  sich  der  Vorirab  der  Franzosen  auf 


D    B  e      I  I    [  1  II  1  l      J  n  Ko 

ilanien  des  BeInL'erungshceres,  durch  üine  Depuiaiiun  g^ebeten.  die 
Beschiessung  so  innae  zu  unterbrechen,  bis  l-laniiz  vom  Erzherzog 
Karl  zurückeckchrl  ivari-.  Ursicrer  irjf  in  AschalTenburg  den  öst- 
reichischen General  Wernecke,  der  ihm  bemerkte.  Frankfurt  tnUsste 
dem  Operationsplan  gemäss  mit  allem  Machdruck  verteidigt  werden: 
übrigens  wQrde  er  erst  so  spat  den  Eiiherzog  erreichen  können,  dass 
sich  inzwischen  das  Schicksal  der  Stadl  wohl  längst  entschieden  habe. 


■  Ahlen  der  Dep.  Bd.  V.  —  Auch  u  den  liDnbicr  Hardenberg  haue  dch  die 
Sudt  gtwanitt,  doch  Jief  deucn  Bllle  Dm  Schonung  Frankfnni  licl  Joirdin  eni 
am  iB.  ein  (Mlliiirra  Xllt  4). 


-  - 

l-mnzoiei.  Jas  SLhkssra ''dn.    Diese  Rulnpaust'  Jcr  R.u, 

um  Jurcli  jbtrmulisc  Depui.iiiontn  von  dem  feinJIikilieii  Obeilwfelils- 
hnkr  einen  WatTenfiiillswnJ  zu  erbitten.  JourJün  wollte  Kuer.st  Javon 
iiitkis  liüren.  Das  Wohl  seines  Heeres,  bemerkie  er,  j;es[aiie  ilim 
jiiciil  Jen  mindesten  Aufschub,  den  Erzherzog  Karl  duTch  Heran- 
ziehung der  säclisischen  Truppen  lusnüizen  würde;  nur  dussdileualgsic 
Uebergabc  könne  die  Stadl  reuen,  deren  Einnahme  er  sonst  durch 
Beschiessen  und  Sturmbur  enwingen  müsse.  Schliesslich  bewiUigie 
er  dach  dnen  sechsundärdsstgstEtedigen  Waffenstillstand. 

Kanin  kehrten  ^  Abgesandten  mit  dieser  Nachricht  in  die 
Stadt  lurOck,  ab  ein  grosser  Teil  der  Bevölkerting  seine  HabseÜK- 
kdten  eiligst  zusatnmenrame  und  sich  unter  lautem  Jnmtnern  und 
Klagen  Bber  die  MtinbrOcke  nach  Oft'cnbicli,  Hanau  und  Wrlhettnshad 
ilüchteie,'  während  die  Zurück;; eblicbencn  sich  mit  ihren  Kostbar- 
keiten in  den  Kellern  bargen;  denn  die  furtgc.se[>:[en  Verieiiligungs- 
anstallen  der  Kaiserlidien,  sowie  die  in  sWen  Quartieren  in  Bereit- 
schaft echnllciicn  W.isscrcimer  nnd  rciiersnrii^en  hesscn  das.Srhlimmsie 

Unter  den  wechselnden  Gefühlen  vun  Hoffnung  und  Furcht 

Zeit  Kleber  zwischen  dem  Eschenheimer-  und  Allerheiligenthor  drei 
Batterien*  errichten  Hess.    Wiederum  gingen  Parlamentäre  und 


Jni  Miiii  ini  Jahre  1796  von  Hcjucr  S.  19fr.  iinJ  den  Brief  der  -Viilltr  üiiclhc! 
lirtn  :>ann  vom  11.  lun.  [oi-kw. 
'  S.  dm  crwihnnn  Bnef.  L  c 

I  Die  HauDibitierje  beltnä  aeü  aul  ileni  JecriBoi  Kirainobwvge,  etwas  nltbcr 
ilD  Nalhof:  Hevnn.  S.  it.  Anmcrkuiw. 
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Depaudonen  erfolglos  bin  und  her.  Kleber,  der  sehr  wohl  die 
Absicht,  ihn  nur  hmzuhnlten.  erkünnle.  bmch  aal  Abend  des  i).  JuU 
unter  rürchtcrikhcn  Drohungen  die  UnterhaDdlangcn  ab.  und  um 
II  Uhr  nachts  crülfnctcn  diu  Frnniosen  aus  allen  Batterien  eine 
schreckliche  Kanonride.  hin  eniseizlicher  GraaatenregM  aus  aehwehn- 
und  vierundzw3iizi»pmndii^cn  Haubitzen  traf  die  zwischen  dem  Eschen- 
heimerthor.  der  K.ulurincnklrdii^.  ,leni  Frkdberpcr-  und  Allerhtiiigcn- 


üschmannscluiri.  die  aber  nicht  in  die  Thore  eingelassen  wurden. 

war  ein  GUicl:.  d^ds  in  dieser  Nacht  vollkommne  Windstille 
.rrschte.  So  iielani;  es  endlich  den  unermüdlichen  Anstrengungen 
;r  Bürger  und  der  Unerschrocken heit  und  Tndesvenichlung  der 
sch.iikistei>'  -  das  östreichische  Unietimllitär  zeigte  sich  hingegen 
!hr  lüssig  —  des  entfesselten  Qemenies  Herr  zu  Verden  und  eine 
iii3scherung  der  ganzen  Stadt  zu  verhindern.  Immerhin  war  der 
chadcn  bedeutend  genug.  Im  ganzen  wnrcn  13^  Hauser  völlig 
iedergcbnnnc  und  viele  betrichtlicb  lu'^clilidiui :  ht-::oiKlers  hauen 
ie  Olcher  auf  der  Zeil,  der  Allerheili];cu-.  l  >ii.  JI)i:ri:cr-,  Tünges-  und 
chnui^asse  gelitten.  Dagegen  war  dir  \\.i1um  .ui  Menschenleben 
n  auffallend  geringer;  nur  drei  w.iren  iietöi.-L  aber  durch 

h         d  B  Ik      g  flh  1  i  d  1  LI 
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Eiiiir>:i<fii,  Jjss  JiL'  Uiiter!iniiJlui>)>ei>  miscliui  ihm  und  K1eb«r  sicher 
XU  einoin  cnJgiitiRen  Rcsuliai  fulireii  würden in  zweimal  14  Stunden 
werde  er  l-rjnkfuri  räumen,  Sicliscnliausen  dagegen  noch  besetJt 
lulceu.  Wii;  er  nun  sdhst  diese  VrM  Kur  HinwcBScluffiing  'deiner 
Magazine  benutzen  v.ullc,  so  ompralil  er  der  Bürgerschaft,  auch  ihre 
Habe  inzwischen  in  Siclierheii  zu  bringen.  In  der  Thal  v.urde  jetzi 
eine  Verständigung  zwischen  Kleber  und  Wanenslebcn  erzielt.  Ersterer 
konnte  nichts  weniger  wOnschen  als  eitie  gindiche  Zcrsidrung  der 
Stadt,  auf  deren  reichliche  Vorrüthe  sme  Taschen  durchaus  ange- 
wiesen waren;  Warlensletien  liingvgen  halte  durcb  die  B«iageruDg 
errdcht,  was  er  von  An&ng  an  beineckte:  er  haue  Zeit  gewonnen. 
So  wurde  die  Kapitulation  am  14.  ]a1i  um  7  Uhr  Morgens  vom 
Kaiserlichen  Obnsten  Baron  von  Brady  und  General  Kleber,  den  Bevotl- 
michugten  Wanenslebens  und  Jourdins.  za  Boraheim  unterzeichnet. 
Die  drei  ersten  Artikel  derselben  butcn: 

i)  Vom  Augenblick  der  Unterzeichnung  der  Kapitulition 
be{>innt  ein  4S  stQndiger  WalTenslillsiand  zwischen  der  Kaiserlichen 
und  der  französischen  Armee  auf  beiden  Seiten  der  Kinzig,  welche 
ihnen  zur  Demarkationslinie  von  ihrer  MundmiL  lh  Jen  .M.un 
bis  zu  dessen  Mündung  m  den  Rhein  dienen  wird. 

z)  Nach  Ablauf  der  48  Stunden  werden  die  Truppen  dtr 
Republik  soi'lcich  die  Thore  der  Stadt  m  Besitz  nehmen,  mit 
Ausnalime  de!  Sachsenhauscr  Thorc.  «eiche  ihnen  nicht  eher 
ubcTgcbcii  werden,  als  bis  der  lv;acliirab  der  Kaiserlichen  Armee 
die  Stadt  gänzlich  verlassen  haben  wird. 

j)  Die  )eczige  Garnison  Frankfurts  nimmt  ihre  Andiene  und 
Munmon  mit  und  zieht  mit  Waffen  und  Bagage  aus  der  Stadt. 


den  Weg  iiacli  Bomhäni,  waielMi  er  R»  »el  Klunileo  nach  BeitlDii  da  Bom- 
bardements cmtraf  udi)  dtata  sofoniga  Aufboren  TennLime.  Vgl.  Heyncr  21 
und  33,  xde  auch  die  Amnerlning  nf  33. 
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Als  vierten  Artikel  li.inc  Waricnslehen  vorECScblagcn :  Djs 
Eisciiluni  der  Einv,ohner  soll  rLSpckiieit  und  Kcsichcri  «-erden, 
Weficn  ihres  vorlieriRen  Betr.iaens  soÜ  ilineii  wecier  Sliaie  aiilerlegl 
noch  ein  Vorwurf  gemacht  werden.  Da;iii  bemerkte  Kleber:  »Die 
hin  wohner  haben  sich  in  dieser  Hinsicht  üuf  die  grossmUlige 
Gesinnung  der  trmizosen  ai  verlassen,  die  sie  m  der  ProklamaUDll 
des  kommandierenden  Genends  Jourdan  an  die  Bewohner  des  rechien 
Rheuiufers  lu^edrDcki  finden  werden.  Obnjt  von  Br^dy  witd  die 
Güte  haben,  ihnen  etmge  Exemplare  davon  zuzusteUen».' 

Die  Wartenslebensche  Fusung  des  Anikels  4  erregte  hertigen 
Unwillen  in  der  Barscrxhaft.  Als  noch  obendrein  der  Gener.il 
von  Isenburg  aus  sdineb.  nur  um  dem  lobhchm  Majiüinit  L'inen 
Beweis  seiner  Ergebenheit  und  seiner  Anieiln^hmi;  on  dem  .->cIiLck^:il 
der  Stadl  lu  geben,  haue  er  Artikel  4  in  den  k,i|iiiiil.itujnspiiiii^n.ii 
vorgeschlagen,  erwiderte  der  Rat.  dass  er  Hin.  D:iiik  J.ifiir 


'  Die  Ptskliuntiion  »t  ibgednickt  in 

S.  11-13.- Jou.d>ns  fcitl"  das  Dir 
(=.4.Jnl}  " 


guttab  de  Fr^Dcloit  pia  de  nom  cc  Jv:^  J^^-^-lL:^  ,<ll;t^vii:ljlk^.  ni,-|i5  ^oniir.k: 

eornmeuja  i  fsire  ßai  a  du  heures  Ju  m>t.  m-iMn-,  m:  au.irur  m  vhlu 
Tut  incflidii:  ilon  Ict  AutrktUau  noiu  cur  lju  ac^  priiLniMnarK.  a  li  a  Lic 

DHU  cnntTDin  ijiiti-deiiiiiiii  i  Fnndort.  Lts  trdupEi  oni  conibaini  ilans 

BeigdDgt  In  dicscin  noch  da-  BeridH  da  Krlegilomndiun  bd  do-  Mut- 
Sambrunn«  Joubctt; 

L^oiaemi  n'i  point  r^tö  ainü  qu'oQ  le  croyail,  Amt  ]a  po^iion  de 
Ber^Df  M  f«t  ?ii1rä  <liri^  pr^ncForij  ou  i1  q  onDonc^  mt  d^ense  qiä  nc 
pouvaFi  ar^ir  pouT  Dhji'i  quc  l'^-vicuaiion  de  xs  magadio.  ,  . .  Ua  luliiians 
oat  eevoy^  luci  pluaiijiiis  dvpamioiu  aux  g^nfraux  Kleber  et  jourdnn  pnur 
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leben  crtlänc  auf  BefraEen.  Sachscnhmiscn  ohne  hühcrsn  Brffhl  nicht 


.ogs  Absicht 


Vordringen  Marcaus  in  SUddeu 
die  gesamien  oscreidiischen  Trappen  zu  e  i  n  c  r  übi 
2U  vereinen  und  xunSchsi  Joutdan.  dann  Mareau  x 
verliess  jetzt  Wutensleben  Sachsenhausen  und  ncbiei 
.nach  Osti 


Der  Kapitulation  gemäss  rückten  die  Franzosen  am  i6.  Juli  früh 
7  Uhr  in  die  atadt  ein.  Ihnen  voraus  Ring  eine  Proklnmaiion  des 

nochmals  versichene,  uas  Eigen- 
i'spckiiercii  unj  keine  der  Mass- 
ir  Aufi'cchtcrlialtuiig  der  Ordnung 
mit  diT  iraricsicii  Str:.fen,  falls 
Ho^cLi  M^iiic  Truppen  erlauben 


tum  der  friedhcben  Bewohni 
regeln  versäumen  zuweilen.  u> 
nCdg  wareii.  Dagegen  urnl 
de  En    1  c      h  r 


Ulli 


1 


11  Will 
leini  ßeti 


s.  :)Tarke  Patrouillen 
.  und  die  Hauptwache 
II  aoldaien  insulnerten 
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Hcetes  deck«n.- 

Nachdem  Dubreton  dte  von  der  atadt  -voriüufig  gelcisieten 
Naturalueferungen  in  Empfang  genommen  (sie  bestanden  ui  jooao 
Broten  i  j  Pfund,  ?ooo  Centner  Hlii.  iooo  Centner  Stroh,  jooo 
Ccnrner  Huer,  loooo  t'inici:  6rann[\sc^n,  200  bespannien  Wogen, 
einer  grossen  rtiiiaiii  von  acnniiLii.  ausserdem  noch  Landkarten)  und 
ihr  die  drackend«  V«rpflicliiimg  mit:,hm  liaiic.  bis  auf  wdteres  der 
franiOsischen  Armee  läslieli  loooo  Broic  zu  backtn.  irai  Tourdan 
gleich  am  17.  mn  mn  horaerungcn  aii  den  isüi  neran,  die  oessfii 
schlimmste  BefürdiUMiüen  bei  weitem  ribmtiei>en. 

Zunächst  veiiani-ie  er  eine  Kontribution  von  seciis  Millionen 
Livres  in  oar.  letner  Kieidungs-  und  Equipierungssiucke  im  Werte 
von  ivi  Mimonen  und  Lieferungen  för  den  Dienst  der  Attiilene  im 


Werte  Ton  einer  halben  Million,  schliesslich  huncleri  schone  Reic- 
pferde  fQr  die  höheren  Offiiier«.    Die  2um  Unierhilt  der  Truppen 

schon  jjelcisicicii  nni  otvva  noch  y.u  lelsicnden  Kamnlien  sollten  in 


ng        neSo  k  neJ     H     I  I  I 
Chefs  der  snseschensieii  b.uir^h.uf.Lr.   ■^im'i.  [■•n-.v.j 
I  den   h  r         11  dl  II 

hn  IIHIfdü  t/1 
nun  den  Juden  Jurch  öfieutlichen  Anschlag  in  Hanau.  Offenbai 
iic-boten.  sich  bei  Vcrlusi  dei-  Stäuigkeit  binne 
Siunjcn  in  iTaiikTuri  wieder  einiufinden.  und  da 


traf  Jic  geheime  Krieg-idepulation  unit.iS'.uiJi:  AnMilmi  Air 
bringung  der  Koniributiun:  unter  ihr  st.ind  iht  kei:linLm23l.oiiimissiou. 
welche  die  Gelder  in  hmpfang  7.11  nclimcii  und  ab^uliticrn  haue. 
Noch  am  17.  Juli  forderte  erstere  in  dner  Proldamatiou  die  Bürger, 
die  Juden  sowie  die  Fremden  aul.  das  ihrige  zur  Rettuim  des 
gemeinen  Wesens  beizutragen  und  geficn  vierproicnti^e  Inieriiiis- 
obligationen  die  nuthigen  Gelder  herztileihen:  dieselben  sollten 
t[)üter.  wenn  die  Kontribution  erst  nach  dem  Vennflgen  eines  jeden 
verteilt  wäre,  wieder  einj^Utsl  «erden.  Von  dieser  Proklanutum 
wurden  auch  die  abwesenden  Che&  der  Bankhiuser  bn^ich  in 
Kenntnis  gesetzt  und  von  ihrem  Patriotismus  das  Beste  erwanei.' 

aeibstverstündiich  machte  die  Knegsdeputanon  auch  Versuche, 
von  jourdan  einen  Eriass  aer  Forderungen  zu  verlangen.  Am  10.  Juli 
bcgao  SICH  Banquier  Metuer  m  ihrem  Auurag  uis  französische  Haupi- 
qiianicr.*  »um  das  Terrain  zu  sonuieren  und  die  Kanäle  ausfindig  zu 


a  &  Comp,  In  NUmbag.  GoU 
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machen,  durch  die  er  eine  Milderung  der  Bedingungen  auswirken 
könne.«  Wenn  er  Hoffnung  linne.  auf  dem  einen  oder  anderen  Wcjic 
niillulst  VersprcchunRen  resp.  Bt^icclum};en  ru  rcussiertii.  io  Fallit  er 
schleunigst  wieder  uinktlireii.  olmt  vnrlur  hcMimmtü  lji]^i;licnki^ 
aniubieten.    In  dem  Schrtibon.  wclilics  er  luuid.m  -/n  nberrciclini 


Duicll  di;[|  Knt;;;  und  Jit  Lii'.:L;K-.;hL-  k,';-.:r'|-LiL'i);i  viüi  1792  hilicn 

bei  der  «'-'iali'd'^".'"  pohiisdien  I.aije  der  Stadt  mehr  als  m-ciftlhali. 
Unverdient  sei  verltiiiiidc!  worden:  sitis  habe  sie  die  1-reund- 
schafi  und  das  Wohlwollen  der  grossen  fraiuoshclieii  Nation  gesucht 
Lud  sich  stets  fern  gehalten  von  der  Politik  der  grossen  Mächic.  Der 
Ruin  der  Stadt  -  dieser  wäre  eine  unausbUi bliche  I-olye.  falls 
Jourilan  die  hontribution  in  vollster  Strenge  verlange  —  wurde  stets 
ein  tlccken  an  dem  bis  dahin  so  remen  Ruhme  trankreichs  seni.  Die 
Depiiuuon  bat  schhesslicb  um  dreierlei;  um  Nachlass  der  Kon- 
tnbutiouen,  ISngere  Zahlungsfristen  und'  einen  Schutzbrief  (sauve- 
girde),  damit  sie  wihrend  der  Daner  des  Kneges  von  neueren 
Requisitionen  verschont  bleibe. 

Melzlers  Mission  erzielte  nicht  den  geringsten  Erfolg.  Jourdan 
erklärte,  die  Forderungen  entsprücheo  den  reichen  Hilfsinitteb  der 
Stadt;  übrigens  habe  er  nur  die  ihm  vom  Direkionum  gewordenen 
Anweisungen  /u  bciolgen :  eine  Milderung  könne  man  nur  in  Paris 
direkt  erwirken.  Ebenol  ablehnend  verhielt  sich  Dubreton.  Am 
21.  Juli  zahlte  ihm  die  Krie!;sdeputaiioa  eine  Million  Livres,  das 
bisherige  Krgd.iüss  de  Sammlungen.    Ms  sie  aber  um  Nachsicht 
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der  i-ijjciis  ila/ii  i:rniTiiivt;n  Behärde,  diMn  Appiovisionicningsitiiit,  ins 
Eimern thnicn  Selzen  solUt/  Auf  Anfragen  in  Pans  erfuhr  der  Rai, 
das:^  diL-  Uohc  dir  Kuumbuticii]  dem  üirukionum  nichts  U'cnigcr  aU 
ungerecllt  erscheine,  unil  dass  dalier  ein  Xadilass  nicht  ?.u  hoffen 
SCI.  Zwar  nahm  der  Rat  |mt  wieder  HardenberRS  VermiiilunB  in 
Anspruch,  der  aucli  zu  dem  \  ersuche  bereit  war.  durch  den  pieussischcn 
Gciiandcen  in  Pans  das  Direklonuni  milder  für  die  Stadt  zu  summen; 
aber  der  preussiaclie  EidAuss  war  im  Sinken  begnflen,  und  die  Er- 
eifinisse  konntea  den  schwerRÜtigen  Gang  der  diplomaiischen  Ver- 
mitllong  langst  überholt  huben.  Die  atadl  gab  nun  fDrs  erste  die 
Hoffnung  auf,  eine  Erleichterung  der  ilir  aulcrkgtcn  Lasten  zu 
erlangen.  Und  wenn  sie  im  Schreiben  vum  22.  Jiih  dem  Kaiser  ihre 
Notlage  klagte  und  ihn  sum  lUerweisesie  Beherzi^'unj;  der  Mittd 
und  Wege  bii,  wodurch  sie  noch  zeitji;  von  dem  gamlichen  Unter- 
gang möge  gerettet  werden."  wenn  sie  ferner  diirth  ihren  Vertreter 
auf  dem  Regensburger  Re]i;hsiage  ihre  bedrängte  Lage  allen  daselbst 
versaut nielien  kurlursilichen  und  ftirsthclicii  Gcsandisclufien  dringend 
ans  Her?  lepie,-  so  thjt  sie  dies  weniger  in  der  hrwartung,  einen 
Lrlol        I  r      1       I  it  huldigen 


französische  U.ui 


^  Einundliinfnger  KoUtgs. 


im.ooo  PfuiiJ  Mehl. 
iu,i«i  Sicks  iJoltr, 
150,000  Ccnion  Heu, 
lit^om  GEbodil  Stroh, 
foa^ooo  Mu»  Braontwdi^ 
loofloo  Maa»  Essig, 
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lllnfbnnd  nfcrdlJ 
Dubruiun  dii;  neuen  Requisiiioneii  von  Sadiversinndigen  ubsch^nnen 
liGss  und  beim  französischen  Knegsnunisier  zu  beanlragen  versprach, 
deren  Wert  von  der  noch  zu  leistenden  Koninbuiuin  nbiuziehcn. ' 
Aber  zu  einem  weiteren  Zugesiändniss  verstand  er  sich  mchc.  Als 
die  Barzahlungen  (tir  kurxe  Zeit  siocktm.  hess  er  in  der  Nacht  vom 
37.  auf  den  aS.  Jub  ncht  Hitgheder  de«  Rates  in  ihren  Wghnungen 
ausheben  und  als  Geiseln  in  die  franzosische  Festung  Charlemont 
bringen.'  «um  den  Magisuai  fiir  die  SchlaiTbeit  und  die  Nachllssig- 
kcit.  mit  welcher  er  den  ihm  von  der  IranzOsischn)  RegieruDg 
auferlegten  Verpflichtungen  nachgekommen,  zu  zUcbtigeni.  An 
nächsten  Tag  ward  zu  Jourdan  nach  Scbweinfnrt  eine  Deputation 
al^esandL  um  die  Freilassnng  der  Geiseln  zu  erbitten'.  Sie  lollie 
darauf  hinweisen,  dass  einige  derselben  Hjiupter  von  Bankhäusern 
wären,  deren  Kredit  gerade  jeizi  fQr  die  Siadi  von  höchster  Bedeutung 
sei;  dass  derartige  Massregeln  die  Bezahlung  der  Kontribution  völlig 
vcrdiditn.  da  sie  den  Krcdil  Jcr  Sladt  unicrErfihcn.    Rs  kein™  doch 


;n.  Audi  in  Wurzbutg.  wohin  sie  ihm 
!  ihn  mcht  sprechen,  so  dass  sie.  mutlos 
lem  FlQgeladguianten  übergaben  und  nach 


frjiizösischo  Haupiquaniur  beL'eben:  als  seinen  Nachfolger  hatte  et 
Hugiiler  zurücli^dasscn.  Dieser  «ar  zw:ir  in  der  l-orm  höflicher,  in 
seinen  Massnilimen  aber  noch  viel  rücksichtsloser  und  durchgreifender. 
Den  Vertretern  der  Stadt  bemerkte  er  darr  und  trocken,  die  fran- 


■  Der  tcfar  starke  sechste  Band  der  AkLca  der  Dcp.  emhdll  die  Kancs- 
pandEm  mit  den  KclegslioniniiiUHn  Dubrcton,  Huguler.  BlnKbon,  dem  Goicral- 
^Lililmcisler  Scitivaui,  dem  MBgadDaufKber  SibiUe,  dem  CenenübspekiorVandoycri 
f4:Tncr  mit  dem  kornmancGreiiden  General  Jourdan,  sowie  dsi  GeiKrälen  EmcnifT 
und  Minxwi. 

'  Et  waten:  lEe  SdiBBen  r.  Hmnbiachl,  v.  Halihauscn,  v.  Batkluiltei),  Moors. 
Dr.  Heuler,  Andreae,  Sldu  und  Dr.  Schlosser.  Den  BeTehl  mt  Fcsloalinie  da 
Geiseln  >.  Anhang  Ko.t.  Vgl.  ancli  Fiagin  Tjigebuch  S.  19;. 

'  Fmgen  Tagebneh  L  c. 
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Ssische  Armee 


HolTnll^^.  Iii  brii^l(L-iii  Tor,  icl.Uii!  ,k-r  fr.in/iKl.sdie  Oberbcfshlshlber 
J35  Gesuch  al\  J.i  LT  i'^  iulIi  M)rLjl.iki!ji:[  l'i-iiluiic  anbogrOndd 
gofunJcn  habe,  Ix-Mcr  J<^iiii  !>.■  ^oi  er  davon  iil'^rzciiiit,  dass  nur 
übler  Wille,  den  er  aber  durcl.  alk-  Milicl  der  Srrciiac  vcnrtiben 
wissen  werde,  licii  kat  hinJere,  den  \  eipflicluuiifieii  nachzukammen. 
Zum  Scbluss  verbat  er  sidi.  ihn  noch  «■eicer  mir  Scbreibim  oder 
Gesanduchoften  m  behelligen. 

Der  Rat  wu»t«.  dass  Jourdin  und  Huguier  es  nicht  bei  leeren 
Drohungen  beweuJoi  lassen  worden.  Ei  strengte  darum  seme 
iussersien  Kräfte  an.  das  nfiiige  bare  Geld  aufzubringen:  aber  die 
emgegangeacn  Summen  konnte  er  nur  zum  genngeren  Tal  zur 
Abzahlung  der  Kontribution  verwenden,  da  die  fast  iSglich  in  immer 
grauerer  Menge  von  ihm  veriangien  Requisiuonen  zu  viel  Geld 
verschlangen.  Sogar  von  den  zur  Stadt  gehörigen  Dörfern  wurde 
eine  Auflage  von  looiooo  Ccninem  Mehl,  ebensoviel  Centnem  btroh. 
[k-u  1,.  s.  verlangt. 

i  R      d      d   7  n  1 

iLihni.    Die  Folge  davon  war.  da«  Huuuier  diesmal    17  Bürüer  in 


'  Der  Sdilu»  sdo«  Briefes  vcmeigt  sich  m  fblgmeln  phrueolul^  Et- 
klvDKltioiieii;  Ma^lrats,  ptm  du  pejplc  i  qui  vous  devn  ton  vos  sifiu,  toiue 

cjinw  et  Hns  piiw  £ire  imeiuibba  aux  ounx  ifde  vom  tat  l  b  ville  d'^proavET. 
El  In  plalntcs  et  Ics  laimes  de  voi  condicyms  pri«t)  de  leur  libent,  th^Hnti  de 
leun  äpousQ  et  Ae  leura  tnCma  ne  vdus  engageroin-tb  pu  de  SDoligcr  leura 
pdnes  et  de  tnil  Knter  poilr  lei  rendie  i  leori  KmiUei  et  i,  leur  patric?  51  ca 
unin  et  pnisMOIM  coniideratlons  nc  iittiwieni  pas  pour  tnioavctir  vos  imt,  je 

'  Ei  mren  acht  der  ai^esehentien  BiUroitgliedec ;  v,  Leisner,  v.  mfeilncl^ 
V.  Olilciuehtagcr,  v.  Löca,  v.  Gündertode,  Bonn,  Uühl,  Schabiu»,  und  neun  au 
der  Bdrgeisdialt :  Geh.  Rit  v.  WieseohDlien,  Wilhelm  Minnikop^  Daniel  Urerillitr, 
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bcibsichiLfiTe.  eine  4 — ;  pioceiiiigc  Anleihe  unter  Vcrmiiilung  der 
Bukbiuser  Bethmann.  Meizler  und  Heydcr  in  Hohe  von  em  bis  iwei 
Milliaaen  zu  tireiercn.  Die  zueisi  mii  bolllndischen  finnquieis  ge- 
pflogenen UnierhandlungEn  blieben  resuliailos.  Man  wandte  sich  nun 
mi  noi'ddeutsi:he  Hmdekhauser.  Schon  Eiotiea  sich  einige  derselben 
zum  Zeichnen  bereit  erkärt:  da  wurden  sie  auf  den  kaiserlichen  Erlus 
vom  19.  Dezember  179a  aufmerksam  gemacht,  in  welchem  das  Rcichs- 
obcrhsupl  jfdc  direkte  oder  indirckle  UnlerslQlzung  des  F«ndes  aufs 
btrenfiste  vcrpiinte.  Die  Kroiic.  ub  man  sich  beim  Kaiser  eine  Dis- 
I  d         bl  l  Itldhibid 


sehr  erfallt.  Dass  unter  dem  iiiLdtrschmciicrndeti  Eindruck  der 
Ereignisse  seine  P:iriei  im  Kate  jctzi  ilie  Obeiliind  gewann,  wird  man 
begreiflich  finden.  Das,  wogegen  sich  letzterer  noch  voriges  Jahr 
gesträubt  hatte,  ergriff'  er  nunmehr  begierig  ab  den  einzigen  Ausweg, 
um  den  gegen  den  Wohlstand  der  Stadt  gefllhnen  Todesstoss  aufzu- 
halten, nimiich  einen  Separatfrieden  mit  der  französischen  Republik. 
Die  noch  widerstrebende  Kiuserliche  Partei  iänd  krän  Gehör;  man 
wies  «e  hin  auf  die  Vorgänge,'  die  sich  soeben  in  SQddeutschiand 


e  Jiulaudan  haue  den  Vorstehern  ihr  VeimOgen  eidlich  amugebcn, 
:»  die  aur  jtden  rillimde  Qnaie  resisetiBn. 

tuso,  [I,  61  IT.  und  SyM,  GuchicliK  dn  HevoladoiBuic  II,  1;  IJ^IL 
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So  «urdi;  MciKkr  in  ihs  fr.inüöiiscl.c  I.ijjer  gescliicki.  um  fol- 
genili^  lusiiiwiikcn :  Ausliefenin)-  der  Gei&i^ln.  unLinijietiliclic  Frei- 
lassung der  m  Mainz  stehenden  Frankfurter  Truppen  nach  der 
etwaigen  Eroberung  der  FestuuK-  Einsiellutig  aller  der  Stadl  ange- 
drohten Zwangsmassregeln  und  schliesslich  Neuiralitli  wahrend  der 
Ranzen  Dauer  des  Krieges.  Dagegen  sollte  er  die  Zahlung  von  8  bis 
lo'^  Mdhanen  Livres  teils  in  Geld,  teds  in  Naturalien  versprechen, 
und  zwar  dei^estilt,  dass  je  eine  Million  in  jedem  Monat,  die  ganxe 
Summe  also  in  8  bis  io>/^  Monaten  entrichtet  würde.  Um  seinem 
Gesuche  mehr  Nachdruck  7U  verleihen,  bewilhgie  die  Knegsdepuiation 
Metder  ufilr  die  erforderlichen  Nübcn.iusgaben«  400— JtXVWO Livres: 
denn  man  wusste  zur  Genuse.  dnss  die  VcntL-ter  der  Republik  gegen 
klingende  GrQnde  nichis  wcingor  s.\s  11  n empfindlich  waren.  Aber 
auch  diesniül  erreichte  Metzlcr  nichts.  Hujjuier  erklärte,  erst  mDsse 
die  iiadt  den  IctKlen  bou  bezahlt  und  alle  Katurallieferungen  und 
Requiäuionen  ficleisioi  hiibcn.  chi:  man  cme  Konvention  mit  ihr 


bestimmt  die  Höhe  der  I.iekn.nL'™  .111.  die  Sic  nocli  von  i.i.b  lurJem 
werden,  oder  veranlassen  .-hl-  Jtii  ka]nnmndn;ionden  liincr.d  d.i/ii. 
Sollten  Sie  dies  aber  ]elzt  noch  kannL:ii,  Ml  i-i-iLLlu:>L-ii  Mi: 

wenigstens  das  Pubhkum  durch  die  uileiiilichi;  ]-M  ir  mu.  d.l^•.  LiriMrrt 
Massnahmen  und  Anstrengongen  uns  dm  AiisinLiili  .11^1  Ihr  \  irir..iiai 
erworben  haben.  Dieses  wird  unscrn  gan/hcli  ci^icliwundtncn  KcL-dn 
wieder  beleben,"  Nach  langem  Siräuben  verstand  sich  Hugiucr  endlich 
dazu  und  formulierte  genau  seine  Forderungen,  wobei  er  die  Ende 
Juli  verlangten  Naturallieferungen  zu  zwei  Millionen  in  bar  anschlug. 
Die  Stadt  hatte  somit  zu  enliichten;  drei  Millionen  bar,  zu  denen 
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L],     '11     rl,l    ,      )i  u  i     ,  r  IW  ,r  vMr       \  =rf  m,'i,un>, 

ir.n  1  i/iiu,,)^  K.iil  -.i-i-.M  iLiu;  ,!  ii  ii  (r.iraösische  Opemions- 
l'l.in  III  Mi.Li.iK^.I-lji^l.  ,i.T  .III    (.11,1    \  i-Thiidunj;  der  Truppen 

gjiA  Jüi-  l.rAimoi^  Jii;  litunriicki-iul^'n  Ki.iliiiiin:n  JoiirJans  an  und 
schlug  sie  in  einer  Ucila-  von  (;>.>t.'Jin.ii.    Die  \iuJcrt.ii;c  bei  Würz- 

Siiiibre-Arinee''  Uebsrall  in  Jen  DarIVin  uiul  ,S::nlnn  erhob  sich 
nun  das  Volk,  um  Rache  an  seinen  l'einiücm  zu  nehmen.  Mil 
Sensen.  lleiiiiabL-In  nnd  Drc^schfieedn  ;:ing  es  den  lerstrtiiien  fr,in- 
Kusisclien  Heercsabteiliiiigen  cntjjegeii  und  suehre  in  deren  NieJer- 
ineizelung  der  lang  autsespiritn  hrbitterunj;  Lufi  zu  machen.'  Durch 
Jonrdans  RQckzug  wurde  auch  die  Position  der  ^ra□z□sen  m  Fntnkrun 
gefährdet.  Setzte,  was  zu  erwirwn  stand,  der  Enheriog  seine  Vcr- 
folgung  wraier  fort,  und  giiff  die  Volksbewegung  wdler  um  sieh, 
so  waren  sie  verloren.  Um  so  mehr  beeilten  äe  üch,  die  ihnen 
noch  ulrng  bleibende  Frist  ihunlichst  ausEimiltzen  und  möglidist 
viel  von  der  SiaJi,  die  eben  die  vierte  Million  entrichtet  hatte,  lu 
erpressen. 

In  den  ersten  TaRen  des  September  schrieb  daher  Hupiier  an 
Jen  Rat,  er  sei  weit  entfernt  zu  i;laubcn,  dass  die  grosse  Mehrlitil 
der  wohllijhcnden  BürRer  den  Patriotismus  gezeij;i  habe,  Jeu  man 
von  ihnen  ku  verl.ini;en  berechtigt  sei.'  Er  befahl.  Ihm  binnen  viei- 
undzwinzig  Stunden  eine  Liste  zu  überreichen,  aus  der  er  sich  iiber 
die  Vermögensverhältnisse  der  einzelnen  Bürger  genau  informieren 
und  darnach  beurteiien  könne,  ob  sie  ihren  Verhältnissen  anKemesien 
zur  Kontribution  beigesteuert  hätten. 


que  lorsque  la  r««  ou  Ic  dinger  de  lapiTdre  1»  obJtge:  voili,  Messkurs,  Ics  gens 
et  pronipit.li  tr  will  ihnea  das  Gold,  sdanl  Ui  se  soni  täh  im  dmji  wegnchmcD. 
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indem  Forderunf 
Requisitionen,  Nati 


b       k  Hg 
■on  i5,<»o  H.  ^ersteue, 
t,    H  s  m 


lioncn.  AlL's  bare  Geld,  viclches  der 
Rat  überhwp:  noch  in  d,^r  Stndt  auftrdb™  könn^.  solle  er  boforl 
dem  KriegMalilmeisier  geben  und  für  den  Uesi  Wechsel  auf  Amsier- 
dam  ausstellen.  Als  man  ihm  erwiderte,  nun  kdnne  ihm  v.edär 
bares  Geld  noch  Wechsel  auf  Amsterdam  ?.m  Wiiösmg  stellen, 
machte  er  ein  weiteres  Zagesiändni?s  utid  erkl.irie  sich  mit  siadi lachen 
Obligationen  im  Betrage  von  rier  Millionen  zufrieden,  von  denen 
die  eine  Hllfte  innetfaalb  eines  Monats,  die  andere  im  (bigenden 
zahlbar  sem  sollte. 

Die  Kriegsdepuiation  emog  nun.  wie  sie  sich  zu  dieser  For- 
derung zu  stellen  habe.  Wohl  wusste  sie  von  den  Siegen  der 
Kuiserhchen  Wiiffen :  Kuguier  selbst  hntte  kein  Hehl  daraus  gemacht, 
dabei  aber  bemerkt,  dass  er  umsomehr  jetzt  savec  force  et  cüiiaiii 
handeln  u.iissie.  Und  m  wek-hen  Gewalimassrcgeln  konnte  nicht 
irill  IJ  hhTppdSd 


Ap  d      I      1      11     \   I  II 

suchunscn  n:icl.  jenen  Huliren  vornehmen.  So  schuimen  auch  jetut 
Gerüchte  durch  die  SwJr.  dass  Huguicr  7M  neuen  Vergewaltigungen 
(•reifen  wolle,  falls  er  mh  seinem  Begehren  abenrali  iurückgewiesen 
würde.  Er  sei  enischiosseri.  die  Kriegsdepuiation  zu  beseitigen,  zum 
dritten  Mal  die  jngesehcnsten  Katsmiiglieder  als  Geiseln  fortzuführen 
ui.d  dadureh  die  VcrwaUungs-  und  Uegieruiigsmaschine  der  Stadt 
völlig  ins  Stocken  bringen.  Es  verlautete  ferner,  dass  er  die 
fehlenden  Summen  ^-on  den  einzelnen  BQrgem.  von  deren  Vemiägen 
ersieh  eine  Liste  hatte  anfcrugeu  lassen,  durch  militärische  Exekutionen 
einzutreiben  und  ihre  Forderungen  im  Auslande  mit  Beschlag  zu 
belegen  beabsichtige.  Nicht  in  letzter  Rdhe  gab  aber  bd  der  Kriegs- 
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nkht  schü[ien  können,  ciiic  drilu-  wollte  die  Swdt  nicht  mehr 
abwarten.  So  hnd  der  Beschluss  der  Kric^sdepiiMiion.  auf  Htiguiers 
ForJerungen  einzugehen,  die  völlige  Billigung  sowohl  dn  Rates  ils 
aacti  der  blh^erlictien  Kollegien.  Uie  Deputation  erliielc  am  j.  Sep- 
tember die  &micbiigUBg,  dem  Kommbsar  Stadtobligilionen  auf  vwt 
Millionen  Livres  zu  Dbergebcn.  Ihr  Gesuch,  diese  nicht  au  poneur, 
sDtidera  direkt  ati  die  franzOsiscbe  RegieniDg  zahlbar  aiuiustellen, 
wies  Kuguier  zurück ;  dagegen  gab  er  die  schriftliche  Zusage,  diss, 
bevor  die  ObligaiiooEn  an  diiite  veriussert  -würden,  der  Stadl  das 
^nlöstuigsrcchi  vorbehalten  bleibet)  sollte.  Uebrigens  verpfiicbteie 
sie  äth  (üt  den  Fall,  dass  die  franzOnsche  Armee  von  neuem  nach 
Frankfuri  zurQchkehren  würde,  die  Obligationen  wiederum  an  sich 
zu  nehmen  und  dafür  die  RQcksilnde  an  Requisitionen,  Kontribuiiotieti 

Wenige  Tage  später  olherte  sich  der  Vonrab  der  östreichischen 
Armee  den  Thoren  der  Stadt.  Der  Stadtkomnundaat  Duvignoi  schien 
meist  willens  ta  sein,  Frankfurt  gegen  die  Oestrelcher  zu  halten  und 


Nom  IkiürjiLicii  1.^.1, o  M.L^i.irJl.  ,1,-  h  Wik  l.b.t  d'^iiipiic  di:  FniK- 
foi-t  SU,  It  Mein  ictomuision»  e.  d^-claroi«  ,  .  ,   Jfvnir  au  foneur  0» 

Jjqnetle  sommc  dmt  ätre  pjy^  unt  ici  ou     Aiusierdam  dins  l'espice 
doix  aiisnvoliu  l  diiei  de  ceiaut;  promoiani  en  birepayer  pir  anquaice 
pour  Cent  d^inKrtts.  "En  fbi  de  quoj  iuhb  avom  Eüi  cxpih&r  ca  priscma 

aciuellaiKnt  en  cluiige. 

Fiiil  i  Francfon  cc  ;  Sept.  1796. 

Signfis  ScbweitEer,  BourgDemestre. 

Lakiierbacli,  auiti  Bourgueroesire. 
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traf  bereiis  gecigneic  Massregdn  zur  Verteidigung;.  Doch  machte 
er  dieselben  bald  darauf  wieder  rQckglngig,  nalirscheinlicli  in  Folge 
eines  ihm  von  Jourdan  2ugq;angenen  Befehles,  und  rüumie  in  der 
Nacht  vom  7.  zum  8.  September  die  Stadt.  Zor  Sichening  leines 
RDckzuges  liess  er  lUe  lassere  und  innere  Zii];bi(Icke  am  Aflenthor 
demolieren,  die  zw«  roxi  Holz  belegten  Bogen  ml  der  Sichsenh9user 
Brücke  abtragen  und  die  Balken  in  den  Fluss  verfen.'  Es  war  die 
höchste  Zeit,  dass  er  abiog:  dena  kaum  nne  Stunde  spüter  rückten 
ustrcichische  Reiter  ein.  die  noch  einen  iraniösiscben  Posten  aut hoben. 

Koch  in  der  Frühe  des  S.  Sepienibir  besetzte  das  städtische  Militär 


■  Fingtirs  Tagebuch  S.  zoR. 

' Goethes Munerschrnbihiallberiin  17.  ScjM.  ihren  Sohn:  iDniS.r[flh  im  [uhr 
nuitde  ich  mf  und  »bc  lu  miner  aiwusspreclilidieD  Fimk  iinK»  FnnckfunhR 
Saldglen  aat  da  Hauptwuhei  nubien  Augen  nkhl  triund  hohe  kh  mdne  Lern- 
geue  und  äc  pagen  mii  Stachen  {<Ienn  die  Gevihre  hitten  die  F.  alle  mitgenomiiBn} 
auf  und  nieder;  vat  ich  da  enipr:iiid,  lim  »ich  nicht  bcschr^bca;  da»  ich  Gott 
hemJlch  dancltf,  verstellt  sicn  unni  van  leioii.  uiiü  Jes  Abem  unsecn  ZapTemtreich 

Det  Anzug  aa  hnnzosLn  cMoIeie  in  vollknmniner  Kuhc  und  Ordnung: 


1)  an  Kontribulionsgeldem   4/100,000  frcs. 

2)  an  Ktcliiungs-  und  HquipkrungssiQcken.  .  ■   .  i.;oo,ooo  n 

])  tOr  AnilleriegegenständE   300,000  b 

4]  100  Offiziersprerdc  i  yj  Loiiisdors   70,000  » 


5)  Liefeningen  an  Getreide,  Wein,  Lebensmitteln  etc.  1 

6)  andere  betrachtliche  Lieferunsen  lür  Hospitäler,  c.  i,ooo,o™i  0 


Feldpost  .  .  ■  .  I 

7)  Verlust  des  (tir  100,000  R.  gekauften  Kaiserlich i-ii 

MagaziaeK  c.  400,000  d 

8}  Veilust  an  Geschützen,'  deren  Meullwcrt  allein 

angesclilagcn  ward  auf   1,000,000  « 


8,170,000  frcs. 
4)  Verlust  des  Stadtmaeaiins.' 

10)  Verlust  nn  Gewehren  sowohl  der  Stadtgarnison  als  der  gesamten 
BQrüerscIi^ri. 


'  Die  FniKDKn  luinen  nidit  weit  mit  den  gcnubten  GeKhMicn;  ba  Flon- 
heim Bdcn  sie  in  die  Hanil  der  KilscrIidieD;  Fingers  Ta|{ei>udi  S.  199. 


nun  Khan  vor  dem  Einrikcken  der  Fruiaam  aua  der  Siaili  (nuhl  iBcli  AralocIO 


)  Fingen  Tagebucli  S.  199  und  u^. 
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Die  mit  Joardan  und  Dubreion  im  Juli  gepflogenen  Unter- 
handlungen, ttie  darauf  hinziehen,  der  Stadt  NeutratiiSi  xu  verschiffen, 
hatten,  wie  wir  gesehen  haben,  zu  keinem  Ergebnis  gefuhrt:  es 
musstc  sich  ihr  natui^emass  der  Gedanke  aufdrangen,  nn  die  Quelle 
selbst  zu  gehen  und  die  massgebenden  Kreise  tn  Fans  fbr  sieh  zu 
gewinnen.  In  klarer  Wase  wurde  dieser  Gedanke  Ende  Juli  in 
einem  Aufsaize  ausgesprochen,  den  Syndikus  Seeger.  das  emfluss- 
reidisie  Mitglied  der  Kricgsdepuiaiion.  von  einem  Freunde,  dem 
Hofrat  Basse.  erh!dt  und  dem  Rate  unierbreiieie.  In  dem  Aufsaiz 

lii;li.u]ptete  der  Vahi^er.  der  seinen  Hamen  einstweilen  noch  ver- 


ihnen  verweilen.  Deltmar  Basse  und  K.  E.  Oeisncr  waren  keine 
geborenen  Frankfurter.  Erslcrer<  wurde  den  6.  April  17^2  zu  Iserlohn 
geboren,  wo  die  Familie  nueh  heute  bluhi.  Sdn  Vater  halle  die 
Tochter  van  der  Beckes,  eines  angesehenen  Kaufmanns  daselbst, 
geheiratet  und  -war  Teilhaber  an  dessen  höchst  bedeutendem 
Tuchgeschafte.  Auch  Deicmar  ward  für  den  Kaufmannsstand  be- 
stimmt und  brachte  seme  Lehrzeit  in  Frankfurt  zu,  wo  er  durcli 
Vermittlung  seines  Vaters  Zutntc  in  die  angesehensten  Haoser  der 
Stadt  erhielt  und  178S  die  Tochter  des  Senators  Kellner  heiratete' 
Als  Kompagnon  in  die  Firma  van  der  Becke  aufgenommen,  gründete 

Ol  groBDi  Tdl  der  HiiKlLuagni  Ober  fiute  nciUnlie  ich  lUr  Llctiens- 
- rn  Konsineriirtni  E»r,  Bine  ni  FrantfutL 
lii  dem  Scnnor  Mnzlet  TenchwiKcn. 
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und  iliin  dk  Miricl  2C^^;ih^c.  seine  Neigungen  für  Jic  Kunsi  und 
für  den  bport  zu  burnedigen.  Seine  mcbi  gewohnliclic  Iniclligenz 
und  sein  piakmcher  GesctilfEsgeist.  die  von  einem  siaiilichen  Aeussem 
und  gewinnenden,  weltmünuischen  Manieren  aufs  glCckhchste  muer- 
stQtzi  Warden,  verschafiteu  ihm  in  weiica  Kreisen  Beachtung  und 
Anerkennung.  Fnednch  Wilhelm  II.  eriunnie  ihn  1788  trotz  seiner 
Jugend  »wegen  seiner  Uue  angerOhmcen  Handlungsbenntnisse  und 
andern  guten  Eigenschaften^  zum  Hof-  und  Kommemenrat :  die  Knegs- 
und  Dotnänenkamnier  zu  Hamm  forderte  von  ihm  Gunchien  über 
wichtige,  den  H»ide1  und  Verkehr  der  Grafschaft  Mark  berahrende 

Seine  wcitauigedchmen  Geschäftsverbindungen  führten  ihn  auch 
II        Dldh|l!l  SIf  '  i 

Li,  III  !1    I  I  1dl  J 


Poliilk  7.Ü  h 
,.u  Goldb«; 


.  Ouknfr."    Am  n.  Mai  1764 


ier  Oder  und  Göiiinpcn.  In  crsicrcr  Sladi 
befrcimdcl.:  er  sich  mit  seinem  Landsmann  Jglianu  Gottfried 
Ebel,  dem  bcrDlimien  Naiurfatsclier.  mii  dem  ihn  sein  späteres 
Leben  noch  äfters  zusammenfuhren  soUie.  Nach  Beeodiftung 
der  Studien  befll^ltete  Oelsner  zunächst  einen  jungen  E 


■  Die  benvflniilen  SdiiinstQckc  slod  Im  Bsin  il«  Kerm  Kondstoililni 


n  mit  Recht  bemeriii.  n 
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'Wien ;  doch  gab  er  hiii  seine  Stellutift  aaf,  von  deni  am» idersiehUcheii 
VeibiDgen  getrieben,  die  welterschOnemdeii  Erdgnisse,  die  sich  in 
Paris  abspielten,  aus  niduiei  mhe  zu  beobachien.  !h>  finden  wir 
ihn  bald  nadi  der  Eionihine  der  BastUle'  in  Paris,  wo  er  blieb,  bis 
ihn  die  Scfareckensherrschaft  vertrieb.  Von  Begeisterung  far  die 
neuen  Ideeeu  erfüllt,  sah  er  mit  Schmerz,  wie  deren  Verwirklichung 
teils  an  dtr  politischen  Unreife  der  M.nssen,  teils  an  ilem  Fanatismus 
der  J;^kohiner  scliciierte,  die  er  auf  d.is  hefii^^tc  bi;bämpfte.  An 
alUn  bedeui enden  Ereignissen  dieser  Zeil  hat  er  .tis  Zuschauer 
Anteil  genommen;  mit  Mirabeau,  Robcspierre,  dem  oboshatten 
Ti>llliäiisieri(,  wii^  er  iiiii  n.iiitiif,  Peillion,  Brissoi  etc.  wurde  er  be- 
LiiiiH.  I;iiie  be-^iiiiJcrc  ;iiif  (ie^cnsdiijjkeit  beruhende  Zuneigung 
vi:rK;i[:J  ilin  mit  Sieyes,  der  ilni  meines  vollen  Vertrauens  würdigte 


zu  erhalten. 

In  Paris  k-mie  er  waiirsdieinlicl.  auch  Basse  kennen,  mit  dem 
er  jctKt  wieder  in  l'rankfurt  a.  M.  zusammentraf,  lirstercr  erkannif 
sofort,  dass  kein  Mann  geeifjneter  war  als  Oclsner,  ihn  in  seinen 
Pinnen  zu  l&rdem.  Dieser  ging  auch  auf  seine  Absichten  ein,  teils 
ans  Geßlliglieit  ftlr  ihn,  teils  von  dem  lebhaften  Wunsche  erftllh,  seuie 
scaatsntännische  Begabung  nun  innmal  auf  einem  ihm  vertraut 
gewordenen  Schaupbu  ta  beihliigen. 

Alle  Bedenken,  welche  gegen  den  von  Basse  gemachten  Vor- 
schlag im  Rate  etwa  aultauchten,  schwanden  im  Hinblick  auf  die 
allgemeine  Zeitlage.  Sein  politisches  Gewissen  konnte  er  mit  dem 
Vorgehen  der  mächtigsten  Staaten  Nord-  und  Soddeutschlands  bc- 
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sch  wicht  igen,  die  in  einer  Verbindun)!  mii  Frankreich  nichts  Ansiössijics 
gefunden  Innen.  Und  v:i:an  <i\c  bedciitend'^leii  Iteichsglieder  vun 
der  nllgemeinen  Siehe  ibUelen,  wer  durfte  es  da  dem  ohnmächügen 
Frankfart  verarmen,  dass  es  auch  our  an  rcfa  selbst  didite!  Ji, 
wollte  die  Stadt  ihre  politische  Existenz  und  ihre  Selbständigkeit 
wahren,  so  konnte  sie  sich,  wie  damals  leider  die  Verhülmisse  lagen, 
an  keinen  deutschen  Siiai  ansehliessen,  sondern  nur  an  Frankreich 
allein.  Hatten  doch  Preussen  und  Oesireieh  schon  längst  den  Gedanken, 
die  Integriiil  des  Reiches  aufrecht  au  erhalten  und  die  einzelnen 
Mitgliederdesselben  in  ihrem  Besitz  zu  schDtzen,  aufgegeben;  ja, 
hofften  nicht  vielmehr  beide  Staaten,  fDr  ihre  etwaigen  Verluste  auf 
dem  linken  Rheinufer  sich  anf  Kosten  der  Kleineren  und  Hilflosen 
zu  entschädigen!  Hinen  ungeheueren,  mederschmciteinden  Eindruck 
machte,  wie  überall  im  Reiche,  so  besonders  in  Frankfurt  das  allem 
Ittchi  höhn  spreche  II  dl-  Verfahr™  l'reussens  BC^i-n  die  alle  befrciiiKific 
Reiclisst.idt  Niirnberi;,  welche  Anfanj;  Juli  von  prell ssisclien  Truppen 
bcscm  und  dem  pitussischcn  Gebiet  cinverkibt  warJ,'  Und  jeiii 
erfuhr  der  Kai,  dass  Prciisscns  liiiiidcSBenossc,  dir  Landgraf  von 
Hessen,  von  fdinlichen  A™cxinii.i^i.'hiM:.n  cri;rilTLH,  ^v;ne  iiei-ehrlichcii 
Blicke  auf  l-rantfuri  selb-.!  fcn  li.ibi.'  und  d]^-  X,nh^s,  in  der 

sich  die  Stadt  befand,  für  seitU'  /ivvecU-  .Ulfs  rucksidu.slo^estc  ausiu- 
nütze»  trachte.    Nocb  vor  dein  liniriicken  der  l  r.ni7iiH:n  haue  der 

Ijudpraf  als  Hrbe  der  Aiis]it,.c;iL-  lIl'.  I.rjlcii  von  Il.in.m  ni>cli  imiiu-; 
als  Gtossvo^t  von  l-rankfun  /u  kir.ichi.ii  sei  -  in  jlinlicher  Weise 
h.iiiü  ,uicb  Preussen  sein  anf;ebliches  lli)heitsrechi  anfNiimherf!  von 
stillem  [iiirj;Hrnfenruni  licrKele-iiet, 

Bald  darauf  crfnhrcn  />vd  Miislieder  der  KricRsdcputaiion  durch 
die  Indiskretion  eines  prenssischen  Diplomaten  Näheres  fibcr  des 
Lindyralen  Plane.  I->  hatte  sich  direkt  an  den  Reilim-r  Hot  ^.xvamk 
mit  dem  Ersuchen,  ihn  bei  seinen  Absichten  auf  die  .Sia.ii  zu  üniL-r- 
stOlzcn,  doch  auf  dessen  Anraten  einstweilen  von  der  Durchluhrung 
seiner  Pläne  Abstand  genommen.  Als  bald  darauf  Friedrich  Wilhelm  II. 
ihm  in  Gissel  einen  Besuch  abstattete,  hatte  der  Landgraf  inner  Frank- 
furter Deputation  den  Zutritt  Mim  KOnig  lu  i^rwcliren  gewusst.  Nur 
mit  der  grCssten  Schwierigkeit  war  es  ihr  f[elungen,  lelziercm  ein 
Schreiben  zukommen  zu  lassen,  in  welchem  der  Kut  sich  seinem 
königlichen  Schulze  cmpfahL  Da  die  Antwort  hierauf  nicht  sehr 

<  Nihetei  likiQber  twi  HiiHser  It,  67  IT. 
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bffricdijicnd  austitl.  gljubrc  man  in  [-rankfiirt,  Jass  cndlicli  Friedrich 
Williclm  II.  seine  Einailligung  zur  Besciziing  der  Stadl  günebeii 
Iiabe.  Was  aber  die  Lage  nocli  ktiiiseher  gesialieie,  war  der  Um- 
stand, düss  der  franztUusch«  Gesandte  in  Cassel  die  Flüne  des  Land- 
grafen offen  begQnMigie.  Fortwährend  wies  er  den  Rat  und  die 
Kriegsdepuianon  darauf  hin,  dass  der  Landgraf  der  dniigc  sei,  der 
«e  aus  aller  Not  befrden  könne.'  Ebenso  rieten  die  französischen 
Kommisslre,  denen  es  allerdings  nur  um  rasche  Auszahlung  der 
Kontribniion  xn  ihon  war,  der  Kriegsdeputition,  so  oft  sich  diese 
über  die  Höhe  der  zu  entikhicnden  Ldsiungen  beklagte,  üch  an  den 
Landgrafen  ai  wenden,  der,  wie  sie  genau  wQssien,  ihr  alles  Geld 
vorschiessen  wDrde.  Dabei  schäterten  aber  alle  von  FrankAiner 
Bankhäusern  gemachten  Versuche,  Geld  bei  ihm  aufzunehmen;  nur 
dem  Frankfurter  Staat  aIb  solchem  wollte  er  es  vorschicssen.  Bald 

/fii^Ei'i;  -i^li   .Iii;  fiiiinul  in  der  biadt;  in  den  \V ittshaiisern  und  an 


als  Jucli  Dr.  Ütliiicr.  diu  er  sith  au^dnicklKh  n!s  Iiuf;ldtcr  ausge- 
beicn  hatte,  schleunigst  nach  Paris  zu  senden,  roch  ehe  die  \  erli3iid- 
lurgen  um  Jourdan  ganz  abgebrochen  waren.  Die  Titubtut  Basses 
in  der  Vollmacht  -  Oelsner  sollte  ihn  einstweilen  nur  als  Privat- 
mann begleiten  —  bereitete  dem  Kat  viel  Kopfzerbrechen.  Wclcboi 
Charakter  sollte  man  dem  urhziellen  Vertreter  der  isladl  beilegen? 
Im  ersten  lintwurfe  ward  er  eingefiihn  als  Rasse  ciiuven  franfois. 
worauf  er  bemerkte,  dass  er  als  französischer  Unttrihan  eine 
fremde  Mission  nicht  übernehmen  könne.    Als  l-rankhirter  Bürger 


ranlifün  begtüMlc, 
n%,  sondern  iorch  H 
irvn,  TU  errdchcD  lu 
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eendes  /u  L^rljnpon  suchen;  vollkommene  Ncuwaliiät  und  1-rkdtn 
für  die  Si,idi ;  Aiinulliaimi;  :illLr  alleren  l-orderu.igen  und  Hucksiande, 
besonders  der  von  1792  noeli  unbezahlten  MilUuii  Golden;  Befreiung 
von  künftigen  Reijuisitionen  während  dieses  noch  andauernden  Krieges; 
aicnerncit  unu  acauxz  ub  ravalciemnims  Oer  rnuiKloner  Haider  in 
den  von  den  Franzosen  beseinea  Lünderni  vor  allem  aber  Garantie 
der  Verfassung  und  der  darauf  beruhenden  Unabhängigkeit  Frankfurrs 
gegen  eiwuigc  Tremde  Anmassnngen,  nameniüch  bei  dem  voraus- 
sichtlichen Einsturz  der  dealschen  Reiclisverf^saung. 

Bestände  die  franxO«sche  Regierung  auf  der  lüik ständigen 
CuMineschen  Million,  so  sollte  Basse  als  Gegenforderungen  aursiellen 
die  verschiedenen  in  den  Jahren  1792  und  179;  i^elcisteten  und  unbe- 
lahlt  gebliebenen  Lielerungen,  femer  eine  Schuld  von  974,148  Livrcs, 
die  noch  von  den  Zeilen  des  siebenjährigen  Krieges  herstammte. 
Auch  sollte  er  gellend  machen,  dass  si<:h  die  Republik  durch  KonRs- 


Jourdan  geforderten  Kontrilmium  im  liotr.ijie  von  acht  Millionen  - 
wenn  er  eine  Minderi.n;!  deftetlun  nidii  erreichen  könne  -  in 
mö[iliehsi  weit  auseinander  liegaukii  Z.ililuiijj.Mcrminen  versprechen, 
wobei  aber  die  bereits  etfolKteii  Barzahlungen  und  Nalurallieferungen 
in  Abrechnung  gebracht  werden  sollten. 

In  grQssier  Stille  reisten  Basse  und  Oelsncr,  für  den  noch  nach- 
trlglich  die-Vollmacht  mit  ausgestellt  wurde,'  ani  31.  Juli  von  Frank- 

•  Der  erste  Teil  derselben  Ht  <[em  Wonbui  ludi  Umte  n^iiMen-^li  in 
stiinjm  AuGnl«  S.  191,  vrarauf  ich  vcra-cise.   Die  VnllniacKi  wit  eine  linbcJingie, 

dl  CE  um  SchluSM  itetselbai  heisst:  Nous  J^tlaracn  J'i);ri-Er  sain  exccpiitin 

quelcoiiqtJe  TOUE  ce  que  luT,  nouc  coostitui  de  pouvoir.  iiunduccj  -  —  d'iptis 
ia  inslructions  pirticnlitr«  i  lul  p>r  ncms  ^toan^o-  Faii  i  Francfort  siir  le  Mdo 
Je  ja  jidDn  1796.  Ln  Bourguemenie)  et  Ma^u'iis  de  b  Ville  lOiFt  de  Fnncfbn 
lUT  k  Mein  (9.  Aiduag  II). 

■  Rechter  Ncbenfluis  der  Saar.  niOndet  bei  SlH>!eiD(lnd. 

)  S.  Anhang  No-  II. 


furt  ab;  nur  der  Rai  und  dli;  KriL-gäilcpulniiüii  kaniiU'n  den  Zwuck 
ihrer  Mission.  Ersi  am  8.  August  lanjiii;!!  sie  in  Paris  an,  da  die 
scblechten  Wege  einm  Aufenttialt  von  zwei  Tigeti  verursachten. 

Sie  entfalteten  sofort  eine  lOtirige  Thijtigknt.  Iq  einer  Rühe 
von  Briefen  and  to  einem  ausführlichen  ■Mimmrea  anterrichteten  sie 
den  Rai  Dber  den  wechselvollen  Verlauf  ihrer  Unterhandlungen,  Die 
Korrespondenz  mit  Frankfurt  fahrte  in  der  Regel  Basse,  wihcend 
Oelsner  die  Artikel  fl3r  die  französischen  Zeitungen  und  die  Denk- 
schriften verfasste.  Der  Zeilpunkt  und  die  Umstände,  unter  welchen 
ihre  Mission  begann,  waren,  wie  sie  im  Memoire  hervorhoben,' 
weder  ihren  WQnschen  noch  den  BedOrhiissen  der  Stade  gdnslig. 
Bei  den  meisten  Personen,  mit  denen  sie  zu  unterhandeln  hatten, 
bestanden  die  durch  General  Cusiine  und  die  Mainzer  verbreiteten 
Voturtei:.:  noch  in  vd!!«  Kr.ifi.  Die  Emennunp  des  sicEri--ichcn 
Kaiserlichen  FcUiuTni  Oerfavt  ™m  Rhrmbtiri^er  Frankfurts  lutle  die 
Vcrstimmiinu  noch  crholit.  D.vm  tarn  iiodi,  da^s  Jic  Slcj^c,  wekhi; 
dit  Heere  der  liepiiblik  jclzl  [iiif  iMlienisdicni  Bode»  in  iimmicr- 
brotlK-[ie.  Ri.ilii--[.ri)l^^  evfüehicii.  die  Mad.ilubfr  in  Paris  mit  einem 
dtr^rii^;™  S(.'ll>bEf:ef..lil  irfüllion,  dass  sie  es  kaum  mit  ihrer  Würde 
für  vi.Teinb.ir  liii'l;™,  obich  bis  zu  den  Abgeordneten  einer  deutschen 

DL  Sd.«  icrif:kviteii  fiir        Fr.mkfurtct  Ab^™ndten  stfigetien 

«ekhcm  vLcliLlg  d.üaelbg  hu  dui  i;kudcii  !-injnKv.jrl. iltnlsscn  der 
Republik  nicht  abgeneigt  war.  Ucbcrh:iupi  stiesseii  sie  überall  auf 
Freunde  des  Landgrafen,  die  dessen  Interesse  laut  verteidigten,  und 
zwar  imit  der  Hefiigkeit,  welche  j-ewöhnlich  unrrine  Absichten 
verrät.«  Die  Bureaus  schienen  von  seinen  Anhängern  Diimlich  an- 
gefüllt lu  sem. 

So  verzweifelten  die  Abgesandten  einige  Zeit  an  dem  Gelingen 
ihrer  Misüon.  Als  sie  vollends  sahen,  nie  wenig  den  leitenden 


'  Die  SchKjben  uitd  das  MimtiK,  wddiB  einen  Bericht  Ober  Di»  Geunit- 
ihiiiglidl  In  Patii  bis  Enile  Ollobcc  glebt  and  dnc  Hiupiigiielle  filr  unsere  Djr- 
siellnng  ilt,  belinden  lidi  Band  III  ilet  Akten  der  gdielrncn  KriegidcpulaliiMi.  Bb 
Eum  29.  AuguH  hiile  Biue  ;  BilcTe  mch  Frankloit  an  dte  Adrcue  da  Stadl- 
syndikui  Sotger  gctaodt,  doch  ethlek  dl«n  liEincn  deiKlboi  vor  dem  7.  SsptemW, 
al»  einen  tag  vor  dem  AusrOchen  der  Fntuosen  aas  Frankliin.  Dci  Gang  der 


5.  mit  den  Gcldzanlungcn  an  die  Republik 
sich  mic  den  franzäsischcD  Kiiegskommis- 
Hellen,  damit  sie  nichts  Nachteiliges  nach 


:ir:  IJiL'  IfL'ii'  M.iUi  I'i;iiikluii  isi  Opfer  i-ines  Krieges 
khem  sie  niemals  wirklidi.;n  Anidl  Beimmn.en  hat. 
a<.  in  Missichtuny  ihrer  GcfüUk-  und  ihrer  Liebe 
lie  Volk,  biehi  sie  sich  in  diesen  Kriej;  verwickeU, 
u  schwach  IST.  sich  den  Foruerun);en  der  grossen  Mächte  zu 
~3te  Denkschrift  xühlt  nun  die  verscbedenen  Schritte  auf, 
die  von  Miien  der  aiaili  inc  Erlangung  der  Neutralnac  gesdiehen 
waren.  Nun  ist  ihr.  Ilhrt  sie  fort,  eine  unverhiknismüssig  hohe 
Koninbntion  auferlegt :  sie  wagt  nicht,  dagegen  zu  reklamieren, 
beeilt  sich  vielmehr  mit  deren  Besahlung  und  bittet  nur.  dir  die 
Moglichkcii.  den  Verpflichtungen  nachuikommcn.  nicht  abzuschneiuen. 
Das  Direkconum  mäge  der  aiadc  tncden  gewähren  und  ihre  Zukunft 
durch  die  Garantieleistung  (Or  ihre  aelnsiindigkeit  sichern.  Dadurch 
werden  mit  einem  ^hlage  die  gcflQchteten  reichen  Bürger  nach  der 
Vaicrsiaut  lurQckkehren.  unser  öfTcntEcher  Kredit  wird  sich  siarkco 
und  die  Republik  wird  sich  in  kurzer  Zeil  in  dem  Be^it^  der  Kun- 


von  Ndikfli'en  eniiL:heidet,  veruhmihe  ex  oicüt,  sich  mit  dem  cinea  kkiDertD  Seucö 
tu  befassen  and  mit  ihm  efnen  fbrnUchcD  Vertrag  ni  scbliescD.    La  gJoirc  dVvmr 
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Privatauiiicni  bei  dem  Minister  kein  Wort  meldet. 

Uebeili.iupt  war  die  Aulnahme,  welclie  den  Venreiem  Frankfurts 
von  d<;n  Beamten  der  Republik  zu  teil  wird,  eme  kalte,  |i  sogar 
unlieundliclic:  durch  ihr  fortwährendes  Anuchambrieren  fingen  sie 
bereits  an.  ointeressantn  za  werden.  Ihre  Vorstellungen  und  Denk- 
schriften wurden  m  den  Bureaus  des  auswärtigen  Amtes  zwar  an- 
geoomnien,  aber,  wie  sie  erfuhren,  bei  Seite  gelegt  und  nidit  einmal 
euKi  Einregistnerung  wert  befiinden.  Der  sich  damals  in  Fans 
aufhaltende  Prmz  Carl  von  Hessen  intn^erte  stark  gegen  sie,  ebenso 
der  preussische  Gesandte  Rollm-Sandoz,  trotzdem  doch  Hardenberg 
ausdrDcklich  zugesagt  hatte,  sich  beim  Direktorium  Sit  die  Stadt 
verwenden  zu  wollen.  Allenthalben  behauptete  ersterer,  trankfiirt 
sei  ^ar  keine  freie  Reiclissiadt.  siiiidetii  eine  Kji:>crlichü,  könne  dem- 


Ariikel"  in  den  Ze]tiini;cn  suchen  sie  fut  ihre  pühiisdien  Ansichten 
Stimmung  m  der  Hauptstadt  zu  machen. 


In  den  Spalten  der  sGazette  nationale  dcFranceo,  des  uMoniteuK, 
des  ijoucnal  Polinqneo.  im  »Journal  de  Firisi  elc  el»iiien  jetzt  eine 
Reihe  höchst  gesdiickl  geschnehener  Aufsitze  und  KorresjKtndenzen 
aus  Frankfurt,  die  bald  ein  gewsses  Aufsehen  erregten.  Unter  ersteren 
verdieiu  besonders  eine  Abhandlung  im  Moniteur  hervoigdiobeu  zu 
werden,  die  der  französischen  Nation  die  Gcuchtspunkte  angeben 
wollte,  welche  SCir  sie  beKllglidi  der  Regulierung  der  deutschen  Verhült- 
nisse  beim  nächsten  Friedensschlnss  massgebend  sein  müssten.  Es 
verlohnt  sich  wohl  der  MDbe,  darauf  naher  einzugehen,  schon  um 
zu  zeigen,  wie  wenig  entwickelt  damals  in  DeuCschhmd  deroadonalc 


siailii  näi  inlte  libce  et  impinakt  iniDU  mit  aville  Ubre  d'cinplrei  wieJergaboi. 


Sinn  unJ  das  Gclblil  für  <lic  mtioiMlc  WOrde  war,'  wie  die  paniku- 
kinstischen  Tendenzen  jede  gedeihliche  Entwicklung  der  polinschen 

Verhältnisse  der  Cesannheii  zu  ersticken  suchten. 

\;ic|j  ..-iiiii;,.-!!  L-iiilcia-iuLn  Worten  le(>t  der  Verhsscr  dar.  dass 

die  deiirsLlK':!  ^-.i.ucr..  w.^ni  !inii  l'-i^,i^sen.  Oestrcich.  sowie  die  von 
l^LiiiLi.  Ji   .11  liiiL.Ti  ;{l!,:ru  r^r  l'cscmen  Gebiet! 


Die: 
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i;en  Frankreich  le 
1  Kaiser  und  Keic 
e  Republik  jelJiei 


n  Rheii 


selbst  nberKisseii?  ü.u.  «.u-^  cmi  iii.L-l 
denn  sicher  wird  ■sie  .ihdaiiii  i-mcr  di-r 
annektieren  und  dadurch  so  in  Mai 
Deaischland  um  sein  Bannet  ECha:irt. 
Nation  unter  einer  liegierung  i'creinigt, 
von  neuem  zu  beleben  versielii.  d^nn 
erhclenen  DeniUti^iin;;en  kommen,  ui 
furchtbarer  teind  trankr 


Die; 


■  ihre  patrioliselien  Geliihie 
■d  ihr  das  Benusstsein  der 
sie  wird  in  W.ilirheii  ein 
smussalso  die  französische 

Sichersten  vor,  wenn  sie  die  Bildung  von  toderativiiaaieii  an  ihren 
Grenzen  mit  allen  Kräften  begUnsiigi  und  fördert.  Sie  muss  (lemnach 
einen  neuen,  deutschen  &ind  unter  dem  Proiektarale  Frankreichs  ins 
Leben  rufen;  II  faui  quW  nouvellc  liRUe  Bermanique  s'itablisse  snus 
les  aiispices  de  h  Fr.m^c, 


E^i  aenn  \3ii!tiana  ats  winrmn  iiisgeDihieien  cnrAiiicnen  tiuropasr«  oiiuiE 
buniwDiici:  atni  Allgondnai  ist  ci  Europa  und  imbcxinilae  in  jedem  Zeiulter  der 
Sunt  in  Buropi,  der  shi(  der  HShe  Ja  Kultur  iiEhii  V^L  Onclm,  <Iii>  ZciuU«  der 
RciolDiion  u.  1.  w,  Bd.  I[,  j^K, 


tR'biiiiLi  iiiiibbtcii  Uli:  iit'icii  suiui:  in  iii:r  Sianuevcrsanlnilung  mit  den 
Fürsten  tnciciiWcchiiL'ie  ^iiinimtn  iisben.  Die  geistlichen  dualen 
limRcjjcn  harten  keinen  Raum  mehr  ni  dieser  neuen  Verfassimg,  ilir 
Gebiet  ixiuisic  zu  Gunsten  acr  beiuen  anaeren  alSnde  sSkularisieit 

Was  Preussm  anbelangt,  so  dürfe  Frankreich  keineswegs  ge- 
statten, dass  es  sich  in  Franken  weiter  ausaehne:  vielmdu'  mDsse  es 
vollständig  damus  venirangt  werden.  Hier  sei  der  Plitz  ßtr  aachsen, 
eine  Macht,  die  noch  niemals  AniiExionsgelDstc  gehabt  habe.  Preussen 
könne  für  seine  Gebietsabtretungen  in  Franken  mit  den  Lsmsiiien 
enischäd^gi  werden.  Hessen-Kassel  könne  Waldetk.  das  Bclisfeld 
und  einigi^  Tcrniorien  im  Fuldaischen  bekommen,  aber  es  dürfe  auf 
keinen  tau  in  die  rciLiicn  bbencn  ues  Mains  hinabsteigen,  um  Mamz 
oder  g:ir  Frankfurt  zu  beseiten,  liei  dieser  neuen  Einteilung  Deulsch- 
lanas  habe  mau  ubernaupi  von  ntn  ii;iiurjLL-nen  Grenzen  ajszugehii.- 


l^rankfurls  diskutierl.  Um  gelurnistlilcr  wurden  letzt  die  von 
OelsniT  abgefasstcn  Artikel :  ucr  Fseudokorrespoiiuent  ucr  Gazette 
Nationale  de  France'  aus  Frankfurt  ergeht  sich  in  bitteren  Vorwarfen 
Uber  Frankreich,  das  freie  Völker  an  despotische  Staaten  wie  Hessen 


loyiECur  sur  IB  reiauaiii  rutun) 
de  b  France  avec  \cs  Piys  sur  1»  rloe  dcolle  du  RMn>  edlwkkelli!  Oelsncr  dIaeUicn 
politischen  An^bien.  Wiederum  empfiehlt  er  dm  rnnitaisdieD  Mxhthabem  du 
■lystime  fädcralifde  PAUenbigde'  und  sehügt  i£c  Mind  vor  ipiAir  1e  Täab1i»ienieaE 
iM  et  pcitique  du  princ^  rondimcptat  de  r^Rii  de  tous  Ici  ims  comma  tutt,o 
>  bi  Nr.  jti  vom  ii.  Fcueiidor  (b  jj.  Aug,]. 
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nach  l-r;iiilifiiri,  Jnss  d.is  l>.iris,:r  1'ul.Hkuiii  sidi  für  d.is  SJ.Icka.il  der 
Stadt  zu  iniwiisbiiireii  k-siniic.  Sic  wUnscIncn  nur  nucli.  Jjss  der 
R:il  eine  Proklinuiion  crliirssu.  in  der  tr  seinen  AWlieu  yeneii  das 
aespotLscne  Hessen  in  aen  kräftigsten  Ausurui^Ki^n  kunuucbe  i^eiubc. 
Ute  Freiheit  bis  Kum  aussersccn  zu  ^'enciaigen.  Uas  weruc  in  Pans 
seine  Wiiltung  nidil  verfehlen. 

Um  diese  Zeit  trafen  in  uer  französischen  Haupisudc  Abgesandte 
aes  frankiidien  imu  schwabischen  Kreises  ein.  Da  sie  ihnliche 
Anliegen  an  das  Direkionum  hatten  wie  Basse  und  Oelsner.  so  er- 
suchten niese  uen  Rat.  sich  ihnen  anschliEESen  zu  uOrfen.  und  zwar 
ois  Verrreier  des  oberrheinischen  Kreises,  xa  dem  ja  Frankfurt  gdiöne. 
Die  oiidi  solle  Eich  scnleunig! 
Kreises  in  Verbinuunj!  setzen 
Basse  unu  Oeisner  ausbilten. 
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jL-t/i  fand™  die  Frünlifvitier  Hovüllm[icliUE[cn  bei  den  mass- 
gebenden Persunli eil k Elten  cmc  Ireundlichere  Aufiiiilime;  so  wat 
wenigstens  eine  Bisis  geschatlcn,  auf  der  die  Unterhandlung^  zu 
dnem  befnedieenden  Abschlusi  gebngen  konnten.  Zwar  so  plaionisdt 
dachte  das  Direkcarium  nicht,  dass  es  von  seinen  Forderungen  lucb 
nur  die  geringste  nachgelassen  hlite;  nicht  einmil  das  konnten  die 
Abgeordneten  durchsetzen,  dass  die  2j  Geiseln  nach  Abiragung  Jer 
Hälfte  der  Konrriliuiion  in  Hreiheii  Rescizt  bürden;  aber  schon  aus 
Furchi  vor  der  (ifrenilicheii  Meinung  hitten  die  frin/Qsischeii  Macht- 
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II«'  die  Sache Fnnkruru  dringend  ans 
;n  sich  ^11  ihr.  und  bei  ihrem  !eb- 
I  Teuer  imd  riamme.    Mii  Ebel  und 
d      d     ill  I  i  1 

I)     \   Ik     p  D  II 


wOrde.  Basse  le^le  nun  der  fmnlösisclien  Regierung  verschiedene 
t^nanzpldne  vor  und  Iuiig  schon  die  Aussicht,  sie  genehmige  zu 
sehen,  als  uif  cinqul  neue  Schwiengkenen  aulUuchien.  an  welchen 
das  ganze  Werk  zu  sdieiiern  drohic. 

Wie  wir  wissen,  hatten  die  fnuixOsuchen  Truppen  aus  Furcht 
vor  deni  nachdringenden  siegreichen  dstreichischen  Heere  Frinkfun 
am  S.  Sepiember  gerlumi.  Da  der  Erzherzog  sicli  nur  wenige  Meilen 
von  der  St^idr  befand,  so  schiebte  sie  ihm  noch  an  demselben  Tage 
eine  Ocpuiaiton  entgegen,  um  ihm  fOr  seine  Erfolge  ein  iBewiU- 
Konimnunps-  und  uiucKwunscnKompiiment  aozuiegcn."  twat  empfing 
der  ösireichLsdie  Oberfcldherr  dieselbe  in  seinem  Hauptquirticr  zu 
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gnOgcn  über  die  Befreiung  hiesiger  Siidc ;'(  als  sie  ihn  aber  um 
RDcksendung  des  Frankfurter  Koaiingentes,  welches  der  Rat  nidii 
langer  im  Felde  unterhalten  könne,  trat,  wurde  zu  wiederholten 
Maien  abschlägig  beschteden.  Bald  sollte  die  Stade  noch  mehr  vom 
Eraherzog  hören.  Von  Wuriburg  aus  tiatte  er  am  5.  Septettiber  in 
einem  Erlasse  streng  verboten,  Lösegeld  zur  Befreiung  der  weg- 
geführten Geiseln  oderKonttibution^clder  in  Fräideslind  xu  sehicken. 
Dabei  erklärte  er  feierlichst,  jede  Ucliertretung  nach  dem  Kriegsrechl 
ahnden  lu  wollen.  In  emem  Schreiben  vom  ir.  September'  machte 
er  den  Rat  besonders  auf  sein  Verbot  aufmerksain  unter  der  Ürohuni;. 
jede  ihm  in  die  Hand  fallende,  für  jenen  Ziveck  bcsiimnuc  .Summe 


1  II        dt  t    >i       >^    1  <I 

in  den  Körner  beiuftn.  um  sich  von  ihnen  Mittel  und  Wege  zur 
bilan(;una  weiterer  Geldsummen  ani^ebcn  zu  lassen.  Ausserdem 
verlautctL-,  dass  die  zur  Hurbsimcs'.e  n.icli  1  r.inklun  herbdströmendcn 
fremden  Kaiifleule  durch  Cirkuinte  i^ur  rcL'en  Beteiligung  an  der 
städtischen  Anleihe  aufgefordert  werden  sollten. 

Von  diesen  Finanaiqieraiionen  sowie  von  den  beiden  dem  fran- 
näsischenKrief^ommissürHuguierübergebenen  Schuldscheinen  erfuhr 
selbstverständlich  auch  Erzherzog  Karl.  Eine  Esafette  überbndiie 
dem  alteren  BOrgerme  ister  in  der  rmhci 
lember  ein  sehr  bündig  abgefassie! 
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herzog  den  Rae  ersuchte,  sibm  unverzüglich  und  umständlich  an  die 
Hand  zu  geben,  wann  diese  Papiere  (Schuldverschreibungen)  bestanden 
seien  und  was  fDr  eme  fiewandnis  es  überhaupt  damit  habe.c  lieber 
letzteren  Punkt  ausltihrlicherc  Mitteilungen  zu  maehen,  hDiete  der 
Rat  sich  wohl.  Das  Vorhandensem  der  beiden  achDldscheinc  räuinie 
er  dem  Eisheriog  in  semer  Aniwnrt  riickhniisios  viii  imd  ii:ciii- 
fertifjte  ihre  Ausstellunn  mircli  .rti  iiiiiwi-L-i  .uii  ilif  :im-,trM  L'ti.Kir- 
liche  Lage,  in  der  er  mcii  a.-.irai^  luinrj  \-:  SLiii:i:i,T[t  m  l.Ih.t- 
ttiebener  Weise  die  furcmlLiivi  ij-üiuiNLi-i.  v  ,kiH-  lI.ln/^^•.l^^h^■ 
K  C(,  k  n 


.iniieben,  wie   mi;SL'ib<jn    f:n.\   nuch  unwirksam    )>cmach[  werden 

Nur  hüchs.  imK^m  ci 

bfecn  Spid  [H.i,-lini.  Ulli  nur  n;.ln  dem  L-inm.il  «.'nch  fi^niirJeii«. 

I  i      I  (      \l  n'^  )  r  j,    0  I 

keniibare  Mt:rkiiuLi:  von  .SL-incr  gnädigsten  t-Qrsorge  für  uas  hic&ißc 
Gemanwesen  an  sich,  dass  deren  Pdichi,  demselben  Genüge  zu  Idsien, 
durch  das  Dankgefdhl  erhöht  werde,  welches  jene  pteiswDrdige  Rdck- 
stcht  in  ihm  erregen  müsse.i  Die  UngOltigkcitscrkUrung  der  Obli- 
gationen widerriet  er  aber  dringend.  Diese  konnten  ja  schon  längst, 
da  ^  auf  den  Inhaber  (au  poitcur)  ausgestellt  werden  niussten,  in 
den  Besitz  anderer  geraten  sein,  die  nunmehr  in  ihrem  Recht  gedrückt 
würden.  Sod.Tnn  erinnerte  er  an  die  finfundiwanitd  Geiseln,  die 


Ulli  aber  weiteren  Korre^ndenzen,  die  schiiesslieh  noch  Xu 
unugenehmerea  Erfirttirungen  fllhren  konnlen,  ein  Ende  zu  machen, 
sandte  er  den  Obristen  v.  PlimK  in  liis  ttitreidüscbe  Hauptcjiunier. 
Dort  sollie  er  den  ciofluHteichen  GehEimsekretar  dn  Eizhernigs  im 
Verirauen  sondieren,  wie  dgemlich  der  Ertass  ausrissen  sei  lEine 
reelle  Erkenntlichkritsbezeugungu  sollte  diesem  zu  Teil  werden,  falls 
er  durch  seinen  Knflass  beim  Erzherzog  einen  der  Siadt  jjQnsiigen 
Beschöd  bezüglich  der  Schuldscheine  crnirkcn  wurde.  Am  6.  Oktober 
kngce  Planitz  in  Rastatt  an  —  das  usireiehi^he  Keer  liaiie  sich 
miwischen  nach  dem  SOdweslen  Deutschlands  j>e wandt,  um  Moreau 
den  RQckzug  Ober  den  Rhein  abzuschneiden  —  und  den  Sckrelir 
um  eine  geheime  Unterredung.  Dieser  zeigte  ihm  ein  bereit*  zur 
Unterschnit  ausgefenigies  Annullieningsdekret  der  beiden  Schuld- 
verschreibungen, welches  m  den  nächsten  Tagen  in  allen  Bbilem 
bettannl  gemacht  werden  sollte.  Planitz  erlangte  nun  zunächst  vom 
Sekretär  das  Vcrspiechcn.  das  Dekret  bis  auf  weiteres  dem  hrzhcizDK 
nicht  zur  Unterschrift  vor/uleiicn.    Oim  haue  er  l-s  auch  wohl  ver- 


u  W'LlI 


wchlwollenJ  : 
r  -IMk'l  iiiKl 


n  Umgebung  festnehmen  z' 


Kehren  wir  jeiit  zu  den  AbscsauJtcn  der  Stadt  nacli  Pai(s 
zurück,  Rist  .nm  Ziele  aiigelaiiiit.  wurden  sie  durch  das  in  den 
Zeitungen  veiüffenclichte  Edikt  des  Erzherzogs  vom  ii.  Sept.'  weil 
von  demselben  zuTUckgeworfen.  Das  Direktorium  ward  misscrauiscli. 
ob  die  Stadt  unter  den  obwaltenden  Umständen  sdbsi  beim  besten 
Willen  ihre  VerpAiditungen  erlltllen  kanoe.  Es  Iiess  Basse  durch 
das  Mmistenum  des  Auswlriigen  erltlaren.  dass  es  einen  Venrag 

B.  Hill  es  am  7.  Vendindiüre 
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mit  Frankfurt  nur  dann  dngelien  könne,  wenn  das  Zahlungsgeschaft 
in  eine  private  Angetegenbcit  verwandelt  wQrde,  ausserdem  verinngic 
sie  sehr  kune  Zaliinngstermine. 

Mit  der  crsicii  Bedingung  erklantn  sich  Basse  und  Oclsiicr 
einverslandtn ;  sie  sdiicn  jimen  sogar  noiwsiidi);,  um  die  ii.idi  vor 
Oesircichs  Eingreifen  zu  schützen:  aber  ob  sieb  Bankhäuser  finden 
würden,  die  iranklurt  liiren  Kreiiii  zur  Verfügung  stellten,  das  war 
die  Frage.  In  der  Tliai  ersciuen  den  Banquiers  in  Pans,  an  die  sicli 
Basse  wandte,  die  ünanziclie  Lige  der  Stadt  so  misslich,  diss  sie 
sieh  nur  unter  den  drückendsten  Bedingangeti  dazu  verstehen  wollien. 
Nach  langen  Bemühungen  erbot  sich  endhch  das  GeschlflshaLis 
Torrenl  und  Onnp.  in  Paris,  mil  der  Sladc  in  geschafihche  Benie- 
liuogen  SU  irecen.  Oasselbe  hane  sehr  bedeutende  Lieferiingen  iti 
Mililänucheii  vodi  Knegsminislenum  übemommen  und  sich  zur 
EiTektutcrung  derselben  mit  der  Firma  van  der  Becke  in  Iserlohn, 
liefen  Teilliaber  unser  Basse  war,  in  Verbindung  geseilt.  Schon 
Anfang  September  halle  letztere  mit  Torrent  einen  Vertrag  über 
Tuchheferungen  im  Werte  von  i,6ij,a\y  I-rcs.  geschlossen.  Jetzt, 
wo  das  Direktorium  die  stadtischen  Schuldscheine  m  Privat  Wechsel 
umgewandelt  haben  wollte,  traf  Basse  mit  liitient  ein  3iiJi:re.s 
Abkommen,  mit  dem  der  Knegsminisler  sich  mich  emverstanden 


1«  dhi  ilfpalb  qui  de  laiT  (Mi  blen  sisi  d'opitcr  le  hfen  de  Icur  vllte  it  ie 
JetkKT  ji  Ii  denianile  du  f^Tcmemaii  rran^aise  k  prctcrait  ä  lout  <c  qui  peut 
amgiKT  ud  bul  d^irable  -  Im  Sandnvcnrag  iwSscbm  Tvrent  fi:  Comp,  und  den 
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der  Gcneralzahlmsister  licr  Maas-  und  Sanibre-Annee  nach  Jen  ilmcn 
zugekommenen  Nachnchten  beim  Abmarsch  aus  tiankiurt  Boas  auf 
uia  Stadl  g«!ogen  habe.  Es  könne  sich  aahet  leicht  heraussieikn. 
aiss  uic  TranzSsische  Regierung.  anstlR  auf  ucn  zweiten  Schuldschein 
civras  hcrausiubekommen  noch  ein  ansehnliches  herauszugeben 
habe.  Das  wirkte.  Der  Kriegsminister  erklärte  äch  damit  etn- 
versianden.  diss  1,400^000  Frs.  fllr  die  f>eieisteten  Lieferungen  in 
Anrechnung  kommen  sollten,  so  dass  die  atMt  nur  nod>  £00.000  Pres, 
zu  zahlen  naiie.  Da  aber  uer  Fmaimnmister  Raniel.  von  seinem 
aekretar  Johannot  beeinftusst.  sich  weigerte.  :>t«diobiig4uonen  daiQr 
zu  nehmen,  verstanden  sich  uie  Abgesindten  dazu,  die  summen  durch 
sichere  Wechsel  zu  decken.   »Ein  Wink  von  sicherer  Hand.'  gebot 


Digilizefl  by  Google 


IB       d  i         IM  I  IJdgJAn 

sinnen  Rcsielli  luiie.i.  dk  beidei.  StliuUscli=iiii.>  wiL-der  drii  Kommis- 
sdrcn  üer  Maas-  und  Sambre-Amiee  einzusenilcn.  da  diese  Aussiclii 
hauen,  sie  voricilliaft  zu  verkaufen.  —  wie  Basse  nicnice.  an  den 
Landgrafen  von  Hessen.  GlUcklichcrwcise  wies  Rnmel  dieses  An- 
sinnen entschieden  euiücI:.  Endlich,  nach  wiederiiotien  Mahnungen 
von  seilen  des  Dirckionunis.  Ic)>[c  der  Mmisier  des  Auswärtigen  am 
7.  Bnmiaire  (28-  Okiobtr)  demselben  den  Vcrirai;  vor;  am  darauf 
folgenden  Tai.'  v.nrd  er  vom  Präsideiueii  Barras  uiitur^eicl.ner.  Am 
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ausgelachi  worden,  wcim  wir  nur  die  mmdeste  tinwendung  dagegen 
gemacht  bauen.«  bemerke  Basse  darüber. 

Amkel  )  besiunmi  die  sofonige  Freilassung  der  Geiseln  nach 
der  Ratifikation  des  Vertrages. 

Artikel  4  hebt  dos  Sequesicr  auf.  welches  die  t-ramtosen  in  den 
von  ilinen  beseizteo  LSndem  auf  die  Waren  und  Gelder  der  Frank- 
furter gelegt  hmten.  annulliert  femer  alle  Schuldforderungen  an  die 
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Anlkol  (■  vgrspriclu  l-ratikfiiri  die  nuten  Dieiiw  Jcr  UcpuWik 
j.i.r  Htluliuiiii  Jer  kmibiiuiiiuiwll™  Unal.lunyit;keii  und  nik'r  bislitriKW 
RcdUC  der  Sudl.  Hini;!:;;™  VL-rpfliclittt  iich  ilicsü.  die  Republik  in 
allen  den  Abmacluii.eeii.  ^^  JJie  niii  de.n  demsdien  Kddic  trcffeii 
werde-  n.idi  Krjf.eii  ?ii  iiiiiu Miii/eii.  Aul'  diesen  Artikel  war  Hasse 
liidiL  weiiif;  «Ol-;,  »Kr  endiak  eine  ^insJrncklidie  Zusidierunj;,  d.i^s 
:  püliiiäi:lic  Uiiabhängit;kBii  Frank- 
nstitutioncllu  Unabhängigkeit  sotgen 
wolle;  durch  diesen  ZusaK  kann  sicli  die  Sndc  vor  etwaigen  inneren 
Unruhen  bewahren.  Frnnkrachs  Zusicherung!,  bemerkt  Basse  weiler, 
•wird  noch  dadurch  vercddt,  dass  es  die  Stadt  xu  einer  gegenseitigen 
Mitwirkung  zum  allgemeinen  I-neden  m  Deutschland  verpflichtet. 
Dadurch  gewinnen  wir  eine  pohiische  kxutenz,  deren  sich  bidier 
keine  blosse  Reichsstadt  erfreuen  konnte«. 

Die  Artikel  7—10  emhalicn  die  iin:i  beieii^  bi^knnnten  hnanzielhw 
Abmatliunnen.  biir  den  ?v,ciicn  Scluild.scbein  werden  lelin  Wechsel, 
lind  /war  atiit  ini  ßetr;ii;e  von  50,01(1  und  zwei  nii  Reirage  von 
lauKH)  Iths.,   also  im  (..e5[imtbetr:ij;e  von  tnojxio  Fr;i.  auf  die 

l'l  I       H  I  \1    I  Ii     d        d    I  lllS^LMtllt     dit  Sld 

v.m  dLii  übÜdieii  k,uil"m,,iini-.dieii  \\■cdl^eIn  nicht  iinlerBclieiden 
.lL,ilei>.   Der  WedL.d  Mdl  did  .Mnn.ne  n.idi  SicliI,  die  anderen 

I      I  11  \l      1    M  I  1'-    Iii'  h     d     1  1/  e  R  te  n-idi 


bdion  ,ini  J2,  hovenil^er  Ivm jüü-l'ji  iHirnernu-iMei-  und  Hat  den 
Verlr;i|;  und  d.inktcn  ü.issl'  inul  Ik-Knei  1:1  liudisi  :in erkennenden 
Worten  umtr  ndliger  Billi[>LmK  ihrer  )>';i"^l'-'lili'^l"-ii  Abmachungen 
mit  dem  Hause  Torrcnl  fr;  Comp.'    Letzteres  niussie  Basse  um  so 

■  Das  Haui  van  der  Becke  In  iKrIohnerhkh  in  bvem  Cdde  Kglekli  i  Million, 
uiiil  1  Million  m  4iiniiciinKOi.  in  b  Jahren  einmlOsenileii  Stailiablijiaiiniien.  IM 
Stadl  liartcK  mit  ihren  EmkOnflcn  Itir  ilirc  VerpflicliluDBen. 
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Mvlius  wahr. 

icbce  in  Givet  sehr  unangenehme  Stunden.  Der 

aste  Empmng.  aci 

r  ihm  von  seilen  der  Gdseln  zu  Teil  wurde,  w.nr 

Er  wurde  mit  dner  Flut  von  Anklagen  und  Vör- 

werfen OberscbOtce 

ie.   Me  iiescnwurKii  sich,  uass  luuii        uucr  aie 

wichtigsten  vorga 

Dge  in  LinKcnninis  geinssen.  Kerne  ochniie  zu 

ibrer  Bdreiong  gei 

ihan  habe  und  tadelten  stark,  dass  man  die  Vet^ 

trLtuni;  aet  saat  i 

a  Paris  in  fremde  Hände,  nicht  in  die  altbewährter 

hnnkluner  Borger 

gelegt  naoej  scniiessiicn  erwinncen  sie  einen  lorm- 

UchenAusschiiss,  vi 

Dr  dem  Mylius  das  Verhalten  des  Rates  rechtfertigen 

sollte.  Den  ganze 

n  Vor-  und  Nachmittog  des  9.  November  tagic  er 

mii  demselben,  legte  ihm  alle  Schriftstücke  vor,  die  der  Rat  behufs 
ihrer  Freilassung  an  die  franzosischen  Generiile  und  Kriegskoni missäre 
sowie  an  den  Erzherzog  Karl  gerichtet  haue;  aber  das  Resultat  der 
Konferenz,  die  am  nächsten  Tage  mit  grössler  Gründlichkeit  fort- 


vülliye  ,SdiiilJij;liüLt  yi^llian  hak,  licrätilich  Ji-r  Befreiung  J«  Gencin 
über  nicJil.  So  sei  ihrer  in  der  Basse  L>n«Ucn  Votlmachc  gar  nicht 
gedichi  worden ;  dass  dies  in  den  iürcheng«b«ten  geschelien  wire, 
befriedige  sie  durcliaus  nicht.  Da  verlor  Mylias  endHch  die  Geduld. 
Er  spielte  jetzt  scinerseiis  den  EnirOnnen,  bekURie  sieh,  dnss  die 
Geiseln  gegen  ihre  Freunde  und  Mitbdrger,  deren  Oiarakier  und 
Gesinnungen  doch  hinlänglich  erprobt  s«en,  ein  solches  Missiranen 
hegen  könnten.  So  schied  er  von  Givet  nnd  liess  <fie  Mehrzahl  der 
Geiseln  in  der  üblen  Stimmung  gegen  die  Stadt  lurOck,  in  welcher 
er  sie  angetrolTen  liitte.  Sein  Gesuch  an  den  FestungskommandMien, 
einlitc  derselben  mit  sich  nach  Paris  nehmen  zu  üflriün.  wurde  abee- 


>  OtMna  ipikht  bald  von  2Cuu,  tuld  von  .toao  Karolinen. 


gnngen  auigen 


ein  Daiikiissciireiben  Jes  rrankfurict  Rüits  an  das  DircUtorium  tu 
Gberrekhen  habe,  Insserte  Delacroix  seine  Verwundenuig,  dass  dieser 
ein  derartiges  Schreiben  nidit  auch  an  ihn  gerichtet  habe.  Da  erklärte 
Oelincr  mit  grosser  Geistesgegenwart,  diss  der  Rai  eines  sdnur  Mit- 
glieder eigens  za  dem  Zwecke  nach  Paris  gesandt  habe,  um  die 
dankbaren  Gednnungen  der  Stadl  ihm  per$Cn1idi  darzulegen.  Sa 
ward  unser  Mylius  im  Handumdrehen  in  einen  offiziellen  Vertreter 
der  Stade  umgewandeil.  Am  38.  ward  er  als  solcher  dem  Minister 
vorgEMclIt  iiml  iiberrtichie  diesem  ein  rasch  fabrizienes  ScbrütstDck 
niii  tintm  Bp.issenJen  mündlichen  Coniplitneot.«  Ueber  dieses  höchst 
bonibjsliscli  abm^fasslc  Schreiben'  zeigte  sich  der  Minister  —  nach 
Myliiii'  Bericht  —  sehr  seriilirl,  versicherte  ihn  seiner  sielen  "jiohl- 
nicineiLilen  Güsinnunf;  ycpen  die  Stadt  und  riet  ihr,  eintii  stindisen 
UeUdemen  in  Paris  mr  Wohriinn  ihrer  Inrereshen  zu  «nennen. 

Am  29.  November  fand  die  Auswechslun;;  der  Rütifikations- 
urkundi-ii  stall;  tags  darauf  ubcricichtcii  die  Abgi:ordnc[eii  in  einer  bc- 


■  In  dem  von  DeIukt  verfuuen  Sdutibcn  bitei  es:  Sil  und  BDrginchili 
lele  i  pjoEer  1  Eiitopc.   [I  11  i-iiiic  pis  Je  uirc  plus  fLuitui  prair  k-s  miEuim-i 


RjilinkiTioii.urkunJc  .tcr  liqiublik  mi^Ii  in  uiNeni  vu^Icnamincn.  mh  Tacba  uivl 
gcsihnuchvolltt  Guiilindc  Keiii:nci  Einband  bcland.  an  don  du  gmae  bicgtl  der 
Rqiulilili  in  silberner  Kapsel  beTestigi  war.  während  die  Ftankrutta  Urliunde,  ein 
tinfielie»  Doiumeui,  Jeder  AmselmlldMng  enibehne.  Dalier  bidt  =>  Mylius  (tlr 
niSiig.  licli  heini  Minlsl«  lür  diu  UnlerliHimg  einei  ivandHiaricn  HxtcrieQT»  m 
cnuchuttligen,  and  wollie  fir  läncn  bessern  Einbind  Sorge  cngto. 
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sonderen  Audienz  dem  Direkiorium  das  Dankesscli reiben  der  Stidi. 
Die  dabei  von  beiden  Seilen  gelultenen  Reden  Uelsen  in  Pathos  und 
Phrasen  nichts  zu  wOnsctien  übng.  Den  Zusatz  lu  Artikel  4  konnten 
di«  Abgeordneten  nicht  durclisctxen.  Die  Audienz  ward  dem  Wiinsclie 
des  Rates  gemüss  in  den  ölTenthchen  Blaitem  lächt  erwähni. 

Drei  Tage  spüier  erhielten  die  Abgesandten  ein  vom  Prüsidenten 
Barms-  unterieichnetL-s  Aktenstück  (die  Abgeordneten  nennen  es 
-arr^iL  usicnsiblc»).  wdches  noch  einmal  die  Anerkennung  der  Neu- 
iiaiii.il  vüii  selten  der  iraniöslschen  Regierong  und  die  Zusicherunu 


Je  Seä^'rc-tiintnl 
UgarJ». 

Alle,  die  in  ileni  Zuitundcboniinm  des  Vmnget  mllgewirin  haben,  ethiellen 
Ton  der  Stidt  uuehnlkbc  GeiclKiile;  so  der  Chrf  du  ersicn  politiidieii  Atiidtune 
Dünnt,  der  GenerilKkmlr  da  Hinluen  Ddacrali  dihI  letncnr  »Ilm,  dem  gcgen- 
aber  ilch  Base  und  Ocisner  entschuldigten,  da»  die  Stadt  bei  Ihren  emliOpheil 


iligtHcii  l-i'i.iiuii-  ~idi  III  ikr  Mihi;  dcMdbcn.  Iiabs  ctnc  i>:,trcidiische 
Carnison  und  eitioii  Kaisoihchen  Minuier  m  seinen  Miuem.  Eid 
lierartiyiT  Sclintt  wurde  m  Wien  der  ^taill  ubel  vermeAt  werden  und 
ihre  [{anilcMcuie  allen  ini'slii-'hen  Chiknnen  der  Sstreichischen  Crenz- 

Der'lUt''luitL-lu  slcli  wolil,  ücni  MisMr.iucn  des  Wk-m^,  Hofes 
«euere  Nahrunj;  zu  geben.  Zwar  wjrcn  diesem  die  ;;elieimen  Ab- 
madiuiigen  mi:  der  Ir.iimisisclieii  [iepublik  gaiidicli  vcrl'orKenfjebbcben, 
aber  als  am  i  r.  Deiemlier  die  ersieii  vierzehn  Geiseln,  denen  iit 
übrigen  b;ild  fuli;ien.-  nacli  Früiikriin  zuröcktehrten,  da  üng  man  auf 
nsiretehischer  Seite  zu  arg'A'u}iiien  an ,  äass  die  FreiluHing  der 
GeiNeln  weniger  aiil  die  Grossniui  der  franißWKhen  Nation  ab  viel- 
mehr auf  geheime  Vereinbarungen  zwischen  ihr  und  FnnkiuTC 
znrfickzufiihren  so.  Deshalb  ersuchte  der  Koinniandanl  der  äst- 
reichischen  Besatzung  in  Frankfurt,  Oberst  Mylius,  den  Rat  um  Mit- 
teilung, idb  ihre  Lmlusung  in  Folge  der  glnzluh  berKhcigien 
Brandschaizung  oder  ^ner  partikulüren  Vergünstigung  von  seilen  des 
französischen  Gouvemenienis  geschehen  sei.v  Der  Rat  hielt  es  denn 
doch  nidit  fBr  angebracht,  ihm  oder  dein  Kaiserlichen  Mmisier 
V.  achliek  wahren  Aufschhiss  Ober  die  unbecreiflithe  Grostniut  des 
Direkioriums  zu  i;eben,  hr  bemerkte  vielmehr  amz  naiv,  nidit  die 
Wiederkehr,  sondern  die  so  bn^c  und  .iiiaeredue  Zuriidli,il:ui.L'  d.r 
Geiseln  bSitc  Defremden  erwecken  kfmneii :  dieselben  li.uien  s.Ik.ii 
früher  il     1       II       I    S  i  |i  |  ^     [  |u         il  Vi  rA 


vaÜK.  Zu  der«  Abwtnduiig  wandte  sich  der  RU  i 
erbot  sieh,  die  Irggliclic  SumnK  gegen  DsircKhiiche  st 
KriegsUi«  lu  geben.  Vgl.  Akten  der  Dep.  Bd.  IX. 
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uns.  bereits  bekannten  Geheim  sei;  reiär  des  llrzherKins  Karl  in 
Verbindung.  Er  teilte  ihm  n>it.  Jass  sowohl  die  Geiseln  von  Givei 
aus  als  auch  der^  Freunde  in  Paris  die  franzSsisctien  Generäle  und 
Behörden  so  lange  um  Freuassung  bestuimt  hatten,  bis  endlich  uie 
Buie  aachc  den  aicjt  davon  geiragen  habe,  and  so  seien  sie  viei 
irDher.  als  mati  in  FninkRnt  erwariei  hatte,  donnm  zurflckKekehn. 
Das  Direktonuin  nSne  sich  Dberdies  nicht  der  Emstchi  verschiiessen 
bannen,  dass  Frankreidts  Handel  darcn  den  Rum  der  aiadc  in  siacKC 
Miiieiaenschait  gew;|en  würde.  Deshalb  habe  es  sich  soeir  ent- 
schlossen, ihr  in  einem  formetien  narrete«  (gemeint  ist  das  vom  i.  De- 
zember iT^Q  einen  besoniicren  acnonungsbnei  auszustellen,  der  der 
^tadi  inacss  Keine  verp<li>:iitun>?cn  auieneüe.  aie  messe  demselben 
auch  gar  keinen  Wert  bei,  sende  aber  eine  Abschrift  ein."  Nur  bat 
sie,  J.1S  MxrM«  glinc  Not  nidii  v.u  publi/iereii ;  es  wQrdt  dldurch  den 


lauten.  Aber  geiaue 
nennen  Nutzen,  inso- 
I  Frankfurier  Wechsel 


-  aoi  - 

Zwischen  Basse  und  seinen  Gegnern  entwickelte  sich  jetn  ^ 
heftiger  Federkrieg,  der  in  den  Blüllern  der  Hauptstadt  ausgefocliten 
ward.  Em  Teil  der  Presse  besch3fij|rie  sich  mit  den  innem  Zostlnden 
der  Stadt,  sprach  von  der  UnznfKedenheit  der  Bevölkerung  mit  der 
bestehenden  Obtigkcit,  prophe!«ice  den  baldigen  Ausbruch  von  Un- 
ruhen, zu  deren  VerhQtung  sie  die  Besetzung  der  atadi  mit  eiiter 
starken,  hessiscliei 


Kümmanüam  hMc  bereits  uii'  qcsamie  Garnison  iinur  Jic  i\  .irtt:! 
gerufen  uno  acr  m  iiun  benjchb.irtcn  Orten  JK-L'^mitn  hol;ltii 
befohlen,  auf  Jen  ersten  Befdil  in  die  Stadl  v.u  iikl,Ln  -  uii.l  diu 
Ruhe  wurde  wfucr  »n:lii  (jestori.  Bei  dor  u.itaui  lunjuiuieii  i.ii!i.t- 
sucllunrr  gestanden  ciniije  der  festgenomniencn  liaiielsl"ü)i[er.  Jur.h 
fremde  Emissäre  ijcseii  den  Rat  aiifsereizi  worden  zu  sein.  Dieser 

nb  \o    I  I  / 

je  nach  der  Parleifärbuiig  entstellt  berichtet  und  ak  svinpi,.mnil5i.-!i 
für  die  inneren  Zustande  trankfuris  hingestellt  ~  Doch  verfehlten  die 
der  Stadt  ungunstigen  Frcssstimmen  durchaus  dire  Wirkung  auf  die 
massgebenden  Kreise  in  Paris.  Reubel  erklüne  Oelsncr.  dass  Jet 
Landgraf  von  Hessen,  wie  sehr  er  ihm  auch  mit  semen  Anneiions- 
gelusten  aniiuge.  nun  und  nimtner  Frankfurt  besetzen  dDrfe. 


'  Audi  im  Stfusburger  Kaurirr  vgrn  14.  Min  biiod,  das  der  L^dgrif  von 
Hoxn  «000  Minn  ib  BuiRung  Dich  Fnnkrun  lqt«i  wile. 

■  Aliiai  der  Dqi.  Bd.  IX  und  Fingen  Tagebuch  S.  iii~3»i  diocr  banoki 
funi  SchJuu:  ■Ucterhaiipt  bl  die  SlimniuDg  des  genicincii  Vallio  daUicr  iimcni 
kritisch.-!  —  PoUtisdw  Beveggrflnde  idieinen  den  Ünmliüp  rem  gel^tcii  lu  haben: 
itlc  Sdueincr  fonlencn  ngr,  dus  luiwlnlge  ScbrrincnibeilCB  in  Fnnhrun  niclil 
zugifbsscn  wCirdfii;  ebenso  verknglen  dk  Schndder  BcBÖtigung;  oller  d™  2iniA' 
zwang  eiiisegi^nitulitnJHi  Bciiimmui^eq.  —  Oeh«  gleichMhige  BewegiuiRHi  am 

s.  Hjos^L!!  Ii,  Li).  D;i^s  Sic  Fnnklüncr  Umuben  in  Wgmd  ciacr  Hiuichl  damit 
uissninienhiiigen,  lässt  stell  nicht  nachweisen. 
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n  Hoclie  bei  Neuwied  den  Rliein  QberschTiic  Lnd 
n  Generai  .«m  RQckzng  zwang.  Bei  Limburg  scel 
ciclicr  nodi  einmal  den  Iratizosun  raintecn:  dnnii 
nier  wennen  una  scmueen  nun  uen  Ruckzue 
acn  rnnKiuit  ein.  leizi  mussie  es  sicn  ZEisen. 
he  Regierung  wirklich  gesonnen  ww,  der  SWdi 


J^lDnderung  der  Siadt  schwellten.'  Die  ScKüM  an  diesen  Miss- 
verständnisse ii  iiUbS  Ol'Ibiilt  der  weil  fjeiri ebenen  \'orsicht  des 
Rates  bei,  der  auf  den  Wunsch  des  Ministers  iss  Aus«.äraHtn,  das 
»atreUi  in  den  ofliziellcn  Blüttern  publizieren  zu  lassen,  niclii  ein- 
gegangen war.  Die  Franzosen  zogen  sicli  darauf  wieder  über  die 
Nidda  zurück.  Hoclie  sclilug  sein  Haupiqiuriicr  in  HrieJberg  ml 
und  blieb  dascibsl  bis  tief  in  den  Sommer  hinein.  Unter  dem  so 
bngen  Aufi;iuhalt  der  Franzosen  dicht  vor  seinen  Mauern  hatte 
indess  auch  brankfurt  wieder  zu  leiden.  Zwar  erfuhr  die  Stadt  die 
Genugtliunng,  dass  sie,  wahrend  die  Länder  zwischen  Sieg,  Nidda, 
Main  und  REidn  vonHoche  slark  mit  Brandscbatzungen  heimgesucht 
wurden,"  diesmal  davon  gänrlich  verschont  blieb.  Aber  bei  der  Zügel- 
losigkcii  des  franzö»sclien  Heeres  nümc  es  ibr  nlchi  allzn  viel,  dass 
Hache  in  allen  zu  ihrem  Gebiet  geliOrigen  Höfen  unti  Dörfern 
Plakate  anschlagen  Hess  mit  der  Aufschrift  nXerritoire  de  Fnincfbrt, 
pays  neutreli  Bald  liefen  aus  Niederutscl,  Bonames,  Sulzbach  und 
Hausen  Kbgen  über  das  Verhalten  der  Franzosen  ein.  Die  einzelnen 
Gcmeuiden  seufzieii  unier  der  La<ii  der  üinquartierungcn '  und  deren 
masdosen  Anforderungen;  sie  ^nlien  sich  nicht  viel  bcs^L^r  helisndrh, 
wie  die  benachbarten  nicht  ncmr.den  üriscliaftm.  Iis  wir  nur  ein 
GlCck  für  die  Stadt,  dass  HochL-  ihre  Itesehwerdcn  berück.'iichiigte  und 
schliesslich  den  Ausschreitungen  der  Seinigen  energisch  entgegen 
tm.  In  Paris  zuckte  man  bei  den  Vorstellungen  Oelsners  über  das 
i-crtragswidrige  Benehmen  des  französischen  Heeres  die  Achseln. 
Man  bemerkte,  die  Anfuhrer  sdcn  über  Frankfurts  Stellung  zur  Republik 


\-aa  50  KarakDBi  auf  und  drahte,  rni  Wc^eriiii|;sjalie  die  iknlge  MDhie  m  Bnna 
III  stedKn  unu  die  woluhibsideii  Einwohner  all  Gendu  wcgaitutaren,  schiiosEcb 
bEgnDete  er  sich  ober  mit  11  KiroJincD.    Vgl.  Aktm  der  Dcp.  Bd.  IL 
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Disciplin  nicht  ub.r.ill  (ltirclnlriiis;m. 

Vom  Anfcnjj  des  J;ii)rts  17^7  ab  biittii  Bjs.w  und  OcUiut  nur 
urwichtit;c  Vorfalk  nach  l-rnnkfuri  zu  hcrichtcn.    llirü  Gti:™r  vt-r- 

depuiaiion'  ihre  Zurückbi-mfunf;  m  erwirken.  Doch  [;ehiif;  es  den 
Abgesandten  leicht,  diese  von  der  Grundlosigkeit  der  Bescimidigungvn 
zu  überzeugen.  Indem  sie  mit  einflussreichen  Staatsmännern  und 
Generälen,  haupisächlicli  denen,  welchen  der  Kriegsscliaupbt^  in 
Deutschlatid  zafjewiesen  war  oder  zugewiesen  «-erden  sollte,  eifrigen 
Verlehr  unterhielten,  wobä  Basse  sich  als  höchst  freigebiger  Win 
zeigte,'  glaubien  sie  den  Interessen  der  Stadt  am  besten  zu  dienen. 
Dringend  empfahlen  sie  auch,  mir  der  baiavischen  Republik  tn  Ver- 
InnduDg  zu  treten.  »Wenn  sich  die  läbliehe  Krie^sdeputMionn  »hrdbt 
Oelsner,  sauf  einen  fiJrmlichen  Vertrag  einzulassen  Bedenken  ir^gl, 


Digilized  by  Google 


eigenem  Antriebe  bei  der  Schwesierrepublik  um  die  Erhöhung  der 
Unabblnlfielieii  Frankfurts  bemahi  hatte.  Doch  wollte  dcc  Rat  von 
einem  derartigen  Schrttie  nichts  wissen.  Er  hidt  Oberhaupt  den 
weiteren  Aufenthak  der  Abgesandten  in  Paris  (Sr  unnöüg  und 
meinte,  eine  standige  VeriretunK-  der«i  pihrhche  Kosten  Basse  und 
Oelsner  auf  jo.oODl'rcs.  veranschlagten,  soi  bei  dem  giüulich  erschfipden 
Stadlsäckel  nicht  angebracht.  Als  darauf  beide  ein  ofÜzielles  Ab- 
berufunfisdekrei  verlangten.  sirSiibic  sidi  der  dem  Verlangen 
Folge  lu  geben,  da  dies  eüi  der  Si;.di  iiacliieiliKts  Auf^dlen  erregen 
könnte.  Uebrigens  bedürrien  iui^ii  keiner  fornilichcii  ZurOtk- 
lli,J        jh         llCd  III! 

I  u     I     I    t  u  i  I!  J 
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Basses  Verlangen.  Der  Hai  gab  ciidlicli  iiacli.  und  io  überreicliKü 
Basse  und  Oelsner  erst  Ende  DeMmbet  1797  -  sie  suchten  den  Zeit- 
punkt mofthchst  hiniusnischieben  —  Tallejrand.  dem  Nachfolger 
von  Uelacroix,  in  feierhcher  Audienz  dos  Atdiemfungsschreiben.' 

Nur  ungern  schieden  beide  ans  der  offiziellen  Stellung,  m  der 
ihnen  vom  Dlrekloriuin  mancher  Beweis  von  Aurmerksamhclt  xa 
teil  geworden  war.  Oass  der  Rat  gerade  jetzt  nach  dem  Friedens- 
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scbluss  xa  Cimpo  Formio,  wo  alle  deutsclien  Staaten  ihre  AbgesanJten 
nach  Paris  schickten  und  durch  Protektion  nnd  B«tccliung  die  ihnen 
drohenile  Katastrophe  abzuwenden  suchten,  ohne  Vertretung  seiner 
Interessen  in  Paris  war  und  gleicfagiitig  der  wäteren  Entwicklung 
der  Dinge  zusdiautc,  wollte  Oclsnct  nicht  reche  in  den  Sinn.  xDic 
öffentliche  Meinung  Frankfurts  ist  um  fOnf  Jahre  hinter  den  Bcgeben- 
heiLt'11  xurüA,  die  im  Kaie  der  Republik  über  Deutschland  beschlossen 
sind,  und  in  welche  Ocsireich  sowohl  als  Preussen  eint(ewi11igl  haben 
oJ«r  cinwilliecii  müssen«,  schrieb  er  im  November  dem  Bürgermeister 
V.  Humbrachl.' 

U  b    J      I         R  I    1     I        1  k 


Die  Bcfiiri 
n  WclKlar  ■ 


Borger  anhalten,  zur  Bestreitung  der  Ktici:ifcusitn  veiliälinisni.Tssin 
zu  contnbuieren.  Seeger  riet  daher,  in  einer  geschickt  abgefmten 
Adresse  das  Direktorium  schleunigst  an  die  Vertrüge  vom  a^.  Okiober 
und  I.  Dezember  ni  erinnern  und  das  volle  Vertrauen  in  die  vnn 
der  Repubhk  geniachten  Zusagen  auszudrOcken.  auch  ein  Ihnlidies 
Promemoria  dem  General  Bonaparte  zu  abergeben  unter  Beifügung 
aUer  der  Daten,  aus  denen  er  die  von  der  Stadt  bereits  gebrachten 
Opfer  erseiien  könne' 

Mit  bine'^n  Ahumii>L'ii  s^h  mm  der  Rat 


n  oder  Nichlsc 


J 


[eihgung  ai 
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Urkundlicher  Anhang. 
Ho.  I. 

Capie  d»  rOrdr«  paur  le  premler  Imi  dea  Otagoi  il  PTuierurt 


dam  !■  PoncRS«  de  Qiarlemdnl,  oi 
fbet  «  d'tpits  l'avB  de  IX>rdn.  qui  hii  sc 
de  Division  EioDuf,  Cbef  de  l'Eut  iiii)Dr  gencnl.  la  m 
U  fora  Arm^  Krönt  de  nunkre  i|iie  c«  hnil  Oijgc4  iytat 

d'ciiv»  4|ue  cc!  frais  de  leur  Toyign  atiasi  qiic  «ui  des  GcDSd'uTDe*»  chir^^  de 
kur  conduin,  ijue  «ui  mtmcs  du  reiour  de  ces  tnCmei  Geoid^nnei  soot  i  U 
chirKe  des  huii  Oiig«  qoi  dciropt  de  nKnie  pourvoir  1  kur  Bnmtien  «  SahU- 


II  Gensd'arniei  de  J'i 
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No.  II. 

Canvenllon  seor^le 
Entre 

la  Riipublitjue  FramalsB 
Et 

la  Villc  Libre  et  Imperiale 
de  Francfort  Bur  le  Mein.' 

Li  Ripubliijut  fiantabc  .i):iiTt  f^iril  aui  pil^rrs  iiilI  litl  niil  iti  iiitet,L-a 
pii  k  Ville  lib»  a  in^ulL'  Je  f:mci;n  >i<  k  Mlir  lini,  qu'iKX  bom  pracidi, 
dorn  Elle  a  lisi  CDVos  1« irniies  de  b  Ri:puhli<|uü:  \m\mi  h  uüisr  hv,.,Mi^i'^^, 
k  Kmu^rc  titcaül  1  nomine  k  ciioyni  Cluilra  De  Ii  Croii,  Minislre  ds 
fäiiicdu  CAIfrleiim.  dout  eniendre  Wi  vrDposillou  qui  pourroieni  int  faiies  par 
HesiKun  Detnnir  Bu»  «i  Oduter  Dipuiii  dt  b  dlie  Villc  libre  ei  Impiciale,  et 
üprtB  Küiiagt  itan  poutoirs  lapeaia  la  diu  PltiüfTouadaiius  som  coaTenua  de  ce 


:  les  Pays  Ncutres^  II  ne  pourfa  tae  itvt 
Iii  «Dt  les  individii«  i^i  habiteiu  dim  lan 


'  Oillngrapbie  und  Iniecpnniiiisn  Kefiin  iiich  Itai  Urigiiial  in  der  Privllegien- 
samnilun|r  Mr.  ja?. 
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No.  III. 


Danksaurkunde  daa  Ratea  für  Dcttmar  Buao.' 

V~\!  UurgLTnici5H:r  und  H.ilh  Ji«it  di:,  hc^ÜBni  Reichs  SBdl  Franiiriirt  am 

SdirLlc  fruchlJcH  gewesen  warj  als  funfündEwanjdg  ikr  angöcheimcn  GliHfcT  des 
Raibo  und  ikr  Bürgenclufli  nach  Fnnkcckli  *!>  GcbkI  t^ngliefi  abgdühn 

VcrrasHing  ittxT  5udi,  dli  die  Furclit  vor  v.'kdcrhoUcr  fcindllcbn  Bdifndlung  im 


ich  am  äeiDe  «p5testsiHiclilLDinEiic 
rni  Mimcr  £u  lofgeni  Gegeben  in 
-iDgcnejELeu  <ten  vicnen  Mur  Ein 


No.  IV. 

Brief  Oalanars  an  Seeger.' 

Den  10.  Mari.  E>  ilt  Jidl  mcn  Mhieniicht.  Ich  konunc  im  einer  Koa- 
leredT.  welche  imscn  Angcicgmlieitai  betriHL  Ikvor  ich  mc  niii  den  Dnjiia  der- 
teilien  unterhihe,  wiii  ich  ihr  gtsictg«  ^hi«l»n  beiniwonen.  Zu  memem  gmisen 
vcTdrun  hat  stchs  verlegt.»    ich  kann  mich  ilci  [>jiuhu  nicht  crmnErn.    n«  n-crden 


'  AKien  der  geiicinien  Knegs-UcpiHiiiuii,  lutiü  i,\. 

'  AUS  den  Alneii  der  geheimen  Kne^.ix'LiuiJTinii.  niiiLi  i.v;  verf^i.  loj. 

•  rraniosiKne  Honiimiiiion.  die  sicii  oiien  iki  ih:i^ni.i  imuci. 

'  In  dei  Gudie  Frui;ii>c  von  g.  Miti,  deiei  (»ohl  pngehUdier)  Korres- 
pondent aus  R^enshorg  von  dneni  Veitnge  berkhl«.  uch  weichem  der  Lindgnf 
von  Hessen  vtff fliehl«  wäre,  0«h  Freotfun  eh»  siarlw  Beulning  lu  legen,  »chugte 
d'unirer  IWre  el  la  trgnquillili  publique  dim  l'intirieur  de  In  ville«  eie. 
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MohsiiiKd  CoggiB,  hi[  sidi  einige  Zen  ii 


mein  jede  Ge!^enlxll  bcnuRcPi  Penonen  lu  teben^  id  deren  Händea  to  vid 
bcoichbann  Under  GIMb  und  DoglDck  Ikgl.  Hessen  wird  ducdi  Preusien 
iiegüratift  und  veudet  Geld  jm.  VHr  beuuccn  weder  du  ersi^  noch  du  juidere 
und  DiUHen  nai  duicb  pendniiefae  Eigepschifien  belleix  ni  nuchen  sucben.  Indem 
nun  aäl  Leuten  umgeht,  sie  gewflhnl.  uns  lu  sehen,  erwirbt  sich  unvamcikt  Zu- 
tnoen.  Man  Undei  GdegenheiL  imeressanc  za  werdoi.  ID  hOrtn  und  gcfafirt  KV 
woden.  Es  belsEi  la  geradeiu.  deni  Gegner  gewinnen  ^piei  geben,  weiu  man 
ihm  das  teid  rannt.  Herr  B,  hat  keine  Auilagen  grapan.  die  diuinguirttste  Gesell- 
K\a(<  von  emt  in  SLiii  H;iiis  7.11  iKhit.  und  dn  Wirket  meiner  Bekannten  war 
sciioii  voniKii^  M-Ji:  J^J^|[l:JLllln.  j  .^i.iii-iur  v^jii  ritjüinuiit:  -tiri'iiien  SICH  gcm 
Hacb 
b  dien 

.1    '1.  Ii'    r  'A,  I  ....        I).,   ;.  :  'IVi.ilchlind 
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Rl-uIk]  vomilcgcn.  Er  hai  aicbt  nur  dieaen,  aopdcni  auch  Canm  and  Ldoumwi 
gnpriKhcn.  Du  ResDltn  isi  fdgoidcL  Sic  eblinea  sümllidi,  die  SKhe  Mi 
lalKli.  tkh  acbe  mii  ineincm  Kopf  daliicro,  ugie  Reubcl,  •din  FniDkluii  niclii 
hüiitdi  wW,  vas  auch  immer  Hlr  VerändDnd)^  im  lentKbBi  Reiche  vargcha 
hfimHi.  Hcsis^KiskI  hit  iDcrdkigs  dncn  Plan  iler  An  ragtiegi,  Iber  er  in  tcT' 
warfen  worden.  Wenn  die  FrorLTurler  DmulirtG  den  VerTjuer  des  AnihcJs  aiu- 
findlg  machen,  so  bCmien  äe  ihn  ais  Vetiäumder  hdangcn^a  Ich  hatte  Herrn  Dd. 
(Doiiei)  «iiKht.  5!ch  lu  crkundifen.  ob  Fmikreich  vielioeht  lutriglieh  mehir. 


IV. 


Voltaires  Verhaftung  in  Frankfurl  a,  M.  auf  Befehl 
Friedrichs  des  Grossen. 


von  1846  die  crs.c  .k.«nm5«ij;c  ScInlJ.runf;  des  dcnk^-ürdifiL-n 
Ereignisses  versucht  h»t.'  Lediglich  nacli  Varnhasens  Arbeit,  ohne 
etn-as  neues  beizubringen,  gaben  dann  FrM  M.  Belli-Goniard  in 
ihrem  «Leben  in  Frankfurl  a.  M.«  {18-1)  und  C.  Kühn  in  zwei 


ljlx.11.  Uut:li  \ 


siellimi;  sui[n  sitfii  .IUI  Voli.iiri's  Anyaben  in  cli;5Si.ii  Si:lirl("ioti  uiiJ 
Briefen,  auf  die  1807  erscliienenc  Erzählung  von  Calini,  Jcni  Sckrciir 
des  Dichters,  und  haiipisäolilidi  auf  die  im  Berliner  Gelieiinen  Siaais- 
arihive  verwahrten  Akren.  Eine  Quelle,  deren  Werth  lien  lern- 
genannten  Akten  gleich  m  achten  ist,  wurde  bisher  noch  niclit 
benuizi:  es  sicul  die  von  dem  Rathe  der  Sindt  Frankfurt  mit  König 
Friedrich  II.,  dessen  Rcsidenien  in  Fnakrun  and  dem  verhafinen 
Voltaire  gewechselten  Schriftstücke,  welche  im  R^lürter  Stadt- 
archive' rohen.  Sie  eniblllen  eine  FQDe  von  BiieTen  Voltaires  ta 
den  Ruh  der  Stadt,  in  denen  mii  der  Dichter  in  «ner  der  intercsun- 
testen  Episoden  sdnes  vielbewegten  Lebens  leibhaftig  vor  Augci; 
Irin;  sie  enihalien  ferner  einige  Schreiben  des  preussischen  Königs, 
die  Hot  sein  damaliges  Verbalmiss  za  Voltaire  und  auf  seine  damalige, 
nicht  gerade  sehroeiehelhafte  Meinung  von  dtin  Charakter  des  ehe- 
maligen Freundes  dn  helles  Licht  werfen.  Dkii:  Akten  geben  itn.s 
aber  insbesondere  Aufschluss  Uber  eine  l'rage,  die  \'aniliif;en  kaum 
berührt  hat,  über  die  Stellung  des  FratiWurlei  Käthes  in  dieser  Ange- 
legenheit, ich  glaube  somit  nicht  leeres  Stroh  zu  dreschen,  wenn 
ich,  gcstütiti  aul  den  Aktenfasiikel  des  Stadtarchivs,  nicht  sowohl 
eine  neue  DarsiclIuntJ  jener  Vorgänge  versuche,  als  vieltiichr  Vatn- 
li3);L'ns  [felTliche  Arbeil  ergänze,  wenn  ich  insbesondere  nachweise, 
\N  le  ^icil  die  Leitung  der  Reichsstadt  Frankfurt  in  dieser  Angelegen- 
liLii  üliii  grossen  König  wie  dem  grossen  Dichter  gegenul>er  vcr- 

1. 

Zur  liuileitung  diene  l-ulgendes.     Dufch  seioe  lilterarisdien 

Aiiüiillc  ;^L'^eii  MimpcT.uis.  Jen  ['ra^identen  der  Berliner  Abdemie. 
I  I  ILllh.f,!dli.t,Dh 


1  Ahl        d  \ 

I-        a       I         I         hD  J 
■e  Woche.1  blieb  und  den  Federkrieg  Reuen 
L-.    Da  er  bei  diesen  Angriffen  auch  den 
icbr  verschonte,  so  entschloss  sieb  dieser, 
es  zu  entlassen.  Am  II.  Apnl  erging  an 
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Jit  |iri!U5si seilen  AHcnten  in  1-r.inkfuri  i.  M.,  den  Kriegs-  und  Doiuincii- 
r.uli  vun  iTL-yi.ig  und  den  llofriUli  Johann  Fritdricli  Schmidt',  dtr 
Befeld,  dem  durchreisenden  Voliaire  den  KammerhcrrnschlDssel  sowie 
Kreuz  und  Bind  des  Ordens  pour  le  mirite  dizurordeiD,  ansierdem 
aber  ihm  alle  Scbriflstücke  von  der  Hand  des  Königs  und  dnsen 
gedrucktes  Werk  sOeavres  de  poisies*  abiunehmeo.  Dieses  Buch  war 
van  Friedrieh  II.  nur  an  nnige  wenige  Freunde  vei^eben  worden; 
es  beTanden  sich  darin  Gedichte,  in  vdchen  auch  regierende  Fürsten 
nicht  gerade  -wohlwollend  behandele  waren.  Im  WidersetxunfjsfaUe, 
so  fuhr  der  königliche  Befehl  fori,  sei  der  Dichter  mit  Attest  lu 
bedrdien  und.  wenn  pöthig.  auch  wirkhch  zu  arretiren.' 

In  Ver/otg  dieser  Anweiiungea  trafen  die  preuasischen  Resi- 
denten  ihre  Anordnungen  zur  Ueberwachung  der  dicatadt  berührenden 
Reisenden.  Dlt  stadiischen  Behörde  sahen  sie  keinerlei  Nachricht 
von  acr  dinen  {:e^voructlen  kuniüliiUtn  Umrc.    .Sic  seizicn  sich  mit 


-  (in  der  i-alit- 
■mbe-ge,  Hof.) 
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Frankfurt  zu  bleiben  Rcdachie.  wurden  volle  fünf  Wochen. 

An.  Morgen  dei  i.  Juni  begab  sich  der  pteussisdie  Resident, 
Herr  v.  Freylag.  in  Begleitung  des  Frankfurter  Etithshem  Hücker, 
der  nicht  eraa  in  seiner  Eigenscbaft  als  Raihsherr.  sondern  als  Ver- 
treier  de;  anderen  preussisclicn  Agenten,  des  veimscen  Hofmdit 
Schmidt,  leugeiogen  wurde,  und  in  G^leitung  des  prenssischen  Werbe- 
uiaiierii  v.  ureiiwiiz  xu  dem  uuiiter  iii  aeii  iK7uiüeneit  i.üwena,  uui 
die  von  KOnig  Friedrich  begehrten  Gegeitständc  ihm  abxurordem. 
Voltaire,  der  sich  sdir  angegriffen  ftlblte,  war  über  das  Vorhaben  der 
drei  Herren  3assersi  besiQr».  Unter  vieliächen  Betheuertingen  seiner 
Treue  gegen  den  lUnig  liess  er  die  Durchsudiung  sänet  ESeklen 
—  sie  dauerte  von  9  Uhr  Morgens  bis  ;  Uhr  Nadimittags  —  willenlas 
über  sich  ergehen.    Was  man  von  Briefen  des  Knniss  Jn  Voltaire 

r  J         I   11      1   t       I  d  d 


dürfe,  ohne  d 
verschiedene 
benef  sich  au 


I        L  I  bl  b  n     11      1  S  1    1  c  übergab 

H  I  1  k      m     c  n  n  1  p         nd     llle  hm 

einen  emsptccIitndL-u  Revers  aus:  Jer  Gesandte  dayeL'en  verpflichtete 
sich  schriftlich.  Vulwiic  nach  iimpf.ini;  der  Oeuvres  de  pu^sies  «■eher 
reisen  zu  lassen.  Darauf  enifernte  sich  treviaL'  unter  Mitnahme  des 
Kamnicrhermschlussels  und  der  liisignien  des  Ordens  poui  le  mfntt^ 
nachdem  er  mit  dem  Hauswinhe  Verabredungen  getroffen  hane, 
welche  ein  hntweichen  des  Arrestanten  verhindern  sollten. 

So  die  Darstellung  Freytags  m  seinem  Bericiite  an  den  König'  1 
mit  ihr  stimmt  eine  Schilderung  von  Voltaire,  die  sich  in  ilen  l-rank- 
Turter  Akten  findet.  Voltaires  Hausarrest  beruhte  auf  daem  gbllidiea 
Uebereinkommen  mit  dem  preusMSchen  Gesandten ;  denn  dem  Ictucrcn 
stand  natürlich  nicht  das  Recht  zu,  im  Gebiete  der  Reichsstadt  Frink- 
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furi  dne  VL-rküfiunK  y.n  volbiclu^n ;  di^■^.^  lUvIu  ]uu^  kviiglicli  die 
sijdiisd»;  Sdiordt.  Dass  diT  Gtsaiidu-  mdn  dii.Ji  Jicit  dii;  föriii- 
lichc  Verhnflung  ausführen  liess,  Ii^ilil-  smie  jjutcn  Giünde:  denn 
einmal  bedurfie  es  zn  diesem  Zwecke  eines  kfiniglichen  Requidtions- 
schreibens  an  den  Raih  der  Stadl  —  bisher  lagen  nur  Befehle  des 
Königs  an  seine  Gesandten  vor  —  und  dann  mussie  es  diesem 
darauf  ankommen,  jedem  Aufsehen,  jedem  vermeidban-o  Hineingehen 
weiterer  Kreise  aus  dem  Wege  iti  gehen ;  konnte  er  durch  das  Mitte! 
der  gädichcn  Uebereinkunft  dem  Befehle  des  Königs  nachkommen, 
so  mussie  er  die  Intervention  des  Siadiniaftistrates  vermeiden.  Warum 
aber  hat  sich  Voltaire  zu  diesem  Abkommen  verstanden,  bei  welchem 
doch  er  illdn  Unannehmlichkeiten  zu  ertragen  hatte,  mid  welches 
seine  angeblich  so  anngend  nöihige  Badereise  aui  liisiige  Act  ver- 
zöeerre?  Er  hat  in  eiii.:m  seiner  späteren  Schreiben  an  den  Frjnk- 
furrcr  R:.tli  anueücbcn.  er  liabe  den  Senator  RQcker.  in  dessen 
lki;lLiiiinn  \;cy[.vj,  lid  iliiii  cr,.chiet>i:n  war,  für  •i-=n  VenretCT  des 
U.L1I10  aüuUa^  1111J  li.lj^licli  !;..>Kbuhl,  d^T  R.nh  brfiiide  sidi  im 


der  Dichter  empfing  zaiilreiclie  Besuche,  die  ihn  ila< 
Unireihcit  iminer  stärker  empfinuen  iicssen.  Ei  nchtei 
liebes  :>chreibcn  an  den  deutschen  Kaiser,  in  weichem  1 
ftegen  die  Betehle  des  preussischen  KOmtts,  von  dem 
Achtung  spncnt,  sondern  gegen  das  veriahren  seint 
Beschwerde  fUhrt  und  ilen  Kaiser  bittet,  um  unter  sein 

Madame  Marie  Louise  Mignoi  Denis,  die  Witiwi 
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zöüuhen  Offiziers  und  NicliK  Voluires,'  war  auf  die  Kunde  von 
dem  Schicksal  des  Onbels  aas  Strassbui^  herbeigekommen  und  unter- 
nahm sofort  Schrille,  auch  beim  pieossischcn  Hofe,  die  Fnähssang 
•Ivs  Onhels  xii  erwirken.  Di«  vielfachen  Annrengungen.  welche 
Oheim  und  Nichte,  iheils  emzeln.  theils  in  Gememschaft  unteroihmen. 
haben  bei  Vamhagen  eine  mieressanle.  mit  reichhcliem  Abdruck  der 
bcirefTcndcn  SchnftstQcke  versehene  Darstellung  gefunden. 

Am  Abend  des  17.  Juui  endlieb  erhielt  Herr  v.  Fieytag  das 
GcpacksiDck  mit  dem  ersehnten  Buche  des  Königs,  den  Oeuvres  de 
poosies.  Vergebens  aber  wanete  Voltaire  die  nächsten  Tage  aaf  seine 
[reigebunj;.  Die  beiden  preiissischen  Venren'r  waeten  noch  mehr. 
Jiticlbe  anmordnen.  da  sie-  l-im  nocl,  I.imiüIhd.iui  - 01,  Berlin  erwär- 
men :  der  köniRlicbe  Kam.iRTlieri  v.  l-i  LÜLTsJorli'  Imiie  iIle.  Residenten 


gel  1  n    M       n     S  k        d  n  1 1  C  I 

et  am  Nachmiiiage  des  10.  Juni  aus  dem  »Guldeiitn  L)«en>. 
um  sich  nach  Wiesbaden  m  begeben:  Madame  Den!:;  blieb  bei  d.'ii 
hinierlassencn  Elfokten  de?  Onkels  zurück,  um  noch  die  HerausRabt 
der  von  Freytag  als  Sicherheit  an  sich  genommenen  l'apiere  des 
Dichters  abwwanen. 

Die  Reisenden  kamen  nicht  veii :  am  Bockenheimer  Thore 
wurden  sie  von  den  Beauftragten  des  Residenten  ingehalten  und  von 
der  städtischen  Thorwache  m  den  Gasthof  zurQckgebmcht.  Ueber 
die  versuchte  Eniwelchung  Voltaires  und  seine  Verliaftung  besiticn 
wir  einen  eingehenden  Bericht  Freytags  an  FredersdorlT,'  in  welchem 


■  Uan  tonn  dloe  stKitbin  Dime  getiile  nidil  als  den  jtuten  Geniui  des 
Dichterj  bro-mchtni.    FlqrUg  ugt  von  ihr  m  Einem  Miner  Benchte:  uDie  Vol- 

londen.  X,  Ijj 

LITIJ1L1  I  M.  I'  :<   II  ^Eii  Liiii:  iiniLilile  carogne 
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Sich  die  Genugihauntc  Uber  die  giQckliche  Ueberiisiun);  «es  betrogenen 
BetrOgets  Voltaire  auf  eine  kCsilicbe  Art  auspncht.  Man  ersieht  ans 
oieseni  Berichte,  dasi  die  Verhafhine  laf  rasch  eingdiolien.  aber  nur 
zögcmu  cnheilten  bQrgcrmeisierhchen  Befelil  errolgte.  Bei  der  Etie. 
in  wekher  voi^eganRen  «eruen  musste.  ist  nicht  immer  mit  der 
dem  aiande  und  Aniehen  des  Dichters  gebahrenden  ROcksichi  ver- 
fahreu  worden,  oo  liest  uiesem  nnd  dem  aekretSr  uer  Hofraib 
^hmidt  die  Taschen  durchsuchen  uaa  das  uann  befindliche  Geld 
atmehmen:  Madame  Denis  wurde  in  einer  für  eine  Dame  von  atand 

wenig,  passenden    Weise  behandeJt:  der  Sekretär  Dom   von  der 


Venrciur  nicht  mciir  auf  eine  freiwillige  \'erlänf;crnni;  des  Haus- 
atresics  a-chni-n.  Um  ihn  nuch  fcrnur  in  [-la.ikfiin  fesi  m  haheii, 
mussle  SL-ine  fünnliche  Verhüflunj;  erfolg™.  Diese  konnte  aber  nur 
HiniTi  IUI'  siuiniscne  ijiirjüRi'ic  iniciriinniei  inui  vimzucen  weinen; 
mit  inr  nmssien  «ich  uic  preussiscncn  Agenten  leiii  in  Verbindung 
setzen.  Bereits  iiniie  Uer  BiirKernicister  noch  am  20.  Juni  seine  Zu- 
siinimung  m  uer  >  criiniiuni!  •.;eeebcn.  Diese  Zustimmung  koimie 
aber  bei  der  Wichtigkeit  der  preussischen  Requisition  und  bei  dem 
Ansehen  der  bciroRenen  Persönlichkeit  nur  eine  vorläufige  sein.  Der 
BUrgeimeisier  musste  die  Sache  vor  rane  höhere  Instanz  bringen. 
Hier  beginnt  die  Aktion   des  Franlifimer  R;itbc!  tinJ  damit 


V.  Fichard  in  der  U Jilissii^ung.  der  preussi.^L-lif  Resident  v.  Freylag 


Volllire,  Cor.  VI.  401. 


habe  im  Auftnipc  meines  Mon.irchen  J.^^  AnsiniRii  pi-iJ!:,  ikr 
Mr.  de  Vollaire,  welcher  vtrschicJcnt  .iIluilmcliM  i]tr\L-lbeii  ;ii^L-liarii;c 
wichtige  Scripiurcn  in  )läinJi.'n  h.xK;  im  tr  liitst  wil-  iiiglciclieii 
den  Orden  und  den  Cnin.iRr-lkTrn-Sdü(i.SL-l  j^iiuvilliü  iRTGiiszugL-buii 
verweigern:,  mit  Arresi  btkui  WL-nltci  ■.dIIic»  Dcis  sei,  so  bericliiete 
der  BürgL-rmcisrifr  weiter,  jiesicrn  wirklicli  k"''"«''';"  i  ""n  hsi": 
Voltaire  im  fiockenheimer  Thor  veriiiiCieC,  ihn  in  dis  sl^ocIuhamD 
gebracht,  woselbst  er  sich  unter  Bewachung  befände.  Auf  diese  Mii- 
iheilung  hin  wurde  zunächst  das  Requisition ssehrdben  der  beiden 
Vertreter  des  pieussischen  Königs  verlesen.  Dieselben  berufen  sidi 
auf  zwei  kÖDigliche  Handschrdben,  deren  Inhalt  uns  bereits  bekannt 
ist;  in  Folge  der  Befehle  des  Königs  hatten  sie  «ch  mii  Voltaire 
daJim  geeinigt,  dass  er  bis  zur  Ankunft  seiner  GeplcksiQcke,  in  denen 
sich  das  Verbngtc  linden  könne,  in  Konveniional-Arrest  verbleiben 
wolle.  Nun  sei  aber  Voltaire  parolebmchig  geworden,  und  man  habe 
din  dessMb  ad  interim  auf  der  Flucht  anhalten  lassen.  Zweck  ihrer 
Requisition  sei.  Heim  v.  Voltaire  in  wirklichen  Arrest  ndunen  und 
im  oBockshi)nn  als  Gefangenen  bewachen  zu  lassen:  ein  von  ihrem 


rLOiiigeausgefianßencsKcquiatornilschrcib 

len  werde  |edcn  1  ag  erwartet. 
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rnlugen,  Denkw.  Vtit,  1 
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Allt  iiri:i  —  Voirairc.  stint  Niclitt  und  sein  Sckreinr  —  erkl.inen 
auf  ßL'ftngi'n.  Jit  Ül-uvilS  Je  piiisk-b  stien  bcfL-iis  17.  |utiI  dem 
Hi^rrn  v.  FrcvtaR  au^|.diändi«t  worden.  Alle  drti  bel.aupte.cn  ferner, 
diss  der  Dnnie  und  dL-m  Sekretär  iMcmand  imtgeiheilt  habe,  dass 
SIC  frei  seien:  beiden  wuriie  [eizt  die  Freilieit  angekSndigt.  Weiteic 
Anfragen  bebandeln  die  RQckgabe  der  Koffer  und  die  KosEen  der 
Inliafiining.  Grössere  Inieresse  bieiec  die  Frage  des  Rathsgesandten, 
ab  man  den  Verhafteten  eine  schriftliche  Erklärung  abgefordert  habe, 
diss  sie  sich  anheischig  machen  sollten,  der  ihnen  widerfahrenen  Be- 
handlung gegen  Niemand  w  gedenken  —  alle  drei  erklürten  einstimmig, 
JasE  man  iluien  einen  solchen  Revers  abverlangt  habe.  Voltaire 
Gbergab  sodann  dem  Aktuar  eu  Pronletnoria  an  den  Rath  und  bat, 
die  Erlaubniss  desselben  zu  erwirken,  dass  er  *iur  Erhohlung  seiner 
Gesondhrita  und  gegen  •Abl^ung  seiner  patole  d'honneurt  das 
Glrichen  des  iGotdenen  LSwen*  zum  Spiiierengehen  benutzen  dOrfc. 
Die  Arrestanten  haben  sich,  so  berichtet  Diefenbach  weilet,  lin  denen 
lamcntnbclsicn.  doch  sowohl  ccscn  seine  kCniclichc  MaicstSt  in 
freossen  als  auch  gegen  einen  hochedlen  Rath,  auch  des  älteren 
Herrn  BQreermeisters  hochedlen  üesirencen  sehr  resnectuosen  Aus- 
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preiwsischen  ResidmEen  unter  Hiniansetmng  aller  dncr  voTnchmm 
Dame  gebührenden  Rflcksichtnuhmen  Mndame  Denis  verhaftete;  dann 
schildert  Voltaire  in  lebliarten  Farben  seine  eigene  Verhafiung  und 
die  ihr«  dabri  erfahrene  sthmShlichc  Behandlnne.  Uin  die  Rerhis- 
Widrigkeit  des  ganzen  Verfahrens  mar  darzulegen,  erzürnt  er  scme 
bchicksile  von  üer  Ankunlt  in  Frankturc  ab.  fUfart  im  einzelnen  an. 
wie  die  preussischen  Agenten  ihre  versprecbungen.  ihn  vm  seine 
Nichic  nacn  Empiang  des  gesuchioi  Konigiicnen  Werkes  ireuuiassen. 


-  m;  - 

destcns  überflDssige  M^sifegcl  war.  Unter  diesen  Umstünden  bcschloss 
der  Ruh.  ean  scbnfihdies  Bedenken  seiner  Advokaien.  der  Stadl- 
syndici,  einzuholen  und  ein  Schreiben  an  den  Kfimg  von  Preiissen 
nebten  zu  lassen,  einstweilen  aber  von  weircren  Vcifuiiungen  abau- 
sehen,  d.  h.  Alles  beim  Alien  zu  Usscn. 

Nach  diesen  Beschlüssen  sandit  der  Burgtrmei'ttr  v.  l-icliard 
^iinüchsi  an  Herrn  v.  Frevtan  und  !iess  traei-n.  ":iium  d.w  ver- 
sprochene königliche  Requisnonalschreiben  dem  li-.du'  i  n,-,.  nuln 
vorliegt  worden  sei.    Dor  Gesaiidie  gab  ziir  Aii[\mh lii.üi  li.ilu 


sich  hitr  nicht  niii  bun;ttlichi:  Geschalte,  sondern  um  ptrsünlidu: 
Angtlejseiilifitcn  des  prcussiscben  Königs  handle. 

Aul  den  Bericht  der  Syiidifcer  bcschloss  nun  der  Rath,  den 
preussischen  \eritctcm  vdu  dem  Versprechen  Voltaires,  ;;ej;cu  eid- 
bche  Versicherun«  bis  zum  IZintrelFen  königlicher  Befehle  die  Sindt 
nicht  m  verlassen.  Kcnmniss  zu  geben:  falls  jene  auf  GruiiJ  dieses 
Versprtcbens  in  die  nacb^esiichic  brlciditerung  des  Arrestes  n'ilhgien. 
50  sollte  der  Dichter  darauf  vereidigt  werden;  falls  nicht,  so  sei  der 
bisherige  Sund  aufrecht  zu  erhalten,  die  Verantwortung  Ar  das  bis- 
her Geschehene  aber  allein  den  Gesandten  zu  Dbertassen.  Auf  alle 
Falle  aber  sei  eine  Anirage  an  den  König  abzulassen,  was  sein  Wille 
in  dieser  Sache  sei.  Bne  solche  Anfrage  war  dringend  nöthig,  denn 
man  hatte  gerade  den  Beweis  von  der  ganz  eigenmächtige  Handlunjfs- 
wcisu  der  preussischen  Küthe,  wenigstens  gegen  Frau  Denis  und 
Colini  erhallen.  Die  erstere  haue  sofort  nach  ihrer  Verhaftung  an 
König  Friedrich  nach  Potsdam  geschrieben  und  über  Jas  Verfahren 
der  Gesandten  gegen  sie  Besdiwerdo  j^eluliri.  Der  hiimg  hess  ihr 
umgehend  durch  sdaen  Vorleser,  den  Ablie  de  l'r.ides,  sein  Bedauern 
aussprechen  über  die  ihr  vk-idirifahrene  nel:isii<;urii;,  die  er  sich  als 
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ble  niclii  aus  dei  Stade  eniweidien  -wolle,  nid»  habe  erlangen 
nen  und  desshalb  mudeni  Verhafttten keine  AcndcrunBucirofliai 
:.  aber  den  Residenten  die  ganze  Verantwortung  IQr  das.  was  di 
imen  mßge.  überlassen  müsse:  man  wolle  aber  inoch  so  ni'l 
lleniefeter  Elirfurcht  beschwehrend  «nfilgen«.  dass  sich  die  Vet- 
T  des  Königs  verschiedene  Engriffe  in  die  Jnrisdiktion  der  Siadi 
ibiliütieiii  als  solche  werden  dann  naclif: e wiesen :  alle  Massregeln. 


Abstellung  der  In  seine  Gereclusamc  gt5i;hcheii.:n  l-myriffc  bcsiL-hi. 
Mii  diesem  Schreiben  wurde  naiarikh  die  »eitere  Verfolgung  Jer 
Anjtelegenbeic  seitens  der  Siadt  bis  zum  EintrefTen  der  königlichen 
Antwort  vemgt. 

Am  T.i];e  nach  Abgang  dieses  Schreibens  (laben  die  preussischen 
K^iihe  ihre  Zustimmung,  dass  dem  gelungenen  Vultaire  sem  Degen 
und  d;iniit  seine  Freiheit  znrQckücgeben  werden  solle.  Dieser  plöu- 
liehen  Sinncsündcrung  Jer  Gesandten  waren  einige  Vcrhandlunscn 
derselben  mit  dem  BQrgcrnieisier  vorausgegangen,  aus  denen  kbr 
hen-oi^eht,  wie  unentschlossen  und  schwankend  die  beiden  Residenten 
handelten  aus  Furcht,  die  Befehle  ihres  Königs  misszuvcrsiehcn. 


T.  Juni  die  gesuchten  Schriften  des  Kön 
Das  weitere  Sündenregister,  welches  i 
Qbei^angen  werden.  Die  Bitte  Voliai 


■  VkI.  diEiCJben  bei  Vamliigcn.  Dciilw.  VlIE,  i;il). 
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Inhalt  dieses  Schreibens,  w-tkhcs  ^'oliiiie  zjcisi  rranzösisch  abg^;- 
I:is5[,  über  ,nuf  Jas  Aiisucheii.  Ca  "vemrt"  ubcrrcidicn.  in  djs 
LaleiiH^che  ubcrirngen  hitic.  Ji^ni  Mufrjih  Scliiuidt  miiilieilun  unil 
diesem  bedeuten,  d.iu  man  sich  an  seinen  ilec  Sudt  versprochenen 
brsatz  der  Kosten  halten  und  ihn  auf  alle  Fälle  wegen  cti.'aiBeni 
Scliüden  der  btadc  dieselbe  vertreten  lassen  werde  —  denn  laan 
befDrchieie,  Voltaire  werde  sieh  an  den  höchsten  Gerichtshof  des 
Reichs  wenden.  Schmidi  versicherte  den  Katb,  der  KOnig  werde  die 
Sudi  schon  zu  schützen  wissen,  bai  aber,  von  der  Minbeilung  seines 
Requisitionsschreibens  an  Voltaire  Abstand  ndimen  zu  wallen.  Das 
dem  letzteren  abgenommene  Geld  hatte  er  kurz  vorher  zurack- 
crstatiei,  aber  unter  Abzug  der  Inhaftirungskosten.  Es  hatte  sich 
dabei  ein  neuer  Zwischenfall  ereignet,  der  die  Abwicklung  der  Ange- 
legenheit wiederum  verzögern  masste.  Der  Sekretär  der  preussischcn 
Residentschaft,  welcher  Voltaire  das  Geld  .lusbandigen  solke,  be- 
hauptete, von  diesem  mit  d«  Pisiole  m  der  Hand  bedroht  worden 
zu  sein;  Voltaire  bestritt  dies  ganz  entschieden.  Eine  vom  Rath 
sofort  anf;eorJncie  Untersuch unf;  stellte  zweiltllos  ksi.  dass  dem 


Juii  liiiii^aiiiei.ter  ne.l.nikt  und  sich  die  rechlliciie 

.■^'..ilut  haltte.  Von  Mainz  aus  ricliiL-te  er  neue  Zu- 
II  ILiih.  Ju  der  einen  wendet  sich  sein  Gnmm  vor- 
cn  den  Sekretär  Freytags,  der  ihn  so  sdiändlicli 
c;  in  der  anderen,  welche  sem  BeauftragteT,  der  Notar 
inz.  m  lateinischer  Sprache  an  den  Rath  sendete. 
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n\l         d  IKqoll  II  dl 

I       Jd  1  B       hfSlndb  dkn 

d«  Vcif,ilirL:n5  iulian.  Der  lUtli  iiiussic  die  nachträdidiu  Vorlegung 
des  f:uiiig!iclicn  ßek-lik  zur  \  erliafiung  verlangen,  denn  dadurch 
allein  kannte  er  die  von  ihm  angeordnen  Arresurang  Voliiires 
rechtfenigen.  wenn  es  zum  Ptozeise  kam:  vennochien  die  Rätlic 
den  mgcbhchen  Bvfehl  ihres  Königs  nichi  xa  erbringen  und  erhielt 
Volnire  die  Abschrift  ihres  Requismonsschreibens.  welches  sich  auf 
diesen  angebhchen  Befehl  stQlzle,  so  konnte  er  nachweisen,  dnni 
seine  Verhärtung  ohne  Befehl  des  Kdnigs  auf  eigene  Fatist  von  den 
Rathen  beaninigt  worden  sei.  Die  Herren  v.  Freytag  und  Schmidt 
hessen  sich  durch  dieses  Uliimalum  keines we)>s  ausser  Fassung 
bringen:  der  erbteie  verspracli  hüflich.  das  könliilichu  DükiL'i  yu 
beschafiini.  und  Schmiüi  amworicle  in  gcwohincr  Schroftlitir.  er 
liabc  allen  Uespcki  geg«.  ttailisbestlilü^se.  .sufcm  sie  bür^ciliclte 
Sachen  betrafen,  da  es  sich  aber  hier  um  cma  AnfTelegciihcu  des 
Königs  von  Preussen  handele,  so  könne  er  keinerlei  R:\ihsbescbluss 


Mir 


er/alih  JIl  Vuii;,iii^e  bei  Vuliaiits  Abreise,  dessen  aimebliche  Rl- 
drohung  des  bekreulrs  Dorn  und  tuhrt  schliesslich  bittere  Beschwerde 
ober  die  preussischcn  Vertreter.  Ebenso  energisch  wie  in  dem  ersten 
Schreiben  an  den  König  wandte  sich  der  Kaih  auch  in  diesem  dritten 
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Gtridne  ziib[c!itf.  D.is  Schreib™  sdilicsM  :  Am"  .  KOiiial.  M^ije^i. 
baldige  allergerechtcsti:  Remedur  konu  es  also  votnetnlich  an.  d:imu 
der  von  Voliaire  nich  bosdidi^tr  lidnjaiion  s^mcs  I'orsoii,il-Arr«Mts 
aucli  scuis^r  bm  der  Gclcgtnlicii  ilimc  abgcntmimciicn  Gcldt^r  wrcdcr 
liabliall.  milbiu  die  liitsiue  Sin.ll  >otl  weiteren  AnfeduunHen  befre\el 
und  in  iiiiibdictioiialibus  kiinliii;  mdu  mehr  bcemtradmaet  «erJcii 
mo(;e.« 

Dieser  Sdiciit  mi  endlichen  hrledigung  der  )>anzen  Aiigelegi.-n- 
Iteit,  die  neue  direkte  Verhandlung  mit  König  Frtedricli.  war  fQr  die 
Stadt  um  sonGthigec,  als  Voltaire,  der  stell  in  Mainz  ;;egen  jegtictien 
Uebergnff  seiner  Peiniger  Freytag  und  Schmidt  sicher  filhltc,  bereits 
eine  hdherc  Macht  angemfen  haitu,  um  wieder  in  den  Besitz  seines 
ihm  noch  immer  vorenthaltenen  Eigenthums  zu  kommen.  Er  haue 
sich  zu  diesem  Beliufe  an  den  kaiserlichen  Gesandten  am  Knr- 
niainnischen  Hofe,  den  Grafen  v,  Pergeit,  gewendet:  dieser  schneb 
in  Folge  dessen  an  den  Biirgermeisicr  v.  Fichard.  dass  Voltaire  über 
bcnie  trankfurter  Erlebnisse  bei  ilim  Beschwerde  ftefDIm  und  von 
dem  Hofraih  Schmidt  die  Aushändigung  seines  ihm  abgenommenen 
htKeinhums  —  nein  iiierklidies  Stuck  Geld  nebsi  zwei  Diamanten 
lind  .mdtre  Kleiiiiiilieiici.«  -   vcri.inm  habe.    In  seiner  Antwort  m 

iL'Jii'l'di  .11.1  kf.]Lii\;;i(:n  i<i  jimissischen  Gesandten  ([ciiandeh 


Dliin  sehr  etslaunt,  dass  die  Pose  des  Iranzösischen  Königs  so  wenig 
respektin  worden  seien;  KOnig  hrieJncli  habe  dem  Vetsailler  Hofe 
durcli  Semen  Gesanden  erklären  lassen,  die  Käthe  trevcig  und  Schmidt 
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){i;bi:n:  es  hing  lem  Alles  von  der  Enischeidunj;  des  pr 
Königs  ab. 


Iii. 


jüi  iiigiue  fi;i|iimiiiin  uiirr  uiui^cacie  uner  in  vcriiaii  HtiaucuüU  m  VDiuiit: 
dii  Mkb  inderweitig  gelangen  lauen  «ollen,  soldiei  habe  Ith  aus  Eunni 
diäfalf  an  Micb  unter  Jen      dkscs  Monadia  cilatieneii  Sdirdben  nüi 

GIdchwic  nun  vinnieldeier  de  VohaiK  vfirJtid»ehim  auT  iticioc  Euch 
ilurcli  Meinen  donigeo  fltxrediiiTieTi  Krieges  Rdth  von  pTevrag  geuheUent 
rcqi^iukm  urieoeruni  eriasicn  und.  niehdem  a  deinenigen,  »  inin  lu  inun 
eebuiirei  Ihl  ein  Genüf^  gethon.  am  ire\'cn  rii»  ^esiciiei  wortm:  Ab  lui 


gnien  MaJi  mit  aller  KfkiigiKncn  Huiae  und  iiaUK  wahuuKedian  verbleibe; 

]<ot>iLini  .len  2i.  Inlv  1711. 
All  den  MagiHt«  V. 
lu  Frandirunti  Im  Hayn. 

Ich  nigc  hier  üleicli  dis  driiic  und  letzte  Sclireiben  iles  preussischen 
Monircbcn  an,  welclies  nls  Antwort  auf  das  Frankfaner  Schrüben 


lusflicd  Mcn  KBrn  cnucniiesoi  weMci,  na  oiiiicnin  unsere  intcntuni  gewi» 
de  gewcuD  Doch  kDnflighin  Hyn  wird,  Eudi  in  Eutt  JuritdEalon  auf  dnijte 
Wdie  lu  krimkcn  aäa  zunigcbeo,  ins  wldiä  von  janndni  Unserer  Dicna 
jemolikii  nmeaanimcn  nierde ;  deHei  Ihr  Buch  dien  »  Ist  *l>  dir  bomdcn» 


üic  freilich  auch  kansn  Mangel  uarnn  aufweisen. 

So  klar  unu  deutlich  wie  uie  Form  ist  auch  uer  Inhilc  aicsi 
tiQTiiglichen  Bnefe.    Er  lasst  sich  kurz  cbuakiensiren:  Piiedrit 
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vcnnit  der  Stadt  g^cnubcr  in  ii-der  ßfzitium;;  das  \  oriielieii  si.iiiiT 
Räthe.  Die  Hauptsache  filr  die  Stadt,  dii^  Kl.iyt  wegen  d^;r  in  liire 
Jurisdiklion  gwhinen  Ein^nlfe.  vi'icd  kiirznci!  ali|!ew.if5i;ii;  k;uiiii  d.iss 
er  die  ziemlicli  niehtss^KenJi^  \ i^rsiclieriin^  flliKibi.  dMs  eine  Kuni- 
mening  dieser  Jurisdiktion  nnjln  in  scintn  Absicliten  liejjc;  auf  eine 
Eräricrung  des  städtischen  l'intustcs  cegen  rechiswidri};!  Vcr- 
fabren  der  lUibe  gehl  et  überhaupt  nidit  ein.'  Die  kÜniKltclicn 
Schreiben  zeugen  von  entschiedener  Nichtachtung,  um  nicht  xa  sagea 
Misiachtung,  gegen  die  mchsatSdtlschc  Regierung;  und  diese Nichi- 
ichtung  ist  beieichnend  (Ür  das  damahge  Vcrhiltniss  der  Reichssiüdic 
zu  den  mächtigeren  Reichssi linden.  Auf  tnednchs  Bexiehnngen  tu 
Volmire  lassen  die  Briefe  ein  scharfes  Licht  fallen:  der  Bruch  w 
ein  vollständiger;  \oliaires  Bemertungen  in  seinen  verschiedenen, 
die  Verhaftung  betrefienden  Eingaben  an  den  Rath  und  in  den  von 
Vanihngen  bekannt  get;ebcnen  zahlreichen  Schreiben  von  des  Königs 
huldvoller  Gesinnung  gegen  ihn  mOssen  demnach  als  arge  Selbsl- 
(auschuiig  oder  als  eitel  Flunkerei  gelten-'  Der  die  Verhaftung  der 
Madame  Denis  bedauernde  Brief  des  Abb;  de  Prides,  den  Voltaire 
als  Jus  erHicbijiaie  Heweisiniin:!  in^j^tn  die  UestJi-iueii  .lusnmiic, 
erhilt.  MtniHbtens  Jit  Sl.idi  gcucmibtr.  liii  s^li.ni,  .,  D.  riK'iiii.  Durch 
ditst  S[cllun};nahtne  des  Konijis  y.v  t.uiisun  stmcr  \  t-rtrctcr  wnr 


Verlcizung  ihr^T  Juri.sdikliüM  lIu.i  K.iiiiHe  lern  ■^^k^cn  lialx:  und  d.iM 
dieselbe,  wenn  sie  vorgekommen,  dem  übergrussen  Amiseifer  der 
beiden  Beamten  zuzuschreiben  sei. 


>  Da»  er  <lii  Vctfalircti  der  Wi\tiL  tiiclit  ^'i:t>illrp  bil,  «igen  mehrere  SuHlen 
>L'ii<i:r  liricfc  an  Lnrd  Mjr.v:ha!l  S,:h,.ulj^<J  O'o'iNu^li'^  CorroponJeni,  IX  u.  X)i 
er  «'iift  darin  FrcyHg  vor  miiii:  ^■^,lCllUnk■  brui.ik-,  qui  n'csl  pis  ile  mon  go6li, 

*  FriuJriclit  ilinialiKc  Ucslnninig  gegen  Voluirc  iprldu  sieb  auch  in  seinen 
Dricfvn  an  Ldnl  Murscliall  mit  aller  wänKbaiiirnlien  tümllkhlieit  out ;  sie  LTgcbcn 
eine  rviclie  Blüilmnlcae  von  nIchH  wcni^r  i\s  schmcichulharten  AtisiJrficl:eii,  mit 
denen  er  dai  clKmaligeii  Freuud  beehrt. 
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nl';;i:iiom[n<.'iic]i  Gdiii  zu  liommuii.  Weiler  fjmgcn  sginc  Hilten  nicbi; 
von  iliT  i  orJiTiLiif;  cnKr  Giinif;iliiniii<i  für  das  erlittene  Unrecht  spricht 
i-r  niclii:  dit-  Si.ulr  liiiiiiite  ilini  eine  sokhe  auch  gar  nicht  vcr- 
schilftn.  Iis  litjii^n  eine  ganxc  Anzahl  Schreiben  von  iiini  vor.  worin 
er  die  Intervention  des  BOrKCrmeisiers  bei  dcti  prcu^-ischcn  lUiiu-n 
anruft,  damit  ihm  diese  sein  Geld  ohne  Ab^ug  der  Kobtcn  aublivkru. 
Er  versichert' bestündit;,  dass  die  Gesandten  ohne  l^önl^ liehen  Ikfelil 
l<ehandeh  Jiatien;  er  wendet  sich  endlieh  anKänig  Friedlich  selbst  und 
erhalt  da  oRenbar  eine  andere  Auskunft;  jettt  wirft  er  den  Rlihen 
vor.  sie  Hatten  ihren  Monarchen  lügenhaft  bcricniei.  unu  biiiei  uie 
3UIUI.  dem  König  die  Wahrheit  miizatheiien.  Vergebens  «-iiren  seme 
Buren,  ihm  das  aeme  imgesch malert  zurbekzuerstaiien :  vergebens 
lammeric  uer  arme  oebreiar  Caiini  um  die  ihm  abgenamiiiBnen  2{ 
KarohncD.  nie  iwar  nur  eine  kleine  sumtne.  aber  sein  ganzes  Ver- 
mögen darstellten.  Aiies.  w.ns  Voitjirt  unu  aic  Seinen  erreichen 
konnten,  war.  uass  sie  uas  »eüeenoniniLT.t  t.cw  ^inu.üeinieiien, 
edo  h  IUI  e  K 

energische  Dame  Denis  Mies.  ;ils  -it  .1!.  v,  .  '  1  .<  iii  i^il;  ^i.icir- 
v-on  sich  auf  die  I!esidenn-n  abw.iüie.  jeilen  S.li„dtiKr-.:i/,  der  ihr 


Mit  der  RQckgabe  ues  GeUes  war  :ur  den  Rath  die  Angelegen- 
heit endgültig  abgeschlossen :  auf  nochmalige  Reklamationen  vcmies 
der  BQrgermeister  am  la  äepiember  den  Dichter  an  den  Hofrath 

Schmidt  und  bat  sich  eine  andere  Gelegenheit  aus.  »werkthäng  seine 

considilTition  filr  Herrn  Je  Voluirc  bereiiLien  zu  können.»  Mit 


z      n  V.0    n  h  n 

Va  nhagen  b  ^       h  0  n 

sein  Befehl  nacli  sich  zog,  völlig  lern  gesianaen,  SD  isi  uas  nui 
inaofern  richtig,  als  er  sie  mcht  gewollt  und  nicht  angeordnet  hat; 
nachdem  sie  geschehen,  ha  er.  wie  sein  schreiben  an  die  3hui 
deutlich  zeigt.  Ja  und  Amen  dazu  gesagt.  Er  war  froh,  seine  Oeuvres 
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de  poisies  und  seine  Bnefe  zurUckzuerhalten;  die  An  and  Wdse. 
wie  sie  dem  Oichier  eninssen  worden,  war  ihm  gleichgukig. 

Um  schlies^licli  noch  olii  Won  über  das  Verhalten  der  Swdi 
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Schillers  Jugenddramea  zum  ersten  Male  auf  der 
Praakfurier  BObne. 

Neb«  BeiiT3g«  lui  Fraidtfuner  Theater-  Unit  MoilkgeschkliK  von  178]  Us  1784. 
V«i  B.  MntiaL 


bedcnklitl^r  und  slürcndcr  EingritT  in  das  Werk,  dns  unmillclbar 
dem  Geiste  der  Zdi  heraus  geboren  und  in  modernem  Ton  und 
Siil  nMcen  war.  mcliicn  die  Vcrle^uu^  der  llandlumM  aus  der 
GuBenwarC  in  das  Zeiialter  Maximdianb  «in  die  Epoche  des  fieäiilieieii 
Landfriedens  und  unlerdrüclHcn  Faustrcchis.«  Diese  \'erKe>.valtii;unü 
lasit  sK\i  vicIlcKlit  ciil3i:iiuJiiigcn,  neni\  in.iu  üem  fiinicuwa-in  uuinieii- 
siandpunlit  des  Intendanten  v.  Dilber^Rctlinung  trägt  und  ausserdem 
in  Erwlgung  deht,  duss  die  Frage  beiretfs  des  cliaTakteriniKhen 
KosiQms  damals  nocli  keineswegs  iiire  Lösung  geiiinden  lu|ie.  Allein 
irotz  der  Dalbergschen  VermummunB  erkannte  das  Publikum  die 
walire  Gestalt  des  Werkes,  spUrie  es  in  den  miiidalierlichen  Raubet- 
liguren  den  ieldensctiattüch  bewegten  Pulsschliig  der  eigenen  Zeit. 
Wie  Werthers  wohlgeideltcr  Vistolensebuas  miiten  ins  Schwarze  traf. 


n  F  o„  Ab 

Rcsichen,  n-ilim  >lj^>  TlR'iliuhmc  Jüb  Publituiiis  ii.imer  mehr  za,  um 
n  1    m  n 

wahren  aiurni  ucr  Bc},'cisii:ri.iiig  I.ufi  zu  verschnfTen,  Grossen 
poliiischen  Ereignissen  im  Leben  der  Volk«-  fjehen  gewöhnlich 
geiKtige  Bewegungen  und  literansche  Erzeu^isse  leiden scnafil ich 
bewegter  aiimmungen  voraus,  die  das  Kommende  ahnen  und  klar 
i-rkennbar  im  Ziubcrspiegel  der  Kunst  erscheinen  lassen.  Die  erste 
AuflUhrung  der  Rauber  war  em  :)piegelbild  kfinftiger  Eretffnisse.  Das 
Morgengrauen  «er  Revolution  tagt  bereits  hinter  der  Abendnanimening 
ucs  iMittelalcersti.  in  aie  diis  Dramn  gerOcki  war.  und  in  jenem 
stQrinischen  Beifjll  srolli  der  erste  Uonaer  des  Gewitters,  oas  von 
Westen  her  gimz  Eutom  aberziehen  unu  vemiditenu  isa  und  dort 
einschlagen  solhe. 

Unter  een  Zusciiauein.  uie  zu  Koss  uim  Wagui  tii^rbei^i^simmi 


>  Sirekhcr,  Schillere  Fluchi  von  Siungin  und  Aursiihili  in  Uannhelin 
itSi-Sj.S.      R.  Wclirich,  Friedlich  SdüllET,  GcsdiUitc  kIds  Lebt«  «c  S.  40^ 


ilifcuralisdie  Vüisicllinicfn  üniusdien.  Nur  mi-litere  Cuiiccrie  finden 
in  diT  Avischifn^en  si.iu;  crsi  am  2.  April  croffncie  Jer  faerejis 
crwähDIf  Dir^klür  Itcilim  sein  Tlic:,iter  iin  Juni;liof  (litilngc  I).  Da 
diesiT  Mann  ScIuIIits  Kauber  iiiiersc  mit  seiner  Truppe  luer  zur  Auf- 
lunrung  tiraciTCe,  una  sicn  aucn  ausserdem  nocti  f;rosse  veraiensie  um 
die  Frankfurter  Bühne  erivarb,  so  ist  es  nölhig,  einen  Kilckblick  auf 
seine  künstlnischc  Tliättgkeit  in  unserer  Stadl  zuwerfen.  Wieberehs 
sdion  an  anderer  Stelle  miigeilicili  wurde,'  erhielc  BOhm,  nachdem 
er  sich  in  der  Oslermcssc  177^  zuerst  vergeblich  um  die  Spiel- 
erlanbnis  beworben  hatte,  endlich  in  der  Heihstmesse  1780  auf 
besondere  t'ürbitlu  des  Kaiserlichen  Gesandten,  Graf  v.  Metternich, 
vom  R.irlie  einen  jiiiiisrifiLTfn  Hescheld,  Die  l'Qrsprache  seines  vt>r^ 
iitiiiiii;n  GiinEiers  uiiti-tsiiii^ie  B(ilim  durch  ein  Empfehlungsschreiben 
des  Bur^t-rmeiMers  Mniiier  von  Saliburg,  wo  er  1779  im  Hoftheater 
gespielt  hntic,  und  durch  üin  Zeugnis  des  1-rciherm  v.  Kienmayer  in 
Wien,  der  ihn  wie  :iucli  Mci?i;i.t  in  kilnsilcri scher  und  morahschcr 
Hinsicht  sehr  heraussiri'idn.i  Au«  der  ersten  Supplikation  Böhms 
an  den  Rath  der  Stadl  l'ranklurt  jjtht  hervor,  dass  er  als  Künstlet 
siebLn  Jjlitc  KU  Hriinii  in  M;il,ie!i  wi.kte  und  vni,  d.i  von  «Sr.  Kais^r- 

H(.hni  rulniu  sidi.  keine  Scl^nldin  m  hnbcn,  "dnV  Üarderube  im 
Wertlie  von  3o^u  II.»  und  ein  ansehnliches  Verniöj;en  zu  faesitzeu. 


'  Kniiklurler  Riiliiprolalaill,  A.  Nciv.  lytlt. 

>  Bhendd,  11^  und  ij.  Apnl  [7G3. 

>  Gesdilchli  der  Schiuiptelbuiut  in  Fronklurt  3.  M.  vnn  B.  Menlnl  (Ariliiv 
liir  Frankfurts  GcKlikhu  und  Kun».  Neue  I'oIkc  Dd.  IX),  S.  191 1. 

'  Frjnkrimer  RilhMupplikalioncn,  Aplil  17*0. 
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Wie  B6hm  weiter  erkUrce.  war  es  seine  Abficlil.  sich  ganz  auf  den 
Fuss  der  Marchünd'selien  Gesellschaft  711  stellen,  die  viele  Jahre  nicht 
nur  mii  Beifall  hier  gc^pidi.  sonücrn  auch  die  Achtung  Aller  erworben 
und  einen  löblichen  Kuh  nicht  mit  Schulden  behelligi  hätie.'  Diese 
Bemerkung  bezieht  sich  auf  den  Sch.iu Spieldirektor  Abel  Sevler.  der 
Hndc  .kr  M.K/iücr  |ahrc  des  vorigen  Jahrhunderts  hier  spielte  und 
II     L  f  1       S  t  Id     1        1  J  1 

ai.d.rrt-n  VL-rpflicjiiun£>^'n  nicht  nachkam. 


ü  I        B      -1     i    1        d      l      i,     Bl  S 
d        d         1    1  b  k  1        d  h 

die  Presse  auf  ulle  moüliche  Weise  benutzt,  um  die  Aufmerksamkeit 
auf  sein  Theitcr  /.-i,  lenken.  Ab  es  sich  um  einen  Pachter  für  das 
neu  erbaaie  KomOdienhaus  handelte,  war  Böhm  einer  der  Bewerber, 
der  dem  Riibe  sehr  vortheiUiafte  Vorschlage  machte.  Man  schien 
sich  anch  bei  Rath  ernstlich  mit  semem  Aoerbieten  zu  beschätagen,' 
zog  ihm  aber  doch  schhesslicb  den  hiesigen  Borger  UDd  WaUeckischen 
Hofrath  Tabor  vor.  Die  Gunst  der  \aicr  der  atadt  scheint  Böhm 
nach  tvie  vor  in  hohem  Grade  besessen  au  haben.  Er  wurde  keines- 
wegs Kuruckgcsicui  und  spielte  aniargs  ocr  acniziger  Janre  abwech- 
selnd Ulli  d.^r  Kiir-Kälnisclxii,  sp.itcicn  (,i(JSMininii,-ch™ '  CoclKclufi 


acHauspiejcr  unu  och.iuspiciuirekior,  sondern  aucn  scihit  Komponist. 

\  N    k  g  D   h  Lebe 

»Die  Utaut  imSchlever«.  »PhiUnderi.  »Die  zwei  Schv-esiemo.  «Felix« 
und  «Philemon  und  Bauciso  her.  Auch  werden  ihra  die  Opern  »Könij; 
Theodor  in  Venedig«,  und  »Der  Barbier  von  Senlieni  zugesdirieben, 
die  aber  von  Paisiello  komponirt  und  von  Böhtn  acher  nur  Ins  Deutsche 


■  Rjlh.spro.oVoM,  10.  Januar  1781. 
d.:T  Name  Gltmatan  geschrieben.    Wir  halten  uiu  an  die  hie&igen  Quellen, 


übersetzt tturdLT!.'  ViulholiLTalsBohmseigcneschepfcriBclicTIiäiisktii, 
die  heute  kauni  nocli  cr».'äKneiiswcrtli  ersclieini,  muss  man  das  Foinfje- 
liilil  Jii;chbßcn.  d-is  et  bei  der  Aui^wahl  der  vnn  ihm  lur  Dirficllung 
Hebr.icluen  Opern,  Operetten,  Trauerspiele  und  Lustspiele  bethätigte. 
Nicht  Dur  ndas  Neueste,  sondern  auch  das  BeslM  suchte  er  dem 
iiiesigcn  Pubhkum  vorzuführen,  ohne  deshalb  imner  in  erster  Lönie 
den  finanziellen  Erfolg  ins  Auge  zu  lassen.  Wahrend  seiner  viel- 
llbneen  hiesigen  KuDSitMiigkeit  h«  er  zuerst  Mozart«  und  Gluckt 
Opern' und  Singspiele,  bhake^eares  Dramen  und  die  besten  neueren 
TraR6dien  und  Lusispielc  »ir  Darstellung  gebracht.  Böhm  war  mit 
Woifgang  Amadeus  Mo&in  niher  bekannt,  -welcher  letztere  1790 
wahrend  der  Kaiserkranung  Leopolds  H.  in  einem  Hause  mit  ihm 
wohnte  und  in  künstlerischer  Beziehung  damab  tmgemem  Tun  ihm 
gefordert  nurde.'  In  der  Ostermesse  17S3  cröfTnele  B5hm  seine 
Bohne  mit  Mozuis  Jugendwerk  iSandrina  oder  die  verstellte  GSrt- 
nenns.  Jahn,  Mozarts  verdienstvoller  Biograph,  nimmt  an.  dass  dies 
Singspiel  erst  1789  in  Frankfurt  gegeben  worden  wäre.*  allein  bis  lu 


Jjs  Singspiel  T7H1  zuerst  unter  h 
und  17112  bereits  von  Böhm  hier  g 
^ne  frohere  AuSÜhrung  nachzu« 
Berechtigung  sein,  ob  wohl  Mozai 
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luiiJeii  halle,'  trot^'dcm  S0H;ir  ilii:  liicsiyc  Buhne  im  20.  Novtmljer 
1E82  den  hunden|ilhngen  Geburtstng  der  Premiire  von  SchjUers 
Erstlingswerk  in  Frankfun  durch  dne  treffliche  Wiedergabe  des- 
selben fderte,  ist  doch  in  eine  neuere  verdienstvolle  ScliilleibiDj;r!iphie 
der  Irrthum  Dbergegangen,  die  Riuber  sden  ersi  1788  mit  Unzelmann 
als  Frani  Moor  zum  erstenmale  hier  g^eben  worden.*  Dieser  Vor- 
stellung, die  ineifellos  eine  vorzügliche  war,  gingen  aber  bereits 
mehrere  trQhere  Aufführungen  in  Frankfun  voraus.  Nur  die  Leip- 
ziger und  Hamburger  Bahnen,  auf  denen  die  Rluber  Ende  September 
1782  gefteben  vrarden,'  und  Mainz  äaä  unserem  Theiter  atvoige- 
kommen.  Der  Vorstellung  des  Stückes  in  Maiui,  die  such  durch  die 
BöliniiM-hcTruppt  erfolgte  und  der  Darstellung  desSifickcs  in  Frankfurt 
iiniiiiadl'ur  v„r,uisL:ii:,i,iKen  ssin  muss,  «Ird  in       Aw.ik:^  Bölims  ^ii 

noch  auf  keiner  anderen  als  der  Mannheimer  Nalionai  Sch.iubiilniJ 
unii  in  Mainz  gesehenes,  von  Herrn  FricJrich  Schiller  vcrlenifjrc:; 
Original-Trracrspiül  in  fünf  Anfzü^en  »Die  Räuber.« 

Die  nämliche  Ankündigung  findet  sich  auch  In  dem  iFrank- 
funer  Staatsristretioa  (Ho.  iSl)  vom  18.  Kovember  1782,  nur  ist 
in  derselben  von  den  Vorstellungen  in  Mannheim  und  Mainz  keine 


r  ihr  Sdunspiclkunn  in  FnnMiirt  a.  M.,  S.);;,  aiul 
ininfi  vom  19.  Nw,  iSBi,  Ha.  ]3i. 
in  Leben  und  seine  Wethe.  S.  fof. 
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Rede,  stati  dessen  wird  aber  am  Schliissc  j;"^*^?'-  Trauer- 
spiel von  »dem  beiuliniien  E-riedrich  Schilleri'  KU  Da  Bolmi  ölFtniiicli 
nur  von  einer  Auffühning  der  Räuber  lu  Mannheim  und  Malm 
spricht,  wussle  er  sicher  nichts  von  den  Vorsceilungen  dei  SiOckes 
in  Leipzig  und  Hamburg,  die  in  der  Zwischenzeit  statt^nden.  Dieser 
Umstand  erhöht  aber  nur  sein  grosses  Verdienst,  die  Frankfurter  als- 
iKilii  nach  der  Mannheimer  AufTOhninj;  mit  dem  genialen  Ersdinfi 
Schillers  bekannt  gemacht  zu  haben.  Eigentlich  bitte  üim  der  Direktor 
der  Kur-Käbiischen  Gesellsehirt.  Grossmann,  der  ein  grosser  fiahnen- 
kenner  und  selbst  Dratnanltcr  war.  das  Verdienst  vorweg  nehmen 
mUssen.  Seil  dem  September  178a  spielie  dieser  j*  auf  der  Bühne 
des  neuen  KomuJienliauses,  deren  Einnchtungen  und  fUr  die  damalige 
Zeil  prachiipc  Dekoiaiionen  den  würdigen  Rahmen  fUr  das  gewaltige 
Tr.iucrspiel  hallen  abgeben  können.  Alkin  in  diesem  F.iUe  li«s 
sieh  der  sonst  höchst  regsame  Grossmann  eine  Unterhs^unBssüiiJe 


schändlicher  Frech- 
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lieiien>  grosse  Unannehmlxbkeiien  im  Gefolge  ha»^'  scbeini  der 
erste!«  in  der  Auswahl  der  von  ihm  Regebeneii  atDcke  sehr  Inftst- 
hch  gewesen  zu  sein.  Doch  nach  noch  ein  weiterer  Grund 
mag  bestimmend  auf  Gtossmsmi  eingewirkt  haben.  In  iier  ersten 
Zeit,  als  auf  der  neuen  Bühne  gespielt  wurde,  gab  es  wegen  bauhcher 
Verlndprungen  und  nachtragbch  vorgebiachier  Begehren  seinerseits 
noch  verschiedene  kleuie  Reibereien  zwischen  ihm  und  dem  Rathe,' 
die  den  Direktor  nCibigien.  in  seinem  sonstigen  Verhalten  doppelt 
vorsichtig  lu  sein.  Es  etseheint  also  gati^  begreiflii;!!.  iiass  er  die 
AuiTahrung  ehies  atOckes  hinausschob,  dessen  Wirkung  auf  aie  breiten 
Massen  des  Volkes.  VMiüglich  aber  auf  die  Jugenu.  eine  so  j;ev.  aiiii;c 
war.  Grossmanns  augenscheinliche  Vorsicht  vcrgru^M^ii  ,ibcr  iiüc[i 
das  Verdienst  Böhms,  der  sogar  seine  VorsteliuiiucTi  mi  iit;iii.ii 
homouienhause  mu  uem  bcruiiniien  und  beruchiigien  MUiike  aciiuk-tb 

Lct-ct  ic.it  c,s,a  ALiUüliriKig  der  Kauber  iii  Hrankfuri  am 
i'i.  Xmcmiicr  17112  mikii  icwtr  legUcne  verbürgte  Na(;hnchieu. 
rtuch  sinu  wir  nicht  im  Staiiue  gewesen,  uen  Zeiiel  zu  derselben 
aushnuig  zu  machen.  Wahrscheinlich  ist  er  1785  ini  Aprii  bei  ueni 
grossen  Brande  im  achauspieihsuse  mit  anuercn  tur  trankiurts 
Theaietgeschichte  höchst  wenhvollen  Programmen,  sonstigen  Druck- 
.:icliL-ii  und  Dokumcmcn  vom  Feuer  verzehrt  worden.  Aber  uns  der 
f,  e  n  B    d       b  B  h      I  e 

1  /         nn    n      n  I  I 

wer  hier  Kucrsi  die  Hauptrollen  In  dem  Trauerspiele  ..Die  Räubern 
darstL-llic.  Nach  dem  bereits  erwahnien  Berichte  bestand  die  Gesell- 
schaft, als  deren  Aureutbak  Mainz,  tninkfun  und  Köln  ing^eben 
wird.  Ende  1782  una  im  Jahre  1783  aus  folgenden  MiCgUcdern:' 


klasB  Bollen  im  ^[ngiplcl.  Mod.  Gallo  die  enus  UebbibettnDCD  im  Liui- 


■  Nahens  tbet  Stst  VonleUnog  1d  Gochldne  der  Sduui|rielkiui»  In  Fianli- 
furl  a.  M,  S.  1S7II'. 

'  RalEHpiDiDkol],  Id.  und  11.  Seplember  1781. 

>  TheatnluleDdet  auf  du  Jahr  1784  nril  dem  Bilde  IRIimdE.  herausgegetcn 
von  Relchard,  S.  »«f. 
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und  Trauenpiel,  Koqutttcii,  Muua.  JonostoD  die  entcn  Liebhabamncfl  im 
amgsDici.  naiTC  unschuldige  KDiien  im  loh-  und  irauersniei.  MiHK.  id- 


und  1782  dv:n  i  li-ra^ü  Albrcdii  in  dem  Triuctspid  «Ayncs  Bcmnusrir» 
von  Gr.-if  Thürrint:  und  den  Üuo  von  Willelsbach  in  der  gleith- 
natnificn  Traitödie  von  Babo,  Qncrhaupc  aiie  iragischen  Hejuen.  >iunöM; 
Charakierei  und  ersten  Liebhaber  spielie.  so  kann  kaum  ein  Zwnfel 
darüber  walten.  Uäss  er  der  erste  Karl  Moor  der  Prankfurtei  und 
Mainzer  Bühne  gewesen  ist.  Herr  MiUler.  der  wie  Madame  Gatio 
im  Herbste  178z  lur  Böhmischen  Truppe  gekommen  san  muss  und 
jugendliche  iniriftanien  darsiejiie.  ddriie  semem  Fache  nach  zu 
urthaltn  hier  den  Ftan^  zom  erstenmale  gespielt  haben.  Mad.  Gaito, 


an  ;>iejie  der  Mad-  ^chouwart  engagirt,  viir  zweirejios  die  Amaiu 
äie  spielte  ia  auch  die  Emilia  Galoiii.  die  Lim^a  in  dem  Plümicke 
sehen  StQcke  uleichen  Namens  und  die  B^^tnx  in  nOttu  von  Wittels 
bacho.  Wenn  wir.  gestützt  auf  die  nlckh-AcWjnc  Bt^scizunir  andere 
Stücke  lind  difMiiihi;ilun[;  über  die  Rollen  Rieh  er  der  einzelnen  Darstelle 
der  Bfihmisclicn  Truppe,  nun  noeli  annehmen,  dass  Böhm  den  jliei 


Moor,  Chrisiel  den  Diener  Daniel  und  Di 
Schweiler  i:<.'i!i'Wn   ii.it,         Jiiille  L'ine 


bleibt  leider  unentschieden.  Weil  aber  Böhm  in  der  Anzeige  in  der 
i>ObetpDstamlszeitunga  lufMannhdm  hinweist,  wird  er  sich  woh!  in 
jeder  Beziehung  nach  der  donigen  Vorstellung  gerichtet  haben.  Dort 


WcDn  v,ir  ciitser  ersten  Aufführung  der  Räuber  in  Frankfurt 
im  19.  November  17S2  gedenken,  werden  wir  unwUlkürUcli  djraii 
LTimKTL.  J,isr.  mvni  muhr  nh  einen  Mun^t  früber  der  Rücliiige  Ke- 
HinienisnieJikub  1-rieJrich  Schiller  mit  seineiii  treuen  Freunde  Streittier 
in  einem  Gasthofe  in  Sachsenhausen  dur  Mainbrücki:  Ksrade  HcRcn- 
übtr'  «ohnti-.  um  in  verborsreu«  Stille  eine  bessere  Wendung  seines 
Go^likkes  abiuu  jrien,  Schiller  hatte  kurz  vurber  durch  seine  FUicbi 
lus  Stuttgart  nach  Mannheim  mit  allen  Verhältnissen  gebrochen  und 
uuicii  etnen  kuiukii  cniHmium  seuiem  i.cmi  Eine  neue  uulali 

RCgeben.  Aber  schon  in  Mannheim  und  noch  mehr  hier  in  Frankfurt 
musstn  er  erkennen,  dus  dcrjenigt:  oft  ein  wahres  Man^riun)  auf 
sich  nimmt,  der  standhält  und  beharrlich  bestrebt  isi,  auch  ohnesichere 
Unterlage,  ja  sogar  im  Kampfe  mit  Geselz  und  Rech^  em  grosses 
2it\  zu  erreichen.  Aus  innerer  Nothwendigkeii  hatte  Schiller  seinnn 
Talente  dies  Opfer  gebracht,  er  war  wie  Karl  Moor  in  ein  fremdes 
unbekanntes  Land  hinausgezogen,  aber  wie  sein  Held  muEste  auch 
er  bald  die  bitteren  Folgen  dieses  Schrittes  kennen  leroen.  Schillers 
Herz  war  krank  wie  sein  Beutel,  als  er  an  jenem  heiteren  Oklober- 
abend  des  Jahres  1782  das  thurmreiche  Frankfurt  sich  vum  djmnirii;en 

di.ii!  (\  :rdiL  VLiLiiib.;:!i:;i.  wussicn  beide  doch,  dass  ilir  Geldvürrath 
iTidn  u,-.w  ,u;^^.■:c■|ul  v.ade.  In  ..okher  Nothlage.  die  für  Schillers 
L-dli-, ii'-iiL.-.li  [^[.-ili  [lie  in  Siiitii;.iri  KuruckgeUsseneii  Sclmldcn  noch 
driickL'ndcr  winde,  dcniiithijjie  dieser  seuien  StuI):  und  bat  den 
Intendanten  v.  Dalberg  um  Hülle,  l  ur  die  dreihundert  Gulden,  die 
der  junge  Dichter  zur  Hegeluiig  seiner  Verhältnisse  haben  mochie, 
hol  er  den  l  ieska  an  uuiid  tj\h  dieser  nicht  ausreiche,  auch  das 
ii.idisie  Siuck,  das  er  schreiben  werde«. 


«drei  Riüdcrn«,  weU  nun  von  -diflem  Gasthofe  aus  bducn  frwp  Blick  luf  iüg 
Mflmbrbdic  haue,  sondem  in  lüc  BrDcknisttasse  uhaiite.  Smkher  luniit  dfe  adrd 
Binder'  n)chi.  schrdbi  ibei.  disi  eine  Wohnung  der  Mibibiflcle  F^egenAbtr  ge- 
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jcser  mii  gcpresstem  Herzen  und  feuditen  Augen  geschncb 
lessen  Inlult  In  der  Thal  Verehrung  vor  dem  Charakier 

n  jiinglinj-s  abnoihiel.  blieb  ohne  Erfolg.  Obwohl  Heri 
■       Mjniisciipt  des  Fiesko  bereits  in  Händen  hatte.  Icis 


weiier  enIschliessL-n  könne.  Zwiwhcn  dem  Abgano  seines  Briefes  an 
Dalberg  und  dem  limpfang  von  dessen  Antwort  verlebte  Scliilk-r. 
w  enn  auch  nicht  sorgenfreie,  so  doch  anregende  Tage  hier  in  |-"r.int- 

Dtll  dlt,AfMdFJL 
die  er  auf  der  MainbrUcke  und  iti  Goethes  verkehrsreicher  utid 
historisch  bedeutender  Vaterstadt  empfing,  sind  dnrch  die  Schiller- 
biDgraphien  zu  bekanni.  als  dass  sie  hier  nochmab  Erwähnung  zu 
finden  brauchten.  Wir  haben  mir  daran  zu  erinnern,  äass  Schiller 
von  einem  hiesigen  Bucbhlndler  Näheres  Über  den  guten  Absatz  der 
Küuber  und  das  ausserordentlich  gOnsiige  Urtheil  des  Frankfurter 
Publikums  über  >das  berQchngte  Schausptek  erfuhr,  und  müssen 
ausserdem  noch  auf  eine  wichtige  Thatsache  aufmerksam  machen. 
Schiller  hatte  bernts  in  Mannheim  den  Entsdiluss  gefaesi.  nn  bfiiger- 
liches  Trauerspid  zu  schreiben,  hier  in  Frankfurt  stiegen  die  Haupt- 
momEnte  zu  demselben  und  die  dunklen  Umrisse  seiner  Gestalten 
aus  den  Schleiern  des  Gr.inis.  den  die  bitterste  Noth  auf  seine  Seele 
II  1    f    D     1  U       I  F  Im 


Aufführungen  des  Trxiuerspiels  in  Marnheim  hätten  ihn  die  Voi 
Stellungen  desselben  in  Leipzig  und  Hamburg  dann  aus  jeder  Not! 
läge  befreit.  Unter  unseren  Zeitverhlllnissen  wUrde  vielleicht  auc 
em  Vorschuss  auf  die  bevorstehenden  Aulltihrungen  der  Raaber  i 


-  »49  - 


Mainz  und  Frankiort  der  Befmer  von  schwerem  Druck  gewesen  sein. 
Aber  bei  den  damals  herrschenden  Zusilndeu  im  heiligen  römischen 
Reiche  deutscher  Nation  konnte  «n  Dichter  noch  verhungem,  dessen 
Werk  yereiiflen  und  bereits  ein  ReiiertDirescäck  der  deiiöchen  Biihne 
geworden  war.  —  Ob  wohl  Schiller  wahrend  seines  hiesigen  Aufeni- 
biltes  im  Okiober  17S1  einma!  mit  Sueicher  im  neuen  Komödien- 
hause gewesen  ist.'  Da  beide  treunde  nur  das  Nötigste  fUr  ihren 
Unterhalt  besessen,  wäre  an  einen  Besuch  des  Thealers  nur  zu  denken, 
wenn  Grossniann  Frcibillers  (jegebeii  häcte.  was  damals  freilich  noch 
sehr  selten  geschah.  Troizdem  gerade  in  der  ersieo  Hälfte  des 
Oktüber  J782  verschiedene  damals  sehr  beliebte  Stücke  gcEcben 
xvurden  (siehe  Beii^Rc  IV).  müssen  v.ir  um  so  mehr  .nn  einem 
Tlicjterbesuch  der  beiden  Freunde  zweifeln,  weil  Streicher  nichts 


Am  ;i>.  |,u.ii,ir  i-ifi  l.i.xl  dne  Wiederholung  der  Räuber  in 
I      k  \1         I    I  Sin  d  d 

selben  TaRe  die  erste  \'uisielluni!  des  Trnuerspiek  in  Mainz  siail- 
cefimdcn  hätte.'  Hier  miiii  der  Gewährsmann  für  jene  Angabe  sich 
zweifellos  im  Datum  geirrt  iiaben.  Wie  bereits  früher  erwähnt  wurde, 
spielte  Bnhm  im  Wimer  1782-83  abweciiseind  in  Mainz  und  Frank- 
furt. Da  er  am  30.  Januar  das  StOck  hier  gab.  muss  also  die  Vor- 
stellung desselben  in  der  riieuiischen  Scbwesterstadi  unbedingt  an 
einem  anderen  Tage  gewesen  seui.  Die  Annahme,  dlss  vielleicht 
eine  sunsnge  Truppe  das  Trauerspiel  am  angeriebenen  Tage  in 
Mainz  aufgeführt  hiiie,  ist  vollstladig  ausgeschlossen.  Nach  den 
Mitiheilungen  der  Geschichtsschreiber  des  Mainxer  Theaters  spielte 
damals  nur  die  Böhmische  GeseHschaft  dort,'  die  ihre  VorsieUungen 
in  dem  einzigen  Lokal  fQr  derartige  Zwecke,  in  der  zum  Theater 
uingerichteten  Reitbahn  auf  der  mittleren  Bleiche  gab.  Aber  für  die 
Theatergeschichle  von  Mabz  Ist  es  von  Wichtigkeit,  dass  die  im 
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niersiatiunB  d«  Hern,  f 
b1iuthL-k-SetiretilTs  l!ürk< 

.  aber  lur  Mainz  von  gi( 
e  eme  sQddeucsche  Sxat 
ufMiini  rolgt  dann  unm 


HamJet.  Mitbcth.  Lear  etc.  nnslrdlln  sdncD  Flm.  Die  trluboisifii  Au^diu^k.-. 

jeiaen  dijer  Orten  aas  leiinge  ijenie  eiDO  mögen  uicjiiers.  oer  ein^i  aci 
deuuehen  Bunne  MciSMniaue  iRiern.  und  inr  au  lejn  wiru.  viii  siuKraiure 
der  EflgliKhen  war,  Verzieruiig«  der  Scbtubühne  und  du  Kasiüme 
der  Kltidcr  wird  der  Zäl  und  dem  Ort  voDlnHmnen  uigenieBen  Kyn  und 
wir  Khmdchclii  uns,  die  ZuKedenbcäc  itnseier  ve[iefiniDg>v£lnli|^  Govier 
und  pRunde  und  Uirv  achät^ontea  Beyfall  lü  rerdieiKn. 

Da  du  Augenmeik  des  Dltelilcuis  da-  SclBiupiek  BUlnB,  immer  avT 
djs  Vergnügen  eine»  ve^dl^u^g^we^1hcn  FnbläunB  gcnchict  itt^  to  wird 
dessen  GeKlbdufi  die  heule  veisprodienco  Riluber  erst  UebemwiReft.  Dnnnerv 
Win  den  jo.  Jlnner,  lu  geben  die  Ehre  haben ;  Um  daj  ISenjiags  in  Franl- 


der  Räuber  anschlicssi,  so  untersdieidec  er  sich  doch  durch  seinen 
Ton  und  Umfang  so  wesentlich  von  anderen  Theateranzdgen  Böhtiis, 
dass  man  deutlich  merkt,  dieser  wollte  etwas  ganz  Ausserordentliches 
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Rath  Goethe  Eewiilmti  ist.  Alkiii  auch  diesi:  ücirKhrift  h.itre  kein 
besseres  Schicksal  wie  die  von  ScvrrieJ  imJ  Rulil  lier,iu:.i;Lg..-bcnra 
aFrankfurter  flciirägc.«  Mit  dem  h[uk-  des  jweiiin  JjhrganKS 
gingen  die  "DramsturKischeu  Blätter.!  wieder  ein,  deren  i  itTinsKeber, 
Professor  Aloysius  Wilhelm  Schreiber,  mii  den  Herrn  und  Damen  der 
hiesigen  Bühncauf  sehr  (lesp.inntem  I-ussc  stand.  Am  6.  September  I78S 
u'iirde  Schreiber  sogar  in  einer  In  die  üperetie  iDie  Liebe  im  Narrcn- 
liaiiseo  eingeflickten  Scene  dffentlich  verspottel.  Der  Verfasser  der- 
selben, der  Themerdichter  des  Maiaz-Frankfartischen  NaiiDunhheaiers 
Dr.  Schmieder,  wird  in  der  Besprechung  dieser  Vorstellung  m  den 
*Dramiturgbchen  Bläuema  von  Schreiber  ein  nDichterliitgn  {ieRanm, 
»den  Apollo  im  Zorn  zu  einem  seiner  Nachtwächter  auf  dem  Helikon 
gemacht  hat.«  Auch  die  Schauspieler  Böheim  and  Wiher,  die  zvä 
Narren  darsteilten,  werden  lüchertich  gemacht  und  in  spöttischer 
Weise  wie  ächte  Tollhauskjodidweh  hiiifiestellt.  Wie  die  Kritiken 
von  Schreiber  Qber  damals  moderne  Balkenwerke,  besonders  aber 
seine  Besprechungen  klassischer  Dramen  und  süne  AUiindkingen 
über  die  Schauspielkunst  und  ihre  Bedeutung  beweisen,  war  er  ein 
hochgebildeter  Mann,  der  em  feines  Verständnis  fftt  das  Bühnen- 
wirksame besiss,  sein  Richteramc  gerecht  verwaltete  und  in  der  Thit 
zu  verwirklichen  suchte,  was  er  im  ersten  Stück  der  iDramaturgischen 
Blätter«  (i.  Juli  17S8)  in  seiner  Anrede  an  das  Publikum  veruchert 
hatte:  »Meine  Absicht  ist,  Geschmack  und  Kritik  allgemdner  zu  ver- 
breiten und  zur  Vervollkommnung  in  der  Kunst  mein  SchStfldn  b«- 

\\  .Ii  die  DruT  liLTrnii,  .0  ■i-:lieiiK  Schreiber  m  veralteten  An- 
mIhliliii'hii  lH-'..-iLjrn  ii'u;  111  .üihiii  i.u;i-.-ii  LL-mcswegS  massgebend 
gf.Mj-tii  /a  ncv  ci.i'i.  -ciiii'  Kritiken  über  Mozarts 

Ji.^  i'i"i".'Lii  :'.U-i^ur.  dl.'  rechte  Würdigung  entgegen  ?.ii  bnncen. 
Dlm,.  -■Ju-iu  „In  lilicfc  für  die  Mängel  und  Vor/.ii-e  der  djr- 
Melienden  KimMler.  Ueber  Herrn  Bilau,  den  ersicn  Kjrl  Muor  iler 
Hranklurter  Bühne.  d=r  Im-Js  l.ihre  bei  der  lJuliriii-.ebeii  Tru[i|ie  war, 

sptechung  der  obrwiiie  von  Siemlieinm.  I  nu erspiel  von  lilumauer 
(Dramaturgische  Blätter,  zweuer  Jalir^Mn^',  erstes  QLi.irMl.  zehntes 
Stück  vom  4.  Juni  1789)  rühmt  Schreiber,  dass  Bilau  in  der  Rolle 
des  Urach  »den  Anstand  und  das  ungestQme  teuer  eines  Ritlers  aus 
dem  Mittelalters  gezeigt  habe.  »Sem  Blick  ist  voll  Ausdrucki,  be- 
richtet er  weiter,  net  weis  malerische  Stellungen  anzubrmgen,  ohne 


es  ditaaf  ataüitgfitiM  Noch  mehr  hebt  Schreiberden  Heldendarsteller 
Bilau  in  einer  Charakierinik  der  gesammien  Bähmudien  Gesellschati 
hervor.  nEr  behauptet  unstreitig  den  ersten  Rang  m  dieser  Gesell- 
schafta.  heissc  es  im  dreizehnten  Stuck  der  »Dramaiiirgischen  Bläitero 
vom  3J.  Juni  1789.  nWis  ein  ungenannter  ii^endwo  von  Reinike 
sagt,  gilt  iu>:h  von  Herrn  Bitau.  Die  Natur  hat  für  ihn  sehr  viel 
gelhan  und  seine  eluctlichen  korperhchen  AnlaRen  verbunden  mii 
feinem  Gefühl  seiicn  ihn  111  den  Siand.  verschiedene,  oft  entgegen- 
ftesetzie  Rollen  such  ohne  ein  iielei  Smiiiuni  iler  hunsi  gut  zu  spielen. 
Sein  Feuer  slrömt  gew.ihiK  in  leidenschaiiliclien  Scenen.  aber  e! 


verdieni.  In  keiner  der  leiigenOssischen  Kritiken  über  die  Räuber, 
die  uns  bekanni  f>cworden  sind,  ist  mit  solch  prophetischer  iiicber- 
heit  ausgespTo>:licn.  was  der  lunge  geniale  Dichter  dereinst  für  die 
deutsche  Bohne  bedeuten  wird,  als  m  dieser  bcachienswenhcn  Thcacer- 
aineige  vom  38.  Januar  178]. 

Im  Laufe  dieses  und  des  folgenden  Jahres  wurde  das  Trsuerspiel 
nicht  mehr  in  Frankfun  gegeben.  Da  in  einem  damaligen  Berichte 
über  die  von  der  Grossmlanischen  Gesellschaft  neu  aafgelührten 
Stocke  auch  die  Riuber  genannt  sind,  ßlli  diese  Thatsache  um  so 
mehr  auf.  Böhm  spielie  vom  Mira  17SJ  Us  zum  Juni  1784  nicht, 
in  t'rankfan.  Als  er  in  diesem  heissen  Sommer  bis  zum  la  August 


■  Thencr-JaDrut  da  Dtuiichlind.  FüiificliniK  Siück.  GaAa  bd  Eniiiger 

*  Winemicrglsehei  Rcpenoriura,  Erst«  .Siück,  S.  1(4  f,  Audi  bti  J.  Btiun, 
Schiller  und  Cixthe  hii  Ucthclc  ilircc  Zciigcriosvn,  I.  11. 
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itdcrL-WirtiiDL'  ;ml  djs  Theaieipublikum  geblieben  s«m.  Die  beiden 
LTMcn  Aufführungen  desselben  loleien  p  verhSlinissmilssig  so  schnell 
aui  cjnanJer.  dass  an  einem  (irossen  Erfolg  des  Trauerspiels  m  Frank- 
furt nichi  gezweifelt  werden  kann. 

Wie  das  Repenoire  Böbms  im  November  17G3  (Beilage  1}  und 
Umav.  Februar,  Marz  1783  (Beilage  U)  bewebt,  wurde  kein  anderes 
Siück  wiederholt  als  die  RSubcr.  Weshalb  Grossmann  noch  über 
zwei  und  ein  halbes  Jahr  vergehen  hess.  ehe  er  gelegentlich  eme$ 
Gastspeis  von  Böck  im  Herbst  178;  das  StOck  hier  nir  Anffilhning 
brachte,  entzieht  sich  aus  hbngel  an  Nachrichten  der  Beunheilung. 
Keinesfalls  li^  der  Grund  im  fehlenden  Intn^sse  für  Schillers  erstes 
Bahnenwerk.  Inzwischen  hatte  ]i  Grossmann  mehrmals  bewiesen, 
dass  er  das  Genie  des  jungen  Dichters  rallkommen  zu  wArdigen 
verstand  und  ihn  zu  fördern  suchte,  wo  und  wenn  es  nur  ging. 

Der  Theaterzettel  zu  der  Vorstellung  der  Räuber  in  Fnuikfurt 
während  Böcks  Gastspiel  i.i  .Icr  .il.L^ic  /ii  diesem  Stflcke.  den  wir 
von  der  hiesigen  Bühne  .Lullir:,iL'[i  limn.n:  er  soll  deshalb  hier 
wongetreue  Wiedersähe  Hnd^;-. 


Ein  TrincHinci  in  liüt  AarügBi ;  «Kl  Scililler. 

Mixiniüiia,  re^crcnd«  Gnf  eu  Uoor  .....  Herr  Gronnnnn. 

Karl     I  Herr  Bbct. 

Fraoi  I 1  -  -  •  jjj^  Umdminn. 

Anulii,  ulne  Nichte   Nad.  Flila. 

S^egelberg  \   Herr  BOsenbeig. 

Schweiler    Herr  SiegnMnn. 

Grimni        j   Herr  Wolscbowiky. 

Rnllci    Herr  Siorbäcli."'' 

Kii.iiiilci'      I   Herr  Uppen. 

Kcrmann.  R^:it.1  <:ine<  i;a.']iii:.nn«   Hen  Schmidl. 

Eine  Magiiiraupcrum   Herr  DieieL 

Ein  Mienier  .  ,  ™   Herr  CaninU 

Rauber.  Volli. 
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Das  SOcV  i|rieit  in  der  Zdt  ilt  ies  ewige  Liodfnedai  In  Dnmcldinii  errlchi«  vari. 
~"   Herr  Mek  Biird  die  Rulle  ie»  K«l  Moor  itJelen. 
Siduehn»  Vomdhuig  im  Abonnonetit. 
El  vird  rcdermann  emiclit,  niemanden  anf  meiiun  Nimen  itu  mlndaie 

Der  Anfing  i»  tun  6  Uhr. 
Die  Person  ahh  in  den  Logen  des  enten,  rweyten  und  driuen  Ränget  und  Im 
PnUm  I  Gulden.  El«  gante  Loge  lU  8  (iuldcn.  Im  Pinerrr  die  Penon 

9  Bukh.  In  der  Giülerie  6  Bauvn.  Auf  dem  leTfOn  Plan  12  Kreutier. 
"vier'  vnrher  Rille»  "erlangi  beUebe  solche  Im  neuen  KomSdlen-Hau»  abholen  lu 
fj^wii,  l<,-.mni  Iber  Tlichl  liTieer  ,h  denselben  Tag  Rflirig  !ein. 


Den  Darsttllern  nach  zu  uriheilen,  muss  die  auf  dem  obipcn 
'I'iieatcrzctiel  angekündigie  \'tirstellunf;  der  lUubcr  eine  sehr  liefrie- 

vom  Ktirfürsi liehen  Hofiliener  in  Mannlicim,  Böcli,  war  ja  dtr  ersrt 
Karl  Mour  der  deuischcii  Bühne.  Unzclmann  gab  .den  tranz  in  alin- 
licber  Weise  wie  Ifliand,  welcher  leczcerc  die  bodenlose  Vemichtheit 
diesem  Charakters  mehr  vom  psydiala^schen  Standpimki  erfassie  and 
in  kaltem  satünischcn  RiffinemenE  In  Erscheinung  treten  Hess.  Nur 
an  einzelnen  Stellen  folgte  Unzelmann,  wie  Zeitgenossen  unheilen, 
schwungvoll  den  vom  Dichter  vorgueichneten  (tranitiosen  Linien  und 
braeliie  in  seiner  DarMellunp  die  Poe»e  des  Furchtbaren  zu  ergrei- 
fendem Ausdruck.  Karl  Wilhelm  Unzelmann,  geb.  175},  war  1784 
von  Berlin  iur  Grossmänrasdien  Truppe  gekommen.  Er  verheirathetc 
sich  in  Fnuikfurt  mit  Gcossmanns  scltöncr  und  taleatvoller  Snef- 
tochter  Friedelicke  Fliimer,  geb.  1760,  der  später  so  betQhml  ge- 
wordenen Bethiiiann.  UnKtlin.inn  war  ein  ebenso  genialer  Schau- 
spieler als  hüLli!;tbildi.[i^i  M,:ilm:Ii.  Die  Frau  U^iii  Gocilic  widmeic 
iliiii  iinii  MiiiKT  I  i.f.  li.i-  V,  i-i-i^ti  1  ii'undicliafi  und  stand  den  beiden 

\\,iri;ii  luiilit;t  G.i-i^    1  -i  il.ui,:-  Aci  Im  ü.i.s  Thealer  ungemein  be- 


d.15  thepaar  nidit  und  unterhielt  Jahre  lang  einen  Briefwechsel  mit 
Unzelmann.'   Während  seiner  hiesigen  Thaiigkeit  war  der  Künstler 


'  lt.  Kell.  Fnu  Ralli,  Briefwechsel  von  Kalharini  ElisalKili  Goethe.  Leipiig 
1V71,  S.  16]  If. 


lind  Stegmann.  die  den  Spie^clber«  und  Schweizer  dirsvellien.  «arm 
zwei  sehr  bccabic  SduiLspiclcr  von  tiefer  Einsicht  uti<l  Bildung.  Der 
Lctztfre  *ar  auch  2Uj;ieicli  lu,  bedeutender  Sänjjer  und  versiind  es. 
in  seinen  beiden  Fächern  die  volle  Gunsl  des  Frankfuner  Publikums 
la  eiwerbeti.  Not  altere  vater,  wie  der  alteAioor  und  der  Musikus 
Miller  in  aKabale  ond  lieben  schetnen  ihm  nicht  gunz  gelungen  msein. 

Aach  die  anderen  Vertreter  der  Räuber  waren  begabte  und  meist 
noch  sehr  jtuge  Leute,  die  splier  Grosses  in  ihrer  Kunst  erreichten. 
Der  Schauspieler  Schnudt.  der  den  Hermann  gab.  war  der  schfine 
jugendliche  Liebhaber  der  Frankfurter  Bahne.  Er  besass  ein  leiden- 
schiftlich  feuriges  Naturell,  dekbmirte  ohne  KQnsielei  und  war  wie 
geschaffen,  das  bnreissende  Pathos  und  die  kraftigen  Impulse  der 
Schi  lierschen.  Gestalten  zum  rechten  Ausdruck  zu  bnngen.  Um  so 
mehr  ist  auf  Schmidt  hinzuweisen,  als  er  der  erste  Fiesko  und 
Ferdinand  nicht  nur  der  Frankfurter,  sondern  iiberhaupt  der  deuc- 
sdicii  Rlib™  ..ew™  i« 

Die  Djrstdlerin   der  Anialii   in   der  Rauber vor^iL-llQ hl:  ■..>!.. 


\V',illtron.  Ariadne.  Julie.  Blanka.  Ophelia  und  Hunrietie  sind  oliii- 
streiiig  ihre  besten  Rollen.  Die  Tüne  des  Schmerzes,  des  Winseins 
sind  vüllig  in  ihrer  Gewalt.  Der  Ueberganj;  von  Freude  zu  Jammer 
und  Schmerz  glQckt  ihr  besonders.  Ihre  Deklamation  isi  ndiug. 
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r  sctiruncn  uurcii- 
in  Vorfall,  dessen 
«sko  In  Fmakfurt 


III  wurden  i£f  Rauber  Iiier  lufgeflthit.  Km 
Seile  dic»s  Sduuipieli  gccuikt  imd  e 
»  mlnche  Siencn  darin  —  ohne  Rbckticht  ii 


sgegeben  von  J.  Ph,  Rtihl  und  H.  w.  s.'vfrk-.l  Krs.er  ha^id,  XXKIV.  Slücl 
U.  Aug.  itSo,  S.  {69. 

 ler  Sthiiiibühiie,  IV.  .Söcl.,  S.  49-i4-   Autli  enthalnn 
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SopliÜmcLI,  V.-0  scinf  schw'jricn  Uubcn^tü^k^,  wie  grämende  Gopcn&lcr  ihn 
umdriDgcn,  das  himitche  Licheld  aur  SADcn  Lippcd  in  krfmpligcii  ZukkcngcD 
Bitiibt,  Cr  vnn  Vcnmülluag  crgriifoa  die  Hinie  hha  um  Celwi.  alw  iBn- 
9011«  iieh  mm  Hinund  ni  erbeben  strebr,  loadetD  sdirädrlkber  cinüdaräiB 

bahn,  ubudert  m  den  Vsimingai  Kiner  abenpannren 
Gramen  erkennt,  Ans,  Geseire  und  bOrgerhche  Ordnung 
höise,  itt  die  Widl  durch  GiAuel  lerstAnn  wdUcil  -  Sii 
SicDen  nicht  hinUngliehe  Rechlfcnleunf  bcliles,  des  mordli 
der  Abgebt  dn  Dichten!  Mehr  kiim  ich  Aber  dis  Ssüd 


wirklich  seinen  Busen  aa  rersprengen  drohe,  und  ;di 
lodten  f tuten  wunte.  Herr  Sle|{iiiaiin  verlor  üeh  . 
der  Enpliiidurig.  Cltidi  in  der  aiten  Sicrae,  wo  Fi 
ndn  von  den  VeigehungeB  leines  Brüden  ibliesl.  iuuenc  er  mehr  Umtäten 
ttt  BerrUbnlu.  Unwille  hit  nur  bei  den  geringen  Vergebnngcti  iterjEnqtea 
statt,  die  wir  lieben ;  reUsen  sie  Diie  Auadmeilnagai  In*!  Verdertien  hin, 

dann  Tcnlnln  die  Seele  ohnmlclMig  in  dleTlele  ia  Jammert.  In  derSnne, 
wo  der  alle  Moor  aus  dem  Thurme  geiogen  wird,  erregte  Herr  Stegmsm 
mehr  Ebel  und  Abscheu,  als  Millcd.  Dies  modue  hauptsiiMdi  von  dem 
Ekelhaften  Bcinsleii  leinei  Gesicliies  und  Ton  seiner  unanstlndigcn  Bckleldinig 
herrülircn.  O  da»  ichs  niii  der  Rede  Allgewall  jedein  Schauipieler  und 

in   llsiid   E^^lK^ni  ^'^'•1'  Kunstwerk  laugt,  dal  nicht  beide 

Karl  von  Moor  war  Herr  Babebn.  —  Hen  Babön  btt  Fener  und 
wdss  sich  glikklidi  zu  miidgcn,  und  den  Stuftt^uft  der  Leldeischift  n 
beolnchleii ;  aber  In  selnein  Gesichte  und  In  seinem  Anmnd  fehlt  dal  Edk, 

tcheitii  er  für  <lif  Hacli  der  Htldon  und  crsim  l.rcbhiber  nicht  Rani  gewachien 
III  ifin.  In  itli't-r  [iLHjra.L^ion  Mrr.illr  vr  ni:  in  Jen  PredigeitOn,  und  akiea- 
tiiirt  0(1  l!h'  \\'nr\^  Illach.  AiL^ih  ±1-  Üb^rj,Miii^  von  einer  Leidenschall  mr 
anderen  nujivir;  ir  i±hi  fein  lieiJ  ipMiciiJ  seiiux.    Die  heroischen  SieBfn 
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VtasK  voä  Gefühl.  —  a  laehn  «iehtmi!  luf  bd  einer  ^uiilon,  uro  kilis 
Enuemi  midi  pukic  I  Hot  CiuxIiiudd  ffifalte  «cb  und  tnt  im  Augcn- 
b\<kkt  na  der  Bahne  ib.  and  der  Vorhang  muUK  £ülei.  Et  genncb  Hin 
indcsien  lur  Elire,  da»  a  In  dem  dinuf  folfiendeD     Ahl  idn  mli 

Wührlicii  niitl^ihnr  lind  du  FuNikwii  —  lachte  bchuhe  wieder.  Wenn 
•locn  UGri(.'i  Gcscnopic.  die  uub  sind  für  die  VergoDgungcn  des  Gebxi  und 
Ji^r  ivtaen  hmnc.  wenitzitait  andern  die»  Qfieikn  ntrtit  Irfiben  wollten  T  ^ii: 


HeriBinn  Herr  Mamnsch.  —  Er  hat»  den  Kmkter  lichllg  geKuEi, 
nur  sollie  er  die  Obergünge  iron  euier  Leidensduirt  lur  indcni  mehr  in  ein- 
ander lu  vendunelan  uidien.  Die  Fieude,  die  auf  Unwille  und  Zorn  Iblgi. 
Iii  nldn  ganz  rein;  sie  sirllct  durch  ätc  Mienen,  wie  <De  Sonne  durch  ein 
leichtes  HcrbngewOlk.  Din  1^  sich  durcl^ängig  ■□wenden. 

Die  abrigen  Herren  werden  mlrs  Dank  wliien.  wenn  Ich  Ober  ile 
und  ihr  Spiel  für  iit  nichts  weiteres  »ge.  Nur  noch  einige  allgem^ 

in  der  Tracht  unserer  Väter,  dotl  einfii  In  J^y  U,.mi„i  J>t  ;li.,jn.cii  l-rjiik- 
ftitter  Stadtiqih'i,  dort  wieder  einen  mit  äncm  idniisiiieii  Helm,  aniiere 
mit  Hüieo  lU  sehen.  So  etwas  err^  Lachen  und  sifln  die  Täuschung, 

Die  meinen  Schiuspider  hatten  ihre  Rollen  Khledit  ntemoiiit.  Dies 
Iii  ein  unverieblichcr  Fehler,  und  leigi  von  Seiten  dei  Schiuspielen  Mangel 
an  Achlnng  gegen'dis  Publlliuni  und  GldchgUhlglielt  Uli  den  eignen  Ruhm. 
Auch  lüssl  es  gir  erbaulich,  wpmi  niitren  in  Jlt  rührenden  Situiiion  der 
Bilk  des  Sduusplelers  sich  ^c]iu^ui:lii^voll  Ti.ich  dem  üttiEii'i  Jcs  StmHcun; 

geude  bdebtl  m  werden,    Do^li  i'it  Jitscr  l-"eliler.  *o  uiivetiviliLitfi  er  juch 
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sitlnlHr  genug  in.  Hima  iie  dalUt  doch  den  Minelull  vi 
niusterti  doi  achiLler.  poB&erlKh  genug,  in  du  if.  Jahrbuudcn  bna]![i.  Abu 
ilalQr  entsdilibgte  lai  iiKti  Hen  Vio.  deFemigB  —  Halniih  der  Ten rd! 
--  XDier  Rolle  xiueae.  vermullicta  —  um  säoc  Bravour  all  Riuber  n 

ICH  Mir  nMb  nuncDCS  im  dem  Herun  i  doch  werde  icn  nuch  desm 


/cnn  auch  :iciireitKr  in  diesei  KnuK  iitit  den  damaligen  Sduu- 
I  uer  hiesigen  BObne  streng  ms  Gencht  geht  und  Ober  die 
cheinlichcn  Fehler  der  Regie  und  die  Verstand  nislougkeit  des 


ein«-  tülineii  und  docli  auf  festem  Baden  bluibcndcii  PhRDtasic  mit 
uem  Haucne  lies  Lebens  eriQiien  woUie. 

Was  ^hreiber  über  die  Rauber  selbst  sagt  ist  gewiss  zuiretfeml 
und  zeugt  für  dessen  tiefes  Isiherisches  Kunstvctständnis.   Er  bcgriH 
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den  Geisi  der  Schilierscliirii  Jugcnddictunnt:.  bsste  iis  Trauerspiel, 
uhne  dessen  iiienscliliclie  bi-itt;  y.u  lcii{;ncn.  in  seinur  Tolalität  auf  Und 
ivR-s  Ulli  den  von  den  Ztfiijicnoiscn  oft  niclu  crküniiien  siitliclien 
Hndiwtck  d^ssülbcn  hin.  Ausdrücklich  betom  Sdirolbcr.  dass  der 
jun^c  Dichter  nichi  das  bfiso  Prinzip,  nichi  die  rohe  Wdlkür  der 


/.UKiilten  Prcihcitsdranj;  und  den  Geisi  der  /erstorunj;  aus  demsdbtn 
liurjusfuhlien.  Um  »lehr  btlriedif!'  uns-  li'<^'  feststellen  zu 
künnen.  dnss  der  erste  l-rankfnrier  Khiiker  der  Uäuber  Schillers 
Absiclutn  klar  durthschamc  und  die  tragische  Losung  des  Stuckes, 
den  Ausgleich  von  Schuld  und  Sühne  in  demselben  sicher  herausfand. 

Obgleich  v.-ir  lieuic  in  einer  ganz  anderen  Zeil  leben  alb  v,-ie 
vor  mehr  als  hunderc  Jahren,  so  zünden  die  Räuber  doch  noch  immer 
bei  den  Zuschauem,  wenn  irgend  die  Darsiellune  von  emem  tunken 
ScbiUerschen  Geiites  durchglohc  wird!  Ob  deslialb  tn  unserer 
fortgeschntienen  Zeit  die  Absiebten  des  Dicbters  immer  iier  erfisst 
und  Uber  dem  hnireissenden  Schwunj;  derDichtunf;  nicbt  gar  zu  oft 
vergessen  oder  mich  heme  noch  missvcrslanden  werden  —  das 
stehe  dahin.  Da  aber  Schiller  begreifen  für  uns  Deutsolle  so  viel 
als  innerlich  fonschreiien  heisst,  so  nittchten  wir  m  dieser  Stelle 
auf  die  bedeutende  und  nach  jeder  Richtung  hm  erschöpfende  ästhetisch- 
Itntische  Betrachtung  der  Rauber  von  Richard  Weltnch  iii  seinem 
Werke  iFnednch  Schiller.  Geschichte  seines  Lebens  und  Charak- 
teristik seiner  Werke«  aufnierksani  maclien.  — 

Von  dem  verdienstvollen,  m  der  (jegenvi,üri  lebenden  Biuur.iplien 
Schillers  kehren  wir  ta  seinem  sachkundijicn  zeitj^cnüssi sehen  Be- 
uriheilcr  zurDck.  Schreiber  verUsste  in  dein.selbeii  Jahre  noch  eine 
Kritik  über  die  Räuber,  die  sidi       die  \'«irstel[uTiL;        iS,  lUiiiber 


birei.    Stclislej  S.Utk 
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spicke  den  Franz  zur  vollen  Befnedigung  Jes  screngen  Kritikers. 
Wäbrend  Schreiber  die  anderen  Darsieller,  die  in  der  vorigen  Kritik 
so  scharf  getadelt  wurden,  gar  nicht  envlhnt,  giebi  er  eine  auiIDhr- 
liche  Schilderung  von  Ifflands  unQbertrefflichem  Spiel.  »Wer  da  weis, 
welche  Biegsamkdi  des  Geistes,  welche  Kenntnis  des  Menschen  und 
des  Ganges  der  Leideaschurt  dazu  gehört«,  betont  Schreiber,  seinen 
solchen  K;ir.ikicr  gcircn  auszu&hren,  seine  Gesinnungen  und  Hand- 
lungen duich  lili;  Djr&iellutig  zu  moilviren,  wn  es  der  Dichter  nicht 
hinrelclicnd  )>eihjii  liai,  der  —  und  nur  der  allein  —  kann  UHaads 
Spiel  ^i-horiji  würdigen.  Ich  will  es  versuchen,  von  einigen  Szenen 
wenigsti^ns  eine  kleine  Skizze  zu  entwerfen,  die  freilich  IfBands  lebcn- 
lii^L-  D.irsiellung  so  wenig  ganz  wiedergeben  wird,  als  der  kalte  lodtc 
Bui:hstibe  die  SchQpfungen  eines  RaHiels  oder  Titians  nachzubilden 

schilJiTi  Schrdb,.T  mul  hodisi  ansühjulicli  das  Spid 


Bi.ll(,dRl  y  \    k     C      ]    p  nl   n  f. 

und  bteis  den  Ksnipunki  Jtr  Gesidu-n  ins  Aure  fasst.  Es  lisst  sich 
nichi  leugnen,  ilass  hran^,  eine  so  «irksamt  Buhnen(ij!ur  und  vor- 
I  gl  1    R  II    I      I  n  S  I      I    1  1  ng     n     h  hsn 

liehe  und  nnmolivirlc  Züge  aul\i.-ei.,i.  Aber.  Nvie  Schreiber  um 
indetcn  Worten  tichiit!  be.nedi.  «o  die  Linie  in  der  vom  Dichter 
vorgezcicbneten  Gestalt  ausscizi.  muss  der  Darsteller  nachhelfen  imd 
dos  Unbegreifliche  in  der  Dichtung  durch  natflrbches  Spiel  in  die 
reale  Möghchkeit  zu  versetzen  suchen. 

le  Schreiber  dachten  wenige  zeitgenössische  Recensenten  Ober 
Franz  Moor.  Die  Frage,  ob  ein  Ungeheuer  wie  diese  Gestalt  über- 
haupt möglich  SC],  beschäftigte  viele  Kritiker.  Schon  Timme  ui  der 
bekinmen  Erfurter  Recension '  hllt  ein  solch  ginzhches  Ungeheuer  ßr 
unmenschlich  und  unnatürlich:  Schiller  selbst  scheint  einige  Bedenken 
gegenüber  Franz  nicht  haben  nnterdrücken  können,  andere  Kritiker 


hielten  ungeichtei  Miller  Bewunilerun;;  für  Schillers  Taknr  ein  solch 
verruchtes  Geschöpf  Tür  unmöglich.'  Ülinu  äclireibiT  diesen  Recen- 
>enien  f;e(;enilber  unj;ebührlidi  herauszu-,! reichen,  J.irf  liier  ßcsagt 
wenlen,  djss  er  Jic  poeiische  Borechiijiim,;  einer  iier:iiiiL;cn  l-i);iir 

Jtr  crsien  Aufführungen  von  Ficslio  und  Kabnle  und  Liebe  in  tranfc- 
fuit  noch  gedenken  müssen  und  bemerken  liier  nur  noch,  Jass  dis 
kritische  Vermöeen  siArker  bei  ihm  Btwesen  xu  sein  scheint  als  seine 
poetische  Ader,  bchauspieler  und  Andere,  die  sich  durch  seine 
strengen  Unheilc  gekränki  Ahlten,  sagten  ihm  nach,  dass  er  unter 
d       bp  I      M  1     Tl  II  d 


D  d      W  I  I  i    /    1  h     D  h  1, 

isi.  dass  CS  die  SiimniunKen  seiner  Zeil  wiedersptegell.  aber  doch 
von  allen  Zeiten  verstanden  und  als  eine  Offenbarung  ewiger  Wahr- 
heiten betrachtet  wird,  so  trifft  das  bei  SchiUcis  Räubern  gewiss  zd. 
In  unsierbhcher  Jugendfnsche  leben  sie  h't  und  befiemem  den  Leser 
und  Hörer  unserer  Zeit,  wie  sie  «or  hundert  Jahren  unsere  Voreltern 
entnammt  naoen.  wenn  man  leststeiien  woiiie,  wie  Ott  aie  luutwr 
in  einem  Zeitraum  von  ütcr  iiuudert  Jahren  hier  in  Franküirt  zur 
Darstellung  gekommen  sind,  es  uürde  sicher  eine  Oberraschend  grasse 
Anzahl  von  Vorstellungen  zu  verzeichnen  sein.   Wie  sehr  man 


u  d«  Jahren  i7ili.  Si  nod  tj. 
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i  Abende 


buien  ein  einKdiliches  und  erschaue riidu  GenUlde  measchlid 
Leideoschalten.  Die  Brüder  K^iil  und  Franz  Muor  worden  von  ä 
Herren  Solomon  und  Kennann  ganz  vorzüglich  dargestellt.  C 
Erstcre.  ein  KUnstIcT  voll  Temperament  und  Leidenschirc.  schuf  ä 
ergreifende  Gestalt  aus  dem  Riiuber  Moor  und  brachte  mit  seini 
hetrhchen  Organ  den  Schwung  der  Schillerschen  Sprache  vollkomni 
2ur  Geltung,  wahrend  Herr  Hermami  m  der  grandiosen  Zeichnu 
des  liii^esviclitL's  l-nuvi  li.dd  du  satanische  Raffincnu'iu  ilkser;  Cl 
ralücrs,  l'.ilJ  di.-  sdi windelnde  Vemichlheit  desselbc^n  iiishr  lieni 
treten  Wer  über  ItBands  und  ünielmanns  Djrndluiinskui 

Berichte  Küies«!  lulle.  Jer  .vurJc  bei  Hermanns  ergreifendem  Sp 


auf  dem  Gebieic 
achte  besondere 
enisprechcDdc 
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Erscheinung  emcn  tUhtendcD  Emdnick.  Was  die  KosiDoie  der  Dar- 
neHer  beinffi.  so  waren  dieselben  mehr  malerisch  als  histonsch  treu. 
Freilich  merkte  man  sofort,  dass  mchi  die  Zeil  des  ewigen  Laad- 
iriedeas.  sondern  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhiuiderts  uigenommen  wir. 

Die  Ennnerungsfeier  beginn  mit  einem  Prolog,  der  auf  die 
Bedeuning  des  Tages  binwies  und  von  Herrn  Regisseur  Pettenl 
gesprochen  wurde.  Inmitten  der  Buhne  in  einem  Kreis  von  Lorbeer- 
baumen und  Palmen  stand  ScluUers  BOsie  nach  Dannecker.  Dieselbe 
wurde,  wälirend  Herr  Petter«  folgende  Verse  sprach,  von  ihm  mii 
liem  LoibctTk ranzt  [jcschniucki. 

"I1.1-,  iM  i .  ■.  iii.t  .1  .■  ri-,'ii.T[  (I.-,  (;i.,,..fiv 


I  .Ini  \\\'J!  /II  .illtii  liuiütii  lilldL-l!  -■  

:h  denn  den  Kranz  auf  Deine  Sliine. 

CS  Leiden  oftmals  irüb  uniwolki. 

:  wie  in  dtni  Morgt-uglanz  die  Firne. 

-uij;s  iiucli  JünkL'l.  ^tlbsi  in  Erdenqualen 

lisdit-r  Bcpdstruniz  fcunn.e  strahlen! 

.■  Ilie:iicr  h.iiiu  sein  Mi){;lii;hstes  geihan.  un 

würdig  m  BL-sialieii.  aber  unstr  l-rankfurKir  Puhl 

,  ^stllij;  ln.«^:^^L■  ciitgcsm.    Das  ^jo^se  üpcri 


I  J  J        l  J  1 

II        I  II  I     d     II    I    In  S  1  II     II    h  d 

yrosssnifini  Gcdctikfticr  bei  der  Wiederkehr  seines  hundertjährigen 
Geburi:,iux!cä  durch  den  machiigen  Aufschwung,  den  die  Goethe- 
foiscIuinL'  eiltbit-,  wen  in  den  Hiniergrund  gedrangt  worden  isi. 
Welch  einen  tiefen  buifluss  derartige  gci5ti(tc  Strömungen,  die  man 
doch  eigentlich  nur  in  den  liüheien  I.ufl schichten  der  Gelchrtenweli 
spüren  sollte,  auf  die  bleuen  Müssen  des  Volkes  ausüben,  dafür 
können  die  Thealer  einen  schlagenden  Beweis  hetem.  Die  Bühne 
ist  mcni  nur  der  Spiegel  unseres  LeDens  und  luiserer  Aeii,  sie  ist 
auch  ein  Barometer  fbr  die  Werthichatzung,  die  man  in  verschiedenen 
Epochen  den  Heroen  unserer  Dichtkunst  enlgegenbrhigl.  Erst  seit- 
dem in  die  Schitlerforschung  neues  Leben  kam,  hauptsüchlich  seit 
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Jtni  Erscheinen  einijjer  SchillerbiDgraphieti  wit  dii-  Wtl iridis, 
Minors  und  Brahms,  die  auf  der  Höhe  der  Wissensdiafi  stelii-n  und 
dantbcn  den  yroibcn  VorüUj!  reiner  versländliclier  Dnrbtelliing  bc- 
silzen,  ist  die  naiionale  Beüeisterung  für  Jen  Dramiiilier  SchiUcr 
wieder  lebendij;  und  stark  geworden.  ]mnicr  bat  das  deutsche  Volk 
gerade  zu  diesetu  Dietiier  be^jeisten  aufgcblicki.  aber  wenn  man 
sieht  und  bäri,  dass  Schillers  Werke  Qberall  wieder  mit  wSrmerem 
Interesse  aufgeßUirt  verüen,  so  muss  man  sagen,  dass  ihn  das  deuudii: 
Volk  in  unseren  Tagen  wieder  besonders  lief  ins  Herz  {teschUssen 
h»i.  Und  das  ist  gewiss  äa  merkwürdiges  Zrichen  in  einer  Zdi,  die 
realisiiscii  v,'ie  eine  ist,  sich  aber  dennoch  gerne  an  der  idealen 
Geisceshoheit  eiquiclit,  die  jedem  Deutschen,  wenn  er  sieh  irgend 
noch  für  Grosses  und  Schönes  zu  begdstern  vermag,  aus  Schillers 
Werken  entyejjensirahli. 


ach   allen  RichtunL'^ 


relHich  ye^vcs.^.!  /.i  ..L-in.  J.i-s  mü  .^dbsi 


ein  gut  t;eschu1tes  und  höchst  strebsames  Personal.  Von  demselben 
seien  hier  erwähnt  Mad.  Bekenkam,  Mads.Schtoot  und  Mads,  Bösenberg. 
drei  sehr  begabte  Sangerinnen.  Mad.  l  iala.  die  bereits  Iruhcr  senanme 
tragische  Liebhaberin  im  Trauer-  und  Lustspiel.  Mads,  Flitiner,  Gross- 
oianns  geniale  Stieftochter,  die  sowohl  als  Sängerin  wie  Schauspielerin 
in  lugendlichen  Rollen  mitwirkte,  die  heitere  Naive,  Mad.  Nuth  die 
ältere.  Temer  Mad.  Neefe  und  Mad.  Kummerfeld,  deren  beiderseitige 
Aufgabe  es  war.  Anstandsdamen.  allere  Heroinen  und  Mfltter  im 
Trauer-.  Lust-  und  Singspiel  darzustellen.  Ausser  diesen  Künstlerinnen 
gehörten  noch  die  reizoide  Mad.  Huber.  die  junge  Bauemmadchen 
und  sanfte  Weiber  höchst  anniuthig  spiehe.  die  erste  Heroine  Mad. 
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Sief>minit  und  ihre  Putnenn,  Midemolselle  Wollmar,  zum  weiblidien 
Personal  der  Gesellschaft.  Im  Laufe  des  Jahres  17S)  kam  noch  die 
kaum  dem  Kindesalter  entwachsene,  aber  talentvolle  Mad.  Josepbi 
hinzu,  die  jugendlich  tragische  Rollen  spielte  und  mit  ihren  Uiem, 
die  frisier  in  Düsseldorf  eine  eigne  Truppe  geleitet  liatten,  gleich- 
leiiig  von  Grossroann  engagirt  wurde.  Ebenso  bedeutend  wie  die 
ersten  Darstellennncn  waren  eme  Anzahl  Kunstler  der  Kur- 
KOlnischen  Gesellschaft.  Schmidt  war  ein  feuriger,  hochbegabter 
Hddenliebhaber  fOr  das  Trauer-  und  Lustspiel,  Stegmann  halte  eine 
ausgoaeiclincio  Biriion-Siimmc  und  gab  Kamkaiuirolien  im  Trautr- 

)i,nci!i.  .MiliLLi^  iL-iii  \  ;ntt  djr.  Di«e!  spitllt  alti:  Ssulacr  und 
K-.li.iEL'f  iK.LLirL'LTiLii  Liiid  huthsi  LTHoi^hch.  Es  sind  noch  der 
^Juu^L;  ilihlt^JIkmc  I.ii;bii;il)cr  S[OTf;er,  die  Singer  Widemjiiii.  PIcilcr 

>^mua,-,-.y^nb^  Kr.-ific  -11  Jlt  Kui^Koliiischci'i  (.^■bcll.cliar..  15cr 
S.inti"  Brandl,  dtr  lUtific  bch;iUiiiitlcr  Dobbtiiii.  iiahn  des  beruliniicn 
Thtfat«dirüt.ürb  in  Bttlin.  tili  HL-rr  von  Gi^rsuiibL-rg  und  dtr  Htank- 
fuucr  August  Wilhelm  Scvfried,  dL-55.;n  wir  ipäicr  mich  ausführlicher 
gcdtiikun  werdtn.  Ausser  den  \  crirctem  der  ersten  kollenfacher 
wirkicii  iiutli  L-iiie  Anzalil  weniger  bekanniei-  Sehauspaler  mit.  Auch 
h.uie  die  Ce.ellsciiafi  ein  eignes  ß:.llel.  dessen  iiescliickter  Ldler 
Herr  I>iu[h  der  jüngere  war.  Das  Orchester  si.inJ  unter  Fuhrung 
des  beiuhmicn  Musikdirektors  Christian  Gottlob  Neefc,  der  ver- 
schiedene  Operetten  komponirt  hatte  imd  es  trefflich  verstand, 
gelegentliche  I-eatspiele  durch  eine  pissende  Musik  zu  begleiten. 
Neefe  schrieb  auch  die  Musik  zu  dem  festlichen  Epilog,  der  bei 
der  Eröffnung  des  neuen  Komodienhauscs  am  }.  September  1782 
nach  dem  Schauspiel  'Hanno,  Fürst  im  Norden«  air  Feier  des  Tages 
gegeben  wurden  und  sorgte  für  die  damals  so  sehr  beliebten  Zwischen- 
akls-Musiken. ' 


'  Die       I  .1  I  I-  <.-.><-.iiij[ina(iK  Penoiul  sind  wunintaiguKlh 

Bich  dem  I  h(  1   M  *o>  Theattr-Jonioil.  XXi.  und  XXH. 

Siadi  I78(-Bj.  unJ  niiii  j!liidii>iii^i!n  ThealerMiWlii. 
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Mit  cmem  so  guc  geschulten,  theils  aus  hcivurragenden  KrSftcn 
bescehenden  Personal  Hess  sich  schon  etwas  auslichten.  Obwohl  die 
Fnuikfutrer  im  Laure  der  Z«it  in  Bezug  auf  theatralische  Vorsteltungen 
sehr  verwöhnt  worden  waren,  verstand  es  doch  Crossniann,  für  die 

neue  Bühne  die  regste  Thcilnahnie  zu  erwecken.  Er  licss  hcin  Zug- 
mittel unversucht,  veranlasste  Gastspiele  von  berQhniten  Sängern  und 
Schauspielern  und  ergänzte  seine  Truppe  beständig  durih  neue  ver- 
heissungsvulle  Talente.  Es  Kcl.ing  ihm  denn  auch,  wenigstens  in 
de.i  ersten  Jaliren  der  siäiidi|;en  Bühne,  durch  seine  Vorstellungeo 


Wie  ^robs  d,ib  Inrm-sse  des  PuWikums  für  die  neue  liülim 
d  I     L  f  I  d      B    f  II 

Frankturterin.  die  einen  lebliaficn  Sinn  für  das  Thealer  hatte  und 
auch  mit  dem  neuen  Direktor  Grossmann  in  freundschafilichen 
Beziehungen  stand.  Keine  germt;ere  als  Goethes  Mutter,  die  Frau 
Raih.  schreibt  am  la.  Oktober  17S2  an  die  Herzogin  Anna  Amahi 
in  Wdmar;  »niro  Durchlaucht  können  so  ungefähr  aus  obigem  er- 
sehen, dass  Frau  Aja  imnier  noch  so  ungel^r  Fmu  A|a  tst.  diren 
guten  Humor  beibehih  und  alles  thui  um  bei  guter  Laune  zu  bleiben 

-  auch  das  Mklel.  das  v,-ei!and  KQnig  Saul  gegen  den  bösen  Geist 
plfJH  bhJl  llllh 

ludi  noch  Ul-^  kern:.-  Nciih  iiiii  Ji:r  fjiii^n  IVaii.  Zumal  da  Herr 
Tahir  (den  liir,.  Diirdil.iutht  wtni^Meii^  Jeni  N'jm™  n.icli  kennen) 
S  \  I  h  I        D  W 

Schanipicl!  Da  wird  i;i:.>i:ii'i.  <S:\  wiril  irui.Kiviül.  [I.i!  Teufel 
m    h       I      1       d     C  1  I  Ii 

incommodiren.  —  hin  tm/rL'ci  ,iir  juhn  i  .illbiaii  ireiln  ilni  v.ii  l-.umi 

-  das  war  ein  Gaudium  mit  dem  dicken  Kerl  -  Chrisien  und 
Juden,  alles  lachte  sich  die  Galle  vom  Hermi.  Diese  Woche  sehen 
wir  auch  Klavigo  —  da  gehet  ganz  Frankfurt  hinein:  alle  Logen 


'  Häheret  «ber  die  Udicrli»ung  dra  nmai  Haina  an  dm  UmenKJimcr  in 
Dt.  A.  H.  E.  V.  (Inn,  Du  cnie  lUdUKhe  ThHicr  in  fiinUan,  Neujibisblan 
des  Vcrdiu  Ibr  Geschichte  und  ATienhiuiisliiiaile  »1  h'anlinin  a.  M.,  1871. 
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sind  schon  bestellt.  —  Das  ist  vor  eine  Reichsstadt  allemal  ein 
grosser  apassi.  ■ 

Die  Varsielkng  des  ungemein  lustigen  Stfidces  »Sir  Iidin  Fall- 
sralfs, ahet  die  Frau  Rath  Goethe  aa  die  Henofün  berlchtei,  land 
.im  II.  Oktober  nSa  statt  (Beilage  IV).  »Klavigo«  hingegen 
wurde  in  dieser  Siison  nicht  melir  aufgeftthrl.  Aber  das  Stück 
scheint  in  Vmbcreituiig  gewesen  nnd  vvlwh  irgünd  i^in«  Hind<^rnissüs 
nidu  iiidir  y.ur  D^rMdlim;;  Hck.munen  ^i.  sein;  denn  bald  nach  Ati- 
knrft  der  Gesellschnft  in  Bonn  «'iirde  d^s  Trauerspiel  im  Kurfürst- 


H.I 


in  Bi>iin  (lejiebeil  wurden.  I'Iei.süner,  der  einige  Zeil  nach  Düsstldort 
zu  der  Josephisclien  Gusellschafi  gegangen  war,  gab  in  dieser  Vor- 
stellung den  Fnnz  Moor.' 

Frau  Rath  Goethe  hatte  gewbs  Recht,  wenn  sie  der  Herzogin 
nach  Weimar  sdtrieb,  der  Pachter  des  neuen  Komfidienhauses,  Hof- 
rath  Tabor,  sorge  statilich  fQr  das  Vergnügen  der  Frankliiner.  Gleich- 
zeitig mit  dem  Direktor  B{ihm,  der  nach  Grossmanns  Abrdse  jede 
Woche  von  Mainz  herüberkam  und  mir  seiner  Truppe  eijie  Vorsid- 
lung  gab,  spielte  im  Januar  und  Februar  17&;  noch  dnc  itaUeuiscIie 
Operisten-Gesellschaft  unter  Direktion  von  Ferrari  im  neu  erbauten 
Komdi^cnhiuse.  Nähere  Nachrichten  über  diese  Truppe,  die  aus 
London  hierherkam,  liesseu  sich  nidu  aiiffindei\.  auch  blieben  unsere 

Die  Operisten,  deren  Au  Führungen  durch  ein  bedeutendes  Ballet, 
hauptsächlich  durch  die  Mitwirkung  der  schänen  ersten  Tänzerin, 


fiiien  .iu55<:rorJentlirhcii  in  Fr:it.fcl\i[t.    Wkwol.i  der  Konirakt 

ailJDd  Kid  dl  tn 

Komödieiihause  niehi  ((espieii  wc-rdei.  dLirk-.  ■::>h  l\.-ir.in  dotli  noch 
am  ersten  März  I78j  eine  Vorsiellunfi.  hr  mi.i^  Mkh<:  .lusEc^dch- 
ncien  Geschäfte  hier  gcmjcht  haben,  di^s  er  eIcIi  veranlasst  sab.  »den 
Zoll  der  wahren  Erkennilidikdt  dem  vcrchriuigsnerilieii  t'rankfuner 
Publikum  iti  der  grOssten  Rührung  seities  Kerzeas  und  mic  Seelen 
schmelzender  Freude  zn  eDinchien.i 

DerBeiftill,  den  die  Italienischen  Üpemten  in  Frankfurt  ernteten, 
isi.  ganz  abgesehen  von  dem  Reiz  des  FremdUndtschen.  keineiwegs 
eine  absonderliche  Erscheinung.  Von  (eher  hatten  hier  die  Opern. 
Operelten  und  Singspiele  ein  viel  grösseres  Publikum  gefunden,  als 
das  fernere  Lustspiel  und  die  bloss  rheionsche  Tragödie.  Durch 
eine  bunte  Menge  von  theairalisdien  Genossen,  die  neben  künsilenschen 
BedUrlhissen  auch  die  Vergnügungssucht  des  Pubhkums  au  befriedigen 
suchten,  war  man  m  Fnakfurt  ausserordentlich  verwöhnt  worden. 
Was  hatle  man  seit  dem  ersa-n  Driird  des  Jahrhunderts  nicht  alles 


The,>b.ild  Man 


Prjnkfü.t,    Beide  j.llciiteii  in  erster  Linie 
das  Singspiel  und  die  Oper  »nd  L'^'Siatteten  dtni  hfihiTen  Drjm.i  tmr 

R   m      h  m  I(  p  I  1         J  h 

Eh         Eiklgbf;!        III  k  J 

dass  besonders  Böhm  die  gme  und  ernste  Richiu.ii!  im  Laufe  seines 
Hiersein«  Immer  mehr  förderte,  den  1-anscbriti  der  dramadschen 
Literatur  genau  vcrfoljjie  und  jede  neue  beachten swenhc  Erschemiuig 
auf  seine  BOhnc  brachte. 
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nkhi  in  Bcscliäfclichcr  Hiiisklu  der  feste  GrunJ  un,l  Bot 
wtriicn  soll.  Wie  Grossmnnns  Repcrioi.i;  von  1782  unt 
spateren  Jahren  bcweisi,  berucksiclmete  er  der.  lonangel 
schmack  und  hess  hst  keine  VorHeUunj;  vorflbergehep. 
Frankrurtem  einen  mu^lullischen  Genuss  zu  bieten.  Wei 
Oper  oder  Operetie  gab.  dann  nuchle  doch  immer  ein  k 
s|ncl  den  Beschluss  und  bei  emsieten  und  heiteri:n  Siuck 
Abend  ausRtlUen,  wurde  fast  immer  in  den  Zwiscben.ikiei 
VtoLn-Concen  oder  einer  Ane  saurgewartei«.  !□  iT.iiikl 
m  jener  Epoche  besonders  Riiieisiucke  und  lieioisciic  ^in 
aAgnes  Bemuicra  von  Thörring.  »Kaspar  der  Thoningeri 
selben.  >GDnther  von  Schwarzburg«  von  Klein.  •Ollo  v> 
badi.  von  Ewald,  und  »Hanno.  Fürst  im  Norden«  von  B 
demVerirage  niii  dem  ['äciiicr  hatten  die  Rathsdepminei' 
V      II         m  It        d    i  J  1    \  H 

USKU  ShI      L      b  i  I     C  I 


s  er  dur<:Ii  die  AuO'älirung  des  i-iesko  von  Schiller 
II  Wagnis  uniemahm.  welches  den  Beweis  für  sein 
:iindnis  und  s«ne  Willigkeit  lur  die  Fördening 


f       n  hl  bl  b      f,  1 

Tlieil  auC  die  erste  hiesige  AufführunL^  des  Fiesko  näher  ein  und  theilci. 
hier  mii,  dass  bald  nach  der  Abreise  der  Grossmannischen  Gesell- 
scbaft  am  10.  Mai  17S3  die  Zöglinge  der  ufTanzOsiseh-dramatisdi- 
lyrisdien  Schulen  aus  Petersbuiü  unter  der  Leilung  des  Krektors 
Püscher  mehrere  Vorstellungen  im  Theuer  lum  Janghofe  gaben. 
Das-s  der  llath  die  Schauspielkunst  mittlerweile  siihäme,  wie  ludi 
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Ji;r  Heldtnaarstellcr  Schmidt  in  seiner  bdi.illii;  .uit>;cr,omLncnen  Ah- 
se hl  edsfL-dc  gL-snRi  liätic,  bL-«x-iM  die  ThaisJchc.  dj.s  er  mch  cmem  an 
theiiraiischen  und  musikalischen  Gsnßssen  so  rciclitii  Winiei  auch  noch 
den  kleinen  franzOäschen  Schauspielern  die  äpielerliubnis  gewShcle. 
Das  Repertoire  der  jungen  KQnstlcr,  die  in  Frankfurt  :iusserordeni- 
lichen  BeifiU  crtünifen  und  auch  in  Wilbclmsbad  vor  dem  Erbprinzen 
Friedrich  von  Hessen-Cassel  spiiilten,  Isi  als  Beilage  VII  angeschlossen; 
dn  Zettel  zu  uen  vurs[clluiif;cn  aer  t^iuuer  war  nicnr  zu  linden. 
Die  Leisinngen  der  luecaidlichen  Darsidler  müssen  in  der  That  ganz 
erstaunlich<.-  gewesen  sein.  Auch  in  anderen  Stddien,  wo  man  doch 
ebenlalls  dii;  neiie.'icn  F.rscheniungen  der  Kunst  in  sehen  bekim, 
errcjitei!  sii;  vür^iiKiieh  durch  ihr  gut  geschtiUes  Ensemble  die  grOtaie 
Ken  underuiiji.  Die  )iin^cn  Kunstler  waren  aber  nicht  allein  Schau- 
spieler, sie  s.iiiHt-ii  1111(1  imntcn  auch   und  eniKilckien  das  Publitum 


Iii  i  I        1^    1  it  viLnkomo 

dii-il  J  i        I  \  lU  h         ,  Innkfuri 

über  den  Scbiuspielcrsi.iEiJ  liei i. Julc!,  kfii-t  tuie  Bcstininiunfj. 
welche  der  lUth  in  den  Vernas  mit  Tabor  aulnahm.  »Der  Beständer 
halte  seinem  Direktor  einzubinden,  dass  er  nur  I  remde.  keine  I4ie5ij;e 
als  Schauspieler,  am  wenin^tin  .Mmoicnne.  tivnin.isiasten.  Gesellen. 
Soldaten  elc.  enf!;tf;ire.  aul  seiner  Leute  smhebkeu  sehe,  und  zur 
Warnimi!  peiien  3diuldenm.ichen  dem  Zettel  beiföge,  dass  Niemand 
etwas  aut  seinen  Namen  Kcborgi  -wcrdco '  Wurde  ohne  GenchmigunB 
des  Raibfs  Jiesi:  liiJiin;iint!  iibersclirittcn,  Sil  hatte  derselbe  das  Kedii, 
den  V  ertrag  aufzuheben. 

Obvi-ohl  nun  die  Väter  der  Stadt  in  obiger  Klausel  deutllcli 
genug  ausgedruckt  hatten,  dass  sie  keinen  Frankfurter  auf  der  Bühne 
des  neuen  Komödien hauses  sehen  wollien,  fährte  dennoch  die  leb- 
h-atteste  Kunstbegeisterung  un  Jahre  I78;  den  Sohn  einer  hiesigen. 
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und  hochsngesehenen  Familie  xum  Theater.  Heinrich  Wilhelr 
fried.  geb.  iB.  Juli  175J  zu  Frankfuri.  war  der  shcMe  Sohn 
hiesigen  Advokaten  und  hatte  ebenfalls  Jura  siudiri.  ohiii:  Z 
um  später  in  seiner  Vaterst^idt  eine  ähnliche  LciLifbahn  betr,.' 


Wissenschaften  ht-musgab.  muss  er  wolil  der  ^loLviier  l^ihre 

licB  vorigen  Jahrhunderts  wieder  hierher  BekoniiiH-ri  ^vm.  Bald 
nach  seiner  Hdmkehr  von  der  Universität  Rründcie  1  [dnricli  Willidin 
Sevfried  ein  Liebhaber -Theater '  in  Frantfurc.  dessen  Milglieder 
in  der  Folge  na  den  besten  hiesigen  Kreisen  gehörten.  Schon  i--;? 
hatte  sich  hier  eine  Privaigesellschaft  zusammengethmi  und  gar 
nicht  Übel  »Minna  von  ßarnhelmn  von  Lessing  aufgeführt,  aber  sie 
wurde  von  weiteren  dramatischen  Vorscellungen  durch  den  Spoic 
ibgeschrecki.  Etwas  spater  eaiscblossen  sich  wieder  einige  Damen 
und  Herren,  auch  Komödie  zu  spielen.  Sie  fahrteo  »Heizog  Michel«. 
iDer  sehende  Blinde«,  sjoseph  der  Gute«  und  ^Eduard  MoDlrosei 
auf.  scheinen  aber  kerne  besotideren  LeisEUDget)  geboten  zu  haben. 
•Da  fügte  esa.  wie  Seyfiied  belichtet.  lApoll.  dass  er  mich  zd  Ende 
dieses  letzten  Wbteis  0781-82)  m  tdnen  Grkel  von  Freunden 
führte,  die  auch  den  Gedanken  hanen.  VoßteiluQgen  zu  geben.  Sie 
ersuchten  mich  nicht  nur,  ihnen  dazu  behilflich  lu  seyn.  sondern 
auch  RoIIlu  mit  v.u  ubcrnelniicn-  lljss  mich  ihr  EnlschluBs  freute,  und 


I  zu  acht  Tagen  wurden  folgende  Stücke  aufgeft 
:r  Schneider  und  sein  Sohn«.  L.  in  2  A.  i-on  Fiu 
e  fabche  Vergiftnngti,  Nachsp.  tn  1  A. 


b  da  Fnnlüins  Litbhiher-TbBKn  u&uea  sl 


.Der  Schaiz«  von  LL-=sini;. 

»Dk-  likclii.-  V<.'r»iriiii],>^  wic'ikiili.ili. 

oOci  M.11I1I  n.idi  il.T  l.'liMi.  I„  j„  I  A.  V. 

■.|),;r  llnih-r«  OM,  H.ul 

(A    B  e  ed  h  ) 

Äth.  lu.l  ,„  .  :;,,niii<.  L.  in  I  A.  von  Hctid  Hofrath 


furicr  ßeiiMgea  htfrausß.ib.  Von  den  Darstellem  nünnt  der  UtZKK 
lucrs:  nur  den  Herrn  Hofraih  Hofminn.  der  auch  das  Slück  «Sechs 
Frever  und  eine  Brauiu  schrieb,  dessen  Schwester,  die  talentvolle 
Demuisellc  Holmnnn.  und  Herrn  Hotmuin  den  iOngeren. 
von  »Die  ;^ciicnKe  im  aem  i.andea.  Aussei  diesen  werden  noch 
drei  scnausoiejur  des  franxmrcer  Liebhiber-Ilieaters  namhatt  gemacbi. 
die  zuuieicii  mucki-  ueschneoen  haben.  Diese  sind  Mißistcr  GticDiehcn, 
der  lUDSciiuiu  la  resseini  vericrcigte,  em  gewisser  Kunm,  aer  Autor 
des  zweiakligen  Lustsinels  >Der  gebesserte  Ehenunn«  und  ein  Herr 
Klenk,  Verfasser  des  Lustspiels  >Er  und  Sieu. 

!n  einem  iwuitcn  Briefe  Ober  das  Ftankfurtcr  Liebhaber-Theater 
werden  noch  die  Herren  llautk,  Schneider,  Burmann,  Heimisch,  Bär 

gen.iu  gesell il Jen,  in  \>  eichen  Rollen  dieselben  ihr  T.ileni  bctli;iti^ien. 
Von  sich  selbst  berichtet  Se)'fried:  »Ich  übernahm  die  Fächer"  der 
Juden,  der  ersten  feinen  Bösewichler,  launigie  und  sanfte  Alien, 
Diehter-Rollen,  edle  Charalicer-RoUen  und  Philosophen.  Wie  ich  sit 
spiele  und  gespielt  habe,  überlasse  idi  anderen,  wdi  ich  von  mir 
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sdbsr  hier  nichis  zu  bestimmen  getraue,  aber  das  kann  ich  doch 
sagen,  dxss  ich  die  Köllen  eines  MirineHis,  eines  Grimaldis  in  den 
■ZmlBngena,  eines  Tharedis  in  «Trau,  schau,  wem?ii  eines  Major 
TelHidmi.  eines  Flhsten  im  ■Edellmabcni.  eines  luden  Israel  im  »I^' 


»Der  Rccensent«.  LuMsmrl  m  2  Akiai. 

«WeILi:rtr.:i>L->.  I.iisIMM.rl  111  Aku:ii. 

.WtibtrrjdiC".  Lii^l^>k\  in  ji  Akt™. 

oDie  Ft3u  hai  die  Hosen  an«.  Lustspiel  in  )  Alitcii. 

»Niehl  jede  Liebe  ist  blind",  Lustspiel  in  2  Aliten. 

"Der  Kuppelpelz»,  Lustspiel  in  i  Akt, 

iiAngeführi«,  Lusrspiel  in  1  Akt. 

»Der  lebendige  Todiea,  Schauspiel  in  4  Akten. 

oDie  Sachsen  Häuser",  Lustspiel  in  Q)  Akten, 
(kl  SachienUusn  Miiadiri.) 

•Das  junge  Ehepaars,  Lustspiel  iti  Q)  Akten. 
(In  Suhunhltu«  Muiidirt.) 

Ausser  den  eben  genannten  verfassie  Seyfried  noch  mehrere 
Dramen  iinif  Lusisniele.  uon  denen  Bs  aber  nicht  festsiehi.  ob  sie  im 
Fr.inkmrter  Liebhaber-Theater  gegeben  worden  smd. 

Die  erwähnten  ^Iückc  waren  1785  simmihdi  noch  mchc  ge- 
druckt' oh  sie  später  erschienen  smd,  liess  sich  uicbt  fiststellen.  ao 
weit  unsere  Kenntnis  reicht,  ist  Mjfned  der  erste  hiesige  acbnft- 
steller.  der  Frankfurter  Lakalsittcke  schneh  und  auf  den  guten  Ck- 
danken  kam.  die  gemUthllche  Mchsenhauser  Mundart  aul  die  BOhne 
711  bringm.  Zwar  halte  dL-r  Schjuspiewirektor  Waiierom  schon 
HD  cn  i. 


■  Nachrkbtsi  Ober  die  llimtlsdiai  Lditongeii  H.  W.  Seyfiicdi  im  Thnier- 
Kiknder  178;  S,  141. 


kannte  untemehmeii  eine»  Lieohiber  •  Theaters  die  Quelle  grosser 
Keugierde  und  vieler  Gescfawiue.  Aus  dieseni  Grunde  gingen  die 
voistelliingen  ancn  nur  in  Gegenwari  eituiehtsioiier  Manner  vor 
sich.  Als  aber  Heinrich  Wilhelm  Sevlned  an  SteHe  des  vielbeschlT- 
iigten  Herrn  R.  die  L.eiiDng  der  Diieitanten-BOhne  ubemoinnien 
haue,  wurde  dteseioe  [Qr  die  hiesige  bessere  GeseiUchaft  ein  Gegen- 
stand lebhaftescen  inieresses.  Man  dringie  sich  lu  den  Aunuhrungen. 
die  besser  besetzt  waren,  als  man  es  oh  bei  Schiuspielergesellsc haften 
angetroffen  hat,  oder  suchie  sogar  in  dem  Dilettanten- Verband  Auf- 
nahme zu  finden.  Während  der  Proben  und  Vorst  eil  iingen.  die  an 
jedem  Mlliwoch  siaiifanden.  aberzcugic  sich  Sevfried.  dsBs  l^r  jun^e 
Männer  und  Frauenzimmer  kein  edleres  VerfinQgeii  Befunden  werden 


1.  scIiarAen  ihr  Gedichtnis  ui»l  wussien  sich  bessi 
u  denken.  Dadurch  verlor  sich  das  papageienmls 
elen  Schauspielern  anhänge  Auch  der  Satz,  dass  )i 
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a  man  sre  Scluuspiele  anfilllirei]  h.tsse,  zu  sehr  zerstreut 
viel  ihr  Haupigeschaft  versäumten,  traf  hier  nicht  ein. 
■  rrihne  dies?    Ein  jeder  entbehrte  lieber  das  angenehme 
und  nähm  dafiir  eine  Rolle  in  die  Hand.- 
in  indcren  dei.lschen  Slädlen  der  Hof  oder  der  Adel  die 


Bürßer!t:ind 


bedeutsame  l'erib.ilichfceii  isi.  üüdi.  w.is  wir  ihm  heule  vom  über- 
schauenden S[andpunkie  einer  späteren  Zeil  als  grosses  Verdienst 
anrechnen  mQsseD.  das  scheint  seinen  Eltern  einst  keinen  geringen 
KunHoer  bereitet  zu  haben.  Freilich  mnsste  Sty&ieds  Verhalten 
schon  luf  der  Universiiai  Anlass  xu  schiriem  Tadel  gegeben  haben. 
aber  der  emsikchsie  Widersneit  mischen  sich  und  den  Seinigen 
scfaemt  doch  aas  seiner  unwiderstehlichen  Neigung  zur  BDhne  hervor- 
gegangen zu  sein.  Die  Eltern  «otlten  ihn  in  eine  sichere  geachtete 
Sieliung  eintreten  sehen,  es  ging  schnurstracks  gegen  ihre  Ansichten. 
lim  er  Kiit  i^uen  unä  ätrenen  eineM  ^viecke  widnieu  wollte,  dessen 
Wercb  ihnen  nicht  nur  zvrnrelhafi,  sondern  sogar  nichiig  erschien. 
Das  alle  und  gar  oft  berechtigte  Vorutibdl  j^gen  die  Bühnenttilnstler 
wirkte  auch  mit,  uni  die  Konflikte  zwischen  Sejfried  und  seinen 
Ehern  immer  mehr  zuiuspitieiu  Dass  er  im  Jahre  1781  selbst  noch 
nicht  wussEC,  wie  sich  seine  Zukunft  gestallen  wQrde,  gehi  aus  einer 
i  tsien  Schreibens  über  das  Privai- Theater  in  Frankfim 

am  Main  hervor.  Da  heisst  es  »Sie  verwundern  sich,  dass  ich  die 
bewussien  Stellen  ausgeschlagen.  —  Nichts  war  schuld  als  die  Uebe 


'  Petb,  Gesdnchn  dB  Thtittn  unil  da  Kaäk  lU  Mil«.  S 
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zu  iiidncc  Varcrstadi.  Idi  niuss  IIiiil'h  iiiiciiluTi]):  l'clitnnm,  d.i-s 
es  mir  «che  tliut,  wenn  ich  si«  verlasitn  soll,  \i  niuss.  Uiiii  Jas 
um  so  mehr,  da  mein  scUger  Gros&vaiur  als  Syndicus  hier  starb  — 
und  desgleichen  mein  Vater  >1s  der  thaügste  Piiriot  Beyde  bear- 
beiteten d«  juristische  l^eld  —  wie  gern  bearbeitete  ich  das  dia- 
maiische,  dipbmaiische  u.  s.  vr.  hha  die  traiuigen  Voruitbeile! 
Doch  mein  Freund!  stehen  werde  tcb  als  ein  Mann.  Ich  werde  alles 
erschöpfen,  um  die  Pflichten  eines  Barvers  zu  erfUleu.  Schlagen 
aber  denn  alle  Abüchten  fehl,  dina  veneibe  mir  Gou  und  die  Welt. 
Gehn  werde  und  kann  ich.  aber  dann  —  doch  die  ZuItunTi  wird  es 
enlscheiaen.a 

Viel  eher  als  Heinrich  Wilhelm  Sevfried  erwartete,  muss  wohl 
eine  unerwartete  Wandlung  der  Verhiitnisse  la  semem  Leben  einge- 

trcTon  sein.    Kaum  war  das  neue  Komödienhaus  dn  Kalbes  Jahr 


I 
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Auf  diese  Eingabe  beschloss  der  Raih,  den  Wunsch  de>  Bii 
itelleis  unler  der  Bedingung  zu  gewähren,  dass  seine  verwilti-e 
mutier  [iiciiis  neuen  uie  ADSicnien  ues  noiin«:»  uinziiweiitieii 
wurde.  Als  derselben  dieser  Bescheid  zugegangen  war.  nchieie  : 
loigeniles  achieiben  in  die  in  diesem  Faue  sehr  vorsichtigen  vir 
der  Sudt. 


«icb  aocb  so  >u%etQhn.  diu  wir,  und  Insbenndae  ich,  nich  dem  Tode 
süaa  HtL  Vatcn,  auf  hdne  Webe  rat  ihm  infriedn  ityn  lioiiiit^  und  idi 
dnuuch  US  idno  ginien  Ixiheng«!  Aoffilhning  und  BengeD,  wenn  ich 
es  >uf  das  ailergelind«!«  beuncilen  wollte,  whDeKn  muss,  da»  et  opge- 
acbiel  seiner  Uopt  errdebtra  Volljihiigkdl,  indeme  er  jiio  >8  Jahn;  all  isi, 
möner  Mevnung  nach  sich  tät  in  Ordnung  begeben  und  äm:  mir  woliigc- 
lalligc,  ihm  unJ  icine  Aellem  anstiniiige  Hnd  Ehre  bringende  Aufftihning  und 

Mangel  aller  Mitirf,  ihn  auf  dk  mit  ansHndlge  Smnei  Aendetung  la  bringco, 
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bcy  seinem  ÜberiUe£S  birsljndijreii  Trul?  iiluI  verDiieincli^fifr  \V'e:s];ejT,  jii^l. 
VenpDUUDg  allo  dsscil.  WiS  ich  ihm  zu  xintni  ücsleu  üud  niiL  <lcni  hntei] 
Herrea  vDIgddÜagen  hjbc,  nach  reißicher  Utbetltgung  cauchlosson,  iho 
Dimmebro  hKiinDcn  ^ch  kUue,  seacr  eignen  Führung  und  seinem  guien 
oder  Ikhcti  Sclpcksul  m  überkw^  wddicD  Stmil  und  Lebcruvt  vr  väUa 
und  anndiiDa]  wolle  und  werde. 

gediehiR  mein  Salin  ihtib  sebon  tä^ich  gemuht  und  ooeh  ni  niicka 
»dl  dDEallen  lasen  LOnnl^  mich  tnicli  so  viel  mBgtkli  alles  da  VcidnisKj 
und  aller  der  KrlnliuD^  'die  ich  Ushao  Itid«  aiugenuiden  bibe,  n  em- 
ledigcQ,  begebe  leb  mich  auf  sdn  anadrfldiliehes  Verlangen  b  diesem  Pudci 

AK-.t.  ihn  l'i'i^crc  GcJ.iiik.u  7\,  biriiij^iT).  mlir  filcichglUlig  seyn  mua  HUiI 
jik-li  ■i-jrkliJ.  'q'.  I.cl.Lii,  An  w  v^^rcik.  welche  Mind  und  Wege 

Di  sicll  unicrdnscn  gcdlcllti:!  n^in  Sohn  von  selbst  b«ch«dei  und 

Ihren  Khidem  nriederum  mit  VergnOgen  angcdeihcn  lauen,  entsagei  und 
entsagen  mass:  so  will  jcli  nncfa  doch  aiisdrücklidi  um  so  mehr  von  den- 
lelben  tossprechen,  dl  nach  der  Nanir  der  SKlie  solche  ohnchiii  nai  um- 
iBiden,  wem  sieh  ifie  Kinder  gegen  Ihre  Aehem  so  betragen,  wie  es  sidi 
gebühret,  mein  Sohn  aber  in  idem  BftTuhl  ^chlecbterdiTi^  gar  nicht  gelhan 
hsT.   Urkundlich  meiner  tigcnh.lndigen  S'9nieiiS(iTitcr»c]iriri  titid  beigedrudiKni 


dass  beide  Eingabe.!  an  den  R»h  dieselbe  H.mdsdidft  «ifien 
aUer  Wahrscheinlichkdc  iiicli  van  Heinrich  Wilhelm  Sevfried  selb« 
herruhien.  Handelte  die  Muner  wooi  gar  in  seinem  amiie.  ais  sie 
iiDcr  ihrei)  Aeiiesten  uerata};e  Miuneiiungen  nucnier  vieueieni 
mussie  den  Vätern  der  Stadt  durch  einen  soldien  Bericht  bbcr  Sev- 
ineds  vernaiten  aer  Liinubeu  amgenotbigi  werden,  aus  er  wiritucn 
zu  nicnis  anderem  meur  tauge  als  inm  Komödianten,  wenn  sie  acn 
übcrhiuDt  enischüessen  sollten,  eine  Ausnanme  von  der  Kaum  üe- 
gebetien  strengen  verorjnuiii;  üu  macnen.   Der  lunee  Mann  nag 


•  Beide  Schrtiben  in  RathMupphkitionco  April  b'a  Juni  1781. 
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Schulden  gehabe  und  durch  die  leidenschiftlicfae  Liebe  mm  Theater 
seine  ganze,  in  vollslüiidig  anderen  Anschauungen  lebende  Famüie 
gegeft  sich  au^ebncht  haben,  aber  ein  verkommen  er  Mensch  war 
er  deshalb  nick.  Wer  das  annchincn  wölke.  ~«'Qrde  durch  emen 
Blick  aar  seine  vielseitige  llter^risdie  und  dramaturgische  ThSiigkelt 
bald  vom  Gegentheil  aberzeugt  werden.  Seyfried  war  viel  zu  fldssig. 
als  dass  wir  das  Recbt  hatten,  ihn  ab  den  verlorenen  Sobn  emer 
guten  Famdie  aufzufassen.  Er  schneh  fOr  verachiedeiK  Theater- 
Journale  und  Kalender,  gab  poetische  Taschenbacher  heraus  und 
arbwtete  an  dner  •Frankfurter  Dramaturgie»,  von  der  wir  bis  heute 
leider  kein  Exemplar  aufzulmilün  virrmo einen. 

Als  Seyf  eds  M         1  I  ) 

ihres  Sohnes  gegeben  h.int.   III",'.  tf  ü^r  k.i:li    ud.i.ui  r'.-woiidiT.'i.' 

so    1  bed       I  a    d      n  L      \  II  I 

Gesuchs  zu  lh«l  wurde.  WfTin  .mii  JlT  mwe  M:mn  vor  dem  Ein- 
tritt in  die  neue  Carritrc  auf  seine  KindfsrecliUi  veriiichtere.  so 
mag  er  dies  wohl  eincsiheils  gwhau  b^l^ui,  ».II  er  md.r  gekostet 
und  verbraucht  hatte  als  seine  Gesdivvihter.  anJemthcil.s  äber  auch, 
um  nach  dem  Tode  des  Vaters  desto  ^ch,ldler  .ms  erst^hme  Ziel 
kommen.  Am  j.  Mai  itSj  wurde  SuvfrieJs  Gesuch  hei  Rath  Ee- 
nehmigt.  am  6.  tritt  er  bereits  als  Jude  Israel  im  »Diamanten»,  eine 
Rolle,  die  er  schon  früher  im  Liebhaber-Theater  spielte,  im  neuen 
Komadienhause  auf.'  Wie  dies  DebQt  ausfiel,  können  wir  nicht  sagen, 
wir  wissen  nur.  diss  er  engagut  wtirde  und  etwa  zwei  Jahre  bei 
der  Grossmännischen  Truppe  blieb.  Ueber  Seyfneds  Wirksamkeit 
als  Schauspieler  und  Theaterdichter  der  hiesigen  Bohne  fielen 
weitere  Nacbnchien.  jedoch  seine  sdinTtstellerlsche  Thbigkeil  lüsst 
sich  auf  Grund  zeiigenSssischei' Mlttholw^en  weiter  verfolgen.  Am 
meisten  unter  Seyfrieds  Leistungen  mteressirt  uns  emc  Arbeit,  welche 
Deweist,  ima  er  aucii  otr  tuaraiEiiung  des  tnsiönsäJicn  tntwicKiungs- 
ganges  der  dramatischen  Kunst  in  inner  Vaterstadt  den  rechten 
Werth  bdlegte.  Er  schiieb  den  sEntwuff  einer  Gescfaidtte  der  Frank- 
furter Schauspielkunst»,  der  wohl  Manuscript  geblieben  und  nicht  auf 
unsere  Taj;e  gekommen  ist.  Wenigstens  konnten  wir  unter  den 
theatr.ilihclieu  Schiifieu  jener  Zeit  keine  Spur  von  diesem  Entwürfe 
entdecken. 

Im  Jahre  178J  war  Heinrich  Wilhelm  Seyfried  Theaterdichter 


nBerliii«r  Bhu  und  Rotl.i-  herausgab,  Nacti  tinem  wetbselvoUtn 
Leb™  starb  Siyhicd  in  Braunschwei);  am  20.  April  1800.  Sein 
schriftsidlurischcs  Taleai  schcmi  stark  zur  Satire  geDeiet  zu  haben. 
wcDigsiens  verfasste  er  eine  Anzahl  Schriften,  deren  Inhalt  diese 
Anoahaie  besiüiigc.  Kurz  bevor  Seyfined  Theaterdichter  der  Gross- 
mannschen  Truppe  wurde,  baut  er  den  Entschlius,  dne  >AUgemdne 
kritisch  theatraKsche  Bibliothek  itir  Teatschlanda  herauszugeben. 
Nach  seinem  PEane  sollte  das  periodisch  cischeioende  Werk  im  ersten 
Tbeile  nur  deutsche  Oiigirule  und  imparthoisebe  Beurtheilungen  aber 
auTgeflihrte  alücLe  enthalten,  wahrend  der  zweite  Theil  Uebersetz- 
ungen.  Mnsikahen  und  sonstige  dramatische  schnitcn  einschhessen 
wQrde.  JührUch  sollten  zwei  Binde  in  gross  Oklav  erscheinen,  ledem 
derselben  das  Portrait  eines  dramatischen  SchriTisiellers  vorgesetii 
und  em  vollständiges  Register  angehiogt  werden.  Dieser  Entwurf, 
acn  acvfncd  im  «Theater- Joornaln  bekannt  machte.-  fand  Beifall. 
Ende  [783  erschien  das  I.  und  II.  Stück  des  WerkeF.  da=  den  Titel 
"Mein  theatralisches  Tagebuch  für  Deuischland«  i'rliiclt.  M,^[istl 
bringt  in  seinem  l.eiikon  ücr  verstorbenen  dciiisciien  ^l.•rlnlI^l(.■ll^■r 
f  S-    I     r     \        I  n  W  k 


an  manclieii  atelien  solches  AerKernis,  dass  sogar  ivKj  eine  «Dra- 
matische Volkssalvrci  auf  ihn  erschien.- 

Als  Dramatiker  stand  acvfned  zwar  im  Banne  der  damaligen 

Itteranschen  Richtung,  aber  er  leistete  dennoch  eiwis  Gutes  und  war 

mir  den  Wirkungen  der  Bühne  fienan  bekannt.    Dies  beweisen  einige 


Musik  in  Mjln«  von  ],  Pelh.   S.  6S. 
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Scenen  aus  seinen  Schauspiel  xKönig  Leopold^,  die  er  in  dem 
■Tbeater-Joaniilii'  verSffenilidite.  DerDiilog  indicMm  t7S4  nodi 
nicht  gedruckten  Schauspiel  ist  knapp  luid  bQndig  und  der  Indiri- 
duaUtit  der  dnielncii  Gestalten  entsprechend.  Auch  die  Handlung 
schreitet,  ohne  durch  siOrendes  Briverk  au^ehalteu  ni  werden, 
rasch  vonvlrts.  Freilich  merkt  man,  dass  Les^gs  uMiss  Sara 
Sampsonic,  >Emilia  Galottit,  Goedies  ■Göuc  und  Schillers  ■Fieskoa 
stark  auf  Seyfiieds  Stück  einwirkien.  Wie  in  den  mdsicn  Dramen  und 
Romanen  jener  Zeil  ist  der  Held  Im  sKOnig  Leopolda.  Prinz  Emmench. 
ein  Mann,  der  zwisclien  zwei  Frauen  hin  und  her  schwankt  und 
durch  seine  Haltlosigkeit  aucecschemlith  die  Kaiastrophe  herbeiführt. 
Die  Gräfin  lusiiia-.  Hii.ri.f.ld.s  Gdkbie.  Im  Zügi;  von  der  Julia  im 
»Fiesko...  JcrCiMfuiOrsin,!  in  ^l-.mllia  Giilotiic.  und  J«r  Adelheid  im 
«Götz  von  Bcilldiiiii;™^.  Wie  die  k-mw  scheut  Justine  in  der  Durch- 
fuhrunfi  üiiur  Ai-Mdmit  suy.ir  vor  dem  Verbrechen  nicht  zurück. 
Sjc  dinLn  .Motdi:r.  um  ihre  N^licnhuhkTiii.  den  Köniu  und  andere 
h         W  I     d    I         III.  d      W  e  h  ff 

Die-  Gafm  und  ihrL-  Ginübieii,  der  schljRfenige  Hofnarr  und  der 
GohciniL'  R.uii  d.-^  Ko-.ivj',  I.L'op^jlJ.  Bau»  von  Streniiz.  sowie  Prinz 
hnmcrich  w.irtn  i-n^ir^jui::  ijuti;  Buhneufiguren,  wenn  hier  auch 
nudun.ili  biioEit  wirdcEi  sull,  d.is^  sie  in  den  Fussiapfen  ihrer  be- 
rühmten Vorbilder  ^clirein;n  ü[ij  deren  Einfiuss  keineswegs  verleugnen 
können.  Den  Schluss  des  Schauspiels  kennen  ».ir  nicht,  vermuthen 
aber,  dass  die  vcrbrechcrisclien  Anschläüe  der  geheimen  Verbündeten 
rechtzeitig  verraihen  und  Prinz  Emmerich  und  seine  neue  Geliebte 
Amalia  noch  als  glückliches  Paar  vorgeführt  tt'urJen. 

Wichtiger  als  SevfrieJs  velscholltne  dramatische  Leistungen 
vvdre  für  uns  der  Nachw>:ib.  dais  er  der  1-rankfurter  Reccnsent  ge- 
wesen ist.  der  sich  nach  Schillers  anonymer  Selbsiretension  der 
i<,auDer  lui  i>  Wirte uiuergi^jien  Kep^^nuiiuinn  uijori  ais  v  ertneiuigcr 
des  aig  mitgenommenen  Dichters  aafwarf.  Bekanntlich  hatte  Schiller 
sich  in  diesem  Aufsatz  seinem  grossen  Jngendwerk  gegenüber  ganz 
auf  den  Standpunkt  «lies  Strengen  Richters  gestellt  und  die  Schwlchcn 
des  Tnuer^iels  selbst  so  grausam  ans  Licht  gezogen,  dass  man 
heute  noch  über  seine  tiefe  kritische  Einsicht  und  täxx  die  NQchiem- 
heil,  nnt  der  er  sein  kaum  in  die  Welt  getretenes  Kind  betrachtete, 
aufs  Höchste  erstaunen  muss.  Da  jedermaim  von  dem  genialen 
Werke  begeistert  war  und  selbst  Kenner  demselben  ihre  Bewundenmg 


-  »84  - 


nicfal  versigten,  darf  ihhq  es  dem  von  den  Rlubeni  ebenfiUs  enthii- 
siasminen  Frankrarier  Receasenien  nur  «b  eine  pietätvolle  TJui 
inrechoen,  wenn  er  die  Absicht  bitte,  gegen  den  verkappten  Ver- 
fasser jener  Recension  za  Felde  zu  sehen.  Uebrigens  soll  der  Etstere 
nicht  wenig  erstaunt  genresen  sein,  als  er  hörte,  diss  der  Verlässci 
der  Rauber  sein  eigner  Kriiiker  war." 

EbenMi  «L^rtlivoll  kio  ilur  sichac  Aiihciiluss  über  Jie  Person- 
lijilii;!!  liu-s  1 1  ir'>!.ii-..i  Kiv-.-i.liu.:i.  Iiir  ,l,>n  wir  bcvlried  hallen. 
^^flro  kir  ull^  Ji.'  Il>^.u/ « ,>, „i,  J.^r  l-:,„...  ob  di™r  vvnhl  Schill« 
gekanni         uiiJ,  ^VL■^liHi^L■:l■.    o  .u-  ,:r  TlicaicrJicluL-t  Jc-r 

Gro'.sminnischen  Cesells  Ii  H     ii  ii  u  i  n  l>  l    t  h  1 

Dl  eeride  in  den  Jahrtri  (tS;  mul  N|  .K  I  ■.i;.L-iii-i^-r  rk.ii". 
|ungcn  Djchrtt  der  Rauber  unttnii'm  Jci lu  üi-ii  i'.li-  \  fi^i^n in ■::■!! 
des  Fiesko  zu  Genuat  und  »Kab.ile  und  Liebe«  midi  Mir  Mjiir>bL-i:ii 
zur  Darstellung  brachte,  durfie  die  Annahme  eines  bticthchen  \er- 
kchrs  zwischen  Schiller  dem  Mannheimer  uad  hieyliied  dem  tr^nk- 
funer  Theaierdichter  keine  haltloBc  Vermuthung  sein.  Es  w.arc  \i 
nicht  das  erstemal  gewesen,  dass  dieser  mu  einem  Heroen  deutscher 
Dichtkunst  in  Verbindung  misunJeii  li.ute.  Wir  trlabren  aus  eincni 
Autsaizc  Sevfrieds  über  dm  Ins;.;  »fljben  die  neueren  süi;enannien 
historischen  Schauspiele  der  drain  111  sehen  l'oesie  Nmzeti  oder  Scbjden 
gebracht«,'  dass  er  mii  Goethe  befreundet  gewesen  ist.  Gelegent- 
lich der  bcmerkenswerthen  fiesprechnng  des  ^drucks,  den  sGSti 
von  Berlichingeni  bei  jeinetn  Erschdnen  hervouief,  hriist  es,  idass 
ich  mir  den  Helden,  sobald  er  die  Presse  <Kr]assen  hatte,  kaufte, 
angalfte,  ohne  ihn  zum  Buchbinder  zu  schicken,  in  dner  Hitze  durch- 
las, durchdachte,  bewunderte,  staunte,  alles  dieses  wird  mir  niemand 
verdenken;  denn  der  Verfasser  ist  mein  Landsmann,  war  mdn  Freund 
und  wQrditite  mich  seines  Umgangs.«  Seyfried  cadeh  die  Regel- 
losigkeit im  Scenenaofbau  des  Götz,  er  halt  deren  I^nfluss  auf  jOngere 
Dramatiker  fUr  veriilngnissvoll  und  mdni,  die  deuiscb-dnututische 
Literatur  könne  durch  sie  in  die  alte  Barbarei  zurflck  vei^len.  Zwar 
nimmt  Seyfried  den  berühmten  Sohn  Frankfurts  seinen  Nachahmern 
gegenüber  aucii  wieder  in  Schutz,  aber  er  äussen  doch  an  einer 
Stelle  der  Abbjndhinj^ :  "Mau  \\irJ  vielleicht  denken,  dass  ich  durih 

Kompliment  mache;  denn  wer  licbi,  schätit,  bewundert  den  Mann 


■  Nihe«  duQbu  bei  WtlBidi  I,  198  und  Minor  1,  ;ta 

■  Tbeaier-Rakndet  17S]  5,  ji  t 
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beincrken  wir  schlieisUch  nach,  dass  Goethes  Vjiemadt  ihm  nicht 
alltin  nuf  seiner  Hiichl  im  Jahre  1781  cm  freundliches  Asvl  boi. 

Iicss.  Im  zweiten  Theilc  dieses  Aufsatzes  wird  es  unsere  Aulgabt 
Kill,  ^11  bew-eiscil.  dass  der  Einflnss  der  Frankfurier  Bühne  auf  den 
lunüm  Dichter  in  dessen  wichiiRslcn  Entwicklunf;s]ahren  ein  viel 
^tüsserer  ^ewistn  isi.  als  man  seither  annahm.  Mannheim  hat  den 
Ruhm  von  Üeun.:hliiids  grosstem  Dramatiker  begründet,  das  Theater 
der  alten  haiserstadi  am  Main  darl  stolz  darauf  sein,  ndie  Ver- 
schwörung des  tiesko  zu  Genuin  alsbald  nach  dem  Erscbemen  des 
Trauerspiels  und  »Kabale  und  Liebe"  überhaupt  zum  erslenmale 
in  Szene  gesetzt  zu  haben.  Das  Frankiurtcr  PuUiliim  (etwr  Zeit 
brachte  diesen  AuffQhrun|;en  das  lebhatteste  Interesse  entg^en,  ■wes- 
halb vir  berechtigt  sind,  mit  folgender  Behauptung  zu  schhessen. 
Wetui  irgendwo,  ED  hat  man  hier  bereits  frQh  erkannt,  diss  Schiller 
verstehen  und  verdtren  für  uns  Deutsche  so  viel  heissi,  als  die 
edelsten  Grundsatze  der  wahren  Freiheit,  der  praktischen  Siitlichkeii 
und  der  Vaterlandshebe  in  bester  Weise  anerkennen. 


Beilagen. 
No.  L 

Repertoire  dar  Böbrnischen  Trappe  April  und  Mal  1781 

(OatermeMa)  Im  Romödlenmude  im  Junghof.' 
1.  AprlL  Sandrina  oder  die  versiellte  Grifin.    liiii  jui,  dem 
löBeoisdiHi  filicrieBie»  Slngipiel  In  dtey  Aufclgen.  Den  Beschluss  matht  ein 
grosse  von  HniD  Vogt  ntfenigto  nni«Balln,  geninni:  Das  Fcsi  des  Times.' 


'  Nuh  Auszogen  Iiis  dem  iFrinliCuner  Sniis-Rötreup.ii 
■  Zettel  III  disa  Vontellutig  S.  187. 
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scbenej  nich  don  EngUidien  ia  Wa  Lee  von  dem  bctabinicn  SchuisiMH 
SchrCder  boirbdIctB  Lwtsjnd^  Dvi  Bescfahis  rauht  ön  tkuo  moiub  gcscbcna. 
von  Herrn  Amor  verfettigtes  Ballel,  geniral:  Die  Frinkfurlec  Sieker. 

j,  Deanibsi.  Die  Nicbi  Else  grosse  lioidKlH,  von  dos  in  FnnUnrt 
nodi  nicht  gesehene  von  Herrn  Prorewoi  EKhenburg  lui  dem  iBilleidicbra  flber- 
«ine  Oper.  Mil  da  Miuili  da  Kenigl.  NeapolilisBch  und  Fnnibischen  Kippcl- 
metaeit  Picdni. 


Da  AnitiliuipiniaDn  von  sdiwarsn  See  ...  .  Herr  BAhia. 

Armida,  sekie  ^nchie  -.  ,  ,  .  MuIl  Jonassohn. 

Do-  Ritter  Himito   Herr  Giflnberg. 

Der  Ca[  Belllwc    Herr  aramert 


Nardo  Herr  Gltio. 
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Wob^  Herr  und  Mad.  Scfaa  i 


Der  Aulmn  ist  mli 

E  Penon  ablt  1d  den  Logcfi  und  Parqucr  dncn  GiiLdcDi  doc  gaaze  Loge 
S  Gulden.  Pinene  lO  Buin.  Gallnie  lo  KrciitKT,  und  mit  den  temen  PUti 

Der  Sdnuplaa  in  im  Mu  trbuicn  ComMIen-Hiuti  im  Junghor. 


gl  15.  Apill  T78] 


f  Kanig  OuiUcBiB  Herr  Zliiuner 

'       sahne   Herr  Sehouw 

Macbeth.  I  Feldherni  Dber  dai  Herr  Jonaiu 


n,  l 


MendMih  I  Tbinei  oder  Herr  Koihe. 

Camenu,  \     BarAHDen   ,  .  ,  ^  Herr  CbrivbJ- 

Curan,  tJa  MOrder  Herr  Gino. 

Seyion,      OIHiier  Herr  Flanum. 

Ein  Am  Herr  Engn. 

Lady  Macbeth  Mad.  Gano. 

KBiDDierfru    ..............  Mad,  Ed^' 

rer.  Sddalen.  Rediente,  Biai|UDi  Geilt. 
'    '  IC  Encbcinungen. 


u  und  Zauberer,  die  irielcrl^  Encbeimmgco,  die  a 
rlrukm  dep  ganaea  lunhalc^  und  obuhon  JergMdiD 
Caukekyen  In  denen  mdjieti  andern  StOekoi  dsn  Kenner  inues^  sind:  so  mos 
doch  jedermann  beVenncn,  dast  ü  beyn  Shalicspean  sAa  inleresnn.  und  unser 
heuriger  MiCbelh  wird  beweisen,  da»  man  sehr  untechi  ihm,  wenn  man  sie 
weglissiT  und  denen  MeiHcrsiQcken  dk»  grimen  Geniel  tu  irfel  Eutem  oder 


Repertaire  der  BShmlBohsn  Truppe,  Jannuv  Febrn&r>  flUrz  178^.' 

1.  Januar.  Die  unveriDUthetcn  Zufälle.  Gn  am  dem  Fnindslichcn 
Überseti»  DBiu  idE  gBCtem  Sngi^  in  iicj  Anfrilgcii.  Mit  der  voitreffKclien 
Musik  lies  bofihmteii  Grctry.  Verfisier  Zemiren«,  Silvaitis.  iis  tinusfreundes  «c. 

Kenjnni:  Der  Wunjeh^Lin''ncticn  [-1.-.  '  ''"^™™'" 

lügen.    Den  BcKhl^  nucln  du  Itkr  nie  englische  U.illctt,  genannt: 

Der  Cluaker.  oder:  Die  Belusiigung  icn  Viuitiall. 

14.  Jdiujar.  Die  Lisiertchnle.  Ein  aiu  dem  oigliidtea  ülieraetzies,  Raiu 
neues  Iiier  noch  nie  gesehenes  Lustspiel.  Wegen  Uige  und  CtOhc  des  SÖdis 
kfldü  hean  kein  BiUctl  gi^^ebcn  werdoi. 

21.  Januar.  Samson,  der  Feind  der  Phllist3er.  Ein  gcosie  betoiiehcs 
von  Hettn  Wci&liern  verffitigtes  Sciuuspid  In  fünf  ADfiHgen.  Vorberidil;  Obschoa 
jis  lienilgc  Schauspiel  dem  Kenn«  l:eine  Enilii  GilotQ  in.  noch  Envinen  von 
dieinhetm.  Agnes  Bemaucnn  oder  den  Haubcm  gleich  kouum.  so  im»  man  doch 
immer  gcsreben.  dass  es  für  daa  Auge  viel  Aiuiehende«  hit.  Em  Qehibjum.  der 
sich  la  ciocn  Lorbeerkrani  verwandelt,  der  Lfiwc.  den  .>jii]5Dn  luiiici.  uie  iiili 


iing  des  GewGlbes  im  Tempel  n 


ein  Kind  von  s  bis  6  Jahren,  mit  gani  hesonderct  Geschicklichli™  in  ei^  wir. 
hiit  ungarischen  National  -  äolo  sich  das  Wotilgeianen  eines  verchrenswciUien 

in.  tebruat,  Uie  saniniiischen  Heyraincn.  bm  grosses  neues  von  uns 
noch  nie  gesehenes  aus  dem  Franiösischcn  Gberseuies  Singspiel  in  drc}-  Aufeugen 


Naeli  .\u»Dgen  aus  dem  »Frankruni.-r  Siaais-Ristrciio>. 


m  Grctry.  Vnboicht:  Die  iKUUge  Oper  iu  inBirelilg  doe  da  KbteH«  dn 
iDiSiitchtn  ThuKn,  aai  die  Mu^  Gtcrts  MenKnnGck.  Ruidook,  Aiudnidi 

s  wjr  nun  unsrmcil'.  durcli  die  RchöriKi^  X  criJcruiig  Jer  Bühne,  ituidl  Pnchl 


IS  wrnl  MbJ-  Bübm  nut  einer  Ddnloagunj^irede  für 
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.  Herr  Weber. 

Herr  Silomon. 
'  Herr  Hennann. 
.  Fri.  CbndcL 


rr  RMpler. 


Roller   HeiT  Suohbeckcr. 

Runuim   Herr  Dlegelniann, 

Kuinsli)-   Herr  HsToiann. 

Hcnmuin,  Ba^anl  eines  F.dctii»niii.t   Herr  Schneider. 

Ein  Palcr   Herr  Wcrlcenihln. 

Ueniel,  tin  ilter  Diener   Herr  Colita. 

Der  Ofl  Jer  Handlung  bt  DculscIiUnd. 


Bepertoira  der  Kur  -  ESIntgohen  GTOBaminaiBohan  Uobohan- 
Bpieler-OeBellBchafl  vom  ^  Septambsr  bis  lü.  Oktober  1781.' 

].  Sept.  Eraflimng  des  neuen  KomOiEcnhuHei  mit  Hinno,  Fnrit  im 
Norden.  Ein  Sduutpiel  In  ;  Aufidgcn  von  B«b.  HiatitCMKi:  Ein  Epilog 
mit  Gciflng-  Einem  Hocheillen  und  Hochwüen  Mogism  und  einem  vüT' 
thrungswBrifigcn  Publika  bey  der  Einvelhung  des  neu  erliauten  Schnispldhiuiet 
in  liefucr  BhrfurdiE  gci^dmci. 

4,  Sept.  FrenndBckift  und  Argwohn.   Ein  Lmtipid  in  ^  AofjiQfEen 


■  Nich  AuuDgen  aus  den  iFnnkl^uner  Stuts-Rfnreitoo,  der  uFranliluner 
Oberpnsumtscitaigi'  und  dem  11.  Stock  dn  Tlieater-JounBls  Oi  Deul«hhi>d. 
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loKr  Hancbifiai  von  Horn 
be  mit  Kurland.  Gnlden 
IC  kicctilder  Bombei^,  Väio 


diE  liicnchoIlhiiEeii  SAhne  der  Gdirndcr  ttombiTE  im  MitnsKr  tul  der  Violin  mä 
dem  Vlolonchdi.  uns  Mad,  Bectoiluni  und  ManBcll  uennunu  Otiäe  WiglieiUr 
üer  KureoiDiKnen  uDeUsdudii  ma  imiouKbcn  Aneit  von  Sacchiiu  und  dugilelmi 

i(.  >i;pt.  iii-r  [■i.m/iil:.    i-iii  i.ii.i-i'n'i  vdiii  uDtucen  Avrenlxiftr.  Et 

[iiiHi    I  :i  II  I  !■  -\  Li  V   1 1  iiL ..  ^ I      iiM.  L  ]Li:^r!  hapciEmelsKr  Rckblurd. 

]  . ,       r  I.  Iii;. ...  '.Olli;;..    Li  i  .  .  i  ..■  .  i.;  .-i  ^  AU&E^en  von  Latme^ 

;    l'ii  I     ■   :  ....In-  »iiiliitr.   Lin  Sclmi- 


iilicncr  Erkrnnxunii 


n  der  Büjiintschcii  ii 
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i);^  njfhtlichi:  Zu samnienkunfl.  Ein  SinKipid  in  ;  AiiCfCiKca:  in  MuHk 
KCsctu  von  Cteny. 

17.  Sqit,  Adelheid  von  VeliheEm,  Ein  Sduus^  mii  Gsang  In 
4  Aufs^  Tun  Heim  Groiuiiann.  In  Miwk  natm  von  Dttk.  (.Die  mnnihnK 
wurde  von  Ham  Grasmann  lum  Vnnhelle  von  Demi^k  Grossntann  bettimnu.) 

30.  Sept.  Hanno,  FQril  im  Norden.  Zum  Besten  da  Annenhauses 
wlcdcfholr. 

I.  Oht.  Minns  von  Barnhelm.  Sn  LiuOfiie]  in  ;  AubBgen  vim  Lis- 
ting, (Herr  Sehiniann  lam  von  der  BClimlsdien  Getdlscluft  unil  debudite  als 

I.  Olli.  Romeo  nnd  Julie.  Ein  Schiuipiel  mil  Gcsins  in  ;  AufiDiReii 
von  CoiKT.  tn  Miuik  gesetii  von  Geoi^  Bendi.  und  Die  beyden  H  üie.  Ein 

].  Oiu  Der  unwissende  Philosoph.  Ein  itilicnlsehes  [nieinicEza  In 
;  Abteni  In  Mmik  ge»tit  von  PiisieUo.  HlenuT  folgl:  Nacht  nnd  Ungefdhr. 
rin  Lusm^d  in  einem  Aufnige  von  Reichaid.  Den  Bcsäiluss  michi  Die  herr- 
schende Magd.  italienisdiei  luiemiena  m  1  Akten,  in  Musilc  gesetn  von 
rergolesl 

4.  OkL  Die  Gunti  des  Fatsien.  Ein  Tnueiipiel  in  j  AufiSgen  von 
Dyk  nadi  Binki,  nnd  Lucile.  Ein  Singipid  In  ehiem  Aiir>iigc:  die  Musik  ist 
van  Greity.  (Herr  Schouwifi  kam  von  der  Bdhmisdien  GeKilidnli  iinu  ücbuiirTi' 
als  Gut  Essel.} 

j.  OkL  Wer  wird  sie  kriegen?  Ein  Lusupid  in  einem  Aufiuge  vun 
einem  Soldaten!  und  Das  tarurische  Ge  eiE    Tn    n  p      n  ^ 
von  Gmier  Dich  Goizi,  in  Musik  f^acia  von  Herrn  Hjuii[ti'..iiiii  ll'AmI>lll^.^ 

7.0kl  Dil  Loch  in  der  Tbürc.  Hin  Lust- 
Sleplunle  item  längeren.  (Zwisciicn  eincni  Aki  !aiig  Hlt 
Arie  von  Hajo.) 

H.  Otl.  wuidt  GÜnliii;r  von  Sthw-ar.'bui  l'  ^  ■. 


9.  Ott.  «fcilciliuli;  Dit  riiiiioBiiunin:  udti:  Kail  und  Sophie. 
Ji  dem  nmm  Aki  singi  .Midamc  BcckmtJiii  oiiio  Arie  von  Bach. 

10.  Okl.  Der  weibliehe  Kiminerdiener.  Ein  Lulsplel  in  einem  Aof- 
ge  van  BaIliI^  und  Die  Kolonie.  SSo  Singisäei  üi  1  Aldingen:  in  Musik  ge- 

11.  Okt.  Sit  John  Fallslaf.  En  Liist5|del  nach  dttn  Shakespeare  von 
iktor  Si^hwick. 

II.  Oki.  Eigensinn  nnd  Launen.  Ein  Sbgsptel  niih  dem  lEdieniuhen 
y  übctsnn  von  Gronmano.  Ke  Musik  iii  von  Daller, 

14.0kl.  Henriette  oder:  Sie  ist  lehon  verheyrathei.  Ein  Luii- 


Li  Mujik  gesetzt  von  Hole,  und  Die  verstellle 
'ja  Trauerspiel  In  {  AuiiDsen  von  Schräder  mch 


Digilized  by  Google 


ni[|  nni^aliselKni  Alckompigiiciiient  vom  KapdUirehuir  Bsida,  und  Die  Bidc- 
lidr,  Bn  LusIspieL 

19.  Dln.  Die  Freyec  oder:  Woraaf  vcrfltlt  ein  Fnucniiminer 
nicht!  LisDind  in  chmi  AiiFnigc  noa  Rekbard,  uod  Dm  Urthetl  des  Midu. 
Ein  SingipM  von  (ircuy. 

II.  Okt.  Der  Lagner.  Ba  Lumpld  in  j  AufillgBi  von  GoldOB. 

11.  Okt.  Der  Engliichc  Kaipttt.  Bn  Ocigiiu] -LuBOpiel,  und  Der 
Deiecieur.  Ein  Slngi^l  von  UoMgeä. 

II- Okc  Dci  frSDiMiiche  Hiuivitcr.  Ein  Scluuiiriel  von  Diilerdi. 

14.  Okt.  Der  deuraebe  H|iniviier.  Ein  Scluuipicl  voit  Cnuniiitgi:n. 
Hluanf  dn  VbEuomcrt  von  Jacolil. 

aj.Okl.  Sullin  Acbmet,  gcDinni:  Die  Lusi  und  Liebe  seines 
Voliil.  Ein  gnBtes  hendsdta  Schinsjiiel  van  Bock. 

1«.  Oln.  D9t  Roienrest.  Bn  kaoilsdn;!  Singspiel  in  j  Aulziigen  vnn 
Memnuin.  Die  Musik  iit  •Dm  Kji|>dliiid«et  WoU.  (Nach  dieser  Vorstellung  bieli 
Hera  Scbmldi  dne  Abiditedsrede  In  Venen,) 

Den  17.  Okt.  ccistG  die  Kur-Ketiüsche  GesellschiR  wieder  uacb  Bcon  nirtck. 


No.  V. 

RepertoirB  der  Italteolschen  Operieten  toid  11,  Jan.  bis  i.März  178^' 

Operillen  verden  künf^liiL'n  Sini'^Jj^  ■um  ecMLiiiiulc  .iiifliilirüii  -  l-i-ic  i;r<Ase  Operj 
Rus^ch  KjyScrL  CjpLÜnici'i-.tr  <j]ii.ir.f^j  Ju-:  N>.if)oli>, 

lleUun«  von  Ihnen  küiifris^tl  Sann.aRS,  den  iS,  dies«  gan>  oli.ifclilbjr  llirsti  Fon- 

ithmekheln,  so«,-o!il  niii  ihren  von  reiflichen  .Singipiclai  al?  incli  Bjlici.  alle  Gc- 
uugihuung  geben  lu  können.  Dis  Abonnemeni  flir  B  Bepresciiiaiioncn  kosiei 
fünf  Gulden;  solehcs  be»rgei  UnterEdchnetcrt  bey  weleben  auch  die  Bücher  iq 
lEeier  Open  Kntieh  und  itanenitdi  lu  hiben  lind,  du  Stick  vor  iS  kr.  J.  Filedridi 
Sdiddweller  in  der  Huengiss  No.  167. 

aj.  Jjin.  Der  eifersIlEhtige  Bauer,  DieMuiik  itt  von  dem  bervlmibi 
Heim  Capellnidstcr  Sinä  aus  Miyland, 

I.  SAc.  Der  Geitiige.  Eäu  in  allent  Bctndit  schentwünEge  von  dem 
erhabenen  grossen  Dichtet  GoldonI  ta  Venedig  verfertigle  und  lusseis  interessute 
Open  BuRi.  Die  dem  Teu  ingeniessene  sehr  dnnchniende  and  d»  Ohr  des 
vtir^n^ngfwQrd^cn  Publikmos  iweifetaohne  vollkomciHn  o-gAtiendE  Nnsik  dmi 
hx  von  dem  btr^^hmien  Kopelhndster  Anfossl  aus  NeapoHs  componirt  worden- 
Zuni  Beschlusi  wb4  Doch  ebi  ganc  neue)  »ob  dem  gesdiickien  BallcmKlsier  MirEini 


'  Aus  dem  aFranklUn«  Slut>-ItlsDeilo.> 
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Ii       I  1    fl  I    H      1     El  c  Ub        iri    [Jen  Ife- 

u!rrS'tiriHiSIHIiÄ^   

iO.  April.  Die  PliiiiosnoiDic  En  LusBptd,  «■«khß  jll«-  Orttn  n.i. 


lu/  dem  Liddu.  E« 


Ein  Liittspli]  nicn  dem  lingliidKii 

r  Gassner  der  iwevt«.  Ein  Luit- 
lirc  Kucriliicr.  Ein  SlnuiDic]  von 
I  HauK  ein  vallHliMlig«  ViHia!-  und 
lan.  ucbhabcr  der  Mus»  gdwrKim« 


a  Wilbcimsbäu  dn  Draemiges  Feuerwerk  xicr  letupei  Jcr  Dun 
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Afimeia^r  und  sfin^ünn.  Eni i.DUEpjei Dod  UarlelEin 
Die  i'.jubcriTomDcie.  Ulae  Upsi  Fantomiml  ndl  vldcn 

'".Ii     Ii  IT  1  'Ii' lue  I'  inline,  um  aMMscha 


..rnij',  wb^  iter  von 
arai  lafaägK  gnsse 

,   iLüi  t.miaJia  Sing- 

ngrtrnaiebt 

ana  lucn  Shike(]Kare. 

□iDjscho  Singspic]  von 

Billn  nxi  Ninh. 

K  mich  dem  Englbchen 


'III    II'.  I'i  iL'i:;[iliii  nach  Mckbi.  hjn  uomlsches  Singspkl  mit 

i>i.  ;>^iii.   IIIIII  villi  niTieisiiacn.         viteiUndbcuei  Tniien|M  in 

m.  SejH.  Das  guie  Mldchen.  0n  komiichis  Slngsole]  von Plocinl  und 
Die  Waich ermidc Den.  Ein  Imnucn  «muminiischei  Ballet  von  Ludwig  Xudi. 

II.  Sqil.  Di«  PbiJiDgnamle.  Ein  UisUvU  von  Brenner.  Den  Bodilun 
muht  cm  DtvernasemenL  worin  skh  dn  neuer  iiruBT  idgen  vnrd. 

Iii  Sept.  Die  Entfthcung  iu>  dem  aeiitl.  Gin  Nogsplel  vgn  Mowt 

14.  Sqx.  Der  leuliche  Hiuivatei.  Ein  Schaag  von  Gennibgen 
und  Die  Seharmtci  n  fege  r  und  die  Waicher  ml  de  hcn.  Ein  panra- 

2S.  Sep.  Julie  odeti  W.i^.iiien.  r.'clit.  in  .k-m  ii.i.kT.:  t-.liij 
Eid  lioBiiich«  SHiglpiel  «in  D™i.  .- 

lÄ.  Sept.  Lanmia.  lim  'i  r  i  ,..-.|' .1  ■■m  l'.niirk  i-.k-i  \.:.-..- 
MilabJr  des  le  Mim.    Z\vi>chc;i  .Ii  n  '.n',  i-mi  i  -i.i  i  i.h  .m  i  >:..iI   .>u.  . 
Madam  Btckenlam  unJ  Ilm  n..:--  ■-  .1  ir.:  Amu.  ..-.■..1        ü-„ll!  .oh  ijics  'jiiJ 


die  WUden.  £bi  Ballci  von  L  Nuih. 

2.  Okt.  angekflndlgt  Die  W iderbtllerin.  Ein  LionpiCl  von  Sehidi  wid 
Des  Aniiquiteteniammler.  Ein  lumiKbei  Sing^  von  Andrf.  (Wegen  dB 
auf  lEesen  Tag  angeseuten  HcrtntlcHeE  fiel  diese  Vonullung  aui.) 

4.  Okt.  Die  enwungene  Heyiath.  lün  Lustspiel  von  Maltet«,  uieitvey 
Scliaiigiäbcr.   Em  Smgifk]  von  Fldichcr  lind  Die  luitigen  Pcidquen- 

6.  Oki.  Glück  bedien  Thorhcil.  Bn  Lwttplel  aus  dem  EagUscbni 
der  Mi»  Lcc.  <::;iigcrichici  lür's  tcutscbe  Tbcaler  von  Schräder. 
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Oit.  Jullme  von  Llndorir  Ein  &huii^  In  nmr  AulillKeii  mm 
Grifcn  Gcad. 

i;.  Okt.  DiB  ichBae  Arieae.  Ein  Singiplel  Ton  MondgDl  in  vici  Auf- 
iDgeo  DcbK  dizu  ([chac^  KnitiiKmcmi. 

Okt.  Die  diel  Tdctitcr.  Ein  LiHispIel  von  Spien,  und  Miel- 
boiangh.  Ob  puuomladKhea  Biülei. 

17.  OliL  Der  beicblmle  Pielgelst.  Ein  Lii(Ii(dd  taa  Ltuiig. 

iS.  OH  Die  Kolonie.  Ein  Siigipiel  von  Sudiinl,  und  Die  Kromen 
und  PindurcD  Jiuf  dem  Manch.  Ein  rulomimischB  Ballel  von  LudiiHg  Viah. 

la.  Ott.  Der  Barbier  von  SevilU  Bn  Schauspiel  mit  Ccs:ing  von 
Beaumarduis.  Musik  von  Friedrich  Bends. 

31- Okt.  Der  Unlerjchied  bey  Dieusibewerbungen.  Ein Lustsp«! 

SB.  Der  Dianiini.  liin  LiKispic)  von  Engel  und  Der  ßeserteur.  Ein 
)i.  OtT.   1  rill  S.lijii-|>lc]  von  Planiecice  lucb  dem  FraniiHiKhcii 

I.  N'ov.  Dlü  l'ilgcrt'ilin  n.ic>i  Mekka.  Ein  ^ngspiel  vom  Rlner  Gluck. 


[].  Noi-.   !)tr  iTgwohnLsiih.:  Klierainn.  Ein  Lusispisl  in  fünf 

^    18.  Nov.   Der  üraf  von  \Vi.ihion    Kin  Schauspiel  von  Möller. 

21.  Nov.  Das  Unheil  des  .Midas,  Ein  Singspiel  von  Gteity. 

lt.  Nov.  Zaire.  Bd  Traucn|^  von  Vohilrc  und  Der  Dlamani. 
Lusti{M  von  Engel. 

17.  Not.  Die  nnichuldige  Ehefrau  oder:  VlelUrmen  um  nl 
Ein  Luitjjriel  Ton  Schonnid,  und  Das  gute  Mädchen.  Ein  Singipel  von  P 


Repertoirs  der  PoMheHohen  GMellsohal),  H&i  i78). 
Frinkrurts' Sitils-lUitretto  den  aj.  Mal  178).  HerrPoscher,  IKrekleut  eitler 
Gesellschafi  von  Schauiptelem  IngendBchen  Allerg,  auf  der  fraoiMbdiiai  Diantaibch- 
Lyrischrn  Schuko  v.-dclic  er  ui  Petersburg  toter  dem  Scbuti  und  Genebmignng 
Ihro  Kayscriiclien  Majeiüi,  CliiiaHiia  der  iZweyt«,  erciehm,  in  alUiler  angckaramen, 
unJ  h^lt  es  Ei^r  unnnigäiiglich  ntnhwcuifig^  i^tneraehlet  er  seine  Abreise  bcscb1eu> 
nigEi  und  inch  die  gegenn'inige  Jahrcsiclt  denen  Schuispieteo  nidn  angeniesten 
si,  den  Beyfill  des  aufgekllrten  und  ekukhavollen  PubSknnu  von  Frankfurt  inii 
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VI 


Das  Römerkastell  zu  Frankfurt. 

Von  Dr.  1.  Eimmiu.' 


ruiui^^li.  liir  unkiülitt  vui.  ,o  1, iil;:!L:iTj!jüin  Anl.ju  ijL-l.alr™  werden 
niiissii;  (die  utkumllii:!n;n  >\;ictini:liii;n  J.itircn  ersi  nus  iltr  K;\roUiigor- 
Zeu).  imzwetfclliali  im  ersten  Ja  Ii  rhundfri  unserer  /eiirechniing 
dureil  romiüclic  Miliiarbuiiicn  m  Anspruch  genommen  wurde. 

Dil:  ThaLsache  isi.  wie  e5  in  der  Natur  der  Saelie  liegt,  von 
niaiiclier  Seite  be;weifeh  worden;  iii.>n  geglaubt,  da«  die  Tund- 
l.i!;e  vielleielii  einer  späiertn  Zeil  /ii/.u  sc  Ii  reiben  sein  niöcliie.  Geijen- 
iiber  dieser  Unsicbcrlieii  des  iiffentlielien  Lrilieils  und  Angesielus  der 
W iclitigkeil  der  hntdeckung  für  die  nhesle  Geseliiehte  unserer  Stadt 
ursclieint  es  als  eine  Pfliehi,  die  Gründe  für  die  Autlienciziiill  jener 
tunde  insoweit  darzulegen,  <kss  ihr  römisdier  Ctunkier  als  ein 
wissenschartlich  gesicherlen  Ergebniss  fesutehe  und  nicht  als  sub|uk- 
tives  Urtheil  und  :wcife1bafie  Veimnthung  betrachtet  wenlen  könne. 

Wenn  irgenu  etwa»  aus  dem  Kreise  antiken  Lebens  und  frdnester 
Kultur  nai  unserem  Bouen  einer  einiReimtssen  sicneren  zeitlichen 
il^^Mimmuii^'  umerliesrt.  so  sind  e;.  im  Gegensätze  zu  den  m«<»n 


vrengdissen.  da  iScselben  n 
rüniBclien  Rhevl^iDilcii.  hctoa 


I.  die  HjnJ.   DIl-  Klt. 


n  des  Khcii 
mj  1 


dem  VoTICnnin  einer  Festung  und  musste  ok  und  leicht  aufs^e^Fcben 
werden  kännen.  So  ist  auch  die  Kultur  eine  vorwiegend  mili- 
tärische. Die  Kastelle  spielen  namentlich  im  Mainihal  eine  Krasse 
Rolle,  alle  unsere  Untersuchungen  zeigen  ein  schon  vor  der  Anlage 
des  Limes  bestehendes  Netz  solcher  Befestigungen,  die  durch  eine 
sorgf^lag  angelegte  Mllltarstrasse  mu  dem  Haupiquanier  Kastel- 
Mainx  in  Verbindung  gestanden  haben  niDssen;  Wiesbaden.  Hoflieim. 
Kiei,  Heddernheim.  Fnedbeig.  Kesselsiadl  smd  solche  frflh  angelegte 
tnland-Kastelle. 

Gleichu'nhl  waren  seiiher  die  Spuren  ausgedehnterer  römischer 
Kolonis:ition  nur  auf  einen  gewissen  Absland  vom  Maine  nachweis- 
bar, be^uiiders  .luf  der  Wasserscheide  der  »ßdda.  Nur  bei  Nied  und 
Kes^ektnJr  (Hnnau)  erreichten  sie  den  Huss.  Gerade  hier  liegen 
,it<cr  die  liltc$teii  Kusielbiiksen  und  ihre  Position  ist  durch  den 
MCnJunKswiiikel  von  Gewässern,  der  Nied  und  der  Kinzig,  beznchliei. 
Kiti>>  ihniiche  Lage  zeij^  nun  eine  zwischen  beiden  befindliche 

■rf.r.,in.l;rl,diu.ii'.    Hs  isi  dies  die  Stelle,  wo  der  Frankfurter  Dom 
" -.-i  ,uir  diTii  M.irk  .msu-ü; enden  Garkuthenplitz  und  in  der 


uss  vortritt  und  in  der  Fischergasse  uater 
Mngreifi.  hs  handeh  sich  um  ein  heute 
1  die  Fahrgisse  und  das  anhegende  Ceti 
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lieh  aiifficscliüttet  und  frliSlu  werden  mussten.  In  aller  Zeil  war 
leJoch  unzweifdha:t  hier  der  Einfluss  eines  Wasseilaufes  vorhanden, 
vielleicht  eines  Ält-Mains,  der  durch  das  Fiscberfeld  zog.  vom  alten 
Meizgerbruch  ibzwctgt«  und  entweder  ursprDnglidi  mit  der  sage- 
nannien  BrauiMch  id  Verbindung  stand,  oder  ibr  parallel  tog.  Wie 
umfangreich  dieser  Wasserlauf  war.  kfinnen  wu'  heute  nicht  mehr 
wissen,  aus  der  rfimischen  Anlage  muss  aber  gefolgert  werden,  dass  es 
kern  schmaler  Bach  war.  Die  ganze  östliche  Flache  lag  iielet  und 
war  iheilweise  Sumpfgebiei.  Der  letzte  Rest  ist  oSenbar  der  heutige 
Fischerbogen  uiklt  der  Fischergasse  und  das  absteigende  Nivean  der 
Eum  Main  fuhrendun  kleineren  tischergasse  zeigt  uns  den  daneben 
gegen  den  Muss  gcnchieicn  Zugang  und  deutet  auf  das  veränderte 
ßodennivcau  der  Umgebung.  Der  Bau  der  alten  Munbrücke  hat  die 
TerrainseukimL.  voll^i.i[idk'  veiwiSchl.  In  der  Gegend  des  ^hei) 
Schbchih.m4e,  wird  der  Malnariii  gemündel  haben:  darauf  deulel 

J      I  1  k  ng    d     b     H    h  SS 

yu^rsl  ,U'c^^d.^vctnllH  is,.    In  der  Hauptsache  handell  e^  sidi  bei 

I         Kl  1     M  nl    f     d  d  )-     i  I 


die  Barre  gewesen,  w^Uil-  im  Osii'd  RornlR■iin^  plö.^Uch  nach  SOden 
vorspringt  und  dun  liurnlieinier-  und  Rodi;rbLrL'  bildtt.  Indem  näm- 
lich der  Berken -SLckLitlicr  H,jlicti/uL'  in  TolL'e  einer  Senkung  aus 


I  1    B   1   b  Id  Kl]  d 

scliiinen  Arbeil  über  die  älteren  Mjinläufc  hervorhebt,  jeder  Ansied- 
luna  bei  Frankfurt  die  Lage  vorgeschrieben  worden.  Der  Main 
kannte  die  Arbeit,  die  schweren  Kalke  des  Bomheimer  Berges  zu 
durchbrechen,  nicht  bewältigen  und  so  bbeb  ihm  ein  kalturfilhiger 
Höhenzug  entgegengesKllt.  -wahrend  ohne  jene  westliche  Senkung 
der  Lauf  des  Flusses  bis  Bockenheim  durchgebrochen  wäre  und 
etwa  bei  Redelheim  mit  der  Nidda  vereinigt  bitte.  »Der  Boden 
Frankfurls.ii  bemerkt  Kinkelm.  iwire  längst  weggewascben  unit  das 
Mamthal  wJre  zwischen  der  Fnedberger  und  Dannstadier  Warte 
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In  den  leinen  Tägeii  des  Oktober  1885  uzln  J.=  K.'.ii.iii'-.uio^is- 
Atbeiien  in  der  Alisradi  auf  dem  Krammirki.  3,1  kik-,  Siüile.  ^v(l 
derselbe  in  die  Hüllgisse  einmündet,  iiuf  eine  grosse  Mciil-c  xon 
Thongefiissreslen  und  Hcizkacheln.  die  sich  sofort  nis  unzweifelhart 
römische  ergiben.  Sie  wircn,  wie  sich  später  zeigte,  m  einer  schacht- 
3rtij:>  im  Terrain  eingeschniiienen  Vertiefung  besonders  zahlreich 
vorhanden,  einer  Senkgrube,  wie  wir  deren  in  der  Hedderalieimer 
Römcrstitdi  eine  aanze  Anzahl  gefunden  haben-  Dort  fotiden  sich 
anch  kreisrimde  Hvpokaust-Platten.  ein  proliHrtes  Gesims^tück  aus 
Stein,  mannigfache  Krugformen.  Wandbeuurfsstücke  (unter  denen 
spüler  äa  mit  Randleisten  schön  bemaltes  vorkam).  Dachziegel,  ein 
mit  Namen  geHctnpelter  Ainphorcn-Henkd.  Glas  und  andere  Ihn* 
liehe  Anticaglien.  wie  sie  ans  überall  in  RCmenänen  begegnen. 
Alles  dies  warde  aus  beuachdidier  Tiefe  (4— j  Htr.)  erhoben.  Iis 
würde  keineswegs  toi  endgUhifien  Sidlersiellung  einer  rOmiscben 
Fiindsiiiie  genügt  haben,  obwohl  eine  solche  hi>chwahischeintich 
war.  da  die  Li|te  einen  etwas  tumulnunschen  Qurakier  «1  haben 
schien  ut>d  xunlchst  kein  Mauerwerk  honstanrt  werden  konnte. 

Es  hess  steh  üe  Möglichkeii  nicht  abweisen,  dass  römiscbe 
Tranmier  ans  irgend  einer  lemer  gelegenen  Fundstiltie,  z.  B.  Heddern- 
licitn.  tnit  Bauschutt  hierher  i^mfH  waren,  zunul  schon  im  Mittel- 
alter das  Terrain  baulich  vielfach  beunruhigt  wurde.  Ich  niuss  ge- 
stehen, dass  ich  in  den  ersten  Tagen  keine  unbedingte  Ucbcrzeiii|unL- 
von  einem  hier  etfolgtcn  römischen  Anbau  {lEwinnen  konnte  und 
erst  ein  «eiterer  Hund  erhob  mir  diesen  zur  Gewissheit.  An.  6.  }io- 
veniber  wurde  in  et^'a  2V.  Meter  Tiefe  ein  gemauerter  K.inal  ge- 


^;  Cim.  lanL'cn  rii..n).l,iiieti  cebildet.  Die  Seitenniaiiern  des  Kanals 
waren,  nach  dem  noch  erhaltenen  Resi  zu  urthdlni,  eiwa  Cm. 
breit.    Es  ergab  sich  damals  schon  ein  Siempcl  tW--  1  1   Li-rlon.  d,... 

efID  gdHdgb  I 
das  erste  Jahrhundert  zu  Selzen  war.  Später,  als  ,l„rJi  Ja,  l  ,iti- 
schreitcn  der  Kanal-Arbeiten  gestörte  UntersuclHinj!  ini^  dankers- 
wenher  Unterstützung  des  Tiefbauamtes  wieder  aulgenommen  und 
der  Zug  der  die  Strasse  in  stumpfem  Kinkel  schneidenden  baulichen 
Anlage  in  seuier  ganzen  Lange  aufgedeckt  werden  konnte,  ergab  sich 
das  erfreuliche  Resulut.  dass  die  Sohle  derselben  durchweg  mit  ge- 
stempelten Platten  der  it.  Legion  belegt  wir.  womit  der  römische 
Ursprung  der  Anlage  unwiderleglich  feststand.  Wenn  zu  Anfang  selbst 
der  gestempelte  Stern  als  ein  vielleicht  von  aussen  hereingebrachter 
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Fremdling  beargwobni  werden  konnte,  so  war  nnnmelir  durch  die 
fest  in  Beton  liegenden  gestempelten  Plmten  und  die  ausneiimend 
solide  AusfDhrung  mit  römischem  MOnel  die  rfimische  Bauihitigkeit 
ant  Orte  selbst  erwiesen.  Auf  dem  Weckmirkt,  gejjenQber  dem 
Lanwandhaus,  traf  min  brim  Weiterfahren  der  Kimlisaiion,  genau 
in  der  Veilüngerung  deri-inie,  auf  eine  wdtere  Spar.  Wr  eriongten 
an  erster  Stelle  nach  und  nach  eine  kleine  Stahl  gestempdter  Platten, 
die  slmmdich  der  14.  Legion  angdiöten  und  durchweg  verschiedene 
Stempel-Typen,  darunter  auch  enen  Rundsiempel.  aufweuen.'  Die 
fiedecbune  des  Kanals  war  veimothlich  aus  SleuipUlten  gebildet,  wie 
ein  bei  dem  romiHrhen  Quetlenbad  am  Weissen  Löwen  in  Wie^aden 
gefundener  Kanalstrang  sie  au!«,ies.  Atlf  diese  Weise  erklärt  es  sidi 
am  besten,  dass  sich  nsAn  von  Resten  deckender  Thon-  oder 
Schiefer-Platten  vorfand;  bicinplatten  wunJen  icicht  als  Matena!  ver- 
nutzt, wie  auch  die  Seiicnmaiicm  bis  aul  die  leiiic  Spur  Ms^cbrochai 
wurden. 


lur  c  n      i      -    W       rl  }  B  1  j,  nt,en  b  i 

\  ch      I  1     ^  J  1  W     er  (on  der  Höh 

nach  einem  .iir  l  iii'-c  n-i  L  ibi  i -^Lw  Lüi'iuinjjsterTain  gelegenen 
W  Qhn(,eb  ei  l    1     I  l  Ilde  Notl  v.ei\d  t. 

]iek  der  Höhenl^ijc  ]iiXT  AnsieJeluni!.  ili^-  .:h  :;ßtos  rümisLhes  Prinzip 
gelten  kann,  ausgeschlossen.  Aus  der  lics.iiiiiiiun-  di-i  K.iuwL-rks  als 
Ableiiungskanal  iii  Konsequenz  seiner  k  i>r.  m:  i.  L  i  lo  n  irfiab  sii:h 
andererseits  um  so  sicherer  die  Thntsatlie,  J,i,s  did  /u{;ehörigen 
Hauten  auf  dem  Phieau  des  Donihügels  ?.a  suchen  sind.  Die  Ricli- 
lung  des  Kanals  weist  direki  nach  dem  Cenirum  der  Holigasse.  Kann 
man  nuch  -ingesichis  der  Dürftigkeit  der  Funde  und  besonders  des 
Mangels  weiterer  Bauieste  keine  allzu  weitgehenden  Folgerungen 
Dber  den  Umfang  der  Ansiedlung  vngen,  so  lässt  sich  doch  aus 
dem  Funde  der  Legionsstempel  ein  ziemlich  Weheres  Ergebniss 
'  Uber  deren  Zdc  und  Charakter  gewinnen.  Erstere  sei  xunichst  em- 
mal  ils-die  des  ersten  Jahrhunderts  bezeichnet;  für  letzteren  gibt  der 


ET  Webe  lUf  den  Kopf. 
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Siempel  einen  jusnelimciiii  /uvci lässigen  Aiifsi;liiuS5,  Lesions-  imii 
Coliorien-Sieinpcl  sind  für  den  Arthäologen  gleichsam  die  Leit- 
muscheln der  FundUgen.  Es  war  mir  schon  von  Anfang  sehr 
wahischrinlich  nnd  ich  glaabe  jclzl  nicht  mehr  iweifeln  zu  dürfen, 
daas  die  Bantharigkeit  der  14.  Legion  »»(  keine  baigerliche  Anned> 
liang,  sondern  auf  ein  Kastell  hinweist. 

Die  14.  L^ion  kann  bei  ihrem  hervortagenden  Anthell  an  der 
CHtkupation  des  MaingetHcies  kimn  andere  Bauten  in  so  vorliegendem 
Terrain  ansgefbhn  haben;  um  Villen  und  GehOfie  kann  es  sieb  in 
dieser  FrObitii  nicht  handeln.  Sodann  ist  die  gevShhe  Position  aus 
den  mehrfach  bespmdienen  Gtflnden  wie  geschaffen  SOr  einen  wich- 
tigen Militäibau.  Mit  der  Annahme  eines  von  Mauern  umschlossenen 
Kastells  ttgAen  sich  aber  auch  dessen  ungefähre  Grenzen;  diese 
können  freilich  auf  einige  Meter  Genauigkeii  nicht  angegeben  werden, 
■.h  die  M^>sse  der  Kastelle  schwanken.  Indess  wird  man  nicht  all- 
/iiweii  irre  j;L>liL-n,  WL'ini  man  die  ungefähre  Ausdehnung  des  heutigen 


Anspruch  genommen  wurde.  Im  Norden  ist  die  Bcgrenau 
Friedhofs  allerdings  in  alter  Zeit  eine  andere,  derselbe  hat  der 
platz  zum  grossen  Theil  noch  besetzt;  aber  die  südlichen  G 
zeigen  sich  schon  auf  dem  ältesten  vortiandenen  Stadtplan 
Merinn's^lR-ii  :ins  i-r  Mitte  des  16.  Jahrhunderts,  als  die  gleich 
liaitc.    Die  Umf.lssnn^  i:ntspricht  .™ch  in  anftallender  Wei 


geschafTen,  wie  er  sie  brauchte;  indessen  ist  die  gesa mm tc  Bebauung 
des  HQgels  cliarakteristisch,  da  ihre  Breitseite  nach  dem  Flusse,  ihre 
Sehmalseiie  nach  Osten  gerichtet  ist,  eine  Situation,  wie  sie  das 
Kastell,  dessen  kleinere  Front  (die  Angriffsscite)  nach  dem  Feinde 
licwendet  war,  bedurfte. 

Ich  glaube,  dais  man  noch  weiter  gehen  kann.  Fs  llsst  sich 
n3mlich  mit  höchster  WahrscheinUchkdt  «ich  eine  Sirassenver- 
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rilhrt  liLiben.  die  nicht  von  litl.iny  filt  den  Kriejisfall  \v:ir.  Wenn  -xir 
sämmtliche  Kaslelle  des  Mainilmls  in  Vergleich  jiehcn.  so  ist  ihnen 
allin  die  schnurgerade  und  direkte  Verbindung  mit  K:isicl  und  dein 
Rheine  gemeinsam:  es  w^r  dies  eine  Tnili(drische  No.h™dii;keii, 
Behaglich  des  Laufs  dieser  Sinast  ist  k.-ium  eine  indere  Linie  denk- 
bar, da  die  Kandlstrassen  rechtwiakliB  in  die  Porta  decumana  ein- 
bufen,  als  dicfenige  des  heutigen  Marktes,  und  es  (illtt  auf.  iass  der 
Markt  in  smer  Veriän^ng  (nur  die  östliche  Hälfte  kommi  in 
Betracht)  aemlich  genau  dem  Strassetuug  entspnci»,  der  durch  die 
LimjHirgei^sse.  Römergasse.  MUu^osse  und  Weiss&aaenstrasse  re- 
prasennn  tat.  Alle  diese  Sliaasen  laufea  m  einer  direkten  Lmie  nach 
Westen  und  ihre  Verlängerung  tnifc  auf  die  römische  Niederlassui^ 
bei  Nied.  Es  kann  dies  sdbstverstlndlich  nicht  so  verstanden  werden, 
als  ob  diese  Strassen  römische  Strassen  waren,  aber  die  atte  Kastetl- 
slrasse  kann  durch  ihren  in  ältester  Zeit  noch  erkennltaren  Zug  be- 
stimmend auf  ihre  Anbge  gewirkt  haben.  Selbst  das  ahe  Gallusthot 
liegt  genmi  auf  dieser  Trice  und  der  fränkische  Friedhof  am  frOheren 
[aunusbjhnhüf  mussie  dichi  ;fur  aeite  der  Römersirasse  gelqjen 
t,.iben.  wie  derienise  bei  Xiederursel  neben  der  Saaiburgstrasse- 


»eise  ist  hier  niemals  w.ihreud  der  l.ilirhiinderi.  „■■c,x\  ein  1-un 
überliefert.  Aber  die  aniiRc  Tlisisadie  a^^^  Wifhandi^n^eins  di 
schon  erwähnten,  an  der  Ucke  der  Höileas^c  ^■ov^d\md.•,>n,  Senl 
gnibe  beweist  uns  hmianjjlich.  dass  wir  mu  an  dieser  Sicllo  ■i^ho 
ausserhalb  der  Kaslellmauer  bolinden  und  ^uni  Ueberfluss  ,:ibr  ii. 
der  Ableilungskanal  dieselbe  Gewisslieit.  Wir  diiifen  mitbin  eir 
kleine  Ansiedlung  westlich  und  südlich  der  Hnilga;^  .iniiehmen  un 
immerhin  mit  einem  gewissen  Euphemismus  von  einem  orömische 
Frankfurt«  reden,  wenngleich  das  nichts  anderes  ist,  als  was  di 
Grammatiker  ein  Hysieron  Proteron  nennen.  Denn  es  libst  sich  in 
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bauiiiiy  aul  üie  spaitro  irankischc  Aiisicüluiig  bestimmund  Wirklt, 
zumal  die  letztere  einen  weit  abliegenden  Bezirk  am  Mainufer  für 
den  ersten  Anbau  ausgewlbli  zu  haben  sdieinL  Die  Anlage  des 
ältcsmi  Raihhiuaes  und  der  ältesten  Kircbe  am  heutieen  Dooihügel 
konnte  freilich  Rlr  eine  Tradition  spredien.  weshalb  man  nicht  allzu 
adier  sein  darf.  Wu"  vermögen  nur  voreret  eine  Kontuiuillt  nicht 
nacb^weisen  und  «it  dürfen  sie  wohl  bezweifeb.' 

Es  tsl  fUr  die  Frankensmilt  ledesfäUs  charakiensuich.  dass  sie 
es  verschmiht  hat,  den  hochgelegenen  Hagel  der  römiaclien  Ansied- 
lung  zur  Wahnsiätte  und  zur  ersten  Kaiserpfalz  ansnuwlhten. 
aie  wollte,  wie  es  germanische  GepSogenheit  is^  dicht  am  Wasser 
sein-  auf  die  Gelähr.  sich  alljlhrhch  der  Ueberscbwemmung  auuu- 
nevieii.  und  wenn  man  noch  jetzt  bei  bedeutenden  Hochwasser- 
standcii  iiic  Rclbc  Maiiifliith  bis  über  oen  Jusiicubrunnen  uos  Romcr- 
L'crüs  htreinurinfien  sehen  kann.  Iiai  man  einen  Bei;iiif  uavon.  wie 
die  Karolinger  und  il.tc  Nachkommen  den  Römern  an  Vorsicht  nacli- 
ManJun.  Uebrij-ens  Isi  für  die  Beiinlieibnü  der  Römer-Ansiedluiii; 
nie  Erwägung  selir  niassaeutiiu,  wie  i.ini^e  uiestjoe  ln'si.inu.    W  .ir 


1  in  der  Zukunli  iiidil  yu  er- 
hen  Ursprunj;  der  Siadi  darai 


schon  a«  Nami;  der  «Vun  iiii  IVjiikLTiLmdL'-.  tcsj^i,  in  die  Main- 
Turt  an.  Ob  diest  für  die  ronibchi;  Anbye  entscheidend  war,  kann 
noch  sehr  iweifclliaft  erscli einen.  Aus  Jc[i  bereits  angeRebeneu 
GrQnden  halte  ich  die  Wahl  de?  Ortes  ■i-escnilich  für  ein  Ergebniss 
der  riehtigen  Abschätiung  der  Terrain -Verhältnisse,  die  einen  be- 
sooderea  Schulz  boten.  Dabei  war  sowohl  der  Schutz  gegen  Osten 
als  gegen  Soden  mai^bcnd.  Aber  wenn  nun  audi  die  Furt,  deren 
der  Miin  an  der  Stelle  Frankfurts  Obiigens  mehrere  bietet,  gewiss 
den  Römern  bekannt  und  dienlich  sein  mochte,  so  ist  doch  za  he- 
achien.  dass  im  ersten  Jahrhunden  das  tenieitige  Ufer  nn  vorwiegend 
fmdliches,  vermuihlich  eine  Wildnis^  war,  wie  es  ji  noch  im  Miltel- 
alier  durch  seinen  nndiirchdri eidlichen  Reichjfont  und  den  Mangel 
grösserer  Wohnpläizi:  ausgezeiclmet  ist.  Wenn  auch  im  iw«ten  und 
dritten  Jahrhunderi  rämische  Strassen,  die  wir  Tielleichi  noch  nicht  alle 
Icennen,  nach  den  Mainansiedlungen  hier  durch  das  Land  ftlhnen,  so 
lasst  sich  doch  in  der  Frühzdi  der  ersten  Niederlassung  nichts  denn 
erwarten,  die  Miinfurt  hatte  demnach  nur  den  Werih  eines  Zu^gs 
lu  dem  Feinde,  Der  Fluss  selbst  schützte  nnd  dass  er  als  TraHspüti- 

kürzeste  Verbindung  wnr  aber  jederzeit  die  i;  r  i  ni  «e  Mili  tär- 
strisse.  Wie  sehr  die  rechlsrheini bellen  Geralden  im  Berciclie 
der  Dreieich  unsicher  und  H^-'f^^l"^'^'  w^'^n,  beweisen  uns  die  Kümel 

liniJeiie  Gr'.iljbteni  des  Clodius  Perij;enei  .lus  Te-annni  Sidicinnni  m 


begraben  zu  wissen,  leuchtet  aus  dem  uielrischen  Nachruf  htrjus. 
den  der  Slificr  in  die  Prosa  seiner  Grabschrilt  eintliessen  Ussi :  altera 
conuxii  tellus,  dedii  altera  nasci  —  daa  eine  Lnnd  };eu',iline  ihm  die 
Erde,  das  andere  hat  ihn  geboren. 

Es  erübrige  noch,  eine  Frage  zu  lieiiiliren,  die  von  grosser 
Wichtigkeit  für  die  richtige  Schätzung  unserer  liömcrstatlc  und  die 
djniahgc  Kultur  des  M.iinlandes  ist.  Wie  weit  Jiirfen  wir  die  An- 
lajje  des  K^isiclls  im  ersten  Jalirhunderi  zurück  datiren  i'  Hierüber  gibt 
der  einzige  Zeuge,  der  mehrfach  gefundene  Stempel  der  Legion, 
leider  keine  ganz  bestimmte  Auskunft  So  lange  wir  von  lüesem 
nur  ein  Exemplar  besassen,  auf  welchsm  die  Beinamen  Mania  Vjcnix 
fehlten,  di«  bei  uns  erst  nach  dem  Jahre  70  aultreien  —  die  Legioa 


Giiniiia  —  kuiiiiii;!!  Zwtii'i;!  bosichen,  ob  dit  Kanal-AiikfSc  vor  udcr 
lutli  liicsum  Jaliri;  daiiro;  die  Beinani<:n  fchlen  hJuHj;  nuch  in  der 
/.weiten  Periodi:.  Nachdem  wir  aber  Stempel  mit  den  drei  Beinamen 
Gemina  Mania  Victris  gefunden  haben,  sind  wir  sicker,  ilass  wenig- 
sleiis  die  Kanal-Anlage  nach  dem  Jahre  70  gebaut  ist.  Sie  kann 
freilich  eine  spätere  Zuihüi  des  Kastells  sein.  Dessen  eigentliche  An- 
lage könnte  dann  lUenfalb  vor  das  Jahr  4}  fiUen,  in  weldicm  die 
Legion  nadi  Brinonicn  abzog;  dem  widersprlche  nur  die  schon  dir- 
neiegte  üligemeine  Sitiuüon,  IM  14.  L^on  kann  alsdann  nicht 
nach  dem  Jahre  Sj,  als  Domitian  die  Doppellager  der  Legionen  auf- 
löste, was  er  vor  Allem  nach  dem  am  Rhnn  erlbIgiEii  Aufstimd  des 
Satuminus  b«  der  Rheinarmee  und  zwar  sofort  durdtführen  mussiif. 
in  Gennatiien  geblieben  säa.  Sie  ist  nach  diesem  Jahre  nicht  mehr 
bei  uns  nachzuweisen.  Damit  eiliält  die  Frankfurter  Romerstättc, 
wenigstens  deren  KatMl-An1at;e,  eine  bestimmte  Begrenzung. 


Verein  für  Geschichte  and  Alterthumskonde 

JBVankfiirt  a.  M. 
0«Bel]Araiche  Hittheilungen. 
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I.  Bericht  über  die  Thäligkeil  dvs  Vereins  im  Jalite  iHSy. 


Unsere  Arbeiten  im  verflossenen  Jahre  haben  die  f{leich  ruliige 
Entwicklung  genommen,  welche  wir  in  unseren  beiden  leinen  Jahres- 
bericbcen  der  Thltigkeii  unseres  Vernas  nacfarChmen  durfttD,  und 
die  fieiheiligung  unserer  Miigtieder  m  uoseren  Arbeiten  und  Ver- 
gnügungen war  dne  gleich  lebhafte  wie  in  den  letzten  Jahren. 

Dem  Berichte  Qber  die  Thatigkeii  des  Vereins  im  Jihre  1SS9 
mOssen  wir  eine  ErkUrung  und  Entschuldigung  vorausschicken,  diss 
wir  die  General  Versammlung,  welche  nach  §  »unserer  Sttningen 
in  den  Muiiaien  Dezember  udtr  J;muar  slatlhnden  soll,  erst  auf  fieulc 
biTLiren  haben.  Wie  im  Jührc  1885  habeu  sich  der  Abhaltung  während 
der  iaizun);Kf;cii<äsii:n  Zt\i  dk'sni.il  Schwierigkeiten  entgegengestellt. 
Der  eiiiiiyt  Moiiiij!  im  Januar,  an  welchem  die  Versammlung  ohne 
Hindcrniss  hätie  staiifinJen  tiiiintn,  fiel  diesmal  mit  der  Feier  des 
Gcburtsiiifjcs  ilts  Kaisers  i;usanmien.  Wir  hoffen,  dass  Sie  uns  Ihre 
Gtnehiiiigung  für  dit  \'erlegunn  des  Termins  der  Versammlung  auf 

Der  VurM.nid  d  u  ^  Ve  rt  i  11  s  lic^iand  nach  den  in  der  Geoetal- 
vers:immlLLii^  Mim  2S.  Jaiiiur  v.  J.  erfolf;ien  Ergänwngswahlen  aus 
den  HurrCT^ 

Professor  Dr.  Alaaiiäcr  Ritsc, 
Oberswbsirzi  a.  D.  Dr.  Karl  Ilieodor  Kalbe, 

Gustav  Railliiiger, 
Konservator  Olto  Coriiill, 
Pfarrer  Dr.  Hermann  Duhenl, 
Otio  Denner-von  Sichler, 
Siadiarchivar  Dr.  RiiJol/  Jung, 
Atjred  van  Neufiiilli, 
Senator  Dr.  Emil  vtm  Ocen. 
Den  Vorsili  ftihrie  Herr  Professor  Dr.  Riae,  dessen  Slellverireier 
war  Herr  Dr.  Kulbc;  das  Amt  des  Schriftführers  versah  Herr  Mx^is, 


.1.1.  ic:  K-issIcrj  Ik-rr  Ra:llmsf'-  Ui>:  IWakiknis-Kommi^ioii  Hldctm 
.iiu  Herren  l'nilV,sur  Df.  Wrjf,  üu/Hif-iv«  Ä/f/Hfr  iiiid  Dr.  jMif. 
die  U)L:il-Kiiiiiiiiiäsioii  aie  Herren  RtHllingir,  Dr.  tun  Nalhusius  und 
Padjtra;  die  Exkur^ons-Kommission  d!e  Herren  Dr.  lOilbt,  Dr.  nn 
Nalhuimt  und  jKiiW;  die  Bibliatlieks-Kamniissian  die  Heireii  Dr.  /unj;, 
Dr.  ^uer  und  Dr.  Palhiium.  Die  Vem'alnmg  der  ini  ArcliivgüÜudc 
mii  der  Handbibliothek  des  Siadcarcliiv;  I  vereinigt  aufgestellten 
BQcherbe&tünde  des  Vereins  führte  Herr  Dr.  Jung;  derselbe  iiatle  «ich 
die  Bearbeitung  der  in  dem  KorrespondeiiKblaiie  der  Wesideutsfhen 
Zeitichnri  in  regelmässiger  Folge  erscheinenden  Berichte  Ober  unsere 
wissenschtfilichen  Sitzungen  uhernaiiiineii. 

In  der  heutigen  Jahrcsv L:rsniii ml un^  liejü  Ihnen  zunlclist  nach 
dun  Satzungen  ob,  die  nöihi^eii  Neuwahlen  i'.uni  Vorstände  vinzu- 
nchnien.  I^s  haben  diesm.il  diL'j,:nl^en  Herri^n,  welche  In  der  Generil- 
v,^r...mii.ihinK  :im  Jaiiii.ir  [888  HeB  Sl.li  U'urdeii,  iius  dtm  VorManJt 
.Lus/Ai-clinJai:  ..s  ^iiid  Ji«  diu  Herren  Cmiill,  D<i<mir-vm  RichWy, 
M.ipi-cs.  Rnulm^^fy  und  RUsr.  Die  f-enanmen  Herren  haben  sich  bereit 
tiU.ui,  diii.-  tiwjii:o  \Viedti«-.ib]  .in^imdimtn ;  wir  trlaubtii  um, 
Ihnen  dieselben  ■.-oivM^chUa^". .  iiin!  fi'.'L'ri  ,nil  den.  in  lliien  ILinden 
beluiJIkhen  Siimni^enel  die  \  vo  i  Ilmii  v.clTereii  Herren  hin^u: 

Sie  Wüllen  aber  unseren  V(ir^„d.i-  k.iiu  iJ^  .i  -  .Inen  nnm.i.., geblichen 
bcirachlen,  da  Sic  an  V,)r-.dib^L-  dc-^  Voi , lindes  in  keiner  Weise 
;:ebmiJen  sind,  sondern  das  >;ll^uni;M^enl.^^^.■   lUcIn   h.ilicn,  jedes 


Die  Hevision  unserer  Kassei!f.:li 
abgelaufene  Jahr  die  Herren  Firdmaml  J-va. 
übernommen.    Unser  Kassier  Herr  Rnilli.j 

runj;  lulie.i  ,uich  für  d,i= 
■Ii  und  H'WkIi»  ll'eisniaim 

S„  «ird  Ihnen  iiaehher 

mii  seinem  K.ib.,enbericlne  aueli  den  [nmdber 
vürrr^sien.  Wir  bitten  Sie,  die  f;enMnten  He 

idit  der  Herren  Itevisüreii 
rren  unrer  dem  Ausdrucke 

des  Dankes  für  ihre  bisherige  mebrj,ilirif;i 

.■  Mühewiihuny  aueh  für 

das  Nufeiide  J:ihr  wieder  ^u  w;ihleii.  D.imh 

aher  im  1-alle  von  Krank- 

heil Uder  suiiMi^er  Verhinderung  eines  der  b 

eiden  Herren  die  Rev  ision 

keinen  Auf^cliuh  zu  erleiden  braucht,  bhte 
weitere  Herren  als  Ersacz-Kcvisorcn  zu  emc 

n  wir  Sie,  .ugicieh  zwei 
nncn,  und  schlagen  dafür 

die  Herren  Rentner  ]os^  Dibtlka  und  Buchhändler  Karl  SdmcUiara 
vor,  welche  wir  nOthigeii  Halls  nach  alphabetisehcr  Reihenfol^te  um 
die  Uebernahnie  der  Revision  bitten  wDrden. 

L'nser  M i i ^ I ted e rbesund  hat  sich  im  abgelaufenen  Jahre 
leider  em.is  vermindert.  Wir  traten  in  dasacllw  mit  441  Mitgliedern 
ein ;  wir  v  eiloren  durch  Austritt  oder  Tod  34  Herren  luid  nahmen 
17  als  neue  Mitslieder  auf,  so  dass  wir  das  neue  Jahr  mit  434  MiE- 
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Htrm  Dr.  tiieJ,  K„rl  L,wn.  Jcr  im  Herren  als  ein  reaelmä.s5ii;er 
Hl  \  b   J   b  k  d      d  d 

Herrn  Dr.  med.  Ltopold  ll'iliraaä.  weldiL-r  im  n.  Bande  der  Neuen 
l-oliie  unserer  \"ereins!eiischrift  eine  iniere5S;inie  Arbeit  llher  die 
Kriesslnmcibe  in  Frankfurt  1793—181;  vcroffcndichi  hnt.  Aus  der 
Reihe  unserer  tLorrespondirendeii  Mitglieder  verschied  am  i  j.  Üezeniber 
Herr  Professor  Dr.  H^ilbtlm  Crtcäm  \a  hlberfeld,  der  unermildhthc 
Forscher  luf  dem  Gelriece  der  B«rgischen  Liode^eschichte,  dem 
auch  die  nMitthetlnngeiKi  unseres  Vereins  manchen  wmhvollen  Beitnif- 
verdanken.  Unseren  versiorbenen  MitgliEdern  sei  ein  freundliches 
Andenken  gewidmei! 

Mehrere  Male  hatte  Ihr  Vorstand  im  abgebufenen  Juhre  Gelegen- 
heit, verdiente  Mitglieder  des  Vereins  an  Etirenla^en  derselben  zu 
bcgrüssen.  So  begina  einer  der  jitesien  Förthen  ™f  dem  Gebiete 
der  vaterstädisclien  Gesctiicliie.  Herr  Dr.  med.  W.  S<ridr-  im  August 
unter  grosser  Beihe<lii.'uiif;  seiner  Freunde  und  Berulsgenossen  die 
Feier  seines  ^ojährigen  Doktor-|ubiläum5 ;  im  September  konnten 


Was  den 
vn.,i.,<,.-l,>.ne 

Da  diese  und  die  ^wci  nächsten  Bände  tlitc  inhaltlich  zusammen- 
geluiriae  Gruppe  von  Archivaben,  die  ^ni:.«  .iriieeii  \  erlialtnisse  der 
Stadt,  verzeichnen  sollen,  so  schien  mn  richtiger,  erst  am  Schlüsse 
dieser  Gruppe  cm  grosses  Gesamnit-Keeisicr  zu  ^tbtr\,  als  geden 
einiielnen  Band  mit  eigenem  kleinen  Register  auszusenden. 

Auch  der  Inliali  des  Archivbandes  entspricht  nicht  ganz  dem 
im  vorjährigen  Beruhte  angegebenen  Inhalte.  Die  urafingreiche 
Arbeit  des  Herrn  Kammerherm  vim  H^tn  aber  die  Frankfurter 
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OrJcii  iini!  Ehrenzeichen,  für  deren  Farben  druck  tafeln  uns  die  Dr. 
/.  K  Bochmcr'sche  Nichlass- Administration  eioen  Zuschuss  von  Mk.8oo 
gütigst  gewährt  hatte,  konnte  keine  Aufnahme  in  diesem  zweiten 
Bande  finden,  da  die  übrigen  Aufeäiic  länger,  als  wir  erwartet  haticr, 
ausgefallen  waren  und  wir  unserer  Finanzen  wegen  Bedenken  tragen 
müssen,  den  Umfang  von  20  Bogen  pro  Band  zu  sehr  ^u  überschreiten. 
Die  hochitiieressanie  Arbeit  des  Herrn  van  Heyden  musste  demnacli 
niii  ZiuihnmuDg  des  Herrn  Vabssm  tutd  der  Herreo  AdininisErammi 
des  Dr.  Botlmer-sdieo  Nadüjjies  zniUckgesiellt  werden  und  wird 
den  dnnen  Band  des  nArdiivs  fbr  Frankfurts  Geschichte  und  Kimsti. 
dniie  Folge,  erolliien. 

Was  unsere  nichsien  VerOSentbchungen  bebngt,  so  tnOssen 
wir  damit  eiwas  langsam  vorgehen.  Nidit  als  ob  es  uns  an  Stoff 
fehlte:  unsere  vaterstadnsche  Geschichte  ist  eine  so  vielseinge  und 
reicbbalnge,  die  Quellen  för  dieselbe  ruhen  ui  reichlicher  Menge, 
wie  SIC  kaum  eine  andere  Stadt  von  gleicher  geschichtlicher  Bedeutung 
wie  Frankfurt  aufweisen  kann,  im  Stadtarchive,  und  auch  an  wissen- 
schaftlich iiebildeien  Forschem,  welche  zur  Hebung  und  Verarbeitung 
dieser  Schätze  befähigt  sind,  ist  Gotüob  kein  M.ingeL  Aber  dii; 
Rücksicht  auf  die  Finanaen  des  Vereins  nöiliigi  uns.  in  der  Reihe 
unserer  Verilffentllchtingen  ab  und  zu  eine  kleine  Pause  zu  machcii- 
Wir  gedenken,  den  nächsten  Inventar-  und  den  nächsten  Archivband 
zusammen  im  Anfange  des  (ahres  1891  ausm^ehcn ;  der  liruck  heidür 
Bände  ist  bereits  in  Angriff  genommen  iiiid  wird  lioifentlich  ohne 
Störung  im  biufe  dieses  Jahres  weitei  L'diilirt  wmkn  k.innen.  Der 


hemerki.  mit  der  Arbeil  des  Herrn  von  Heyden  über  die  Frankfurier 
Drden  und  Ehrenzeichen:  daran  wird  sich  wohl  die  von  unserem 
lüirenniitgliedc.  Herrn  Archivrath  Dr.  Grolefeiiä  in  Schwerin  L  M.. 
liesorgtc  Ausgabe  des  tl'rorekior«  in  seiner  ursprünglichen,  nur 
handschriftlich  vorhandenen  Gestalt  anschltessen:  weitere  Arbeiten 
über  Voltaires  Verhifiung  tn  Ftanktiirt  (it;3)  und  Frankfim  im 
Jahre  I7jfi  stehen  in  sicherer  Aussicht. 
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Du  KorrespondcnzbUii  der  Westdeuischen  Zeii- 
schrilt,  Jahrgang  18S9,  welches  unsere  Sitzungsberich le  niii  kurier 
DirsteOung  des  Inhilles  der  eimehieti  Vortrüge  enthllt,  wird  den 
Herren,  welche  es  tucht  momulidi  begehen,  detnnlchst  zugeben.'  Es 
enihilt,  wie  bekamit,  kuric  Aufsitze  aus  dem  ganzen  Gelneie  der 
wesideutsdien  GeschichtsTorschung  nnd  bcrUcksiditigi  besonders  die 
für  dieses  Cielnel  so  wichtige  Tfiimscbe  Zeil. 

'  In  deo  wissenschaftlichen  Sitzungen,  deren  w  16  ab- 
hielten Dnd  welche  sich  der  gleich  regen  Theibahme  seitens  der 
Mitglieder  wie  in  den  Vorjahren  errremeii,  wurden  nnchfoIgcnJe 
Vonrige  gehalctn: 

0  EinwaiiderunKnn,,  I  r.  „kfn.i  im  [ .blirlii.ndcir.  (IDr. //. 
Nalhusius.) 

2)  Die  CronberKer  Schlacht  am  r4.Mai  1589,  (Dr.  O.  Htii« .) 

5)  Eine  kaiserliche  Kommission  gegen  Frankfun  164a  (Dr. 

4)  Frankfuri  während  der  VcrwQsiung  der  Pfalz  1689.  (Dr. 

R.  Ju«£.) 

;)  Der  Plan  einer  allgemeinen  Akademie  in  Frankfurt  1781, 
(Professor  Dr.  f.  ValtnihC) 

6)  Geschichte  der  in  Frankfurt  ersdiienenen  Zeitschriften  bis 
rai3,  (Dr.  A.  Diel^.) 

7)  Der  Frankfurter  Uederdichier  Johann  Jakob  Schütz  1640—90. 
(Pfarrer  Dr.  H.  Dcchail.) 

«)  Georg  Ludwig  Kiiegk  als  Frankfurter  Geschiclusschrdber 

iLiid  Archivar.   (Dr.  Jf.  Frming.') 
•))  Die  HueclRräher  im  l'rankfuitcr  Wald.  (Dr.  J.  Hmmtruii.) 
ici)  Bericht  über  rüinlsciii:  Funde  am  Krauimarkt.  (O.  Ceraill.) 

11)  Geschichte  des  Römers  und  der  zu  ihm  gehörigen  Gebäude. 
(O.  Cormll  und  Dr.  «.  Jimg.) 

12)  Der  Haiiptahat  des  Domes  von  Johann  Schilder  von  Bam- 
berg,   (0.  Dmmr-vo«  Sichler.) 

13)  Das  Frankfurter  Lokabtück  sDer  Prarekion  in  s«ner 
ursprünglichen  Gestalt.  (Dr.  H,  Grel^md.'y 

14)  Die  ROtniscben  Befestigungen  zwischen  Nediar  und  Main 
oder  die  sogeninnie  MDmlinglinie  nach  eigenen  Aufnahmen, 

15)  DcrPfidilgraben  in  der  Wetterau  nach  eigenen  Forschungen. 
(F.  Ä^er.) 

16)  Ueber  die  Runenschlift.   (Dr.  K.  Tb.  Kiiiht.) 


Von  diesen  Vonrägen  sind  oder  wcrJeii  demnjclisi  dutcli  di-n 
,  Druck  veröffenilichl :  Nr.  j  im  Archiv  fiir  iTniilifiiits  Gcschld.ic  und 
Kunst,  dritte  l-o\^e.  Band  5;  Nr.  3  in  der  oFrinkfiiriet  Zeitung.  1889; 
Nr.  4  in  dei  nDida^talian  1S89,  Ende  Mai ;  Nr.  j  im  Archiv  fDr  Fnnt- 
fiiiis  Cit.^chichtc  u[id  Küiisl,  dritte  Folge,  Band  i;  Nr.  7  im  »l-ratikfiinti 
Kii  Jicnk^ilender..  .KS*  und  in  der  Zeit.^chrifi  »Chtistlichs  Welt«  Jahrfi. 
1889;  Nr.  &  im  Arcliii-  für  Frankfurts  Geschichte  und  Kunst,  dtiue 
Folge.  Band  Nr.  9  ebenda  Band  1;  Nr.  10  ebenda  Band  Nr.  11 
in  dner  nur  an  die  städtischen  Behörden  und  an  die  Mitglieder  der 
Römerumbau-Kommission  vertheiltcn  Druckschrift;  Nr.  12  im  Archiv 
für  Frankfurt,*  Geschichte  und  Kunst,  dritte  Folge,  Bind  2;  Kr.  ij 
ebenda  Bind  ].  Kurze  Berichte  über  diese  Voniäne,  meist  von  den 
Rednern  selbst  verfissl,  finden  Sic  im  Korrespondcn^blait  der  West- 
deiit:^chen  Zeitschrift.  Sie  wollen  dem  Vorstände  aber  auch  gestatten, 
in  die  Herren  Vortragenden  für  die  Zukunft  die  Bitte  auszusprechen, 
dass  ein  Jeder  in  den  nidisten  Tagen  nach  seinem  Vortrage  Mn 
kürzeres  oder  längeres  Refemt  darQber  an  den  HenA  ProtokoURlhrer 
einsende.  Dieser  wird  es  dann  in  der  nJcbien  Siuirog  voriesen  und 
es  dem  Protokoll  als  daueroden  B«ü(z  des  Verdns  einverleiben.  Sie 
werden  gewiss  All«  eine  soldie  kurze  ^isammen&ssuDg  des  wesent- 
lichsten Inhaltes  der  Vortrüge  im  Prafottoll  als  Eweckmissig  ansehen. 

Den  Herren  Vortragenden  sprechen  wir  for  die  rremtdlicbc 
fierdiwilligkeit,  mii  der  sie  uns  dardi  ihre  Vomipfi  erfreut  haben, 
unseren  vetbindlichsicn  Dank  aus.  Wir  filblen  uns  den  Herrei^ 
welche  von  auswärts  hierher  gekommen  sind,  um  an  unseren  Sitzung 
abntden  zu  sprechen,  zu  besonderem  Dank  verpflidiiet:  so  Herm 
F.  Kt^tr  aus  Darmsiadt,  der  uns  an  zwei  Abenden  die  schOnen 
Resultate  seiner  umsicinigcn  Forschungen  vorgeführt  hat,  und  unserem 
Ehrenmitgliede.  Herrn  Archivritli  Dr.  Groltfeitd  aus  Schwerin  i.  M, 
der,  auf  längerer  Reise  begriffen,  die  Vorträge  im  Winlertwlbjahte 
erüffiiet  hat ;  nu>f;e  dei  aililreiclie  Bcsucli  und  der  lebhifie  Beifall, 
der  ihm  an  diesem  Abvnd  ^11  Theil  wurde,  ihm  geaeigt  haben,  dass 
sein  langjährig i^s  icrdicnstvolles  Wirken  iit  unserer  Mitte  von  unseren 

Die  Ver:i[ihtaliuiii>  dci  .ill  In  r,C'neiiischift  mit  dem  Vcrrin 

für  d:is  histoti.cdre  Museum  ur.il  dai;  l-it'ifn  Deutschen  Hochsiifi 
begangenen  Wincliclmanns- Fe  i  tr  im  verfiosseoen  Jahre  uns 
ob.  Sie  fand  am  [i.  Deicniber  im  Lokile  dci  Ktatetlei^esellschaft 
statt.  Herr  Dr.  H.  Pallmanu  lieferte  in  seinem  Vortrage  Ober  die 
Frankfurter  Künstlerfemilie  Prestel  einen  ititeressaaten  Seiirag  zur 
Kunstgeschichte  unserer  Stadt. 
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I^e  geselligen  Zusammenkünfte  wurden  auch  in  diesem 
Jahre,  leider  unter  nidit  sehr  starker  Tbähihme,  for^eseizi.  Es 
vurden  In  denseUien  vorzugsweise  Frankolünenaien  vorgelegt.  Die 
Herren  H,  Slittä  und  O.  Undhämer  hatten  die  GQte.  uns  aas  ihren 
schonen  Sammlungen  Bilder  und  Dnicktchriften  zur  Frankfurter 
Geschichte  und  Zeichnungen  ans  Alt-FrankCiin  vorzuführen.  Beiden 
Herren  sprechen  vrir  aach  an  dieser  Steele  unseren  besten  D.ink  Rir 
ihre  Freundlichkeit  au«. 

Die  stsdisehen  Baubehörden  haben  bei  den  im  verflossenen 


wir  leben,  nndi  ^Jr  manches  werrhvolle  Dokumenl  zur  Geschicbie 
des  nlien  Frankfurt  nihi.  und  mahnt  uns  zu  der  wiedcrlioken  Bitte 
an  die  städtischen  Behörden  vfie  an  die  privaten  Unlemehmer,  Heim 
Konservator  Cermll  in  Kenntniss  setzen  zu  wollen,  ^Is  üe  bei  ihren 
Arbeiten  Spuren  froherer  Bauten  finden.  Den  Herren  Dr.  Hmmtra», 
Dr.  G.  M^elg  und  Onr.  L.  Timms,  welche  äeh  mit  Herrn  Comäl 
■  an  der  Ueberwichung  jener  Ausgrabungen  betheiligt  haben,  danken 
wir  bestens  fät  ihre  fteundlidte  und  so  erfolgreiche  Muhewalning. 

Die  Vereins-AusflOge  erfreuten  sich  auch  im  vei^ossenen 
Jahre  der  regen  Theilnahme  unserer  Mitglieder.  Der  erste,  am 
12.  Mai,  galt  der  alten  Reichsstadt  Worms.  Dank  der  Zuvorkommen- 
heit mehrerer  Herren  des  dortigen  Altenliumsvereins,  welche  alle 
Votbereilungen  Itlr  die  Besichtigung  der  vielen  dortigen  SehenswOtdig- 
keiten  in  trefflichster  Weise  getroffen  hatten,  konnten  wir  in  emem 
kunen  Tage  unsere  Wanderung;  durcii  die  hochinteressante  Stadt 
beenden  und  in  gastliclieni  i^iisLinimensein  mit  den  dortigen  Geschichts- 
freunden der  grossen  Veijj.ijiKCulicit  Jur  Stadt  gedenken:  waren  dodi 
in  jenen  Tagen  avtiit:  200  Jahre  verflossen,  seit  die  Franzosen  auf 
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Heftill  l-iidwlss  XIV.  di..'  ,ilic  Si^iJt  in  Ascht  legten  und  ilire  Blüiht 
auf  l.inge  Zeit  hinaus  viTnicliieieii.  Wir  htifftii.  dass  es  uns  bald  ver- 
gönnt sein  möchte,  die  Herren  \  oni  Worniser  Alterthumsverein,  dessen 
frühere  Bcaehungen  zu  unserem  Vereine  bei  dieser  Gelegcnhät  wieder 
be\tbc  wurden,  in  Frankfurt  begrüssen  und  ihnen  hier  die  gewibne 
Gastfreundschaft  vergelten  zu  können.  Am  flimmelfahrtslage  (jo.  Mai) 
besuchlen  wir  die  Saalburg  und  das  Saalburg'Museuin  in  Homburg  v. 
J.  H6he:  hier  wie  dori  tiatte  unser  geschütztes  Mitf^tied.  Herr  Dr. 
A.  Ibtameran.  die  Gute,  die  nOthigen  trliuieiungen  m  Eingehendster 
Weise  den  Thednchmem  zu  gebea  Ba  dntier  Ausflug  tuhne  uns 
am  19.  Juni  wieder  nach  Mainz,  woselbst  wir  das  römisch-germanisclie 
Ceniml-Museum  und  den  Doin  besichtijjten:  die  Herren  Dr.  l'ütc 
und  Ur.  lülltr  ans  Mainz  hatten  in  treundhchsier  und  sachkundigster 
Weise  die  l'Qhrung  übernommen.  Der  vierte  und  letzte  Ausflug  am 
II.  August  galt  der  Konneburg  und  dum  oberhessiächeii  6ijdi>:heii 
Büdingen:  in  erslerer  gab  der  Vorsitzende  der  E:ikiirsions-K.umnüssion. 
Herr  Dr.  Kulte,  die  nolhigeo  gescbichtlichen  htkUrun^en  über  die 
interessante  Vergangenheit  der  liurt;.  und  in  ilüdin^en  haue  der 
JfeK  tlUBULI  d  i  1 

1  1         B         d  B  d         d  d        1 1 

d    h  I    b  II 


^eitsdintt.  das  akorrespoadeozbUit  des  Gesi 


II  Gesduchlsveremen,  sowie  zatil- 
11  allgemelnenaD  Interesse.  Der 
^  Bestelltuigui  Ulf  das  Korr^p»"- 
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Wir  lenken  schliesslich  die  Aufiiicrk^aratdi  unserer  Miij;li=der 
noclimals  ia(  die  Verelnsblbliotliek  und  das  Lager  der 
Vereins  schrifien,  über  deren  Zustand  wir  bereits  der  vurjährigen 
GtneralTersammlung  Bericht  erstxnet  tuiben.  Im  abgdiuCeaen  Juhre 
wurde  die  BibliMhek  mcb  vollzogener  Ncuau&eUimg  reridirt  und 
der  Katalog  tu  Ende  gefllhrt ;  das  Sdirificnlager  wurde  durch  Ankauf 
der  Restauflage  des  dritten  und  vierten  Heftes  des  Archivs  fllr 
Fnmkiuns  Geschiebte  und  Kmst  (1S44  und  1S47)  vergrOssert.  Die- 
jenigen Hcrrei^  welche  ihre  VeFeinsveröffeDtUcfanngeii  in  massigem 
Preise  aus  unseren  BesUndeo  ergingen  wollen,  tütlen  wir,  ihre 
Wilnschc  dem  Voncmde  zu  äussern. 

Mit  der  Uoffiiung,  diss  umere  Arbeiten  im  Jahre  1890  von 
j;leiclii:in  Erfolge  gekr&ni  stia  möchten  wie  lUq'erdgen  der  leinen 
Jahre,  schliessea  wir  diesen  Bericht. 
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liir  das  Jahr  1889.  AtiBiral>e. 
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75 
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401)  ITxemplare  des  KorrespandenzblniiL-s 

dtr  Weiidemichen  Zeitschim  nebsi  Porto 

und  Qeninziing  von  5  Exirj-Sp.iheii  in 

demstlbi:»  

225 

H.  Keller,  hi^r,  AiiLuif  vni  l^,.>mi>l:iM, 

des  Archivs       l": fiv C.-.sJilcli..  ,iu,l 

Kunst,  3,  U11J  1   

H.  Laupp'icbc  iiuchh.ir,dlunj;  i[i  Tiiijinnai, 

pr,  S:ilJo  de.  RudiLiV-hfii  Wiitle-.    .  . 

35 
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fiiltiKiiim  tiiicr  K,ii^cn,rkiin<k'  .... 

■13 

A.  Ostcrrieth,  hier,  Ardiiv  für  l-r.inkfutis 

Geschichte  und  Kunst,  Iii.  i-"üli;e,  1,  li.uid 

lt>33 

Honorare  

537 

22 

2779 

17 

Pr.  Unkosten-Conto 

Lokahnicthe  ,  

16U 

_ 

: 

Beitrag  für  den  Gesa  mmive  rein  .... 

10 

— 

ReiscvergütunRen  und  Spesen  bei  Ausflogen 

lül 

50 

: 

Vereinsdiener  

50 

Honorar  für  Ordnungurbcitcn  in  der  Bib- 

liothek   

250 

Anlagen  

81 

Dnickarbeilen  

16 

70 

Erhebung  der  Miiglieder-^ttige  und  Aus- 

trascii  von  Venrfnsschriftcn  

BG 

24 

20 

S  ■  1 1 1 '■'^^  b' '^u  iid^adrMterial '  Vergötiw 

DlL-nMlclsiungen,Poni  und  sonstiüe  kleine 

Aussabcn  

237 

gs 

I04S 

42 

Fr.  CaaaB-Conto 

Boarbcsland  

201 

48 

420tt 

82  1 

dun  Jl.  Dezember  1889. 

G.  RauUinger, 

d.  Z.  Ka»ent'fihrc[. 
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Das  Vermögen  des  Vereins  bestand  am  }l.  Dezember  in 
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III.  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  Vereins  im  Jahre  1S90. 


Das  v<;r 
ichfolgcndi;!] 


Pfarrer  Dr.  Hermann  Derhm. 
iwmci  Ulla  umna-van  Kiiuicr, 
Stidorchiviir  Dr.  Rudolf  Jung, 
Oberstabsarzt  Dr.  Karl  Theodor  Kulbi, 
K;uifiiiaiiri  mihtlm  Mappa, 
"   "     ■!  Ntnfviik, 


r  Dr.  tmi 


;  Ofen 


Stcii^rk.iii 


■j  Raillmger, 
l'toftHor  Dr.  Alciaiuiei  Riac. 
Die  Aemier  im  Vorstände  waren  in  derselben  Weise  besctii  wie 
im  Vorphre:  den  Vorwt»  hatte  Herr  Professor  Rieu  innc,  dessen 
Stellvertretunj;  lag  Herrn  Dr.  Küthe  ob,  Schrififübrer  war  Herr  Mappts, 
Kassenfübrer  Herr  RealUnger.  Die  nach  den  Salzungen  von  dem 
Vorstände  gebildeten  Konimissioncn  waren  wie  folift  uisammengcsetu : 
die  Redaktionv-Kommisäon  aus  den  Herren  Professor  Dr.  Situ, 
Dunnir-nui  Ricbltr  und  Dr.  Jung,  die  Lokal-Kommission  aus  den 
Herren  Raillingtr,  Dr.  inwi  Nalbami  und  Vitdiera,  die  Exkursioiw- 
Komniission  aus  den  Herren  Dr.  Kiilhc,  Dr.  i>in  Nathiisiiis  und  Kober, 
die  Bibliothebs-Kommis^on  aus  den  Herren  Ur.  Jung,  Or.Htner  und 
Dr.  Palhnam,    Die  Verwaltung  der  im  Stadtarchiv  aufgestellten 


IbliiiiliL-k  wLird,;  vljii  Ikirn  ilr,  Jn:i^  f;i;[ülirl,  welcher  sieh 
■  ItL'Jjkuuii  iiiisertr  \'LTi-insnacliriclnen  im  Korrespondenz- 
r  Westdeutschen  Zeitschrift  unterzog. 
:  dem  Vorswnde  haben  dieses  Mal  die  in  der  Gcnenlver- 
,8.  Januar  1889  gewählten  Herren  Dtchix!,  J<.«g,  Kuiht. 
HO»  Niajville  und  van  Oven  auszuscheiden.  Mit  Au:,nahnie  des  Herrn 
VON  Naipille,  der  zu  unserem  Bedauern  auf  eine  etwaiee  Wieder- 
wahl vcrtichtei  hat.  haben  die  genannten  Herren,  die  sämmtlich  dem 
Vorstände  bereits  seit  längeren  Jahren  angehören,  sich  bereit  etkllri, 
wiederum  in  denselben  einzuueten;  ihre  Nennen  finden  Sie  auf  dem 
in  Ihren  Händen  beündlicheD  Stimmzettel,  aaf  welchem  wie  üblich 
ausserdem  nocn  an  namen  von  secos  anacren  netren  sieiioi,  wcicne 
Ihnen  der  Vorstand  zu  einer  etwaigen  Wilil  «npfiehli.  Doch  haben 
nur  die  Zetlel  GOldgknt,  auf  welchen  nicht  mehr  als  f&nf  Namen 
Dicht  durchstrichen  sind,  üass  der  Vorschlag  des  Vorstandes  für  Sie 
völlig  unverbindlich  isr.  vnrd  Ihnen  wohl  bekatmt  sein. 

Der  Revision  unserer  Kasseoführung  haben  steh  gemiss 
Beschluss  der  voi]]hrigen  Generalversammlung  die  Herren  Ftrdmimd 
Eyssm  luid  IVtlbtlm  Wixsmam  abermals  m  dankensv<crther  Weise 
unterzogen:  den  Fundbericht  beider  Herren  wird  Ihnen  unser  Kassier 
nachher  mit  seinem  Kassenberichte  vortragen.  Wir  ersuchen  Sie.  die 
beiden  Herren  Revisoren  auch  für  das  neue  Vereinsiahr  wiederum 


m  M  il  d  I  J     1  1  J    d     d     I  A 

1         J    /     I       1  1  d  SS  da 

na-,ü  J^hr  mit  nur  421  Mitfliedetn  bcireten.  Wir  wiederholen  ange- 
1    d       V\        R   t     f.  M  1.1  d      lld    M  hn  ng 

für  neue  Genossen  zu  werben ;  je  grösser  unsere  Zahl  um  so  leichter 
Können  wir  uen  in  unseren  Satzungen  ausgesproc neuen  Auigaoen  ent- 

Unter  den  Herren,  die  uns  der  Tod  entrissen  hat,  seien  hier 
die  Namen  von  Dr.  Htmrieh  Wäimann  und  Gettilicher  Rath  Dr.  Msnitn- 
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. :  wenn  ui>:h  beide,  wenigsiens  m  ihren  letzten  Jahrei 
unseren  Arbeiten  betheihgien  oder  unseren  Verein: 
wohnten,  so  beklagen  wir  doch  in  ihnen  iwei  MSnne 
welche  der  Gts^likhie  l"r,ml(lunH  und  Jen  nus  unseren  Kreisen  he; 
vorgeganRencn  ArbciUfii  ein  ii:^es  Interesse  widiticteii  und  selb; 
werthvolle  Beitragi;  zur  Auihcllung  der  fjeschichihchen  Veiginiienhe 
unserer  St.ndt  geliefert  h.iben.  In  Wdimana  fiiriden  die  fcMli>:bc 
Veraastaltungen.  die  Frankiurt  im  Mutenden  Jahrli.inderi  ^ii  iiJtuiii.ile 
Vereinigungen  der  Sanger  und  SchQtzen  trnf.  einen  5C Ii wuni: volle 
Dh         d  hfChn         dl  Ebb 


Won  mit  kansilerischem  Vcrsiiii.dni^s  wirkte,  sind  allgemein  aner- 
kannt und  sollen  unvergessen  blmben. 

Nachdem  «ir  schmerzlicher  Verluste  gedacht  hnlieii.  erinnern 
wir  an  eine  h'eirr  zu  Ehren  eineb  {jreisen  Mili;hedes.  w.MKi  noch 
t    il     1    n    n        M  I,       11dl  g  Tl  1 

nähme  an  allem,  was  unseren  Verein  betrifft,  uns  ab  leuchtendes 
Beispiel  vor;uigeh[.  Unter  der  Betheiligung  der  gcsaitimten  ßütgvr- 
schaft  beging  am  i.Juni  unser  hochverehrter  Herr  Senator  Dr.  von  Ovm 
das  Jubelrest  der  ^fzigjährigen  Thitigkdt  im  Dienste  säner  Varer- 
siadi.  In  der  scaitlichen  Reihe  der  hieügen  Vereme,  welche  nitch  der 
offiEiellcn  Feier  seitens  der  städtischen  Behörden  im  Römer  den  Jnbilar 
im  Saale  der  Polytechnischen  Gesellschaft  begrDssien  und  ihm  ihren 
Dank  aussprachen  &U  die  erfbtgreiche  ThStigkÜt,  die  er  den  einzelnen 
Gesellschaften  gewidmet  hatte,  duifle  auch  unser  Vcrdn  nicht  rehlen, 
dem  er  vor  mehr  als  drei  Jahrzehnten  als  eines  der  ersten  Mitglieder 
beiirai,  in  dessen  Vorstand  er  seit  Jahren  die  Verdnünieressen  in 
Injrvon.igtnJi'i  Wl'im:  zu  füriiern  wusste.  Von  dem  Vorsitzenden 
geUilirt,  iiberreicliie  eine  Dcpulation  des  Vorstandes  dem  gefeierten 
Jubdiir  nachfolgende  Adresse: 

Hochvachita  Herr  Jnlnivi 
Der  Verän  Ilr  GesdddiK  und  AhentuimslLiuide  gibt        dte  Eiire.  Ilmeo 
an  Ihrem  heutigen  FsRige  seine  innigslen  ClficliwbnKbc  damibtöigen.  Es  ilt  Itir 

Sie  ein  F,:iT  vorr  böonJcrei  An,  dat  nnfiigjährigt  DiculljulnUeiini,  eia  Fett,  wie 
es  nur  vcnigcn  bevariugren  Mcntclienkindein  zu  Tlwil  wird,  und  a  bt  von  bc- 
aondürcr  und  stlicrjcr  An  jucii  für  unwren  Vcrdr,  denn  o  gibt  Dun  Gcl^eohciE 
rnrütUziit  linken  seine  ersten  Anfinge,  in  denen  Sic,  hodtverehrter  Herr 

Juliiisj-,  ichen  i\i  i\a\      Miigrnniictii  Jcssdbei)  gelianea.  .Sdliiein  haben  Sie  durch 


luru-T  Gcichi^hie  in  den  Imien  Jaliieii  ins  Leben  rief,  sprechen  wir 
nochmiis  unseren  vertnndlicnsten  Dank  aus.  xa  dem  sie  uns  im  ver- 
üangenen  Jahre  von  Neuem  verpflichtete,  indem  sie  die  tu  den 
Hevuenschen  Taiein  gewahrte  UDterstfluung  von  Mit.  800  aut  Hit.  in» 
ernonie.  uie  weiteren  AumtKe  scnuaem  <uc  Disner  gescneneiuai 
Verlutbungen  des  Frankfiirter  EhrenbUrgeirechies,  das  Verh3liniu 
FrankAiris  zur  franiösischen  Republik  in  den  Jahren  1795  und  17^, 
die  Verhaftung  Voltaires  in  Frankfurt  im  Jahre  1753,  Schillers  Jugend- 
dramen  jiuf  der  Frnnkfuncr  Bühne;  den  Beschluss  macht  eine  llar- 
sitlUiüg  übtr  die  Bedeutung  der  1885  am  Krjuim.irki  gefundenen 
Ueste  aus  dei  RDiiu  rzeit,  der  eine  Tafel  mii  den  damals  ,i.is  Tages- 
iieht  gefötderien  Legiüiissicmpeln,  den  ältesten  Urkunden  vom  Dasdn 
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unserer  Stadl,  beigcfteben  in.  Zugleich  mit  deni  Archivbande  kammi 
der  jetzt  ibgescbliKseiie  Jahrgang  iS^  des  Korrespondetvcblaties  der 
Westdeutschen  Zeicschrifi  zur  Ausgabe. 

Im  Laufe  dies»  Jahres  werden  wir  ferner -wiedemm.  doeaBand 
der  ilnventare  des  Franhliiiler  Sladiarchives«  verOffendichen,  dessen 
Druck  bis  tut  Hilfie  gediehen  Ist  und  dessen  Inhalt  wir  im  vor- 
jährigen Berichte  Ihnen  berdts  angegeben  haben.  Wie  den  Mitgliedern 
bekannt  ist,  haben  wir  die  Veröfleniliclinng  der  AichiT-Inventare 
nur  mit  einer  städtischen  Subvention  von  i^iUch  Mk.  looo  unter- 
nehmen kannen,  weictie  uns  die  stüdiischen  Behörden  durch  Magi- 
stralsbeschluss  vom  20.  Nov.  iSS;  für  fDnf  städtische  Haushaltsjahre 
lur  VerfOgung  stellten.  Das  lelzle  Jahr,  für  wcIcIil-b  liicse  Unter- 
siQtlung  bewilligt  ist,  läuft  deninäclist  ab;  auf  AtisucIicu  des  Vor- 
standes Iiat  indessen  der  Mnjjistrsc  nach  eingeholter  Zustimmun|;  der 

dem  M.is;jstr,ue  in  ii;i(:lil"olgmdem  Schreiben  seinen  Dank  für  diese 
FörderuiiH  unseres  Unternehmens  ausgesprochen; 

Fnnkfbn  •.  M.,  dea  iiS.  Sept.  1890. 
üei  uiiierieichiifie  Voriund.  welchan  dnidi  PrololMill-AaiUg  Ho. 

einigen  }ibaa  buagenc  Subvenrion  von  Mit.  loao  bduTi  VerOlFaiilicbuiiE  der 
ln>«iaic  des  Siadtircliivs  <tein  Vertin  saif  wehw  mnfjihre  l)ewUligi  haben,  darr 
lücfii  veriehleu.  dem  Mt^tnte  für  du  durch  dicm  BachJuu  tob  Naie  bewisoK 
Woblwdlea  atiixn  vabiadLichsted  Dmit  aascusprechen.  Er  bclochta  die  ihm 
gewankde  Untcrstfltniag  aus  stldtischen  UittelD  lU^eich  ah  eine  BUligDOg  tüaa 
bidierigen  Wirkeu  und  als  BmuidiiguDg.  luf  der  bamaKd  Bihn  fortzuribreii, 
dl)  Milerial  zur  ErkemiDii«  der  Fnmbrurur  GBebldite  auch  femcrhin  den  Ge- 
MvKa  lu  erschHesKn  und  durdi  VcrOffnuUdninj  vod  Arbdten  dendbcu  das 
Imercue  der  gebildeten  Bärgcwluft  u  der  Vcrgangenlieit  der  V^terstuli  m 

Dem  Danke  des  Vorstandes  werden  äcli  die  Miiglicder  gewiss 
gern  anschliessen  und  in  dem  Beschlüsse  des  Magistrats  zugleich 
eine  Anerkennung  dieser  neuen  Veröffentlichung  unseres  Vereines 
sehen,  welche  der  wissenschaftlichen  Bearbeitung  der  vaterstildtischcn 
sowohl  wie  auch  der  vaterländischen  Geschichte  lU  Gute  kommt. 
Wenn  -mt  hinzufügen,  doss  die  bisher  In  den  t'acbztitschrifien 
erschienenen  Bc^reehungen  das  Unternehmen  der  »Inveatare  des 
Frankfurter  Stadlarchivs«  durchweg  wohlwollend  und  gQnslig  be- 
unheilen,  so  ihun  wir  dies  nicht  aus  Ruhmredigkeit,  stmdem  in 
dem  Bewusstsdn,  ein  der  Wissenschifi  nOtiliches  Werk  begonnen 


Restaurant  PaJmen  zu  wissenii;li:ifilii:lii:[i  Verli  jndluiim^ii  SL-mni^itii, 
braclilen  uns  die  nachfolgcniltn  V'orlrjgi;: 

0  Das  Römische  1-rankliirt.    (Dr.  A.  Hanim^iiiii.) 
2)  Das  Kaufhaus  der  Di:iiisdiai  (1-üiWaco  dei  Tedesclii)  in 
Venedi);  und  Frankfurts  Antheil  am  deuisijh-venetianischen 
Handel  in.  Mitielalier.    (Dr.  R.  Jung.) 
})  Gelilverkehr,  Preise  und  Lebenshaltung  in  der  ersten  Hälfte 

des  18.  Jahrli.   (Dr.  G.  ScImap^T-Amdl.) 
.))  Frankfurt  zu  Goethes  JugendzeiL  (Pfarrer  Dr.  H.  Dtcbcnl^ 

5)  Die  EhrenbürRor  der  Scidt  Frankfiirt  a,  M,  (Dr.  Ä.  Jutig.') 

6)  Fr.inkfurt  und  die  franzQäscbe  Republik  im  Jahre  l^. 
(Dr.  /.  Kracauer.') 

7)  Die  franzö^sche  Verwaltung  der  Rbeinliode  uUd  die  Vef' 
walnitiKseiimditungen  des  Grossherzogihums  Prankfurt. 
fDr.  K.  G.  Bccktnhättier  aus  Mainz.) 

S)  Die  Baugeschichte  und   der  bevorstehende  Umbau  des 

Lei[nvanJliauses,    {A.  Koch.) 
■))  Die  Schlacht  im  Teutoburger  Wald.  (Professor  Dr. -i.Jf/ut.) 
lu)  Die  Haupte rjjcb  11  isse  der  Hanauer  Ausgrabungen  in  den 

letzten  10  Jaliren.   (Professor  Dr.  G.  Wolf) 
1 1)  Die    Beherbergung    Koniy    Sif^munds    in    Siena  I4JI. 

(Dr.  A'.  Sclirllhaii.) 
II)  Eine  Kaiserreise  im  Jahre  1475.   fDr.  K.  Schtiihass.) 
Ii)  Die  HiiEbtdiunf;  Jet  geistlichen  Spiele  des  Miitelahers  in 
Jr.u>,,uisdK.,  Li>ul  s..niscl,.r  Remtong,    (Dr.  R.  l->onwg.) 
\\m  \'ortrj^i--n,  .ibct  welciie  Sie  kurxe,  meist  von  den 

Herren   Hed[ii:iii   hctrulirunde  Ikrichti:   im  KorrcspondenKblati  der 

dritte  l-"ol!^t.  liaiid  Kd.  4  in  JtT  DiJ.isk.ilia  iSyo  N».  -,2—y,; 
No,  5  und  6  im  Ardiiv  für  |-rinl>funs  Gcschiclin;  und  Kunst,  dritte 
Folge  Bind  3;  No,  a  in  der  Kleinen  Ptose  i.S^i.  No.  270;  No.  W 
im  Archiv  für  l-rankfutis  GescIiiJ.ie  und  Kunst,  dritte  Fulye,  Band  4; 
Nö.  J,  7  und  1}  sind  Auszüge  aus  Arbeiten  grosseren  Uiiifanges, 
welche  die  betr.  Herren  eben  unter  der  Feder  haben. 

Wir  erfüllen  gern  die  so  unctiüsslicbe  wie  angenehme  PHiclii, 
den  Herten  Vortragenden  filr  die  zu  unserer  Belehnitig  aufgewendete 
Zeit  und  Mühe  unseren  herzlichsten  Dank  auszusprechen,  und  fordern 
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unsere  MiigLieder  nodinials  auf,  den  Herren  iilr  ihre  freundliche 
Bereiiwilligkelt  durch  möglichsi  xthlreichen  Besuch  der  Vonrüge 
zu  danken. 

Die  Winckelmannsfeier,  welche  wir  ilpbrlich  in  Gemein- 
sduft  mir  dem  Verdne  fär  das  historische  Museum  und  dem  Frden 
Deutschen  Hocfastitie  begehen,  wurde  dieses  Mal  von  letzterer  Ge- 
sellschaft veranstaltet;  den  Vonrag  hatte  Hot  Holralh  Dr.  JOäaihffen 
aus  K6\a  Oberaotnmen,  welcher  Ober  den  französischen  Maler  Eugtne 
Ddacrou  sprach. 

Die  Administration  des  Siüdelschen  Institutes  hatte 
die  t-reuiidlichkeic.  unssro  Miigliedet  zu  ihren  an  den  Donnerstag- 
Abenden  in  ditstiii  W  inter  st.itifindenden  Kupfersndiheschanuagen 
(irahenischc  unJ  li.inzüsistbc  .Schule)  einzuladea  Für  dieses  Ent- 
gegenkommen, wxltlie!.  uiw  ieigi,  dass  die  verehrhche  Administration 
bei  ihren  Veranstaltungen  auch  der  anderen,  den  bleichen  idealen 


umrankLen  Uiiinc  dtb  l!   1  1  d         1    I      1  1  I 

Der  Kwciic  Ausilug  fand  am  12.  Juni  itati;  er  galt  hauptsächlich 
dem  prächtigen  .Mamstadtchen  Miltenberg,  welches  die  Theilnehmer 
von  Kleinheubach  über  die  Heuncsäulen  und  das  Casmini  marschirend, 
zur  Miiiagsreit  erreichten;  Herrn  Kreisrichtcr  Conrads,  der  unsere 
Mirgheiier  an  diesem  Tage  in  ebenso  liebenswürdiger  wie  sach- 
kundiger Weise  führte,  sei  auch  hier  unser  bester  Dank  ausgesprochen. 
Der  letzte  Auslluj;  wurde  am  24.  August  unternommen  und  galt 
wiederum  dem  Odenwald  und  insbesondere  dem  schon  fiüher  von 
uns  besuchten  Breuberg;  leider  war  uns  die  Wiitenmg  an  diesem 
Tage  wenig  gflnstig.  Der  Vorstand  wdss  dch  in  Ueberanstimmuag 
mit  den  zohkeicben  Theilnehinem  an  jenen  AusSfigen,  wenn  er  den 
drei  Herren  Kaihe,  v.  Natinuiiis  und  ICabir,  welche  als  Exkuräons- 
Kommission  umsichtige  Vorbereiter  und  glückhche  Führer  unseres  Ver- 
gnügens waren,  juch  an  dieser  Sielle  seinen  Dant  ausspricht  und  der 
Huffnung  AniJiiick  (iibc,  da«  diese  Herren  auch  im  laufenden  Jahre 
uns  einige  genussreichc  Tage  ausserhalb  Frankfurts  verschalTcii  werden. 


Zum  Schlüsse  sei  noch  kur?  der  vorjährigen  Geneial-Ver- 
simmlung  des  Gesammi  - Vereins  dt-r  dculschen  Geschichts- 
und  Alrerlhumsvcreinc  gcdichi.  Da  sie  am  7.  Sept.  zu  Scli"*criii  i.  M., 
ilem  Woliiisitie  unseres  Ulircnmitglicii«,  des  Elerm  Arehivraili 
Dr.  H.  Groirftnd,  siaitfand,  so  Blaiibie  der  Vorstand  \nn  der  Ab- 
ordnung eines  seiner  Mitglieder  Abstand  nehmen  zu  diirfcn  und  bsi 
Herrn  Dr.  Grollend,  auf  dessen  Anregung  die  Versammliuig  dorthin 
berufen  worden  war,  dieVenmung  unserer  Interessen  zu  ObemchmciL 
Fragen,  an  welchen  unser  Verein  tiiien  nlheren  Aniheil  nimmt, 
standen  nichi  auf  der  Tagesordnung  der  Versammlunp.  Wenn  tinij-e 
Mitglieder  die  Protokolle  dieser  und  der  früheren  Vcrsammlimgen 
des  Gesammtvercins  bezLelien  wollen,  so  ist  der  Vorstand  gern  bereit, 
diesen  Bezug  zu  vermitteln;  der  Inhalt  dieser  Protokolle,  in  welchen 
vielfach  unter  Beifügung  gelungener  Abbildungen  über  allgemein 
inieressirende  Fr.igen  der  Alterthuinskunde  gehandelt  wird,  ist  ein 
reicher  und  anziehender,  der  Pieis  des  Schriftchens  ein  seKr  mSsagcr. 

W;is  unsere  Vereinsbibliothek  und  das  Lager  unserer 
Vereinssc  hriften  belangt,  so  begnügen  wir  uns  mit  einem  Hin- 
weis auf  das,  was  wir  in  den  beiden  letzten  Jahresberichten  Ihnen 
darüber  mitgetheih  haben,  und  schliessen  mit  der  Hofinung  auf 
erfolgrnehc  Arbeit  in  dem  neuen  Jahre  1S91! 
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